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Die  Handschrift  cod.  «Met.  86  (früher  F.  55)  4er  kgl,  frnMi- 
ki^Mkk  s»  Stuiigart,  am  dtm  khtter  Wämgartm  t$ammmi, 
BHtlM  xumi  d0iU$ekB,  imm  laUinM^  prmüstm  tmd  gMUcke 
kkmiUke,  tk  tkl  httäntiAmi  wm  ihm  tu  siinm  Jmä$er  f.  k* 
«f.  f.  V,  7,  393  If,  mi%  tmd  v»€k9  ilsMlMfte  pr«%e  für  üe  beidm 
ersten  sonntage  fiach  pfifigsten  lUuelbst  abgedruckt.  Pfeiffer  lieferte 
in  seinem  Altdeutsehen  Übungsbuch  s.  (ohne  Mones  su  «r- 

wähiien)  die  1*2  ersten  <ient sehen  prMigten ,  deti  12  ersten  sonn- 
t<ige$t  naüi  pfinyslen  entsprechend,  Wackemagel  brachte  in  den 
AUdeutschen  predigten  und  gebeten  nr  xxxvi — xl  die  5.  7.  11.  13. 
22  fredigt  nach  Ffeiffeis  ab$chrift»  s.  25S  f  äe$  hmchn  ist  Motte 
mureehi  v^UmTfahnti,  äa  Wüdtemagd  auf  dm  gMäknmeam  Pfetffet 
sidk  vitikfi  und  die  feHeAe  Ubereekrift  an  der  epüse  der  Meinen 
Sammlung  Sermo  in  peoteooste  gegen  Mene  dem  eodesB  abtpratit: 
$h  aeki  rot  und'demüdi  den  «m  keen. 

Der  codex  enthült  1)0  zweispaltig  beschriebene  pergamentbldtter 
ni  ipiart.  die  h'nien  m'nd  mit  tinte  von  randpvncten  aus  gezogen, 
die  spalitn  dm  rh  certikdllinitnt  einijtrahmt.  nach  jfflrr  zrih'  sieht 
ein  kleiner  strich  von  lifiks  midi  reclus  aufwärts,  die  bldtter  sind 
folgender  maf^  m  kigen  verteiU:  3  guaterfttenen,  2  ümtonoi, 
5  ^NOfeni^oiMfi,  1  temie,  1  quatemio;  die  lagen  werden  je  am 
fuße  des  ereten  Haitee  mU  tdmarsen  rimitchen  m"ffem  gsMähh. 
die  eekfift  gdOrt  dem  14jA.  an  und  weist,  wie  mir  eekeHU,  s^en 
der  gewükmmg  an  einen  dUerendueius  auf,  iek  liefere  im  fetgenden 
diejenigen  det^ sehen  predigten»  wetehe  noA  nicht  gedrudct  sind,  und 
zwar  in  möglichst  genauem  anschlusse  an  die  hs.  so  habe  ich  auch 
die  fehler  Im  ften  lüngezeichen  nicht  heseifigl,  so/idern  nur  die  wenigen 
abkürzungen  aufgelöst  und  tnlti jmnytt^rl  wie  die  hs.  durch  ihre 
puncte  es  andemeie,  —  /Or  v,  i,  1  wurden  enlsi^rechend  u,  j, 
eingesetat. 
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kh  tan«  müh  hier  weder  darauf  ein  die  fudlen  dm  inhaUm 
dkm  fredi^tm  «oclb  lAr  tierMftnif  w  mudtrm  tammhmgm  s« 
erifrttm,  da  tcA  meim  eituMgigm  MtUemuAmsm  dmntMut  m 

(IT)  DoDiiDica  Ulli.  S.  LucJ 

Com  iret  leas»  in  Jerusalem,  transiebat  per  mediam  Sama- 

riam  et  Galileam  etc.  uns  seit  sanctus  Lucas  hiut  an  dem  hai- 
ligen  uwiuigelio  wu'  uiKsir  hem;  ze  aiueu  cilfu  vftr  zi  Jrrusaltm. 
tlo  nifts  fr  iliirch  .iiii  I  nii  «laz  Wm  Galüea,  <lo  koin  er  zfl  ainer 
slal  da  uidrr  Hiren^  iiiu;  uzsaUzi^«;  niait ,  die  .siiiiiden  verre  von 
iiiu'  uudc  rÜfln  iu  aa  uiide  spiaclii!« :  'lnMTr,  gibiet.-pr  Jhesu«*, 
irbanne  dich  ubir  unsT  do  biex  er  sie  daz  sie  gitnigen  hiu  ze 
dem  «wartao  unde  dai  ai  aich  ioie  lalgelln.    (11'')  Do  si  gieo- 

gen  S  uudir  wegen  do  wurdin  si  geratoel  ?ob 

ir  aiechtume.  de  undir  den  lebinen  aioir  aacb  das  er  gisoot 
was  wordia,  der  gieoe  allaine  widir  aA  unainii  berren  unt  aagil 
ine  grtee  genade  daa  er  giaunt  wordia  was.  do  sprach  unsir 
herre  xA  ime:  'alanl  uf  uode  geac  mii  fride,  was  din  giloube 
hal  dich  bibaUin/ 

Alse  ir  diche  hant  vernomen,  Jerusalem  bizaichint  daz  liimel- 
riche.  da  liir  unsir  herre  zA  durch  aiii  latii  <laz  liiez  Galilea, 
daz  bizaichiril  sin  iWart  hin  ze  himelriche  die  er  Irl  von  tlirre 
\v»'U»;  zü  si^i»'^  \M\y  /»'swr.  die  Uüsezigeu '  die  im''  da  \vidir(ir) 
tiiriii  (lüde  in  haliii  daz  er  si  machele  gisunt,  die  biluleut  alle 
die  mil^  Uöp&undiu  bigrilleu  sinl  unt  aich  irkennen  weliat  hiu 
xe  gole  ir  soDdin  unde  roissetat.  rAUnt  si  unsiro  herroti  ilizzich- 
lieben  an,  so  wiset  er  si  bin  ze  den  ewartoo,  das  ai  in  laigen 
die  wandln  der  liöpbalUgen  aundin.  went  si  denne  ban  gaose 
riwe  unde  bAxae  laialin  ubir  ir  unrebt,  so  werdent  si  gerainet 
ander  wegen  von  ir  miasetat.  der  eine  der  onsinn  berren  da 
genade  seite  daz  er  in  bete  gesant  geaiacbei,  bisaiobint  die  die- 
mAle  der  hailtgun  christenbait  diu  unsim  berren  loben  sol  aller 
der  genadin  die  er  nnil  ir  bigaugeu  ill^  bet    die  uiiue  die 

'  die  überschrißen  sind  rvl.  in  der  Oezi/feruttg  der  sonntage  bis 
MMm  22  hMM  die  hs,  um  ß  i  hinter  dem  von  Sieiawuiffer  An»»  Ii  230  f 
fe§tgettellien  saAlm  wrUek.  —  der  text  Ut  hier  Lue*  17, 11  eninemmen, 

*  eurnv  b«»eiehn»t  ergänzimgtn,  *  ven  dieitr  »eile  und  den  beiden 
näehsien  (MM  dm»  leMe  drtUei,  itt  radiert.       •  TaMliciifeD.       » io. 

*  MweimaL 
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ime  <la  iiibt  dioken  wollen  biiaichtnt  die  judinschaft  dia<  in 
hocbfertin  unde  in  ir  ubirmäie  eiiphienc  die  guadc  unt  diu 
zaichin  diu  uusir  herre  mit  im  bigie.  nu  luaiil  uusiru  iierreo 
siner  ginadin,  swa  wier  qocIi  siech  sin  an  der  sele,  daz  er  uns 
rdche  gesuoi  maclie  dar  an»  des  haii  uus  saut  Maria  diu  bal- 
lige inaget. 

Dominica  xv.  s.  M.'^ 

Nemo  poiesl  daobtts  donunia  servire  et  cetera.  Daz  wir 
folia  l^re  nibl  verdienen  mAgeo«  so  wir  der  webe  gisierde  unde 
ir  gelual  wellin  volgtn,  das  aeii  Ana  hiAte  onair  henre  an  de« 
haiUgen  ewangdio  unde  aprichet  abo:  ez  enmae  menan  twain 
berren  li  danebenne  gidienen  (12*)  wol,  er  iunAae  alle  tii  aim 
bolder  berce  Iragio  danne  dem  andirn.  dem  ainen  dienet  er 
immer  gerner  uode  wartit  im  baz  den  er  dem  andren  lA.  die 
zwenc  herren  die  da  mite  gemauiisi  sint  daz  ist  uusir  herre  uul 
weltlicher  richtilrn ,  die  zwene  herren  mach  nieman  mit  ain  ander 
hulde  lian.  swer  die  well  unt  disen  cirganchlichen  richlßm  luinnet 
fär  got  <leni  wirl  böslich  ^'eloul  au  dem  ende,  swer  aber  so 
s.Flich  ist,  daz  er  gute  genier  denne  der  welle  dienen  wU,  dem 
gii  er  dar  umbe  ionis  vit.  nu  ratit  er  nna  biut  ainio  gfltio  ral 
an  dem  hailigen  ewangelie  dea  wir  alle  gerne  aun  folgen,  unl 
apricbei  alao:  qnerite  primum  regniun  (IS**)  dei  et  jualiüam  ejoa, 
et  omnia  adicienlur  vobia.  er  apricbl,  wir  aulin  in  alle  tage  aem 
eratin  bitten  einer  ginadio,  so  Iflgt  er  una  die  noldflrfte  libee 
unde  der  aeld.  dar  grobe  aendent  le  botin  bin  le  iro  aant  Marina 
die^  hailigun  köneginne. 

Dominica  xvi.   s.  Luc* 

Ibal  Jhesiis  in  <  ivitateui  que  vocatur  ISayiii.  An  deuj  hailigen 
ewangelio  seit  uns  hiute  sanclus  Lucas  daz  unsir  herre  ze  ainin 
zilfn  vftr  fftr  aine  stat  diu  hiez  Naym,  unde  volgeti  im  :\'\n  rnirhtl 
meaige  nach,  do  er  chom  zü  der  stat,  do  tröch^  mau  atuin  lolui 
gegin  iro  Tür  4lie  porte,  der  was  ainer  witwen  sun.  diu  selbe 
Trowe  hat  in  umbe  ir  sün.  den  hiez  er  von  dem  tode  ersten. 
(12^)  wai  diu  rede  bitute  dai  aagin  wir  in  ala  wira  an  der  achrift 
ban.   Diu  atat  da  unair  herre  sA  fAr  biiaicbint  diae  weit:  do 

'  die.  i'cA  habe  die  zu  diu  und  diu  zu  die  S/Ur»  geändert,  obsekon 
ich  wei/s  dast  besonder»  in  alem.  hu.  die  formen  gerne  wechseln;  hier  isi 
das  regelmäfsifte  %u  sehr  überwiegend  ^  andererseits  sind  sekraibfe/Uer 
häufig,       ^  MaUh.  6,  24.       »  diu.  11.       »  ildt. 
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chum  <»r  zft,  do  or  mensrhiirhft  bnVie  an  sich  nam.  <Uu  frdwe 
der  b(Hi  v^rschaid  u  bilulel  die  liaili^m  christenhait.  der 

lole  dtMi  mau  lur  die  t-lat  tröcli  bizairliiul  aiii  ieglichiMi  simdar 
der  durch  ame  gro/e  missetat  irstirbit  an  der  sele  unt  durch 
sine  stinde  wirt  gischaiden  von  sioer  mftier,  daz  ist  diu  hailige 
cbristenbaiU  genwent  dea  sioe  missetat  unde  bittit  sin  mQter 
diu  ballig«  chrislenhail  umbe  in ,  so  haizzel  in  ansir  herre  irslea 
von  dem  tode  der  selö.  Nu  bitlini  got  (12^  sincr  ginadeo ,  swa 
ir  in  den  lAtbchen  sundin  ligenr,  daz  ir  mit  sinen  belAn  mArint 
erslan**  Des  helfe  uns  s.  Maria. 
Dominica  xvii.' 

Cum  intraret  Jesus  m  loimua  ciijusdam  principis  IMiui- 
seoruni  sal)l)alo  rnanducare  paiicm  etc.  Sanctus  Laras  s«mI  uuh 
biute  au  dem  hailigeu  (^wangeiio  daz  unsim  herreti  ze  ainin  ziten 
ander  den  Judon  ain  fursie  bete  zc  huse  giladin.  do  sacb  er 
ainen  sieeben  menschen  der  was  lerbUn  von  der  wazzersubt. 
an  dem  selben  tage  was  der  jadin  vierretac.  zfl  den  sprach  anser 
herre!  ob  man  des  tages  sieeben  macbcfn  solle  gesunt.  der  rede 
antwnrien  si  im  nit.  do  biet  er  den  siecbin  menseben  (13')  bin 
zö  im  ji;£n  unde  machet  in  gesunt  an  der  wiie.  waz  diu  rede 
biliile  daz  wHlin  wir  iu  sagin.  Der  wazzirsuhlige  mensche  hat 
den  silen ,  su  er  ie  me  trinchet,  so  in  ie  hartir  diii-stet.  der 
selbe  mensche  ist  ^nehir»mazet  dem  manne  der  grözziu  ricblftm 
in  dirre  weite  hat.  wau  so  er  des  ie  me  bat,  so  er  ie  hartir 
der  nach  ringet  daz  er  sin  mere  giwinne.  swer  der  ist  der 
sinen'  müt  also  ginbtit  gar  nach  weltlichem  giwinne  dem  ratin 
wir  daz  in  gAti*  daz  er  sich  des  abe  tA;  so  machet  in  got  gi- 
sAnt  an  der  sel^  als  er  den  siechen  menschen  tet  Cum  ?ocatus 
fueris  ad  nuptias,  recumbe  in  norissimo  loco  etc.  (13^)  Er 
spiichel:  swenne  wir  giladit  werden  hin  ze  ainer  Wirtschaft,  so 
snii  wir  sitzen  an  die  nidrostin  stat.  alse  der  wirt  danne  chrtmt, 
so  sezit  rr  uns  an  clie  i  Irn^Un  s(at,  <ies  luui  wn*  danne  lop  unde 
ere.  Diu  Wirtschaft  da  wir  zi^  geladit  sin  daz  ist  diu  himelscbe 
Wirtschaft,  da  sin  wir  alic  hiu  giladit.  wol  im  der  daz  ferdienet 
daz  er  da  wirtschaftin  sol.  Diu  oider  stat  da  wir  sun  sitzen  an 
daz  ist  diu  diemAte  die  wir  durch  got  in  dirre  weite  sulin  an- 
nemin.   So  der  wirt  unsi^  da  sezit  an  die  hohen  stat,  daz  ist 

*  heiün  daz  wir  müzia  eretaa.     *  xvu  —  Luc,  14»  1.     '  si  siaen. 
*  goU.     '  w.  der  a. 


WEiNGARTNER  PRBDIGTIIN 


5 


nosir  hem  der  almafatigi  gol  dtr  in  dem  juDgitliin  läge  alle  die 
BiDee  wiileD  gitflni  m  dirr«  welle  (13*)  hobeot  in  amem  nelie. 
du  «ir  d«  mdieneot  di  iendenl  umbe  te  betia  dk  haiigus 
megt  s.  Marien. 

Dominica  xvni.  s.  Matheuni.  ^ 

lo  dem  bailiguo  ewangelio  seit  uns  hiute  sanaos  Matbeus 
wie  die  judtn  ae  ainen  ulen  chomen  zfl  uo»irm  berreo ,  do  nant 
sieb  ainer  m  dea  andern  unde  wolle  In  vereftcben  unde  sprach 
also:  ^Magister,  qaod  est  niandatum  magnum  in  lege?*  Cr 
sprach:  ^Magister,  sage  mir  welb  gibot  in  der  alMn  .6.  allir 
grfiste  si.'  Des  antwurte  im  uosir  herre  unde  sprach:  ^Du  soll 
minnen  dinen  schephsr,  den  almehiigen  gut,  ainvaltiehliche  mit 
lütemie  lierciii  unde  von  allen  dinen  ^^innen;  daz  isl  daz  ober- 
(13'')sie  iinije  daz  allir  höheste  gibot.  dnz  andir  i,'il)oi  ^ilicbel 
sich  dem  ersten:  Du  soU  minnen  dinin  n;«liesten  aise  duh  seihen. 
Swer  di«  gibot  ze  rehte  bihaltit  der  hat  irvollel  die  .e.  unde  ist 
bihakin  an  der  sel6.  Liebin  chint,  swaz  uusir  herre  den  judin 
bat  Yor  geseit  daz  bat  er  der  christenbail  getan  ze  bezzerunge.' 
nu  sun  wir  tön  als  er  gesprochen  hat,  wir  sun  bihalün  sin  gi> 
bot  unde  suln  in  minnen  mit  luterme  herein  unde  von  allen 
unsrin  sinnen,  wir  sun  bin  ze  nieman  haz  noch  vigintschafl 
tragen  unde  unsrin  ebenebristen  als  uns'  selben  minnen.  tfln 
wir  daz  als  er  uns  gelerit  hMt  dar  umbe  git  er  uns  ze  16ne  die 
hiroelschen  crone.   Des  helfe  uns  p.  f.  s.  a. 

(14'j  Üooiinica  xtuu.  s.  Mau* 

Aacendens  Jesus  in  navicitlaro  transfretavit  et  venit  in  civi* 
tatem  suam  et  cetera,  Sanctna  Matbens  aeit  uns  hiute  an  dem 
faailigen  ewangelio  wie  unair  herre  ze  ainen  ziten  sas  an  aime 
scher  unde  vür  an  dem  mer>  do  cbom  er  ze  ainer  stat  da  trAc 
man  fOr  in  ainen  siechin  an  ainim  bette ^  zA  dem  sprach  er  also; 
*gibabe  dich  wol,  wan  dine  sunde  werdint  dir  ▼O'gebin/  aa  ze 
hant  macbete  er  in  gesunt  unde  biez  in  sin  bette^  naber  tragen 
unde  io^'  sin  büs  gan.  Dise  rede  wellen  wir  lu  zerlösin  als  uns 
diu  Schrift  seit,  Daz  schef  da  uiisir  herre  an  gie  liizaichint  die 
hdliijpn  chnsleiihait ,  da  die  sundrtjr  bich  inne  sühn  Mlunricu 
vor  den  uodiu  (14'*)  der  sundlo.  in  4eni  »elben  acb^«  vc^rl  unsir 

*  22,  34.      '  berzzervge.      *  t.  nnibe  o.      *  9,  1.      *  bene. 
*  0.  biei  i.  aifar  «ade  hies  io  ia  s.  h.  g.  - 
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herie,  sweooe  w  wont  in  dem  raiDtD  heroiD  der  rehlin  UDt  der 
gflUi.  Dkl  etat  da  er  da  zfl  ehom  bnaichial  diae  weil,  der 
aieche  der  in  dem  bette  lac  bitaichint  allea  menacblicb  ebüuie 
daz  vor  chrislea  giburte  stech  lae  in  den  töliicben  aofedin.  Das 

helle  dii  ( r  den  siechen  vuu  biez  slmi  uiide  ddz  er  in  da  hiez 
(rtrdir  iva^in  daz  siiil  die  hophaftigen  miimüii,  da  der  mensche 
von  sol  slun  mit  der  bOze  unl  sieb  <lar  al)e  rihlen  sol.  Dhz  hüs 
da  Musir  herre  den  siechen  hiez  in  gan  daz  isl  diu  Iroude  diu 
da  niemar  zergal,  die  i)isiizeut  alle  die  unsirs  berren  willin  ge* 
(AdU  daa  wir  die  (14'j  biaüzin,  des  belfe  uns  ditt>  bailige 
kuoegin. 

Dominica  xx.  a.  Hatb.^ 

Simile  est  factum  regnum  celorum  bomini  regi  qui  fecit 
uupcias  fliio  suo  et  cetera.    Sanctus  Hatheus  seil  uns  biule  an 

dem  hailigen  ewangelio  wie  unsir  iierre  ze  aiaen  eilen  seile  sinen 
jungern  am  bispd  von  aeioen^kunige  der  heraite  aine  groze  vvirl- 
schaft  ze  sinos  suues  hrfillotte  du  dm  wirlschali  was  birait,  do 
sAüiv  er  sine  botin  öz,  uni  si  cbomeo  alle  die  er  hete  giladen 
dar  zö.  daz  veraeileo  si  imc  uude  wollen  dar  nibt  chomen.  su- 
milicbe  viengen  öcb  aine  botin  unde  slflgea  ai  ze  lAde.  do  der 
konic  das  vernam  daz  ime  aine  böte»  warn  tralagen,  (14^)  do 
aant  er  bin  zin  herea  chraft  uni  biez  verderbin  alle  die  daz  beton 
getan,  do  aante  der  kunic  ander  bolin  Az,  zfl  den  sprach  er 
also:  *gand  üz  an  die  wege  unde  au  die  straze  uude  alle  die  ir 
vindinl  die  ladinl  ze  miner  wirtschelle,  waa  die  ich  da  hete  gi- 
ladit  die  warin  des  uihl  wirdicb  daz  si  chiVmin  da  zü.'  Ilie 
botin  warin  des  birait.  si  talin  als  in  ir  herre  gib6t.  waz  diu 
rede  bizaichine  daz  wellin  wir  iu  sagin  als  wirs  an  der  schritt  habin. 

Der  kuuic  der  die  wü-tscbafl  da  biraite  daz  ist  got  vater  abneh- 
tiger.  sin  zun  daz  ist  unsir  berre  Jesus  Christus«  dem  gimabilte 
er  die  baiKgun  cbriatenbatt  ze  ainir  brftte^  do  er  die  menscbait 
an  sieb  (IS*)  nara  in  aante  Marien  brüste,  der  batligon  m»gde. 
Die  ersten  botin  die  er  uz  sende  daz  warin  die  heiligen  patrtarchen 
und  wissagen,  die  laditin  die  judin  zfi  dem  hinielricbe.  die  stay- 
nelen  si  dar  umbe  sümeliche,  und  elliche  slügen  si  ze  tod6.  Dw. 
andnn  huliu  die  der  kunic  sante  da/  warin  die  hailisrer)  zwell- 
bolin  die  unsir  berre  sanle  in  die  weil,  daz  si  aller  hande  volch 
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ImtMk  t&  dem  biMlficlM.  Nu  tprielMi  mnr  htm  aii  dem  tei- 
ligen evmgelio  aiii  gMkdi  «mrt:  Mahi  Miit  fmti «  paoci  fwo 
riectl  Eraimcliets  Ir  iei  vü  die  rik  den  hinilriehe  gelwlil  aul^ 
ir  mit  aber  wenicli  die  dtf  lA  erweit  eint  Nu  hittiBt  ineria 
faemn  (15'')  hiate  siiier  geneden,  dat  wir  werdin  diu  erwellti 
kiot  die  eü  dem  himelriche  geladit  sint.  tles  helf  UDt»  gol.  Amen. 
Dominica  xxi.   s.  Johaonem.' 

Liat  quidam  regulus  cujus  filius  inlirmabalur  Capharuaum 
et  Celera.  Saoctus  Johannes  seit  uns  biute  an  dem  heiligen 
ewaugelio  von  ainem  könige  der  hete  ainio  suo,  der  waa  so 
aieeb,  daz  er  nabele  den  l6de.  Do  er  daz  hete  vernooMD  dat 
niisir  herre  solle  cbomen  in  daz  gelbe  laali  de  chom  er  in 
eDgegioi  unde  faet  in  fü  OiuidMiobet  das  er  ainea  ato  iridate  fon 
den  CAde.  Do  aotwarle  in  mair  herre  unle  apfadi:  *var  hain, 
wan  äm  atto  giniaei  wol/  Do  er  gttoubte,  do  (160  ^^wt  aia  kint 
seiiaot  giaant.  Diaiu  rede  iat  una  dar  umbe  ?or  gisehribea,  daz 
wir  un»  auKn  gibenira  da  bi«  na  ras  wir  alle  gerne  tAa  alae 
der  selb«  kunic  tel  der  umbe  sioes  sünes  leben  uosrin  herren 
da  bau  wir  sin  alle  kiloige  uude  sm  giiviliti  uiti  dem  ol6  unde 
mit  dem  crismen  zA  dem  himelriche.  als  der  kunic  uiisnii  herren 
bat  umbe  sin  kint,  daz  er  ez  nerle  von  dem  lode,  aisu  suliu  wir 
lün  umbe  den  ebenchnsten :  swa  der  gevallel  in  dibainin  siech- 
tüm  der  höpbafligea  sundin,  umbe  den  sun  «ir  bitten  gole  vil 
flizzichlicben  siner  genadin,  daz  er  in^  nere  von  dam  lode  der 
aelA.  (15*)  tAo  wir  daa  nil  fehler  andaht,  so  hetfea  wir  ine  voo 
einer  not  unde  Mo  una  aelbea  uz  der  heUe  wizze.  Swa  wir 
noch  nit  honphaftigeD  aundin  bivaagin  ein«  da  bitleot  goto  unbe 
aincr  ginadiDt  des  wir  nit  aiaer  helfe  da  ? oa  ledie  werdin  und 
wir  vrÄKehe  mit  nne  biaitien*  das  hinelriche*  Anen. 

f  Die  tiächste  predigt  Dom.  nn.  bei  Waokemagel  aao.  nr  si.*) 

{ii^'^)  Dominien  XXIII. ^  secundum  Matheum.^ 

Magister,  scinius  quia  verax  es^  el  viam  dei  in  verilate  do- 
ces  elc.  Uns  spii  smik  lus  Matheus  an  dem  hailigeu  ewangelio  wie 
die  judiu  ze  aiuen  citen  wollen  versöchen  uosrin  herrin  (17*)  unde 
santen  ir  bolin  bin  ze  im,^  die  sprachen  zü  im  also:  'Magister, 
wir  wizzen  wol  daz  tu  niwan  mil  der  warbait  umbe  gast  unde 
die  gotia  lere  predigiat  nach  der  warbait,  du  verehenst  euch 

>  4^46.     ■ooi.     •bWtriMBL     *M3L,     •  23,  lA.     «est.  ^ul 
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ditoin  ^rihtei  oibl  darb  liebe  nocb  durcb  bMe.  ou  eeitu  um 
sagin  ob  wir  dem  chaiser^  den  eins  ralin  gebin  oder  nibL'  do 
biet  er  ioo^  zaigeo  aintB  pfeDiiiDch  nod  fragete  si,  wes  das  insigU 

w<ere  das  dar  ao  gibraechin^  wsere.  Si  sprachen,  cz  horte  den 
kaisir  anc.  Des  aiitwurte  in  unsir  herre  luide  sprach:  ^genl 
dem  kaiscr  sin  reht  imi  (h  in  alm?ehtigen  gote  daz  sine.'  Dax 
unsir  hem*  mi  hwi  /,<ii}j;rn  ainin  ptenniiicli,  daz  tct  er  ane  sarlu' 
niht.  wan  also  der  pfenuinc  dea  herren  gibnehe  (11**)  au  im 
bat,  also  habin  wir  des  almshUgen  golia  insigi)  an  una,  wan  er 
VDS  Dah  im  aelbeo  gibildet  bat  unde  geachefet  bat.  von  diu 
aulln  wir  tAn  ala  er  una  biule  aelbe  an  dem  balligen  ewangelio 
bat  giratin :  den  zina  dea  libea  den  atkl  wir  dem  irdisebin  cbaiaer 
^üD ,  der  aelö  aba  aiin  wir  dem  bimiliscbtn  kayser  gen.  Dea  bdf 
um  der  almaehtige  gel,  daz  wir  in  dirre  weite  also  ^'elebin,  daz 
wir  nach  disem  übe  besitzen^  die  ewigen  iiouiie.  Anieu. 
Dominica. ö 

Loquente  Jesu  ad  turbas  accessit  ad  enm  princi^ps  iiniis  et 
adoravit  euna  dicens:  tilia  mea  modo  detuncta  est,  veni,  inpone 
raanom  auper  eam  et  vivat  etc.  Sanctna  (17*")  Mathetia  apricbet 
bittte  an  dem  bailigeo  ewangelio:  do  anaer  bene  prediget  ze 
ainin  oiten  der  weite  eine  lere,  do  gie  der  judin  füratin  ainir  zA 
im  unde  viel  ime  an  atne  fttae  onde  apracb:  *berre,  min  tAhter 
ist  t6t,  nu  bitte  ich  dich  diner  genaden,  daz  do  dar  cbomist  unt 
dtne  bant  nf  si  legest,  so  wirt  sf  lebindic.  Daz  tet  unsir  herre, 
er  gie  dar  unde  nam  si  bi  der  hanl.  do  slüol  si  ul  unde  wart 
lebindirh. 

DtT  liirstp  d«»r  nnsriri  lifrren  bat  siner  ginaden  bizaicbmt 
ainin  ieglichen  meuscben  der  irlöhtet  wirt  von  ainen  genadcn, 
des  aimiehtigen  gotis,  daz  er  sich  abe  I6t  siner  sundin.  Diu 
frewe  die  (17^)  er  m  dem  hOae  uf  biez  sinn  von  dem  I6de  bi- 
zaicbint  den  aundair  der  in  dem  berein  gedenchefc  die  sAnde  ze 
tAnne  nni  ai  nibt  für  bringet  mit  den  werchen;  bittet  der 
unarin  berran  ainer  ginadon  unde  irehennet  aicb  siner  rotssetatf 
80  ofaAmet  onair  berre  zft  im  in  daz  hts  sines  herein  uade 

*giriate.    *clialxtr.  *  gihm/^i  mu  «ekreikmT  *besserio» 

nßch  dm  mtkfen.  MohHium  andtrer  fndigUn  diuer  hs,  geändert, 
*  Jiüitk*  9, 18.  24  emmtag  nach  pfingHen,  für  dieeee  wtd  die  fatgenden 
Hiieke  hake  ick  die  eotmiage  nach  dem  BfUeale  Boauamm  bettimmt,  mh- 
ekiurkeit  ist  e  ftMeeretändiiek,      *  imogelt 
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haioel  m  iretao  baimliche^  ron  dem  I6de  der  acM  a1«e  er  die 
IH^wen  iD  dem  him  tet  Swa  wir  noch  in  den  sniidin  Ilgen, 
da  luanl  got  siner  ginadon,  das  ti  uü^  biete  dii  tuiiit  siner 
irbarmunge  diu  uns  m  den  sundin  itelfe  uade  uns  r&ciie  zu 
wisinne  lä  dem  himelricb«.  Amen. 

Dominica,  aecmidmn  Johannem.^ 

Thomas  unus  de  xu  qui  dicitur  Didimus  non  (t80  ^^t,  cum 
eia,  quando  veoit  Jesus  etc.  Wir  l^sin  biute  an  dem  hailigen 
ewangelio  daz  uns  sant  Jobans  gescbrtben  bat  von  unsrim  herren, 

wie  der  sinen  jungem  erschatn  nach  siner  urstende  unde  trAsle 
si  da  si  bi  andrln  warlo.  Sanctus  Thomas  der  der  zwelfcr  ;iinir 
was  der  enwas  bi  in  iiilil,  »la  iinsir  herre  zfi  in  cIhuii.  da  von 
sprachin  die  andrlu  ziru:  'wir  hahiii  uiisrin  Ihmt«  »  gisehin.'  Do 
sprach  sant  Thomas:  *ich  engitobez  nrhl,  ich  ingesehe^  mit  minen 
ougen  diu  raäi  siner  wunden  und  grifTe  si  mit  miner  haut.*  Dar 
nach  obir  ahte  tage  warn  die  jungir  bi  ain  ander  und  sant  Thomas 
bt  tn.  do  cbdm  (18^)  unsir  berre  zA  tn  und  grAzto  si  gilüicbe 
unde  sprach  ze  sant  Thomms:  'grtf  mit  dinir  bant  in  mine  siten 
unde  rflre  die  mal^n  miner  wundin  unde  wis  nibt  m6  ungelöbicb.' 
do  antworte  sant  Thomas  unde  sprach:  *Du  bist  rotn  b^rre  unde 
min  got*  Do  sprach  unsir  berre  zA  im:  'Thomas,  wan  du  mich 
gesehen  hast,  so  gilöbesl  du  an  mich,  die  sint  ssßHc  die  mich 
nihl  haiii  gisehen  unf  docli  m  mich  gilouln'iit.'  Sant  Thomas 
der  vinsers  herren  ui^tt  iidr  mht  wolle  giloubio,  er*  insiche  si 
mil  »len  engen,  fler  hilutet  uns  «la  nute,  daz  wir  dihainir  valsclier 
ler6  üiht  suhu  gilohcn,  wirn  sehen  die  warhaii  .6.  mit  den  ögeu. 
(18*)  so^  zwtvel  bat  uns  gebezrit  me  dannc  der  andir  ststichait. 
wan  da  mit  bat  er  uns  gezaigit  die^  warhait  daz  unsir  herre 
sprach  ze  sant  Thomas:  die  warin  S9lic  die  in  nibt  sahen  und 
an  in  gilöbtln;  die  warin  aber  micbii  sieliger  die  an  in  gil6bton 
unde  in  doch  nibt  gisahin.  da  mite  bat  er  uns  gemant^^  wan 
wir  sine  martir  unde  sine  urstende  mit  den  ougen  nibt  ban  gi- 
sehin und  giloubttn  si  doch  mit  dem  herzln.  irfullln  wir  nu 
den  gilooben  mit  gflten  werchen,*  so  git  uns  got  ze  lonö  dar 
umbe  die^  bimilibche  cr6ne.  Des  helle  uns  diu  raiue  luagit  saut 
Maria.  Amen. 

•  h«inHfhp.      '20,21.    Octavn  Paschae.  s»  Ii-  in  mit.      ^  ern. 

*  fehlt  sin  dariuich  'f     ^  diu.     '  geiuaiol  ?      *  w.  iiinie  giiouUen  80.     "  diu. 
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(18')  Domioict.! 

Ego  Bilm  putor  boous.   paslor  boiitts  animam  suain  dabit 

pro  ovibus  sais  e(  cetera.  Als  uns  saoctus  Jobannes  blute  an 
dem  balligen  ewaii^t  liu  liai  giseil,  unsir  herre  seile  sineii  juugem 
ain  bispel  uns  ze  bezzerunge  und»'  allen  Iiiraren  der  christen- 
hail.  Er  spracb:  'ich  bin  aiu  gülcr  hcrlaT.  Der  Inrirr 
der  git  sineu  Up  umUe  siniu  scbar.  des  intüt  der  güniele  büler 
niht.  also  der  wolf  daz  schaf  zfichit^  so  flluhel  er,  wan  diu  scbaf 
slnt  sio  algen  iiibt.'  da  ?oii  sprichet  unsir  herre:  4ch  bin  aio 
gflter  bAtasr.  diu  mtuiu  achaf  ircheDne  ich  wol  unde  irchenneot 
ottch  81  mtch,  «an  ich  roioen  Üp  umbe  ai  (19*)  ze  marlirenne 
gap.'  Der  bertore  da  unsir  herre  von  gisprocben  bat  dat  ist  er 
selbe,  wan  nieman  baz  bötet  danne  er  selbe  tfit.  Siniu  schaf  daz 
siu  wir  unde  alle  die  die  er^  gizuchet  hat  mit  sinera  töde  von  des 
Wolfes  laptn,  daz  ist  der  laidi^e  vteul.  Der  herlaer  bizaidiuit  oucb 
ain  iejrlichen  lenere  der  cliristenhait  der  slnt«  schaf  frtrin  sol 
mit  der  gai.stliclien  lere.  Der  zü  den  scbafen  gimietet  ist  der 
bizaicbint  die  lerxr  die  da  pflegent  ir  undertan  niwan  durch  ir 
nuzis  willen,  da  mit  ist  öch  den  ?or  gelonet  Die  selben  fliehenl, 
swenne  der  wolf  zucbet  daz  schaf,  daz  ist,  so  der  tiuvel  den  men- 
(19*)scbin  inpfromidit  ^on  gote  mit  houphafügen  sündtn:  so 
virswigent^  si  die  warhail  unde  hirtint  nit  daz  scbaf  mit  der 
rcliteu  leri^.  Unsir  herre  sprichet  hiule  an  dem  hailigen  ewan-, 
gelio:  er  bab  anduswa  scbxfil^  diu  welle  er  bringen  zfi  den 
schalen  in  sinen  schafslal;  da  inne  sunt  m  wertiin  ain  herle,  da 
über  wil  er  but<er  sio.  Diu  schal  diu  uusir  herre  het  andirswa 
bizaicbint  judin  unde  haidin,  die  unser  berre  vor  dem  ende  der 
weite  ladin  wiH  in  den  schafsial  der  christenbait  mit  dem  hailigio 
gü6ben;  da  mit  werdint  si  ain  harte,  swenne  ai  got  lobint  alle 
giltche,  so  werdint  si  oucb  geaetzet  zfl  des  almaibtigen  gotis  zea- 
(U)')ioe»  in  dem  bimilricfae.  Daz  wir  zfl  den  rehtin  wenlint 
gizalt,  die  da  ze  der  rebtin  hant  werdint  gistalt,  des  belf  uns 
Sancla  Maria. 

Dominica  xx.  a.  J.^ 

Mulier  cum  parit  thsticiam  babet,  quia  veniet  hora  qua  et 
cetera.   Unser  herre  aeit  uns  biCtte  an  dem  hailigen  ewangelin 

<  Joh,  II,  14.  Dominieanimtt^9ehü,     *  fitkU,     *  wb-  svigeat. 
*  Yot  d.  e.  1.  w.  d.  w.     *  Joh,  Itf  Ii.  Dom.  m  poti  ÜMoft«. 
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huffiltcbeB  «In  bitpel  (wol  im  der  ih  von  gibeanit  wirtl)  unde 
•priobet  dio:  Dm  wip  w  si  ain  kint  gebern  aol,  m  isl  li  trüricb 
Wide  unfrd;  als  «  des  kindes  denne  ginisit,  so  Tcrginit  «i  tr 

chumbers  uü(l1  ir  laides  vor  deu  frouiliu  tlaz  si  die  bürde  bat  ab 
ir  jriicit.  Daz  wip  diu  da  hihiilt  ist  bizaichinl  die  liailigen'  chri- 
^it  iilj.iil,  diu  pibirf  lajglicheü  kiiit  d«;ru  ahiicliliizcn  i,'ole  mit 

emzzicltait  der  güten  vv(>rcbe.  wir  8un  och  alle  giebeumazet  sin 
dem  wibe  durch  des  Ubes  br^iohatt  unde  s«n  swanger  werdio 
mit  helfe  des  almshtigen  gotis  gflter  werebef  unde  sun  atte 
gibcrn  die  rebticbaiL  Dar  nacb  frdwen  wir  iina  ewichlicben,  ao 
wir  la  rugge  ttgen>  alle  trdiiebe  «wäre.  Du  wir  an  rebten  wer- 
eben  an  dem  ende  werdin  fanden,  des  helf  nna  got  dnrcb  eine 
balligen  flunf  wnndni. 

Dominica  xxvul  a.  Job.^ 

Vado  ad  enin  qui  misit  me  et  cetera.  Wir  haben  hiAte  an 
dem  haiitgen  ewangelio  daz  iiiis  snnclus  Johannes  vor  gischriben 
bai,  daz  (20')  unsir  herre  sineo  jangerin  sine  schiddnge  von 
dirre  welle  tet  chtint  \iride  sprach  zu  in  also:  *!(  h  wil  varn  widir 
zA  minem  vater  der  mich  üz  hat  gisaiit.  Dar  uiubc  daz  ich  iu^ 
daz  hao  geseit,  da  von  isl  iwer  berae  trärfch  wordin.  Nu  aage 
ich  iu  die  warhait:  ez  ist  in  nune  unde  gfll  dai  ich  von  iu  vir, 
wan  80  sende  ich  iu  ninen  gaist  ze  tröste,  als  der  lü  iu  ehnmt, 
der  «nderwiscl  iucb  der  warhait,'  Do  nnsir  berre  sinen  jnngem 
cbanle  aiae  oflkrt,  da  mit  bat  er  una  bitülnt  daa  wir  alUn  unairn 
müt  ribtin  aün'^  bin  se  den  bimiliacben  ginadin.  Er  sprach:  ir 
berce  wurde  trAriob  da  w»n.  daz  nminet  er  (20^^  bin  ae  den^  die 
sieh  an  groze  sware  der  welle  niht  giainen  mügent.  Er  »eit  in 
die  warhaif,  daz  ist  er  selbe,  in  wiere  iiuze  unl  gilt  daz  er  von 
in  Iure;  wan  mit  siner  iiHarl  bat  er  uns  giolfinl  den  wech  der 
zü  dem  himdru  li*^  iral.  Den  gaist  der  warbait  deu  er  in  da 
i^ante,  daz  ist  der  liailige  gatst  deu  er  den  zwelfbotlo  sanle  au 
dem  zeheodiD  tage  nacb  siner  uflfart;  da  mite  erfulte  er  si,  daz 
ai'ttbir  alle  die  weit  predigelen  die  gotis  lere.  Den  seibin  gaist 
rAch  er  nna  ae  aendin  unde  mite  ae  tailin,  dea  verüb  anaer 
harre.  Arnes« 

Donumca  xzvim.  a.J.f 

'  haigen.        '  Ipppn?        '  Ifi,  5.  Dom.  ir  posl  Pascha.       *  in. 
^  sÖDt.       *  darauf  himiUcbio  unUrpmnctitH.       '  Itf,  24.  üom,  \  poU 
Fatcka. 
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Usqu«  modo  noo  petistb  (20*),  quiquam  in  nomiDe  «m»: 
pelite  et  accipietis,  ut  gandram  vefltnim  «t  plenmn  etc.  SaDCUu 
Johannes  Mit  uns  hiule  'an  dem  balligen  ewangelio  von  unsrin 

henen  wie  der  sine  juuger  lerli%  <laz  si  in  cniizliche  baliii  siner 
gnadin,  iinde  sprach  zil  in  also:  'nnze  iiei  lianl  gibAlen  ir  inioeu 
vnliT  cndiliariis  niht  in  niinem  nanien.  nu  suol  ir  llizzichlichen 
bitteD,  so  werdint  ir  gcwerL,  daz  ir  volle  Irövde  giwiDiieal.'  Swaz' 
er  sincn  juBgern  bat  vor  giseii,  da  mite  hat  er  uns  gebesiert 
unde  gileret,  das  wir  alsam  nacb  sioen  buldea  riogeo.  No  sun^ 
wir  tAn  alse  er  uns  hiftte  gileret  hat  an  dem  (20^)  heiligen  eivan- 
gelte :  wh*  sun  in  bitten  einer  wteriieher  ginadoo,  daz  wir  volie 
fironde  giwinnen«^  und  tfln  wir  das  mit  rehler  andaht,  so  werdin 
wir  von  im  giwert  der  volleehlicben  froude,  das  ist  diu  imser^ 
ganchlicli  froude  in  dem  hitnilriclie.  daz  wir  die  selben  Iruude 
in  dirre  welle  verdieoeu  muziu,  des  lieif  unt»  pater  et  f.  et  t».  s. 
Amen. 

Sermo  de  moriuis.^ 

Si  ambulavero  in  medio  umbre  mortis^  non  timebo  mala, 
qnoaiam  tn^  meoum  es.^ 

Disiu  wort  aprichet  der  wlssage  Davit,  do  er  sich  shuldich 
wiese  wider  göt  und  do  er  irforht  sine  sunde,  do  sprach  er  also: 
*Herre  got,  swie  ich  doch  giwis  bin  dat  (21')  idi  sterben  sol 
unt  zö  der  vinstre  des  todes  sol  varo,  iedoch  furht  ich  niht  die 
wizze  die  den  sündaru  beraitet  sini  ewichlicbef  wan  du,  hene, 
bist  min  helfa*r.  ailin  mineo  Irost  hau  ich,  berre,  gilazen  an  dine 
gnade,  wan  diu  besime  unt  din  sitap  habeni  niieh  getröstet.'  üi 
dem  besmen  sun  wir  vtrstan  die  manichvaltige  zuht  uosers  herren 
die  er  dem  menschen  an  leit  mit  siecbtüme,  mit  armöt  unt  maniger 
siebte  kümbir.  da  von  spricbet  diu  scfanft:  das  kint  das  unser 
herre  im  selber  wil,  das  refset  er  unde  gaiselt  es  naiDigin  wls.^ 
Der  stap  bisaichiBt  den  roanicfavaltigen  troet  den  unsir  berre  dem 
roen(21'')schin  git  dM>  dise  weit  nhirwindit  Nu  spricbet  nnsir 
herro  »in  jcmnlich"  worl  zu  deni"*  sundit^r:  Tn'' vero  odisli  dis- 
cipiiuaiii  et  cetera.  Mioe  zuht  hast  du  ?ersmaht  unde  minin  wort 
hast  du  7v  nitrk'e  geleit ;  dar  nmbe  reis»'  ich  dich  in  den  wizz»'n 
unde  lege  dir  lür  dine  missetat.  ISu  rateu  mt  iu  in  dem  almaeh- 

'  Swar.       '  giwuuaea.       '  text:  Piulm  22,4.       '  in.        *  est. 

•  fr&i  nach,  Apoc,  3,  lU.  v^l.  noch  ftov,  3, 12.  Bebt,  i%  6.      '  ie'giich. 

•  dco.     *  Da. 
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tigoB  goto  du  ir  iht  veimabent  ditt  wort  unt  di«  c<Uil  BMin 

berr«n.  wan  nement  ir  in  dirre  weite  sine  zubt  an  iucti,  daz 
ist  diu  ^cha]le  ijiize  umbe  iwer  misselal,  so  sini  ir  ginesio  an 
der  sele.  Wir  hau  «mtli  an  di-r  bclirill  niirr  ilaz  ain  niuborniz 
kint  (21')  aiio  Mimlt«  ihl  si,  ol»  ez  ainiri  lag  lebe  iii  dirre  s%elte. 
sit  nu  eilt  Diuborniz  kint  ane  sunde  oilu  mac  gesin  in  dirre 
weite,  800  ist  oiht  wunder  das  der^  mit  maniger  slabte  suodio 
vaitel  dem  manic  fraise  unde  ungeiBflt  an  der  weite  ane  gat,  daz 
niuwaD  der^  niht  verlorn  wirt  des  selben'  phlegen  wil  der  ratne 
goL  Dar  umbe  sunt  ir  bitten  got  zem  ersten  ombe  iucb  selber, 
dar  nach  ubir  disen  licbnanin  der  hie  vor  iawer  stat:  swa  der 
Itp  habe  misselaD,  das  des  got  vergeize  ginadicUiche  hin  ze  der 
sel6.  Meliiis  est  ire  ad  dommn  loctas  quam  (%\*)  ad  drnnom 
con?ivii.^  Ez^  spricbet  diu  hailigi  schritt:  Ez  si  bezzer  zt>  {^uiiue 
ze  dem  hüse  da  man  aiiiin  töten  clage,  denne  bin  ze  dem  bilse 
da  mau  wirt?irbaft  phliget.  wan  bi  dem  totin  sul  fi^ideukeii 
wannan  der  meusdie  ctionien  si  mide*  war  zü  der  werde  sub^; 
des  eutöt  man  ze  der  wirtscticllc  uit,  da  phligit  mun^  niwan 
truncbinhait  unde  andirre  dinge  vil  diu  widir  gote  slot.  Swa  no 
dirre  selige  üchname  sich  gesümit  bat  da^  er  mit  gebözel  habe 
sine  misselat^  da  bittent  ambe  den  ahnsebligeD  got  hiute  »iner 
ginadin,  daz  ervergene  sinersande  durch  sine  tr(22')banniinge 
um  durch  iwers  gebetes  willin,  unde  gidenchent  oneh  min  hiote 
in  iwenne  heiligen  gebete  unde  aller  gildbiger  selAn.  — 

>  der  MMänct      *  n.  der  das.      *  telbet  selbtrY      •Eeeh»  7, 3. 
^  Er,     *  ODda.     '*  miD.     *  dat. 

Auf  diese  Ulste  predigt  fohjt  in  der  hs,  ein  stück  De  singnis 
misse,  dasselbe  geht  auf  eine  lateinische  quelh  zurück,  die  auch 
eiwr  anderen  umfangreicheren  und  bekannten  deutschen  bearbeitung 
9H  gßwnä$  geUgfn  hat,  der  nämlich,  welche  ans  verschiedenen 
kandaekrifim  gedruckt  worden  tat  bei  OberUn  Bthi^moeh  s.  75  Jf  ; 
Adrian  MitUihmgen  ms  hn,  und  settenen  dnukwerken  s.  442  ff; 
Mm»  Sehaaepide  det  mittMier$  2, 351  ff;  Waekemagd  AUdeuttt^ 
predigten  und  gtibete  nr  xli  ;  Strehl  Berthold  v&h  Regensburg  2, 683  ff 
(5  mss.).  vgl.  dazn  Zs.  9,  166/".  20,  117/'.  .4ns.  ii2t9.  unser 
Stück  ist  kürzer,  hat  ganz  anderen  einyany,  behandelt  zwar  meist 
in  derselben  ordwuny  UieselbeH  gegetMiande ,  aber  duck  in  sehr  ver^ 
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uMemr,  ntnr  itkm  und  %ufaüig  bei  miM&bm  amdrüAm  «ieram* 
itimmmekr  weite.  tateMd^  mrla$e  war  eUMrOek  die  bei  MHiUeef 

De  diimiis  auholime  ecdesiae  officiia  p.  i  169  ff  ans  »ehr  alter  he. 
(ji'il nickte  Hrevis  cxpositio  missae.  das  erwdhiUe  beliebtere  stücA' 
wird  tu  dm  hss.  hi't  Sirulil.  Wückti  Huyel  und  Mon$  dem  Beitholä 
wm  Megentbury  zugesciiriebm ;  auch  in  unmer  fasmny  findet  steh 
eMM  notiz,  die  kaum  andere  wird  ausgelegt  werden  kötmeu,  und 
die  saehe  dünkt  mich  keineswege  mwahrschetHlich ,  denn  »oieehen 
dieeen  tiiteken  umd  einigem  partien  der  echten  predigt  BertheUe  von 
^  der  meeee,  beeimdere  1, 495/f»  herum  «Ar  gnfee  dMicfeM.  dm 
prieetarlob^  wMm  untere  bearbeHemg  füir  tidt  kod,  findet  eiek 
fast  wörtUeh  mdsrere  eeale  bei  Bertheld  wider.  Mmlt  verdieni  dien 
angäbe  der  hss.  einiges  vertrauen,  ich  gebe  nun  einen  ahdmck  rffti 
tractätleins  ganz  in  der  weise  wie  tcii  die  jn  edigltn  behanddi  habe. 

Der  hrn'stcr  in  der  n'iwen  hizaichint'  unsrin  herrcii 
Jhesum  Cluislum,  unde  woi  der  müter  diu  in  gulrüch  daz  ain 
göt  briester  wirl.  da  von  sich  allez  aia  cbüoae  solle  frowen  das 
aiain  mac  heto  der  aia  rebter  briesler  mre.  ttk  die  de  illo 
qui  risil  io  .purgalorio  ei  alii  ioler  eum  qui  risemet  Uinc,  quod 
sacerdofl  de  parentela  debet  nasd,  qui  eum  liberare  deberel.  Nu 
Turbaz.  Der  briesler  so  er  steh  berulet  xi  der  messe,  so  leit  er 
umbe  (22^)  da«  höbei^  ainen  ufsiral.  Daz  bizaicbint  daz  unser 
liurre  die  inenschail  diu  da  wiz  was  an  sich  leite  uinbe  siue  ^ol- 
hail  iliii  l)i/.aiehiut  j>i  Iii  des  hrieslers  hopLe.  Alba  ^uaiu  io- 
dulL,  que  est  alba,  det^i^ii  it  (|iiod  humaDitas  peoitus  pura  fuii  et 
quod  ipsam  iuduit  absqtie  umui  labe  criminum.  Der  gurlil  zwene 
strängen  hat  nidir  hangende,  daz  bi/.aichinl  daz  unser  herre  bete 
zweier  bände  kAscbicbait  au  im:  die^  aioe  au  sin  selbes  llbe,  die 
aodern  das  sin  mAter  chltecb«  was.  die  mannes  gurlit  haol  nibt 
wan  aiiiio  straogen  nider  hangende ,  das  bizaicbint  daz  alle  die 
(22*")  ie  gtbom  wurdin,  etslicbcr  mac  wol  kOscbe  sin  an  dem 
libe,  abtr  sin  mfiler  mac  nibt  so  küsche  sin  also  goCis  mAter  diu 
magel  was,  uiide  uucli  er  niaget  was.  iJiu  »loie  die  ei-  uf  »lie 
kt^le  leit,  diu  raigel  uida  .<n  die  erde,  bitrttit  die  ariiatl  unsirs 
herrei»  die  <'r  liele  von  siner  kiulhail  unze  an  den  l<jl.  Der  iiant- 
vdne  bilüUt  die  diemülichaii  tln^e^s  Iw  rren.  Der  missacUl  bilulil 
die  sinen  warun  minne:  daz  vordir  laü  gen  einen  froundin,^ 

'  dtt9  wert  i$t  mlten  au^esehriebenf  mettt  stehen  nur  die  erttm  4 
ifdet  5  ^uehttaben,      *  da  bobca.      >  dfai.      •  frovdfn. 
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uade  ^ilMninitB  püer^  ignofiee  üU»,  qnin  oeflciMot  quod  faeiuttt.' 
So  htk^i'  man  desQ«  den  iatroiluiD  «oe.  den  soll  oiao  bUIkJieii 
m  Min  6  der  {%%*)  briwier  ber  für  ^K  iige,  da  vU  phAn 
mp«:  daz  bitOtil  die  girde  iiode  das  riefes  das  die  bailiguo  lAte 

Utin  vor  (?otis  ^nburte.  Daz  abir  der  briesler  her  für  gal,  daz 
bitülut  (iaz  gul  ^ibui  h  vv.tt  l  uit<i<-  i  iiui[iiä[ii  sponsiis  (iomiiiiis  {>ro.i 
Dar  nach  finget  mao  iiiuii  slnui  kyrict.  daz  biluk'l  daz  ^oi  lit-r 
uiüer  cbam  dar  iirnhe.  daz  ir  uati  brahle  zt*  den  iiiün  choriu 
der  baibgiü  eogel.  daz  erste  kyriel,  daz  ist  aUe  vil  gisprochiu: 
balliger  faler»  erbaroie  dicb  ubir  uns  uode  hilf  uns  daz  wir 
chomin  ze  ix  chorin  der  eogel.  Christel,  das  bildlel  das  selbe, 
abir  kyrld,  das  bilutet:  hailiger  gaist,  irbanne  dich  (Sd*)  ubir 
UDS  unde  bilf  una  des  selben.  Dar  nacb  gal  Gloria  io  excelsia 
deo,  das  bilütet:  do  goi  giborio  vart,  do  boitio  die  hirUn  das 
aio  eogei  anhAp  daz  gisanc  UDt  dar  umbe  bebt  es  der  briesler 
allieiae  aae,  unt  das  die  andriD  pbaffen  denne  aingeot  Bt  in 
terra  pax,  daz  bitütel  quod  facta  est  cum  aogelo  multitudo  militiae 
caelesüä-  uiil  die  crij^pl  mit  lU.u  liition  rellou :  Kcce,  ewangelizo 
Tobis  gaiidiiin)  nia^'nuiii.  diu  bitAlen  dif  drigu  kuiugt*  dio  daz 
kindi'liu  atie  bt^lteu  in  äiuer  miH<T  schoze.  Diu  epistile  bilul«;l 
die  predige  s.  Jobnnnes  BaptisUi.  itaz  gradal  bitütet  die  bilze 
der  suadxr,  wau  es  ist  uiüiich  ze  singen(23'')ne-^  alse  diu  böze 
ist  swffire  zl  traginoe.  Alleluia  bitütet  die  fröde  die  die  sel^.  ge* 
winnent  in  himelriGbe,  so  dia  übe  in  der  rchtün  bAse  sterbinL 
Die  vers  die  dar  nach  gant  bitftteiit  die  Cr^e  die  die  selin  hant 
ttos  an  das  jungiatt  gerihte»  Das  ander  allelaia,  das  man  änderst 
ane  vabil,  bilAüt  das  ce  den  jungialia  lagen  Up  unde  ael6  se- 
samine  sunt  cbomin  und  ain  alleluia  sunt  singen  das  iemer  wert. 
Daz  selbe  bitulet  diu  sequenda.  Daz  ewangelium  bilAlet  die 
hoben  predige  Jhesu  Christi,  so  ziuhet  man  die  mientel  abe,  so 
loset  man  aiii  ollich«,  uude  bizaichint  das  abziehiti  d«  r  (23*")  manlil 
daz  manichlich  sich  bezzern  sol  von  der  predige  un<le  sul  von 
im  ueriia  swaz  er  uppi|,'es  habe  in  sinem  fierreii.  Daz  ullerK»- 
rium  so  die^  iüte  uilorout  bitütit:  do  unsir  herre  predigete,  do 
giengen  die  seligen  lüte  zil  im  unde  opferton  ir  lip  unde  ir 
sel^,  so  vil  {Ate  opferten.  Diu  secrete  diu  man  stille  spricbel 
bitüiet  das  unsir  berre  vlöch  in  EflTr^m,  do  in  die  judin  wohin 

>  i/io/»  di«  mbkürzung  f  ür  pro.      '  Luc.  2,  13.      '  siogenoen. 
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verraiiti.  Diu  prefacio  nnde  S^inctus  sanctus  snti(  tus  bitutil  daz 
♦»r  chilrn  geriten  uf  aiuim  escle  an  dem  baJmt  l<ii;e  ze  Jerusalem, 
unde  si  in  irolicheu  eophieDgeu  imde  suugcu:  Saiictus  sancUis 
sanetuft  unde  (23*^)  ßenedicü»  qui  Yenil.  Dar  nach  so  g«t  es  an 
die  grmn  hailicbait.  wan  diu  stille  messe  hat  so  groze  ehrail, 
daz  alle  engele  si  niht  se  volle  geaagen  nohteD,  si  mohten  niht 
gesagm  waz  es  bittttit.^  Da  bittent  die  brtester  führ  den  babist 
uode  für  den  kayser;  da  nennet  er  swen^  er  nennen  wil;  da 
gedeuchet  er  euch  aller  der  die  da  zi  gagine  staot  unde  allir  der 
chrisieuliait ;  da  stat  er  rehte  ao  gotis  stat;  so  imui  v\-  ainir 
andir  slat  frtr  die  t^itin;  da  bittet  er  für  alle  die  im  da  zu  gi- 
holfin  haut  daz  er  die  misse  sm^n.    Ilec  dixit  frater  Bei  tlioldiis 

minor  ^  Da  von  rate  icti  lu  daz  ir  alle  briester  ercul, 

ivan  got  hat  si  (24*)  geeret  unt  hat  in  giwalt  gigebin,  daz  alle 
die  eogel  die  in  dem  himehriebe  sint  nnt  dar  zA  S.  Maria^  golis 
mftter,  giengen  si  alle  zft,  si  inmohten  so  gros  dinch  niht  fftr 
bringen  als  der  briester  der  da  segent  unsim  herren.  Et  de  eisdem  * 
dicit  dominus:  Quodcumqne  Ugaveris,  angeli  non  possont  hoc 
aperire  sicut  aperit  presbiter.^  Da  nennet  mau  wol  v  unt  xl 
hailigin,  als  ob  er  spraeche:  *herre,  dise  löte  sint  lihte  sundich 
fftr  die  ich  bitte,  oder  ich  biu  selbe  sundich,  daz  tu  lihte  uns 
niht  will  hAren;  herre,  nu  irbarme  dich  ubir  uns  durch  des  guten 
sante  Peters  willen  unt  sant  Paulos  (24*^)  unde  Tergip  uns  unser 
sonde.  (et  sie  de  aliis  sanctis)  berre,  tfl  ez  durch  diner  mAter 
willen,  miner  fröwen  s.  Marien,  unde  vergib  uns  unsir  sünde 
unde  ntm>  uns  zA  dir  in  daz  himelricfae.  So  sprichet  der  briester 
denne  liu  wort,  da  tdt  sieb  danne  der  luft  uf  unde  scbaiifinl  sich 

*  die  stelle  Ut  corrutuijwft  und  lautet  in  der  tut.  v.  gesagen  si  niht 
mobten  w.  e.  h.  das  vorgeschlagene  ist  UTistcher,  aus  fall  von  Worten  durch 
Mnmng  ät»  amget  von  einem  BM>fatai  auf  ein  stoeitet  wshrtckeiHHoiu 
vwlage  und  tndan  temt»  kttfm  niehL  *  awcm.  *  dim  hi,  itber- 
Uofwii  h*.  dizi. . .  17*  h\  n.  b'oi.  ick  habe  miek  ßit  bereehügl  gekaUen, 
den  natnen  in  den  leset  %u  $et*en  und  dm  xmati  minor,  w^her  in  den 
»ettgnieien  niekt  eeUen  ist,  vgl.  Pfeiffer  Berthotd  i^xxff,  Rehorn  Germ, 
na,  ^\Ctff.  die  letzten  buchstaben  weifs  ich  nicht  mit  Hoher heU  %u  deuten  $ 
dfts  einfachste  wäre  freilieh  Ratisponensis ,  wie  es  meistens  geschah ,  »u 
schreiben,  auch  der  Zusatz  liawarie  findet  sich,  stellen  t/»f>  die  hier 
citierte  kmumm  hei  Üerthold  <i/h-fs  ror.  zf'.  }  1  (.4.  i/J^.  27(1,  I4yfl 
*  pos.  Ii.  ap.  ap.  s.  geht  natürlich  auf  Matth.  16,  1^  surück, 
*  radiert. 
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(üe  hifflele  von  ain  ander  unde  diu'  selben  wort  varint  iif  diircli 
die  bimele  nnt  durcli  die  ix  cliure  der  haüigeo  eagel.  Da  ctiAmet 
selbe  nider  uf  den  all»re  io  des  priesters  haut,  Bio  die  de 
tmusobstantiatiooe  corporis  Christi.  So  hebet  der  brieater  unsrto 
herreo  b6he  durch  driu  dinch:  das  erste  ist  (24*),  alse  ob  er^ 
spräche  ze  den  tAten:  'Ich  hin  nu  mit  irrichait  des  bercen  so 
▼erre  becliunihcrl,  daz  ich  niht  mit  iu  gtueden  mac;  doch  zaige 
ich  in  iwff'n     lirpler/    so  ist  vil  mfeDich  lusriii  (»tiirol  in  der 
kilchrii  (vii  niilia  milium  nnmslraljaut  ei).   So  sniil  alle  «Ite  s<  lioii- 
«eo  deo  hioiilischeo  gol  die  in  der  kilchen  sint;  ist  daz  der 
mensche  des  selhin  nahtis  ain  houpsunde  getan  hat,  doch  sol  er 
sehio  sinea  scheptor,  die  eht  rehten  gilotiben  hant.  —  Daz  andir 
in,  alse  ob  der  briester  sprühe:  'Sebent  alle  unde  fröwent  luofa^ 
Jbesus  Christus  der  stat  vor  dem  vater  (Ii*)  in  dem  himelriche 
ande  ougit  im  sine  v  wandin  unde  bittet'  ie  zft  für  uns  alle.  — 
Diu  drite  hizaichintinge^  ist  daz  man  in  uf  hAp  an  daz  cräce  unde 
in  dar  an  nagilton.  —  In  der  stillen  misse  ttit  man  xxv  /.aichin 
crtce,  diu  bizaichinont  xxv  martir  die  unsir  herrc  lait.   also  du 
ain  zaichin  sehest  tiin,  so  sol  tu  gidencheu  daz  unsir  herre  aine 
martir  lait.    So  sich  der  briester  für  den  alter  naiget,  daz  bi- 
atchint  daz  unser  herre  in  dem  gartin  bette  und  er  swizte  bift- 
tigen  swaiz.  hec  expone.  Daz  sich  die  priester  uf  rihtent  unde 
die  arme  xirspraitent  daz  (25*)  bittktit  daz  got  an  dem  crnce  slAnt 
lirstrahte.  Der  schacbaere  16te  rief  mit  riwegem*'  herdn:  'Bfemento 
DMi,  domine.*  Et  signiflcat  centurionem  qui  dixit:  *Vere  filtus  dei 
erat  homo  iste'  et  quod  percutiehant  peclora  sua.  So  nennet  man 
die  t«'»lin.    So  singet  man  daz  paltr  noster,  da  slant  sibeu  girdc 
an,  daz  bitnt(!l  vn  «pnich  die  got  an  «lern  crrtce  sprach,  der  grt- 
Digist  ist:  In  manus  tuas  commendo  spiiitum  meum.  Daz  swlgcn^ 
nah  dem  pater  noster  bitutet  daz  got  bigrabin  lac  unt  töt  was 
nnt  daz  wainen  siner  rofttir  unde  siner  friunde.  So  gat  ez  abir 
an  die  froüde:  so  singet  der  briester  mit  luter  stimme:  pax  do- 
(25^)''  mini  sit  Semper  vobiscum,  daz  bitAtit  daz  got  irstunt  und 
incbaiu  sanete  Marie  Magdalene  unde  sinen  xu^  botton  unde 
siner  mfiter  unde  sprach:  pax  vobis.   So  singet  man  dri  stant 
Agnus  dei,  daz  biU'ilet  drle  froude  die  du  gischahen.    Diu  erste 
daz  Jesu  Christi  caro  frö  wart  daz  ez  unlötiictie  wart,  daz  da 

*  die.       *  nbir.       *  bittent.       '*  bizalchincge.      *  nwegen. 

•  swif^et.       ■»  andere  feder  beginnt,        •  xi. 

Z.  F.  D.  A.  XXVIII.  N.  F.  XVI.  2 
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vor  loihmir  wart,  daz  was  dfiii  vlaiscbe  ain  frrnz  (rouäe;  Chnstus 
resurjrens  rx  mortnis  jam  non  nioritur. '  «ujdirn  froude  lieion 
die  »ela  die  er  uz  der  helle  ginoniin  hete.  Die  iii.  t'roude  heteo 
die  apostoli  nnde  b.  Marie  iinde  gotis  holdin  daz  si  got  sahio 
unt  mit  ime  azen  u  uodern.^  So  git  man  daz  piece,  daz  büület 
daz  got  hat  fenAoet  mit  ainer  martir  gegen  g6t  (25'')  alle  die 
miflsetat  die  Adam  gitan  bäte;  so  sei  man,  aio  mensche  aim  aadrin 
▼ergea.^  So  inphahil  er  gotis  lichnamin  für  sioe  annde  ande  für 
alltr  der  weite  sAnde  tint  ze  fordriat  fftr  der  lAte  aunde  die  da 
ze  gagine  aint  So  ainget  man  denne  den  commanionem,  daz 
bitütit  daz  die  apoMoli  nnde  sande  Maria  Magdalena  iindc  ander 
hailigin  lut»^  kiinton  hui  aiidrin  daz  gol  irsUiiidin  w.-ere,  unde 
surrexil  <ii  immis  vere  et  Hppaniit  Symponi.'*  S(»  h'^f^i  man  die 
conplend«'.  So  liehrl  (\vr  liritistfr  dir  liende  uT,  da/  l»ihi(il  asren- 
»ionem  domini  unde  etevatis^  manihus.  So  keret  er  sich  gegia 
deu  lüten  unde  küt:  Ite  missa  est,  daz  bitülii  quod  angeli  vene- 
runt  et  dixerunt  (25^):  Viri  Galilei.  So  segent  er  die  lAte,  daz 
bitütit  den  aegen  den  an<^  der  Jungiatin  urtailie  aprichet:  Venite 
benedieti.  — 

Daran  mhUtfU  dte  Aa«  dan  folgendB  UMm  aldcür; 

De  tribna  impedimentia. 

Du  aoU  dich  hAten  vor  drin  dingin  diu  achiedilich  sint  aim 

ieglichen  mensclien.  Daz  ei'ffe  ist:  daz  dir  nihf  bevolhin  ist  des 
nim  dich  niht  aoe.  Daz  uidii  isi  dnz  du  den  litten  ir  sitc  iht 
verclieresi.  Daz  dritte  ist  daz  du  iht  arcliwaiiiirh  sist.  Von  disen 
(hien  diii^'ru  künit  gritz  uheh  Da/  i*'  ist:  gotis  girdit»^  verdienon. 
Daz  II.  ist:  von  dem  menschen  wirt  vil  ~  ubels  giboro.  Daz 
dritte  ist:  er  minnet^  haz  sines  nsebistin.  Daz  nti  ist:  er  gi- 
winuei  zorn  unde  vigintschan  von  dem  archwane.  Daz  v  ist:  er 
Wirt  liegende.  (26')  Daz^^Ti  ist:  er  wirt  hindirredich.  Daz  tu: 
er  wirt  des  gAüs  bliot.  Daz  vm:  er  veriioset  den  frtde.  Daz  »: 
er  verlinaet  die  aenfle  des  herein. 

Bi  folgt  em  hUinMar  Sermo  de  mbrtuia  «nd  cm  gididu 
von  den  ateftei»  tüdxitndm ,  v^diSm  Mime  8,  58  f  abgedruckt  hat. 
ich  berichtige  her  ein  par  fehln  :  r>S,  \  '.\  y.v  iegliclier.  58,  30  so 
ist  iubain.    58,  35  si  daz  daz  er.    59,  44  unde  ist  alse  diu. 

'  Rom.  6,  9.  '  undercnen.  *  vergeben  bedeuiet  et  woL  ^  Lue. 
24,34.  *  die  hi.  rlcvatibus  oder  elevantibufs?  «got  oder  unsir  hmc 
i*t  mugefaUen,        mit,       "  gewinoet  sm  sehrnbent      *  mndere  hanä. 
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59,  62  da  ennüinel  nifflnen  an  nibt  da$  gididii  wird  uniirtr^dm» 
iiBrA  em  pnuaiidieB  iAnäennsuter,  Mmt  hat  datt^  8,  101 
m  ^ISmmii  vmeüt  imd  t^gedntdtt^  dabd  dm  tin^mg  und  wiat 

Von  ilis<»n  lioubbnfliffen  suu«l«'i)  koinint  alli»  h«b(27**)lialii;4ft 
siindc».  (lio  suiid»  ilw  in  üisehün  Iiaizzuil  litHiphaftige  siinde  die 
haiziiit  in  hricsrlirn  mortalia,  daz  chrtt  tAdimigp,  wan  si  wisinl 
die  seie  in  den  (nvi^rin  t6t.  Swie  »i  alle  baiziDt  geliche  tOdtmicb, 
si  sint  doch  niht  geitcbe  groz :  ainiu  Ist  grnzir  ze  ainir  zit  danne 
ler  aodir.  Daz  sol  man  da  bi  niercbin:  Manalabt  ist  ain  groz 
Minde;  swer  bidabUicben  atn  man  siebt,  das  iai  gmir  sunde 
danne  der  In  noverwant  siebt  Als  ist  ez  umbe  alle  sunde  gi- 
scbafBn,  alle  sunde  hant  nndintchidonge,  alse  genera  unde  spe- 
cic»;>  daz  wizzint  grammntici  und  dialoctici^  wo!  waz  daz  ktt 
unde  wip  dem  ist.  Nach  wist  i  !ntc  sage  so  sint  der  houphafligen 
Sunden  ahUeg  aide  me  mit  diist  n  silipn  «Ii»'  (27*^)  hir  ffinennel 
sint,  unt  sint  diz  die  andria  die  du  gineonet  werdiut  uode  gi- 
scbriben  sinL 

MoM  fir365  heif$t:  Fornicatio  slebtbfir,  t  üi  übergesetzi. 
Mom  373.  4  Mtehm  vor  372.  406. 7.  8  sfeftm  dte  jhxnik  der  Uh 
temischm  warte,  muh  424  UM  Mane  fort:  Negliere  divinum  ottt- 
dom  in  ecclesiis,  der  zir  kilchen  nibt  gat,  so  man  gotis  dienist 

tAt  Inpedire  orantes'  in  ecc1e«ia,  die  lAte  ir  gebetes  irren^  in 
der  kilchen  f2S').  Facere  scandalum  in  ecciesia  vel  chachininim, 
elswaz  s»  IjaniliclioT:  allder  grozis  lahtir  machin  in  der  kilrln  n. 
Negliere  elemosinas  primo  in  se,  sich  sünicn  an  di'rn  ahniisin 
le  erst  an  im  selben;  er  barme  sieb  ze  ersten  ubir  sich  selbin, 
dar  nach  ubir  die  andern.  Non  visitare  infirmum,  procarceratum, 
den  siecbin  nocb  den  in  dem  kerkasr  nibt  wtsen.  Mortoos  no» 
ttpellire  si  non  qni  sepelliat,  die  totin  nibt  begrabin,  ob  nleman 
si  der  si  bigrabi.  — 

Nach  425  fM:  Videre  molieres  et  eas  concnpiscere ,  wip 
«ehln  linde  ir  harte  gilusten;  daz  selbe  ob  wip  manne  hnrte  ^i- 
lüslet.  —  uarh  426:  Operari  in  diehiis  festivis  ad  conJemptmn  dici, 
"Tirchan  an  (ipm  vigirtage  ui  ni»l  tu  tage  ze  versnia'hdi.  — 
^*och  427:  Oflendere  proximum  sine  causa,  sinen  ebeocbrtsten 
irbelgen  ane  scbülde.   Incendia,  brant  den  lüten  ze  schaden. 

*  geo'  a.  sp^s.  *  dioletici.  *  orantens.  *  irreDt.  *  Yir- 
girttge. 

2* 
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Aecedere  ad  menslruMam,  in  der  wibe  siecbtüm  bi  in  ligeo.  Ao 
eedere  ad  mulierem  in  partu ,  in  kinlpelten  bi  wiben  ligen.  In- 
joslDin  jodicium,  unreht  girihte.  Sollicitado  intemperala,  der  » 
angiatfaafi  ist  umbe  dirre  weite  dincb.   Rapina,  roob. 

Die  MchHe/ienditi  sdkti  vene  hat  Mone  vidier  aao.  $.  59. 

Graz,  ANTON  SCHÖNBACH. 


ZUK  MAKIENLYRIK. 

III  UEli  ANHANG  DKH  MAB1£NGRÜ$S£. 

Zs.  8,298— 302  liat  Franz  Pfeifler  nach  der  Koioczaer  b». 
die  Stlndenklage  einer  frau  drucken  lassen ,  die  sich  in  der  flber> 

licferung  an  die  Mariengriirsc  unmitU^Ihnr  aDschliefst.  übersehen 
hat  der  herausgeher  ein  acioslichoii,  welches  den  englischen  griifs 
ergibt  und  durch  drsscn  voIls(f(ndige  widerhei >i<  llting  zugleich 
der  text  an  eini^'en  stt  lh  ii  jj;e  hesserl  werden  kann. 

V.  10  niuss  der  auliacl  vü,  v.  12  ebenso  mi  beseitigt  %vrr(len, 
V.  2()  iäl  vor  predege  der  artikel  die  einzustellen,  v.  44  ist  ick 
bin  niht  in  niht  bin  ich  umzusetzen,  v.  56  triWM  8L  entriwen, 
V.  67  fi  mich  st  ei  mich,  v.  73  mnder  st.  dne  zu  schreiben. 
V.  71  steht  nach  Leier  (s.  t.  totm|»e/  und  ih't^er^  in  der  Heidel- 
berger Bchwesterhs.  nr  341  nUn  tiune  st.  min  kiver.  ein  t  wird 
an  unserer  stelle  verlangt,  das  mlft  freilich  ist  schwer  zu  ent- 
behren: möglich  dass  es  hier  als  im  auftact  stehend  nicht  mit 
ins  acrostichon  genommen  wurde,  aufserdem  werden  ein  par 
kleine  änderuugen  der  urlhographie  nülig:  v.  25  vür  st.  für, 
V,  29  cham  st.  kam,  v.  39  chnm  sl.  knm,  \.  63  czweiHzic  st. 
sweinzic,  v.  70  chüme  s!.  käme,  v.  72  vuui  ^J.  fiior. 

Wir  erlialleu  so  aus  v.  1 — 83  das  acrostichon  Ave  Maria, 
gratia  plena,  dominvs  tewm,  benedtcla  tv  in  mvlitribvs,  et  bens- 
dietvs  frvctvs  ventris  tvi.  —  auf  die  ersten  78  verse  39  reim- 
pare,  welche  die  eigentliche  stlndenklage  enthalten,  folgen  5  durch- 
gereimte  Zeilen,  welche  den  Vorsatz  der  besserung  ausdrQcken, 
das  ganze  findet  einen  scbOoen  abschluss  in  den  Worten:  tcA  hin 
din  eigen,  twiez  erge\  der  vers,  welcher  aber  das  acrostichon 
hinausragt:  das  dA  mir  hüfeü  ümte  md  sieht  deutlich  wie  ein 
Zusatz  aus. 

Aber  auch  alles,  was  nun  tblgl,  kann  nicht  der  dioliterin 


Digitized  by  Google 


2üa  MARieNLYailL 


21 


der  Sdndeaklage  aogebOren.  nach  jenem  alncbluss  nimmt  aich^ 
schon  der  eingang  dieaea  zweilen  abachnitta  Dick  grüexet  ma  min 
knmktr  am  eigentttmUch  aua.  gegenüber  dem  auadruck  indivi- 
ditelten  acbuldgefObla  in  der  Sflndenklage,  eieren  weibliche  Ver- 
fasserin sich  V.  4811.  54.  56  f.  70  1  dcuUicli  kund  gibl  und  be- 
felaiiilij^'  (laj>t  vt^rs  fiir  vers)  im  üitiL'ular  ledet,  erhalten  wir  nun 
eiu  durchweg  im  piural  geli.dieiit^s  '^chct  mi  Maria,  wddieä  die 
menschliche  Sündhaftigkeit  nur  iu  den  Üblichen  ailgemeinen  re- 
densarten  hervorhebt,  völlig  unmotiviert  apringt  es  zum  scblueae 
wider  von  Maria  ab  in  den  wunderlichen  veraen  121  f  goi  d  ^- 
M.  es  aol  ^«scMe»  dax  wir  in  mii  guange  $ehen. 

Die  Sttndenlüage  bealeht  nur  aua  atumpfen  reimparen ,  unter 
den  19  reimparen  der  fortaetzung  befinden  aicfa  5  klingende  t,  89  f. 
991.  109  r.  117  r.  119  f.  und  schJiefälich  lässt  sich  ditse  lorl- 
alzuii^  als  fremder  zusalz  auch  noch  durch  eiu  krileriiiin  er- 
Wüi&eu,  das  ich  bereits  Zs.  25,  130  zur  ausscheidun^'  «  iuer  zusalz- 
Strophe  der  Mariengrül'se  (v.  217  —  220)  verwendet  habe:  die 
Terschiedene  behaudlung  des  namens  der  mutier  gotlea.  man 
vergleiche  aua  der  SUndeoklage: 
1  Ave'  Mari'ä  ^e6e 

31  Mmi'4  ddM  dA  vU  wd  wdtt 

45  Mari'ä  wkh  klay  ich  dir  me\ 
und  aua  der  fortaetzung: 

112  hd'st  du  vil  lügent,  Marjd 

114  hhtn  dm  meres  Stern,  Marjd 

WiS  biatü  ynäden  rdl ,  MarjU'. 
wir  haben  also  zwischen  dem  zudichter  und  der  Verfasserin  der 
Sündenklage  denselben  unterachiod  wie  zwischen  dem  interpolator 
und  dem  dichter  der  Mariengrüfae.  daaa  die  Zusätze  lu  beiden 
dicbtungen  von  demselben  autor  herrflbren,  ist  bei  der  art  der 
überliefening  sehr  wahracheinlich. 

Fflr  die  beimat  onaerer  Sflndenklage  ist  aua  den  reimen 
Bichls  zu  entnehmen,  dass  das  gedieht  in  Baiern  entatanden  ist, 
möchte  ich  nach  den  Wörtern  test  v.  44  uiul  inme  v.  71  (so  nach 
(irr  llt'idclb.  hs.  und  dem  acru^licbon)  aniielitnen.  ßaiern,  und 
nicht  Alemannien,  wie  Pl'eilTer  s.  274  unter  Haupts  Widerspruch 
au«  dem  verse  36  ich  bin  ein  sündic  Almän  schliefsen  wollte,  iat 
auch  die  heimat  der  MariengrUfse.  nach  osten  weiat  schon 
mit  aller  beatimmtbeit  daa  alaviscbe  lebnwort  iMie  ^meerretticb' 
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'v.  196*  dazu  trilt  noch  eine  reihe  anderer  wOrter,  welche  hei 
Leier  und  im  Mbd.  wh.  nur  aus  bairlacben  quellen  und  aus 
ScfameUer  belegt  sind,  ab.  tffrompe  v.  64,  irdrsn  v.  83«  «freue 
T.  119,  sprüzMd  in  lUmOiprüMza  242.  bet(Mudi:ifr<fude  v.  763f. 
393  f  iat  ein  buriachen  dichtem  dea  12  Jlis.,  besondere  dem  pfafien 
Wemher  sehr  gelaufiger  reim ,  mitschdtstingel  (für  -stengel)  »teht 
im  reime  wie  v.  137  aucli  im  Jüii^tiu  liLurel  (Is.  1.  d.  piiil. 
2,  84,  str,  453,  l). 

Die  diclitunj,'  darl  tenier  uicht  mit  Pfeiffer  in  die  mitte  des 
13jlis.  gesetzt  werden:  sie  ist  enlschieden  jünger,  die  dehuung 
der  kurzen  vocale  iu  oUeoer  silbe  (s.  Steiomever  Zs.  18,14)  wird 
durch  folgende  reime  bewiesen:  v.  91  f  nwen: Born,  v.  125f  kimeir- 
voMim^ß  177  f  äbetU:trabmt,  193  f  tumerlat€:arm4te,  235  f 
nädd:t(M,  253  f  dan$ntrdk:kima9ah,  377  f  gdbetherabe  und 
durch  den  rerabau  dea  atropbiachen  teile  durchweg  beatfltigt  war 
aie  nun  auch  achon  weit  vorgeachritten«  ao  war  aie  doch  nicht 
voilatandig  durchgedrungen ,  die  alten  kttrzen  sind  nur  schwebend 
geworden,  das  beweisen  Versbau  und  reime  der  unstrophiscbeu 
stocke,  welche  als  eiuleilung,  scliluss  und  Zwischensätze  des  eigent- 
lichen Mai ieii[j^alU'rs  dienen,  der  iUiinUlij^e  und  nicht  zu  be- 
seiligeuüe  uulerächied  der  bebundlung  bukher  Silben  namenllicb 
im  inneru  des  vems  lässl  sieb  nur  so  erklären,  dass  der  dichter 
bei  handhabung  des  kurzen  reimpars  iu  der  alten  iradition  sieht, 
wiüirend  er  die  slrophe  einer  lateiniscbea  form  nachbildet  und 
dabei  der  äufserlicben  silbenzablung  schon  ziemlich  nahe  komnit. 
aber  jedeafaUa  iat  der  ?erf.  der  Mariengrüfse  nicht  viel  aller  ala 
sein  landamann  Hadamar  von  Laber«  bei  dem  die  gleiche  erachei- 
nung  nocli  etwaa  weiter  entwickelt  iat,  a.  Siejskal  a.  xxxmf. 
GOtÜDgen  im  april  1883.  EDWARD  SCHRÖDER. 

ZUR  WELTCHRONIK  RUDOLFS. 

In  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  academie  der  wissen* 
Schäften,  phil.-bist.  classe,  jahrg.  1853,  bd.  u  s.  159  IT  (a^  Beitr* 
2,  33  ff)  veröffentlichte  Diemer  ein  brucbstflck  aua  Rudolfs  von 
Uohenema  Weitchronik,  diea  212  (nicht  211}  verse  in  4apalten 
enthaltende  fragment,  ein  von  einem  buchdeckel  abgelöstes  perga» 
mentfolioblalt ,  befindet  sich  in  den  Sammlungen  des  kflrnf.  ge- 
Schichtsvereins.   Diemer  hat  nur  die  verse  der  spalten  b,  d 
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ferOffentüebl,  also  t.  53 — 212.  nach  einer  mit  dem  abdrucke 

vorgenommenen  vergleichung  des  Originals  iiielt  ich  es  jedoch 
nicht  fOr  Qberfldssig,  neben  berichtigungcn  zum  abdrucke  auch 
die  verse  1 — 52  der  spall«;  a  bekauut  zu  machen,  ein  uubaitn- 
herzi;;es  huchbindermesser  hat  leider  einen  uauihaflen  teil  der- 
selben weggescljuitleo. 


. .  fP  go..s  iiame  do  an 
. .  erczen  .,nkkki€h 

•  •SU  üäi..  pnuditt  hot 


, . .  b  di  er  .n  fiel  yracht 

,  ,äi  er  in,  M4  ffeben  het  erdacht 

. .  •  versprach  vil  ser  das 

.».redtteUtkmidnkhtdiiifthhM 
5  . .  e  Im,  <(a  eartdiain 

. .  p$ämk  mute*  im  M^tan 

. .  ü  fdUedoM  st  iidk  da 

. .  fmuar  ,err  tekneff  es  ea 

. .  acoben  nicht  arges  geschah 
10  . .  Esaw  d  . .  durch  stins  Zorns 
vngemadi 

..n  dar  was  chomen. 

,.UKart  d.r  hos  do  abgenomeit. 

.  .ruderleicher  mynn 

. .  snn  . .  intkich  tynn 
15  . .  s»  da  frmntlMien  $ir 

. .  dert  letdsr  tii  S^gr 

. .  aeo6  neu  SpcAof . 

. .  wAt  tat  do  gepoU 

. .  annen  gen  ttcMm 
20  . .  chrifft  .  aist  ez  Jerusalem 

..em  wart  im  sein  huff  gesunt, 

. .  alh  da  vor  all  stund 

. .  Kht  g.e  als  vor 

. .  des  se .  6«»  eknmg  £mor 
25  ,,t  isso*  dö  ia 

,,tü  ge,.d  vnd  mattket  da 

•  •  en  al«  sau» 

t  wrdn,  c*eil  gaaz  ▼erwaacheoer,  blassgelber  tcIlfUltoo,  wlhrcDd  die 
ibrigen  seilen  achwars  erballan  sind* 


. .  itdU  pigtmd  do  sa 
. .  stt  ser  vnd  nber  di  »ä  aa 

. .  ^  daz  .»..t  mer  dann  vil 
. .  lannd  warn 

, .  em  sit  vnd  nach  des  iaudes 

(ordn) ' 

in  sickenem  grossen  hi)ch(czeü)^ 
, .  rifft  ms  nn  vrekmd  geü  40 
.»obs  tochter  dina 
. .  auch  tfi  di  siat  olda. 
,.oU  th..inat  dumffk  das  ge- 
idiadi 

. .  iiij^s  Sm  ti  da  erwcA 
. .  h  wat  Süelsm  gaumi.  45 

. ,  di  sch .  n  tnaid  vant, 
. .  nd  si  mynnen 
, .  in  seinen  sgnnen 
. .  sy  nam  an  im  dattkh 
• .  in  de .  petwankh  bü 
. .  ff  furt  mit  im  haym 
. .  eres  von  tr 


Berichtigungen:  apalleb,  ^pekait.  ^TaUen,  — 8tr». 
—  9     iasi6  wü  idb  hon,  —  10  nach  dtr  kein  punct  —  11  DAv 
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D  grofte  role  ioitiaie,  B  ntjuskel;  Smn,  —  13  mder.  —  18 

würdig.  —  19  gesdia^,  —  21  SwigB»,  —  22  mmnU,  —  24 

vleisüiger.  —  26  eine.  —  27  Er  woU,  —  28  hercsen.  —  29 
pringe.  • —  ou  iSe  .........  vnd  all  sein  hüb.  —  3 1   Vnd  icas 

er  lobt ;  das  macht  in.  —  34  Senßier  n . .  ;  mach . .  vorn  rcini- 
puiicle  nach  machen  keine  spur.  —  3()  Der  zorn.  35  und  36 
habeu  reimpuncle.  —  37  im  herrzn.  —  fiSkude.;  smeraten,  — 
40  vertribn.  —  44  hercMm.  —  45  vH$erm.  —  46  vnser  — 
51  Nv  ty,  ^  b2  da  mtl.   52  und  53  haben  keine  reiniponcte. 

S|)alle  c,  61  fraum;  km,  —  63  km,  —  67  locteeir,  — 
69  und  70  haben  reimpunele.  —  71  erslu^.  —  72  pnnct.  — 
74  imm.  —  76  iiame;  ttnHSi.  —  77  ffanMmu%%,  —  78  fiiften, 

—  79  ze  tod.  —  So  zurn.  —  TS-  81  reimpuncle.  —  82  sy.  — 
b3  (User  g. Schicht.  —  84  Siin.  —  85  wot.  —  86  unle^rrlich 
bis  aiil  ez  v  . .  .  am.  —  88  SünJ  —  89  <.'/ (/}.  —  {)()  lay- 
äikhleich;  puaci.  —  96  hgml.  —  98  solidiru  —  99  dir.  — 
XOOFwrchtm.  —  IUI  varn,  —  102  pewärn,  —  104  e.  enugeiu 
(nach  dem  e  isl  eine  rasur). 

Spelle  d,  107  rayne»,  —  110  t$mim  (ein  lapaua  calami).  — 
Iii  von  dem  worte  Ur  ist  kaum  das  l  noch  lu  lesen.  ^  112  es 
sind  höchstens  3  leicben  onleserlicb,  daher  nicbl  4  puncte.  — 
114  g.pot.  —  115  scftuüi;  leng.  —  116  vc^n.  —  117  vom 
worle  rat  ist  das  r  noch  deutlich.  —  119  dar  ynn;  das  t  ju  mm 
ist  deutlich  zu  lesen.  —  121  VOn,  V  initiale;  hüb;  dan.  — 
125  upher.  das  o  isl  Nvie  alle  majuskeln  rot  durcliblricheUf  hat 
aber  die  grOfse  der  miuuskeln.  nach  do  ist  noch  ein  1,5  cm. 
lan|.'er  leerer  räum,  also  keine  puncte.  —  128  Ais  im  dar  engl.  — 
131  Für.  die  majuskel  F  nicht  Ff,  —  133  pmo.  —  134  g^- 

parn.  —  137  henzetUiebes,  —  138  werd  —  139  5.tfi; 

das  e  ist  allerdings  verwischt  und  unleserlich,  aber  der  räum 
ftlr  dasselbe  ist  vorhanden,  in  diesem  verse  ist  ferner  do  nach 
diind  deutlich  cu  lesen  und  <;ehOrt  nicht  in  die  klammer.  — 
140  g  —  141  Peczaichenleichn.  —  145  DArnadi. 

—  bellließ  für  eine  Iure.  —  147  geczelt.  —  148  An  di.  — 
149  templ;  ges . ...  fHsl  nicht  mehr  /u  lesen).  —  152  vm%.  — 
154  yioac  —  156  muter,  —  158  warii, 

*  U  ifctwol  nicht  der  unlaiit  von  n;  die  puncte  sollen  •tcberlich  nur 
nur  verdeutllehung  dct»  u  wegen  de«  folgenden  n  dienen. 

Klagenfurt.  R.  DORNWIRTH. 
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UAS  H6b  VERHÄLTNIS  IM  ACKERMANN 

VON  BÖHMEN. 

Knipschrk  stellte  den  tcxt  seiner  ausgäbe  (1877)  aus  4  hss. 
(ABCD)  ber;  ^rtio  verOffenUicbte  1878  (Ans.  ir  358  ff)  die  ab- 
weichendeii  lesarteii  eineTf  wie  sich  ergab,  sehr  wichtigen  hs.  (H) ; 
herr  CScfaorbach  in  StraTsburg  machte  mOodlich  auf  5  weitere 
has.  aufmerksaiD.  eine  deraetbeB  ist  für  herstellung  des  textes 
wichtig,  die  andereu  werfen  helleres  licht  auf  die  handschrift- 
liche Überlieferung,  und  das  so  angewachsene  lualfrial  beweist 
deutlich,  welch  aufsei'orüenUiche  Verbreitung  dies  gespräcb  im 
15  jh.  geliabl  habe. 

E.  clm,  27063  (Ratisbou.?),  pap.  fol.  die  hs.  besteht  aus 
verschiedeneo  stücken,  bl.  158 — 163  und  1 61  —  1 68  bilden  zwei 
temionen  (von  dem  letzteren  fehll  das  4  blatt) ,  die  awar  nicht 
von  derselben  handgeschrieben,  aber,  wie  es  scheint ,  zusammen 
in  diesen  codex  übergenommen  wurden,  eine  falle  in  der  mitte 
der  blutter  zeigl  ihre  xnaammengehOrigkeit.  diese  beiden  ler- 
nionen  enlbahen: 

Fol.  158  Copia  literamm  desünat  p.  frat.  loh.  Capistrano 
ad  omnes  barones  nob.  et  famos.   Boemie  etc. 

Fol.  lül  Üecreluui  conventus  de  auxiliü  coul.  Turcos. 

Fol.  164  Epistol.  de  luxuria  vestitus  etc. 

Fol.  165  Ackermann  vun  Rölunen  (ohne  Überschrift). 

Es  ist  also  das  zweite  iiiui  dritte  blatt  des  zweiten  leruio, 
das  den  anfang  des  Ackermann  (cap.  1 — 14;  Knieschek  19t5) 
enthält ,  blatt  4  feblu  das  erste  blatt  der  folgenden  läge  beginnt 
mit  den  Gloaaae  in  Terentium. 

Dieaer  torso  ist  eine  eilige,  schmucklose  annotierung  eines 
guten  textes.  eine  Überschrift  des  ganzen  fehlt,  über  den  einzelnen 
capiteln  steht  einfach  tod  oder  clager.  eng  zusammengedriingt 
dorch  die  ganze  breite  der  seito  geschrieben,  stehen  auf  jeder 
Seite  ungefähr  5  capitel.  von  den  Schreibern  sind  im  codex  keine 
jahrt'szahleu  beigefügt,  unter  brieleu  (des  Aen.Silvius)  steht  loh  b9 
1473,  I0I.92  1474,  unter  dem  brief  des  Juh.  Capistrano :  Exponte 
in  regno  Boemie  15  april  1452. 
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F.  clm.  17662  (Semansh.  62),  {lap.  fol.  der  Ackcrmaan 
liiiiifl  sich  lol.  44  —  51  in  2  colunmeu  suri^lallig  i'i>»geln«;,'en. 
überschrin  (wol  eiüe  aniiicrkung  des  Schreibers) :  Da  heht  >//  mi 
ein  Uwstzer  tractat  von  dem  Tot :  ca"  1'";  am  scblubs;  ncn^lum 
jn  die  animamrn  anno  1467. 

Die  hs.  ist  eiue  peialicb  genaue  abschrift  von: 

G.  clm.  8445  (Mon.  aog.  145)»  pap.  fol.  der  Ackermano 
sUsht  fol.  238—244,  je  2  columnen  in  achOaer  schrift  auf  der  sdte, 
ohne  abefBClirift  des  ganzen,  unteracbrift:  ScriptU  i  ocf,  aiSpf«» 
mmo  1463  (und  monogramiD). 

FG  sind  als  eiüe  hs.  zu  betrachten;  die  3  oder  4  ab- 
weichungen  von  F  kommen  nicht  in  belrachl,  da  sie  uui  zu- 
fällig sein  können. 

Die  Überschriften  der  einzelnen  capitel  in  FC  stinuiicu  mit 
ABC  übereiUf  wobei  der  unregelniärsige  wecheel  zwischen  arabi- 
achen,  rOmiacben  und  ausgeschriebenen  zahlen  nicht  in  betracbt 
kommt,  zumal  da  er  sich  auch  in  den  anderen  hsa.  findet. 

H  nenne  ich  den  von  Martin  untersuchten  cgm*  579. 

J.  Karlsruher  hs.  SGeorg.  70,  pap.  fol.  der  Ackermann 
steht  als  4  stflck  in  der  hs.  und  umfasst  18  unpagiiiierte  bhltter, 
in  2  cohimüüu  ge&cliriebeu.  die  üchrift  ist  üüchüg,  ducU  nicht 
undeutlich,  der  schrtiber  der  hs.  ist  Job.  Glungg,  er  ueiint 
sirli  unter  uieliicieu  stucken  deaioilfv,  zb.  unter  nr  i:  Dis  buch 
ward  US  geschriben  uf  kostenczer  kilwihe  jm  Ixxx  jar  vö  mir 
bruder  JohanfM  Gkmgg  satU  Johanfs  ordens  zu  viling.  Überschrift 
«^D  (Varianten:  rede  wmmt,  ßlkker  fehlt ^  an  akaxu)*  Unter- 
schrift: Dm  grä$  anno  Ixxv  jn  vig,  Thom$>  flberscbriflen  der 
einzelnen  capitel;  cap.  2 — 6:  JbUwurt  der  adcermann  (toi); 
cap.  7*-d2:  Dtr  odttimam  (tod)  (Ikr  doU  40);  cap.  33:  Die 
entstAait  so  goU  der  herre  usw.  mm  D;  cap.  34:  Der  ackerman 
bittet  yott  für  siner  frowen  sele. 

K.  Karlsruher  hs.  SBIasim  11,  pap.  fol.  nach  dem  Ge- 
spräch zwischen  meister  uud  jüuj^er  über  die  lü  holt  ,  welches 
88  unpaginierte  blätter  umfasst,  folgt  der  Acktirmanu  auf  18  uu- 
paginierten  blättern«  in  2  columnen  geschrieben,  die  schrift  ist 
gut  und  deutlich.  Tor  jedem  capitel ,  meist  zwischen  Überschrift 
und  anlang,  findet  sich  ein  grdfserer  freier  räum  fOr  ein  bild. 
Qberschrift «  D  (Varianten:  Tide  wu  wimde,  und  er  beeckätei, 
und  ftftf  der  cappiul),   der  schluss  (53i2  bis  ende)  fehlt  in  der 
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Iis.;  es  flndeo  sich  spuren  ?on  einigen  ausgerissenen  blättern, 
die  Überschriften  der  einzelnen  lapilel  laultMi:  cap.  3 — 6  und  12: 
Der  ackernifut  [lüde}  aulwui  t  (aibo  12);  cap.  2,  7 — 11,  13 — 32: 
i/er  ackermau  Jude]  (der:  2,  9,  10)  sprkht  [also  10,  15,  30,32); 
cap.  33:  Der  cuischtidt  so  yott  usw.  s=s  D.  die  bä.  ist  ia  das 
ende  des  xv  jbs.  zu  setzen. 

Über  die  Stellung  dieser  bss.  ist  folgendes  zu  bemerken: 
£  (deren  von  Knieseheks  text'  abweichende  lesarlen  unten 
folgen)  stiniDt  besonders  lu  H  und  hat  einen  ganxen  satt  aliein 
mit  A  gemein  (15g).  die  nahe  Yerwandten  bss.  AEH  stehen  in 
keinem  subordinierten  verhiltnis:  aus  ISs*  55i.s  ua.  erhellt  dass 
A  nicht  aus  H,  aus  1».  2io  ua.  dass  H  nicht  aus  A  geschöpft 
sei;  nun  ergibt  schon  die  nahe  Verwandtschaft  Ton  E  zu  H  (I9. 
42.7. 12. la.  02.4.  74.ii.u.iö  usw.)  eint'ist'ils,  von  E  zu  A  (15^  ua.) 
;ui(l(  1  erseits  dass  sich  auch  K  counimierl  den  hss.  All  ansclilicfst 
und  somit  bei  der  lexiknnk  ymeü  beiden  ebenbürtig  ist  (vgl. 
auch  I69.  17ibM7  [rebltil]  und  132o  [tebll  £]). 

FG  (1463  und  1467)  stellt  sich  zu  der  gruppe  C  (1470)a 
(1461)b  (worin  die  drucke  der  hs.  coordiniert  sind),  s.  1  — 17 
schliefal  sie  sich  xiemlich  treu  ihrer  gruppe  an ,  wo  diese  unter 
sich  einig  ist  und  teilt  bald  die  lesart  der  hs.  C,  bald  die  der 
dmcfce«  wo  diese  aus  einander  gehen,  eine  gewisse  unabhingig- 
keit  ron  Cab  beweist  die  hs.  jedoch  an  mehreren  steUen;  sie 
stimmt  gegeoOber  Gab  lu  E:  Si(an  den),  9i  (kan),  92  (veifdtem), 
\2b  (g.  und  ist  gäbe  vor);  zu  A:  2ii  (ernstlich  fehlt  Cab),  ü»  (des 
hapststules  FGj  ua.  von  s.  18  an  bietet  FG  einen  vollständig 
verwahrlosten  lext»  der  zwar  luinier  noch  seine  Verwandtschaft 
zu  Cab  nicht  verl.'lugnen  kann,  im  allgemeinen  aber  eine  ab- 
sichtliche ,  ganz  freie  paraphrase  der  vorläge  darstellt,  eines  der 
beliebtesten  mittel  des  Schreibers,  um  originell  zu  erscheinen, 
ist  einfach  den  satz  der  vorläge  umzukehren ,  ab.  s.  222 :  Was 
hm  ütt  dof  heifun  (nmmtn)  gui  (tmd),  wo»  gut  Ui,  das  heiftm 
(mmen)  ftots  smiOos  leute  (ABCDab)  verflndert  FG  in:  Bit 
tgmUoft  kwt  ntmuni  diu  pös  guet  und  dat  gwt  hmtiem  ly 
JMS.  wo  dem  Schreiber  die  paraphrasierende  phantasie  ausgegangen 
war,  schliefst  er  sich  wider  näher  an  die  Torlage  und  der  text 
nähert  sich  Cab  und  den  übrigen  hss.  wn  erhalten  demnach 
eine  gruppe  CFGab,  die  bei  aller  Verderbnis  noch  uiaoches  gute 
eatbalU 
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J  uod  K  ordnen  uch  der  gruppe  bei «  die  bisher  nur  durch 
D  (1468)  und  die  drucke  cdefghkl  vertreten  war.  die  beiden  bse. 

sind  unabhängig  von  einander:  J  ist  nicht  aus  K,  vgl.  26i  mere  bh 
Ugen  fehlt  K,  ob-n  wir  do  wolle  (36i)  fehlt  K,  17i  <jemacht 
lehll  K,  17iö  die  hnltlcJ/ri  t*  K,  192o  yenedeklich  felill  R  iia.  K  ist 
uicbl  aus  J,  vgl.  4^2 -ib  It^hU  J  (dalUr  widerholl  liitr  die  hs. 
AU  A]tA  und  eudigt  das  capitel:  gaitt,  d^r  gewaü  hilffet  da  nil 
aU  ir  Vorhand  gesprochen),  39»  ^15  ist  in  J  vom  Schreiber  zu 
barem  unsinn  aus  einander  gerissen  und  zusammengeflickt  worden, 
wahrend  K  nur  Variationen  von  D  ergibt.  4820  wiargraff  alht^ 
J  (vgl.  Alemannia  lu  132.  dieser  Strafsburger  druck ,  anfang  des 
XVI  jhs.,  in  Bonn  hat  auch  margraff  albrtckt).  wichtiger  ist:  beide 
hss.  J  (1475)  uud  K(?}  siiimiiK'ü  uicht  aus  l)  (1468),  wie  sich 
aus  einpr  reichen  iuizalil  liille  ergebeu  luil:  bn,  JK  die  hat  {h) 
(es  liaiuieil  sich  um  die  sladl  Sacz),  7»  über  das  Jar  IVliU  D, 
lOii  euch  meyd  D  (JK  ndtlig  tteyd),  12ii  darumb  bis  ich  telt 
tehli  D,  I620  nur  fehlt  D,  19i  nach  unruwe  fehlt  D,  19is  erbe 
fehlt  D,  224  tms  Itcsr  d«  unrecht  J,  utui  tmt  wu  unrecht  K  (fehlt 
ABD),  2as  vor  bis  venoanddt  fehlt  D,  Tli  sm  AiMmia  und 
fehlt  D  —  wahrend  diese  uhd  viele  andere  in  D  fehlende  oder 
falsche  stellen  in  JE  oder  einer  derselben  sich  finden  resp.  richtig 
stehen,  manche  tlbereinstimmungen  von  JK  gegenüber  allen 
anderen  hss.  lassen  anl  «lio  ^laiciiisanie  vorläge  schliclscn,  zb. 
31)4  Auw  mach  rech  (rechl  K)JK.  45i8  scJiemeu  wir  uns  \\h\i  JK 
(fehlt  nicht  D,  muss  also  in  der  vorläge  geslandeu  habenj.  405 
die  wisen  maister  JK,  es  ergibt  sich  demnach  eine  zweite  gruppe, 
umfassend  die  hss.  DJK  und  die  drucke  cdefghkl. 

Die  gruppen  CFGab  und  DJK  gehen  auf  eine  ge- 
meinsame vorläge  zurOck;  zum  beweis  dessen  kann  ich 
folgende  stellen  herbeiüehen ,  in  denen  diese  hss.  gegenöber  den 
hss.  ABEH  unter  sich  abereinstimmen:  1»  menschen  (b?),  6»  die 
bracht  bis  ungemeiligt  fehlt,  lOis  boseti  und  irdische  hnt  hat  uns 
yott  (hai  /.  mis  J),  lli;s  der  da,  12io  tV  nnde  bis  yenne  fehlt. 
Km  7  leides  culhvien,  I7i;»  - lebll  (al»  ?j,  30ii  vilh'ichl ,  3tii2  ein 
siinkeuäer  leimdiyd  lehlt,  39?  einsacker  fehlt,  58iö  es  sei  bis  es 
sei  fehlt  (hier  kommen  nur  FGDJK  in  betracht,  Cb  brechen 
früher  ab;  a?). 

Die  Stellung  von  B  steht  mir  nicht  ganz  fest,  folgende  be- 
rflhrungspuncte  mit  obigen  beiden  gruppen  habe  ich  gefunden: 


Digitized  by  Google 


IM  ACKERMANN  VON  BÖHMEN 


19 


5]2  BisiH  fsBCFGDK,  M^mengdiMer (meH8dUkhe$K)  g.BCFGDiK, 
%U  oft  fehlt  BFGDJ&,  235  iMififi  nmter  fywr  R»me  BDJK 
(F6  «MM  fmtd  wi$;  vgl.  25is  tnl  BCabJ  (fehlt  FGDK),  38tt 
Dm  smt  g^9t  ÜB  in  goUm  zwang  we$m  BCsbDJK  (FG  fehlt), 
52x0 ttukr  fehlt  BGFGJK.  es  mOgen  sich  dieser  QberelnstimiDungen 
noch  mehr  finden,  doch  stehen  die  oben  angeführten  congruenzen 
der  f^rrippeii  CFG«ib  und  DJK  der  annähme  entgegen,  djjss  B 
ihnen  coordinierl  sei.  eine  erkl.fning  findet  sich ,  wenn  man  ,in- 
niinnil  «I;jss  die  vorläge  der  hrtih  n  gruppeu  B  coortlinierl  i-^t ; 
auch  die  nahe  verwandlscliail  von  B  zu  A  wftre  damit  erklart. 
Danach  gestaltet  sich  der  Stammbaum  der  Überlieferung: 

 u 

U  E  A  0 

 X  

5bFG  [Uü(dracke) 

Sprachlich  i<tt  zu  bemerken: 

In  FG  sind  die  vocalischen  Ungen  f,  u,  tu  (ü}  diphthongiert: 
reim  (30|.)i,  mein,  mch.  IVrner  sind  hervorziilube«  die  ober- 
deutschen lormen:  pös,  pringen,  da  pey,  achipir ,  pain,  perferst. 
anlautendes  sw  und  sl  wird  nicht  consequeot  behandelt:  sweig 
(204),  aber  schlugen  {2'6\i). 

J  und  K  zeigen  im  allgemeinen  die  eigenttlroiicfakeiten  des 
alemannischen  dialects  (wie  denn  anch  J  in  Villingen  geschrieben 
ist);  dem  schwabischen  aber  angeborig  sind  die  formen  hmut 
für  hatt,  rauiUni  (31t),  rvueJke  (324),  knu  (32i3).  die  TocaKacfaen 
langen  t,  ü,  in  (n)  sind  nicht  diphthongiert,  anlautendes  sia  und 
sf  wird  gehw,  stM:n^wartt,  vemhwmden,  schlaffendeii,  aber  23s 
sluyen  in  K.  in  J  erscheint  mhd.  ei  als  ai;  für  wir  schreibt  sie 
mir.  in  K  besteht  gegenüber  den  anderen  hss.  mhd.  ou :  rouhe, 
ougenweitie,  yioubent,  lou/fent;  mhd.  d  wird  rrewi^linürh  o  .worent, 
hond,  noch;  auch  zeiiül  diese  hs.  hflnti*,'  rmcli  du«  aideilinif^s  -  und 
flexionssiihe  in  un geschwächter  form,  das  o  erhallen  zb.  in 
zwtnzigoste,  heqegnot,  gemoloten  (375),  das  a  in  art*at  Sn.  auch 
in  k  kommen  derartige  formen  vor. 

Ohrigens  mangelt  den  hss.  jede  strenge  eonsequenz  in  der 
schreibang. 

Einiges  habe  ich  noch  Clher  die  incanabeln  des  Ackermann 
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hinziiziirugen.  voo  dem  verloreoen  druck  c  werden  von  MSIIieder 
(Beiträge  zur  kunst-  UDd  litteralurgeschicbie  1  und  2beft,  Nüra-  • 
borg  1822,  s.  cxxi — cxxnii)  folgende  stellen  wörtlich  angeführt: 
Ii  .7.  8^14.  2t>  5ti-6ii»  26b— 27s«.  41t.  s*  it«  it*  15.423-«. 
44s-t«.  48tD-49i.  496-8.  Sil.  s.  53«. «.  &5s-'i«.  58i4.  eine  ver- 
gleichung  dieser  stellen  mit  der  hs.  K  ergab  fast  vOUige  (Iber* 
einstimnnihg.  di«'  wcnijron  abweichuiigen  sind  mrii^t  orlhogra- 
[»tii-i  her  arl.  hierauf  verglicli  ich  die  angeführten  st<'llon  ans  c 
mit  dem  Oldenhurger  druck  d  und  f.ui(i  hierin  genau  di  ns(  ll>en 
text,  nur  einige  rein  orthographische  unterschiede,  indem  d  und 
g  und  kp  b  und  p  ohne  oonsequenz  wechseln,  holzschnitt  und 
Wasserzeichen  sind  aber  verschieden  und  andere  buchstaben  sind 
im  druck  zusammengegossen,  dagegen  zeigte  ein  nebeneinander* 
halten  von  d  und  e  (Berlin)  dass  diese  beiden  dmcke  dieselbe 
ansgabe  sind,  hoheschnitt,  Wasserzeichen  und  der  text  ist  alles 
durchaus  gleich,  nur  auf  dem  titelblatt  Ubor  dem  holzschnitt 
finden  sich  ahwpichunfjen  ettliche  ettliche;  siir/wied,  zemaU  e; 
der  ackermaii  d,  frnrkermnn  o. 

Dieselbe  ei^'entUmlichkeit  vvolUe  man  iu  noch  slilrkerem  rrndse 
bei  dem  druck  a  gefunden  haben,  worüber  Panzer  (Zusätze  zu  den 
Annale»,  Leipzig  1802«  s.  20. 21)  bemerkt:  *von  dieser  Seltenheit 
hat  man  bisher  drey  exemplare  entdeckt  die  meinung,  als  ob 
dieselben  nicht  von  einer  und  derselben  aufläge  sein  möchten, 
ist  durch  genaue  vergleicbung  dahin  berichtigt  worden,  dass  sie 
nur  durch  druckfehler  und  nicht  ?Ollig  diplomatische  genauig- 
kcit  der  go^'enseiligen  milteilungen  entshindrn  sey.'  doch  sind 
ja  solch  kleine  ahweichnngeo  innerhalb  derselben  auQage  auch 
sonst  mani^'faeb  Iteic-^i. 

In  d  fehlen  die  iu  e  eingezeichneten  initialen  und  sind  die  • 
3  letzten  bliitler  ausgerissen,    e  führt  am  schluss  die  Jahres- 
zahl 1474  (bei  d  fehlt  das  blatt)^  also  dieselbe  wie  c. 

Die  drucke  ffcl  (ghi  sind  mir  nicht  zu  gesiebt  gekonmien) 
schliefsen  sich  den  lesarten  von  Jede  an,  der  gestalt,  dass  im 
allgemeinen  der  text  um  so  freier,  je  später  der  drock  ist;  so 
kann  m  (1547)  fOr  den  text  schon  gar  nicht  mehr  in  betraclit 
kommen,  tu  all*  n  mil' liehe  neu  füllen,  in  denen  .1  sich  D  gegen- 
über stelk,  unlerstülzen  (c)defkl  dio  lesart  von  J.  da  nun  J 
(1475)  junger  als  cde  (1474)  ist,  SO  ist  wol  mttglich  dass  J  aus 
einem  druck  abgeschrieben  sei. 
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i  (vgl.  Koiescbek  s.  74)  befindet  sich  aicht  in  der  kgl.  biblio- 
thek  zu  Berlin. 

Eine  sebr  freuDdiicba  mitteiluDg  der  Bonner  bibliotbek  setzt 
inicb  in  den  stand,  den  von  Birlinger  (Alemannia  ni  132)  er- 
wähnten drack  n  an  dieser  stelle  einiurahren.  titel:  DifthiA- 
Im  heitBei  dar  Adeeman  ehum  yedtn  I  dm  der  grym  mmi  gmMg 
tod  €in$  U^m  gmtuhth  f  fintnde$  oder  ^ytuMn  berauht  hat.  Zümal 
nützlich !  tröstlich  vnd  ergotzUeh  zu  hören  vnd  zu  lesen,  darunter 
ein  holzschnill:  ipclus  der  <?pkrftnl<>  mit  srnse  bewafl'nHe  lod  zu 
pfVHe,  links  der  haiier  mit  <!r  es*  hfl»'L'<'l  und  spitzer  mlllzp,  rechts 
im  hinlergrumi  fin  bäum,  links  bauernhüuser,  in  lier  mille  Innien 
ein  klcinrr  bäum,  rdckseite  de»  titels:  acht  pare  Knittelverse 
unter  der  iiberscbrirt:  Difs  bikhUn  zum  leim:  icxt:  Hienach 
folgefU  etlich  zumal  cluge  und  subtile  red  weysende  nsw,  in 
uxn  capitel  geteilt,  20  blatler  (mit  dem  titelblatt),  denen  ein 
leeres  Matt  folgt,  auf  der  Stirnseite  des  letzten  blattes  des  textes, 
wo  derselbe  unten  schliefst,  steht:  Getrwkt  s6  Straftkwg.  es 
ist  ersichtlich  dass  dieser  druck  mit  keinem  bei  Knieschek  er- 
wähnten identisch  ist,  es  mOste  denn  gerade  in  dem  fraglichen  i 
Joh.  Schott  1500  baBdscbriftlich  ergänzt  sein,  dem  titel  nach  zu 
schliefsen  gehört  dieser  di  iitk  nicht  mehr  dem  xv  jli.  ui. 

Es  möj^en  nun  folgen  din  von  Kniescheks  toxi  ahwcicln  utlcu 
lesarten  der  hs.  E,  \sohv'i  die  ursprüugliicheren  durch  gesperrten 
druck  hervorgehoben  sind. 

X^Slandt.  9  frasmmer  (G),  her  iod  (H).  10  nnselden  bis 
hei  febll.  11  bei  euch  (DFG).  12  und  (AH)  (zweifelhaft).  13  laid 
und  trUbmUss  und  hmem  (laid  und  betrilebmüts  FG)  h^aütend 
(CFGab). 

2t  1  vermung  (R«  vgl.  H).  fioiitDe.  2  gntim  tat  ferg  geunlde 
amen,  4  ktA,  emk*  fehlt  (FGab).  5  veninket  (FGa).  venwMet 
(CFGa).  6  dtaiAre  (CFGab,  odUeK),  7  und  aller.  8  hd^bt  (AFGa). 
gedechtmtß  (BFGHJK).   9  grauseiüuiit  (vgl.  D).  10  Niehi  Ir  wont 

wo  ir  \reut  (vgl.  H;  tr  wonend  recht  (joch  K)  wo  ir  wellent  JK, 
un<l  wollet  F<j).  1  l  iiHiiaklick  (vgl.  H).  H  grausam  fehlt.  15  von 
wanne.    1  ('»  thdi  dronuz  (?). 

3,  l  aUerlay  nnkrainnye  sey  (vgl.  H).  2  Dannoch  sey.  nenne 
dich.  4  80  fehlt.  0  häfjtigen  (AU),  ferr  fehiL  7  witiben  (CFG). 
%ietpiug.  9  «6  fehlt  (CFGHb).  twinge.  10  Klag  ist  an  dant 
und  an  regme  (rgL  H).   11  sm  tnir  (FGU).    13  nenteuig  oi^ 
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haldi  (entzüdi  enihald  JK;  vgl.  CFGab).    14  da  wartm  das  (vgl.  H). 

15  unde  {=  H)  gewaltig  feliU.    IH  flatm. 

4, 1  von  toMerlaif,  2  mit  fehll  (ACFGab).  so  grofser  gwalt. 
wollen  wir  werden  (H).  6  vogelwat(Ka^  vgl.  H.  vogelwad  FG. 
vogdwot  J).  7  und  votie  (H).  1 0  gexucket  (AR).  1 1  b'dUe.  1 2  mmn 
iOden  hafte  (H).  13  t^l  tawbe,  ir  hapt  fehlt  (H).  14  unwider- 
pringlichen  {OPGn).  15  icht  (ACFGBab).  le  tOMO»  (D).  gnten. 
17  uubringeiüer  rannte. 

5,  2  wnnreich  (W).  3  lotrf  (lU  GUJab).  t  //«ftm  /janA-  (H). 
5  zfissernt  bUibe.  nli  Inlilt  (ABCFGali).  7  f«i<t'/<  (F,  tünncn  (i). 
gewunnen  (t  ).  8  herumb.  12  begegent.  13  p^aimer  lande  uns 
gehafslich.    14  tMim.    15  nu  (FGIl).    18  su  ^ 

6,  1  einer  er^erii  eitZi^en  (CFGab).  3  »«rf  (FGUJÜ). 
4  eine»  erenmantd  und  febiL  5  den  hruda,  tälde.  7  prOft.  8  pe- 
Irew  (DJH).  9  gewer  (CH).  lotfr/icA  (kann  auch  ewirUA  in 
lesen  sein,  was  allein  sinn  gibt,  da  selten  fehll).  10  und  fehlt  (J). 
sehen  febll.  11  (l8«S0l&.  wiss  (A).  13  und  <y(JK).  14  dnrchlustig- 
lieh  äugelwait  (v*,'l.  Gab  =3  FG).    16  AMa  steck  ich.    17  liher  stcrn. 

7,  1  ganfjnf  i\)  mir.  2  ßidlmdei  .  3  schynimern  (\'^\.  H !). 
i.  vertreib  (BCtGJKb).  4  is<  fehlt  (H).  5  se^  iclit  (ic/t  inaine  dm 
nützit  sig  JK).  tner  fehlt.  6  pait^  (CFGab).  9  /at%e  stunde  (ü). 
i<a  m.   12  oemeitfen.   13  und  ßmerigs  vereinkens  gefelle  (vgl.  H). 

14  und  fehlt,   eio  her  tod  zu  erbaigen.   15  sehantgirig  (vgl.  H). 

16  ersfmdtel  (AFG,  vgl.  Ha).  17  fa/s  e«eA  su(HJK).  enftdreii 
(vgl.  Ha  7ie).  teuf  lisch  (FGHKab). 

8,  2  fee  an  (tot  ffoiMn  an  den  FG).  3  mneN  /kosen  sw.  o^. 
7  Äerr  A<»rr  heleib  (vgl.  D;  iD#r  f/a/s  Herren  herren  und  knecht 
knechi  hdihcnt  J.  tri/  //aä  kitedii  knecht  sind  und  herren  herren 
siuä  K).  U  gro/s  kun^i.  11  sacken  (H).  12  gut  und 
über  pös  (vgl.  Aa  und  HÜilk).   14  twingen.  nuisseti  um  ir  (BliJK). 

15  und  fehlt  (KHFGHJK).  die  pUlwesen.    16  sie'  fehlt,  auf  der. 

17  und  fehlt  (ChH).  sie  fehlt,  den  peck.    18  würtz. 

9,  1  appateken  pvlpurei  (ab)  km  (FG,  vgl.  Gab).  2  veifaltwm 
(FG;  in  F  corrigiert  eine  spatere  band  in  den  teil  nnd  an  den 
rand :  %%ceyf altem;  vgl.  D).  den*  fehlt  4  genügen  (GPGb).  O  solten 
(ABCFGHb).  dnnA  alafantz  (vgl.  H).  5  dunA  heb  (€FGHh). 
ÜH  i  ch'  fehlt  (Ob),  ^cdreu  (FG>.  n  u  n  u.  (liCUFGHJKb).  7  ipr 
coron  (rFGIlab).  ^  (ks  bapsistuks.  tiiki  onten.  *d  wären.  10  pop- 
j)eri/a^  (vgl.  Ii).   i\ sith»  vam.  14  eu)  wirfs  dann  übel  yn- 
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$€käh$  (vgl.  b).  Auf  ffr.  inddUnge.    15  ^nwiem  (DFGHJK). 

16  ich  wo  ich  (H).  17 

tO,  2  tugetiihalJt  (CDHJ).  3  pillich  (BDJK).  4  «reit  schön 
früit  (vgl.  H).  5  warhaft  (FG).  6  fttr  m«r  corrigiert  wtär  (FG). 
7  selber  mit  het  getailet  (D;  ir  selber  haut  m.  J;  die  ire  got 
selber  hatt  m.  K).  9  so?  (AFG).  miY  lehll.  tO  pey  euch,  selbs. 
11  von  ew,  won  etr  mi  (II).    13  ^'o/e.s  f  ^wn^  (?  iinleserlirli). 

14  iieyd  und  haffi  (CFGIlKa^.        fVlilt.    17  abgrunt  (BÜlUk). 

15  gegeben  (DFGHk).  Den.    20  und  de»  meres  strain. 

11,  2  enpfolheu  ,  dmcorten.  3  ausvf]fin  oder  nnsngeti  (?).  dtcft 
«TM  f.  (B).  priV^  fehlt.  4  €$  fehlt  iBCDFGH  IKn).  5  wir  von 
des,  fftkkitm  (vgl.  H).  6  wüttuttgm  (vgl.  Ca  —  FG).  7  aeAt>p|wn- 
fni^«ttder  wid  sMpfri^  visdw  (vgl.  H).  8  suwatdnmg  (A). 
9  hiiMf.  n«  II.  (BH).  10  /ressm  (BCDPGHJK).  ein  tm  du  andm- 
fehlt  (H).  11  mul  atn.  13  <fo  fehlt  hß  §em  die,  14  unt% 
(BCFGHJKab).  15  dn  iwnmer  man  (K).  klagest  snOeet.  18 
und  fehlt. 

12,  1  /^^et/f/f.  2  roch.  3  «wfprfrr.  4  <df<^  entspent  (BII). 
midiler  eren,  mirJiel  eren  het  ich  wann  dy  gute  die  raynf  dortt 
herz  engelt  (v<il.  \\).  5  in  rainem  vesfe  (v<;I,  [{).  6  gevallen  U'h\{. 
7  zeichen  vor  goit  unleserlich  (vt:l.  FI).  r/>/  gewaltiger  (II).  8  suc/i- 
ltjg«s  (DJK).  alle  er  (AH),  bedenken  kund  und  (vgl.  H).  9  sehent 
sprechent  (H ;  JK  =  D).  10  sarte  tochter  (H).  gimne  (fl).  12  man 
fehlt  (B).  Aa/«r(J&).  13  rcuA.  red(C),  ioe(fe(BGiK).  14  retiim 
fehlt  sficftli^  und  schönen  (CPJK,  vgl.  DH).  15  keisaet  gab 
und  ist  (mn  FG)  gab  vor  (FG,  vgl.  Cah  und  H).  irdischen  md, 

17  «N^eiRetttj^en  (P).   19  wet6  asnet  ersamen  (JK). 

13,  1  /read  ewcA  (b,  vgl.  HD  JK).  fummer  man  (HJ). 
2  m>  (BCFGHab).  3  twängklich.  4  Aa6  (CFGah).  5  eMc/<  (II). 
9  natürn  wurcken  (UCVGiUKdh).  \i)  sar.hen  (H).  11  tenfflnrf- 
luny  H  riilUab).  12  ^«  pisT.  13  stnrkrierhevten  fFGHJK). 
14  w.  und  die  (W).  1»>  kr af  (haben  ten  pern.  und  ttw  sterg- 
vuiihHten  (vgl.  11  uiid  IMk).  17  wie  die  in  die,  20  sind  (BilUJK). 
tote  bis  enthaiten  fehlt 

14t  2  ^*^d  vervaflen  a.  (H).  wann  dann  alle.  6  und 
andern  aUm  (C).  lot^  (FGa).  7  fnnipasr.  8  yder,  9  <iscA  fehlt 
11  der  ewer  und  «Min  (DJ;  aOor  und  mein  K).  «im  iraw  (dm 
gefrawe  CFG).  13  verwurdtten  ik  etrengUdi  (FG).  14  vor  febk 
(CFa).  mterpoQction  ia  EFG:  tragt  ir  mir  umiier,  vedaA  oaw. 
^G  —  Cab).    \b  und  yr  wdkt,    17  icntf  ans  (H).  etAaffet 
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(CDFG).  IS  ser  tunyB  o.  (vgl.  B).  w,  Iran.  19  alles  (DHJ&). 
haikame  ärtMtin. 

15,  1  fiocfthdUttik.  3  bwoUnn  (fLb;  der  Schreiber  roD  E  halte 
wpfoOun  begouuen,  aber  dann  durcbgestrichen).  4  volbradu  fehll 
(ABCHa).  mmmg  wiitr  tw'cAer.  Bre  siiefti  ihTiiMA  miiU  imm  maß 
sorge  u.  (vgl.  H).  6  Stet  den.  8  willen  heyl  seid  und  glucke 
siu  ude  n  mir  bey  durch  iren  willen  D  n  5  f  \).  hob.  10  gib 
ir  milter  löner  {W).  11  gnädichlich.  nicht  bessers  \b). 
14  sprechent  vergib  mir  yn  (H).    10  Chunäest  recht,  ietchen, 

16,  1  racAiM^  vnfünicktigUeh  und  «t  n.  (vgl.  U).  eaelreia. 
2  ^etprodb«!  «or,  me  hmuig  und  me  kunainieh  edel  (H).  3  Aoiid 
abkandig  (H,  ?gl.  CFG)»  4  clagett  du,  7  wart  ab  da»,  8  rate, 
da  du  des  enUn.  9  frawen.  machet  du  (APG).  11  frommer 
rainer  (H).  laeiftM*.  12  au  ff  erden  (CDHb).  der  er  mag  werden, 
13  lebent  (DK).  14  frum  (CFr.).  15  öfter  fehlt  16  laides  nu 
enthnllten.  Ib  pegonnen  (?  uuileullicli).  19  iet6  (ab).  20  freud, 
an  dem  ende  (FGJ). 

17,  1  irawren  ist  (CFGHab).  unlnst  kümet.  2  eoUichen  e. 
Mten,   4  gatzen  (Gab).    6  gespötte  (H).   dee  (J).   imI  die  (GH). 

7  to«<  fehlt  (GDKGHJKa).  9  et  von  eio  (K,  oon  eia  fehU  J). 
ifiHn&  ^lAtim  K).  10  ids  kan  und  toenig  hau  am.  tl  gestedut. 
12  tag,  13  Ott»  ibix  was.  15  tuchen  wo  (vgl.  D ;  tooim  J;  was  K)w 
16  hohen  (Fa).  aol  tcA  nu  (haÜUtH  andbM  FGb;  auch  E  halle 
suchen,  hat  es  aber  durchstrichen  und  vinden  dafOr  gesetzt),  sol 
ich  tiu.  17  Am  ist  hin  hin  ist  alle,  ist  mir  fehll.  Ib  ^eti  ut 
sy  uns.  sie  uns  (GFGa).  19  ir  sie  uns  (CFGab).  gezucket  (CFGaj. 
die  tewren. 

18,1  %e  amm  Wittib.  6  tcAia  (BUab).  weh.  ynt.  1  prilffeiD), 

8  ^aimer.  9  gnadm  eeü  ir  loe,  guttat  (DJIk).  ede  den  Idntten 
heweuet,  10  ali  d^,  11  als  ir  (C).  ende  ali  (Gab).  12  dtr,  der 
dee  (C).  und  dee  leben,  13  tet  gewaltig,  manasee  (vgl.  H,  mot- 
imtMi  J).  14  «fipeAeiareii  (GFG).  mtIksi  (vgl.  H).  «iiad^l^eAf 
frAinib  (HJK).  15  tpaytenriimAa  (II),  ^eredb.  \Swmmt9riid^ 
geredt  (ABB).  19  ürte^  fehll  (ABU),  nach  veintschaft  fehlt  (ABJK, 
wann  bis  m/^  /rne^  f<!lill  JK). 

19,  1  nach  wetagen.  2  veiwornen  (DJ;  verworren  K).  3  FG  =« 
Gab.  5  stolzem  (BJh).  8  pe/o6(  tin^/  begert.  9  toen  am  pes/en 
liebt  M  leben,    12  jvArdm  wirt  wnbladm,    14  tarwertele  (Ba). 
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15  auf  gang.  fuHßuniert:  «Dde  der  eiozigen  2  bittiter,  die  von 
der  hsw  erhalten  sind. 

MeiDe  cüllatioiien  der  liss.  Fr.JK,  deren  Veröffentlichung  sich 
wegen  der  untergef>rdneien  slelluug  der  liss.  nicht  lohnt,  stehen 
selbstverständlich  jedem  kUoltigeD  bearbeiler  des  gespräcbs  gerne 
zu  diens&eo. 

Heidelberg,  juoi  1883.  ERNST  KOSSHANN. 


STUDIEN  ÜBER  JANSEN  ENIKEL. 

I.  NAME.  STAND.  LEBENSZEIT. 

Über  Jausen  Enikels  leben  fehlt  es  an  jeder  sicheren  künde, 
doch  kann  wenigstens  Uber  seinen  namen  ein  Zweifel  nicht  ob- 
walten,  in  seiner  Wellchronik  sagt  er,  er  sei  zu  Wien  mit  haus 
ansässig  und  heifse  Johans  der  Jan»m  enikd  (var.  kern  mum  en 
eeM,  Johannes  eneekel),  zu  eiogaog  des  Farstoobuchee  widarholt 
er  dasselbe  in  folgenden  werten: 
kk  hm  Jane  jfenant,  — 

hem  Jansen  ennitM  (var.  Herr  Jante  der  emnidhä)  heixe  tcft. 

des  mac  ich  wol  htimezzm  niicii, 

daz  ich  ein  rehter  Wienner  bin. 

Über  die  n  a  nie  n  veiiiaitnisse  im  niillelalter  gibt  es  trotz 
mancher  ansätze  doch  noch  keine  erschöpfende  und  zusammen- 
fassende  Untersuchung;  für  uoseren  zweck  mQssen  daher  einige 
beitrage,  die  in  bezug  auf  Wien  veröffentlicht  sindft  besonders 
erwttnscht  sein,  nnter  den  mannern,  welche  im  ma.  in  Wiener 
gnittdbllcherD  erscheinen,  Urkunden  ausstellen,  oder  darin  als 
sengen  vorkoflunen,  fOhrt  der  mindere  teil  bis  xnro  15  jfa.  zu-  * 
Damen,  der  bei  weitem  grOfsere  aber  blofs  taufnamen,  welche 
höchstens  durch  beisetzung  des  bekleideten  amtes,  des  gewpriies, 
der  herkunft,  läge  ihres  hauses,  verwandlsi  Ii  ifi-  o  li  r  verschvvä- 
gerung  näher  bestimmt  sind,  bei  unserem  reinKhronisten  i<;t 
der  taufname  durch  eine  Verwandtschaftsbestimmung  characteri- 
siert.  er  belTst  Johannes,  in  verkürzter  form  Jans  und  ist  hem 
Jansen  enniiM,  dh.  enkel  —  die  formen  enM  enidU  enädcd 
emUM  eninkH  enninM  enenM  enendd  sind  speciell  der  bai<- 
riscb  -  OsterrelchischeD  mundart  eigen  >  —  eines  berreo  Jans 
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oiier,  wie  die  Regentbtirger  hd.  der  Weltchronik  (W)  ihn  nennt» 
der  Jmum  tnikel,  «Iso  aus  dem  gescbleehte  der  Janse,  die 
spätere  «eit  verband  mit  derartigen  bmiehnnngen  nicht  mehr 

den  iirsjminglichen  hcgrilf,  nnrl  wenn  zb.  einige  hss.  schlecht» 
wog  Jans  il*»r  Enikel  oder  J  finunes  Enikel  sclireihf^n,  so  ist 
Enikel  bereits  iainiliemiame  gcwonien.^  in  Wieo  hat  sich  denn 
auch  fcloeoke)  als  solcher  bis  hcuU^  erhalten.'^ 

Den  dichter  urkundlich  nachzu weisen,  hat  bisher  nicht  ge- 
lingen wollen,  auch  meine  eingehenden,  von  locairorschem  wie 
Camesina,  JHaupt,  AMayer,  JMWagner,  Weifa,  Wiedemann  be- 
reitwilligst unterstfltsten  nachforschongen  in  den  Wiener  archiven 
sind  ebenso  erfolglos  geblieben  wie  die  s.  i.  von  vKarajan  und 
vMeiller  angestellten,  wir  sind  mithin  auf  Vermutungen  ange- 
wiesen, vor  der  zeit  unseres  dichter?  (wf»nn  man  ihn  einen 
solchen  nennen  darf)  finden  wir  den  faiitnameii  .lans  äufserst 
seilen^  in  ()slerreich  bele^M ,  hJiniiger  dagegen  im  14  jh.  und 
insbesondere  oft  im  Urkunden  buch  des  sliftes  klosU^rneuburg 
(Fontes  rerum  austriacarum,  2abteilung,  bd.  28).  die  namen- 
form deutet  auf  fremden  und  swar  auf  niederdeutschen  resp. 
niederländischen  Ursprung;?  das  im  nd.,  nid.  gewöhnliche  Jan  iat 
nach  analogie  von  Hans  zu  Jans  geworden,  iwischen  Flandern  und 
Osterreich  bestanden  in  mittelalterlicher  seit  ausgebildete  handels- 
verbindungen,  Jansen  Enikel  aber  gieng,  wie  sich  zeigen  wird,  aus 
dem  luindelsstande  hei  vor.  möglich  jedoch  auch  dass  die  familie 
slaviscber  iitiknntl,  ursprünglich  elvva  in  i>ohüH.n^  zu  bause 
war.  der  ihm  domberr  FPvSmitmer  (f  179G)  bat  in  ARauchs 
Kerum  auslriacaruui  scriptores  1,  238  f  wahrscheinlich  gemacht 
dass  von  unserem  Jans  alle  jene  Hansen  oder  Jansen,  Hansones 
von  Wien  abstammten ,  von  denen  mehrere  im  alten  necrologinm 
des  dortigen  minoritenklosters  unter  den  vornehmsten  und  ältesten 
woltstera  der  kirche  namhaft  gemacht  werden,  vgl.  HP«  Scriptores 
rerum  austriacarum  2, 47 1  IT.  das  sehwanken  zwischen  der  namen- 
form Jansen  und  Hansen  ist  nicht  aulT^llig,  da  auch  sonst  dieser 
nameuwechsel  bei  einer  und  derselben  person  sich  belegen  ISssU 
so  erscheint  zb.  im  Seitensteilner  urkundeni)uch  in  den  jähren 
\',\CyO  und  \'M'2  dieselbe  persoii  emmal  als  Jmis  }faistei'  Jansen 
sun,  das  andere  mal  als  Jans  Mayster  Hansen  sun  (Fontes  33, 
249.  259).  eine  andere  behauptung  berühre  ich  hier  nur,  weil 
sie  immer  und  immer  wider  aufgetischt  wird,  obwol  schon  der 
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eben  cmrdluite  Smiliiier  mo.  234  ff  ihre  halUosigkeit  mil  Ober* 
laigeiidea  grttnden  nachwies.  JanBen  Eoikel  soll  nämlich  nach 
eiiiigeu  du  sprosa  des  riUerlicheo,  nachher  freiberrlicben  ge- 

scbiechtes  der  Euenkel ,  herren  zu  Albrecbtsbci^;,  iioheueck  usw. 
gewesen  sein,  welches  in  den  jähren  1009 — lö27  blühte^  schon 
diL'  übiTliereruDg  Johatis  der  Jtutsen  cKikel  odrr  Jans  hem  Jansen 
mnichel  inacbl  solche  annähme  unmOghcii  und  ersparl  alle  wei- 
teren widerlegungsversucbe.  richtig  iat  nur  daas  Job  Hartmann 
voD  Enenkei,  der  letzte  seines  Stammes  (geb.  1576,  gest.  zu 
Wien  am  9  febr.  1627)  die  Wiener  bs.  2778  des  Fantenbuches 
bcaals  und  aie  mit  manchen  auaatien  und  anmerkungen  ▼ersehen 
hnt,  wie  er  denn  überhaupt  bibliophile,  inabeaondere  ein  freund 
deutscher  tilleratar  war.  aus  seiner  bOehersammlung  besitst  die 
Wiener  k.  hurbiblioibek  nuch  hss.  der  Kaisercbronik,^<>  des  Iwein, 
Orlnil,  von  Üieirichs  Iluchl  und  der  Rabenschlacht,  der  Krone 
Ueun  ichs  von  dem  Türlin  (cod.  2779),  von  Laurin  (cod.  2959), 
mm  Schwab eu Spiegel,  von  Seifrids  Alexandreis,  liarlmanus  Gre- 
gorias,  Wirnts  Wigalois  (cod.  28S1),  vom  kleinen  Lucidarius 
(Seifrid  flelbling,  Supplement  2792),  desgl.  cod.  2757  Ascetica 
enüialtend,  vgl.  Karajan  in  den  Wiener  Siuungsbericfaten,  phiL- 
bist,  ciasse  1870,  bd.  65  s.  380  ff.  das  museum  Franciec4>-Caro- 
Knum  in  Lins  bewahrt  aus  demselben  frttberen  besilse  die  einzig 
▼oUstflndige  hs.  fon  des  Pleiers  Garel  von  dem  blohenden  tal  (tgl. 
MWaU  Gärel,  Wien  1881,  s.  4.  Anz.  ix20ü),  das  cislercienserstift 
Schlierbach  in  OlHK^sierreich  eine  vermutlich  von  JUvEnenkel 
selbst  herruiiieiide  absein  itt  von  21  gediobteu  des  Peter  Suchen- 
wirt (vgl.  Anzeiger  der  k.  acadeoüe  der  wissenscbalten  zu  Wien 
1877  s.  51). 

Ebenso  unbegründet  wie  die  einreihung  Jansen  Enikels  in 
das  freiherrliche  geschlecht  der  von  £nenkel  ist  sodann  die 
gfelchfalls  seit  Megiser  (Heroum  Austriae  tbeadridion  1618)  oft 
widerfaolte^i  behauptung,  der  dichter  sei  um  1250  canonicus 

zu  SStephan  in  Wien  gewesen,  unbegründet  aus  dem  einfachen 
l^iiimlt',  s\(ü,  wie  schon  Smitmer  aao.  s.  "iM  1  bemerkte,  die 
canomcate  erst  im  jähre  136T)  von  herzog  HudolC  jv  gestiftet 
worden  sind,  ohne  weiteres  erledigen  sich  ferner  die  phan- 
tasien  eines  JBvWinklern  (Biographische  und  iitterarische  nach* 
richten  von  den  schnitstellem  und  kOostlem,  welche  in  dem 
benogtume  Steiermark  geboren  «ind  usw.  1810  s.  34)  und  Karl 
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Roth  (Bruchalttcke  aus  Jansen  des  Eoinkels  gereimler  Weltehronik 
1854  8.  13. 26),  von  denen  ersterer  den  dichter  zu  einem  Steier- 
rnürker  machen  wollte,  letzterer'^  seine  Österreichische  herknnfl 
bestritt  und,  wie  es  scheint ,  an  Thüringen  dachte ,  ohwol  Jansen 

Gnikel  unzweideutig  genug  sagt,  er  sei  ein  rehter  Wienner.  vgl. 
schon  IM't'ilVer  Germ. 2, 253.  Potiliasl  endlicli  lüsst  unseivn  dichter 
am  thOringischen  hof«^  leben  (Bibliotheca  historica  med  Ii  aevi  1862 
s.  277)  und  widerhoU  zudem  den  zuerst  wol  von  Kuch^^  auf- 
gebrachten unsinn ,  Jansen  Enikel  habe  in  markomannisch-frtlnki- 
schen  reimen  gedichtet. 

Jansen  Enikel  war  kein  adliger  sondern  bürgerlicher  ah- 
kunft  und  lebte  in  guten  verhSknissen ,  da  er  ein  eigenes  bans 
in  Wien  besafs.  ein  verwandter  von  ihm  war  Jener  htfH  «/tfiissii 
sun,  den  das  Fttrstenbucb  (v.  2434)  als  einen  der  swolf  jungen 
Wiener  büi'ijer  ueunt,  denen  herzog  Friedrich  der  streitbare,  als 
er  nach  3' 2  jähriger  vtibannuug  im  jähre  1239  nach  Wien  zu- 
rilckkelirie ,  besondere  gnaden  zu  teil  werden  liefs,  indem  er 
diese  den  angesehensten  familien  der  Stadt  entstammenden  sühne 
an  seinen  hof  nahm  (F  2412  ff),  ich  glaube  nun  dass  sich  unseres 
Chronisten  bflrgerlicher  stand  aus  seinen  werken  noch  weiter 
bestimmen  hisst  und  meine,  er  geborte  der  gewerbtreibenden 
clasae  an«  rielleicht  der  zunft  der  wildwerker,  dh«  kdrschner 
oder  pelzhflttdier,  aus  der  auch  der  troubadour  Peire  Vidal,  frei- 
lich ein  ganz  anderer  sSinger,  hervorgegangen  war  (Diez  Leben 
und  werke  der  troubadours*  s.  126). 

Dass  Jun.-'*  II  i^nl  1 1  mit  dem  handelsstande  berührung  hatte, 
dürteu  wir  aus  seinen  mil!eilungr»n  (Iber  denselben  schliefsen. 
widerholt  zeigt  er  sich  mit  kaufmännischen  Verhältnissen  vertraut« 
so  wird  zb.  in  der  Weltchronik  bei  der  geschichte  von  Joseph 
ausführlich  das  geschafiliche  beim  kaufrertrage  behandelt,  zu* 
erst  wollen  die  kauneute  sich  von  Josephs  aussehen  überzeugen^ 
ob  sie  auch,  wenn  sie  30  pfennige  für  ihn  zahlten,  sich  davon 
gewinn  versprechen  konnten.  Iis  dann  der  bandet  abgeschlossen 
ist,  stellen  sie  erwügungen  an  tlber  einen  möglichst  günstigen 
widervi  I  k  iiil ;  sie  erhoffen  Silber  und  pfenm'nge,  ja  seihst  gold 
würde  mancher  gern  geben  um  den  besitz  eines  so  hübschen 
knaben. 

st  (Josephs  brüder)  sprächen:  'weit  ir  kaufen  reht 
$Mär  etnen  frumen  kneht. 
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4m  g^m  vir  m  ringB 

'l4t  mir  dm  kmhi  werim  kitant 
unde  Idt  mich  an  im  spehen» 

ob  ich  mich  tjfwi/nies  müg  veraehm,' 

Josep  wart  für  in  dö  btäht, 
i960  der  was  in  wunniclkher  aht. 

se&afti  d6  in  der  ein  ersach, 

wider  sin  brüeder  er  dd  qmKft: 

'iek  wü  m  kakm  rin^B 

mhA  irtste  pfmmh^ 
hm      wü  tieft  tM  gern  gtibm 

imd  wü  id  wider  nimer  ürdbrn.' 

die  brUeder  tdten  dar  in  schin, 

daz  si  sin  vient  wolden  sin. 

die  pfmnimj  ndmen  si  nmb  in. 

ilaz  (iüht  den  koufman  gnot  gewin,  — 
M67  St  fuorten  in  iif  dem  wagm  hin 

und  tprd€hen:  *wir  haibm  gwtm  f/ewin 

mo  itttir  md  ffmuUns^ 

wrt  MS»  tMnd  m  mM»  u  ioU. 
ich  MR  man  geh  uns  §oU 

umhe  disen  hübschen  knaben. 

daz  wil  ich  für  die  wdrheil  sagen: 
5076  wir  hahm  gar  relit  yetän, 

daz  wir  in  yekoufet  hän* 
ähnliches  widerboU  sich  (W  5017  (T),  wo  Joseph  dem  Pharao 
Obemitttelt  wird  und  auch  spHter  (5707  (f.  5739  ff.  5775  f.  6067  f. 
6089)t  weDD  Joseph  in  vmiMriclit  der  kommeDdes  honger* 
jabre  korMioklnfe  micbl,  stehl  dae  geschHUiehe  im  ▼ordergiUDd» 
JE  ertfhlt  so  etwis  wt  welbebagen.  —  als  David  demjentgea 
nmizig  mark  roten  goldes  ▼erspricht,  der  ihm  setoen  soha 
AbsaloD  gerangen  überliefere,  heifsl  es  in  der  Regeosb.  bs.  der  W: 
bl.  66''  dö  si  den  solt  t)em4men, 

wie  srhier  5?  alle  qndmenl  — 

ir  iesUcher  hiet  gern  das  goU 

verdient  und  dm  werdm  eok. 
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der  geBchAflsmann  verrät  sich  auch  in  der  kenotais  des  geld- 
wesens:  verscbiedentlich  erwahnl  iE  mttazeii  wie  AuLpMiiMm, 
iii^ii  (Regeosburger  hs.  derW  bl.  115*.  123^^«  142*.  164*), 
Berum  (115*.  164*),  Yt/MÜ^  (164*),  Wimnart  (123');  vgl. 
HafsmanD  Kaiserchronik  3,  551. 

Im  Filrsteubutli  (1G97  ff  Megiser,  ausgäbe  von  1740  s.  931" 
— =  Rauch  Sei  iplores  1, 3ül  0  preisl  der  tlichtcr  herzog  Leopold  den 
glorreichen,  dass  er  freigebig?  den  Wiener  kaulieuten  3üOUO  luark 
geliehen  habe,  um  dadurch  ihrem  handd  grOlsere  ausbreitung  zu 
ermöglichen,  und  er  legi  ihm  die  worte  ia  den  mund,  bei  iboeo, 
den  kauficuten,  sei  das  geld  ebenso  gut  Terwahrt  wie  in  seiner 
eigeneo  scbaUkammer.  aufserordeoUich  aaschaulicb  erhalten  wir 
dann  gleich  darauf  das  weibnachtsfest  des  jahres  1226  geschildert, 
das  der  herzog  im  kreise  seiner  bttrger  su  Wien  begeht,  alles 
zieht  ihm  entgegen,  die  hausgenosseo  als  einflnssreichster  stand 
voran:  5t  brdhten  im  lange  horten  breit 

mit  Silber  harte  \col  bereit^ 

silbrin  becher  vnd  vinfferl'in, 
1730  gezteret  rnit  edeiern  yestein, 

und  fünpm  vm  goide, 

als  mans  wünschen  solde. 
dann  kommen  die  kaufleute.  sie  bringen  farbige  gewflnder  von 
den  kostbarsten  Stoffen;  die  wildwerker  nahen  mit  den  edebten 
pelzarten  und  die  anderen  zUnfte,  wie  die  krtmer,  schlachter 
und  bflcker  fahren  gleichfalls  ihre  gaben  herbei,  der  herzog  dankt 
und  gestattet  ihnen  eine  bitte  als  zeichen  seiner  huld.  die  kauf- 
leute vcrlau^eu  eine  gerechlsame  gegen  die  dienstmannen,  die 
ihnen  bUirk  verscliuldcl  seien,  ihre  bitte  wird  gewaijit.  das 
historische  factum,  das  zu  gründe  liegt,  fand  der  dichter  in 
seiner  quelle  vor,  aber  die  ieheudige  darsteliung  kommt  auf 
seine  rechuung.  man  erkennt  dass  er  selbst  di  u  kreisen  an- 
gehört, die  er  hier  uns  schildert:  diese  aber  sind  die  gUeder 
eines  mficbtig  emporstrebenden  btti^gerstandes. 

Zu  der  angefahrten  stelle  der  wildwerker  geseilt  sich  noch 
eine  andere.  JE  erzählt  ua.  einen  schwank  (977  ff  Megiser 
8.  62  ff  »  Rauch  1,280  ff),  der  sich  bei  anlass  der  erwerbung 
des  landes  ob  der  Krems  und  ünns  durch  die  üahenberger  im 
j-ilne  115()  zugflntgeii  li.djen  soll.  Heinricli  .la^iomirgütl  halle 
kaiber  Friedrich  i  auf  seinem  xuge  nach  iLaiieo  begleitet,  von 
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dort  sendet  der  herzog  einen  boten  nach  Wien,  der  ihm  von 
den  wildwerkem  und  kUrBchnern  einen  pelzrock  aus  luchs- 
lell  mitbringen  loll.  dureh  ein  miBverstindnis  wird  slatt  luchs- 
feil  eine  oehsenhant  genomoMo  und  dtdurch  eine  sehr  lustige 
Situation  herrorgenifen.  der  scbmok,  der  bis  ins  kleinste  aus- 
geführt ist,  venflt  gentue  kenntnis  des  kflndinerfewerbea.  Ober 
achneidcrkOnste  im  allgemeinen  aeigt  sieh  aueb  sonst  nnser  dichter 
wol  unterrichtet,  so  zb.  wo  er  erzählt  dass  Noema  (Naema),  Adams 
(stall  Lamechs)  tochttT,  die  erste  Schneiderin  gewesen  sei: 
W  1435  ait  den  uchäfen  schar  si  wolle 

—  des  wart  fui  niicli>>(  knolU  — 

iiitile  vani  den  Itsi  zehant, 

aU  ich  e%  geschriben  mnt, 

diu  Jel6e  fron  %euot  unt  ^pan, 
1410  «IIS  Mi  $in  vmlUn  tuoA  gewm, 

dm  liti  vom  diu  frawe  giMt, 

dss  loan  der  trnlsr  wol  gmmot, 

dmmoeh  vant  ti  eitum  Utt, 

dar  mm^en  Uutm  nAfna  IM: 
1445  w^m  ff  «a  dm  imm  vani 

und  mähte  die  gespunst  zehant 

ze  tuoch ,  als  ir  \poI  zam. 

si  spuich:  '^(/^'?  min  Adam, 

ich  bin  dir  ie  gewesen  trtit, 
1456  da  wU  ich,  mter,  dir  din  hüt 

AtUtoi  unde  decken, 

wm  8i  toi  dir  niht  bkeken, 

nm  dos  AieeA  dam  iA  hie  Mi» 

d«  iok  nUU  kngor  Ndn  (m»erf)  fdn.' 
1465  dmtk  da»  ftiecl  «i  tm  am  mmL 

tuht  andm  warf  der  reo  Aaraif. 

dKaAian  §dne  mai  der  di  tMMf 

noch  dheinen  ermel  man  dd  erkant, 

wan  ez  was  dannoch  dne  swcBre 
1460  in  der  werlt  dhttn  snidcere,  —  — 

div  tohtrr  %uo  dem  vnter  ffprach : 
1470  'noch  hdn  ich  einen  ungeuiach 

daz  ich  den  rot  ekh  offen  stdn, 

dm  ith  dir  ttlbe  ffegelm  kdtt. 
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%6  den  beiden  ülen  sin. 

daz  get  mir  an  da%  herze  min. 
1176  äe$  hän  wh  fimdm  emen  list: 

Ja  iMM      er  ^  guo$  üt,* 

ti  ^  dä  9i  tr  tpiiM  tttmt 

mnd  tplU  im  mw  dm  m  wekant*  — 
14BI  dm  Utt  man  dammh  mäd  vmU, 

dtm  mm  Ü  mrm  mm  4f  «Mi  hmiibmt 

dahte  mit  fkm  selben  luoch. 

iu  der  gescbichte  vou  ^oe  (vgl.  Gen.  9,  20  fi)  beifst  es: 
W  388?  »e  dm  »Um  wm  ouek  der  «it 
da»  mm  di  röd»  mähte  mit 
offenm  gireHf 

von  Moses  aber  und  seiner  beschOtieriD,  der  gemablin  des  Pharao; 
W  6663  diu  fnnre  im  (Moses)       allen  zUtn  sneü 
ie  über  ein  mänöt  uiwiu  kleit,  — 
7249  'ich  sueit  dir  sidiniu  gewatU, 
daz  hp%te.  daz  ich  veäe  vant, 
ttkh  vedem  hermdtn 
gap  ^  dar  seMn  4s  iiiteMi  edarin.' 

unter  den  vielen  restbesebreibnngeD  darfte  die  folgende  in  der 
ausführung  sich  üher  das  gewdhoUche  scbema  etwas  erbeben: 
Regensburger  hs.  hl.  73** 

tüsetU  tuoch  wurden  versniten 

von  Scharlach  wtz  unde  rö$, 

als  im  sin  frümeeheit  geböt. 

gehvibet  mir  der  mare, 

wol  hemdert  sehwntwre 

mmetm  ein  M  kkoe, 

dä%  tt  gdbm  «kfodk  geamoc 

oUsM  (dmj  die  dar  kdmm,  — 

Idt  iu  iiül  gevidlea, 
zweinzic  hundert  baUm 
von  Ihtinei}  tiiochen 
mtiost  man  her  für  snochen. 
die  wurden  alle  verenüeH, 
daz  wart  dd  niht  vermiten. 
Mdann  mochte  ich  noch  hinweiseD  auf  den  vergleich 
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bl.  90^  ditz  swert  sneit  stahel  undt  isen 
als  ein  tckcBre  luot  ein  risen.  — 
die  DOtiien  über  die  wildwerkemnrt  flierseo  sebr  spirlicb  und 
es  gibt  auch  für  das  wort  aalbat,  daa  frOh  aua  dam  gabraaek 
gakommeD  ao  aein  aebeiol,  auto*  den  baiden  obeo  aiigtflünlea 
atelleo  im  FQrstenbucb  kaum  weitere  belege,  <^  ea  aei  deon  als 
peraonen-  oder  atraraenbeteichDiiiif.  betreffii  der  eratereo  aind 
mir  begegnet  ein  Gerkart  WÜHterdm  tom  ^bre  1 138  (Ried  Codex 
chronologico-diplomaticus  episcopatus  Uatisbonensis  1,263),  ein 
Werfiher  und  OndalncHä  wiltwerchar  c.  IIGO  uiui  IIGÖ  (JZahn  Ur- 
kuodenbucb  des  herzogtiinis  Stcici mruk  1  (1875), 409.  155.  Muchar 
Geschichte  des  herzoi:tiini>  Stfirniinrk  4,  und  Conrad  W'ilfl- 

werker  (der  Wiltumrche} ,  lier  Wiltberherj  13;i3  bUrger  zu  Wie»  und 
in  den  jähren  1340—1343  bUrgermeister  daselbsl  (Fontes  16,157. 
18,224.  232.  24t.  387).^^  die  noch  vor  circa  100  jähren  aoge- 
nannte  Wildwerker-^^  jetzt  WippKngeratralbe  lo  Wien  tiflgt  ihren 
namen  von  jenem  gewerbe,  deaaen  mttglieder  zumeist  in  ihr  wohn« 
ball  waren,  daa  kttraenbana^B  (hava  der  karachoer,  nrkundlieh 
1402)  exialierte  bia  ina  17  jb.,  wenn  awsh  niefat  in  der  Wildwerker« 
atrafse,  so  doch  in  nnroittelbarer  nacbbarscbaft  am  Hobenmarkt, 
un«i  ich  will  noch  bemerken  dass  der  Derghof,  das  älteste  nament- 
lich erwähnte  bans  (besser:  der  älteste  hausercomplex)  in  Wien, 
zu  dem  das  kürscubaus  gehörte,  auch  im  Fürstenbuch  bei  der 
grüodungsgeschichte  der  Stadt  von  JE  nambaii  gemacht  wird. 
6&  Wien  was  e  ein  heidenschaft 

mul  het  an  Unten  niht  die  kraft, 

lom  dä  luht  warn  ein  kof  Im, 

er  tsof  ein  Mm  itr  sin  pßie, 

der  k&f  wart  dir  AareAe/  ^enoiil. 
70  ifar  fir  Moeft  mmicj^  loof  UkmU, 

«Mm  ncA  der  nam  «arMt  hdt 

%e  Wkme  in  der  gmten  ttat. 

PS  hiez  e  Vaviand 

und  lac  ourh  niht  mer  hiuser  dd 
75  wan  der  hof  beHunder  usw. 
es  ist  bekannt,  welchen  luxus  das  mittelalter  mit  pelzwerk  trieb 
und  wie  weitverzweigt  der  pelaliandel  war.  aus  dem  12 Jh.  be- 
sitzen wir  mehrere  belege  für  einen  geordneten  handelsverkehr 
iwiaehen  Oaterreieh  nnd  Roaaland  über  Ungarn;  Tgl.  aneh  Zappert 


Digitized  by  Google 


44 


STüDil^  ÜB£K  JAMS£N  EN1K£L 


WSB  phil.-hist.  cl.  21,  411.  der  luxus  fileigerte  ndi  schUefslich 
io  0»terreicb  derartig,  da«  widerkolt  verordnoDgen  gegen  das 
tngeo  Toa  pelien  «rlaaaen  wurden,  baatemte  koalliare  fette 
waren  nur  beaonderen  daaeen  gealattet  kein  wnader  daaa  bei 
ao  iiiaDigrichem  bedarf  daa  karachoergeweibe  frOh  lar  Mate 
kam  und  es  za  reiebbim  vDd  maeht  brachte.  woBten  doch  die 
Venetianer  im  jähre  124Ü  ibreu  tiügen,  eiiieu  uiachtigeü  kürschuer, 
zum  (leubchen  kmii^cmacbeü  (HMS  2,201*  str.147.  Zs.  13, 1490)1 
dass  Wiens  ljurgei  meisler  in  den  jähren  1340 — 1343  der  wild- 
werkerzuoU  angehörte,  wurde  schon  üben  s.  43  erwähnt,  es 
liegt  sodann  in  der  natur  der  sache  dass  zu  einer  leit,  wo  pelz 
ein  ao  gesuchter  kletdungaartikel  war,  daa  karschnei^  und  wild- 
werkeiyewerbe  alch  ndie  mit  dem  der  tuch-  und  weUenatoff* 
hSndler  berOhrte.^'  dieae  aber,  die  bald  naeh  ihrer  heimaft 
^Vamirwiasf  bald  nach  ihren  verkaulutetlen  laudaiiilerraii  genannt 
werden,  besafsen  bereits  seit  dem  jähre  1208  durch  Leopold  den 
glorreichen  in  Österreich  gleiche  Vorrechte  mil  den  mouelarii,  den 
hau8gcnosseo.22  in  Worms  spiellen  die  haiisgeiiossen  und  wÜd- 
werker  zusammen  die  hervorragendste  rolle;  letztere  machten  das 
hauptcomnierciun)  der  Stadt  aus  und  wir  erfahren  aus  creigniasen 
dea  jahres  1233  ihre  besondere  aicherateliung,  weil  man  von 
ihrer  Schädigung  einen  fOUigen  umatun  der  städtischen  verhiU* 
niaae  beaorgle.'' 

Sollte  die  vermutang,  JE  habe  lur  wildwerkei^ilde  gebort, 
richtig  sein,  so  mag  auch  noch,  freilich  mit  allem  forbehalt,  daran 
erinnert  werden  dass  ein  civit  Wienensis  Johannes  nach  einer 
Urkunde  des  Wiener  scholteuklosters  vuuj  G  december  1272  so  in 
grundstück  in  der  Wildwerkerstrafse  diesem  Kloster  uuteriduig 
machte. der  umstand,  dass  in  jener  Urkunde  der  den  verwand- 
schartsgrad  anzeigende  beiname  fehlt,  verschlüge  nichts;  an  seine 
stelle  konnte  die  ortsbezeicbnung  als  beeonderea  characteristicum 
getreten  und  dadurch  die  peraon  von  andern  gleichgenannten 
unterschieden  sein,  ea  ist  natOrlioh  nicht  ausgeschlossen  daaa 
in  der  Wildwerkeratrafae  noch  andere  dieses  namena  wohnen 
konnten:  aHein  im  ma.  atehen  die  Unterscheidungsmerkmale  bei 
Personennamen  gegentlher  der  menschenzalil  m  tiner  niinoriiat, 
▼on  der  wir  uns  jetzt  kaum  mehr  einen  begrilT  macheu  können, 
wenn  sodanu  jener  Urkunde  na<  Ii  der  bürger  Johannes  aus  der 
Wildwerkerstrafse  in  ein  abhängigkeitsverhältnis  2um  Wiener 
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sebottenUotter  trat,  io  dewen  urknndeB  (FoDtes  baod  IS)  faiuflg, 
wenn  auch  ent  im  14  jb.,  garade  kOnebDer  ab  i engen  begegnen 
(s.  oben  8.  48  und  aom.  17),  so  kann  angefObit  werden  daas 
aneb  unser  Jansen  Enikcl  niic  demselben  kloeler  beilebungen 
unterhielt,  dort  wolbekannt  war.  rni  Farstenboeh  1089  ff. 
11151*)  b<»ru(t  er  sich  cinntal  lOr  seinen  bericbl  auf  ein  hurh, 
das  ilini  (ier  schottenabt  gegeben  und  das  er  itt)  kioster,  in  litmi, 
wie  es  scheint,  einiger  sinn  für  deutsche  litterainr  herschte  und 
spielleule  gern  ^'*'Sf  !i(  nc  g?iste  waren.--'  splh-^t  peli'sen  habe: 

wati  ichz  ze  Wientie  geschfiben  vatU. 
%€  dm  Schotten  tet  mirs       apt  kekmU, 
44  ias  ichz  unde  hänz  gesehen»  — 
da%  ttib  ku  kk  9$  dm  Schettm  Mi, 
0k  m  4ä  gmkiibm  mdL 
▼gLattcbF961ff  «cb  tiim  U  ondb  nm  im  Mtant, 

dsr  Asrsac  Hamrkk  (f  1177)  ist  ^nant, 
der  ttift  we  Wienm  eAi  JfcÜtfer  gr&m 
(daz  guot  er  sAre  von  im  schöz) 
und  hiez  duz  klöste?-  fn'nrtn  tere 
zvDdr  in  unser  frovirt  n  Äre, 
ah  fz  noch  hivt  ze  Wienne  fttdt» 
Schotten  sazte  er  dar  in  drät, 
ah  si  noch  hiut  ze  Wienne  eint, 

dar  gent  man  wtp  unt  kint.  

F 1121  ff  —  der  (Heinrich)  der  dnu  kemee  leoi 
M  Öettnit^  eh  kk  Im, 
«nd  hiut  %e  dm  Sekettm  i$t  begraben, 

mmmn  Www  VCIWIft   MVIPV  0#lfUvUI1f 

der  mätm  in  dem  mütuter  ttdt. 

stn  grap  man  dick  gesehen  fuit, 
als  manz  noch  hiut  ze  Wien  sihl  stdn. 
di^gleicheo  vveiis  JE  (F  221)1  ff  ==  Megiser  s.  117  f  =  Hniidi 
1,  318  1)  anschaulich  von  der  feierlichen,  1232  zu  Wien  itn 
pharzich  ze  den  Schotten  vollzogeneQ  schwertleite  des  jungen 
benog  Friedrichs  des  streitbaren  und  sweihuDdert  edler  zu  er- 
taUen;  sein  gewabramann  (§U  mm  mir  mjmk  2298)  wird 
angentenge  gewesen  sein. 

leb  wende  micb  nnn  snr  leitbestinunnng  der  werke 
Jansen  Enikds.  bis  auf  Frana  Pfeiffer  (MflnebMr  gelehrte  an^ 
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zeigen  von  lS5t  nr  92  s.  740  fT)  setzte  man  unsern  chrouisien 
in  die  jalirc  U90  — 1250  und  noch  nfitordings  im  jähre  1869 
konnte  ESchaltmayr  in  einer  in  der  Zeilschrift  TOr  die  Oiler- 
reichischen  gymnaBien  20,  419  ff  gedruckten  abbandlnngt  die 
beaaer  unveroffentiieht  geblieben  wttre  (vgl.  auch  Dammler  im 
LitL  centralbi.  1678  a.  941)  abermala  fOr  die  alle  falsche  an- 
sieht eintreten  und  Jansen  Enikel  einen  Zeitgenossen  Wallhers 
von  der  Vogel  weide  nennen  l^^  Jansen  Cnikels  verse  und  reime 
küiiiien  aber  uiclil  der  ersten  hälfte  des  13  jlis.  angehören,  das 
lehrt  schon  ik'v  flOchtigste  einbhck.  *dit'  zwischen  1250/60  fal- 
lenden ^ftliclile  des  UhMch  vuu  Lichteiisleiu  tragen  z\v;ir  schon 
deutlich  den  Stempel  des  kuui>lverraUes  an  sich\  aber  sie  sind 
meisterhaft  im  vergleich  zu  JEnikets  verskunst  und  spräche,  die 
sich  vielmehr  mit  dem  Kleinen  Lucidarius  (pseudo-Sttelbling)  und 
dem  sieirischen  Ottokar  berühren,  ja  man  rousa,  wenigstens  betreib 
der  Weltchronik,  sagen,  diesen  an  poetischem  wen  nachstehen. 
Jansen  Enikel  dichtete  im  lebten  viertel  des  13  jhs.  und  es  lissl 
sich  die  zeit  noch  naher  aus  seinen  werken  bestimmen. 

An  der  stelle,  wo  JE  auf  die  grUndung  des  pabsUums  zu 
sprechen  kommt,  fOgt  er  (Regensburger  hs.  hl.  126''),  nachdem 
er  Petrus  als  ersteu  pabsl  iu  versen  abgehandelt,  einen  prosaischen 
pabstcatalog  ein,  der  auf  dem  bis  Gregor  x  (1271  —  1276)  forlge- 
führien  pahstverzeichni:»  des  iiuuunus  Augustudunensis  (Migne 
bd.  172  s.  239  ff)  beruht,  aus  ihm  enlnahui  JE  auch  die  rogie- 
rungszeit  Gregors  x:  lebt  ein  (nach  der  Heidelberger  bs.  der  W.  IJ) 
jär  (bl.  l^O**)  und  es  muss  daher  seine  Übersetzung  dieses  cata- 
loges  unter  allen  umstanden  nach  1272  fallen,  wahrseheinlich 
mehrere  jähre  nach  dem  terminus  a  quo,  es  ist  ganz  im  geachmack 
eines  JE,  der  immer  mehr  gefallen  findet  an  der  lustigen  er^ 
Zahlung  als  an  der  treu  geschicbilichen  darstellung,  wenn  er 
diesem  trockenen  reraeichnis  einige  pabstfabeln  in  ?eraen  anreiht 
er  beginnt  (bl.  127*)  mit  der  geschichte  von  der  Obrigens  nicht 
mit  namen  genannten  päbslin  Johanna,  die,  wie  vDOllinger  (Die 
pabsl{;iljr.lu  (Jt'is  lua.s  s.  1  ff,  v^l.  liuch  llihLurisclic  i6.  11,  2Iü[j 
uacligewieseu  hat,  nicht  vor  1240  oder  1250  aufgezeichnet  sein 
kann  und  für  die  JE  den  ältesten  deutschen  beleg  bietet,'^'  lässt 
den  teufels- pabsl  Gt  rlid  i -Silvester  ii  (GA  2,  553  ff)  und  pabst 
Leoni,  der  später  bei  karl  dem  grofsen  noch  einmal  und  aus- 
Ctthriicher  behandeii  wird^  Dolgen  und  bringt  dann  (bl.  129*^>  die 
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enSbluog  von  einem  pabste,  der  seiner  unrechten  baodiungiBn 
wegen  rom  tenfel  tn  der  hdl$  gnaU  geholt  wurde: 

wo»  er  mbiUidig  häi  g9iän, 

dn  iA  meh  nikt  mmmen  hdn, 

9m  pähti  Mi  Jldme  tDot, 

e«fi  4m  man  nskreip  «nI  Im  (flteksetle). 

ob  er  der  MUe  wem  (wie  der  eben  bespruchenc), 

daz  seit  niht  daz  mcere, 

U)an  m'nz  ist  vns  von  tm  bdcant, 

daz  wan  in  lölen  hyenf  vant, 

Iran  tn  ein  mur  sluoc  zwdr. 

de$  muoste  er  t6t  Ug^  gar, 
damit  kann  meines  wissens  nur  Johannes  iii  gemeint  sein,  der 
MD  13  September  1276  als  nachfoiger  Gregors  z  auf  den  päbstlichen 
stuhl  erhoben  und  am  16  mai  1277  von  einer  einfallenden  decke 
in  setnem  neu  eihaoten  palaste 'su  Viterbo  erschlagen  wurde.  JE 
spricht  freilich  von  einer  roauer,  allein  er  nimmt  es  auch  sonst 
mit  seinen  milleilungett  nicht  genau  und  eine  derartige  Tariante 
dflrfen  wir  ihm  schon  zutrauen,  zu  vergleichen  ist  auch  die  hairi- 
sehe  torlselzuDg  der  Sächsischen  weltchroink  (ed.  Weiland)  329,23 
<}o  sfug  in  ein  ttmnt  zh  iode.  unser  reimchronisl  will  nicht  ent- 
scheiden, üb  dieser  pabsl  identisch  sei  mit  dem  eben  vorher  pe- 
schilderten.  die  unnatOrliche  lodesart  konnte  imtiierhin  im  volk 
die  Vorstellung  erregen,  der  teufel  habe  jenen  pabst  geholt,  um 
so  eher  als  gerade  Johann  izi  im  ruf  der  Zauberei  stand,  die 
predigermdnche  su  Kohnar  nannten  ihn  (MG  SS  17,  202,  13  0 
miagM,  im  enm^ftui  dde^fUnü  imtrwhu,  rdigknii  infuim,  con- 
lemnm  deama  eondUi  gmerdis^^  und  so  ssgt  auch  der  geist- 
licbe  dichter  des  Boches  der  rUgen  von  ihm  v.  196  ff  (Zs.  2,  61 
vgl.  11);  har  iA  dam  Hn  ssl5es  lefte»  fiAl  gwdUi  abe  wol» 
alsö  ex  doch  von  rehte  eoh 

Da  hiermit  schon  die  anhaltspuncte,  welche  die  Weltchronik 
in  bezug  auf  die  zf  liht  stinittning  luetet,  erschöpft  sind,  so  will 
ich  weuigslens  noch  eine  stelle  In  er  der  Vollständigkeit  halber 
anshebeo,  obwol  gie  zu  sicheren  schNlssen  in  keiner  weise  be- 
rechtigt, Tnyan,  der  seinen  söhn  blenden  liefs,  weil  er  der 
tochter  einer  armen  frau  gewalt  angetan ,  gibt  JE  Veranlassung 
die  gegenwirtigea  Verhältnisse  su  beleuchten,  er  meint,  solche 
kOnige  wurde  man  heute  Tergebens  suchen,  solcher  armen  fhiuen 
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—  mügm  e  tüsenl  Itgm  täi 

i  €%  an  in  aUö  «r^ 

du  tekrtent  die  armtn  kuie 

vm  m  nimmi  dhtm  rafti  tmt. 

wm  dhfin  Mnte  kbt  itr  hab  dm  mmt 
bl.  140'  4if  9$rihi,  ob  diaer  kMc  M. 

dä  nm  dm  wrk  in  kmnber  »tet, 

wan  diu  wärheit  ist  veitriben, 

[und]  diu  unxtwt  ist  In  uns  beliben. 
v^'!.  rlon  KI»'iiHMi  Lucul  u  nis  2,  134  H  man  rihtct  nilit  ilen  armen, 
den  riehen  rtht  man  nmh  ir  guot.  wider  ggt  man  daz  iuot  (s.  aucli 
Karajaa  io  den  WSB  42  (1863),  467  0. 

Erst  Dach  1277  also  kann  JE  seine  Weltchrooik  vollendet 
babeo  und  dem  widerapticbt  auch  oicbl  das  nach  der  Weltcbronik 
verfaaate  Fttrstenbucb.  da»  Jetateres,  entgegeD  der  landJtttQgen 
anDahne,'^  daa  jüngere  werk  iat,  erfaeUt  aua  folgenden  er- 
wagungea.  flcboD  eine  vergleichung  der  eiogänge^«  beider  renn- 
werke  IfJsst  die  Weltchronik  als  JEs  erstlingswerk  erscheinen, 
der  diclUiT  leitet  seine  rcimbibel  (M.ilsnianii  K.usri  ('lirüiijk  3,  1S7) 
tu  typisclier  weise ^'  mit  einem  preis  auf  gottes  gröfse  ein  und 
gesteht,  er  sei  ein  tnmher  man  (vgl.  v.  3120  stcie  gar  min  Up 
sl  HiMfAatl  nol)  und  täte  eigentlich  besser  zu  schweigen,  aber  da 
er  sein  werk  um  gotles  wiUen  unternommen,  so  habe  er  gnten 
raut  *gotlea  gnade  vermag  viel  und  ao  will  aueb  kh  denn  an 
eine  arbeit  geben,  der  ich  mich  bisher  noch  nicht  untenngen 
habe:  dd  vm  wÜ  teft  nudb  naman  an,  d$$  üh  me  begumim  hdnJ 
er  hat  also  Trüber  noch  keineyerse  gemacht.  JE  ent- 
wickelt dann  das  programm  seines  werkes ,  gibt  dem  leser  aus- 
kunft  über  seinn  eigene  person  und  r.1t,  falls  ihm  sein  werk 
nicht  gefalle,  so  solle  er  es  besser  machen,  er  würde  jtdi  r  zeit 
für  rat  empfänglich  sein,  im  gefühl  seiner  geriogeu  begabung 
wendet  er  sich  an  die  deutschen  dichter  Som  meer  bis  an  den 
Rhein';  er  nennt  sich  ihren  diener  und  bittet  sie,  sie  mochten 
ihm  geatatteUt  von  ihnen  die  $efit0ff$  db.  die  dichtenacbe  technik 
lu  erlernen*  er  acbliefat  seine  einleibing  mit  einer  apostrophe 
an  den  miagOnatigen  leaer  (Mafamann  aao.  3«  188  v.  lio  ff),  in 
der  er  den  109  paalm  (vgl. 'auch  Paalm.  69,  24X  freilieh  in  aehr 
unchristlicher  weise,  zu  parodieren  scheint,  im  Fürsteubucb  da- 
gegen nichts  voü  alledem I  von  znL'h.ilti^keit  und  mangelndem 
vertrauen  an  der  eigenen  kralt  ist  nirgends  die  rede.    JE  tritt 
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auf  in  dem  bewuslseu)  tniies  bereits  geübteo  verseschmiedes,  wie 
deoQ  in  <li  r  tai  das  I  iir>ienbuch  kiinstlerisdi  auf  bolierrr  slute 
steht  als  die  VVeilchronik ;  nur  darum  bittet  er  «ott  dass  er  iliu 
sein  werky  das  ihm  sehr  am  herze»  liegl,  auch  volieadoA  km: 


nü  gebe  mir  got  solhen  sin, 
25  äa%  tdb  dtu  bmoch  m0ß%  «mImu 
häf  toi  MlüliN* 

äi  er  iii  Mar  §SM€  wil 


JE,  wenn  er  auch  im  F  noch  ebeoso  frisch  zu  erzShlea  weifs 
wie  in  der  W,  war  wol  nicht  mehr  jung,  in  t  ioem  alter  wenig- 
stens ihm  der  zweifei  kommen  konnte,  ob  er  das  werk  auch 
bis  m  ende  lulireu  wUrde.  da  nun  das  Fürsteubuch  fragmeui 
gabliebeu  i^^t,  so  hegt  doch  die  anaahme  am  nächsten»  JE  aei 
über  der  arbeit  gealorbeB,  sein  wünsch  unerfüllt  gebUebeo.  auch 
der  WBBtaBd  wlre  t^daDo  für  dia  pnorüM  dar  Wallehroaik  gal» 
lead  XQ  lüifihaB,  diaa  JE  in  iaitlartr  widariioU  fogwi  niabriiabe 
md  anaciiaiiiiDgan  der  kirclü  pohmiaiert,  «ibnftd  er  aieb  im 
FflraicaiwMh  als  diuabana  alrenggiliubigen  cbriiteo  zeigt,  dar 
umgekehrte  fall  iat  jedaafaUs  in  mittetollerlichar  leit  aavafar^ 
schein  lieber. 

Im  Fürstenbuch  gipleU  die  darstellung  in  der  verheritchunf? 
der  Babenberger  Leopolds  des  glorreichen  (1198 — 1230)  und 
Friedrichs  des  streitbaren  {VIM — 1246)  und  ihrer  taten,  uud  es 
litai  aidb,  ganz  abgesehen  von  den  nicht  miszuversteheiideB  ein- 
ga»g  der  Wekebronik,  aoben  an  aicb  nicht  bagseifan,  weahalb 
JB  —  lUi  Mch  der  aUgameiaeD  anaicht  aa  arguniealiarea  — 
QiHiittelber  vor  der  achlaeht  bei  der  LeHba  aeiii  weilK  hlMlB  ab» 
braabea  aollen  »  um  enie  wettchrenifc  a«  begiAD«».  Jfi  achrieb 
▼ielmebr  zuerst  seine  WettehTOBik  und  lahfte  aie,  wenn  andi 
oft  iü  grofseo  spiiiugen,  bis  auf  kaiser  Friedrich  ii.  ?on  Conaiantin 
gieng  er  gleich  auf  Karl  den  grofsen  über  und  die  lUcke  zwi- 
lien  dipspin  und  Otlo  iv  suchte  er  dadurch  auszufüllen  dass 
er  in  UhnUcher  weise,  wie  er  das  früher  bei  den  päbsten  getan, 
hier  (bL  156*'  fl)  untec  der  UberschrüX  Ken  dm  kämgen  eine 
knne,  von  feUem  und  misverstandnissen  gmdBiu  strotzende 
IffMe  einaefaflltele«  die  auf  einen  lateinischen  auaaog  der  Melker 
annalen  und  fwir  «na  dmn  Kknlerneuburger  Obeintbeitnng  und 
fnilaelMg  (Continnatienw  Glauatfeoenbnrgenaea  i.  n  MG  8S 
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9,  607.  1113)  /unuki^eiil  uuU  bis  1166  reicht.  tlies«'r  prosa  fügte 
er  (bl.  157''  —  Pez  Scriplores  renim  austriacarum  2,  538  tf)  eine 
bis  in  die  sechziger  jähre  des  13  jbs.^-'  rahreode  geneatogie  des 
babenbergitcliSD  fttnleobiiuaes  «11,  ghichnills  in  gedrängter,  pnn 
saiscber  form  und  unter  dem  titel  Hh  keimt  tHÄ  an  He  füntm 
von  (EtierrtA  wtd  wm  Sür,  die  er  spiter  ftUr  sein  Forsten- 
buch zum  Schema aber  auch  freilich  nur  als  solches,  nahm, 
gerade  so  wie  das  dritte  buch  der  Imago  mundi  des  Honorius 
Augustodunensis  für  ein  gut  teil  der  Weltchrouik. 

Dass  W  das  ältere  wn  k  ist,  dttrfle  auch  aus  folgender  erwügung 
klarwerden:  gelej?entiicl»  *Jt!r sclukh'riing  kaiser  Friedriclii; ii,  dessen 
taten  in  der  Wcllchronik  zum  teil  schon  mit  denen  kaiser  Fried- 
riclis  I  sich  vermischen,  ersiblt  JE  auch  zwei  schwanke,  deren 
heideu  der  kaiser  und  herzog  Friedrich  der  streitbare  sind,  vgl. 
Re^ensboi^  hs.  bi.  162*  ff  —  Zs.  5,  381  493— jl86  y.  022. 
die  betreffenden  Terse  finden  sich  auch  F  2468 — ^2596 «-» Megiser 
8.  125  ff  "«  Rauch  1, 323  ff  und  swar  sind  sie,  wie  ich  meine,  des^ 
halb  ?om  reimchronisten  in  dem  jüngeren  werke  widerholt,  da 
es  sein  plan  war,  in  F  Ober  herzog  Friedrich  alles  zusammen- 
zulrageii,  w  is  er  vou  seinen  tatt'u  wüste,  bei  uuigekehrlcr  auf- 
fassunf;  liaiie  nicht  herzog  Friedrich  smulurn  kaiser  Friedrich  u, 
von  denj  in  W  mehrere  geschichien  erzalili  werden,  deu  anlass 
zur  widerboluttg  jener  verse  gegeben,  auch  die  aul  die  beiden 
schwanke  folgenden  zeileu,  die  von  dem  Uber  den  kaiser  w- 
hjingten  bann  berichten,  stehen  gleichfalls  in  beideB  dicbtmigen 
(Zs.  5, 285  T.  623—635  — «  F  2597—2609);  aber  wihrend,  wie 
der  weitere  verlanf  lehrt,  F  den  von  Innocent  iv  im  jähre  1245 
ausgesprochenen  bann  meint,  denkt  JE  in  W  irrttunlich  an  den 
bann  Gregors  n  aus -dem  Jahre  1227,  fon  dem  der  kaiser  erst 
1230  durch  den  frieden  vou  Sau  (jeriuauo  uud  ^vvar  durch  ver- 
milleluu^  herzug  Leopolds  des  glorreichen  frei  wurde,  diet^er 
letztere  fürst  kann  also  nur  in  VV  unter  dtiu  herzoc  verslanden 
werden,  wahrend  F  die  deutuog  auf  herzog  Friedrich  verlangt, 
die  junge  Leipziger  hs.  der  Wellchronik,  die  sich  auch  sonst  durch 
gute  co^jectm^n  ausseichnet,  ändert  daher,  um  dies  heiUhifig  zu 
bemerken,  nicht  nur  die  lesart  dtm  Wurf  dm  hrnngm  kU  in 
dto  i0«rd  dem  kmugm  lmof§ld  M  (Zs.  5, 285  v.  634),  sondern 
sotst  a«ch  coBSequent  in  die  beiden  schwanke  jedesmal  fOr  daa 
ttrq»raogUche  herzog  FHedricfa:  herzog  Leopold  ein.  JE,  der 
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auch  Boosl  mit  geschichllicbeo  tatsachrn  äufsersL  frei  verfahrt, 
warf  in  W  die  beiden  herzöge  L«eopold  nod  Friedrich  duroli 
einander  und  verwechselte  die  ▼enebiedenen  achtserkUlrungftn 
aber  kaiser  Priedricb  n.  als  er  apiter  sein  F  aebrieb  und  jene 
ttelleo  aua  W  herflber  nahm»  aus  ihm  sein  iirtum  klar  gewor- 
den aein,  von  dem  er  sieh  um  so  leicbler  ttberaengeii  konnte,  da 
er  schon  an  einer  froheren  stelle  die  dnreh  herzog  Leopold  her- 
heij^efülirle  versöhnuug  zwischen  kaiser  und  pabst  behandelt  lialh', 
freilich  auch  liier  nicht  ohne  ungenauigkeiten,  vgl.  F  ISSl  11  == 
Megiser  s.  100  ff  =  Rauch  1,  HOf>  ff,  wo  (.llschhch  aber  in  ühcr- 
eiastiainiuug  mit  seioer  quelle,  der  oben  erwähnten  prosaisclien 
Bnbenberger  genealogie,  der  pabst  statt  Gregor:  Alexander  heirst 
(Pcs  aao.  2,  540).  —  wäre  F  das  ältere  werk,  ao  wttate  ich  die 
eben  besprochenen  abweichungen  nicht  tu  erkUlren. 

Nach  erledigung  der  frage  ttber  das  verhflhnia  ron  W  und  F 
in  einander,  können  wir  nnnmehr  prüfen,  ob  die  chronologischen 
anhaltspnncte  in  F  mit  denen,  die  wir  aus  W  gewonnen,  in 
einklan^  «leben,  als  JE  sein  Fürstenbuch  schrie!),  waren  die 
glänzehiitü  tage  der  letzten  Habcnberger  noch  im  besten  an- 
denken, in  <b'r  totenklage  auf  Leopold  den  glorreichen  heilst  es 
T«  2001  f  ^  Megiser  g.  105  —  Rauch  1,  310: 

van  rkhtn  nnd  wn  armen  loori  ar  ^Meü, 

imi  man  noch  hhue  unmdtr  an'f 
nnd  seinem  söhne  Friedrich,  der  «o^  taoi  t'n  Otterrkh  (2121. 
4206),  wird  nachgertthml 

dos  er  wae  gr6%er  fugende  vaL 

M  tin  elwnU  ein  hof  s4  loel, 

daz  fürsten  hof  nie  wart  tje sehen, 
2130  des  muoz  ich  von  der  wärheil  jehen. 

er  yah  tos  und  jichiu  Meit, 

daz  man  noch  hiut  für  wunder  teit. 

die  iinen  hof  suohten 

und  einer  gäbe  ruohten, 
3196  der  «KU  mdr  danne  m% 

der  kh  aüer  niht  tehriben  wil 

(Megiser  a.  III  f.  Ranch  i,  313). 
die  herzöge  Leopold  und  Friedrich  aelhat  gesehen  lo  haben  be- 
richtet JE  aber  nirgends,  nur  von  Gertrud  sagt  er  das,  der  nichte 
berzug  Friedrichs  und  locbter  herzog  Heinrichs  (des  grausamen) 
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vou  Mödliog,  vgl.  ühpr  sie  ADB  9,  70  f.  iE  erzÄlilt  von  ilin  r  im 
jähre  1246  erfol^nen  vermiihlung  mil  markgraf  Wl.idislaw  von 
Mabraa,  dem  söhne  des  Bobmenkönigs  Weoiel  i,  in  folganden 
Worten:  diu  ßmcfrmim  Ate«  Giräriu, 

diu  wart  dem  tnargrdvm  triü* 

4iB  ttüm  kh  gmekm  Mm 

91»  «r  moa  dl  «r  4Hk  ^ 
Mb  k§  er  htnUdim 

(Megifcr  8.  134  f.  RtMh  t,  »23). 
WladisUw  starb  schon  am  3  januar  1247.    so  spricht  man  von 

einer  fi  iu,  Niir  utir  den  wenigsten  tlcr  hOrer  oder  Icscr  noch 
iiek.iüijl  ist,  von  (1(  1  sie  niehf  (  iiinitil  voraussetzen  (las^  lU  r  er- 
2äh)»'r  sie  noch  peistjulicl»  gekannt  habe,  von  der  sie  vielmehr 
annehmen  würden,  auch  er  habe  sie  nicht  mehr  uut  eignen 
äugen  gesehen,  würde  er  nicht  aasdrücklich  das  gege&ieU  ver- 
sichern'  (Guppeiibarger  Anteil  Ober-  und  Niederösierreichs  tn 
der  deutoeben  Utteratnr  b.  9  a.>  Gertrud  remUMte  sieb  nun 
zweiten  male  mit  den  markgiifbn  HenuaBtt  mm  Badmi«  der 
gieiebftJle  frflbteltig,  im  jibre  1250,  stirb,  sie  flttobtale  dsoii  in 
folge  der  fortdauemden  nonibei  in  österrdoh  seit  benog  Fried« 
ricbs  des  stieilbaren  tode  mit  ibrem  söhne  Friedrieb  (1249 — 1268) 
KU  Heinrieb  dem  erlanobten  vou  Meifeeu,  dessen  hause  und  lande 
sie  zugetan  war.  nactidem  sie  vou  ihrem  drilleu  gemahl  herzog 
Roman  von  Rciifsen,  einem  enkel  Belas  von  Ungarn,  dem  sie 
sich  1252  verinulilL  liytle,  nach  wenigen  uionaten  wider  verstofsen 
worden,  wurde  sie  scblierslich  bald  nacii  1270  durcli  künig  Utlokar 
mit  vertuest  ihres  steirischen  leibgedingcs  für  immer  aus  der  heimat 
verlrieben  und  zog  sich  in  das  MeÜsener  kloster  Seusclilz  zurück, 
wo  sie  noch  im  jähre  1288  lebte,  vgl.  Krones  Handbuch  der 
gescbichte  Österreichs  1,652*  Tiltmann  Gescbicbte  Heinrichs  des 
erlauchten  2, 206  f.  Steirische  r«unebronifc  oap.  12.  13.  14.  24. 
27. 28. 56. 57.  ich  will  nun  nicht  behaupten  dies  nach  den  Wort- 
laut bei  JE  Gertrud  bereits  gestorben  sein  nuas;  Ittr  die  Wiener 
galt  sie  aber  far  so  gut  als  vencbollen,  da  seit  Bermanns  von 
Baden  tode  ihre  steUung  in  der  heimat  dauernd  erscbflttert  war, 
insbesondere  scheint  sie  mit  Wien  keine  weiteren  heziehungeu 
uuterliullen  zu  haben,  war  nun  JE  etwa  zwischen  1230  und 
1240  geboren,  so  konnte  er  nach  circa  50jahren^^  aUerduigs 
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sain  gtdielil  einer  gtiieiiiiM  mtngeB,  die  Gertrud  pr  nidil 
Bdu*  luniAte. 

Zu  dieser  datieiuii<;  lassl  auch,  weuii  JL  andererseiu  hei 
ereignissen,  die  sich  in  Wien  in  den  jähren  1232  und  1236  zu- 
gelrageo,  sich  auf  den  niüuiilichen  bericht  anderer  beruft:  ah 
man  mir  verjadi  F  2298  (»  Megtser  s.  IIb.  Hauch  1,  318)i  aU 
ich  von  in  (die  dabei  wares)  tenumen  käu  F  2338  ^  Megiser 
s.  119.  Rauch  1,  319);  IE  war  damaU  Doch  lu  jung  ao  jähren, 
als  daae  er  eelhat  bitte  aegemeuge  eein  odv  eine  erimienaiig 
dann  bitte  bewehren  bflnaen*  die  Wiener  bttfger  war  teii  der 
beiden  letalen  fiabenberger  Bind  die  eitern  der  genention,  der 
JE  engebert;  das  erhellt  daraus,  wenn  F  1861  (  f««  Megia«-  s.  90. 
Rauch  1,  305}  von  döiiern  und  Üben  die  rede  isl,  die  unter 
Leopold  dem  glorreichen  verliehe n  wnideu  und  die,  wie  JE  sa<?l, 
wir  jetzt  auf  dio  kinder  der  ddtnais  ijeieiuilen  Uberirageü  ^(  Ijcii, 
die  lebende  generation  war  kind,  als  die  ielzteo  strahlen  der  uuter- 
gehenden  sonne  der  Babenberger  auf  das  Österreichische  land  fielen. 
Janeens  eingebende  cbavaelemlik  der  ritler,  die  in  der  sehlaebl 
bei  Laa  ende  1246  oder  anfang  1246  milblmpCben  (F  2839  ff« 
Hegiaer  a.  140  ff.  Raueb  1,  334  flX  OMcbt  denkbar  daaa  er  aie 
aelbat  loa  kämpfe  bat  auaiiehen  aeben;  das  ereignis  moebte  mit 
ittter  seine  frthealett  erinnerongen  tlhlen.  den  aoafQbrlidben 
bericht  über  (\\v  schlacht  selbst  verdankt  er  aber  niannern,  die 
augenzeiigcn  uiier  initstreiler  waren,  daher  denn  auch  Öfter  Wen- 
dungen wie  ah  man  ,  ah  ich  hdn  verfiomm.  er  sjincht  zu 
einem  publicum,  dem  weuigi»teus  zum  grüslcu  teile  das  ereignis 
bereits  fremd  war.  vgl.  schon  Guppenberger  aao.  i.  9  n«  dem 
wideralreiteC  nicht,  wenn  in  der  aoblacbtscfaiklerung  Wendungen 
begegnen  wie  ab.; 

m>  ew^  id  il^»Ciar  n'tfar  pwt 

(Megiser  e.  151.  Raneh  1,  341> 
oder:  daz  ich  Ht(0  bt  minen  ta§m 

sadi     mamgen  rittir  slen  usw. 

(Mf'ffiser  s.  163.   Hauch  1,  349). 
es  sind  das  freiheiteu  einer  anschauhchen,  von  JE  aus  der  spiel- 
maonspoesie  entlehnten  redeweise  und  ebeneo  zu  beurteilen,  wie 
wenn  JB  aicb  direct  an  «eine  horer  oder  leaer  wendet  und  den 
efliNt  aeiner  aebilderung  etwa  durcb  ^  pMH     (Megieer  a«  176^ 
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178.  Rau€b  1^358.359)  zu  steigern  sucht  oder  FHedricb  den  etreit- 
liaren  einmal  (P  2287  Megiaer  a.  117.  Rauch  ],  318)  dm  Men 
ktrrm  min  nennt  ins  reich  der  phrase  möchte  ich  aodana  auch 

fOr  eioeo  besonderen  fall  folgende  werte  setzen: 
ist  ienian  der  des  niht  gelouht, 
der  vrdye  die  ez  hoJn'iif  fiesehen, 

1630  die  müezen  mir  der  wärheit  jehcn 

(Megiser  s.  89.  Hauch  1,  298). 
J£  hraucbl  diese  worle,  die  bestimmt  sind  einem  etwaigen  zweifei 
venubeugen,  anlässlich  der  krflnung  Margaretas,  der  tochter  benug 
Leopolde  dea  glorreichen  und  gemahlin  kOnig  fleinrieha  vn  (nicht 
Friedricfaa,  wie  iE  iagl«  wenn  auch  wol  nur  durch  acbieibfehler, 
da  seine  voriage«  die  Bahenberger  genealogie,  das  richtige  hai), 
in  jähre  1227: 

1615  51  wall  yewiht  ze  Home, 
wan  man  ir  schön  die  kröne 
mit  vreuden  snzte  nf  ir  houbt, 
Margareta  wurde  nun  aber  uiclu  zu  Horn  souderu  zu  Aacheu  (durch 
erabiacbof  Heinrich  von  Cöln  am  28  mära  1227)  zur  Romanorum 
regina  gekrönt,  vgl.  JFBüfamer  Regesta  imperii  v  (1198 — 1272) 
s.  733  der  Fickeraohen  neuhearbeitung.  J£  jedoch  konnte  aich  die 
rOmiache  kOnigin  nur  in  Rom  gekrönt  denken ,  und  wie  er  hier 
seiner  phantaaie  folgtet     wol  auch  betreib  der  gewvhrsleute. 

Endlich  sei  noch  tweier  historisciier  erwahnungen  gedacht, 
weuu  auch  lediglich  der  vollständigkeil  halber,  die  einmalige  l>e« 
Zeichnung  für  kOnig  Wenzel  von  Böliuieii  al^  des  kamys  Oiakers 
vater  (F  2837  Megiser  s.  141.  Rauch  1,  334)  braucbi  uitlit  «ol- 
weuiiig  uur  so  lange  als  statthaft  erachtet  zu  werden,  als  der 
kOuig  am  leben;  auch  nach  »eiaem  lode  (1278)  noch  konnte  JE 
sich  dieser  bezeichnung  bedienen,  zumal  da  bis  1283  der  böhmische 
kdnigsatuhl  unbesetal  blieb,  ja  selhsi  noch  unter  Wenzela  n  regio- 
mag«  also  nach  1283,  wurde  Ich  Janaens  ausdruck  für  mUglich 
halten,  war  doch  Ottokar  weitaus  der  populärste  unter  allen 
herschern,  die  Rohmen  je  besessen,  während  also  durch  diese 
erwagUDg  der  termious  ad  quem  fOr  das  Furstenbuch  durchaus 
uichl  begrenzt  wird,  möchte  die  foigeude  verhiudern,  diesen 
termiuus  allzu  weit  hinauszurücken,  von  Constanze ,  gleichfalls 
eiuer  luciuer  Leopul(i^  lies  glurieicUeu  und  gemahUu  Ueinricbs 
des  erlauchten  von  HeÜsen,  beiist  es: 
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M  dm  wtargrdvm  wm  ir  hkmU 
wm^  mm  4h  feft     imiumii  iot7, 
(fte  htieii  beide  htgende  vd. 

(ier  ein  hiez  margrdf  Diel  rieh, 
1640  ein  fit  IM  harte  loheUch, 

der  aniler  wm  Aflnehi  jenaiU, 

der  wart  vü  witen  bekam 

(Megisrr  s.  90.  Rauch  l,  299). 
Dietrich  von  Mcifsen  lebte  1242—1285  (AÜB  5,  187),  sein 
allerer  Bruder  Aliireehl  1240—1314  (ADB  1,  276):  niao  würde 
SUD  aber  des  wortea  eines  JE  usverdiente  ehre  aatan,  wollte 
maD  dae  pneferitom  heten  (1638)  so  anslegeo,  als  tnttaten 
beide  ftlreten  schon  Terstorben  sein,  eines  JE  werte  vertragen 
es  wahrlich  nicht,  in  dieser  weise  auf  die  wagscbale  gelegt 
zu  werden  I 

Fasseu  wir  schlierslich  die  resuUate  vorstehender  Unter- 
suchung noch  einninl  ziis;<iiimen ,  so  hat  sicli  uns  ergeben  dass 
Jans  Jansen  Eiiikel  zwischen  1230  und  1240  aus  bür- 
geriicheni  gesell lec hte  geboren  wurde  und  dem  han- 
delss lande  und  zwar  wahrschrinlich  der  zuiifl  der 
wiidwerker  angehörte,  in  den  achtziger  jähren  des 
13  jbs.  Terfasste  er  eine  umfangreiche  Weltchronik; 
das  Forstenbuch,  das  er  nach  der  Weltchronik  he* 
gann,  blieb  unvollendet»  vermutlich  wegen  seines 
ioswiscbctt  eingetretenen  todes.  ohne  hier  m  den  be- 
weis einmtreten  t  mag  sodann  noch  der  voUstindigkeit  halber 
hiaiugedlgt  werden  dass  das  in  den  meisten  handschrillen  des 
FOrstenbocben  miteotbaltene  Österreichische  landbuch  (Megiser 
s.  1  IT.  Rauch  1,  243  fl)  sowie  die  ebenda  befindliche  Babeoberger 
genealogie  (Megiser  s.  202  11.  ilaiich  1,374  0)  wol  aU  excerple  von 
Jaoseo  Enikels  iiaud  beiracblel  werden  dOrfen. 

ANMERKUNGEN. 

1)  Tgl.  Scklsgff  KaiMosverkiltittiM  des  ma.g  in  btug  «ef  Wim  io 
dc«en  Wiener  skizzen  aoi  dem  ndttelalter  5  (1846)  s  447^468. 

2)  vgl.  xb.  aus  JansM)  Enikels  Färetenhtich  her  Chnnrat  fiern  Sr/- 
mnns  tun  (v.  22ßt  f  nach  meiner  vorh*»rpitclen  ausgäbe,  vgl  Srhlager  aao. 
S.  454  •<!  a.  1231  Cnnradiu  filius  Simondi).  h^r  f  Iricfi  hem  Lmther$  sim 
|2433),  h»m  JanseJi  Aun  (2434,  wol  eiu  verwandter  des  dichter»),  Otle  kern 
Uaimen  ntn  (U'IH     m^I.  die  lesarlea;  Oite  her  Haimen  enmchttUunt),  za 
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letiterem  merke  leb  am  der  groimi  wM  nrkBaiUcber  belege  nr  dM  Wiener 
gescblecht  Heim  (vgl.  darüber  Wirsgrill  Schanpltls  de«  liadiiie.  iiieder5sterr. 
adeU  3,  65  flf)  noch  folgeode  naroenbezeichnangen  aus  den  jähren  1262  bis 
1331  an:  her  Haimo  hcrn  Ölten  sitn ,  dominus  llayvio  ßlius  Ottonis  filii 
Haymonis  (Fontes  reruni  austriacaruin,  Diplomatari»  »  t  acta  10,  53.  Üö. 
6,  257);  A'T  Ott  kern  Haimm  sr/n.  Otto  fiHm  jJtimonis  {Voulta  3,  455. 
16,  16.  L'rkuiidenbucli  de*  iatuie»  ob  der  Eiiuaa,  546.  FoDles  10,  16.  Schlager 
aao.  ».  455);  Heimo  et  Otto  fratres  fiUi  Ollonis  Heymoni*  feUeit  memoriae 
(Sehliger  a.  45(,  PMles  lO,  34);  her  (HU  kern  ffoffmm  pruoder  (Fontes 
11, 273.  16, 2. 20);  Aer  OUe  kern  OHm  S&n  htm  Baymtn  Enineh»!,  4b- 
mlntu  OUo  tufot  ffaimomü,  OUo  fiUtu  quondm  OtUmie  fiUi  ffaimonis, 
taf  CUe  kmn  Mmm  SnmlM  (Fonlee  1«,  147.  3,  821.  OCMUehtMpicUeii 
der  Stadt  Wien  i  1,  67.  Rauch  Scriptores  1,  237).  —  ad  a.  12S8  Jacob  and 
{Jeiorich  die  söhne  Ernste,  Ulrich  der  söhn  Marquards  (Geschichtoquellea 
der  Stadt  Wien  i  1,67).  1321  Itudol/'  Cotsleim  eninchel,  1326  H'alehun 
der  C/truf(inne  h'ninrfu'l  (YoiAes  l(j,  7ü.  lOUJ.  1334  i/r//<i7<  ffrr  Hudolftnne 
Eninchel  von  Sand  Jhflten  (Fontes  Ib,  198).  1302  George  kern  Johane 
aiiiem  (Fontes  IS,  III). 

3)  Tgi.  Schmeller'  1,  III  f.  Mareta  l'robeu  eines  Wörterbuches  der 
SitcmicliiicliMi  Volkssprache  1861  i.  17.  WeiAbold  BG  §245.  Mhd.  gr.>  §  279, 
DWB  3, 468. 483.  485 1  WdgiDd  1»  445. 

4)  vgl.  sb.  1267  Rnudh  pti  uocaiur  EtUnekei,  offieiaUi  iViMfoit* 
(PoDtei  18, 66.  60).  1287  FHianieh  dtr  EnineM  (Pontef  3,255).  JTena* 
tUo*duM  eninehd  erscheint  aU  linepflichtiger  in  dem  1299  begonnenen  urbar 
der  oberösterreicbischeo  abtei  Kremiiniünster  (p.  Leonhard  Acbleuthner  Das 
älteste  urbarium  ron  Krfmsmunster ,  Wien  1S77,  s.  112).  1305  Otto  Enin- 
chelin  (Kninchleini  de  f'lohpercft  (Fontes  3(i,  372 fV  Volreich  der  Enechr 
lein  im  ersten  \ifrhl  des  Hjhs.  (Archiv  lur  österreichische  geschichte 
40,  84).  1374  Fnäreich  Eninchel  (i-outes  16,  302).  im  güllenboch  des 
Wiener  schotteakla&teri»  vom  jähre  1314  resp.  1327  (ed.  Goldhaun  in  den 
QueUeo  mi  fortchunfen  «ar  vattiliiidiacli«!  gescbichte,  littecaior  nnd  knMt 
1849  «•  163—206)  begegneo  S$dl£nm  «(  Meku  EnieM  (fol.  15*),  Stepkmim 
dieiut  Sniehi  (foK  28"),  Frttf.  EtueMteh  (fol.  35*).  1391  Ckriftan  der 
Bnykektl  Mrger  zu  Metbaasen  (Feil  Beltrige  (s.  anm.  19)  i.  88  0-  Wibrecht 
der  Ennenkl  familienname  in  Wien,  15 jh.  (Schlager  s.  464),  vgl.  jiibrBeht 
Enikel  von  GreirUhaler,  besitsei  des  hauses  nr  55  in  Wien,  r<^ngasse,  fm 
jähre  1612,  aber  nicht  etwa  ein  crbstäcR  der  familie,  gondern  Torfaer  eigen- 
tum  andersnamiger  besitzer  (Schimmer  Ausführliche  liäuserchronik  der  inneren 
Stadt  Wien  1849  8.25).  Enichel  auf  unter  vraun  perch ,  bürgcr  von  Krems 
14  jb.  (Job.  Strobl  Die  sladte  Krems  und  Stein  im  ma.  (t».  aniu.  17)  s.  58). 
da»  ErUklein  von  Regenelmr^  (Nüroberger  Chroniken  1,271,  42).  ilermauo 
BndileiQ  n  OffnhatHcii  (HoomMiili  SaHemoa  2,611).  ^  vgl.  noch  bei- 
•flelawilM  im  äoiolt  8m,  1166  OtU  dm'  Sm,  1203  Wwrm/^rdm  Sm 
(vMelllcr  RefBaiaa  aar  «caifaiclile  dar  aMtfkgtaÜMi  —  ana  dam  kaasa  Babc«» 
lMiva.52.63.90)i  vgl.  aoeh  1244  OwiriBte  Ar  oMn,  124»MjiHte 
eogn.  MOtertun,  1265  Berhtoldus  diet  5IAr/teft (vWaach Codes  dipktnattcoa 
6aicAl«oe«a  1  il86»)  e.  256.218.455). 
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ft)  im  Wien«  •iwübtli  187«  aeaitC  M  Vertreter  der  unraw- 
Im  JWü^feA  floinn  etaci  Alton  AhmAvI,  Mermliie  AMMW,  Aam  lintiteAl 

edle  von  Mordax  Dffrf^nrell.  —  WI9  »tiidkvte  itt  TiMo^cB  Volknitr  Bim^ 
enkel  «es  Breunsdorf,  kgr.SacliieD.  dr  flageo  IMiMniM  Iii  der  mim  ehm 
JtOg^rfn  aniflicisten. 

ö)  vgi.  c.  IIMO  JnTu  (J-ii!.'irs)  im  l;rknri(1f'tihnrh  des  land#»s  ol»  der 
Enns  1,  169.  12TS.  t'JHj  Jatnstrnus  Pnltrami  ßdus  (If^rMrtitcfiucllr»  der 
Stadt  Wien  i  1, 55.  63.  Jannes  de  prucca  Archiv  für  äi>terreichiik:he  fc- 
schiebte  5H,  307. 

7)  vgl.  DWB  nrS,9Ml.  Wackcntgel  Kl.  MhiflleB  3, 139  f.  fieriMoia 
18,  3.  AHdatM  Me  AnUmkm  ramlileoiiMMii  I88S  f.  161.  In  MBehitai 
Btth  VM  dcnlVieacni  findet  M  nelienflint  a«r  Jm,  nielil  Janm  —  da» 
tent  Jan»  {Johan$)ztraiMtt  begegnet  In  CMn  In  den  jtlimi  1488  «od  1488 
AentKhe  stidtechroniken  13,  90,  2.  381,  34). 

8)  im  pnltenhucli  de«  Wiener  sehottenkloüters  (s.  anm.  4)  Jnn$ii 
Boh^^ns  (fol.  14'.  42'|  neben  Jai^xn  mnrUnn  Sf's^hnrtinnc  (lol.  33*).  Jnmo 
von  ärr  Undm  (fol.  2S').  —  lu  der  Weltchroiuk  bfnift  sich  JE  eianast 
(Regetisburger  hs.  bt.  51^  mündliche  eraaliluiig  eiues  Friedriclif 
^Ctrrers  su  Wouawici  in  Böhmen  (TSriinten:  toonabie%  wonewic%  wanabiU 
iewnwff,  nber  nicht  wtrmah»,  iHe  MiGMiitoa  Kaiierehoaik  3»  104.  168  n.f 
fcbrciM).  Inri  Relli  Bcilrige  mr  deateeben  ipridh«*,  feneMdite-  and  ort^ 
inachnaf  4  (1887K  181  Wien  ela  M  Wwewili  la  der  iMnehaft  UalMMa 
aad  im  Baozlauer  kreise  nach;  eher  könnte  in  betrseht  kommen  das  böh- 
mische dorf  Wanowitz  im  kreise  Gitschin,  bezirk  und  bei  Nimbarg,  doch 
ist  auch  diese«  wie  das  vorher  genannte  jetzt  weder  pfarr-  noch  kirchdorf. 
erwähnt  sei  wenigstens  auch  das  jelzi^»'  refmm'wrte  pfarrdorf  gleiches 
namens  in  Mähren,  krein  Brnnn  hei  Golden  brunn.  —  im  Frirstenbiirh  .  dr>s«*>n 
Prager  hs.  lecliif^ctie  si^uren  trügt,  bedient  sich  JE  des  cechhN^eo  ausrufes 
nattoit»  db.  tretet  in^  vgl.  Megiser  s.  154.  Raocb  1,343. 

8>  ttcr  dta  giacUeebi  a.  HieroByaiai  Megiaer  la  Heraaai  Aaitriaa 
tbeadridia  t8ia  JGAvBofeenaek  OeacniogMe  aad  kieloriadM  bcMM» 
baaf  der  «Hade  In  ÖMendeh  ob  der  Bnne  (1tS7~lT47)  8»  181  fll  Sedier 
DnlTefealleiicoD  8  (1734),  1173.  JFGaahe  Geneetogiseh  - blitoHsebes  edelg 
lexkon  1  (1740),  496.  Wifsgrill  Schaoplatz  des  niederösl.  adeh  2,  410  ff. 
Er«irh  und  Gruber  Allg^'nielnc  encyklopSdio  Ivi,  ?F.t;  f.  d^m  freihwtieiieB  ge- 
scblcchte  gehören  zb.  an  DiHrieh  En^nklr  uikniMiln  Ii  — 1142.  1190 
(JPvLndewig  Reliquiae  tii.Hiiisrriptnrum  onmis  \  i  usw.  4,  194.  204.  205. 
207 — 9.  vMeilier  Hegesten  der  Baljenberger  s.  or  48),  ß^aUherus  fäe) 
Eninehel  1177.  1185.  c.  1188.  c.  1190  (Monomeotn  bdea  12,349.  4,  260. 
Maodeabaeh  den  laadet  ab  dar  Baan  1,581.  688.581).  vgl.  aacb  iMeu» 
mtim  MahuAil  «an  CSU^A*V  IMt  (Foatoi  1, 151f)^  MtM  »ntiM  von 
GreMhaUr  (a.  nnra.  4).  Kctbliager  tadriehte  den  benedleilaeiallftca  Molk  1 
(1851),  888  aam.  nennt  nm  und  nach  1250  zwei  glieder  der  Ibndlle:  Otto 
Enenkei  von  Grub ,  ritter  anter  Friedrich  dem  streitbaren ,  und  dessen  söhn 
Of!n     h^ide  liegen  in  Melk  Hegrahfn;  phef?da  nnm.  ist  bemerkt  d»«?« 

in  den   infiren  13*)0 — -1400  (irori^  F.jif'iikrl  /Irr  ii/narrv  ein  haus  zu  Wien 

in  der  ieiuiaiistralite  bei>als.  —  zu  «loem  gUede  des  Iretherriicheu  geschlechtcs 
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fcata  POMfCO  cbfooMcit  Ibisciide  lehrirtsteHef  gemadit:  Megiser  (s.  oben), 
Zedier  (IlniveiMlIeiicoB  8  (1734).  1 174),  Giulie  (s.  oben),  vHoheneek  (s.  obea), 
Jöcher  (Allgeni.  gelehrtenlexicoo  2  (1750),  354),  YKhaulz  (Veraach  einer 
geschiclitc  der  Ö<!iorrcichi8cheD  gelehrten  17S5  s.  4),  AdeloDg  (MagaziD  für 
die  deutsche  spräche  ii  3  (1784),  27  f>,  A Bauch  (Scriplores  rerom  austriacaruni 
1  (1793).  2  40),  Koch  (CompendiuDi  der  deulschen  litteraturgeschichte  1  (1705), 
401),  Jordeos  (Lexicon  deutscher  dichlcr  und  prosaisten  3  (18ü8),  622),  von 
der  Hägen  (Gruodriss  24S.  GA  3, 783),  Ersch  uod  Gruber  (Allgem.  encyklo- 
pädie  34,  225  f.  456  0,  Diemer  (Beiträge  1,31  Jdbmi  voo  Enttlkd,  vgl. 
2, 39  Jans  der  Encnkel),  vKarajan  (DenltidiriflcB  der  Wiener  ekadeMie,  phiL- 
biet  daiM  6»  99  Jnne  von  Encnkd,  jedech  Alminaeh  der  Wiener  akadende 
1855  s.  Iii  'der  Wiener  bOiger  Jana  der  Ennenkd^  •  ISr  die  bnifeiliclie 
herkunft  Jansen  Bnikela  tiod  dagegen  nach  Smitmera  Vorgang  eingeinten 
Pfeiffer  (Münchner  gelehrte  anzeigen  1851  8.740  0),  Zeit^berg  (BlQte  der 
nationalen  dynastien  usw.  bd.  3  der  österreichischen  Re<:chir!itp  für  das  volk 
I86Ü  8.  205  r),  ÄvMeiller  (Denkschriften  der  Wiener  akademie,  phil.-hist. 
e\9B»e  18  (1869),  26),  Srhatzmayr  (Zs.  für  die  osterr.  gymoasien  20  (iHfivl), 
422  f),  Guppenberger  lAninl  Uber-  und  Nu  dt  iosjterreichs  an  der  litteralur 
seit  Waithers  vdVogeiweide  tod  bis  zuni  eiide  des  14jhs.  1871  s.  8),  Ger- 
vinus  (2*,  7S),  Krones  (ADS  6,  112),  Anton  Mayer  ((^schichte  der  geistigen 
eniCur  in  Kicdeitelcncicb  1  (1878),  234).  anch  HBcrmnnn  (All-  nnd  Mcb> 
Wien  1880  a.  214)  hilt  den  dichter  Or  ein  gtted  der  b<^ger£imUie  der  Banaen, 
aagt  aber  dann  nnnitleliiar  daianf,  Janaena  fanilie  habe  die  flnaabnqg 
Albrechtsberg  anweit  Melk  beaessen.  woher  er  die  notiii  genewnen,  JB 
sei  in  dem  banae  nrT  (alt  821)  der  Knnpfgaaae  gealaibcn,  mnaf  lab 
niebt  anzogeben. 

10)  in  dem  ver7eichnis  der  narh^eln««enen  bibliothek  de*?  protestanti* 
sehen  Irtilu  rrn  JHvEnenkel,  die  am  27  august  U>29  auf  kaiserlichen  I  cfehl 
gemustert  v^urdc,  weil  man  in  ihr  unkaliiolische  bdcher  vcrniateU-,  wird 
aulber  dem  Füfüteubuch  auch  ein  C/ironicon  universale  gemtuntcum  ge- 
nannt; gemeint  ist  wol  die  Kaiserchrooik.  vgl.  Archiv  für  österr.  geschichte 
50, 286  f  nnd  nach  mflndHebcr  mitteilnng  dea  hcrrn  drTbWiedeaMoo,  bibUo- 
thekara  an  enidadiftfliehen  aiebiv  in  Wien. 

11)  Ygl.  die  anm.  0  gegebenen  eitate  nna  Megiaer,  Zedier,  Genbe, 
vflobeneck,  Jöcher,  von  der  Hagen  (GA  3,  ctxvm),  Mafinann  (BraeUna 
8.  369  anm.  1),  fl&on  (Geschichte  der  dentschcn  lilteratur  1,453),  Kober- 
atcin  (1%  188i  dieser  wie  HKorz  sagen:  *Wi^^  bärger  oder  domheir*); 
dagegen  hatte  tchon  vJüiaaU  aao.  a.  5  f  gegen  diaae  anaicbt  Megtaan  po- 
lemisiert. 

12)  schon  HPez  (Scriplores  rerum  austriacanim  2,  537)  schrir Ii  unmoti- 
viert vorsichtig:  eertutn  tenetnus  auctorem  notitum,  ^si  fortauis  non 
naiumf  civem  tatnm  fuitse  t  'imncnsem. 

13)  Gompendin«  1, 40,  Ebert  Allgem.  bibl.  lexicon  1  (1821X  526;  vgl. 
Eracfa  nnd  Graber  34, 468*. 

14)  ta  Mt%  der  Aerre  (Angnatna)  üßtnbmre 

aU  mtn  ri  noch  vktmum  mm§. 
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«mi  gM»  «noff  iCte  mänM»  Hmre, 

man  vindet  ir  an  md%en  v//, 
der  sf  pern  koufen  ivil. 

15)  nh  tjnrf  worin  uraprüngticti  ein  ttnfrrsrhied  zwischen  kiirtenrnre 
und  tri  Ii  werker  bestand,  habe  ich  nicht  einuUeln  könoea.  verstand  man 
Uliler  wiUwerker  etwa  nur  die  peiz  iiandler,  dh.  Verkäufer  Akt  uoTer- 
arbeitetcu  feile,  daoo  waren  Me  wol  schwerlich  Wiener  burger,  sondern 
frande  (sliriMbe?)  kuflette.  6bcr  k9nm  hünnmw  «od  Uwe  eoMyoilti 
vti-  FriKh  TMlMb>lti  wb.  t,  Wt,  Lew  1, 179»  ud  Naekt^e  386.  HIU»- 
bnoi^  DWB  S,  MSOf.  Uig«  Etyndögtoclm  wb.  a.  188.  BA  i.  4ttt. 
Wttahold  Deutsche  frauen  s.  448a.  im  od.  ist  kmrnner  sdtener  sa  bdegan 
und  weniger  beliebt  als  kortemoerckte  karsmwerte  (Mnd.  wb.  2,  540), 
buntwcrker  bonfworff^  (Frisch  t,  IST)*.  Deutsche  s!5(i!erhrf»niken  12,  273, 
8.  14,955,  542).  Uuntmaker,  buntfulterer .  fwlser  ptiser  pflfrr  pfftrr.  die 
buQtmaclirr  w  .in  u  in  Hambarg  mit  den  (  i  lzt-rn  im  1 1  .f!i  vrrlMiiiden ,  in 
Läbeck  seil  1386  getrennt,  die  pelier  verarbeiteten  ursprünglich  alle  pelze, 
daoo  uur  schaf-  und  lanunfeUe,  die  bnntmacher  dagegen  die  feineren  feile 
van  wQd,  iaibcaondera  voe  dchböroabao,  ottenfeOe  usw.,  Tgl.  <lia  in 
Und.  wb.  1,453*.  3, 31«  aegfAhrla  IHltiatiir.  ihnUdia  mleraahicde  aebehiaB 
Id  Genl  bcalaadeB  la  baban,  waoa  volar  dan  \m  jabia  1368  a«ligaiibltaB 
kleinen  zfinlleil  «nd  gilden  Graeutoerkers^  LMWuriHWtrkers,  Boud«  Grmm 
wrkert  begegoaa  (Wankteig  Flaaddicka  itaala-  oad  lecbtagaacbiahta  1, 
aokaoi^r  s.  75). 

IG)  zu  den  belegen  für  wiliwerc  hei  Li  xer  K95  kommt  noch  Rö«sler 
Stadtrechte  Ton  Brünn  s.  374.  übe;  die  stelle  bei  I^cben-Oberlio  Gloasadum 
2036  6.  unten  aom.  23. 

17)  körschner  ato  sengen  in  fialerKicbiaeheii  orkondeii  dnd  aiir  fal- 
f«nda  begegnet:  BmmuHin(r}  äw  kSMan»  1347  (Moebar  Gaaeb.  daa 
bcraoftoBM  Stcianaark  5,  289),  VfrUk  klnthmr  bArgct  lo  LaibiiUa 
1367  (ebanda  6, 389),  MM»»  d^r  kUmer  6c  ibai  i%re*W1840  (Fanlaa 
IS,  222),  Otto  der  kiirmer  1342  (ebenda  16,336),  Limhart  der  kürtner 
1351  (ebenda  18,  271),  ßiicQlaus  Ckürsner  tfon  Piratoarth  (Unsrnrn}  1374 
(ebenda  1«,"5M,  Philip  kur^pn^r  1391. 1392,  Kunet  kttrmer  141 1. 1412.  1415 
(Olmützer  &tadtbucb,  Wiener  Sitzungsberichte,  (ihil  hist.  classe  85,  339  0, 
Pe(^  Penesehawer  der  Kiinner  Hin,  Hanns  hurmtr  1444.  1452,  lilriek 
kursner  14S6  sämmllich  bürger  vuti  Krems  (Job.  Slrobl  Die  siädte  Krems 
«id  Stein  im  ma.  aua  dem  Jahresberichte  der  landea^oboreal-  mid  baadala- 
acholt  is  Kiana  flr  1868  a.  66. 56  f).  —  vgl.  aoeh  AtrIwI  dttBrntdumf» 
1304  (Foolaa  16, 116). 

16)  Aber  dia  alla  WUdwaffccr-  Jalst  (adt  177«)  WippUagatalraAa  YgL 
KASchimmer  AnsföbrHche  hänserehronik  der  inneren  sladt  Wien  1849  s.  38L 
365.  Schlager  Wiener  skiuen  1,  251.  Genn.  15,  280.  der  ilteste  beleg  mr 
die  Wildwerkerslrafse  \si  das  jähr  1272  (s.  unten);  vf^].  die  H^'^ijlhr'fricher' 
$trasz  te  14  icnyi  IHSl  (Konles  18,3*^0).  nach  «iner  rmtiz  des  Wioikt  loral- 
historikers  h^^rl  llolbauer  (11871)  ui  dein  dun h.<>cUoB!<enen  exeiuptarc  von 
Scbinimers  liauüereUrouik,  welches  Franz  IIa ydiugcr  besaCä,  begegoeldie  Wild- 
werketatraÜM  im  jähre  1683  als  WUipurgentrafte  (letsterea  mir  Taa  JMWagocr 
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1876  mltgeteiU,  der  überhavpl  mda  damaliges  rorechen  über  Jansen  Eoeukel 
an  ort  und  stelle  in  einer  so  selten  liebenswürdigen  weise  durch  rat  ond 
tat  gefördrrl  hat,  dass  ich  diese  7eilen  oidtl  okM  daulCbar-welllBfltiget  ge- 
dMUten  ;in  ihn  niederschreibea  i&aon). 

rj)  im  allen  Wiener  stadtgrund buche  ist  als  nrMt  <-iiig^<  irageii :  iiaws 
im  I*erchhoff'y  so  von  uralter  Zeit  hero  einem  ganzen  Jiandtwerch  der 
hurschnrr-Zech  Li^enthumü.  iui  buche  der  l&äufe  0.308  heifsl  es  14ib: 
Maitter  Hriek  GrUttkMtr,  Lertr  Ar  BHamtwg  kat  MreAoif/Tl  emm 
Xrikt  mtier  dem  Kknmkmu  zu  Mto  und  iua  Ctmlh  dmpey  gmumkt 
dä»  PunkuUugi  md  aU  di»H09hi  die  in  dm  FMtkof  dnu  g^ihmwi,  ml$ 
um  sUer  ktnkamm  ML  1M6  MMhdBt  ils  bidtwt  vob  ur  h\t  Alsr 
J^tyruTf  ÜhmUFf  ein  teU  desteibeo  grondsttda  wird  twJi  tli  ütr  SkUimfa^ 
Xechhau*  beseichnet,  ohne  jahressahl,  doch  aw  gMchcr  wH.  am  9  lepL  16it 
terkauften  die  kflrschner  deu  Künmhaut  vnd  da»  Gewelb  dabei,  §renannt 
der  Pirkenhfv:!  an  den  fnccbtndrr  (Ihrrstoph  Landtspricht  (stadtgrandburh 
K.434).  vgl.  bell!  iKiM  aao.  1,  243.  Schimmer  aao.  s.  97  f.  H47  f.  ram("jina 
Wims  örtliche  enlwickeluug  von  der  röniischen  zeit  Im^  /udi  Musgaii^  des 
li^Jhs.,  texthert  s.  7  and  nach  einer  notiz  Uofbancrs  (ä.  anni.  ib>,  die  ich 
wider  JMWagner  verdanke,  der  mir  auch  das  folgende  beisteuerte:  Jos.  Feil 
Bdliig»  iiir  Meten  geschfchte  der  IniBiC»  und  fewiilMilitigkelt  ia  Wien 
(sepaniiaMnidk  toe  den  BeileMeii  dee  Wiener  altertansveNiMe)  18M  e.  76 
gilit  MssOg«  m  deei  cid«  und  innmge-ordnwfeiilNidi  der  üidc  Wien,  •n- 
geicgt  1430:  bl  60*  üar  m^mar  Baehi  1433  tuUm  jt  jtrkaU  mb»dmi 
akwo  imilhabm  rfnm  auf  dem  kürsenhaus),  bl.  61  1489  Ifjniid6efc*>' 
9i^dming  der  MaiMler  der  kiimer  (sie)  vnnd  der  gesetln. 

20)  über  den  pelzhandeT  im  mittelaltor  und  die  pelirerwendung  bei 
der  mittelalterlichen  kleidunp  vc!.  Johnnn  Prrl(m?inn  Beiträge  zur  gesehichte 
der  » ilmdungea  5(1^*05),  1 — 7*»,  wo  über  |H'l/kleidcr  gebandelt  ist,  s.  41 — 45. 
60  insbesondere  Aber  den  nissischm  ju  l/li;tiidel.  nach  FKurz  Österreich» 
handel  in  alteren  zeiteu  lb22  6.  14  zahitcu  die  Ru^i^land^händier  gemirs 
einer  bestimmang  Leopolds  des  tegendhaflen  rem  jähre  1192  auf  ihrer  durch- 
reise iwei  pAind,  tnt  lincr  nlclEkelv  dn  lielbes  pfund,  vgl.  ei)eiide's.831  tt. 
SM.  vGiacroig  EthnngiipMe  der  delemiehiseiieii  nonercliie  1,  171  IT.  S18. 
flesltei  Die  Mtarprodwte  and  tndoitrleenedgnine  im  «cHhendel  1  <1866)« 
404  ff.  Wemhold  Altnord,  leben  s.  98. 158  f  nnd  Aeoliche  fftneo  i.  406. 410. 
426  fr  (2  auf!.  2,  254  ff).  AScbulU  Höflsches  leben  1,  169.  193.  1%.  201,385  f. 
228.23;».  271  ff.  Schlager  Wiener  skizxen  5,29311.  303.  31 5  f.  Ruadlfeb  ed. 
Seiler«.  lOrimm  Kl.  Schriften  2,  185.  RA  TtHfT.  42^.44:^.  Zs.  14,264. 

über  kicidt  i ordimriKen  vgl.  vCzoernifr  a^o  1,  17211.  Wcinliobl  Deutsche  frauen* 
*2,2.S7n.  Lexer  1,  17*15  sub  liumm.  —  in  Ulm  wohnten,  wie  es  scheint,  im 
12  und  13  jh.  die  kürbchuer  in  einer  ga^se;  die  Ctirssengaaarü  bege^nea 
In  einer  urkoade  des  jahrcs  1244  (CJäger  Ulms  verfassongs-lcbeu  im  ma. 
8.190).  in  der  Spormgasse  m  Basel  «ar  Units  neben  dem  ehemaligen 
riditlianae  nm  Pfannenberg  die  iltesle  Itirfehnertaobe  (tm  14  Jh.  wtfrde  aie 
an  den  litduiuarfct  verlegt),  an  deien  hinterbans,  daa  bei  den  Uatem  aebaten 
anf  den  marin  atieCi^  die  kOraebner  Ibra  pelie  tmd  kOtacn  an  «langen  mm 
Ycfflianfe  «nibienfea»  in  der  apiiaUdidm  ballen  bn  14  Jb.  die  aebnetdcr 
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mui  kürschixT  dt'n  aHnr  ihrer  hrri«lpr*?chnft ,  an  i\nn  dir  messen  für  ihre 
im  sfHtai  verstorbeneu  lKTndwf'rk>w'<'iii>s«on  ^'cleseii  wurdcM.  <Vr  mysliker 
Ueioricii  voa  Nördlingtu  |>rt:üigk:  liier  ücit  11(39  nie[irt*re  jährt*  hindurch 
und  es  mag  TieJIeicht  mit  deu  bezit^uagen  der  kürsehiier  gerade  dieser 
kfrcte  in  cMUaog  stebeo^  wmm  wir  «Mmn  dMi  ^  kutm  kihm»  d« 
Mmdi  VM  NMlliis«!  cfaw  kwlbii*  «Iwilmbe  vcrdvH»  (BMel  te  Mjli. 
fLtt.4aft7*  aeiM  MIlMite  und  HvltMiagca  i.  nvn.  MS),  die  ilM« 
Naher  bekanito  naflnrlkimde  is  Bm«!  iil  die  der  IttndNMer  lOm  tm 
(AHea«ler  Verfassungsgeschichte  der  Madt  Beiel  im  ma.  s.  116).  in  Löheek 
datiert  dip  ztinflrolle  der  bontmacher  an«?  dem  jähre  1386,  die  der  pelzer 
aas  der  zeit  vor  1409  (OWehrmann  Die  älteren  i  fihprk!«ir!ipn  zünftrollen 
2  31)11.  8.100.356).  unter  dfn  bruderschaftshm  fen  von  .i4  handwerkhamtern 
der  Stadt  Cöln  aus  dem  jähre  steht  dtr  der  ßunlwortm*-  ind  Pellzer- 
amjfim  an  swetter  stelle,  an  erster  der  der  goldschmiedc  und  goldschlager 
(Benea  <KMUe»  eor  gesiMite  der  «tadt  GM»  6(1879)  bOflfü  bce^  Sil  IT), 
io  Bw edwuig  begegnet  die  yetherfwütte  der  kfindner  im  jeki»  %m 
etetof ftwuww l»iMW(M>(DiiiiBln  eUdlMliieiMwtt  6,  «5 BwkiMZiftlr, 
der  anfatigv  IVr  de»  AüWiMriowA  heetfaint  war,  nennt  in  siiMr  Aagibaifcr 
ehrotiik  drr  Hlrmtr  hatts  zum  jähre  1424  (9<»l8ch«  städlechroniken  b,  149, )(/ 
▼gl.  125,4).  die  im  Statut  der  kOrscIineninTift  zn  Bmnrck  in  Tirol  v«m 
jahrr  113^  er««cheinende  awzahl  von  kfir^rhnfrmH<?tprn  lri«ist  ;iiif  lebhaften 
h<  tri«  !'  dic-f  s  gcwerbes  tu  damniiget  inl  sclilu  iscu  (öZingerle  nn  An?,  für 
künde  der  deuUicUeii  vofzeil  2b  (läbl),  36  ff),  onlniingen  der  kiirsdiucrzuiiite 
zu  Strafeborg  (wo  die  kdrschner  gieichfalto  ein  eigenes  quartier  inoe  iiatten, 
A8lib«e  AltMii  INS-- f  861  i.  tSl  ff)  ued  Mhnrg  i/a  ew  den  1»  md 
16  jb.  hl  der  Mr  die  gcecMehle  de»  Obmiieiiie  16^  MS.  t7,  SO.  5S.  SS.  62. 
VfL  eveh  MBebetee  Beeb  ve»  den  Wieeen  i.  6,21  A 

2t>  Berthold  von  Regensburg  1, 146, 4  ff  säblt  in  einer  seiner  predigten 
die  Ycrtchiedenen  bndwerker  und  Mire  bttriegcreien  taf;  tr  teilt  sie  in  ecche 
flansen  und  stellt  in  die  erste  nlt  dt>  ^ewnnt  wirhent,  fic^Ihrr  Ifir  i^^moandes 
dir  lih'f.e  bfdürfent,  —  trirkrn  »idtn  iffinant  oder  wullinz  orfer  ffnfnt 
oder  brizin  gewanf  oih-r  nrhuohc  odfr  InuUsc-hnnhc  oder  güriel  nsw., 
▼gl.  JGrimro  Kl.  chriüfii  4,  :i.i2.  das  gewerbe  der  grautuciier  und  der  handel 
mit  woUenen  tflchern  überhaupt  gehörte  zu  den  einträglicheren,  den  die 
angceehenelen  genMechter  bdiieben,  eo  aS^  In  Bieil  ein  ß^wrmkmmt  4t 
BIttMm  TWeedmwAir  (t2M),  Omra«  m«  Lmtfim  4»  OnaUtmh» 
(ISSSI,  Bmthm*  vm  MtHUktu  dtr  Gmtm$km  (18S6>,  vyl.  Baicl  in 
14  Jb.  1.46. 

22)  vgl.  vCzoertiig  aao.  t,  126  f.  über  die  Flandrenses  und  hausge- 
niwsen  (vgl  Fl 72'))  vel  <)ip  ahhsndlniif?  vKarajano  Beiträge  zur  geschichte 
der  landcsfüratlicbfn  mnwj.r  Witiis  im  ina,  in  idmuls  mterr.  ^pschichls- 
forscher  1  (ls3N),  2741!.  4U1H  ,  wo  die  allere  lilteralur  voilsUndig  verzeichnet 
ist,  8.  bes.  8,312(1,  Hössler  Die  gtadlrechte  von  Brunn  s.  viiif.  Wiener  jähr* 
bücher  bd.  55,  s.  19  f  de«  AnseigeUettce.  Toewecbeb  Beutsebet  recht  ra 
ÖelciMiek  in  13  Jb.  e^  61  f ;  vgl*  noeii  GeeebiditMindIeD  der  ntadl  Wien  f  87T 
I  U  94-  M,  466  nr  186. 181.     Seben-OberUa  (Heneiinn  6»ff. 

Meb  1,49^. 


Digitized  by  Google 


62  STUOIGN  OBER  JANSEN  ENIEEL 


23)  vgl.  dip  von  Schm  Oborlin  (Glossarium  s.  2030)  nn^tiogenf  «?tHle 
aus  JFMorilz  Histnrisrh  diplomatisclu'  abhaiidlung  vom  Ursprung  derrr  reichs 
titalte  h("s  <!f  r  ^ladl  Worms  s.  50H  und  Appcnd.  docuni.  s.  16S  Annales 
Woriiiatieii>»es  Mü  SS  17,  42,  2s  BüIiumt  i  onles  rorum  germaaicarum  2,222 
vgl.  WArnold  Verfusungsgebcbicbte  der  deuUcbea  freiitädtc  usw.  2,  31.  ia 
d«r  an  S7  f«br.  123S  swiichaD  blieliof  Hdarich  von  Womm  md  d«i  Wafmer 
biffera  gctroffieocn  Sbcicinkanft  hdftt  as:  item  aaifiaff  fimitnätaim  te- 
^«iias  0t  vnUmmitwn  .ilUt  mMpH$  mim^  fmUm  tmahwü.  in  einar 
anderen  undatierten  gesetzlichen  bestimmaag  Da  indlcio  coodcmpaalorani 
aiitiquitus  in  urbe  Wormatiensi  findet  sich  dct  paaaaa:  si  aliqmu  mahfactor 
in  civitatr.  rcperlus  fuen't  in  domo  alieuiut,  ilium  potrst  ftmes  civilatis 
nxdpere  et  educere,  eu-cvptis  domihvs  i'i  curiis  chricorftm  rnhtr'strrialium 
monetär! or um  H  wUlwerker  /iN.sf^enos.  scd  in  dumtUus  ministrriaitum 
«ducel  camerraniUf  de  domibug  monelariorum  ma^isletf  t*el  Moius  maf(ister 
eorum,  de  mamionibtu  wiltwerker  husgenot  magUter  eorum  (MG  SS  17, 
12,  tt  «  fidbinar  Pontaa  2, 213>.  aa  aoll  übrigana  aichi  vaiscbwiegaa  wardan 
dliaa  ia  dar  daotacban  Abcncteong  daa  awaiten  ttadcaa  in  Fricdr.  2«nia 
Wornaer  chrouik  (cd.  WAniold,  M  jpnblication  daa  Litt.  TaKinB  s.  69)  bdda- 
OWd  atatt  w  i  Ii  werker :  wü  llwerker  steht,  vgl.  s.  59  wiiUmknappen.  daa 
wort  wiitwerker,  das  ohnehin  in  rheinisch  -  frankischer  gegend  anfTallen 
könnte,  wird  van  Wonnter  cbroQiska  ff2om  aichi  nahr  vanunden  wor- 
den sein. 

24)  vgl.  Hormayr  Wien  i,  UrknuilfTil  ucb  s.  xt:  nr  xxxii,  iii,  lieft  l  s.  IB. 
Fontes  Ib,  i>3,  xLv:  (jcrUuüf  die  niei^iU-riu  des  uouucuklo!»ters  zur  Uimniel- 
p(orte  in  Wian  UtUert  dass  der  Wiener  bOrger  Albert  Pippingar  Ihr  einen 
dan  faholleoUoater  noleitinigeu  gruod  in  dar  Traibolantlnfaa  CJetat  Rauben» 
atafnganc,  vgl.  Scbinner  aa».  a.  262)  veikanft,  den  lalstaren  aber  einen 
•ndeien  den  Wiener  bürger  Jebannca  gebfidgen  ood  in  der  WUdwerker- 
atrabe  gelegeneu  mit  demselben  grunddienste  verschaflll  habe. 

25)  Scherer  Geschidite  der  dantadiatt  diditnng  im  U  nnd  12jb.  a.M 
ann.  l  und  2.  s.  anm. 

26)  Srhat7!mayr  aao.  s.  427  tnikviius  ailkfri  (f  e.  123ÜJ  af-t^u^ihs  ae 
fen>  popiiians  und  umniUeiUai  darauf  Si/ht  Hrlhiinc  Enikelit  popularis 
et  ßre  aequalis  a.  123U  — 121*9.  —  die  jaiire  ll^u  — 12^0  als  kbeusicii 
uaaerca  dtfoaiilen  finden  dcb  aafserdem  bei  vKhauU,  Adelung»  Rauch,  Koch, 
Jdrdcaa,  vdHagen,  Bneb  and  Graber,  Pottbaal,  HKnrs  in  den  oben  dlierlan 
wericcn,  vgl.  ancb  MBaennann  aao.  a.  58.  21i.  Megiaer  und  JMier  actsicn 
ala  gebnrldelw  1^7  an,  seine  lebenatdt  Zedier  nn  1231,  Dneen  (Aild*.  noaenn 
1  (1809),  154),  Watteobach  (Geschichiaqoellen  2\  290)  und  Krones  (ADB 
b,  III  0  um  1250,  welches  jähr  Mafsmann  (Eraclius  s.369  n.  1),  Toscano  dd 
Baauer  (Die  deutsche  uationallileratur  usw.  s. ;i36),  Goedeke (Deutsche  dichtung 
rm  ma.  shh.  Ilnindriss  ^, -i-i)  als  todesjahr  annehmi^n,  ersterer  jedoch  sich 
bericliligend  kaiaCfcliiuuik  3  (1854),  103.  1 J82:  'neuere  ollen  E.  in  das  letzte 
jahrzehend  des  13  jhs.  setzen.'  —  der  Ffeiflerschen  anHidii  uulicrt  sich 
Widumagel  (UUciateigiaab.*  s.  223. 2S5),  und  Gervious  (2%  78)  und  Kober- 
aldo  <1S  189)  aagen:  *nacb  1250.'  vKii^an  (Wiener  Silinngdiericbte  von 
1883,  pbil.-hiaL  daaae  42, 460)  gieng  sogar  so  wdt,  dasa  er  Janacn  Inikd 
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'nni  jsrul  liiiii  lr  i  t  j  ilirp'  nach  Neidhart  ansetzt«,  nach  Zcilsberff  (in  der  anin.  9 
angt'tuhrteri  siiinll)  lebte  JE  'wat  uicht  vor  dem  beKinn  des  14jh<<.'  nach 
AvlMeiller  (&  aniu.  9)  und  Anton  Mayer  (s.  anm.  9)  dichtete  er  im  letzteti  drittel 
des  13 jiit.  md  kNe  etwa  vod  12S0/5— 1300/5,  nach  OKinmel  (Die  anßnge 
dcntedieB  lebena  ia  Oeteneich  bis  snm  «osgtoge  der  KiroNngerieit  1879 
■.911  •nm.3)  um  1310,  wogegen  Birteeb  Oer».  470  eab  DrOOS.  tehr 
▼entiadig  sind  die  efwignngen  Goppenbctgeit  in  den  eMn.  0  dÜerleD  pro- 
fiemi  e.  8f:  loch  er  hält  die  datiernng  om  1250  nach  spräche  and  rein 
geradezu  ffir  eine  nnmöglichkeit.  —  endlich  sei  noch  bemerkt  dass  vKarajan 
(JPeokschrifffn  der  Wiener  acadernif  Weinhnld  (Mhd,  s.  :^H4,  vgl.  2aofl, 
1.440),  ESchrudrr  (OF41,8-l)  Knikel  lunier  (Mt..kar  riennrn,  mit  absieht? 

27)  JE  Siliupfte  aiih  dem  voiksnaind,  wie  er  dciHi  ulnrhaupt  die  münd- 
liehe  Überlieferung  bei  der  Weltchronik  sowol  wie  bei  üeiu  Fürstenbuch  in 
antgedefaDicetcr  weise  sn  rsle  gezogen  lisl.  such  Bseescdo,  dessen  da^ 
•leltang  TOB  der  soostigeo  erslbivog  abweicbt,  folgte  ODfindlldier  trtdttion; 
in  einigeo  poncten  bersebl  abefeinsClnmoog  mit  Jsnssns  beliebt,  vDOUinger 
■ao.  s.  24  f.  vgl.  Körting  Boccsccios  leben  and  werke  t.  19  a.  26.  729. 732.  — 
die  stelle  bd  Msrtto  voto  Troppan,  in  d^ieii  ältester  redaction  die  pit^tlo 
fibrigeos  noch  nicht  erwähnt  wird,  findet  sich  jetzt  in  Weilands  ausgäbe 
MG  SS  22,  428,  27  ff,  vgl.  auch  Wasenbach  Gescbichtsquellen  2*.  359.  362.  — 
weitere  belese  aus  deut«rlifM  iiitci :itiir  sind  Closener  umi  K i  iTtB-shofen  in 
ihrer  Straisburger,  Koelholl  in  h>ciiiei  Kölner  cliroink,  DtuiMhe  sladtechroniktu 
8, 23, 4  ff.  9,  542  f.  U,  419.  Keiler  Fasliiichtspiele  s.  UGOlT.  Niclaus  Manuel 
ed.  Baecbtold  s.  79f  13831?.  —  der  aiederdentscbe  aogastineniöncb  Gott- 
scbalk  Hollen  (f  nach  1481)  ertihlt  in  aefaien  Semones  soper  epislolaa  de- 
miolsas  die  geacbichte  Ton  der  pibstin  Johanna,  wo  er  den  oacbweis  ÜDbren 
will,  wie  Tiel  böses  schon  dadurch  entstanden  sei,  wenn  weiber  minner- 
Meider  anlegten  (Cruel  Gesch.  d.  d.  predigt  im  ma.  s.  512). 

2S)  mit  be«ug  auf  letzteres  wird  an  anderer  stelle  (MG  SS  22,  3G3,  43  ff) 
Johann«' XXI  tod  geradezu  eine  u/tio  ilivina  genannt,  die  ihn  tnlft  misera- 
Ißilili  r  de  hac  vitit ,  vt  sie,  qui  revocando  (am  uWtnn  toli  tcciexie  con- 
gtttuLioneni  ipsarn  (quam  Gregorius  papa  x  de  celert  provisione  Horn.  ('t> 
elesie  in  Lugd.  concUio  promul^aral)  svandaliiavit,  cum  lotius  ecclesie 
teandßh  9$i  defunetut,  nadi  MG  SS  H»,  708,  8  IT  soll  der  dnstnrs  d,er 
decke  erfolgt  sdn,  iImii  fiundam  litrum  kmtimm  dt  pwnwsmm  dieUu^, 
nil.  ancb  MG  SS  33,443, 11  IT.  Mnratori  SS  11, 1178. 1178. 

29)  so  SQcb  noch  Geranne  3*,  78.  Wackcmsgel  Litteratnrgesch.'  s,  333. 
nur  AvMeiller  (s.  snm.  9)  war,  wie  ich  nacbtriglicb  sehe,  der  gieiebeo  an- 
sieht, die  ich  hier  vertrete  und  auch  Scbatzmayr  muss  sieh  in  diesem  puncte 
w<'l  ebenfall'-  dazn  bekennen,  da  er  aao.  1*25  (vpl  430)  sagt:  'Enikelium 
ducum  (Liu]Mjlcli  Virliiosi,  Liu^>  Idi  Glunosi  el  l-jiderici  ii)  fere  aequaleui 
fuisse  euadenique  liaud  multo  poi»l  t  ndeiki  n  niorteni,  anno  1246  vel  1247, 
provectiore  iaoi  aelate  quin  seneni  paene  septuageuarium  —  bunc  Pria- 
dpnn  libra«  aeribendom  anacepisse^!!  sdbst  Sebatamajr  mOdite  sich  doch 
wol  ksnm  dsan  vecstebeo,  von  dem  70jihrigen  Janaen  Enikd  nach  den 
POntcnbnche  noch  eine  drea  39000  tciae  nmlbsscnde  Wdicbronik  m  vcf- 
langen. 
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30)  urbprünglicb  begann  das  Kui^UiU/ucli  wul  mit  v.  51  ^  MegUer 
6.  24  =  Hauch  1,  254  kund  ivk  hü  witi  Oeäintm  USW.,  den  daan  die  ein- 
laiiiiog  vorgeseUl  ist. 

Uy  VfL  W4iiMd  Zf.  t  d.  »hiklüie  8»  254.  WaciwflMU  Hugo  vm 
Mwfnt taS; 

32)  die  ▼«»  JE  ctnfCMhaUete  g«MabtM  itiut  in  fiota  gvM 

mit  der  Coniiouaiio  prtedicalorum  Vindobonensium  (MG  88  9*  7M  ff.  vgl. 
die  deutsche  bearbeUung  im  Archiv  für  l(unde  öfltenr*  gMchichtsqueliea 
9,  ß.  14,9)  überein.  da  Agnes  die  tocIiU'r  Gerlrada  von  Mödünjf  und 
inarkgraf  Uerniaiin«;  von  Baden  als  Micrzogin  von  Kurntiicn'  bezrirhnel  wird, 
so  weist  (!ns  aut  die  zeit  nach  r2<'>H  hin:  In  di»'«ieni  jnluc  veriuäbiU:  sich 
Agnes  liiiL  lieiiog  L'lricli  von  Kürnliieu,  a.n  Ii  :s.m^ü  üidc  (1270)  mit  dem 
luachtigcu  vasallea  köuig  ültokars  vod  Böhmen  Lirtch  von  Beouburg  (MG 
SS  9,  645,  37  fi.  703,  1611.  729,  1  ff). 

83)  diePkigM'bt.  dctF  ImI  deaigemäb  mcIi  ur  fibendiiift  m»km 
tick  m  «Ur  fliMtm  pmnok  twi  ifayr  md  wm  Stta/rrmek» 

94)  vMdller  in  dta  IhokaMUm  der  Wiener  «cadaiye  18 

(tS69),  68  die  etfaMemll  dei  Finlevtecfcei  deeh  wol  eimi  n  tpil 
darrb  die  jeJin  12iM^1800. 

TfjdHMgeD,  13  Mgt»t  1883.  PHILIPP.  STAAUCB. 


SIEGBÜRGER  TISCHZÜCHT. 

aiffel  Uoiclit. 
dem  saget  mau  vadaock, 


Dyt  ys  dye  Ih 
Wer  wyit  baUea   pryss  viul 

ere,  27'' 
der  behalde  wat  man  yn  alfae  lere 
lad  dal  ieb  eme  nge, 
89  beben  bey  pryee  al  eyn  dage. 
ft  Uoicht  ys  oeuer  laiffeleo  goit, 
waot  dyn  ere  dar  mede  ys  b^oit. 
dü  Salt  haiieu  Izüyditu  li  gcbere 
ueuer  itiaiüeieü,  dal  ys  gruisse 

ere. 

wfllt  dil  in  ere  IcOeo, 
10  80  sallU  goede  eisempell  geuen 
aller  naallicbs  wae  da  syst, 
so  apiyebl  man  dCl  ayat  vryaa. 
item  do  aalt  dyn  bände  seboyn 

wescben 
vnd  neit  mit  langen  nagellen 


15 


Werne  syo  uagell  syDl  lanck. 
da  aalt  ottcb  awegeo  ind  atylle 
•layn, 

byBs  dich  der  wyrt  belst  aytien 

gayn. 

layss  dem  wyrde  yo  sym  hoysee 

syueu  willen  28* 
ind  swich  )ii  sym  liovss«  alslylle,  20 
Haut  wer  souder  oirioll  sytzeo 

geit, 

man  spricht  dat  bey  mysdeyU 
htß  dyn  metze  wa  dtt  ayat; 
bystn  van  dym  broda»  dO  mya> 
deyas. 

188  du  mit  vraflwen  wa  dfl  sysa^  2( 
day  bleiff  dfl  mit  boescben  wor- 
den by. 


SIfiGBURGER  TiSCflZllQHf  6^ 


sich  daUl  neat  tio  veill  ea 

scheoks 

in  deo  pol,  dae  do  oyM  lalt 

dryncktn, 
ollch  dat  dir  dyo  moal  ly  reyo, 

»  lud  de  stocke  sya  lo  deyo, 
dat  da  sy  tio  eyner  «tont 
stechen  machs  in  dynen  mont 
wa  (In  dich  des  versyss, 
so  saltü  des  haden  vnpreiss; 

35  des  en  laiss  dicli  neit  vergesseu, 
it  sy  vfir  ofT  na  dem  essen, 
so  wat  dir  yas  oeüer  bleüen, 
dat  aaUu  den  armen  geOea. 
als  man  de  thaiffel  vp  aal 
bellen,  38** 

10  ao  en  aaltll  geyn  apeyaae  ine 
neneD, 

off  dtt  begeyss  ▼nere  al  tao  bant 


woilllii  den  lüedeii  wal  ix  ilallen, 
so  en  saltü  neil  zo  veil  kaileo; 

45  tio  veil  clatlens  nieisteit. 
mau  hell  it  vür  eyn  doirhcit. 
apaiaae  dei  vür  eym  anderen  aleit, 
dar  an  en  atach  dyn  vyager  neit» 
noab  oOch  an  aynen  dranck, 

sa  off  man  aaget  dir  fadanck. 
taste  an  de  apeaae,  de  var  dyr 
ateyt, 

dal  ya  eya  dynck  dat  dyr  wal- 
steyt. 

oeuer  thaifTellen  en  heisch  neit, 
mere  yss  dat  da  vür  dyr  steil 
65  ind  haff  da  hy  hoesch  gebere, 
so  haistü  des  preyss  vod  ere, 
man  aal  dych  de  ieüer  seyn 


9. 4t  iimA  V.  121? 
Z.  F.  D.  A.  XXVni.  M.  F.  XVI. 


want  vaa  cleynea  sachea 

pleit  mao  dyck  ?yU  wort  ao  <0 

machen, 
wantdermyiaindderaloich  S9* 
de  en  baHeat  geyn  inayaa  yn  dam 

hflcb. 

ia  de  apeaae  neit  wall  bereyt, 

day  van  en  haff  geyne  rede  neil; 
wer  dal  leslert  dat  hey  sali  esseo,  6& 
der  yss  syner  I/ok  Iii  vergessen, 
so  eu  iayss  neil  komen  hy 
de  katzen  an  de  apease  so  wa 
dat  sy, 

Waat  de  katsan  aynt  vnreyii> 
ay  ayat  da  groyaa  off  cleyn.  % 
da  en  aalt  dyn  taiffalkroil  neit 
eaacii, 

off  do  byst  dyner  tsoicht  fer- 
gesaen. 

is  de  spysse  zo  heyss, 
bleysR  du  daryn ,  du  mesdeyss. 
dryiK  k  iipit  gelich  dyme gesellen,  W 
oÜ  man  siill  \  ntzoicht  van  tzellen. 
du  sali  dich  von  ersl  halden  vast, 
wao  dyn  gesell  yn  de  scbüttel  last, 
de  wele  aaltü  boealich  beydea« 
off  dtt  hyaa  van  der  tsoicht  g»>  W 

acheyden. 
weraichriyapertoeaereaaen  W 
der  yaa  ayaer  tsoicht  Yergeiaea. 
do  ea  aalt  aail  beiaaen  groiiaa 

bysse 

van  der  spessen,  da  dü  van  ysse. 
saltz  en  nym  neit  inil  der  haat,  85 
olT  t\M  wyi't  dyr  tnysswanl; 
dat  gcboirss  wapeo  dal  ich  laaa, 
dat  synt  dry  ?ynger  y^  dem 
aaltzfaa« 

5 
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is  dyr  des  saltz  eyl  tioil, 
MIO  nym  ys  mit  dem  meU  vp 
dyo  broit. 

der  dich  baden  woQlde 
M  mil  dyr  tprecben  «Aide, 
den  eDsahO  neit  b?  dich  laiuen 
körnen, 

dO  ttit  van  der  taiffelen  vp  atayn 

96ind  swygen  des  al  stylle 

\iu\  hoertMi.  wal  liey  dyr  wille. 
als  dü  dan  vernom«'n  liaiss 
ind  eme  dynen  sy»  gtsayss, 
so  machstü  van  eme  weder  keren 
180  Tod  weder  tytieo  gayn  mit  eren. 
myt  bloysaer  bant  en  anoyff 

dich  neil  W 
noch  an  de  twell,  de  wüt  dyr 

leit, 

wani  wer  sich  day  mit  droeget, 
dat  18  eyn  dynck  dat  dyr  seir 

mysleit. 

106  dü  eii  sali  dicli  neil  wennen 
mit  den  armen  vp  de  Uiilei  zo 

lenen, 

dan  sytz  vprecht,  dal  yss  dyn  ere, 
da  by  halt  tzücbtich  gebere, 
noch  ollch  en  plOck  dyn  nase  neit, 
110  da  wele  man  des  esset  pleyt 
neit  en  aflch  dyn  txende 
noch  en  kiaflwe  neit  dyn  bende. 
woflllA  dich   oeOer  tailfeilen 
kraflwen. 


so  Hassent  dich  man  vod  vraü- 
wen. 

neit  en  kraüwe  dich  wan  du  yss,  iift 
want  du  myadeysa,  des  byato 

gewysse. 
wer  sich  kraflwet  oeOer  essen, 
der  yss  syner  laoicht  vergessen. 
oeOer  de  taiffel  neyt  en  spey, 
synt  day  eynyche  iHede  by;  30"  120 
spy  Tp  de  erde  ofl  weder  de  want 

•  •••••   *  • 

oücli  en  salld  neu  vergessen, 
als  man  de  beodc  &al  gayn 

waschen, 
spy  neit  yn  dat  becken,  datUft 

da  steit, 
man  sprycht  dat  sy  eyn  doirbetu 
deystfl  as  ich  dich  hee  leren, 
so  haisttt  preise,  loff,  dar  zo  ere. 
layss  dieb  der  tzoicht  neit  ver- 
gessen, 

so  machst«  wal  mit  eren  essen,  lau 
tzüiciil  is  oeüer  laitiellen  goit, 
want  dvn  ere  dae  mit  yss  hehoit. 
SO  wer  des  neit  gehalden  en  kan, 
it  sy  vraOwe  ofl*  man, 
noch  onch  des  neit  en  will  leren,  i» 
der  en  mach  dan  neit  mit  eren 
essen,  da  eynich  goit  man  yst, 
want  hey  syner  üEoicht  vergyst; 
der  seine  ys  day  hy  versmayt 
it  sy  hee  ofT  anderss  wa  etc.  1|0 


Die  papierluH.  nr  88  der  hofhibliolhek  zu  Darm^tadt,  der  obige 
durch  drastischen  amdruck  und  ausgeprdyten  dialect  interessante 
tafdMutht  entnommen  ist,  ein  tieft  von  39  blättern  in  kl  4<^,  ist 
eine  ort  wHiztmch  eines  Ludwig  Symus,  der  %n  mfimg  des  16  jAs. 
In  Siegburg  oder  deesm  Umgebung  kibte,  aufter  der  tafdsuehi 
emtkäU  eie  von  der  band  dee  Sjfmu»  einige  reeepte,  Hmrage  über 
erwerh  «fid  eerdn/lencii^  von  landereien  bei  Siegburg  1508 — ^27, 
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eine  ztuammmUeUung  des  wertn  eines  goldgttldens  vom  1470 — 1512 
(foL  2*— da»  kürbmk  der  ttadt  Sii^$  (foL  13*— 26^)« 
mmm  aei/m  (foL  6^— mtir  dkr  ikmeknfii  Item  dU  is  efn 
MDDynge  vOr  wisser  melxe  sUU  elc  anfaitg:  Dmd  breiff  off 
sanoyDge  sante  pittwes  Leo  dem  koeoyDck  Karlo  in  noedeo  jad 
19  bewert  etc.  uMun:  Aono  dm  xf.  geendet  vp  eent  Sebeetyeafle 
aüeul  vaü  Lodewich  Symüs. 

Im  letzten  viertel  des  10  jhs,  (einmal  findet  steh  die  Jahres- 
zahl 1581)  trug  i'in  apfiferej-  besilzer  der  Jc^.,  der  nach  den  vor- 
kommenden  Ortsnamen  (jltichfalls  im  nnteren  Siegtale  zu  hause 
war,  noch  einige  recepte,  sowie  bemerhmgm  Uber  seine  besUzungm 
wsä  die  wm  ihm  ausgeliehenen  summen  ein. 

Bin»  vergleichung  der  tafelzucht  mü  dm  wHtm  verwandtm 
Mufti  M»rhm  «oft,  de  M»ritz  tfiyer  6i  mmüi  AM»tKt9dm 
iMobwcftle»  f.  34  (programm  de»  Fri»driA§jfwmmiäm  sm  AM»»- 
htrg  nr  608, 1882)  »in»  (»rmtsamg  »tiiMr  utUtmidnmg  After  O» 
IkkIsimM«!  m  »su»M  tidU. 
Ihmstadt,  mai  1883.  ADOLF  SCHMIIIT. 

SANCT  ALEXIUS. 

VdUagen  berichtet  in  seinen  Briefen  in  die  heimat  (Breslau 
1818)  1 18,  er  habe  in  der  bilUiatkek  des  klosters  Strakov  bei  Frag 
iradutüdt»  'pon  Rudolfs  rOtergedida  WUMm  wm  M»an^  henfUsa 
und  eftsdbfdfteit  Iiismii.  'aucA  fand  seA  swH  p»rgatn»nibldtt»r  von 
einem  nocA  unhdtannien  aUdeatodten  gedidite,  de$$en  »diauplatz  an 
der  Tiber  ist'  diesem  brwshsMce  habe  ich  vor  einigen  jeAren 
schon  nachgefragt ,  aber  in  Strahov  war  kein  fragment  eines  deut- 
sdien  gedichtet,  'dessen  Schauplatz  an  der  Tiber  ist',  zu  finden  nnd 
der  hr  bibliothtkti)  versicherte,  ein  solches  sei  schon  seit  Jahrzehnten 
nicht  vorhanden,  äetut  er  habe  es  nie  gesehen,  nun  sind  aber  in 
AGMeifsners  Apollo  iii,  seytember  —  december  1791,  5.  167 /f"  durch 
p.  Caspar  Bauschek ,  *mitglied  und  erster  bibliothekar  des  prämon- 
stratenser- Stifts  Strahov'  einige  altdeutseke  fragmente  abgedrucki: 
neben  stOdeen  aus  dem  WiUidm  vOriens  oueA  eines,  ^dessen  sdutu- 
pUu%  an  der  Tiber  ist'  (v,  96);  das  muss  dasse&e  sein,  uMies 
vdHagen  sah,  mep,  BaustM  angibt,  fand  er  es  auf  dem  band» 
'eines  hUeinisAen  Herodians,  der  in  Kobnar  1523  tii  heram- 
kam'  2  ottaMttter,  perg,,  'dme  aUen  absatx  beschrieben  und  oben 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


68 


SANGT  ALEXIUS 


mit  der  zahl  clxxi  und  cLXXij  giMmchnet.  die  tehrift  ist  schön  und 
IM  Mick  wol  iM  13  jA.  setzen,  die  3  vorkamBmidm  grßfserm  D 
[wo  110  varkommm,  i$t  nwht  guagt]  imd  rot,  dio  oMfmgthieh' 
itttbm  dtr  vono  mmot  rot  dwr^gutrkkm,  dio  i  Mm  pimtio,  mmi 
nur  Hnooäm,  wo  mt  whmk  ni  n  s«  uiken  hmmm,  tu  cm  sfndl 
mid$f  darüber,  oimge  unietbttren  steUen  kabo  ich  wUt  Uemckm 
hogädmet,' 

Wer  der  heilige  ist,  dessen  tod  und  wunder  erzählt  werden, 
kontUe  }).  baaschdc  nicht  sayeu,  er  fand  nur  einige  ältnlidikeit  mit 
der  legende  vom  kaisei-  Heinrich  u.  aber  sdion  der  mme  Eufe- 
mian  (v.  93)  ergibt  dnss  wir  es  mil  einer  legende  von  SAitjuim, 
und  zwar  mit  dem  sdUuss  dei selben  zu  tun  haben:  Alesius  ist  ge- 
itorbm  und  wird  von  valer,  mutter  und  gmalUiu  beweint,  viele 
wundtr  goschehen  toi  oomm  sarge,  oome  gemoUm  itirbt  bM 
(7  tage)  nach  ihm,  nun  lottt  sie  z%  ihm  m  dm  sorg  logm,  da 
Ureokt  der  tote  dm  arm  mte,  tmd  ah  man  $ie  9u  ihm  legt,  drüAi 
er  wie  on  eich,  vater  und  mutter  etiftm  em  Uoeter,  dne  eie  reitk 
aue&tattm,  gAm  M  ohnoem,  bald  (naek  einem  Jahr)  etorbm  muJk 
eie  und  kommm  in  dm  Ammei,  dort  eind  nun  aüe  vier,  —  m- 
weit  ungefähr  die  iU^ereinstimmung  mit  der  getDähntid^  legmde 
(vgl.  Ma/hnann  Sand  Älexnts  leben,  Quedlinburg  IhAW).  es  finden 
sich  aber  auch  nicht  geringe  abweichunyen.  so  ist  Eufemian,  der 
vcUer  des  Alexius,  kmin/,  seine  mutter  kOnigin  in  Rom,  wählend  er 
sonst  (nur  im  Volksmärchen  auch  konig:  Maßmann  aao.  190  nach 
KHM  ii  295  If)  für  einen  Senator  oder  vornehmen  mann  unter  dm 
kaisem  Areadius  und  Honorius  gilt,  und  ein  ganz  neuer  zug  iti 
das  wunder  mit  dem  Schlüssel,  so  viel  ich  sehe  (leider  war  gerade 
an  der  Udie  die  he.  ediwer  leserlich),  hat  der  känig,  ak  eein  mAi» 
veretkwundm  war,  dm  eehüleeä  mu  einem  paUaete  m  die  TAer 
geworfm,  um  dieem  nie  wider  zu  betretm,  nadt  dem  tode  eeüiee 
eohnee  findet  er  dm  eddüeeel  am  ufar,  er  ^errt  dm  paüaet  auf 
und  «MAf  ihn  fortan  dem  diemte  goitee:  deeeer  pallaet  wird 
zum  kloster. 

So  erscheint  die  legende  hier  tcunderbarti  und  nawe)  ,  ur- 
sprünglicher (ih  die  bisher  bekannten  Versionen,  auch  die  form 
zeigt  dass  sie  allei  tsi  als  dte  8  von  Ma/sniann  herausgegebenen, 
unter  den  74  reimparen  sind  12  unreitie  reime ,  meist  tcol  nur 
leichte  fäUe:  iiiao  :  begäu  2,  :  sUu  10.  84.  90.  dar  :  wär  Ib.  122. 
gewaf :  jdr  108.   wal :  zendüi  126.  cbva^n ;  bin  90.  oAer  auch 
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■tnDbe:s?Dg«  70.  aoMingon :  Hdea  7^  itl:dar  112.  mith 
die  reim»  tivTruiide :  slnida  95  (lobTodcn  66),  vonm  (mr  be- 
deMtung  vgl.  Sdim,  1 455) :  horeo  66  emd  Mcl  m  headiten.  die 
hi.  tiammti  Isue  dem  13  jK,  des  gedieht  gMri  wel  neck  dem 

12  jh.  OH. 

Da  der  Apollo  (jegenwärtig  nicht  Uicht  zuyünylidi  zu  sein 
scheint  (ich  habe  ihn  nichi  einmal  in  Wien  bekommen  können),  so 
lasse  ich  das  fragment  noch  einmal  abilrnrk^)t.  von  den  an- 
merkungen  ßaiischeks  fiihre  ich  nur  diejentgm  an ,  welche  sich  auf 
die  lenmg  des  ttxtes  beziehen,  manche  schreib-  und  druck  fehler 
§ibi  es  wol  darunter,  zb.  zvar  51.  hrrre  52.  sei  53.  ihr  59. 
mmtleicb  99.  ichtou  110.  filiicbleidi  121 ;  22  und  23  d0rpm 
mmmuteUen  «in  «md.  genem  sm  beiUmmm,  wo  der  dnuk  oder  we 
die  he.  gefddt  hu,  iet  umdtgiUAt  dumm  wmde  durdimu  Bm^ 
edkke  oMnuk  widergegehen, 

CLXXi  Ulli  im  wainteD  alle  geleich. 

Mail  sach  üo  iroweu  vud  man. 

Dill  cl)!a^,'t;  Kirncrs  vil  Legan 

Die  pliaileo  svngeo  ir  gesaucb. 

Daz  mit  vil  maoigem  za  her  cblaoch  ft 

Si  lobteo  got  von  bimelreich 

pei  dem  w  bt  ht  ewicbleicb 

Du  ptt  mit  fleiie  ioder  stnide. 

der  cbTiiiGh  den  pabesi  dn  er  im  gvnde. 

Seines  sanee  des  toten  man.  10 

So  lange  in  seinem  bona  atan. 

Vnlz  daz  er  besante. 

seinen  vnuuL  von  tlu  lande 

Man  gewert  den  chvnich  des  er  pat. 

Dv  huz  er  poten  ander  stat.  16 

Vil  wundern  paide  reiten. 

paiden  neben  md  weiten- 

Pot  man  seinen  das  ist  war. 

allen  aecbome  dar. 

Gegen  romiaehem  reich.  30 

dai  taten  ai  willichleicb. 

Du  in  geaait  wart  das  mer. 

vil  manigem  wart  sein  Vtxe  awer. 

k  iuoger  berre  der  w'  tut 
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des  chvoich  leit  ir  selber  not  » 

wart  voD  miDoeo  tiI  berotten. 

vDd  miniger  vrowen  ir  wangeo  begoueo. 

Df  si  alle  dar  quameo. 

▼od  so  ^il  laicbeo  verDomen 

Oes  warn  si  in  got  m.  30 

Tnd  sQebeD  gloria  in  eioelsis  deo 

Der  chvnich  hiez  wurchen  einen  sarcbe 

der  was  feclioue  vad  slarcbe. 

von  einem  Hellten  meruiel  slaiue, 

üben  was  er  von  bellenpaine.  96 

Da  ward  der  herre  nach  waror  sage. 

lo  geleit  mit  grozzer  cblage. 

Si  waiDlea  alle  geleicb. 

paide  arme  vod  reich. 

50  ser  daz  ao  der  stttode.  40 
den  andern  niemen  getrosten  ch?nde. 

Swaz  f on  in  cblage  do  er  gte. 
Die  was  ein  wint  wider  die 

die  d*  cbvnicb  vud  sein  weip. 

heleo  vmb  ircs  chindes  leip.  45 

vn  sein  ^emehel  die  was  lamers  reich 

der  cliliiL^e  \\as  so  leiuerieicb 

Daz  äi  ircu  chlaiu 

ab  ir  zart  von  hertzen  lait 

Ir  lebens  si  sieb  gar  bewach  SO 
Zvar  pnisten  eluech  si  manigen  slacb. 

51  spch  hrrre  trebtein. 
nv  hilf  mir  das  mues  sei. 

tse  in"^  gesellen  schier  in  disem  stain. 

das  dv  iht  ligest  hie  ain  56 

Dev  vrowe  nach  ir  groz  cblage. 

lebt  nach  im  wau  sibeu  tage» 

Daz  leni**  aber  tet  we. 

viid  ward  ihr  iamers  paider  mer. 

Ir  hertz  ward  geseret.  00 

vnd  ir  cblage  gemeret. 

*  *die  ilüsr  Übertekriebmu  klein«  eorredur  AiÜTitfito  imIb  kti/kmJ 
**  'abermai  etwa»  kkin  äk9rgetekrt§bmi  g  0t  tekeint  hcrU  au  fM'fi/ 


Digitized  by  Google 


SAISCT  ALEXIUS 


71 


Dv  man  des  mit  ir  gedahte 
daz  man  sei  zv  dem  sjrr^he  prahle, 
du  man  den  sarche  aut  gebrach, 
maoich  grozze  zaichen  do  gescbach/  tt 
Die  tobvnden  vnd  die  torea 
gewunneD  do  ir  horeo 
fraii,  cbruiDpet  fnd  hifal*  er  ao  der  tVrnU 
da  varea  die  wurdeo  alle  geaunt. 
Da  wart  vil  manich  «tmbe  70 
Gewaltich  seiner  amge 
Den  miscl-sirbtjgen  vnd  ausetzigen 
Gab  got  gesvnl  an  alirn  liden 
CLXXij  Nv  horl  welche  zaichen  hip  gescbacii 
dv  mä  den  sarche  auf  ^elirach. 
daz  man  die  frow«i  dann  sl rächte 
den  arme  er  von  im  rächte. 
Da  mh  bedeute  der  heilige  man. 
dai  mi  ima  Idt  dar  aa. 

Dai  geschacb  auch  da  zebanL  80 

nv  druchte  sei  der  heilant 

Seinem  hertzen  vil  nahen. 

Do/  <liz  atlo  die  saliPn. 

*\w  pri  dem  sarche  luohlen  stan. 

paideu  weil)  vnd  mau.  ^ 

von  diesem  giozem  zaihen 

liegvnde  manich  b'tze  waichen 

«er  II  geweacD  ton  atalnen 

daz  ii  da  ser  mvest  wainen 

Der  ehToich  vnd  die  chvnegin.  90 

▼or  iaraer  vielen  paideu  hin 

man  versloz  de  sarebe  vnd  prahl  ton  dan 

die  frowen  vn  evfemian 

Der  gie  an  iV  sivnde 

vil  ser  iravnni(i(;  ^ 

ZV  der  tyfer  Stade  stan 

vnd  mit  mau  ich  edel  man. 

von  lateran  vnd  von  rome 

die  iroaten  in  Trumtleicb  vn  sebG 

Daz  er  aenfke*  seinen  vngemaeh  loo 

vnd  achie**  wa  d*  chvnicb  aach 

den  sluzzel  den  er  vor  maniger  atvni. 

het  selb  geworfen  an  den  grünt. 

Den  vie  er  gleich*  mit  sein"'  hant 

vnd  het  in  auch  sicher  ercliant  105 

Daz  iz  d^  selb  sluzzel  was 

damit  er  seinen  palas 

*  *der  hier  eltoa*  amgewwJUe  buckttabe  dürße  «m  z  odw  k  Mm/ 
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Be  **  hei  vor  manigeii  iar* 

D?  die  d*  chToich  *♦  ewar 

▼od  scblozz  auf  deo  sal  zeliaot.  ItO 

mit  de  sluiel  d5  er  tlU 

Du  eosperrel  wart  der  aal. 

Der  pabest  tö  piacboff  chomea  dar. 

Der  chTDich  »eu  vleisleicbeD  paL 

Daz  man  in  weicbet  an  d*  atat.  1» 

Got  zelob  vnd  ze  ere. 

er  sprach  iz  sol  immer  ner* 

Gotes  dienst  hinne  sein. 

Dvrcli  willen  des  chiodes  iiieio. 

Do  wart  manicli  hueb  reich  110 

auf  gegeben  villichleich. 

auch  gab  die  chvnegiuue  daz  ist  war. 

BO  reich*  chirch  geniale  dar 

▼on  aameit  vn  v9  paltikein. 

80  iz  allerpeate  moht  geeein.  IS» 

Purper  vnd  zendal. 
des  gab  si  allez  dar  die  v?al. 
Der  cbvnich  vud  si  schaffen  daU 
daz  man  nihtes  da  v^az. 

daz  ein  mvnst^  Imbcn  schol«  190 

des  was  allez  da  vol. 

auch  gaben  si  ia  dem  selbeu  lar. 

alle  ir  habe  zwar. 

Den  witibcD  waisen  vnd  den  armen. 

Das  aich  got  ruecbte  über  ae?  erpannen.  190 

vnd  awa  in  das  wart  beehanl. 

do  mi  arm  ebirchen  vant 

Da  gaben  ai  vil  willeoblelcb. 

ir  gvetes  hin  daz  si  wart  reich« 

Susi  lebten  si  daz  ist  war*  140 

vollichleich  ei  ?:nntz  iar. 

daz  in  got  auch  zevaK  n  gepoU 

vn  daz  si  paide  mm  der  tot. 

da  cbom  in  von  liimel  dar 

der  enge]  ein  vi!  rnichel  schar.  145 

Die  fverteo  ir  sei  vroleicb. 

anf  se  bimelreicb. 

da  frnden  ai  ir  liebes  cbint. 

pei  got  ai  eilen  vieren  aint 

♦*  *unlesbar.' 

Frag  16. 10.  83.  W.  TOlSCHfiR. 
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.     ÜBER  FREIDANK. 

« 

Bekanollich  hat  WGrimm  in  der  zweiten  ausgäbe  Freidanks 
den  text  auf  eine  »nifere  handschnlieulannlie  gegründet  als  in 
der  ersten,  in  dieser  folfftp  er  wesentlich  den  bss.  seiner  ersten 
^ruppc  AH,  iu  jener  behielt  er  zwar  die  einmal  recipierte  Ord- 
nung der  Sprüche  bei,  bevorzugte  aber  die  iesarleo  der  zweiten 
gnippe  CDEP;  s.  Grinmis  eiol.  s.  xsin.  nicht  bei  hat  diese» 
Terfabren  billiguog  gelimde»;  Paol  erhob  eiosj^nrabe  in  serner 
disMrtatioo  Über  die  ursproiiglkiie  anordming  von  Freideahft 
Bescheideoheit  (Leipiig  1870  8.  5)  und  BeMobeiiger  in  Beiner 
anegabe  e.  §0.  P«q1  gliafal  den  nncbirefi»  gvfnbrt  «ubiben,  dtss 
wir  in  den  hn.  der  fierten  gmppe  'vieHeicht  von  ganz  geringen 
abweichuogen  abgesehen'  die  nrspruu gliche  sprudifolge  haben, 
nnd  Beiienberger  schliefst  sich  deiii  entsprechend  such  im  teil 
rer  aUeo  den  hss.  dieser  gruppe  an. 

Was  die  ordauDg  betrifft,  so  stimme  ich  der  zuerst  von 
Zarncke  ausgesprochenen,  tod  Paul  nHlier  begründeten  ansieht 
in  so  weit  zu,  dass  au  manchen  slelleu  die  hss.  der  vierten  gruppe 
die  ursprüngliche  Verbindung  zeigen,  wahrend  ^ie  in  AB  auf- 
gegeben ist.  aber  dass  jene  Ordnung,  von  ganz  geringen  ab- 
weichungeu  abgesehen,  die  ursprüngliche  sei,  in  der  Freidanlt 
die  Sprüche  gedichtet  bai«  gisnbe  iah  nicht,  nnd  ebenso  wenig 
kann  ich  mich  daifwi  Obsfiongon ,  daia  den  lesarian  dieaer  gruppe 
ein  beaondera  hoher  wert  xukonma. 

Nach  meiner  «uMl  ist  1«  die  «n^ngliabe  Ordnung  weder 
in  den  haa.  der  eraten  gruppe,  dl«  durah  firimnia  ausgäbe  be- 
itannt  iat«  noch  in  der  Tierlen,  von  der  wir  dtarch  den  allen 
MsHerschen  druck  (198fr)  dar  ha*  M  einen  repttaanlanten  kennen^ 
erhalten.  2.  den  bss.  der  t weilen  gruppe  hat  Grimsi  in  der 
zweiten  ausgäbe  mit  recht  eiueu  be&ouders  hohen  wert  bei^'e^ 
messen;  au  vielen  stetleii  zeigen  sie  dass  sie  auf  eine  selbstSlndige 
der  ursprünglichen  dichtung  näher  stehende  quelle  ziirdckgeiien. 
ob  ihnen  dieser  wert  in  allen  teilen  der  Sammlung  ^^leichmafsig 
zukommt,  weifs  ich  nicht,  wird  sich  auch  mit  erfolg  wol  nur 
nnletanchei»  lassen,  wenn  man  din  apruchordnung  dieaer  bsa* 
kennt  3.  daa  werk  isl  nicht  nur  uogaardnet,  aondem  auch 
Z.  F.  0.  A.  XXVDL  N.  P.  XVI.  0 
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interpoliert  und  bearbeiteL  wenn  es  einerseits  bei  der  nmord» 
nung  der  sprücbe  leicbt  gescbeben  konnte  dsss  ein  oder  der 
andere  sprucb  überseben  wurde,  so  forderte  andererseits  der 
cbsFBcter  des  gedicfates  und  seine  grofse  beliebtbeit  su  lusStsen 

aul\  uud  mao  würde  sehr  irren,  wenn  man  alle  sprOche  flir  echt 
halten  wollte ,  die  in  reim,  vers-  und  spiachgebiduch  ii ich is  ent- 
hielten .  was  F.8  zeit  nicht  zuzutrauen  wäre.  4.  aucb  für  diese 
fragen  der  kriük  besitzen  ilie  der  zweiten  prnppe  einen  soji- 
derlicii  hohen  wert,  denn  weun  sie  sich  auch  weder  von  aus- 
Isssungen  noch  von  jüngeren  zusStsen  frei  gehalten  haben,  so 
bieten  sie  doch  an  vielen  stellen  einen  reineren  texi,  indem  sie 
jQngere  susfttse  an  Terscbiedenen  stellen  gar  nicbt  oder  nur  vm 
teil  aufgenommen  beben. 

Durcb  genaue  erOrterung  mebrerer  spmchmihen  suche  ieb 
diese  ansiebten  lu  erweisen. 

L  Gr.  7,  6— 9,  2. 

Der  abscbiiUL  findet  sieb  in  iN  57 — 106  in  derselben  reihen- 
folge.  Got  geichMO/  Adamen 

an  menneschlichen  sämen, 

ive  wart  von  im»  $momeH; 

diu  beidiu  sint  von  me$tä€  k^mm: 
10  dm  €rda  was  dd  mns  gar, 

dd  tsoi  Ädäm  von  $Mm  bar; 

die  verhtm  itt  tV  utagetwm, 

diu  driiie  maget  häi  megede  mem» 

diu  Krist  gebar  än  arffm  Utt 
ih  und  dö  was  maget  und  temer  ist. 

der  reinen  megede  kiuscheheit 

k/nhf  oh  allen  megeden  treit. 
in  V.  10  liest  liezzenber^er  dö  maget  gar  nach  den  hss.  der  vierten 
gru|>pe;  aber  die  von  Urimni  aus  CÜEUa  aufgenommene  ksart 
ist  die  ecbte;  v.  10  und  11  sollen  gerade  den  ausdruelK  megede 
in  V.  9  erklSren:  die  erde  war  in  so  fern  sie  unbefleobt 

war  (nimlicb  von  Abels  blut),  Adsm,  in  so  fem  er  rein  war  von 
snnden.  in  dem  folgenden  verse  hingegen  gibt  Grimms  teil  d4 
wa$  Äddm  und  Ave  bar  Dicht  den  erfofderlicben  sinn ;  niefat  auf 
die  nacktbeii  sondern  aof  die  reinhe^  und  zwar  nur  auf  die 
leiubeil  Adaws  kuuünt  es  au. 
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Eine  geeignete  einleilniig  xu  den  engefObrCen  venen  finden 
ifir  19t  25:     üeAwr  fMMdm  lodrm  drm, 
gmr  4m  «And»  mdfm  dkt: 
Äd4m  imd  Am,  dw  drUU  ut  Mrim; 

der  namm  niht  me  genmnet  ist. 
was  hier  als  talsaclie  kurz  mitgeteilt  isi,  wird  in  dem  vorher  an- 
fjelülirten  vei*seii  erl;Uit(  ir.  an  der  stelle,  wo  Griiiim  nach  den 
h^>.  der  ersteu  grujjpe  m  vcrse  aulgeuommcn  hat,  stehen  sie 
ohne  zusanmiPiihang.  die  hss.  der  vierten  gruppe  bieten  sie  an 
ihrer  sinugeniäfsen  stelle;  wir  haben  also  ansunebmeii  (kwe  diese 
die  ursprttoglichc  Ordnung  erbaileo  haben. 

rVachdem  der  diditer  gesagt  bat  daae  die  erde  und  Adam 
ihre  reinfaeit  verloren ,  tthrt  er  7«  18  fori: 

Ädäm  sd  nkur  wart 

virräim  oo»  dar  hMtoart; 
se  und  Am 

de  enhit9  der  thtoü  mht  getianmn 

für  si  betdiu  durch  den  ruom 

aller  werlde  rkhiuuui. 

dö  wart  Krht  n1  eine 
26  für  alle  mensrhi'n  n:nte; 

der  muoste  uns  wider  gaemnen 
8, 1  mit  gotdichen  sinnm. 

twer  dfn  gdouben  reht€  km, 

der  w€i»  we<*  wer  uns  wider  ^ewni. 
der  abscbntu  siebt  mit  dem  vorhergehenden  In  enger  Verbindung, 
in  jenem  war  gesagt  dsss  Adsm  seine  reinbeit  verlor ,  hier  werden 
die  folgen  angefahrt;  die  worte  §6  reiner  un  ersten  verse  be- 
lieben sich  deutlich  auf  das  voihergebende  iiirflck  und  aeigeo 
dsss  die  QberlieferCe  verbindang  die  nnprangliche  ist.  aber  die 
gedaokenentwickelung  in  diesem  abschnitt  selbst  ist  nicht  ohne 
anstols.  in  den  vorhei gehenden  versen  Utn  niii"  d.won  die  rede, 
dass  Adam  der  sünde  verfallen  war,  In-i'  wird  neben  ihm  Eva 
eiogelührl;  dort  war  der  gej^ensatz  5r\visclien  Adam  und  der  reirien 
Jungfrau  und  ihrer  gebiiil  hervorgehoben,  iner  kommt  unvor- 
bereitet das  verhallen  des  teut'els  hinzu  und  awar  so,  dass  er  als 
haupiperson  und  eigentliches  subject  der  aussage  erscheint,  eine 
strengere  gedaokeneatwidieloog  ergibt  sich  jedesfalls ,  wenn  man 
V,  24  unmittelbar  auf  v.  19  folgen  laset,  und  damit  zugleich  ein 
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bMMm  flwisg«ni|«.  ten  der  fordemti,  der  nrii  ?.  18  brginntt 
lial  iwd  Dacbsatie,  v.  11—18  Qid  y«  24  f.  mir  der  iweile  uadi- 
etu  ferbindet  eich  mit  dem  mdeneü  tn  einem  gedenken ,  der 
dureh  den  verliergehenden  ebeebnitt  vorbereilet  Mj  v.  20—24  er- 
scheint als  eine  störende  diferBien.  ieb  begnüge  mieh  damit, 
hier  auf  (his  störende  binzuwetsen;  boUicü  die  verse  em  jiiji^'erer 
Zusatz  sein ,  so  wären  sie  eia  beispiel  für  eine  allen  unseren 
hss.  gemeinsiniic  irUcrpolalion. 

Der  abscUmU  &chhelst  mit  einem  hiiiweis  aul  das  glaubens- 
bekenntni»;  wer  es  recht  weif»,  der  weib,  wie  nna  Chriatua 
wider  gewonnen  bat.,  darauf  Mgt: 

Krüt  mt$r  än§  wimt$r  M 
$,  5  und  nmefar  äne  mmincf  rdf* 

ÜH  peftwt  Krim  wol  $mm, 

dt'a  i  noik  all  nk  man  Mfmm, 
die  verse  geben  einen  gedanken  des  symb.  Äthanes,  wider:  ttt 
ergo  fides  recta,  ut  credamus  et  coii/ileamur ,  quia  doutfmts  noster 
Jesus  Chnstus  dei  fUius,  deus  et  homo  est.  deus  est  ej  fnihsfarttia 
patriif  ante  snecula  yenüus  et  hütm  est  ex  subslanlia  uialns  in 
saeculo  mtus  usw.  in  so  fern  also  etu  gedankt?  des  glaubeos- 
bekenntoisses  angeführt  ist,  ist  eine  gewisae  Verbindung  mit  dem 
vorhergehenden  da;  aber  doch  nnr  eine  rain  infaerlicbe;  denn 
nicht  von  der  art,  wie  nna  Cbrietue  wider  gewonnen  bat,  wird 
hier  etwas  gesagt,  aondern  von  seiner  doppelten  natur.  die  flber- 
lieferung  bietet  uns  hier  also  keine  fertlanfende  gedankenent- 
Wickelung«  wir  heben  ketne  Verbindung  sondern  nur  eine  auf- 
reihnng,  die  ebenen  wol  dna  werk  enMs  semmlerB  ab  dea  diehtem 
sein  kann. 

Weiter  luigi  etii  a[)scliiiiu  über  die  wunder  goiteii: 
Got  ttUin  diiic  ytH-hüjjt'n  h'il 
von  nihie:  swer  die  kraft  verstdtf 
10  den  dunket  das  ein  wunder  niht, 
äa%  Sit  gesdmek  md  imk  pmoftiftl. 
mink  dimkm  nAl  «i^  ipwirfir  ^tw» 
dun  e^  maga  KrUt  gdbtr; 
nkmm  dam  ftr  tanndsr  habB, 
ift  den  Kriti  tntmta  neu  dem  pro6e. 
mm  iwen  mae  edkt,  Hat  er  wil, 
dem  ül  d$$  umnders  miu  ze  vii 
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fftt  läi  mt  millen  zttm  tthm 
mmw  ffrim  iMiidir,  tttf  mm  jtkm: 
SO  wir  wtkM  dmt  kätiri$  siitfcni  JiMAtn^ 

^ISi^F  ^^^^  ^^tftttf  itfM^kf  y  ä^äj  ^c^k^ii^ 

JHMAft    tf^fcM    MnlMK  AcMn  • 

IM»  mac  säkh  «Inn  fviiMiir  H»? 
Mm  ibfir»  MOü  «mh  mtiKfer  sagen» 

25  «rr  /i/of  f/rts  ertrich  allez  irayen. 
yot  himei  und  erde  Idi  zfriidn, 
und  wil  demdch  ein  schwnerz  hän. 
9,  l  ^0  diz  allez  mmt  gmrhiht, 

so  istz  wider  der  ernten  kraft  cm  nilu, 
der  zusammenhaog  awiachen  diesem  abschoitt  und  dem  vorher- 
gf^oden  beruht  augenscheinlich  nllein  auf  v.  12.  13,  und  dieie* 
vene  fehlni  in  DE  (in  C  faU«a  Me  in  «ioe  ladte)«   «iil  mii 
nicht  «Im  walfoo  MMes  migaflitai«  unthmm^  so  muM  man 
t^i^wa  dm  diB  bsida»  vieni  tkw  aus  den  gmnda  hinaogvIllgC 
«isd  t  «rapinaglleh  ntobt  ausammantegeade  abachoHto  lo  var* . 
bittlmi.  also  dia  haa.  D£(C)  baba»  etaen  echteren  tait  und  dar' 
ganae  abaabnkt  ist  arai  nacblrlglicb  in  den  Oberiteferten  a«- 
sammeohnng  gerückt,  dag  ziel,  das  der  dichter  dieser  versreihe 
Terfolgt,  iät,  die  wunder  des  gbubens  und  der  n?[\\r  als  gering 
erscheinen  zu  lusseu  gegenüber  dem  einen  wunder  der  ersten' 
schöpiung;  tlie  iL-de  ist  übersichtlich  gegliedert;  der  haupigedauke i 
steht  gleich  am  aolciiig  und  wird  nachdrücklich  am  schluss  wider-! 
boU;  in  f.  11  wird  die  disposition  gegeben:  weder  die  wunder, 
die  vor  unaeriT  leit  geafibeben  «ind,  noch  solche,  die  aicbjetzl: 
zutrage«  oder  aulragen  werden  ^  diese  doppelle  bedeutuf  bann 
in  daaa  iniaena  gittkilu  liegen       eraebinnen.  ala  vunderber* 
Wien«  nan  die  acbApMtnft  goltaa  tvttrdigt«  4enigeaiira  fttbrl 
der  diebter  ab  wunder  der  vergangenbeH  die  auiftmlebuag  Chriaiir: 
ala  Wüttder  der  gegenmarl  die  bimmliaeben  aiaaheiiitingen ,  ala 
wander  der  eobmifl  die  ^vfidergebntfl  der  dinge  an,  aber  Irota  , 
dieser  genauen  gliederung  wird  der  aufmerksame  leser  doch  einen 
sicheren  gang  des  redners  vermissen,    in  den  verseu»  die  von- 
den  tJ^glichen  wundern  um  uu^  sprechen,  verliert  er  das  haupt- 
ziei  aufser  äugen;  dieselben  werden  nicht  als  uubt^deiueud  und 
unwunderbar  hmgestelit,  sondern,  wie  es  recht  ist  und  sonst  ge- 
aebiebi  (v^L  zb.  ßiraob  c*.4d)t  als  iwweise  der  wunder  wüiicnNlen. 
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kraft  gotteB,  die  der  meneeh  nor  zu  leicbi  gering  aclitet:  wat 
mac  gäkh  dm  wmdm'  iln?  ruft  der  dichter  v.  23  aus*  die  ge- 
denken BCbieleii  hier  also  nach  einer  dem  eigenUlcbeD  siel  ent^ 
gegengeaetzten  fichlung.  diese  talaaohe  liaat  an  und  fflr  aicfa 
nieht  auf  Terecbiedene  aelbstlndige  beetondCeile  oder  gar  anf  ver^ 
schiedene  Verfasser  scbliefseu;  es  würde  zur  erklärung  an  uud 
für  sich  die  annähme  genügen,  dass  es  dtni  dichter  nicht  ge- 
lungen sei,  eine  grwulinle  gedankenreilje  ganz  seinem  zweck 
(lit  usibar  zu  macheu.  imn  ;il)t'r  slofsen  wir  auf  die  merkwürdige 
taUacüe,  dass  die  letzten  vier  verse  in  CDE  fehlen,  und  statt 
ihrer  in  DEF^  zwei  andere  verse  überh'efcrt  SMMi: 
.  $om  wundir  HtU  «d  gr&», 
du  mrnitehm  aih  iti  fet'»  in  Mt, 
*8o  grofs  sind  gottes  wander,  dass  der  verstand  des  menschen 
ihnen  macht-  und  wehrlos  gegeoQber  steht.'  sn  den  hi  den 
ausgaben  unmittelbar  vorhergehenden  versen  stimmt  dieser  ge- 
danke  übet,  der  gegensatz  gegen  die  liauptlendenz  des  ganzen 
abschnittes  8,  8  —  9,9,  der  sich  in  den  versen  8,  18  —  25  leise 
fühlbar  macht,  tritt  hier  iu  den  schlusssatzen  9,  1  f  und  9,  3  f 
deutlich  zu  tage;  hingegen  finden  9,  3f  die  zweckmafsigste  Ver- 
bindung, wenn  man  sie  da  lässt,  wo  sie  in  DE  ttberliefert  sind; 
sie  biblen  den  worksamen  ahschlnss  ftir  die  verse,  in  denen  die 
wunder  gottes  in  der  natnr  gepriesen  werden,  wenn  aber  9, 3  f 
dort  ihren  ursprOnglioben  plats  hatten,  so  verlieren  die  in  CM 
fehlenden  verse  Oberhaupt  ihre  stelle;  sie  und  der  gaase  der- 
selben tendenz  folgende  erste  teil  8, 8— 17  können  mit  8, 18  bis 
26.  9,  3.  4  ursprünglich  nichts  zu  ton  gehabt  haben. 

Demnach  verstehe  ich  die  ilberiieferung  so:  die  versreihe 
8,18 — 25.  9,3.4  lag  zunächst  vur:  'preis  der  wunder  gottes 
in  der  naiur.*  dieser  abschnitt  wurde  spater  als  glied  in  eine 
andere  gedankenreihe  eingefügt;  er  muste  dazu  dienen,  die  gering- 
ittgigkeit  der  wunder  gegenüber  dem  einen  wunder  der  sohOpfong 
zn  demonstrieren;  die  eigentliche  tendenz  aber  des  mannes,  der 
diese  rede  ausfahrto,  wir  jedesfalla,  durch  den  hinweia  «uf  gottes 
kraft  die  sweUhl  gegen  gewisse  wunder  nledersnscblagen.  v.  9, 
3.4  sollten  nach  seiner  absieht  fem  bleiben,  8,  36— 9i  2  on 
ihre  stelle  treten,  in  die  meisten  hss.  ist  das  werk  diases  mannes 
aufgenommen  und  seinem  willen  gemäfs  die  verse  9,  3.  4  aus- 
geschieden; nur  DEF;"  haben  sie  erbaileu,  uud  nur  CDE  haben 
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die  Vier  letzten  \vvi,c  der  erweiterten  dichtuug  uicht  autgeiiumiueu. 
für  die  hss.  lit  muss  man  also  voraussetzen  dass  ilinen  eine 
ältere  redaction  zu  gründe  liegt ,  welche  die  versa  des  bearbeiters 
nur  teilweise  atifoabin;  die  hae.  F/  habea  beides,  älteres  und 
jflageres,  neben  einander. 

Es  fragt  sich  weiter,  ob  der  beerbeiter  alle  die  vorausgeheD* 
den  Tene  8»  8 — 17  gedicbtst  oder  ob  er  aueh  ia  ihnen  äUero 
werkstOeke  beautst  hat,  die  gedankenentwiekelnDg  bietet  keinen 
anstors;  die  rene  seheinen  §ans  iweeknlfcig  auf  das  ziel  ge* 
richtet,  das  der  bearbeiter  verfolgte,  aber  wenn  man  nicht  an- 
nelimen  will  dass  sur  ersten  beorbeitung  eine  zweite  hinzuge- 
kommen sei,  so  ergibt  sich  dass  der  beaibeiler  nichl  <ler  dichter 
jener  ganzen  versreihe  war.  denn  die  in  «len  hss.  DE  fehlenden 
verse  8,  12.  13  mustcn  wir  für  eine  inlerpohiiion  h.iltcn  iimi  dem- 
nach dürfen  wir  mit  walii^cheinlichkeil  annehmen  da>s  das  um- 
gebende älter  ist.  ob  v.  8,  8  —  11  und  14  — 17  in  seiner  vor- 
läge verbunden  waren ,  oder  erst  von  ihm  in  Verbindung  gesetzt 
sind,  mag  nnentschieden  bleiben;  jedesfalls  kann  den  Worten 
sff  gndmik  mtd  nosft  fSseMAi  nicht  der  sinn  beigewohnt  haben, 
den  wir  vorhin  mit  ihnen  verbanden  nnd  in  dem  interpolierten 
werk  ferbinden  dnrilan;  nrspranglich  dienten  sie  naeh  geläufigem 
mhd.  sprachgebiMch  nnr  aur  beieichnung  eines  eupeilativs. 

%  Gr.  9,  6—  iO,  6. 

Dieser  abschnitt  nimmt  das  thema  von  Christi  geburt  noch 
einmai  aui  ;  m  Ali  schliefsen  sich  die  Sprüche  unmittelbar  an  den 
eben  besprochenen  abschnitt  an,  in  N  folgen  sie  erst  spater 
V.  205— 230. 

9,  S  Gol  mUer  einen  sun  gebar, 

gtdanc  notk  fräge  haert  nüu  dar, 
wie  er  dm  mm  gtban, 
4  IS  Ml  mmtir  wem, 
slnre  gMrte  dtr  tim 
10  diu  ems  g^^m  tsi  Mitö  hö: 
dm  frd§e  umd  dme  umtwurt 
9$  üi  Hn  gotMk  geburt; 
sfn  mmuMkh  g^mrt  erMbM  wo( 
frdge  und  daz  man  sprechen  $ol: 
15  *Got  Man  an  tich  die  menidteit. 
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den  yebur  «m  maget  äue  leit. 
daz  kint  int  vnner  herre  h'riUi 
der  übaquam  des  tinveis  iist, 
der  ^iMMn  md  A44m  uerritt» 
20  rfo  er  m  vom  paradtse  stkmi. 
der  sun  gewmi  uns  kM0 

mU  tftuT  mmui,  die  m  folL 
ftMk      al  diu  briUmktit, 
a»  dm  Krimt  idt  idf  immm  idl; 
mt  umfiß  kmm  wir  4bter  ndf. 

10,  1  ist  da%  wir  retneeliehe  leben, 

Sünde  und  schulde  i&t  utis  va'gsben, 

die  uns  von  herzen  riuwent 

toid  sich  m'fu  wider  niuwetu, 
5  erbet  mde  unde  gendden  rat 

von  keile  uns  alle  erlmset  hdt,' 
in  dem  «rtfleii  «bscbnilt  «ind  die  gedankeo  nicht  in  guier  ard- 
nung  f orgetngcft;  die  digpiwitioQ  kMnmt  w  «pil  (v.  9)  und  ver- 
anlatift  den  dichler,  d«n  ebea  awgtiproiiliBiien.gedaDlitn  in  II  f 
la  widcrhote;  v.  13. 14  iiod  nichli  alt  Bin  ttbargang  cum  fol* 
geodcB,  und  iwar  ein  iinbefrMdigeiidier  obeiSMig;  der  dickler 
vertpricbt  auskuiill  ttber  die  memcUidie  gebtirt  Clirisli,  die  er 
doch  Dicht  besser  su  erblSren  weUs  ab  die  göttliche,  auch  iat 
das  bezeichnete  thema  gar  nicht  das,  wovon  der  folgende  ah* 
schnitt  liaüdt'lt.  derselbe  hegiunt  zwar  mit  der  ojeiiscliweidung, 
aber  nicht  auf  diese,  soudeni  aiit  die  erlü^uug  der  menschen 
durch  Christi  erniedrigung  und  leiden  ist  er  gerichtet,  wir  haben 
es  also  mit  einer  nur  rtufserÜeheti  Verbindung  zw  tun,  und  die 
vermulung  liegt  nicht  fern,  dass  entweder  der  ganze  abschnitt 
eder  wenigstens  V.  9 — 14  nur  gedichtel  wuiden «  um  einen  Über- 
gang zum  folgenden  herzualeUeD.  die  ungesobiekte  Ordnung  der 
gedaokeot  die  leere  der  verse  und  die  gezwuiigene  Verbindung 
würde  mau  so  am  letebteslen  begraifeu. 

Aber  Areilicb  sind  die  verae  in  alleii  hsa.  überliefert,  und 
ich  wflrde  es  Tielleicht  sieht  wagen,  sie  der  «ogeschiditen  form 
wegen  lu  Terdachligen,  wenn  nicht  ein  anderer  umstand  in  be- 
tracht  kftme.  Beraenberger  bemerkt  richtig  dass  der  zweite  ab- 
schnitt wesentlich  dem  glaubeusbektiuutnis  enUpricbt,  und  nie- 
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Midwird,  einmal  daran f  hingewiesen,  verkennea,  wie  gut  sisb 
ditiea  bektontnis  an  8,  2  f  anschlierst,  dort  baue  der  dliehter 
gmtf^dam  oaeb  äämn  fall  4»  rcina  Cbroliw  nu  wideigeiwoaea 
babe;  er  aebtaaa  omI  awdfMdkibeiii  bbiweie  tuf  daa  «rado;  hier 
folft  ea»  dea  iai  die  Mtarüibe  tnd  war  die  mprthi^iebe  fer* 
UadoBg;  ia  iioaerer  tberlieftfung  ist  sie,  nacbdeni  die  beüand* 
teile  foa  aiaaarier  gelM  wareo,  dwcb  eine  neue  aber  «ag^ 
schickte  erseixt. 

V.  9  — 14  köDiR'ii  hiernach  üur  vüu  eiueiu  bearbeiler  uud 
umunlner  herrühreu.  die  gedanken  dieses  mannes  wurden  durch 
das  ihm  vorliegende  matenai  best  im  im.  die  erw3  Inning'  dor  ge- 
hurt Christi  7,  13  H  veranlasste  ihn  einen  Spruch  über  die  zwie- 
£ache  gebuit  deaseiheo  eiazuschalieo ;  dann  wehrte  er  uoter  he* 
outzung  anderer  spräche  die  Zweifel  aa  CbrisU  wuaderbarer 
gebad  ab  (8,  9,  2),  bteianf  kehrt  «r  aaf  erawaageacai  tber* 
gaag  sa  eeiaor  Torlac^  MrOck» 

Ia  dem  gfeabeaebebeaalaia  «igaa  die  hm*  der  aveitao 
gmppe  eiae  baawrkeaawerle  abweiebaog;  die  vene  0, 17 — 20 
fehka  ia  CDS;  aaa  baaa  aiebt  bebaupleB  daaa  aie  aHrea,  awn 
aber  aadereie«la  tagcbea  daaa  eie  tecfaaae  ealbebriieb  sind,  ein 
Üiiüserer  anlass ,  sie  zu  UberseheD,  liegt  nicht  vor;  nocli  weniger 
ein  grund,  sie  auszuscheiden;  hingegen  lässt  sich  s\q[  hegreifen, 
wie  jemand  dazu  kommen  kunnte  sie  euuuschaiiey.  die  dichtun?, 
wit-  sie  in  den  itss.  GDC  uns  vorliegt,  stellte  nur  Adnm  und 
Christus  in  gegensatz,  nach  Römer  5,  IS:  sicut  per  unim  de- 
Uutm  m  omtus  hominet  tu  condetnwUioHmn,  m  et  per  untue  iutti- 
liaai  In  eatnes  homines  in  iuetifieationem  titaa;  daia  Adam  dwefa 
£va«  und  beide  durch  den  leufei  versucht  waren,  hatte  »der  dichter 
wie  der  apoatel  Obergiafgea;  der  beacbeiter  hielt  ea  IHr  got,  diea 
biaiamrogn.  aar  die  haa.  GDB  aiad  roa  dam  jttagacea  niaau 
frei  geblidbea. 

Dieee  alelle  beweist  aaa  nach  dass  anaer  verdacht  gegea 
7,20 — 23  wel  bdgrOadet  war;  in  diesea  atMaden  ▼enen  waltet 

genau  dieselbe  tendenz;  auch  dort  waren  ursprünglich  Christus 
und  Adcun  einander  gegenüber  gestellt,  der  leuiei  uuü  Lva  kamen 
spaier  hinein. 

Mit  10,  1  beginnt  eine  neue  gedaukeu reihe,  in  den  vor- 
hergehenden Versen  heifet  es  dass  Christus  uns  aus  dem  ewigen 
tode  erlost  bat»  hier  wird  auf  die  eigene  Uttigbeit  des  menschen 
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hingewicseD.  den  gedaokcngang  wies  die  aügetuhrte  stelle  des 
ROmeii>ri0fe9,  wo  der  iposlei,  oftcbdsm  er  von  Adam  und  Chnatut 
geapnehen,  CortOhrt:  $r§Q  dimm?  f$mmAimm  t»  jM^ 
um  III  sntft«  afrWMMP  Ml  qui  tiUm  mwHii  mmm  ftMi», 
f»m9i»  aälmc  vi»mmti  in  iihV  uaw,  ateo  dieae  gedankenent* 
Wickelung  ist  in  der  biMiscben  quell«  begrimdet,  nicht  ao  die 
beiden  leuteii  verse,  welche  betonen  daaa  es  gottes  gnade  und 
barmherzigkeit  war,  die  uns  aus  der  hölle  erlöste,  die  verse 
weiclieii  aus  dem  eiDgeschlagenen  wpge  und  schliefsen  sich  durch 
ihren  iuliall  au  v.  24  an.  vielleiclii  war  ts  die  absiebt  des  be- 
arbeiters  dass  sie  an  stelle  ?on  v.  1 — 4  treten  sollten;  jedesfalls 
bat  än  bearbeiter  aie  gedichtel  und  hier  angeschlossen;  nicht 
nnr  in  CD£,  aondern  «lob  in  swei  haa.  der  vierten  gmppe  Mfi 
feblen  aie. 

Dnrcb  die  nnterandrang  haben  aieh  die  verse  19, 25—90, 8* 
7,  6  —  19.  24^8,  3.  9, 15. 16.  2i— 10,  4  als  ehie  znsammen^ 
h^ügeade  spnichreihe  ergeben,   der  iweite  und  drille  ebacbnitl 

(7^6_17  und  7,  18. 19.  24—8,  3)  sind  in  AB  und  N  beisammen 
geblieben,  der  erste  hat  mir  la  K  seine  stelle  behauptet,  der  letzte 
ist  durch  einen  bearbeiler  aus  seiner  ursprünglichen  Verbindung 
gelöst,  welche  verse  dieser  bearbeiter  dichtete,  lässt  sieb  nicht 
aicber  erkennen;  jedeslalls  7,20  —  23.  8,  12.  13.  26  —  9,2.  9, 
9^14.  17—20.  10,  5.  6.  es  bat  atcb  ferner  ergeben  dass  er 
daa  ihm  vorliegende  material  nicht  nur  selbständig  ordnen  und 
erweitern,  aondern  auch  andern  wollte.  9,  3.  4  wollte  er  nicht 
aufgenommen  wiaaen,  vielleicbt  auch  nicht  10, 1—4.  die  ante 
dieser  echten  atellen  iat  nur  in  haa*  der  aweiten  gruppe  erhalten; 
eben  diese  hss.  halten  sich  auch  von  einem  teil  der  luaStie  frei; 
andere  haben  in  allen  hss.  aufnähme  gefunden. 

Die  ganze  stelle  lautet  nach  ihrem  zusammenbange: 
19,  25  Heiner  menschen  wären  driu, 

gar  dtie  sünde  wären  dm  : 

Aääm  und  Ate,  daz  dritte  ul  Kritt; 

mUttiMr  mi  gmmmi 
7,  6     G$t  g$idni9f  Aidmm 

dn  nmnesehUdii»  tdwuH: 

Aot  lomf  wm  tma  ^aNome»; 

dw  hmdkt  Hni  eo»  me^dm  kmen, 

diu  erde  was  dö  reine  gar, 
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44  WOB  Aiim  voh  «Ante  bmr; 
di$  iterkum  di  ir  magthi§WL 

üu  KHM  gehwr  4n  mfm  Uü, 
««d  44  wn  wuifü  «nul  immt  üt, 

der  rthUH  megdt  ktutcheheit 

kr&ne  ob  allen  megden  treit. 
Du  Addm  so  reiner  wart 

verräten  von  der  liiicJw(vi, 
7,  M  dö  wari  Ki  is{  al  etne 

für  alle  menschen  reine: 

der  muoste  uns  widtr  ^mpAnmii 

mü  $4tMkhen  sinnen. 

wiMT  4§m  gd^ubm  reki9  kirn, 

4gr  tNtv  wl  WUT  MW  wi48r  gemim^ 
9,  Iii    Bot  n&m  am  suh  4k  mmmhiU, 

4m  ftlbv 

ier  um  gewam  uns  hddt 
nM  Addmes  schulde 

mit  slner  niarier  die  er  leit. 
nA  [ronwet  sich  diu  kristenheit 
da%  Kristes  lOi  I6tt  tnistr»  (6t; 
aus  sanfte  komen  wir  üz  der  it(U. 
ist  daz  wir  redeUche  l^en, 
tMe  und  xkitlde  ui  un$  vtrgt^ 
4i§  UM  fH>n  herzen  rimoent, 
und  äck  mkt  wuier  niuwent, 

3.  Gr.  19,  7->20«  27. 

Dar  «badiDtti  laigt  in  umm  idM  ebe  gewuM  ahnüdikeit 
nrit  dem  ebeD  iifltproelieneo.  in  N  stehen  die  sprfiche  v.  3439  bis 
3470  in  derselben  folge,  nur  19,  20  — 20,  ü  leiiieu  hier,  üi« 
haben  ihre  stelle  schon  gefunden. 

Drler  slahie  meiLschen  wären  i, 
dnn  \rirt  noch  wart  tue  tnensciie  me, 
der  eine  memüte  was  ein  man, 
to  der  vater  nmA  muoUr  nie  geman, 
der  mider  voler  ii^e  gewan 
noeh  nmeter  und  quam  dscA  vem  man. 
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diu  zwei  tcurfar  grmmt  Mhi, 

w  von  «Imm,  dir  iMf»  mm,  tmat  «r  wil: 
in  dshämr  kraft  m  näL 
doM  vi&rd»  mtntek  edi  lolp  stüri, 

(kr  kemz  wart  als  daz  ander  mht\ 
20  da%  wunder  niemer  me  gesrhiht. 
Der  aller  geschepfede  mfisfpr  ist, 

den  irret  niemens  kunst  iioch  liU: 

der  mac  ouch,  wil  er%  gerne  än, 

haben  aller  gesehepfede  schin, 
also  drei  menBchen  sind  auf  einaage  uad  wundarbm  weise  ge- 
bom:  Adam  v.  9. 1<K  v.  11. 12  uid  Clmtus  ?.  13  —  16. 
der  aufoabluDg  feUt  es  aD  conctomtli;  noeb  ehe  der  dichter  die 
dritte  wunderbare  gebort  beieichBet  hat,  vergleicht  er  sie  achou 
mit  den  beiden  ersten,  vvn  rechts  wegen  sollte  es  heifsen:  den 
dritteu  aienschea  gebar  eine  jniigtinti  (»hne  mann,  jedoch  ist 
diese  geburt  weniger  wunderbar  als  die  beiden  ersten,  ein  ver- 
slltiuligtr  rniiicr  würde  freilich  auch  so  nicht  sprechen;  denn 
wenn  er  wunderbares  berichten  will,  wie  er  in  den  eingangsversen 
nachdrücklich  hervorhebt,  so  wird  er  nicht  gerade  das  letzte  wunder 
selbst  als  TerhäLtoismllfsig  uobedealend  beaeichnen.  die  teodeoi, 
die  jungfraulicbe  geburt  dea  heilaodt  tn  ferteUigeo«  hat  die  naMr^ 
liehe  eDtwickekng  der  gedanken  verwirrt.  aohwereren  anetolk 
bieten  die  folgenden  ferro  17.  18.  der  «hm  kann  nur  aein: 
*die  vierte  menachenart  wird  von  weihe  gebeien,  vom  manne 
gezeugt.'  aber  was  soll  dieser  gedanke  an  dieser  stelle?  die 
einleitenden  verse  verhiersen  nur  von  drei  arten  und  zwar  von 
drei  wunderbaren  arten  der  geburt  2u  sprechen;  hier  ist  von 
einer  vierten  die  rede,  auf  welche  die  worte  dem  wtrt  noch  wart 
nie  mensche  «e*  am  wenigsten  paasen.  die  verse  müsten  also, 
obwol  die  Torrn  der  aufaahluog  aie  mit  den  drei  vorhergehenden 
fiiUen  auf  gleiche  atufe  atellt,  ib  gegenaata  au  dieaen  gefaaat 
werden:  ^hingegen  die  vierte  menaehenarty  daa  ganae  Obrige 
menaehengeachlecht,  kommt  von  naann  und  weih.'  und  wenn 
der  leaer  aich  daiu  be^emle«  dieaen  gedenken  hineinxnlegen, 
so  stiefee  er  in  den  beiden  folgenden  veraen  auf  ein  neuee  hio- 
dt;rnis;  bie  sprechen  den  häutigen  gedauken  aub,  ddäs  kein  mensch 
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dim  «ftieren  gieieb  mi  (fg)«  FmhL  II,  Mff  und  BeBeabergtiB 
soMrknog),  mi  bmiehiMn  4kdm  venMaMmii  alt  du  vvodar« 
dm  «iMMr  ^McMr,  da  €•  doab  lUa  tagt  Moh  Mi  efteitgt; 
dar  iwa  hal  aBgaoaebainliak  kmam  mkrm  tmmk^  ala  aocb  dia 
vkrta  ncuclMsart  ia  die  iD  den  «nta  vanaii  baatiduala  calti- 
gorie  des  wunderbaren  einzureihen. 

Also  der  text,  wie  iclt  Um  uacli  l]ezzenberg<'r-s  ausgäbe  niit- 
geteiU  babe,  isl  biinTlos.  es  fragl  sieb,  ub  liie  lehrten  weiter 
heifeo.  zunächst  isi  zu  heinerken  dass  in  v.  17  die  bss.  ABCDEGM 
lesen:  daz  dritte  inemche  ein  wip  gebirt.  Grimm  bat  io  beiden 
ausgäbe«  dieaa  iesart  beibehalten  und  mit  recht,  hm.  verschie* 
daoai*  giuppen  stiromeD  io  ihr  oberein ,  uad  wabresd  man  leiobt 
begreift,  wie  eiai  abaabNiber  darauf  bomnan  bamla,  nimie  an 
die  atalle  von  Mia  lo  aalien,  blaüK  daa  «n^ibalMrla  iflaalbaa; 
icb  varwaiaa  auf  die  aoaeiBMMknatMBgeft  vom  Sandvoaa  (mtg^ 
a.  166  0«  ObaffaM|it  dia  acfawjarighaüaa  dar  alalla  am.  e»- 
gcbendateB  arbiteit  bat.  wir  mMaii  von  der  letarl  dbs  dnttt 
ala  der  mprflagliobaD  anagebaa,  mag  es  gcliugen  etaeB  ver* 
oOnftigen  sinn  aus  der  stelle  herauszubringen  oder  nicht  das 
war  Grimms  richtige  ansiebt;  er  hielt  dritte  fest,  obwol  er  die 
ferworrenbeit  der  stelle  nicht  zu  i  rkiaren  vermochte. 

In  der  eisten  ausgäbe  denkt  et  daran,  v.  19,  17.  18  aus- 
luscbeiden;  überflüssig  seien  sieobnebio,  und  die  Iesart  Vierde, 
die  das  eiogeaebeB  habe,  aber  in  Widerspruch  stehe  mit  19,  7, 
verdächtige  äa  Docb  OMhr.  aber  icb  aebe  nicht  ein ,  was  durch 
die  atbetese  gewonnen ,  noch. weoiger  waa  durah  aia  erklärt  wird; 
wie  QriaND  v.  iü  f  varateban  woUla,  wam  dia  vwliargebeiidao 
aoagaacbiadan  wardan,  gibt  er  aactat  ai«  Saadaaia  batraoblal 
V.  13—16  ala  tn»  pmntbaaa  und  indert  in  v«  IB  mh  m  wSk$, 
wodurab  dais  v.  19«  18  dia  woadarbara  gabnrt  Cbriati  baaaiebnan 
wQrdeo.  aber  abgeaaban  davao,  daaa  ancik  dniab  dia  Obarein* 
Stimmung  aller  hss.  geschätzt  wird,  erhalten  wir  einen  un- 
glaublich verschrobenen  gedankengan^  und  -ausdruck.  der  pa- 
renthetische gedanke  koiuini  zu  früh;  er  hätte  seine  natürliche 
stelle  erst,  wenn  die  geburl  Cbrisli  erwähnt  wäre;  und  wenn 
sich  der  gedauke,  weil  er  dem  dichter  am  meisten  am  herben 
lag,  vorgedrängt  hätte,  ao  würde  er  nicht  in  v.  17  io  selbständiger 
aufiiblaag  fartgefohren  aaiB,  ala,  ob  v.  13 — 16  gar  nicht  voran« 
giangao.  nngbmbKob  iai  endKch  anob  di«  analagung,  die  Sand- 
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Yoes  fttr  ?.  19.  20  gefooiien  bat.  dar  kthu  aoU  uoh  ttkfai  aof 
die  «ngehorigeo  der  natllrlielieB  neoedieKart  betiehea«  8«wleni 
auf  die  drei  wnnderbtren  geborleo  Adern»,  Evae  and  Cliriili: 
'keine  tob  ihnen  wurde  wie  die  andere;  solchee  wunder  pasaierl 
nie  widert'  was  soll  das  starke  hervorheben  ein«  so  trifialen 
bemerkung?  versuchen  wir  oineu  neuen  weg. 

Wenn  wir  in  v.  17.  18  von  der  überlieferten  und  verbürgten 
lesarf  anstehen :  daz  dritte  mensche  ein  wip  gebirt ,  daz  ouch  von 
mannen  sämen  wirt ,  so  nub.st'n  wir  daraus  folgt  rn:  1,  dass  in 
dem  aUchnitt,  in  dem  diese  verse  ihre  steile  halten,  nicht  nur 
von  drei  wunderbaren  geburten  die  rede  sein  sollte,  dass 
also  die  beiden  einleitenden  Terra  t*  7.  8  ursprttnglioh  nicbi  die 
einleitnng  gewesen  sein  können.  2.  daas  ebemo  t.  19.  90,  die 
augenscheinlich  den  gedenken  dieser  einleitnng  wider  aufnehmen, 
nicht  SU  dem  spruche  gehört  haben  können.  3»  dasa  In  t.  9 
die  lesart  dar  €  ine  mmudk,  weil  sie  nur  im  anscbhiss  an  t.  7. 8 
verstUndlich  ist,  nicht  ursprünglich  sein  kann.  4.  dass  die  ge- 
hurt Christi  nicht  als  dritte  ait  genannt  gewesen  sein  kann, 
wahrscheinlich  also  auch  v.  13  — Ul  nicht  '/um  alten  spruche  ge- 
ht^rtcn;  denn  die  annähme  eiuer  gelegentlichen  parerjilH'U^.cheu 
bemerkung  hat  hier  wenig  wabrscbeiaücbkeit.  —  sehen  wir  hier^ 
nach  die  Überlieferung  an: 

ad  1.  in  der  bs.  H  (so  Tiel  man  Ton  tirimm  erftbri,  frei- 
lieh  nur  in  dieser  einen)  beginnt  mit  t.  9  ein  neuer  absohnitt 
mit  der  Oberschrift  Jkut  iu  von  dm  enten  nmmkm,  —  ad  2» 
T.  19.  20  fehlen  in  CDE  (109)  H.  —  ad  3.  die  hsa.  CDEG 
lesen  itr  irtte  meiucAt,  wodurch  die  besiehung  auf  die  beiden 
vorhergehenden  verse  entbehrlich  wird.  —  ad  4.  v.  13.  14  zwar 
sind  überall  überliefert,  v.  15.  IG  aber  lehlcn  in  CDE  (109'). 

Ich  denke,  diese  zeichen  berechtigen  uns,  folgende  verse 
als  die  gr^ndlage  unserer  stelle  anmsehen: 

J^sr  ^iTe  meiMcA«  toos  et»  man, 

dtr  vater  noob  muolir  ms  fBmm. 

dar  aiid0r  vater  nte  gman 

nocft  muottr  und  qwan  dock  vom  man, 

dax  dritte  mtmek  ein  wIp  ge^t, 

dax  owA  van  mannes  edman  wirt, 
zweifeln  kann  man,  ob  etwa  v.  13.  14  schon  Ton  anfang  an  als 
parenthetische  beiiierkuug  hinter  dem  vierten  verse  eingeschoben 
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waren,  öafor  sprichi  daM  dioie  beiden  Tene  tttch  in  den  hee. 
der  tweiten  gmppe  überliefert  sind,  nnd  daee  ile  einen  nator« 
liehen  anläse  Air  die  taiigkeit  dea  bearbeilcrs  geboten  beben 
können;  aber  der  bearbeiter  kann  anch  dnrch  andere  onMttnde 

bestimmt  sein,  und  dass  die  bss.  CDE  auch  einen  teil  der  inter- 
polationen  aufgenomruen  haben,  dürfen  wir  als  erwiesen  ansehen, 
mir  ist  es  wahrscliemiK  l^  r  dass  auch  v.  13.  14  später  hinzu- 
f^eftigt  sind,  weil  diese  pareulheiibclie  beiiierkung  so  gar  über- 
flüssig stehen  würde;  sie  gemahnt  zudem  lebhaft  an  den  intern 
polalor,  den  wir  10,  12  f  kennen  gelernt  beben. 

Die  vorliegenden  aeebe  verae  benntate  nun  ein  bearbeiler  in 
eine«  sinne,  der  ibnen  nraprtinglicb  gern  fremd  war.  unprOng- 
lich  war  von  drei  reracbiedenen  arten  der  aensobwerdnng  die 
rede,  er  seilte  en  ibre  stelle  drei  wunderbare  gebnrten;  das  Ober 
Adam  und  Eva  gesagte  konnte  er  belbebalten ,  als  dritten  gesellte 
er  ihnen  Christus  zu;  t.  7. 8. 13 — 16  entsprechen  seiner  tendens. 

Die  ganze  sinnlose  versreihe ,  wie  sie  uns  die  iusgaben  und 
die  meisten  hss.  bieten,  flürf'en  \\w  nlier  diesem  !it;irbeiter  nicht 
zur  last  legen,  wenn  er  st  im;  rede  ausdrücklich  nnt  den  Worten 
drier  slahte  menschen  beginnt,  so  konnte  es  nicht  in  seiner  ab- 
mkl  liegen,  von  vier  arten  xu  sprechen;  er  dichtete  die  verse 
tiber  Cbfisti  gebnrt  nicht,  damit  sie  vor  17.  IB  eingeschoben 
worden,  sondern  damit  sie  an  deren  stelle  träten,  die  aber- 
liefening  aber  nabm  wider  das  neue  neben  dem  alten  anf,  und 
ao  entstand  daa  sinnlose  dos  dritte  mmtek  mn  wifp  gMi  usw. 
dttftb  weitere  bearbeitnng  snehte  man  der  stelle  auftubelfen; 
man  corrigierte  dsM  dritte  in  doz  m'erde  nnd  ftigte  v.  19.  20 
hinzu,  um  auch  die  natürliche  Tortpflanzung  des  menschenge- 
schlechtes  als  wunderbar  zn  bezeichnen  und  wol  oder  ubel  mit 
den  eingan^sverseu  in  einklang  zu  setzen,  der  erste  hearheiter 
aber  setzte  nach  v.  16  seine  rede  ganz  sinogemdfs  in  v.  21 — 24 
fort;  in  CD£  (109)  H  fehlen  diese  verse. 

Bass  nun  aber  die  sechs  verse,  die  wir  aus  unserer  Über- 
lieferung in  19, 7 — ^20  ausgeschieden  beben,  einen  fertigen  spnicb 
gebildet  bitten,  ist  doch  wenig  wahrscbeinlicb.  wie  Freidank 
tu  den  angaben  Aber  Adams  und  Evas  gebort  kam,  begriffe  man 
sebon;  sie  entsprecben  beliebten  rätselfragen;  aber  was  soll  die 
roitteilong,  dass  ifie  anderen  menschen  von  mann  und  weib  ge- 
zeugt werden,  und  was  soll  sie  zumal  an  letzter  stelle,  für  die 
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IBM  doob  »iohl  das  tri? iaiaie  «uteuliebett  pftogt?  die  warte  baben 
Bur  aiBB,  weBB  aie  ciaam  aBdurea  gadBakea  aar  folia  dieBtB. 
ab  fortaBiautt^  geharen  die  Yane  Inarlier,  däBen  der  baarbeiCBr, 
•ia  wir  seaebeB  haben ,  Uelar  8y  Z  eiseB  {data  aBgewiaaeB  hatte  i 

Kritt  mter  äne  mmoier  hdt 

und  muoter  äne  manms  rät. 

dtu  (jphnrt  Krisle  wül  gesam, 

die  e  noch  sit  rtic  man  vemam. 
der  dicliler  liat  die  verachieileueo  arten  nienschttcher  geburt  nur 
angefahrt,  um  die  einzig  art  der  ohrisüichea  geburt  dadurch 
hervoriBheheni  Adam  ohne  vater  und  Biatiar,  Eva  ebeBao  uad 
doch  von  mano^  der  genrOhoUcba  aneBich  m  valar  Bad  aMBter, 
Ghriatu*  vom  vater  ohae  mBlftor  BBd  vob  der  mvtter  ehoe  bubb« 
aa  ist  eiBe  ^aaa  ahoUefae  gedaBheoreihe»  wie  aie  David  vob  ABga- 
bürg  (Zs.  9, 19)  in  der  «es  Beuenber^er  aB^aMnen  alalle  voi^ 
tragt:  vier  hande  wise  mtdtt  dA  eiHen  mmiM^m  mackm.  das  4r$tB 
ist  (ine  man  und  f/nc  wip  alsr  Adamen,  den  du  von  der  erden 
iiiahU'si.  daz  andere .  vom  manne  änt  wip,  alse  tven,  diu  von 
Ariämes  fippe  gemachet  wart,  daz  dritte:  von  rnnmie  find  von 
wlbe ,  ahe  wir  (üie  sin.  dise  drie  toUe  hä»t  dü  uns  gezeiget,  daz 
Vierde:  von  einer  fr§uwm  dme  man  einen  tnemdmm  maehen ,  dm 

ftfiMDefi  meneehen  eine  niuwe  gehurt. 

Die  uBierauflhBng  weadet  akh  bub  au  den  fünf  BOch  Bbrigea 
apricbeB  uneeiea  abeahBiilea  ^  4— ft7*  ia  den  erHea  aehaae 
ich  GriBMBa  auf  den  haa.  der  «weiten  gruppe  berabeadea  teit 

auf;  dam  er  besser  ist  ab  der  Bezzenbergersche  scheint  nur 
keiuer  weilereü  aublülirußg  zu  hedüden;  iifan^'eus  kommt  für 
die  fragen,  die  ich  hier  erörtere,  nichts  darauf  au. 

Got  durch  den  moischen  meneche  wart, 
b  der  von  Adämes  höchvart 
verlös  daz  himelridu. 
d4  M  got  gnmdtclkhe, 
im-  er  öi  Urm  woka 
wie  er  komm  eeke 
10  ae  ehwe  Mar  kulde 
ndeh  Ädämee  eduUde. 

AU  Up  und  sSle  ein  memcke  ist, 
aUö  wart  gol  und  tnensche  Krist. 
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II  Mmlu,  M  dtt  wdr§  JMl: 
4t$  wmner  IM«  mm  a& 

von  Ädämes  vaUe. 

Got  si)ten  mn  gesendet  hdi 
durch  barmuny  nude  ynäden  nU, 
SO  daz  er  den  vi en sehen  lerte 
%Die  er  von  sünden  kerte» 
twer  de»  näU  wil  gelouben  A4i^ 
»ö  käi  d0ek  §0t  doM  iin  gMän. 

Nümtm  got  mtUhmt, 
^^019  dltfi^  fVi'C^^  tfisU^^^ 
die  beidw  leliton  f^ene  hst  Bezzeaberger  eingeklainmert ,  weil 

sie  üur  io  CÜEFGH  (J  bei  liefen  sind,  die  übrigen  fmdeu  bicli  lu 
allen  hss. ;  denn  dass  v.  13.  14  iii  AG,  v.  14.  15  in  CDÜM  fehlen, 
Jkommt  mcbl  m  beUachl,  da  hier  höchst  wabrscbeioUcb  nur  ein 
durch  den  gleMheo  versMis^g  veranUsatei  AohniherfenehtR 
vorliegt. 

0er  gedankengang  ist  merkwOrdig«  ia  dam  ersten  spnuh 
ial  Tan  lehnnl  Christi  die  rede,  der  mamcbgewonieiie  gotl  lehrt 
den  menBchen,  wie  er  nach  Adans  aebuld  sa  iciaea  viteia  luiU 
iBiHekkelireii  leU»  in  den  iweileii  wird  ym  dem  BBii|riiiai 
Clmati  iHid  teiaam  eriteoogalod  gesprocheo;  ia  den  dritten  wider 
ven  dem  lefannl  md  aar  yod  dieaem.  ond  aellaan  pflaait  eich 
die  doppelte  gedankenreihe  auch  in  den  beiden  letzten  absätzen 
fort:  V.  24.  25  knüpfen  äugeuscheiniich  an  den  zweileu  absaU 
an,  ▼.26.27  aber  an  den  ersten  und  dritten,  und  nur  in  der 
unmittelbaren  Verbindung  mit  dem  dritten  geben  sie  einen  ge- 
hörigen sinn:  ^auf  den  rat  der  barmberzigkeit  und  der  gnade 
hat  gott  seinen  aohn  gesendet,  daas  er  den  menschen  lehre,  wie 
er  sich  Toa  der  sOnde  abweade.  weaa  eia  mensch  daran  nicht 
gkabea  will,  eo  hat  doch  gott  ama  teÜ  getaa;  und  aiemaad  wird 
iba  Teraobten,  ala  wer  sieh  adbil  ias  verdarbea  MnL* 

Abo  iwei  gedaakeareyiea  bufeo  hier  aebea  «ad  danb 
enaader,  die  eiae  beachlftigt  sich  mit  dam  lehramt  Chriati:  20, 
4^11. 18^23.  26.  27;  die  andere  mit  seinem  hohenprieatertQm 
oder  opfertod:  20,  12 — 17.  24.  25.  da^s  diese  uuordüUiig  nicht 
Z.  F.  D.      XXVilL  h.  F.  XVI.  7 
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auf  den  dichter  zorackiufBhrai  itt,  ist  eelhetfefstindticb.  die 
frage  ist  nor:  bat  F.  beide  BfraehrailieD  gedichtet  and  haben 

die  ordoer  sie  in  einander  geschoben ,  oder  bat  F,  nur  die  eine 
reihe  gedichtet,  und  bat  ein  bearbeiler  die  andere  eingeschaltet, 
ich  glaube  nicht  dass  sich  die  enlscbeidung  wird  zur  evidenz 
fuhren  lassen,  7weifle  lilr  mein  teil  nbcr  nicht  daran,  dass  v.  12  bis 
17.  24.  25  von  einem  bearbeiler  gedichtet  smd.  was  mich  dazu 
bestimmt,  Ist  zum  teil  der  umstand,  dass  t.  26.  27  nur  in  der 
zweiten  hsagruppe  überliefert  sind,  dass  sie  in  den  anderen  hss. 
fehlen«  dente  ich  ae«  daae  aie  fehlen  sollten,  der  bearbeiter 
wollte  daaa  t.  24»  25  ihie  alelle  einnahmen;  ea  miaflel  ttun  daas 
Chrlatua  nnr  als  khrer  dargeateilt  war«  wodnrdi  des  menschen 
loos  wesentlich  in  seine  eigene  band  gelegt  wird;  ihm  lag  der 
opfertod  mehr  am  herzen,  dareb  den  dem  nMnscben  daa  heil 
aus  reiner  gnade  gewährt  wurde,  darum  dichtete  er  v.  12 — 17 
hinstt,  und  scbloss  seine  rede  iinrlidrOcklich  mit  den  worlen: 

den  vieiischen  (jot  unsanfte  lät, 

den  er  s<i  ti\ne  gekoußt  hdt. 
der  männliche  ton  der  älteren  reibe  wird  dadurch  abgeschwächt. 

Mögen  nun  aber  jene  verse  von  einem  bearbeiter  sein  oder 
von  F.,  jedesfalls  dürfen  wir  v.  26. 27  nicht  verwerfen  und  müsaen 
anerkennen  daae  20,  4—11.  18—23«  26.  27  In  danadben  go- 
dankenkras  liiHen.  ob  aie  eine  fbrtlanfande  apraohrabe  bilden 
aoUten  nnd  mit  den  Tetsen,  die  wir  iQr  den  anfitng  nnaarea  ca- 
pitels  als  gnmdlage  erimnnt  haben  (19, 9—12. 17. 18.  8«  4— •  7), 
lusammenhieDgen ,  wdft  leb  nieht;  an  die  eiwBhnong  Ton  goUm 
menschwerdung  (8,  4 — 7)  schliefst  sich  20,  4  f  ganz  wol  an ,  doch 
haben  die  gedanken  nicht  eine  forui  erhalten,  dass  sie  gerade 
auf  einander  Inuwiesen;  noch  weniger  möchte  ich  die  ursprüng- 
liche Verbindung  vou  20,  4 — 11  und  20,  18 — 23  behaupten,  weil 
die  beiden  sprttobe  in  ibrera  inhait  sich  zu  sehr  decken. 

4.  Gr.  12,  13—13,22. 

leb  komme  noch  einmal  anf  20»  12—17  surOck.  wenn  leb 
diese  verse  fOr  unecht  halle,  so  bealinmit  mieb  dasu  nicht  nnr 
ihre  verdichtlge  lendeni,  aondern  auch  ihr  aehr  geringer  poeti- 
scher  wert  nnd  namentKcb  ihr  TciMtnia  m  ^nor  anderen  uMar 
F.s  Sprüchen  überlieferten  stelle. 

In  der  ersten  ausgäbe  hatte  Grimm  nach  12,  12  ein  gebet 
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Ml  die  jongfriii  Marit  ««fgeiioinmen,  ia»  er  Bpiter  als  unecht 

in  die  aoiuerkuügen  verwies;  auch  Beircnberger  pllichLct  Grimms 
entschcidung  bei,  und  ^  ist  wol  nicht  zu  fürchten  dass  ihr  jemand 
widtTspr^jchen  werde;  die  verse  sind  nur  in  den  Iis?.  N  iinil  () 
iiberiieiert  und  das  wort  lobesam  sowie  der  reim  tuot  er  imuottr 
Mnd  niobt  nach  F.s  gebrauch,  an  und  fUr  sich  aber  ist  das 
gebet  gar  sieht  so  Obel;  jedeafalla  Bichi  TWi  cinani  gedankeoloseo 
nintr.  ea  besteht  aus  awai  aahem  gleiclMn  taüeii.  in  dani 
eraten  feiert  der  dichter  die  bedeolttng  dea  engliadieD  gnifaes» 
in  dem  anderen  wendet  er  aich  bittend  an  die  beilige  Jungfrau, 
den  hauptgedanken  dee  eralen  teilea,  daaa  daa  Afe  Maria  die 
menschheit  mit  gott  veraOhnt  balle,  atettt  er  in  vier  Tersen  an 
die  spitze,  dann  führt  er  ihn  in  drei  absfltzen  aus:  durch  den 
gruls  wurde  Ad.ims  schuld  und  golles  zoru  fretilgt  (17,  IS),  durch 
den  gruls  wurde  ilt  r  himmel  ersclilu^ben  (19.  20),  durch  den 
gruls  (  niiitieng  prii  die  luenschheit,  durch  dessen  marler  wir  von 
dem  fall  Adams  erlöst  wurden,  durch  die  anaphorische  wider- 
bolung  des  wortes  gruoz  wird  zugleich  die  rede  gegliedert  und 
auf  den  Itern  der  belradttung  hingewieaen«  der  dritte  teil  iat, 
wie  Inllig,  am  weitealen  ausgeführt;  die  anrede  an  die  jangfiran^ 
die  13t  1  «Bgetcfaaltet  iat,  bereitet  in  migeawungener  weia»  auf 
die  iweite  hilfte  des  gdbetea  tot«  in  dieaem  dritten  teil  atehen 
ann  die  «ene: 

d»  Up  und  sek  ein  mensche  ist, 

alsü  wart  got  tml  memclui  Kr  ist, 

den  du ,  mayet ,  >j''l>anre 

(im  Uli  und  dnr  sw(JBre, 

des  marid  I6sle  uns  (iU$ 

wm  Addmes  vtUU, 
von  dieaen  aecbs  versen  finden  wir  die  beiden  ersten  und  die 
beiden  letiten  in  der  fragiiolieB  alelie  20, 12 --17  wider;  analati 
des  dritten  and  rierten  Iwifat  es  dert: 

dar  ffot  mdi  witnadn  ütt 

Meuk»,  dtia  itr  wän  Krüi. 
wo  die  gemeiDsameD  verse  ursprünglicli  aind,  unteifiegt  meioee 
erachtens  keinciu  zvveifel.  liätte  der  Verfasser  des  gebetea  sie 
eoUehut,  so  hatte  er  in  ihrer  Verwendung  eine  überraschende 
pescbickUchkeit  gezeigt;  nicht  nur  wf<rp  es  ihm  gelungen,  das 
fremde  dem  eigenen  gedanlieiigaDg  tadeiios  einzufügen;  er  hatte 
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«adi  mit  getdunick  imd  kiiliBobm  IMI  die  beiden  iniiaHilogen 

verse  in  der  mitle  auBgeMhiedeB  und  in  der  iweeInnIfsigsteB  weiee 

durch  zwei  andere  ersetzt,  solche  vorsieht  und  so  günstiges  ge- 
lingen pflegt  mit  der  arbeit  eines  coaipilaiors  nicht  verbunden 
zu  sein,  viel  natOrlicher  scheint  es  mir  dass  der  fromme  be- 
arbeiler  des  P.s  eine  stelle  aus  dem  pebet  benutzte;  die  beiden 
verse,  die  er  wegen  der  anrede  an  die  Jungfrau  nicht  brauchen 
konnte,  schied  er  ans,  und  ersetzte  sie  dorcb  iwei  leere  Teree, 
die  nicbl  einnud  neue  reime  erliielten. 

5.  Gr.  10, 17—11,  2.  25, 13  — 2d,  27. 

10,  n  6ef  hat  art$r  M 

doM  krkim  juim  keüm  lAil: 

die  hdnt  oueh  drter  ttahte  leben 
20  und  jeheul  diu  habe  in  güt  gegebet^ 

diu  Üben  sin  kmmp  oder  sieht, 

9i  wellent  aüe  haben  reht. 

v>az  got  mit  den  kinden  tuo, 

da  enhwrt  niht  tören  fräge  %no, 
alle  menschen  sieht  der  dichter  als  kinder  gottes  an;  so  ver- 
flchieden  ne  auch  ihr  lelien  geitaltel  liaben,  alie  bemfen  eich  fttr 
ihre  anschauungen  und  lalinngen  anf  §ott  nnd  glauben  reeht  su 
beben,  die  entacheidnng,  was  goit  mit  eeinen  kindm  tun  werde, 
steht  dem  beichrlnkten  meneebeuferetande  ntehl  au.  —  dieser 
ausdruck  einer  menscblieli^Men  gesinnung  wird  vernichtet  durch 
die  folgenden  verse: 

25  si  wellent  ir  geloubcn  hän, 

Willi e  kn'sten  wil  ich  niemen  Idiu 

swer  mit  gote  wil  bestdn, 

der  8ol  krislen  glauben  hdn, 
swar  die  lieiden  ersten  verse  würden  sich  mit  den  vorher  aus- 
gesprochenen gedanken  vertragen,  denn  der  dichter  betont  in 
ihnen  nur  die  fesUgkeit  seines  cbristiiehen  gbubens;  die  beiden 
anderen  aber  entbttilen  offenen  widersprucb;  für  ihren  Verfasser 
wsr  die  frsge,  was  gott  mit  Juden  und  beiden  tun  wsrde,  ent- 
sohieden.  man  kennte  biemacb  die  beiden  ersten  verse  mit  dem 
vorhergehenden  verbinden,  die  beiden  letzten  als  selbständigen 
Spruch  ausebeu ,  der  durch  die  ordner  einen  wenig  geeigneten 
f4ats  erhalten  häUe;  aber  die  form  der  rede  und  die  Überlieferung 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


OBER  FREIDANK  9^ 

machen  diese  annähme  wenig  wahrscheinlicb.  v,  25.  26  fehle» 
in  CD£,  V.  11,  1.  2  in  CQ,  und  alle  vier  ?erse  sollten  augen- 
•elrnnHch  nuf  t.  22  Tolgen.  ihr  Verfasser  ntmml  dt»  it  wdlmt 
ans  Y.  22  auf  «ad  wdlUe  sein  orthodoxes  bekaoati^s  an  die  stella- 
freirisiiigvii  gedmkew  in  t.  28.  24  wtaen.  teielbe  geist, 
der  7, 21.  9, 18  raf  dit  nmdbi  des  teafeli  Ober  die  acudiliefae' 
echwiehe  wiee  miil  m  t»  10,  5  f  gegealfber  der  heiligung  des 
menschen  ans  eigener  kraft  die  gnade  gettes  betont,  leitet  aneb 
hier  die  bearheitnng.  die  hs.  E  hat  Ton  diesem  jQngeren  msati 
nichts,  CD  nur  eineu  leü,  die  Übrigen  bieten  nebeu  dem 
alten  das  junge. 

Also  der  F.sclie  si)i  u(  Ii  schloss  mit  v.  24.    tu  seinem  ver- 
ttfindnis  bedarf  er  einer  iortsetzung  nicht,  doch  fuhr  der  dichter 
vielleicht  in  der  entwickehmg  seiner  gedanlien  fort: 
26t  ^      t^^'  Sprechern  tar, 

$ö  duMku  mkh  m  Mteel  gar 

nb  hA  IiA^  dhf  kruttnhtit 

(ht%  wdr,  uk  an  dm  ftnodta»  tOt), 

$0H  wiff  <fcj  Mtktndtn  Meie  fäi» 

20  suln  ketzer  Juden  heidm 

von  gote  sin  gescheiden^ 

s6  hdt  der  tiuvel  daz  grmzrr  her, 

ezn  si  dan  düz  im  got  erwer. 
(so  hat  Grioan)  detk  text  auf  grund  der  hss.  zweiter  gruppe  her- 
gertellt;  uncweifeibsfl  mit  recht;  Bezzenbergor  bitte  ihn  nicht 
verlassen  sollen,  an  wenigsten  im  lebten  verse:  esn  im 
wu  iln  fmMs  emsr.^  die  veno  bekunden  dleaeHie  gesinsvaf 
fpie  der  eisls  spnieh  and  die  Tsribnidiing  ist  mogliebst  eng.  dort 
botle  der  diebter  eriilirt,  iber  das  loos  der  andersgünbigen  niebt 
entscheiden  m  wollen;  im  bewnstsein  roenseblieber  nnsnlln^ 
lichkeit  gibt  er  die  sacbe  gott  anheim.  hier  begründet  er  diese 
i^kepüsche  zurdckljaltung ,  die  manchem  ansti)fsig  sein  muste:  mit 
»einer  vorstelluag  von  gott  verlrJigt  es  sich  nicht  da^s  der  grOfsere 
teil  der  meoachheit  soll  verloren  sein.  af?er  mit  7ög<'rnder  vor- 
siebt und  Mir  hypothetisch  trflgt  der  dichter  seine  gedanken  vor. 
'gotl  steht  das  vrteil  zu\  hatte  er  den  ersten  sprach  geschlossen; 
*weDn  ich  äun  gegenflber  ebne  Gemessenheit  reden  darf,  begannt 
der  iweite;  das  ist  der  sinn  der  worte  od  idm  vor  tfondim 
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lar,  nidu,  wie  Bezzeoberger  paraphrasiert,  ^irre  ich  mich  nicht 
zu  sehr.* 

Den  Spruch  26,  14  —  23  haben  die  hss.  der  ersten  gruppe 
und  iü  folge  dessen  auch  die  ausgaben  in  dem  capitel  Von  dem 
ketzern,  dem  werte  ketzer  in  t.  20  wdankt  er  nttoriicb  diese 
stelle;  liier  durch  seine  niide  eulEMwiiiig  sticht  er  moitwOrdig 
fOB  ssiMii  geDossen  ab.  ob  wol  F.  diese  iDderen  sprOehe  ge> 
dichtet  bat?  der  erste  m  ihnen  (25, 13—18)  ist  in  CDE  anvell- 
eUndig,  der  Eweile  (26,  4—7),  der  dritte  (26,  8—18)  und  vierle 
(26,  24—27)  in  diesen  hss.  gar  nicht  QberUefert»  aueh  in  H  der 
zweite  und  vierte  nicht,  wer  wird  unter  diesen  umständen  ihre 
ecbtheil  behaupten  wollen? 

Aufser  die.^(  li  sprUchcn  cuihait  (ins  ketzercapitel  noch  einen: 
25,  19  Güi  hdt  (jef^rhaffm  manrgen  man 

der  glas  von  asci^ti  machen  kan 

und  schepfetz  glas  $M>i$  er  »ä: 

mX  dunlcl  die  latz»  gar  %e  vÜ, 

doM  pol  mit  ämr  gmkiphtdB 

ättn  än  «n  dHiilwf  gwt. 
tt  si'ii  issifonl  fUhi  gihnAm  ^ 

da%  man  mkh  Udt  mü§e  cratdn: 

da»  got  den  mm  gteckaff^  kdt 

deist  groBxer  dan  da»  er  erstäL 
der  Spruch  steht  in  allen  hss.,  die  Überlieferung  veranlasst  also 
keine  zweifei;  ebenso  wenig  iter  Inhalt,  sein  ziel  ist  die  recht- 
ferligung  eines  Glaubenssatzes,  nicht  ein  angriff  auf  dit^.  ketzer; 
nur  die  erwähnung  der  iietzer  in  v.  22  bestionnte  die  ordner  ihn 
hierher  su  setzen ,  derselbe  äufserliehe  gruod,  der  sie  in  der  ein* 
Ordnung  von  v.  26»  14 —  23  leitete.  es  ist  übrigens  effenbar 
dsis  der  bsarbeiter  von  8,8—9,2  hier  das  thsma  x«  seiasM 
««■Co  tod. 

6.  Gr.  13,23  —  15^22. 

Mit  Y.  13,23  beginnt  ein  abschnitt,  der  in  der  hs.  B  die 
Überschrift  Von  der  messe  bat.  die  ersten  vier  verse  handeln  von 
der  unfassbarkeit  gctL(  s;  man  kann  sie  als  einleitung  tu  dem 
abschnitt  nllenlalls  hinuehnien ,  doch  stehen  sie  zu  dem  bezeich* 
neteu  ihenia  nicht  in  engerer  beziehuug;  in  0  gehen  die  worte 
Von  der  gotheü,  in  R  Ym  giftu»  kraft  als  Oberschrifl  vonm. 
idarauf  folgt  dann: 
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14,  2  Der  suunen  scMn,  nt  kmit  wii, 

ir  lu'ht  si  allen  dingen  git; 
des  hat  si  dcste  mime  mht, 
&  da%  al  diu  werU  dä  von  gttilii, 
dm  wurme  ist  si  gemein» 

a»  MNNM  Mifol  äm  timud  o» 

«ml  mAeUßt  twäM  datk  hin  dtms 
10  üMs  dar  ffimitT  imA  h9§dt, 

diu  wum  reim  doch  imidi: 

diB  kan  nimnen  geswadim 

noch  bezzer  gemachen, 
die  messe  wirtl  in  diesen  versen  mit  der  soune  verglicheu  uud 
zwar  bezüglich  ihrer  kraft  und  ihrer  reioheit;  jedoch  sind  die 
beiden  puuclL'  nicht  scharf  aus  eiüaodpr  orehaken,  wie  sie  sich 
|i  auch  ihrem  weseo  oacb  berühren ;  die  kraft  des  Uchtes  hiUigt 
ab  fon  aMiier  reinbeit,  jede  UHbang  mindert  seine  stärke,  in 
den  enien  venen  wtltet  die  vanteUung  der  kraft«  in  den  fol* 
geadea  die  der  reiabeit;  die  aoadraobe  ia  r.  13  siad  aUgeaeuMr. 
dar  gedaake  aber,  dea  dar  dichter  anidrflekan  ivitt,  ist  dar,  daai 
die  wariKaandwit  dea  Biassopfefs  dufth  die  aoade  des  prieMt 
aiebt  au(i|ehoben  wird,  aicht  imawr  aad  abetall  hatle  diaae  aa* 
Sicht  gegolten;  in  der  kircbe  selbst  waren  verschiedene  lehren 
aufgetaucht,  um  die  mau  uamentlich  ini  12jli.  kbhaft  gestritten 
hatte,  und  ketzerische  secten  behaupteleu  imriier  wider  dass  die 
heiligkeit  de?  sucriHneates  von  der  Jieili^'kt'it  des  ministers  be- 
diagt  sei;  F.  vertritt  die  lehre  der  rechtgläubigen  kirche.  —  auf 
daa  Tarfaältnis  dea  phestcrs  zur  giltigkeit  dea  maaaopfeis  geht 
diaa  weiter  dar  aj[»roch  15, 11^14: 

Ift,  it  Dm  prüBün  «flnda  am  «ade  hdt . 

atoaan  er  in  engek  «mu  etdt: 

«a  der  mme     ar  am  hat» 

für  aUe  triHm  hin  aa  ^ete. 
die  Terse  bat  Bezzenberg^  richtig  ausgelegt  aad  ndt  anderea 
stellen  passend  verglicheü;  zu  engeh  wdt  Tgl.  auch  Bech  twm 
Iwein  2554.  —  diesem  spruch  gehen  uuo  in  Grimms  ausgäbe 
folgende  verse  vor;ui: 

15,  7  Ein  teglich  priest  er  miden  sol 

wif  od  mem;  da»  ekU  tooL 
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daz  Ii  US  bedarf  reine  wol, 
dar  in  got  selbe  komen  ml. 
die  beiden  ersten  siuii  nur  in  einem  teil  der  hss.  (iberiieferl 
(CDCFGH),  aber  daronter  sind  die  besten,  und  die  vefse  scbliefsen 
sich  mit  den  folgenden  gut  zu  eioem  gedanken  zusammen;  man 
darf  eie  daher  ecbweriich  (mitBeizeDbcrger)  ffir  unecht  erkUren.  — 
käB  mit  being  auf  die  wotte  des  commonieierenden  priesleta:  cto- 
mim  mn  nm  d^ßm,  «f  iinim  mI  ieeitm  mmm  (Matth.  8, 8).  — 
ob  allehai.,  in  denen  sieh  die  beiden  verspare  finden,  dieselben 
in  der  angegebenen  folge  geben,  leb  nfeht;  naebdrtteblieher 
wird  die  rede,  wenn  man  sie  umstellt,  sodass  das  bekräftigende  daz 
stdt  wol  deu  aliscliluss  l)ildet.  auch  würde  sich  so  leicht  begreifen 
dass  ein  absclireiber  durch  die  picichheit  des  reimes  veranlasst 
wurde,  das  zweite  reimpar  zu  (lborseli<Mi.  ^vic  es  sich  hiermit 
verhalten  möge,  jedesfaUs  stehen  die  verse  unschicklich  vor  15,11; 
denn  dio  an  den  priester  gerichtete  malroung  verliert  in  diesem 
tnaarnmenhang  ihre  kraft;  erst  muss  anf  die  hohe  würde  den 
prieslers  hingewiesen  werden;  dann  folgt  pnaaend  die  ennahnang, 
das»  er  sieh  dieser  würde  weit  leige.  demgrnnllk  folgt  In  den 
has.  CG  7. 8  anf  t«  14,  in  wo  7  ond  8  feMen,  sisfal  8. 10 
binler  14;  ieh  gjhinbe  dass  damit  der  nrsprungliebo  ansanMienbang 
gewonnen  ist.  vgl.  Innoeens  m  De  saefo  altiris  mysterio  (Migne 
t.  217  s.  799),  der,  nachdem  er  «ingehend  von  der  kkniung 
des  prieslers  gesprochen  hat,  forüährl:  provideat  ergo  diligenter 
episco^s  et  aUmdat  sacerdos  studio^e,  nt  Signum  sine  signtißcato 
non  fern:,  nt  vestem  siue  virtute  non  portet,  ne  forte  simüts  stt 
iipukro  deforis  dealbato,  intus  autem  pleno  spwtitia  (Matth,  um). 
quisquü  mUm  morit  indume$uit  rnmimr  et  kon9$ti$  «ortdw  non 
indmhirp  fuanto  ventmbilior  afparet  homiMäim,  IM»  Mi>n^ 
fsAbKiir  iqwd  dsnm.  penii/lsitan  ttoj«»  f/duitm  iam  kmm  no» 
emmemdat  vuHum,  «ed  tfiemdtr  mrimantm^ 

Weiter  steht  aber  mit  dem  spmoh  lA,  11*^14  noch  ein 
anderer,  in  unserer  ttberlieferang  weit  »bgetnnnter»  in  tusammen* 
hang:     70,  IS  iwer  dee  tiuveU  werc  begtU 

und  des  hwle  niht  enhät, 

swaz  dar  \imhe  mir  geichüit, 
15  ihii  hau  ich  für  ein  enget  nihL 

swer  ein  engel  welU  sin, 

der  t¥0  w  mü  dm  mrkm  siftbi. 
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in  CD£  fehlen  die  ersten  vier  verse;  ßcbwerlicb  darf  man  an- 
nehmen, die  Terse  seien  junger  als  die  beiden  folgenden,  wir 
Imben  hier  ^tbnebr  eioe  lacke,  die  durch  deo  gieiehen  aniiDg 
roB  V,  19  nnd  16  sich  leicht  «rkUrU  der  tpruch  Mdit  In  dem 
ci^l  Von  den  |MeD.  ther  dieie  gnrppe  urleiUe  PCnllBr  einet, 
btcfaetene  drei  bie  fier  epdiche  handelten  tob  der  geietlicfakeic; 
Pen!  (e.  19)  «einte  gar ,  wenn  nm  wm  der  ttberschrifk  nfefat 
Ton  vorn  herein  eingenommen  sei,  werde  man  nur  einen  finden 
(70,20.21),  und  Bezzenbcrger  schliefst  sich  in  der  anmerkung 
fu  69,21  (iiesein  urleil  an;  i ob  vermag  ihm  nicht  zuzustimmen, 
am  wenigsten  für  den  vorliegenden  spriich.  Be^zenberger  para- 
pbrasiert:  'wer  seine  lasier,  die  werke  des  teufels,  öffentlich 
mit  unTerschämier  fl^hheit  treibt,  den  helle  ich  nicht  für  einen 
engel,  er  eei  wer  er  sei,  und  wae  mir  auch  dam  geschehe.' 
was  ist  das  fOr  ein  gedenke,  tnmai  wenn  man  die  woite  *er  eei 
wer  er  eei*,  denen  in  teice  nhshts  entspricht,  wnglasst;  wer  fallt 
denn  tiberiiaupt  einen  frechen  Sünder  ffir  einen  engel ,  und  wee- 
halb  fügt  der  dichter  entphatiseb  hinm  «m  der  umb$  mir  ge- 
sehiht,  wenn  er  nichts  ausspricht,  als  worin  alle  so  sehr  über- 
einstimmen, dass  schon  die  blofse  aussage  aufTallen  muss?  der 
Spruch  gibt  nur  sinn,  wenn  man  ihn  auf  die  geistlichen  und  ilie 
in  V.  15,7 — 14  beliantleUeii  pedanken  bezieht,  dort  war  das 
pHesterlicbe  gewand  als  engels  wät,  der  priester  selbst  als  böte 
der  Christenheit  an  goti  bezeichnet;  daran  schloss  sich  die  for- 
dening,  dass  der  priester  seines  reinen  aates  eingedenk  rein 
leben,  dem  weihe  oder  der  iMSse  entssgen  seile;  nnd  mit  he- 
ing  hiersof  erUirt  nnn  der  dichter  dsss  er  den  cffiinkundig  sOnd* 
haften  prieeier  nicht  als  boten  genes  anerkennen  werde,  die  werte 
«M4  du  Ms  wikt  snM  sind  nicht  nnwonst  hiniegefügt.  die 
kirche  untersdiled  swisehen  geheimer  nnd  offenkundiger  entaeht; 
Dur  oflenkiindige  oder  bewiesene  Unzucht  verbot  nach  den  be- 
schlossen einer  synode  von  Rheims  (1131)  dem  priester  die  messe 
und  den  gläubigen  deren  besuch,  und  nuch  die  spätere  zeit  liefs 
diese  Unterscheidung  nicht  unbenutzt  (Heinzel  Hoinr.  von  Melk 
s*  S8  f]-  was  der  dichter  unserer  verse  über  die  messe  eines 
solches  sündhaften  priesters  denkt,  spricht  er  nicht  dentlich  ane« 
wenn  man  die  woite:  dm  hAi  tlch  /9r  «Ai  cNfti  ndbr  preiat,  so 
ktanle  man  folgern,  er  vertrete  die  ketierieohe  ansieht,  nach 
welcher  Oberhaupt  kein  opTer  stattllndel;  man  mflste  weiter  folgern 
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dass  der  Spruch  nicht  im  anschluss  an  14,  10 — 15.  15,  11  — 15 
gedichtet  sein  koüoe»  denn  dort  wird  mit  deutlichen  Worten 
die  Unabhängigkeit  des  messopfers  von  der  person  des  prie$ters 
auflgefiprochen ;  70i  12^17  kOnoteu  oicbi  von  F.  sein,  oian 
Baaste  sie  als  gloMe  eines  freidenkers  aoMhoD.  icli  glaube  jedoch 
nicht  diM  der  ven  dm  käm  ich  fiir  9in  $Hgel  nik  cinett  g»- 
eignelflB  groad  fflir  solche  acUOiae  gibt;  der  dichter  ivill  bw 
cemeB  aboche«  ? or  dem  neeeapfer  miittchtiger  prieeier  aiisdnKih 
gebeo,  ihalieh  wie  Beiarich  Er.  101—180.  Prt  367-^71, 

fliemaoh  kehren  wir  in  den  einlelteiideB  sprach  14, 2— Ii 
zurück,  zwei  Vorstellungen  lagen  dort  neben  einander:  die  rein- 
heit  und  die  kraft  der  messe;  die  erste  führt  zu  den  sprUcben 
15,  11—14.  7—11).  70,  12—17;  die  audeie  wird  lu  v.  u,  lü— 19 
verfolgt,  jedoch  ist  dieser  »pruch  nicht  voiisUüidig ,  67,  1—8 
hÜden  die  eiuleitung: 

67, 1  Dmrk  mrt  itn  mlder  skmgB  pH 

mm  mmm,  4t^r  9kh  mm  kU: 

dNrA  wwt  iAi  siMrr  imtMtt 

ilate  AK  mihi  auidd/Bt: 

&  dank  iSMt  «m  Im»  ntKr  mmm 
gtikwmin,  gtn^ti»  «8m  toc. 

eH^  u>ort  tint  ah  etn  wint 

wider  den  diu  in  der  messe  sint: 
14,  16  der  messe  wort  hdnt  solhe  kra/t 
rffls  ellin  htmeiher schüft 
gegen  den  Worten  tugent, 

is  V.  67,  2  ist  tmrm  nur  in  der  hs.  D  aberUefert,  AB  haben 
vähm,  die  (Ihrigen  «Mm.  daas  tmfm  keinen  paasendea  sinn  gibt» 
ist  w  SandvoM  neblig  bemerktv  ea  ist  ein  achr«bf(BUer»  der  die 
richtigkttt  der  aberUeTenuig  in  D  bestitigt:  'auT  das  wart  des 
heachwarers  geht  die  schlänge  tan  menschent  indem  sie  sieh  h»* 
tOren  UM';  einer  conjeclur  (da%  er  sin  tobmt  Idt  Saodv.)  bedarf 
es  nicht.  —  duss  der  spruch  67,  l — 8  nacli  üeiacui  lahalt  in  den 
abschnitt  von  der  messe  gehört,  hat  Bezzcnberfjer  schon  heiDerkt; 
auge  nscheinlich  Ündel  er  in  14,161  die  üöli*,'»'  lortseLznng;  die 
macht  des  wort^s  über  schlänge,  schwert  und  feuer  hat  der  dichter 
angegeben,  so  verlangt  man  dean  aacb  zu  wissen,  wie  sich  die 
kraft  des  wertes  in  der  heiligen  mesia  iubert;  dm  ist  ja  die 
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hauplsacbe,  auf  die  <lpm  dichter  geraJe  aükommt.  —  zu  14, 
16 — 19  Ycrgleicht  Bezzeuberger  unter  anderm  Todes  geh.  IGl  ff: 
mmer  glaubt  da»  bmmgm  hdt,  swenne  der  brUiter  ob  dem  mUtKr 
Uät,  under  dem  gerimm  dd  entsUezetu  sich  die  hmtl  ad,  dm  MkUn 
meiri  dar  dank  «flm.  die  dni  kigßodm  tctm  «Imt:  im  mdet 

wMet  kbmam  leigeii  dem  Heimicb  an  die  aieialen  der  eagel 

bei  der  darbnuguog  des  opfere  denkt,  der  prieeler  betet  nach 
dem  caneo  mieiae:  supplkee  Ii  r9gam*u,  mm^^^oiem  dem:  Me 

haec  perferri  per  manus  sancti  angeli  tni  in  sublime  aliare  luum, 
in  compeclH  divinae  maiestalis  tuae  usw.  dazu  bemerkt  Innocenz  iit 
De  sacro  allaris  mysl.  Hb.  5  cap.  5 :  tantae  sunt  profunduaiis 
haec  verba,  ut  inteliectus  humanus  vix  ca  suf/kiai  pmttmre.  nam 
et  fr.  Gregariue  tanti  tacramenti  dignuM  ininpres  quodam  in  hco 
de  iüis  tamtiuam  de  re  ineffabiU  pene  ineffabiliter  hquens :  quig, 
niqmt,  fidelium  habere  dMvm  poieü  in  ipsa  mmalationie  hora 
eaetoe  aperiri^  ei  6i  /et«  GUrieÜ  w^ftteri»  angdvrum  ehom 
e4em  iiaw«  vgl.  Marsobl  «od  Schnelier  Litargk  eacra  o  380.  Gtbr 
Daa  bL  meiaopfer  %*  608.  ^  F.  jedoch  aprieht  Dicht  voa  der 
teiloahoie  der  engel  bei  der  opferang;  aeiae  werte  betiehen  sich 
auf  die  praefation,  in  der  die  gemeinde  mit  den  scharen  der  enget 
sich  zum  lobe  gottes  vereint:  vtit  dignum  et  iustum  est,  (uufium 
et  salutare,  nos  tibi  semper  et  uhique  gratias  agere :  ^lotnuie  sancte, 
fjuler  omnipQlcm ,  aetenie  dfits  per  Christum  dominum  nostrum. 
per  quem  maiestaiem  tuam  laudant  angeli,  adorant  dominaliones 
(mmi  himelherschaft),  tremwit  pote$talu%  caeli  caelorumque  mrtutei 
eic  heata  eenphiai  socia  eamliatione  emeel^mU;  eem  gmihie  et 
marm  vom  ut  adme$H  Mem  depreemur,  suppUee  eonfemhm 
dkentm:  SamHu  itmäm  tmelm  domikm  dem  Saboolk  uaw.  Mar« 
tobt  a.  312.  Gihr  a.  615  f. 

Der  in  den  bsa.  AB  folgende  aprucb  reiht  aich  gut  an  daa 
«orbergebende  an; 

14,20  man  muo%  von  drin  dingen 

alle  messe  singen, 

goie  ze  lobe  und  zSren, 

der  cn'^m  sa'lde  ze  ))iert'n, 

da%  dritte  ist  aUer  seien  tröst, 

die  werdm  euln  von  plne  erldtt. 
*  damidi  Iit  Heinide  aaia.  n  fr.  t.  16t  aa  cfginua. 
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nachdem  voo  der  reinheit  und  macht  der  m^se  gesprocheo  igt, 
wird  ihr  iweck  q[»eeieUer  bestimmt,  ihr  erstes  siel  ist  das  lob 
fDllM,  in  den  die  eben  erwShnte  praefation  auslaoft;  sodnn 
dient  eie  de»  wel  der  Christenheit,  der  lebenden  wie  der  YerBler-> 
benen.  der  gedioke  ist  dni«h  den  mesicanon  selbst  gegeben:  der- 
selbe beginnt  mit  den  gebet  filr  die  kircbe,  für  die,  welche  des 
opfer  ferricbten  lassen,  nnd  für  die  umstehenden;  erst  spMer  fblgt, 
nach  der  wandlang,  das  roemento  der  verstorbenen.  Tgl.  auch 
den  schluss  des  ordomissae:  susdpifit  dominus  sacrificium  demani- 
(nis  rneis  ad  lande ni  et  gUtriam  UQmini)i  sin',  ad  ntilitatem  qmque 

110 st r am  totiusque  ecäetim  tMi€  »mutae,  und  den  schluss  des  obls» 
tioosgebetes. 

Wetter  folgt  noch  ein  sprucfa  tiber  die  wtirkung  des  sacm» 
ments  in  denen,  die  an  deflsselben  teil  nehmen: 

14,  MT  MSSM  dH^^sf  mmMji^sr  fBf^ 
fOid  isirf  diM  fln^Hi  M  dlir  Mr» 

15,  t  CHI  itj/hth  man  die  messe  h4t 

mit  dm  ^fftthmt,  itod  er  Mit; 

und  kwnmt  hundert  fdssnl  dar, 

ieylicher  hdl  die  messe  gar. 

mer  tüsent  eine  messe  frumt, 

ieglicher  sele  ir  messe  kumt. 
die  verse  sind  nicht  ohne  anstofs,  so  viel  aber  ist  zunächst  klar, 
dssB  sie  swei  gedenken  aussprechen:  1.  dass  die  heilswtlrkung 
de»  eacramentes  von  der  bescbsllsnheit  des  empftngers  abhängt 
imd  2.  dais  sie  mabbingig  ist  von  der  lahl  der  empli^enden* 
was  den  emten  pnnot  betriflt,  so  kornmen  für  die  worknng  den 
sacmnentes  iwti  momentn  in  belracht,  ehinwl  das  meaiopler  an 
und  for  sich  (tfm  ofmmm),  sodann  die  diapnallion  deijenigen, 
fOrwdche  geopfert  wird  (opus  operans);  ans  der  terscbiedenhelt 
dieser  disposition  ergibt  sich  dass  dem  einen  mehr,  dem  andern 
weniger  segen  aus  dem  opfer  zu  teil  wird,  mancher  drängt  sich 
vor,  und  hat  doch  weniger  daTon,  als  einer  der  bescheiden  an  der 
t^l^  steht,  welches  die  gemütsverfassunp  «;pi,  die  den  empßinger 
beOUiige,  die  gnade  des  sacramentes  in  sich  aofinmehmen,  darüber 
Ist  verschieden  geurteilt;  ttbereinstimmend  aber  wird  veriangt  dasa 
man  nicht  fue  oder  cwn  faimm  das  saerament  enpbnge  db. 
nicht  mit  einer  gemfNaverlhssnng,  die  von  der,  welche  man  Infrer- 
lich  IQ  erkennen  gibt,  abwdeht.  das  beielchnet  F.  durch  die 
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Worte  mk  dm  sf^AmL  ?gL  Haftn  Die  lehre  foa  des  aMnmenten 
8. 404  ff.    Im  ineeiea&oii  tdbet  beifiil  ee:  memmito  iminB  .  . 

omnium  eireuuutantium,  quorum  fides  eoputa  ut  et  nota  de- 
votio ;  auf  eiu  mehr  oder  weuigcr  der  heilswUrkuüg  wird  jedoch 
nicht  hingewieseo.  —  auch  die  andere  frage,  ob  die  würkun^en 
des  messopfers  extensiv  unbegrenzt  sei,  ist  von  den  tbeologeu 
vieUacb  behandelt,  ohne  dass  sie  zu  UbereiostimmuDg  gekommeo 
wfiren.  GUur  s.  118  gibt  an  dass  die  grolse  »ebmhl  der  aosicht 
fei,  es  werde  die  opferfrucht  für  die  einzelnen  verteilt»  UDil  4eito 
geringer,  je  silüreielier  die  teilaefatner  aeaeo;  die  eolgegengeeelcte 
aasifiht  Tertrill  F.  nun  aber  der  tett.  die  hi.  N  hat  y.  15, 1. 3 
und  3.  4  in  omgekehrter  folge,  und  Benenberger  findet  du  rieb* 
tiger.  aber  wie  sollen  sich  denn  3  nnd  4  mit  dem  ersten  reini* 
par  verbinden?  15,  If  geben  eine  orkUning,  warum  dem  einen 
mehr  zu  teil  wird  als  dem  andern,  in  der  Verbindung  von  14,  27 
mit  15,  3  f  bleibt  das  mt'  unverständlich,  die  zubatiimeugebdrigkeit 
von  14,  26  — 15,2  scheint  mir  auiser  frage  zu  stehen,  auch  das 
folgende  verspar  schliefst  sich  gut  an;  aber  m  merkwürdigem 
Verhältnis  steht  es  zu  den  beiden  folgenden  vecsen«  dieselben 
scheinen  denselben  gedenken  aussusprechen  und  iwar  in  abge* 
scbwftehter  form;  welchen  sinn  kann  es  haben,  von  tausend  seelen 
dasselbe  aussusagen,  was  eben  von  hunderttausend  ansgessgi  ist? 
einiger  malSwn  verstlndlich  erscheint  mir  des  ttberlieferte  nur, 
wenn  man  v«  6.  6  auf  die  requieinsmeisen  beneht  und  die  bitten 
für  die  jirmen  seelen  im  fegefeuer:  dornte  /ew  Ckriite,  nm  ^ 
no«,  lihtra  anima»  emniiim  fidelium  defunetorum  de  poenü  infemi 
et  de  profundo  heu.  aber  auch  dauu  hieibt  die  geringere  zahl 
gegen  Ii l)ei  der  vorhergehenden  gröfseren  auffallend,  und  auffallen- 
der die  unbestimnuheit  des  ausdrucks.  ich  vermute  dass  das  reim- 
par  15,  3  T  iu  dessen  einordnuug  die  hss.  nicht  übereinstimmen, 
ein  jüngerer  zusalz  ist;  durch  14,  24  f  wurde  der  bearbeiler  ver- 
anlasst ,  15,5  auf  die  seelen  der  verstorbenen  zu  deuten,  und 
atm  fflgle  er  für  die  lebenden,  ungeschickt  übertreibend,  v.  3.  4 
hinzu. 

Der  folgende  spruch  15, 15—22  Tergleicht  die  messe  mit  den 
sieben  tagaeiten;  er  fehlt  in  CDE. 

Wenn  wir  die  behandelten  sprtiche  lusammen  fassen,  so  er^ 

gibt  sich  eine  forllaufende  gedankenreihe,  die  vermuten  lässt  dass 
sie  F.  selbst  angehört,  ich  habe  zu  zeigen  gesucht  dass  15,  U— 14. 
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9.10.7.8.  70, 12-*-17  EOMunneD  gehom,  ebeiso  67,1 — 8. 
14, 16^10  iiid       beiile  abecbnitte  gedanken  aoslQliren ,  die 

in  dem  einlekeDden  abschnitt  14,  1 — 15  enthalten  sind;  das 
übrige  fügt  sich  gut  ein.  für  das  ganze  ergibt  sich  folgende  Ord- 
nung: der  dichter  hob  zunäclist  die  reinheit  und  kraft  der  messe 
hervor  14,  2 — 15.  darauf  crürtert  er  das  Verhältnis  der  reinen 
messe  zum  opfernden  priester  (15, 11 — 14. 9. 10.7. 8.  70»  12— 17) 
und  xa  der  emprangenden  gemeinde  (14,  26—15,  2.  5.  6),  allen, 
die  anwesend  sind,  wird  sie  zu  teil,  aber  die  höchste  kraft  seigt 
•ie  darin,  dan  selbst  die  himailiacheD  beerschareii  aich  for  ihr 
»eigen  (07,1^.  14,10—10).  an  die  tätigkeit  dieser  ankDOpfend 
beaeicfaDet  er  schlieMleh  den  dreUachen  iweck  der  mesae;  die 
erwShnung  der  toten  steht  passend  am  ende. 

Was  nun  die  hss.  betrifft,  so  finden  wir  diese  sinngemdfse 
Ordnung  weder  in  AB  noch  in  N;  beide  classen  reihen  auf  ganz 
verschiedene  weise  und  ohne  Zusammenhang  die  spreche  an  ein- 
ander, bride  stimmen  aber  dnriii  ühcrein,  dass  sie  v.  !3,23  bis 
15,  22  zu  einer  groppe  vereinen,  mau  konnte  nun  annehmen 
dass  zwei  ordner  unabhängig  von  einander,  durch  den  inhalt  ge- 
fohrt,  dieselben  Sprüche  niiammen  gestellt  blitten;  aber  bedenk« 
lieh  wäre  bei  dieser  annähme  daea  beide  ordner  xnttllig  denaelhen 
Spruch  13,23^14,1  an  die  apitse  gestellt  hatten,  obscbon  er 
SU  dem  ihema  keine  besiehung  seigt,  und  binfftllig  wird  sie,  wenn 
wir  mit  recht  v.  67, 1^  mit  14, 16  nnd  t.  70, 12—17  mit  15, 9 
verbunden  haben,  denn  das  wäre  doch  ganz  unwahrscheinlich 
dass  zwei  ordner  die  mehrzahl  der  durch  iliiiju  mhalt  sich  uahe 
stehenden  sprdche  übereinstimmend  zusammen  gefunden  und  zwei 
nicht  iniiider  eng  mit  dem  thema  verbundene  Oln  i eiiistininiuijcl 
übersehen  hfftten.   man  wird  vielmehr  anzunehmen  haben  dass 
beide  handschriflenklassen  eine  quelle  vorausaetsen ,  in  der  die 
beiden  versprengten  spräche  schon  aus  ihrer  ursprünglichen  Um- 
gebung gelost  und  13, 23  — 14, 1  am  anfang,  15, 15—22  am  ende 
hinsugefogt  waren.  In  welcher  reihenfolge  diese  quelle  die  spräche 
bot,  können  wir  nicht  wissen. 

7.  Gr.  21,11^23^10. 

Sprüche  über  das  cl<:iid  und  die  erbärmlicbkeit  des  mensch- 
lichen lebens.  der  dichter  bedient  sich  der  grellen  färben,  die 
der  asketische  sinn  weitleindlicher  geistlichen  gemischt  hatte;  sie 
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sollen  ekel  erregen  and  erregen  ekel,  und  eben  deshalb  scheint 
einiges  nicht  richtig  ▼entaiiden  tu  sein. 

21f  II  Niim  i^euster  leglich  werwcÄe  hät, 
von  den  iützel  reines  gdt; 
diu  vemter  ob  dem  munde 
diu  mümt  mich  MoUtr  Uundi» 
ii  ich  muoM  flitdl  mon^^  däng$  $t^amm, 
diu  an  mir  $int,  durch  hcBtm  namen. 

die  nenn  fensCer  hat  Benenberger  richtig  erklärt,  auch  passende 

parallelstellen  angeführt,  um  so  aun'allender  ist  seine  bemerkung 
zu  13.  14.  freilich  ist  die  lesart  in  A  (ohe  und  unde)  nichts 
als  ein  schreiblehler  oder  eine  schiechte  auiltruug,  alter  diu  vemter 
ob  dem  munde  bezeichnen  keineswegs  sehen,  hören  und  riechen, 
denn  ?on  den  sinnen  ist  hier  nirgends  die  rede,  sie  bezeichnen 
auch  nicht  auge,  ohr  und  nase,  sondern  nur  die  lieiden  nasen- 
lochert  die  durch  ihre  absonderang  stets  belästigen.  fgL  die  Mar- 
tina des  Hogo  von  Langenstein  123,  75: 

9eh  merkt  in  dinem  iinm, 

vaz  von  der  nasen  rinne, 

darübc  Ulis  intipilht 
und  die  natüre  viilet. 

in  den  beiden  folgenden  versen  F.s  werden  die  worte  durth  hmmn 
namen  verschieden  erklärt;  Gnnun:  *weil  man  schlecht  von  mir 
BpricbL'  Sinurock:  'viel  ist  an  mir,  des  ich  mich  schäme,  und 
das  ich  in  den  mund  nicht  nihme';  ebenso  Sandyoss.  Renen- 
berger:  Hrai  der  bösen  beschaffenheit  willen,  weil  der  mensch 
die  glieder  snr  sOnde  misbraucht'  in  dem  mbd.mMie  ▼erfoindet 
sich  die  ▼orstellung  der  bezeichnung  und  des  bezeichneten,  des 
namens  und  des  wesens,  daher  Reinniar  MF  165,28  sö  xcol  dir 
wty,  wie  reine  ein  numc!  swie  mnfte  er  doch  z  erkennen  und  ze 
nennen  ist,  —  riehiig  liczu-hl  Bezzeiiberger  die  verse  auf  die 
pudenda  oder  pudibunda;  sie  stehen  also  mit  den  Tier  vorher- 
gehenden versen  in  keinem  näheren  Zusammenhang  und  hätten 
als  neuer  spruch  bezeichnet  werden  müssen.  Am  entspricht 
auch  die  (Iberlieferung;  nur  t.  15. 16  sind  in  den  bss.  der  zweiten 
gmppe  erhalten,  nicht  die.  vier  vorhergehenden. 
21,  n  Mbe«M  h&um  ftceser  che»  tnit 
dm  dm  bwse  mensciieit. 
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4§r  hüdk  ist  «tti  hmmr  mm» 
er  hamef  aller  «oärxa  «Mac 
T.  17. 18  haben  nicbl,  wie  Bezxenberger  annurnnt,  eine  eüuacbe, 

sondern  eine  physische  bedeutuog;  mit  dem  baosen  obez  sind  die 
ausscheiduQgeu  des  menschlichen  leibes  gemeint,  und  ebenso 
gehen  die  worte  er  hoenet  aller  würze  smac  uicht  'auf  die  Ver- 
wesung des  leichnams'  sondern  auf  die  Verdauung ,  durchweiche 
die  lieblicbsle  speise  ibreu  duft  verliert,  die  beiden  sprUcbe  ge- 
hören zusammen  un4  achliersen  sich  durch  ihren  inhalt  enger 
an  11 — 14  als  an  die  unmittelbar  vorhergehenden  15. 16«  eine 
daauBche  stelle  fOr  solche  beUrachtungen  ist  Innoeeni  m  D«  con* 
temptu  mundl  1,  9  (Higne  217  t.  705) :  fuem  firuehm  hmm 
frodueü.  o  vÜü  eendHUnUt  humanae  indignüae,  o  indisna  etlb- 
tatü  i^fwiofMie  amdüh!  herhas  et  atherei  investiga,  iÜae  de  ee 
prodummt  flores  et  frondes  et  fructus:  et  km  tu  de  te  lendes  et 
pediaUus  ti  Lumbricos.  Ulm  de  se  funduul  oleum ,  vmum  et  bai- 
samnm ,  el  tu  de  te  Sputum,  nrinajn  et  stercus:  iliae  de  se  Spirant 
suaviiatem  odons  el  tu  de  te  iddis  abominationem  fetoris.  qnalis 
est  ergo  arbor,  talis  est  fructus.  —  auf  dieser  stelle  scheinen 
auch  die  auafObrlichen  betrachtungen  des  Hugo  von  Langenttein 
zu  beruhen;  ebenso  ein  abschnitt  im  Leben  des  hL  Fnns  tod 
Lamprecht  von  Regensburg  v.  157  ffl  benulzung  im  Besani  de 
dieo  des  Guiliaume  de  Normandie  weist  Hartio  s.  xvn  nach. 

21,  ti  Den  memAen  lütxei  4rt$ 

der  in  da»  iMe  4s  kirte, 
swer  durth  steh  selben  scßhe, 
den  dtuhie  der  Up  smcßhe. 
25  swie  schcene  der  mfusrhe  Uzen  ist, 
er  ist  doch  inne  eni  fnler  mist» 
swie  wir  den  Up  hie  triuten, 

22,  1  er  muoz  do€k  von  den  Unten. 

siois  liq»  der  mensche  Inende  si, 

er  üt  ndtk  tdde  wmtgre 

sd  adkme  üt  nieman  neeh  ed  wert, 

em  werde  dess  sfn  w^MMiti  gert* 
die  vorhergehenden  sprOche  hatten  den  Mick  auf  die  aussehei- 
dungen  des  menschliehen  leibes  gerichtet,  die  nächsten  sechs 
verse  richten  iliu  auf  das  verhäkuis  zwischen  seinem  schönen 
flulseren  und  dem  ungestalten  inneren,  es  sind  drei  selbständige 
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Sprüche,  die  denaaViM  gedaikmi  tun  aosdnicfc  briogen;  jedoch 
ist  Dicht  SU  verkeniMi  dsse  der  dritte  dvrefa  die  worle  er  itt 
dM  imm  sAi  /iMir  miit  sich  «n  nlchsteil  sd  das  Mbergelieodi» 
smchlieht,  und  dämm  doppelt  bescbteatwerl  dass  die  beiden 

ersten  in  CI>E  fehlen.  —  die  beiden  folgenden  sprHche  erinnern 
an  den  lod  und  nn  den  widerlichen  zustand  des  mensclii  ii  uucli 
dem  tode.  durch  <lie  iuiajdiorjsche  uiderliolung  des  swie  sind 
Rif-  nni  V.  ^l,25r  verbunden,  aicbt  mit  den  voriiei^eiieDdeii 
weniger  beglaubigten  versen. 

Die  beidea  sprttche  22*6 — 15  ▼eniniassen  jeder  für  sich 
keiae  heiMerkuDg,  aber  iie  stehen  in  umgekehrter  ordsung, 
31,  12'-*  15  solHen  vorangehen,  drei  dinge  soll  dbr  mensch 
bedenfcan,  damit  er  «oatMlIleh  wandle  vor  geitt,  was  er  war« 
Ist  und  bald  sein  wird;  die  nähere  bezefchnnng  dieser  drei  ut-^ 
Sünde  gibt  v.  6—11.  — 

22,  M  Su8  tprtchent  die  dä  sint  begraben 

ten  allen  unde  zuo  den  knaben: 

'daz  ir  (In  sit ,  da%  wären  wir; 

daz  Wir  n  i)  sin ,  daz  werdet  ir, 

ir  kämet  her  zmz  uns  baz 

dan  wir  zitoz  in;  wizTft  daz* 
der  spmch  ist  nur  in  ABCDEHSa  überliefert,  die  beiden  letzten 
seilen  sogar  nur  in  GMH;  in  den  meisten  bss.  fehlt  er;  da  ihn 
aber  gerade  die  beaien  haben ,  hat  man  keinen  grond  seine  echt» 
halt  IQ  bexweirelD.  die  landUmBge  geltnng  der  beKebtan  verse 
mag  veranlasst  haben ,  sie  ana  der  spraefasammlusg  sa  entfernen, 
und  umgekehrt  kann  der  umstand ,  daee  dte  sehlmsverse  zu  der 
volkstümlichen  form  des  Spruches  nicht  geliören,  der  ^'riiiid  ge- 
wesen sein,  nur  die  vier  ersten  verse  aufzunehmen.  Ltunprecht 
von  Regenshurg  schiff  Ist  einen  abschnitt,  der  auch  sonst  sehr 
an  dieses  capitel  Freidaoks  ehonert  (Francieken  leben  t.  157  bis 
217),  mit  den  worien: 

er  «vos  Mmh  na  Imt  nädh  Ai, 

dfe  oor  «II  iiW  ^ea«ni  Aifki.  — 
Einer  emendstlon  bedaif  der  fblgende  epmch: 
98,  ts  imd  Islefe  ätr  tsmiidls  Imiar, 

dir  Up  gema»€i9  nkmer: 

daz  herze  klopfet  zaüer  zlt, 
25  der  dtem  $eUen  UÜk  Ut. 
Z,  F.  D.  A.  XXViU.  N.  F.  XVI.  8 
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gedanke  und  trmM  iint  $6  fri,  , 

ti  imi  dm  iAiim  man  hL 
in  V.  23  beruht  der  teit  Grinnae  ana  der  Beimtogen  ($r  $§- 
ru0»a  dodi  mmntr)  «ttf  der  mefanabl  der  has.»  fo»  deneo  aber 
gerade  die  wtcbtigsten  der  swellen  gruppe  aieh  abaoodem  ü 
mgerü  got  doth  nimmer  C,  Sr  kegint  w9Ui§8  doA  njfmmtr  B, 
Er  begerte  wetage  ieine'me  D,  Er  heyer u  ime  keins  Stichtages  Himer  F. 
C  hat  augenscheinlich  eine  coiijectur,  F  ersetzt  das  veraltende 
wort  durch  eiü  moderneres;  gert  wetage  oder  wetagen  erscheint 
als  die  grundlage.  die  uusinnige  lesart  ist  aus  gernwet  ege  durch 
einen  leichten  iesefebler  entstanden :  *und  wenn  der  meosch  immer 
lebte«  80  wOrde  er  nie  ruhe  beben  vor  angst  und  schrecken.' 
das  war  dM  ursprüngliche;  die  gemeine  lesart  der  anderen  hu. 
beruht  auf  willkttrUcber  Cndemng  und  stellt  wider  den  hohen 
wert  der  has.  xweiter  gruppe  ans  Hebt  —  aber  auch  die  erste 
teile  des  Spruches  iat  wnuderlich;  wie  kommt  der  dichter  datn, 
hypothetisch  ein  endloses  leben  anioselien,  um  die  ununter^ 
hrocheiie  soige  hervorzuliebeu ?  der  nalOrliche  Vordersatz  wäre: 
*so  lange  der  mensch  lebt/  der  vers  wird  erst  versläudlicb ,  wenn 
man  ihu  auf  v.  22,  1 1  folgen  Lisst:  'gewisser  iod  ist  dem  menschen 
beschieden':       war  umbe  wirf  ez  tenier  frö? 

ez  üt  stcBte  aU  im  fiure  eni  ilrd. 

Und  Ubde  der  mmudn  tesr» 

sm  isnieioire  §§$  nimm  uaw. 
Mie  enget  vor  dem  inde  achwebt  imner  Ober  dem  menschen, 
und  wenn  er  ihrer  euch  ledig  wlra  und  inuner  lebte,  so*  usw*  — 
endlich  die  beiden  leisten  verae.  aie  fehlen  in  CDS;  aber  ao 
hoch  ich  auch  den  wert  dieser  hss.  anschlage,  so  mdchte  ich 
doch  hier  weder  annehmen  dass  die  beiden  leizten  zeilen  jtlnger 
sind  als  die  vorhergehenden,  noch  auch  dass  der  ganze  sprach 
uiciil  eclit  sei.  die  zeilen  fügen  sich  so  gut  zum  vorhergehenden, 
dass  man  vielmehr  eine  lücke  iu  der  gememsainen  quelle  von  CDE 
annehmen  rouss.  mit  der  ganzen  stelle  aber  ist  Jesus  Sirach  40, 
1.  2. 5.6  zu  vergleichen:  *es  ist  ein  elend  jammerlich  ding  um 
aller  menschen  leben,  von  mutlarleibe  an,  bia  aie  in  die  erde 
begraben  werden,  die  unser  aller  mutter  Iat*  da  ist  iomier  sm^e, 
furcht,  hoffnung  und  auletst  der  Iod. . . ,  und  wenn  einer  des 
nachts  auf  aelnem  bette  nihen  und  aehlafen  soll,  fallen  ihm 
mancherlei  gedenken  vor.  wenn  er  gleich  ein  wenig  ruhet,  ao 
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i0U  doch  Biehu;  intm  tr  «ndirickt  im  Iftim,  «k  Mhe  «r 
feinde  iuMnueii.'  — • 

28»  1  Si0&r  mmkät  nmm  in  im  wmit 
Md  wÜBT  4^  tau  m  itum, 

«fui  dar  ndch  wütntmti» 

(  itt  wir  lins  selben  widerslän, 
wer  $ül  uns  dan  für  reine  hän? 
Bezzeuberger  nitrimi  v.  1  —  4  als  ?e!!>siaiidigen  spruch  uod  meiat, 
derselbe  könne  'uit  die  rasch  vorvibergeheoden  freudeo  der  weit 
gedeutet  werdeD,  die  liioteuDacb  reue  verursachen';  die  tnuskat- 
1IU8S  habe  eioen  bitteren  Dacbgescbmack.  auch  die  beiden  a öderen 
leiien  deiitnt  er  ethisch;  'widmiän,  widerlich,  zuwider  sein,  wenn 
wir  vne  selbst  anJUagen  aflimn.  Bern.  2«  !&«  Pron  20»  9.*  diese 
gedenken  sind  nil  keiner  gewsU  ans  9s  wofflen  heraussupressen. 
die  Tcrse  bewegen  aieli  wider  in  deaselben  gedankenkraise  wie 
21»  17 — 20  und  sind  wm  umnittelbaren  ansehlnas  an  dieselben 
beelinmt.  der  Mch,  hiefs  es  dort,  ht  t*H  h&ur  §ae,  er  hctnet 
aller  iDürze  smac,  uud  nun  wird  als  btispitl  edler  würze  die 
muskatmisp  angeführt  (vgl.  Schultz  Hof.  h-ln  ii  1,  241.  289.  450), 
sie  wird  ekel,  solmlil  sie  in  den  verdauungt^prucess  eingetreten 
ist,  und  zwar  ekelt  sich  der  mensch  Tor  seiner  eigenen  speise; 
das  ist  der  sinn  der  beiden  letzten  verse.  — 

i  idt  nu  der  iplss  teefte  kifen, 
im  kind§  wirf  vm  iräe  M^Mi 
fAis  wäim  i§€hm  «ss  iA  4, 
IS  SS  fiMe  wdr  wol  •itr  wi* 
bei  der  ersten  speve  dst  kindea  denken  wir  an  die  nailcb  Yen 
nntterbrast  der  elarke  ekel,  den  d^  ferÜMser  knnd  gibt ,  deutet 
aber  wol  darauf  hin  dass  er  an  etwas  anderes  gedacht  hat,  an 
die  ernährung  des  ungeborenen;  vgl.  dit  iibcr  Innoceoz  in  aao. 
1,  5  qualx  cibo  conceplus  nutnatur  in  uiero.  dass  die  verse  von 
F.  sind,  bezweifle  ich;  sie  fehieo  in  CDE. 

Alle  diese  Sprüche  stehen  sich  durch  ihren  inhalt  nahe  und 
so  stellen  sie  wie  in  den  hss.,  die  Grimm  seiner  ausgäbe  zu  grnnde 
legte,  auch  in  der  MüUerschen  ausgäbe  lieisammen  v.  3235  bis 
32S6;  doch  slinman  die  beiden  ordnangen  weder  in  der  reiben* 
folge  der  sprOche  noeb  in  ihrem  bestand«  gans  Oberein.  in  N 
fehlen  22,  le— 21;  21»  27f  stehen  an  einer  anderen  sulle  su- 
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MmmeDhaDgslos,  zwisehen  51,  23.  24  und  44,  25.  26.  die  Ord- 
nung in  den  hsB.  der  ersten  gnippe  ist  bier  nach  dem  früher  ht* 
merkten  als  aivprllttglicb  ansnsehen.  andereraelle  hat  N  in  diesem 
capilel  einige  aprCIche  mehr;  der  sprach  13^  7.  8 

esn  gewan  nie  mdH  ad  hertm  mmt, 

er  tmie  4otk  itmmw«  swt 
folgt  in  N  (aber  auch  in  B)  auf  22, 15;  an  und  für  sidi  acbliefst 
bicli  du  gedanke,  der  in  Grimms  ausgäbe  zusammen linngslos  sieht, 
hier  ^janz  gut  an,  aber  der  dichter  halte  ihn  bier  nicht  ausge- 
sprocheu,  denn  an  der  ursprtlnßlicbeii  v»  rlmniuni;  von  22,  15 
und  22,  6  ist  schwerlich  zu  zweifeln,  die  orduer  haben  ihn  ein- 
geschaltet, vgi.  Paul  6.  16  f.  —  ferner  stehen  in  IS  zvnaoben 
23i  10  und  28,  1  die  beiden  inhalth'ch  gleichen  aprOebe: 
177,  S  zer  wrUk  itk  bl4aet  hmm  bin, 

diu  Uk  mkk  muh  nffa  /Aann  M», 
177, 1  sar  upirMa  kmm  wir  4n$  wät, 

in  noadur  wät  and  at'e  «ms  kU. 
In  den  has.  der  ersten  gruppe  stehen  die  sprtiche  in  dem  ab- 
schnitt vom  tode;  ihnen  unmittelbar  voran  gehen  die  verse: 
176,26  Het  idi  hie,  swaz  ich  wolle  hdn, 

das  müe»te  ich  doch  %e  jungest  län. 
177,  3f  Bchüefst  sieb  die^?en  worten  vortreinich  an,  weniger 
177,  1  f.  es  ist  überhaupt  nicht  eben  wahrscheinlich  dass  der 
dichter  seihet  die  beiden  gar  lu  gleichartigen  sprQcbe  neben 
einander  gestellt  habe;  das  wnr  das  ael  der  ordner.  ea  ist  alao, 
wenn  177,  3 f  dem  capitel  vom  tode  angehörte,  wabracfaeinlich 
dass  der  andere  apntch  tnderaam  stand,  nnd  seinem  inhaifc  nach 
klHinte  er  wel  unserem  capitel  angebort  haben;  fkvilieh  wOate 
ich  nicht  ihm  anter  den  vorliegenden  spruchen  einen  geeigneten 
platz  anzuweisen.  - 

Hiernach  biclk  ich  die  durch  die  hss.  CDE  verbürgten  Sprüche 
in  sinngeniafser  Ordnung  zusammen: 
22,13  Swer  drin  dinc  bedf^hte, 

der  vermüe  yotes  whte, 

woM  er  laoa  und  wa%  er  tH 

wnd  waz  er  wirt  in  kurtur  frist. 
22,  «     Ypn  knmkm  9dm«n»  mmudm  wirt, 

sbi  mNOlar  mt  mä  n4$  pkirti 

iHt  Man  i$t  gar  $hi  0nbeii, 
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fmtiiur  fit  üi  Im»  l«r««r. 
mnmAe  win  et  imtr  fr&? 
is  itt  dii     dtnt  ßßtt»  du  iifi, 
22,32     Und  lebete  der  tnensche  iemar, 

er  eiigeruGirefe  e(je  fiiemer: 
daz  herze  klopftt  zailer  %U, 
der  (iteni  seUen  stiiie  lit, 
gedankt  und  irmam  $mt  $6  firt, 
»i  ftfnr  äm  lintm  mowrt  kt 

* 

21^15  M  mtN»  iiifffi  «MM«^  Ünf  mkamm, 
dm  oti  mir  jfttf «  dunh  baten  mmm, 

Dtktin  kaum  bttttr  »Um  tnH 
dmmt  äht  hmtt  MeiiieMr. 

der  Mel  t*^  eM  hmer  sac, 

er  kernet  aller  iriu  zc  smac; 
29,  1  »loei'  muscät  nwme  in  den  mnnt 

nyid  wider  t)s  twte  UwU, 

er  woert  im  e  genismt 

und  dar  näeh  widenumt, 
21, 25    Sißit  tchcntt  dtr  mmw^  ^«en  Ut, 

er  ht  «iocft  ^iie  tin  fHkr  möT. 

meit  wir  den  lip  hi$  Muten, 

tr  mno»  doth  von  den  Unten, 

iwii  Hep  ifer  nmtd^  tuende  il, 

er  itt  ndth  töde  unmcere  bi; 

80  schcBne  ist  nieman  noch  sö  wert, 

eni  werde  daz  sin  nieman  gert, 

22,  16  5ms  syrechenl  äk  dd  sint  be(/rabei% 

zen  alten  unde  zuo  den  knaben: 

'dum  ir  dd  tU,  doM  wdnn  wir; 

dan  wir  nA  tin,  dem  mrdn  ir, 

ir  kmnet  her  nmn  tmt  htm 

den  wir  mio»  tte;  winnet  ite» 
In  der  ersten  gruppe  hatte  ith  die  erdming  der  eprUche*,  th^ 
wol  sie  durch  die  flberiieferuDg  aiebt  geitfltit  wird,  für  sic^ier 
uod  ursprünglich,    ebenso  scbeint  mir  in  der  zweiten  gruppe 
die  eiuoriiüuug  vuii  23,  1  DOlweodig;  im  übrigen  loigt  sie  der 
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ttberlieferuDg  der  bss.  AB.  dts»  diese  hse.  uns  hier  F.8che  dich- 
tuDg  oaeb  ihrem  echten  imaniineiihaiige  bieteo,  liest  fQr  21, 
25  ff  der  forUchreilaDde  gediDkengaog  und  die  anaphorische 
widerboIuDg  des  iwf»  aDnebnen;  wahrsebeiDlich  ist  es  auch  ftlr 

die  vorhergehenden  verse  von  21,  17  an;  jedesfalls  haben  die 
sprUcbe  einen  ihrem  inbait  durchaus  euUpicchüüden  platz;  etwas 
abgerissen  stehen  21,  15  f.^  in  der  ersten  gnippe  betraclitf  t  der 
dichter  die  eliMiilrn  Verhältnisse,  unter  ilenen  der  mensch  lebt, 
die  zweite  besch«ifligl  sich  mit  seinem  leib:  manciies  an  ihm  er- 
seheint  gemein ,  seine  Functionen  erregen  ekel ,  so  schon  er  er- 
scheint, so  ist  er  doch  innerlich  widerwärtig,  ohne  bestand  und 
ein  Scheusal  Im  tode.  der  leiste  sprach  Hebtet  eine  mabnung 
der  todten  an  die  lebendigen,  und  fcebrt  damit  tum  anfang  der 
ersten  gruppe  suiück.  ich  halte  es  für  mOglieb,  aber  keines- 
wegs for  notwendig  und  fftr  erwiesen  dass  P.  in  dieser  folge 
nicht  nur  die  sprflche  in  den  einzelnen  abteilungen,  sondern 
(Hesc  äbieilungen  selbst  vorgetragen  habe;  vg).  Lamprechb  Leben 
des  beil.  Franc,  v.  157  —  217. 

'  weniger  fühlbar  wäre  das,  wenn  man  auf  v.  t6  die  verse  21, 11  —  14 
folgen  ISsst.  dio  ich  ausgelaateo  habe,  weil  sie  in  GDE  fehlen;  der  iprach 

mag  ausgefallen  sein. 

Bonn,  Saug.  1888.  W.  WILMANMS. 


ALTHOCHDEUTSCHE  LOCATiVE. 

In  den  Urkunden  ans  dem  8  und  der  ersten  hslfte  des  9  jhs., 
später  nur  noch  vereinzelt^  begegnen  in  beträchtlicher  menge 
orlsnamenrormeu  auf  -as.  diese  bat  LFörslemann  Zs.  f.  vgl. 
sprachf.  16  (1865),  161—81  zum  ^Gegenstände  einer  ausföhrlicheu 
Untersuchung  gemacht,  dereu  resuitat  ist,  dass  diese  formen 
uominative  pluralis  von  a-stflmmeo  seien  und  mit  alts.  dagos  ags. 
dagM,  was  die  casusendung  anlangt,  auf  gleicher  linie  ständen, 
indem  s,  welches  in  der  gewöhnlichen  abd.  fecm  tafa  bereits  fehle, 
hier  erhalten  geblieben  sei.  .  anf  den  ersten  blick  bat  diese  er- 
kllrung  mancbf»  beateobende;  sie  hui  daher  allgemeinen  beifall 
und  darf  wol  noch  heute  als  die  berscbende  beseicbnet  werden 
(vgL  Scbenr  iGD8^  s.  5<59).  nur  Mahlow  hat  die  Zusammen- 
stellung mit  dagos  enlscbiedeu  iu  abrede  gestellt,  und  eine  andere 
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mdgUdilMitf  dKete  twmmt  m  eiUreo,  logMlMet^^  tuf  die  auch 
ick  unabhlagig  foi  ikm  gekanneo  bin  md  die  ich  hier  aus- 
robrlich  m  hcgrOadaa  soeben  «ierde.  ^  die  firOhere  erkUniiige- 
weise  nraee  ane  folgendea  grODdeo  als  oohaltbar  hoeiehnet  werdeo. 

Erstem,  da  alls.  ags.  dagas  ihres  bewahrten  s  wegen 
uichl  dem  got.  dagös  altn.  dagar  eolsprechen  können,  soiuletn, 
wie  Scherer  erkannt  hat,  aiil  -öses'^  ved.  -äms  (devasas)  zurück- 
gelührt  werdeii  iiiUssen,  so  dürfte  die  form  jti  ahd.  gestalt  nur 
*tagös  lauten,  da  das  alts.  den  Vollzug  des  Übergangs  von  äiad 
voraussetzt  (wie  er  deoa  aufser  io  iirsprttaglich  wortschliefsea* 
den  Silben  auch  im  weelgenDaoischco  ausnahmstos  etngetretea 
is4) ,  eine  verkOrsvog  aber  nach  dea  bebaanten  laulgeselieii  nicht 
erUirtich  wire. 

Zweitens,  die  enduog  begegnet  beeonden  blnflg  bei  den 
jelst  auf  -Im^  ausgehenden  Ortsnamen  wie  A9tiHgo$,  Hämingas, 
TMMÜngai,  hmktgm  in  dem  litesten  Paesauttr  tradttiooencodex 
(MB  XXVIII 2,  9  IT),  Uuillingas,  Modtikinga^,  ilegelingas,  Frigisingas, 
Feringas,  Otingas,  Ehingas,  Undeoingas  in  den  Freisinger  urkuiulen; 
eine  mengt;  Im  lege  aus  den  SGallisclien  diplouieu  s.  bei  Ileuuiug 
s.  144.  nun  iiihlft  das  suflix  -inga-  bekauaUicb  palronymica ; 
Ötinc  ist  ein  abkOmmling  eines  Ötpald,  Ötmumd,  Ötgir  oder 
anderen  mannes,  dessen  nanie  Öt-  als  erstes  oompoeitiensglied 
enthielt  die  ötinge,  Hmmnge  sind  also  eigentlich  personen,  und 
iwar  in  unserem  faHe  familien,  welche  ihrem  wohnstlse  den 
nsmen  auf  dieselbe  weise  geben  wie  die  alhenisehen  Bovtmdai 
und  andere  geschlachler  ibrim  demos.  bei  dieser  saeblsge  ist 
es  nun  selbetferstantHich  dass  der  nominati?  die  function  des 
Ortsnamens  nicht  übernehmen  konnte,  da  dieser  casus  Ja  die 
angehorigcu  des  den  nainen  geiiendea  herreugesclileclits  selbst 
bezeiLlmete.  wenn  vielmehr  die  leute,  welche  sich  rings  um  den 
hen  tMi-<itz  angesirdeil  hatten,  nach  einer  ualiereu  Ijezeicliiiuni;  ihrps 
Wohnortes  in  anlcbnung  an  den  namen  des  in  der  gcgend  an- 
sSssigen  herrengeschiecbt«s  strebten»  so  konnten  sie  kaum  auf 

^  *was  nae  auch  •«#  ist  — >  nll  cScIniebt  auf  die  datireadoog  tos 
^mi  bd  ortniowB  kOnale  man  ao  das  allaa  lue.  pl.  deokao  COr  die 
codmig  des  mm,  pl.  ist  es  aieht  zu  halten ,  da  es  sich  nU  den  iltsächsi- 
fldien  und  gotischen  -»»  nicht  vereinigen  läsat'  (Die  laagfn  vocale  127). 

-  Möller  in  Paul-Braunes  Beitr.  7,  505  f  will  die  cndung  in  dem  volks- 
nanien  der  Eiidosfi.  clir  !)pi  Tacitus  Gern)  40  uuler  den  nordalbingischen  vol- 
iLera  aut^eluhct  wer deu,  erhaUea  sehen,  ob  mii  reclit,  ias^e  ich  üaiiingesteUt. 


Digitized  by  Google 


ALTUOCUDKbiöCUE  LUCATiV£ 


elvvas  anderes  verfallen,  als  zu  sageu,  sie  wohateu  'bei  deo 
Üliogen*,  dh.  sie  wftblleo  deo  iocativ  oder  seiuen  sleUvertreter^ 
den  dativ,  ohne  oder  mit  pr«po8iliou  (vgl.  die  Maiogctt  füte  :J 

Dritlent,  der  amgaag  -«t  kumaiC  auch  beim  iMvtniiii  ?or«  ^ 
nttnlMili  IQ  de»  namttt  des  elattaaiachen  ortci  Niufatm  (jelii  Mif« 
fern  nach  FdnIWMiui)  Trad.  Wiaeab.  8  —  Niofon»  47  (a.  737); 
NeQfares  ehond.  1  (a.  742).  später  hcirst  der  ort  Nmvora  ebend.  ^ 

60.  151  (a.  784  und  84U)  oder  .\'ntfcfa  Cod.  djpl.  Fuld.  89 
(a.  788). '   (itiüilhe  Ortsname  ersclieinL  auch  io  Baiern  in  der  ge- 
Stall Muntiara  a.  800  und  Niuuifaron  a.  820  (Förslemann  2*, 
1156).    dai»  zweite  coinpositionsgtied  dieses  '^eu^alirea'  ist  aber  ' 
far  (Ubcri'ahnsplatz),  uod  dass  dieses  >vort  auch  schon  im  alid.  ^ 
ooutrum  war,  ergibt  aicli  aus  0.  3,     8  «6ar  thaz  far. 

£be  ich  metoe  eigeoe  aoaichl.  ttber  die  «•farm  darleget  laaae 
ieh  eine  aiiahl  von  belegen  folgen «  aua  wcIcMn  aich  die  ge- 
brauchaweiN  dea  caaua  ergibt 

a)  aua  den  Freiaiager  urkiiDdea  (cilate  nacli  den  naoMMm  " 
bei  Wagner  Die  deutseheo  uauien  in  den  ältealeD  Freie, 
uikiimleii ,  Erlangen  1876).  * 

ad  Friyistnyas  9.  77,  daneben  ad  Frigtsingun  75.    ebenso  , 
ad  Feriuyas'S'y  ad  Ohfujaa  110;  ad  UuiHingas  vi  Perchuuäimyas 
et  Modrikingas  97;  ad  Ascuuendmgüt  ad  Harlbeningas  ad  Bgi-  ^ 
b'iigas  9S.  dazu  balle  man  ad  Uorscaxmjn^m  €l  od  BMimim  vel 
ad  Erilm^H  in  der  Ubenobrifl  au  55,  in  der  Urkunde  seibat 
ad  JkiUiKsw,  ^  MrÜii^giaL  feroer  ad  Ptr^  29;  ad  Uwhm  16.  ] 
136;  de  IM^ae  vä  «dHahu  iberaihr.  au  16;  cd  iViiiwMi  152; 
ad  ShmatafMin  8&.  die  lalMiaclie  präpoaiüMi  ai  iat  hier  IlbaraU 
cenaUuicrl  wie  das  deutsche  a»,  vgl.  os  Raoda  123;  a%  Rhüia  63; 
m  hco  qui  dicüur  az  Ihtaldm  76  (neben  od  üualdiu  77). '   bei  " 

'  vgl.  Socin  in  den  Strafsburger  sludicii  1,251.  ' 

^  iuuiäiH  au»  *waHhiv>i  (-iwi  weile/hin  aus  *-ewi,  vgl.  ved.  ' 
rdci,  griech.  adj.  aus  r.Sijt)  ist  der  regelrecbfe  locatW  des  «-atammea 
«<<///>{/  -,  der  iD  altn.  ep//r  wol  erhalten  rorliegt,  wenn  aoeh  mit  Teriodertcr 
bcdeotnog  (JOrimm  Kl.eelir.  1, 1840.  ^  abrigeo  ahd.  locathrt  too  v^tinimeii 
fahre  ich  hter  mISgNchil  voUatlodfg  aef:  [MHiu  <ia  paee)  1«1M,  S5 
(Sl'aul.  in  Luc.) ;  «e  fridiu  (ad  pacem)  6R  1 1$ ;  in  fHdiu  (in  pace)  ebend.  ^'^ ; 
/tf/lery  unfridiu  (post  (empedtatem)  Gl.  1,  478,6  (Clm.  18140.  19440.  Vind. 
2723.  2732);  pim  arstiiiphil  suniu  (orh«hor  filio)  Rb.  1,:<M't,  fil:  zytn  ki- 
uunteta  hiru  %i  tunin  faHoptfiTit  sihi  in  iiliiifiii  Rb.  1.^^35,  1.^,  sjmiu  (reiner 
«HitiVy  yritü  tkurahc/nmt  abhkü^i^)  Is.  5,9  W.;  einin  Muniu  (soli  filio,  reiaer  - 
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kcttifisdMn  begriffw  atahl  m  lueb  ia  de»  b«  Gnff  1, 59^ 
kgtn  pIwiMD  m  Ml*  ft»  «mfmüAi»     hMiraUin,  m  Mmü» 

b)  aus  dem  ältesten  Passauer  sclienkuugsbucbe  MB  xxvui  2. 
Srhr  inslructiv  ist  die  urkundr  nr  f»?;  es  hfiFst  Iiier:  Uuela- 
moot  et  AdalHHc  [tradiderunt]  mansas  ii  ad  Tuzlingtu,  Tamlo 

tradidit  ad  MMdi  Suphani  ii  mansat  ad  Feldum  vestüas,  

Sijfiperht  vi  mansas  ad  Nidikdies  amma,  .  .  .  CuKdperhi  dtdü  ti 
mamoi  Beminke$,  6ote$scalhe . .  i  mamam  Hemdikum,  .  . .  Ihnt'it- 
perht . .  II  maiwu  Bminhm,  und  es  folgen  weiter  in  derselben 
weise  ad  BaUe,  ad  BeMnhm,  dann  ohne  präpos.  Behniuhm, 
dann  ad^amkaim,  ad  Mohhundorf,  adPeronpah,  ad  Chirthham, 
ad  Tutingim.  hier  ist  also  die  fomi  auf  -as  (-es)  ohne  uiid  mit 
prüpositiou  ganz  gleich  der  auf  -um  f~itn)  ;,t  l)!  anrht  und  beide 
stehen  auch  ohne  ad  rein  locativisch.  —  zu  ausdrucksweiseu  wie 

dat.)  Hymn.  19,  12;  ze  dhmnu  i^Hn  Hdiu  Is.  5, 13;  HUu  geuuommmim 
(more  solilo)  BR  S6;  sitiu  mannaskinemo  (usu  humanoj  Rh.  2,  !<<»!>,  15; 
unrehtHchemn  sHiu  daratuo  chutmit  Gl.  2,  HH),  *>5  (Clm.  19440.14747. 
19417);  zn  -^tgiu  Frjf  It,  l'l;  nllrmn  huf^iu  Denkm  .'».'»,  i's  (Freis.  pn.); 
luaz  zu/  katreianti  (pede  conculcant.|  Hynur  1't,  "2  von  den  v-stärotnen  aus 
\%i  die  fndung  aoch  auf  die  i- Stämme  ül)ti lrag<f ii  wurtlen:  de  Morrxfurtiu 
Freis.  urk.  14S;  in  liarnbehhiu  KoKsintia  Uber  die  all.  iiociifr.  apraciidciikni.til ; 
«fttOfif  1»  «liditi  (in  littore)  T.  236, 1  (zo  den  wm.  Sf.  $lgdl  N.  Bo.  141* 
Halt.  Sddctlat.  gl.  1, 684, 29,  iiod  dem  dat.  pt.  »UHn  litoriboa  Giaff  %  614); 

HagiM  dM  timigm  {kt  Icta poocti)  Hb.  2, 8W»dl;  MnMrIroi «i  MmmÜIh 
JVlifM BciIh». »7, 7(  kmkgat  wttat  alpum  mUi  9tmti PS.  173, 23  (aodi 
in  Gl.  K.)s  M  tfmo  Mmff«  Dtokm.  64,  2,  13;  coMcaftat^o  Mm  (edita 
loco)  Pa.  116,  21;  /laohero  steteo  (excelso  loeo)  ebead.  116, 22;  fona  faüiu 
(ex  raioisjGI.  K.  Ra.  239,  36;  untar  rthiteni  eidsuuertiu  (sub  jurejnrando) 
BR  1  r<  ■  ^ffft^fJf'hrftrrnu  fristeo  (aliqnn  «.rrn|»uIositate)  BR  ".H»  (frist  könnte 
aucii  alter  siaiuni  sein,  vpl  In  thmio  l'n.stn  0  '\,  !",♦,  1  Fl;  suttizot  louffiu 
dtr  hirmi  ilenkm.  3,  53;  'f  stritiu  (ruuientjon«  i  (II  1.  75^.  H  «Str  "Ol.  die 
klare  localmsche  bcdeutung,  weiche  die  lucisU-ii  dieser  mi  t  -  dt-cliaation 
gehörigen  formen  habeo,  verbietet  die  aonabine  einer  instromentalfonn;  aach 
geht  dicaer  cataa  aaf  oieht  aof  ->»  asa  In  der  BR  106  mU  kmiu  (cain 
baspife).  der  aonahnie,  daas  die  eadnog  'iu  <oder  aur  -m>  voo  deo  u^tSnimen 
bartbaigalioMM  aal,  iiaal  aieb  achwcr  aaawciebea,  w«l  dar  locativ  dar 
/-allBiiiie  urifffllnglWi  kaws  aoden  aU  aaf  -«^  (worasa  fam.  ai,  gol. 
arutai)  oder  -eji  (woraus  germ.  -ijiy  -t,  abd.  etisti)  ausgegangen  sein  kann; 
höchsten«  konnte  noch  eioc  dritte  dem  griech.  7foX\  (Gustav  Meyer  Griech. 
gramm  '2fM  f)  ans  noh't  =s  allbalg.  ;)a/r  pam-ii  entsprechende  formalion 
Torfiamkij  gewesen  sein,  da  licb  die  ahd.  daliv  -  localive  auf  -i  auch 
darauf  zurückfuhren  Ussen.   . 
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«M  tiOa  lamcupante  Aotingn  or  25  halte  mao  in  loco  mmatfonie 
ad  IWdto  nr  3S>  m  heo  pU  4Mur  ad  IMMngfim  mr  40 
(ebenso  42);  i»  viüam  nutuupatmn  od  Smkkm  iir72;  di  leee 
MimetqNMl«  ai(  Siit^roiii  nr  77.  dort  reicbt  der  caBOt,  weil  er 
Diit  keioeiD  aodereii  ▼erwecbselt  weidoD  kooDtot  alleia  ans;  hier 
ist  er  durch  die  prflposiüoo  TersUrkl. 

c)  aus  dem  SGallischeo  urkundenbucb. 
in  LoUinca^  ia,  in  Duringas  16;  m  Uuanyas  IS;  in  loco  (jui  dt- 
citur  in  Pasunndnigas  3\ ;  m  loco  qui  ({kitnr  Cibrojiestntaniins  34; 
in  Villa  quue  dicitur  Aynuyas;  in  Aighceläincas  40;  qmdqnid  in 
Chiiimas  habeo  42;  ad  DutUarincas  42;  acium  lielin^as  vilia 
j^hlice  50  (reioer  locativus);  in  viUa  quae  dicitur  Uuldartingas  63; 
adum  FiigimM  foüta  publice  68;  actum  in  Agurmeas  villa  pmbUce 
78;  in  SHoxmingtu,  parallel  damit  ohoe  prijpos.  PUmringoi  81; 
hoc  €8t  fuod  dono  ...  In  Maxehigat  $t  ad  Tigmucake  tt  ad  Um- 
dtAe  er  in  Dnumgim  ü  in  BndnemUan  ...du»  Pigänimitidu  86; 
in  Purrom,  in  Using^m,  in  TViliiAifitiffi,  tu  Menfngnm,  in  Deotingum, 
in  Tulingas,  in  Toromoatingnm ,  in  Pisingum  usw.  108;  in  Scer- 
cinyas  villa  102;  in  1  uUilinntyas  146;  aciuvi  ni  DauuHgiU  147 
(ilaije^'en  actum  in  Stinzzeliiig^in  149);  in  MaraMaU  .  .  .  et  ad 
See  et  in  lleistilingauuue  et  in  Uuangas  .  .  .  et  ad  VxUnre  .  .  .  et 
in  MeringoM  . . .  et  in  Cruaningum  ...  et  in  Äntannarhingas  et  in 
üuahhingaM  ,,,et  in  Erfstetim  1 86;  in  Ckeningun .  • .  od  Pinngas . . . 
ad  Seenänga»  • , .  od  ^«amiMi^  ...  od  Täningo» ...  od  FiUn- 
$01 ...  ad  NmdtMim  ...  od  Famm  ...  ad  SfMn^  226.  die 
belege  liefseD  sich  leicht  fatufea,  jedoch  werden  die  gegebenen 
ihrem  zweck  hoffentlich  genüge  leisten,  um  die  mitte  des  9  jhs. 
▼erschwindet  diese  casusform  und  wird  spiterfain  stets  dureh 
-UH  erselzl. 

Dass  wir  es  mii  einem  alten  locaiivus  zu  tun  haben,  kano 
nach  dem  eben  entwickelten  niclit  zweifelhalt  sein.  Wangas  aus 
*Wanga-su  entspricht,  was  die  eudung  anlangt,  so  geoau  wie 
möglich  dem  &)kv,  deve- ihn,  altbaklr.  u^W-Au,  altbulg.  Wuce-cAil, 
altlit.  dangu-su;  dass  aber  -SM  die  erreichbar  alledte  endung  des 
loc.  plur.  im  indogermanischen  gewesen  ist,  hat  Osthoff  Morpbol. 
unters.  2, 1  ff  geieigt.  das  ausbutende  -n  fiel  im  ahd.  ab,  wie  in 
den  bekannten  analogen  Mlen. 

Es  sind  noch  einige  anmerkungeo  zu  machen. 

1)  in  sehr  alten  Urkunden  kommt  einige  male       statt  -os 
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w,  80  MÜeD  jedoch«  dtts  der  verdacslit,  at  sami  dhf  Mshreib* 
feUer,  oickt  tuagMebloMeii  ist.  der  druck  des  PaiMiier  codei 
bietet  nr  03  ü^kwqui  Mtwr  Bmmfu$  (a.  770»781),  die  Tnd. 
Wnenb.  (vgl.  Secia  aao.  252)  i{er<;iif  194— 324  (a.  718);  Uingi- 
bergus  194  »  Uingihtrgüs  224  (a.  718);  Deormgus  (DUrniDgen)  18 
(a.  724),  vgl.  Teufingas  1  (a.  742);  B^rreregus  2b0  ^  Bereiegas 
245  (a.  771). 

2)  die  /a- Stämme  verdienen  hcsundne  litacbtung:  in  vüla 
quae  dicüur  Aläuupuria$  VVarimaua  9U  (jeUt  Alteübeueru),  zu  der 
rorm  des  adjectivs  vgl.  in  Aldunakkarou  Firslemann  2^  48;  i^tr- 
gi$buriai  FOrstemaiio  2%  272  (Birresborn  in  der  Rbeioprovins); 
Marühain  ebend.  1056  (iwiecheD  Aaofaea  und  Trier);  Burißt 
Furita  (Beoem)  ebend.  308.  daneben  iMkurkan,  Bmim,  Awr- 
re»,  IMmm  ua.  (ebeod.  367  fl),  niemaie  aber  *Bmim  ^Btaim 
woraus  sieb  ergibt  dass  darin  nieht  das  ebd.  Mr  bauer,  wobnung 
zu  sucbeo  ist,  sondern  ein  davon  abgeleiteter /a-slamm  bAn\  der 
höchst  walirscheinlich  aucli  in  purii  (lalieru.iculaj  GL  k.  257,  15 
mma puri  H.T.  tfoU  lief  befreiiidliclien  doppelsi  lireibiing  der  enduiig 
in  b  vorliegt,  wir  gewinnen  dadurch  einen  weiteren  beleg  tür 
-05  beim  neutrum.  übrigens  war  bür  woi  a- stamm,  erstens 
des  altnordiacheo  und  aogelsachsiaebeii  wegen,  wo  das  wort 
neutrake  gescblecbt  bat,  und  dann,  weil  fttapwra  p$tehüra  Gl. 
2,  112, 45  in  fe^pitepmm  wi  eaptttf  b ptk^  wd  dki^p- 
pdla  abed  (nartTria)  nkbt  wol  etwas  anderea  sein  bann  ak  nom. 
pl.;  -aach  verdient  der  nbd.  unrientlose  plural  knisr  berttok* 
sicbtigung. 

Bis  hierher  ist  alles  in  klaren,  nun  bleibt  aber  noch  Obrig, 
das  verliaiUiJi  der  formen  aui  -  ci^  zu  denen  aul  -  a,  welche  von 
anfane  an  neben  jenen  herlaufen,  sie  aber  dann  tiberleben,  zu 
be^|jrechen.  gleich  liier  sei  bemerkt  dass  sich  der  gebrcuicli  der 
a-lormen  von  dem  des  as -casus  nicht  im  aliergeringsten  unter- 
aebeidet  und  dass  dieselben  namen  oft  in  einer  und  denelbea 
Urkunde  bald  mit  -as  bald  mit  -a  vorkooNneD.  anm  beweise 
nHlgen  folgende  belege  dicaen: 

a)  aus  dbn  Freisinger  Urkunden. 
ad  Mg^ki(f9M  und  ad  Ftigitingn  km  oacb  einander  9,  daxu 
nebme  man  16  adFrigi$mgtm  neben  §d  f\rigit&iga ,  und  55«  wo 
in  der  übersebrifl  od  Hwtemmgun,  in  der  Urkunde  selbst  od 
Uorscmint^ü  äleUt;  de  ZulUnga  1,  de  Eiicluuija  3,  de  Pmnya  4 
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juhkh'  huUr  zu  got  loh  joh  A#l;  in  pa§o  tuminato  SmiükfMi 
nebeo  adSimalafMm  (m  der  abenehrift)  bei  Kolk  Renner  1,4& 

Wie  nun  aber  die  lociiti?fonn  des  phnnls  auf  -a  aufiutesen 
eei,  darnber  befinde  idi  mieb,  iob  mnea  gestehen ,  sehr  im  un- 
gewiseen.  erwÄgt  man  fretlieh  dasa  die  endongen  -o»  nnd  -a 
ohne  jeden  functionsuulerschied  ucben  einander  gclirauchl  werden 
uiiti  dass  dieselben  nanien  oft  in  der  gleichen  Urkunde  bald  auf 
-as,  bald  aiil  ~a  endigen,  so  sclieint  der  gedanke  öich  scljwer 
abweisen  zu  lassen ,  dass  beide  ausgange  auch  formell  identisch 
sind  und  dasa  die  form  auf  *a  nur  dnixb  abfaü  des  -$  aus 
der  M<*ronn  hervorgegangen  aei,  vemutungon  über  den  grund 
dieaer  apaltung  «rterdrOche  ieh|  ao  nahe  ea  auch  liegt,  den 
uraprOttgHefaen  acoant  lo  bitte  au  rufen  und  die  doppelte  eni-' 
Wickelung  auf  einen  vidleieht  Tortiauden  gewesenen  unterachied 
w»n  oiytonta  und  paroxytonia  lurOcbsnfQhren. 

Nun  noch  ein  wort  Ober  den  loeatiT  dea  singulare 
bei  den  a-slünuiieu.  es  ist  nämlich  noch  nicht  beacluel  worden 
dass  die  dof^pelte  bildungsweise,  welche  in  g riech.  oVxoe  niioi 
evdoi  ^^01  neben  olxei  avru  txei  rnSp  auftritt  (Gustav  Meyer 
§§  34b.  35U),  sich  auch  im  altbocbdeutscbea  nachweisen  lässt. 

Die  dem  griech.  casus  auf  -oi  entspreobende  formation 
bat  man  Hogat  erlcannt  in  ahd.  tage  alts.  dofs  ags*  däge  (altn. 
nrmtj  aua  älterem  dtigai.  der  locativiacbe  (reap.  temporale)  ge- 
brauch dea  eaaua  iat  noch  deutlich  erkennbar  in  den  ahd.  ad« 
▼erbien  «ma  item  4gk  nidera  (Otfir.),  kmlre  R.  169, 12  got. 
gUtra-'dagis)  f  utermor^uiM»  (jperendie)  Rd.  1,  289, 1&,  und  dsmia 
danne  (quando ,  cum)  Graff  5,  46  f.  ferner  liegt  dteaer  locativ 
vor  in  heime  (domi)  und  in  urkundlichen  urlsaiigaben  wie  in 
loco  Peraffe  nuncupato  Meichelbeck  nr  1065;  m  villa  quae  dtaiur 
Fhzolreslale  Wartinaini  Sb;  masöcnliall  Ijei  den  mit  wflari  com- 
ponierlen  namen,  z().  in  locoqui  dicitur  lieidolvisuuilare  ebcnd.  24; 
m  viUa  quae  dicitur  Chmzesuilare  106;  in  villa  nwucupaia-ßdiii»' 
nuihre  305,  denn  daaa  hier  das  auslautende  t*  dea  nom.  in  a  ge* 
achwicht  aei,  wird  kein  veraUlndiger  annehmen  wollen. 

Der  iweiten,  wahncheinlich  illeren  bildungawolae  auf  -a« 
wm  germ.  I  ahd.  t  iat  auf  germaniachem  boden  luerat  Sievefa  auf 
die  spur  gekommen,  der  ia  Paol-Rraunea  Reilr.  8,329  die  alt- 
angelsächsischen  sog.  instrumentalformen  auf -t  (später -ej  als  lo- 
calive  erkannt  hat.    nun  sind  aber  weiterhin  aller  wahrscbein- 
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kchkeit  oacb  die  slmmtlicheii  thd.  orttadrcrbieo  inf  ^  (imd  ikn 
«Bls|irecliiiDgeii  in  dw  Qkrigea  gm.  tprtclwtt)  «uf  dieie  weite 
n  eridli«D,  Dlnlicli  die  von  Joh.  Sdmiidt  io  der  Zs.  f.  vgl.  spracbf. 
20  ff  andefSi  aber  gcwie  nicbt  llberteagender  gedenteCen  wM 

galant,  denn  daranf  fUirt 
die  responsion  tod  umbi  mit  umbe  umta  Graff  1,  257  (letztere 
beitliMi  formcD  schon  in  alten  quellen,  die  durchaus  kein  aus- 
lautendes t  in  e,  gfsihweige  denn  n  ah«rh wichen),  wobei  umbe 
natürlich  anfziifassen  ist  wie  oben  mite,  üzze  usw.;  von  widari 
mit  widare  (BK  und  Kg.  2  Dach  Graff  1,  636),  nidari  mit  nidare. 
ebenso  wecbteln  mit  einander  ab  t'niii  und  inni,  an  letzterem 
in  nickt  an  iweireln,  vgl.  timi  d<t  (uaque  adboe)  Gl.  1,  794«  IS 
(dm.  18140.  19440.  18530,  1)  — Amnn  ee,  «wa  d;  tet  «Ict 
Qttteffea)  61.  2, 028, 06  (Cln.  18059).  ferner  mitmum  (und  $d- 
iornm»)  mit  xtanant*  Rb.  1,  330,  OK  584, 51;  Maie  mit  Aatian* 
Graff  4,  946.  948.  ein  Asst,  wekhee  lob.  8ehmidt  Za.  f.  vgl. 
sprachf.  26,  39  nachweisen  zu  können  glaubt,  existiert  freilich 
nicht,  denn  Is.  27,3  Weinh.  fiai  die  h?.  »t?  fvgl.  Kolbings  col- 
lation  Germ.  20,  378  f).  ein  gm?.  klMi  t  r  f^ill  der  art  ist  weiterhin 
eocouueri  ubique  BU  7U  Hall.,  eogonutri  usquequaque  ebeud. 
57,  die  loeati?form  zu  eogahnmr  Graff  4,  1200.  sodann  ist  zu 
erinnern  an  ^nmihti  in  Verbindungen  wie  si  niuuäui  kmunirfm 
(ad  nikOwn  redactna)  Graff  1,  732.  735;  an  formen  wie  im  krmdei 
«Mrano  BR  53  und  an  die  gerundialfonnen  der  Gl.  K.  wie 
fturJImiii^  nttmen'aimf  Mifintkaimi,  die  ich  fmher  Ober  daa  1er. 
gl.  a.  142  ff  wol  nicht  richtig  anfgefaaat  habe,  bei  wQrUicben 
ortsbezeichnnngen  sind  mir  kaum  derartige  formen  vorgekommen, 
doch  gehört  vielleicht  hierher  in  loco  qui  dicitur  ad  Umldi  MB 
xxviu  2  nr  46. 

Leipzig,  10  oct.  1883.  RUDOLF  K0G£L. 

UNGEDBUCKTE  LATEINISCHE  OSTER- 

FEIESN. 

1  DREI  OSTERRIBRN  ADS  FRITZLiRER  SAMDSGBRIFTEN. 

Die  folgenden  drei  ost  er  feiern  sind  von  mir  in  hcmdschriften 
der  ständischen  landesbü>hothek  zu  Cassel  attfgefmden  worden,  sie 
itammen  sämmllich  aus  der  coUegiaikinM  »u  Fritzlar,  ex  biblio- 


Digitized  by  Google 


120      UNGEDiUJCETE  LAT£IM18Cfl£  06TEIIFE1EBN 


theca  antiquissima  insignis  eccte^iae  coUegiatae  nd  St.  Petrum 
Frieäe«lariae ,  wie  auf  dem  embamddeckel  der  todkm  bemerkt  uf. 
dm  tntm  hibiSaAtkmr  dar  h»dtMbU§thtk,  kmn  dr  ADmukm', 
dufxih  dttiiu  friHntdUAit  Ml^i^jMiMMMMi  wnkr  bti  mmmi  kut% 
bmesaenm  wfndhaU  in  CateH  dk  bemUmung  der  teddnkikm  ei»> 
tddägiyen  mamuar^  wmittUA  mrkidaert  wmrde ,  gprmMükmuk 
cm  dieser  stelle  meinen  besten  dank  aus. 

a)  die  erste  feier  steht  in  einem  bremer  (Man.  theol.  \^  nr  25). 
der  codex  enihitff  120  pergamentbidtter  mit  sauberer,  zierlicher 
Schrift  ans  dem  anfany  des  ]'ljhs.  roiaii  geht  etn  kaiender ,  mn 
dem  mai  und  juni  fehlen  t  ebemo  fehlen  anfang  %md  schluss  der 
k»,  der  text  der  feier  ist  durchgängig  mit  mustknotm  MmikM» 
«nV  wmdhmt  dat  mäiphme  Sttrreiit  in«!  du  Tt  dum.  —  dk 
/Wer  gekört  dar  frimaMm  fmm  der  0tHrfäim  m,  MMUr 

mtr  dk  4  wmmgdngiUtik  Hotmmdigm        Qmm  qoeritit  

Jesoni  NazircDtiini  .  «  . .  Non  est  Uo  .  »  .  .  .  Surreiii  

wirf  mMH  iMtee  da»  Te  dem», 

Ith  halte,  iim  dies  nebenbei  zu  bemerken,  die  Milchsndcsehe 
fassung  der  urspi  in)ij!ichsten  form  (iMilchsack  Die  oster-  und  pas- 
siüHmpiele.  i  Die  latemtsrhen  osterfeiern,  Wolfenbüliel  1880,  s.  31) 
nicht  für  richtig.  M.  redmet  die  anttphone  Siirrexil  nicht  zu  der 
ursprünglichen  form  der  feier  uwi  maehi  aus  den  sii  dem  3  satm 
fftklhfigtn  wmim  ita  nuntiati  tiai0.,  meines  eraduens  mmotivierter 
wtiu,  eüm  immh  aof«.  tidktr  ßuf  dk  mdm  mnamgthen  kt  kkr 
Kkkt  dtr  ptefK. 

Dk  fekr  bmm: 

ML  114^  Ad  sepulcfamm.   In  nocte. 

Inter.    Qoem  querilU  in  sepalchro,  •  cbristicole? 

Besp.  V.  J e s u m  nazarenum  rrucifixura,  o  celicoie. 
V.  I\  ü  u  est  hic,  surrexit  sicul  praedixeraU  Ite 
Quiuiate,  quia  surrexil  dicenies 

a.  Surrexit. 

Fs.  Te  üeum  laudamus. 

b)  die  zweite  feier  tat  eimmn  leetionariwm  (Mmu  tkeoL  4^ 
itr  90)  ans  dm  lAjh,  entnommen;  168  Mdtter,  fergoment,  «wat* 
efoUig,  elkne  weuHoMim,  U$kmmdmU:  In  adf«aUi  DomiDi.  die 
mkrifi  in  fotf$  du  ttwkm  gekmuk»  te  eate  m  Mmtdnm 
eUüm  Uhr  tmmkdd  und  tmr  mü  wMe  m  miziffem. 

Fei  108^  In  vigitia  pasche  ad  ueaperaa. 
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Alleluia ,  alleluia ,  a)Ie!uia. 

ps.  Laudale  domiQum  omnes  geutes. 

FoL  109'  ev.  Vespere  autem  sabbati  que  lueeseit  in  prima 

aabbati,  ueoit  maria  magdalena  et  alUra  maria  nidm 

sepulcrum,  a«Yia. 
Or[atio]:  SpiriUim  Dobis  4oiiiuia  tue  karitada  etc. 
laTilatoriam:  AUeluia,  alleluia,  allelttia*  Veoita. 
a.  Ego  sum  qai  aum,  et  conulium  meum  oon  eat  cum  impiis, 

sed  iu  lege  domioi  uoluatas  mea  eat,  alleluia. 
ps.  Bealus  uir. 

a.  Poslulavi  patrein  meum,  alleluia,  dedit  niicUi  geutes,  aüeiuia, 
in  heieüiialeoi,  aUeiuia, 
Uuare  fre. 

a»  Ego  doTBUTi  et  aompairai  cepi  et  exaurreii,  quod  do- 

mioua  sufcepit  ne,  aUeluia,  aUeluia. 
pa.  Domioe  quid. 
▼«  Quem  queria  maller? 
SecuBdma  MareuD:,  lo  Ulo  tempore  ete« 
Om.  Beati  Gregorü:  Multia  uobia  lectionibua  etc. 
[Resp.]  Angelus  domini  descendit  de  celo  et  accedene  reuol- 

uil  lapidem  et  super  euni  sedit  vi  dixii  laulienbus:  Nolite 

timere,  scio  enini  quia  cnj(  iliviiin  queritis,  iam  surrexit, 

uenite  el  uidele  iocuui  iibi  pusiLus  erat  dommus,  alU  luia. 
Versus:  Angelus  domiui  locutus  est  mulieribus  dicena;  Quem 

qiMritis«  an  jheaum  queritia?  Jam  aurrexlt. 
Lectio  II.  Bonom  ergo  opus  etc. 
FoL  109^  R.  Aogelua  domini  locutus  eat  mnUeribiu  dicena: 

Quem  qoiritis»  an  jbeaum  queritia?  lamaurrexit,  uenite 

et  uidete,  aUelttia,  alleluia. 

Ecce  precedet  uos  in  galyleam,  ibi  eum  uidcbitia,  sicut 

dixit  uobis.  Venite. 

Lccliü  Iii.    illc  auLeiii  mulieres  etc. 

R.  Dum  transissel  sabbatum,   maria  niagdaleiia  et  maria 
iacobe  el  salouie  eaieruai  aromata,  ut  uemeotes  uogerent 
jbesum  ,  aüeiuia ,  alleluia. 
V.  £t  uaida  maae  una  aabbatorum  ueniunt  ad  monumeotum 

orte  Iam  aole.  üt  ueo. 
Poat  tertlum  rmpawrium  ad  viaiiandum  aepulcnim  i^entea 
in  aepulcro  i^ent: 

Z.  P.  D.  A.  IXVm.  N.  F.  XVI.  9 
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Quem  queritis? 
VenientM  td  septilertim  respondeant: 

Jb«8iiiii  Baxarenom. 
Itmin  in  sepniero: 

Non  est  bic*   Veoite  et  nidet«. 
Uli  idwuntas  canteot  aDtiphoMin: 

Surrexit. 
Oua  ünila  Te  Deum  laudamus. 
Versus:  Siirrexit  dominus  in  sepulcro. 

Deuä  in  adjulohum. 

Laudes. 

c)  die  (brüte  fei&r  findet  sich  in  einem  atüiphonarium  (Man, 
IlmL  m  fol  nr  i29|*  die  dem  14  jA.  tmgßkOrende  pergamenth^. 
MfiUfir  306  hUUtar  in  reftktdftigar,  $nfier  «nd  dmuUcher  t€Mfi, 
dit  t§aBt  ü$  iurdigdimäi  mä  WMiüaMtm  twridbM.  1  begitml 
wUt  in  adventu  domini. 

Ikt  die  der  ftUr  iMramsAmim  rupmmrim  «md  termu  mü 
dm  mU^mkmdm  db*  torigen  fekr  lAntimÜmmeH,  m 

möge  es  genügen,  nur  die  anfangswarte  derselben  anzufiikren. 

Fol.  liü*  lu  feslo  pasche  ad  vesperas  super  psatmo.  Vespere 
autem  saMiaii  que  lucescil  iu  pnina  sabhali  ueait  maria 
niag(JaU'[ia  et  altera  maria  iiidere  sepuicrum,  aevia. 

iDvitatorium :  Aevia,  aevia,  aevia. 

ps.  Venite* 

Sup.  DOC   Ego  sutn  qui  sam,  et  coDsUniin  mana  non  eat 
cum  iinpija«  aed  in  leg«  domint  «olontaa  naa  aat^  aevia. 
pfl.  Beati»  Ufr. 

Antipbona:  Poatulavi  patrem  meum,  aevia,  dedit  micbi 

gentea,  aevia,  in  hereditatem,  aevia. 
ps.  Quare  fre. 

Antiphona:    Ego  dortniui  et  sompuam  cepi  el  eisurrexi, 

quud  domiDUs  suscepit  me,  aevia,  aevia. 
ps.  Domine  quid  inuit. 
V.  Quem  queris,  mulier?  aevia. 
[Beap.]  Angelus  domioi  de8cen(faL  ilO'')dii  ele. 
Venua:  Angelus  domini  loeulua  est  moHeribiia  etc.« 
R.  Angelua  domini  locutua  est  molieribna,  dioena  etc. 
Venua:  Eeee  preoedei  nee  in  gatHeuB  elo. 
Raaponaoriun:  Dum  tranaiaaat  aabbatum  ete. 
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Ymut:  £t  uaMe  maiie  (foL  III*)  ona  aaUbttom  elc. 
At  uiulaiitaB  Mpaknim  dyaeool  duo  outiiit: 

Queai  qaeritis,  o  trennle  molieres«  in  htc 
tumalo  ploraolet? 
Tlrea  amdeBleB  oam  thitribalis  CMtest: 

NoD  est  hic  quem  queritis,  sed  ciiu  euates 
ouuciate  discipulis  eius  et  petro  quia 
surreiit  jhesus. 
A[ntiphona]: 

VeoUe  et  uiüete  locum,  ubi  pi^Bitus  eratdo« 
iDtnu»y  aefia,  aeria. 

Mutieres: 

Ad  aepulcram  doniai  gameDtea  ttaoiinus, 
angeloa  dei  in  albis  aedeDtea  uidimua» 
qui  ehrtstum  mortis  triamphatortaa  uU 
uere  atque  io  gaiyieam  diterunt  pre- 
cedere. 
A[uüphouaj : 

Surrexit  liotninus  de  sepulchro,  quipro  uo- 
bis  pependit  iu  li^uo,  aevia» 
pa.  Te  deuiu. 

II   ZWEI  OSTERFEIEKN  AUS  NÜRNBERG. 

Si$  /Mm  wkh  m  ämm  muifhtmmiwm  dea  pmani- 
$thm  rnrneum  zu  Mmftery«  «aiar  nr  23923.  htnm  geisA 
rat  Stkhcht  jm  A'eftsletf,  wddur  mdk  amf  äuOkm  mfmarkmm 

V9H  mir  mugnfrtkmm  towucAa  mm  Hbmendung  der  hs. 

mif  (ins  bertitwiUigUe  naciikam,  bin  ich  %u  gtußem  danke  mr^ 
fßchiet.  — 

Die  hs.,  pergament ,  in  foi,  '2i\\)  (Aätter,  gehöri  dem  l^Jk, 
an.  am  an  fang  fehlen  einige  blätter,  da  der  codex  auf  foL  \ 
(wiiitte)  mit  Dominica  quarta  de  adveniu  ad  vesperas  beginnt.  di9 
k$,  üigiMt  €rkaUm,  äü  mkrift  utuk&r  und  dmUUA,  der  text  durch-- 

^^NI^^^NM^^iv  IIM^BI  flHIdiXttM^tfflift  IXtf^M^k^P^a    tSlMt^       ^P^RK^KP^  ^ ^^9in  1  ^^^^^^^ 

üt  dU  wtkrift  vawMi,  imd  dit  aaftr^sfl^  ImMlai»  muk  mM 
kif§  WH  r9a§miti$n  meki  mxifferi  laandm.  kk  Ma  dm  texi 
mii  d&r  Mn§^berger  /Mir  Oos  1372  (vgl  Müchaaek  a.  66  ff)  er- 
gänzi  wtd  die  ergänzuugen  tu  eckige  klammem  eingescklomBn, 

9* 
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a)  die  erste  [eier,  fol  lOi**  — 107**,  gehört  einer  Wir  hohen 
Uufe  der  mUmidukm$  an;  sie  entlM  aufser  dem  kern  der  oster- 
ftkm,  dfr  mg9bmn$,  noch  die  seqnenz  MeümM  pascbali,  die 
end^ämmg$»e0ne  und  dm  wmkmf  dar  jiUt§ir.  i$  lOnt  wik  aUo 
in  bixug  aufamfükrUMät,  mnn  i»ir  Mm  rnnftttrivm  Twin 
abmhm,  dt»  nidu  mdur  m  dm  ku,  ottirftiem  im  mgerm  änne 
SM  reehnm  in,  von  dm  k($  bAmmim  otfm' feiern  nw  die 
aus  Orleans  aus  dem  \3jh.  (Milchsack  s.  67  ff)  mit  ihr  vergleichen, 

b)  der  ersten,  ausfähritdieH  oster feier  ist  nuch  eine  zweite  in 
Jiärzerer  form  hinzugefüfß ,  welche  aufser  der  engeisscene  nur  den 
wettlanf  der  jünger  enlhält. 

FoL  104''  Matuiine  dicaatur  hoc  modo: 

Domine  bbi«  mea  aperies.  Dms  io  adiiuorioin. 
Gioria  patri. 

limtatoriiiiL 

Aevia»  aeiia,  aerk. 

Pa.  Venite. 

Io  I  noet  aoC. :  Ego  sum  qiii  aum ,  et  consÜiem  mamn  noD 

est  cum  impiis,  äed  lu  lege  Uoiniai  voiuulaä  mea  calf  aevia. 
Ps.  Beatus  uir. 

Aul.  Postulaiii  patreni  mcum,  aevia,  dedit  miehi  geates, 

aevia,  io  hereditatem,  aevia. 
Ps.  Quare. 

Ant.  Ego  domittt  et  aaoiBum  capi  et  «urfari«  qooaiaiii 

dMtnua  aiucepit  me^  aefia,  aevia. 
Pa.  Ooanoe,  foid  m. 

Veraoa.  Qaem  queria,  moKer,  ▼ivenleoi  eiim  mor*  aevia« 
Interifli  dum  leelioiiea  legualiir,  aaeriala  dialribiial  eappas 

«um  candelis,  unicuique  cappam  et  candelam,  quas  porlaturi 
sunt  iu  piücessiuue.    Preparentur  ctiam  ti  ia  ucl  duo  ihuribuia 
eA&  qui  viccm  mulipniin  ad  seputckirum  acturi  sunt. 
Fol.  105'  Hespoiisor in. 

Aogelos  domini  desceudit  de  ceto  et  accedeos  reuoluit  ta- 
•ptdam  et  a«per  eum  aedil  et  dixit  mUeribn:  Nelite  timare, 
«eio  enim  quia  cnteittxmn  qveritiay  iam  Barreiit,  nenlle  et  oideia 
leeaM  «bi  poattrn  erat  domiDiia,  aevia« 

Veiwa^  Angeln  deniai  loentua  eat  mnlieriiNia,  dleena: 
Quem  qneritia,  ao  Iheaum  quentia?  Jen  aorredl« 

Resp.  Aogeln  denSmi  kwBtiia  eat  mdieribaa,  dicena:  Quem 
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queritis,  an  Ihesom  queritis?  Jam  Bwrreiit,  uemte  et 
vid<lte,  sf^fiSf  aevia* 

Versus.    Ecce  preccdet  vos  in  galileatn,  ibi  t'um  uidebitis, 

sinit  diiit  uubis.  Venit<«. 
Resp.    Dum  transisset  sabbatuui  maria  luagdth na  et  maria 
iacobi  et  salonie  emerunt  aromata,  ut  uemeotes  uoge- 
(foL10b^)Tenx  Jhesum,  aevia,  aetia. 
Yeraus.  El  ualde  nunie  nna  sabbatomn  ueniMt  ad  mona-. 

moitiiiD  orto  iam  «ole.   Ut  ueaneiles. 
Iltinos  respousoriiun  repelitur  propUr  proeeüion«»  ad  se- 
puldumiD.   FiQilo  reaponsom,  ohontt  Ineipiat: 

Maria  magdalena  et  alia  maria  fernst  dUiculo  arnmata 
dominum  queretttes  in  monnmento» 
TuDC  tres  marie  simul  egredieote^  de  cboro  cum  thuribalis 
et  iuceuso,  el  uua  illarum  caotet: 

Heu  DobiSf  iutrin  is  ineotes 
quanti  pulsant  gemitus 
pro  noatro  consolalore, 
quo  priuamur  misere, 
quem  crudelis  iudeorum 
morli  dedit  populiia. 
Alia  maria  dicat: 

Jam  percuaao,  heu,  pastore 
ouea  errant  misere, 
sie  magistro  discedeute 
turbantur  discipuli, 
atque  nos,  abseute  eo, 
(iulur  teuet  nimius. 
Tercia  maria  dicat: 

Sed  eamua  et  ad  eius 
propcremua  tumulum, 
quem  dileximua  uiuentem, 
diligamus  mortuum. 
Appropinquantes  aulem  aepulcbro  aimul  cantent: 

Qqis  re?oWet  nobia  ab  ostlo  lapidem  quem 
tegore  sanctum  cernimus  se p  ii  I (  Ii r  u lu? 
Angelus  sedens  in  sppulchro  mulieribus  ie>|ntndeal: 

Quem  queritis,  o  ire(foL  i06*jmule  inulieresi. 
in  hoc  tumulo  gementea? 
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Ifiilieres  eooMn; 

Jfaesam  nazarenam  crucifixua  quarimua. 
Anseliia: 

NoD  aat  hie  quem  queritia,  aad  cito  euntea 
niiiiciatediscipttlis  eint  etpetroqaia  sur- 
rexit  jliesus. 
TuDC  hoc  modo  certificate,  quasi  uoleaLes  nuociare  apo- 
atolis,  ad  choruui  comierse  sie  (iecanteot: 

Ad  moDumeutum  ucnimus  gementes,  ange- 
lum  domioi  aedeniem  uidimua  et  dioea« 
teiD  quia  surrexit  jbesus. 
Maria  magdalena  aola  circa  aepulchnia  de  aaUatione  cor- 
poria  domioi  flezia  poblitibua  ita  caotet: 

Heu  redemptio  iarahel,  «t  qoid  mortem  anatiooit. 
Et  clioras  caatet  Reaponaorimo: 
Maria  plorans  ad  monumeDtam. 

Fioito  r(  vpoosorio  maria  secuoda  uice  prospiciens  in  moau- 
mentum  repetal: 

Heu  redemptio« 
Chorus  ueraum: 

Vera.   Noo  aufftcieoa  albi. 

Qttofloito  maria  tercia  uice  iDtroapieiena  aepukhrum  repetat: 
Heu  redemptio  iarabel. 

Mox  ex  luprouiso  domiiiica  pei^uua  aducmeuä«  que  sit 
uestita  dalmatica  casulanniiK!  cornplicatam  super  humcros  habeat, 
coronamque  capiti  auperimpositam,  oudia  pedibus  iocedat,  et  staaa 
ex  aduersa  parte  aepolchri.   et  leni  uoce  dicat  oiaf/o<.  lOG'^rie: 
Muiier,  quid  ploraa,  quem  queria? 

Maria  mox  conoeraa  ad  peraonam  domioicam,  quano  prä- 
sentem uidene  nec  tarnen  adbnc  cogooscena,  ita  prosequi  debet 

cautaudo  suppressa  uoce: 

Domiue,  si  tu  sustulisti  eum,  dicito  micbi 
ubi  posuisti  eum,  et  ego  eum  tollam. 

Maria  autem  uolena  abire,  dominica  peraooa  ad  eam  dicat: 
Maria. 

Ad  hanc  uocom  iUa  quaai  cognito  Domino  pfocombat  ante 

ipsom  et  uolens  pedea  amplexari  dicat: 

Rabbi,  quod  dicitui  magiater. 
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Post  bee  eKbllmft  se  narMi  am  raiereatMi  qum  tnseal- 
tatnra  uerba  ipiiiiSf  et  dominus  id  ein  aactorihOi  uooe  dicat: 
PHim  qvidem  sullragis 
Stola  tulit  carmlia, 

exhibendo  communia 
[se  per]  nature  inuüia. 

Hec  priori  dissimilis, 
faee  est  iocomiptibilisi 
quo  taao  foit  [pessibilii,} 
um  MB  erit  soiululis. 

Ergo  noli  me  [längere,] 
nec  ultra  uelis  plaagere, 
quem  mox  [in  puro  sydere] 
[cernes]  ad  palrem  scandere, 

Tone  maria  tribns  rieibus  flexis  gentt»ii8  ila  eaatet: 

Sancte  deus.  Sancte  fortis.  Sanele  immortalis»  qKbo> 
rere  nobis. 

Dominus  ad  eani: 

Nunc  ignaros  huius  rei 

[fratres  reddes  cerios  mei] 

galileam  die  iit  (fol  107')  eaot, 

et  me  uiueotem  uideant. 
Postea  duo  discipuli  aut  ires  in  medio  clioro  stantes  ea*- 
tont  ymnum: 

Ihesa,  nostra  redemptio, 

Quo  te  uieit  dementia  t.  n. 

Inferni  dsnstra  penetrans* 

fpsa  te  cogat  pielas. 

Gloria  tibi,  domine,  qui  surrexisti  a  mortui». 
Quo  finito  maria  magdalena  procedat  in  occursum  discipu- 
loruro  quasi  gaudeos  auuciaUira  eis  resurrecUooem  domioi,  ila 
otintando: 

Victimo  paschali  laudes  im* 

Agnus  rödemit  oiies  etc, 

|lon  et  uiu  duoUo. 
Disdpuli  econtra: 

IKc  nobts»  maria. 
Et  maria: 
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Sepulchrmn  eitristi  «iiient», 
Angelicos  tesles«  «adarium, 

Sarreilt  Christus,  spcs  mea,  precedet  et  uos  io  galileam. 
Et  Chorus  commuDiter: 

Credendum  est  magis. 
Kursus  uaria : 

Sein  Christum  surreiisse  ex  mortuis  u.  * 
Chorus  item: 
Tu  nobis,  uictor  rex,  m. 

Deinde  duo  ex  supsfscriptis  disdpulis  cuitiat  ad  sepulchmm 
in  flgura  petri  et  iohannis,  lohannes  quidem  prior  aocurrat  oec 
ingrediatur.  Petms  vero  sequens  cum  protinus  ingrediatur  et 
item  iohaones  simul  cum  eo  introeat,  et  accipieotes  linteamiiia 

egrediantur.    Choro  Interim  canente  antiphooam: 

Currebant  duo  simul  et  ille  alius  discipuius 
precu/'/bl.  lOT^'jcurrit  cicius  pelro  et  uenit 
prior  ad  monu  tuen  tum,  aevia. 

Uli  autem  conuerst  ad  chonim  expansis  liutheaminibus  inter 
manua  ita  cantent: 

Ceruitis,  o  socii,  ecce linteamina  etsudarium, 
et  corpus  non  est  in  sepulchro  iouentum. 

ilic  reiicnnti's  :i  sepulchro  cum  processioue  eaul  in  chorum 
cantantes  liam.  anli)tiiouan): 

Surrcxit  enim  sicutdixil  doiniiius  et  preceüet 
uos  in  galileam,  aevia,  ibi  eum  uidebitis, 
aevia,  aevia,  aevia* 

Populo  interim  acciamante: 
Christ  ist  erstaudeu. 

El  cantore*»  imponant: 
Te  Deuui  laudamus. 

Eieran  sdUiefst  $ich  umnütelbar  die  zweite  vsterfeier  in  ver- 
Mrsrsr  form,    der  text,  von  dessen  tinxelnen  sdtzm  mtr  dm 
anfangtwnie  angsg^en  itnd»  ist  ohne  mHt(knote$L 
Alius  ordo  minor  ad  visitandam  sepulchniro. 
Fioito  respODSorio  *Dum  transissct'  Chorus  IncipiL 

Maria  magd. 
Mulieres; 

Quis  reuoluet. 
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Angetas: 
'Quem  qtteritis  o  tre« 

Mulieres : 

Jhesum  nazarenum. 
Angelus  : 

Non  est  hic  quem  q, 
Mulieres : 

Ad  monulmentam 
Chorus: 

Cnrrebanl  dno  si. 
Petrus  el  iobaaues  reverti  a  monuawDto  eipansis  fintea- 
minibns  canteut: 

Cernitia  o  socii. 
Chorus  autiph.: 

Surrexit  enim. 
Cautores  incipiant: 

T  e  Deum  Uudamus. 

HMentadt.  C.  LANGE. 


SCHWAZER  PARZIVAIFRAGMENT. 

JRfn  wiilerst  Umr  dermibtn  JVim'tMiIhf.,  wm  toMer  sM  doppel- 
Man  ü.  26,  ihl  ff  tferöfmHiAt  wmrd§,  itt  neu^rditi^  von  äm 

deckein  einer  incunabel  (Mnniimeota  ordinis  f.  f.  minorum,  Salman- 
tinae  1511.  alte  Signatur  (j  ur  S  in  quart)  der  Sdiwazer  khster" 
h'hh'othek  (il/gflöst  worden,  es  war  in  z\ret  unqhiche  teile  der  hreite 
nach  zerscUniHini ;  der  dem  ri(ckendeckel  aujijekb'bie  ohpre  ent- 
häU  je  25  seilen  in  der  cokunne,  der  dm  vorderdeckd  aufgeklebte 
untere  je  17. 

AiicA  Amt  se^  dtis  qmacAe  bairieeh^Merreiehisehe  färbtmg, 
und  muh  hier  hat  ein  tpdierer  correctar  heteemde  hand  mgelegt, 
miem  ieh  ii«eh  üeter  kintitht  auf  die  dem  MmAe  dee  dojffd- 
hkttee  v&ranttffet^dtten  mmmmeneteUungen  perweiee,  führe  icA 
JttMt  mar  die  dem  neuen  blatte  eigentÜmÜehen  fdUe  an, 

Fon  der  üblichen  correctur  dee  ou  (ov)  und  ow  in  au  (av) 
und  aw  bilden  ausnahmen:  suurez  523,24;  roup  527,  9;  ougcn 
527,29.  —  yinnngetastet  blieb  ei  {sonst  in  ai  carr.)  im  pron.  poss., 
im  unbettimmien  pronmnen  (aber  525,8  ist  aleme  zu  aiaiue  ge- 
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ändert),  in  der  silbe  -ieicb  nnd  in  den  einzelnen  fällen  524,  18. 
525,  5.  526, 13.  23.  24.  25.  527,  9  (seit).  19*  20.  27.  28.  528, 1. 
5.  6.  13.  17. 

Aufm  in  der  vmSU  be,  dm  9i§tmmm  brüten»!!  526, 22 
«fid  dm  wartm  blvtige  527, 22;  bot  527, 24  ertehehu  auch  hier  b 

äurthgängiy  in  p  corrigiert.  auüauSendn  c  W¥trd$  miwider  in  g 

(523,  23.  29.  524, 14.  525, 14.  526, 12. 19.  27.  527, 14. 15.  23. 
528,11.19)  oder  in  k  (524,28.  525,12.  21.22.  24.30)  yedn- 
dert,  ck  iteht  ohne  correctwr  526,  2. 

d  «idunket  mich  ew'ledic  recht 


523,6  j  r 


10 


i|Hi2re  a 
*  mant  biii  tim  do 
spracb 

fur  einen  ritter  ieb  euch  sacb 
d  «tnacb  in  kunen  ituDden 
wurdet  ir  ant  fur  di  wunden 

n  ▼mAzzetireingarfOTnwesen 
sol  man  seiuer  kuast  genesen 
8  o  trosl  ew  ewer  sinne 

geri  ir  noch  meiner  minne 
j  a  vrowe  sprach  der  gawao 
moht  kä  ewer  minne  han 
15  d  i  weere  mir  lib'  danne  ibt 
ei  woni  H  erden  nibt 
f  nderkroneTndaileditrafent 
Tnd  mudebaflen  preis  be- 
iagent 

d  er  gen  euch  teilte  ir  gewin 

so  raLel  nur  iiicm  sin 
d  az  icbz  m  iazen  solde 
ewer  mine  ich  habeu  wolde 
ac  ich  der  nichl  erwerben 
80  muz  ein  aonrts  sterben 
ieb  flcbiere  an  mir  cneigen 
ir  wuat  ewer  eigen 
b  ieb  f  reihett  e  gewan 
ir  iuhmicbdoebfur  eigenban 


20 


m 


3»  a 


nr  nioei  rniob  ritter  oder  30 
knecbt 

6  anofn  oder  filan  524,1 
awas  ir  spoHea  gen  mir  bebt 
geia 

d  amit  ir  sunde  enpfabet 

ob  ir  mein  dinsi  smahel 
s  ol  ich  dinsie  geniezen  5 

euch  aiobte  idocb  spoUes 
v^drieze 
0  bs  mir  nimm*  wurde  leit 

ez  krenket  doch  ew*  weipbeit 
w  idersr  im  reitder  wunde  man 

▼nde  apracb  bistui  gawan  to 
b  aatu  icht  geborget  mir 

das  isC  nu  gar  v'golten  dv 
d  0  mich  dein  m^enleicheT  krafi 

vinc  in  rehlei  nUerschaft 
?  nd  do  dv  braehte  mich  zehous  15 

deine  obeim  :iMous 
ij^aUe  b 
V  ier  Wochen  er  des  nicht  ▼'gas 

di  seit  ich  mit  den  bnnden  as 
d  o  spncb  er  bistns  friins 

ob  dr  mir  nu  sebaden  gans  m 
d  en  trag  ich  ane  acbulde 


523,  11  ew  auf  rasur  lt>  x.  wisch&n  ez  nml  wont  rasur  524,  1 
G  rot«  mUiaU        15  vod]  nach  diesem  worle  und  leüweite  auch  b«i 

d  «w#tir 
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iob  erwtrp  dir  dot  kvoiges 
halde 

•  r  sprach  ich  half  dir  ▼nde  riet 

von  Schildes  ampt  mau  dich 
schiet 

36  V  nd  sagle  dich  gar  rehlelos 
durch  dax  eia  lua^et  voo  dir 

j  r  reht  dttf  des  laades  ?nde 
kmie  •itw  mit  einer  wide 
w  oldci  gern  han  gerrocheo 
80     )iet  ich  dich  nicht  v^iprochen 
53S,l  8  wai  dort  geechanh  dt  iteit 
n?  bie 

dv  horstet  vordir  sprechen  yc 
a  wer  dem  aod'u  haif  das  er 
genas 

daz  er  sein  veint  da  nach  was 
^  j  ch  Ivb  als  di  bei  witzen  sint 
sich  fuget  haz  ob  weint  ein 
iunt 

d  anne  ein  hartnhter  man 

ich  wll  dita  era  aleine  han 
m  it  aporn  era  vaata  von  im  reit 
10     dai  waa  doch  gairane  leit 

e  r  sprach  zd*  vroweo  ez  kö- 
rne so 
der  kunic  artus  was  do 
J  oder  slat  ze  dynazruu 
mit  im  da  maoic  briUQ 
U  d  em  was  ein  maget  dar  gesant 
dnrcb  botachafl  in  aein  lant 
o  udi  ma  dim  Tngehenr» 

OOS  koms  durch  aventenre 
e  r  waa  gaat  vnd  ai  geatin 
)0     do  gerriet  im  sein  kranker  ain 
d  az  er  mit  der  vrowen  ranc 
nach  seinem  willen  an  ir  dauc 

534, 23  tpradi  mifrutur    525, 1 


b  in  fcbovo  kom  daa  geachrai 
der  knnic  rff  lont  be|a  hey 
d  itz  gesehach  vor  einem  walde  Si 

dau  kerle  wir  alhalde 
j  ch  fiir  den  aml'n  verre  vor 
und  begreii  d^  schuidebai- 
ten  spor 

s]^aUe  c 
g  evanfe  fürt  ich  wid'  dan 

fnr  den  kvnik  diaen  man  M 
D  i  vrowe  reit  vna  allea  mite  526»! 

lewebttrick  waa  ir  aita 
d  web  dai  ir  bet  genomen 
der  nie  waa  in  ir  dinate 
komen 

j  r  keuschleichen  magetvm  5 

oucli  beiagt  er  da  vil  kran- 
ken rvm 
g  en  ir  vnwerleichen  hant 

meinen  herri  ai  mit  aom  vant 
a  rtvaen  den  gatrewen 

er  ap*cb  di  wer&t  aol  rewen  10 
d  iu  Terflnbte  mein 

owe  dai  ie  der  tac  eracbein 
b  ei  des  übte  not  gesehach 

vnd  do  mä  mir  gerihtes  iach 
T  nd  da  ich  heute  richUere  bin  ih 

er  sprach  zder  vrowe  habt 
ir  sin 

a  emt  vorsprechen  vode  klagt 
diu  vrowe  was  des  vnv^zagt 

a  i  tet  als  ir  der  kunic  gerriet 
da  atant  ron  ritten  gramev  10 
diet 

T  riana  derfnnte  vz  puntortoia 
atant  da  ?or  dem  brittenoia 

a  uf  all  sein  ere  vnd  vf  den  leip 

für  gie  &Ai  klaghafte  weip 

S  kUm»  imUah    520, 1 D  r9U  itUUalm 
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25  ()  a  ez  reich  vod  arD)e  liorleu 
si  bat  mit  klagendeu  worleu 
d  en  kunic  durch  alle  weipheit 
daz  im  waere  tr  lasier  leit 
Y  Dd  durch  magetvmleicb  ere 
30     si  bat  in  fbrbaz  mere 
527,  iD  ureb  der  U?elrnnder  art 

▼nd  durcb  der  botschefle  vart 
a  la  si  w»re  an  yn  gesant 
wer  er  zerihlzere  erkant 
6  d  az  er  dnnnc  rihtr  ir  swaere 
durch  gc'iTihlt's  nnvre 
s  i  bat  der  tavirunde  schar 
alle  ir  rebtes  nemeu  war 
s  eit  daa  ir  wssr  ein  roup  ge- 
nome 

10     der  nimm'  mobte  widerkomeo 
spätre  d 
j  r  magelvm  keuscbe  reine 

dai  si  alle  gemeine 
a  n  ir  rede  traeten 

Tndden  kvnic  gerrihles  baten 
15  V  oisprecbeo  uam  d'  schuldic 
man 

dem  ich  du  lirauker  eren  gan 
d  er  wert  in  als  er  mobte 

di  wer  im  docb  nicbt  tobte 
m  an  vHeilt  im  lebe  vnd  seine 
preis 

7»     vnd  daz  man  windet  solt  ein 

reis 

d  araii  im  slprben  wurde  erkaot 

aoe  blviit'''  liaiit 
e  r  rif  mich  au  des  ginc  in  not 

527,  1  D  bUntt  inHiaU  528, 
HäU. 


Yuü  maiiti'  mich  thi  et*  uiir  bot 
s  icherheit  durch  genesen  25 
icb  forbt  an  alle  mein  ere 
weseri 

0  b  er  T^ur  da  seinen  leip 
Ich  bat  daa  klagebafle  weip 

8  eit  daa  sl  mit  ir  ougen  sach 
daz  icb  si  msnleiche  räch  aa 

D  az  si  durc^  weibes  52S,l 
semfte  ir  geniueie 

s  eit  daz  äi  mu&te  ir  mine  im 

jehe 

swaz  da  vou  im  was  geschehen 
a  n  ir  klarem  leibe  i 

ob  ie  man  von  weihe 
m  it  dinst  kom  in  kvmbera  not 

ob  si  dennoch  im  ir  helfe  bot 
d  er  helfe  tvt  es  le  eren 

lat  euch  von  zome  cheren  io 
j  ch  bat  den  kfoic  vnd  seine 
man 

ob  ich  im  ie  het  getan 
d  che  in  (iiii^t  daz  erz  gedachte 

daz  er  mir  laslers  xhte 
m  it  einem  site  werte  15 

▼nde  den  ritter  nerte 
s  ein  weip  di  kvniginne 

bat  ich  dnreh  sippe  mtnne 
w  and  mich  d'  kvnic  vs  fcinde 
zoch 

vnd  daz  mein  trewe  ie  ge  SO 

ir  vloch 

d  az  si  mir  hülfe  daz  geschatli 
di  iuucvroweu  si  sund^  sprach 

1  D  rote  iniiiak 

P.  GEROLD  BICKEL. 
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ZUM  TURNEI  VON  NANTHEIZ. 


Weon  aMli  4w  aUkUige  urleU  FPfeiffBr»  Ober  deo  Turaei 

▼OD  Nanlheiz  (Germ.  12,28)  allzu  scharf  ausgefaltea  iat,  so  wird 
die«  gedieht  doch  Tür  tlas  scliwdchste  produ<;t  Konraüs  von  Würz 
hur?  gelieu  mü6S(  ti  und  zeillich  die  erste  stelle  unter  dessen  uns 
uberheierten  erzahiuugeu  eiuneiimeD,  sodass  mit  der  bestiiiiumug 
seines  entstebiuigsjahres  aucli  der  anfaog  dar  (Ucbi^riflcbeu  lauf- 
bahn  Koorads  festgesteiU  iA.  saui  sind  zwar,  wie  Bartsch  he- 
Mrkt,  hinorisctae  baMwa^a  M  gm  wie  ger  nichi  is  den  ge- 
dichta  foffhtiideiit  <locb  mttnchtiilet  e»  ekh  m  imex  hU^ 
flicht  teehaae  foa  allea  «iideni  enftfaleodea  gediohtea  Koniadf» 
Binilich  dadnreh»  daee  ia  ihm  aiefal  tagmibfllto  bddea  ond  Undift 
sondern  historisdie  und  geographiaebe  namen  und  begriffe  auf- 
Irelea,  die  wappeu  der  «.MMianuLea  fürsten  und  ^M  afen  werde u  mit 
solcher  geuauigkeit  besclinebeii,  wie  es  aur  aut  graud  von  aulopsie 
geschehen  kauu,  und  wie  alle  spatem  wappendichtungeo,  so  wird 
auch  dieses  erste  und  beste  derartige  erzeugnis  ein  gelegeuheitS' 
gedieht  gewesen  sein,  die  last  langweilige  öftere  nachdrückliche 
b«rvorfaebung  der  milde  des  beiden  und  der  praejudiciereode 
Mhlma  rtttar  mit  «omds  M  mü  kökm  g^m  w  beriH  iaaaeo 
dn  awttcfc  das  didMara,  aalbal  atwaa  ainiahainiaa»,  unveriillUt  lu 
tafa  IraUD. 

üntar  dam  die  haaplralla  apialaadan  lliahard  vaa  England 
iat  wol  aUgamem  bisher  Riehard  Lgweahers  verstanden  worden , 

der  allerdings  in  sage  uud  lied  gefeiertste  der  englischen  könige. 
alleio  al)f,'estdu  a  «iasuu,  dass  derselbe  in  der  deutschen  poesie 
durchaus  luchl  heimisch  war,  würde  das  rätsei  nicht  gelüst  sein, 
warorn  einerseits  ein  vor  langer  zeit  schon  verstorbener  auslän- 
discher fürst  zum  beiden  des  gedichtes  gemacht,  und  aodareiaaits 
eben  dieser  zum  tfigar  der  natioealatt  deHiachon  idae  gegenflbar 
der  romanischen  raaae  gealempek  worden  wfire.  denn  dass  der 
TnrMi  in  aUayoriachar  form  dmi  geganaaia  iwiachaa  dem  daiitaoh- 
tam  und  wnlachlnmi  dar  damals  gerade  wie  beota  leUiaft  geAlbJt 
ward,^  bebandaU  ind  das  sieg  dea  aralma  über  das  lalstare 

<  Rintth.  Pari«.  (London  1640)  t.  941  Qitia  est  üäium  quasi  innatum 
inter  Francos  et  Aiemanno*., 
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verherlicht,  geht  ans  den  worten  des  gedichU  in  deaUich  berror» 
als  diM  man  es  IMogoen  konnte,  man  ?gl  nur  die  folgenden 
ateUen:  278  weUek  imtfe  Itnfcft  dä  aofte  «fn  mider  wldirweriie  Ulm, 
784  nätk  hdhini  prisi  Mim  fnueften umdiii  Votti.  958  nr 
thuehm  filier  mBe,  tPM  Msef  fr  in  fmnSm  dm  Mmc  wm  BngtU 
landen  und  vorzüglich  970  der  Tiuschen  pr'is  erloschen  an  cien 
hiute,  gesigeta  wtkche  Hute  an  dm  riehen  künige  wert,  des  herze 
frier  milte  gert. 

Wie  sollte  Richard  Löwenherz,  der  als  reichsleind  von  kaiser 
Heinrich  vi  auf  dem  Trifels  lang«  aeit  gefaogen  gehalten  wurde, 
und  der  mit  Philipp  Ii  io  PalAalini  geneineehaftliche  sacbe  gegen 
die  Deutschen  gemacht  hatte«  nno  ab  vmtahnpfer  ebendenaHMn 
gegen  Fknnkreich  in  einem  dentacken  gedichfn  beanngen  werden? 
eine  derartige  anftaanng  wird  man  seUwl  einem  dar  dichter  den 
13  jha.,  denen  ven  hMloriacber  krilih  aOerdlngn  nichto  bewnat 
war,  Bicbt  zur  last  legen  dChfen. 

Nichts  liegt  aber  auch  näher  als  djc  richtige  deuLuiig  des 
Ricliard  von  England  auf  den  im  jähre  1257  vou  deutschen  filrsten 
zum  kOoi^'i-  (Twählten  Richard  von  Cornwallis,  den  bruder  küuig 
Heinrichs  iit  von  England,  und  den  nebenbubkr  des  rmnaniachen 
Alfons  von  CastUieu. 

Richard  war'Oin  energischer  cbaracter,  fon  dem  Thomas  Wihos 
BSgt:  fui  dum  mit  tu  iin^'a  regm^  €f  n§ßi  m^*a  gnNrnnte; 
od  mrim  nuhm  «nAms  regtU  negoHa  dtpmMmi  (Böhmer  Bog. 
imp.  1246 — 1313  s.  38)*  dabei  war  er  aofaorordenilich  reich  und 
freund  von  ferMbw^ndung.  die  Ann.  Hambw  (HG  SS  16,  383) 
aagon  ton  Ihm :  R4tAardit§  fovHter  rex  Ängliae  coepü  ad  imperiwm 
aspvMre.  tunc  Moguntinus  erat  capius,  quem  Hichanhis  redemil 
Odo  milibus  marmmm,  ut  ad  swmi  ettet  benwolnii  ekctianeni,  hic 
fffndit  pecuniiim  ante  pedes  princi'pum  skut  aqua}/i  .  .  .  de  pe- 
cunia  ejus  muüa  incredibÜMa  sonuerunt.  cerle  tautum  olei,  qxum- 
tum  infusum  est  ejus  cofiH,  potuissei  in  sua  terra  precio  emma 
mimri*   meba  Anglia,  quae  tot  denariii  sponte  est  privata! 

Hatlhaons  Paris,  s.  942  bemefht  tum  jähre  1267:  «artmiofiio 
ort  ofNbm  Moiporo  tAsMMnii  coniMi  Midiardi  ad  HoMfooi  pocimino 

fernere;  non  eempaiati»  praamt^ua,  pri  od  reddä^ne  regni 

mawniae  et  Ängliae  quotidie  succreverunt  und  s.  948:  expemae 
tunc  temparis  (sicui  a  fide  dignis  clerids  cauclavis,  gut  super  hac 
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eogüatu. 

De  pecünia  ejus  muUa  incredxbUia  ionuerwU:  eine  pai»äeü- 
dere  illustratioo  zu  diesen  Worten  kann  kauoi  gedacht  werden,  aU 
die  eiDgang^episode  zum  Tornei  32  ü. 

Die  krüDUQg  Richards  ward  am  17  mai  1257  zu  Aachen  von 
dem  enbischof  von  KoUi  unter  grofsem  zudrang  und  geprftnge 
vollzogen.  Richard  aelbst  uchreilit  am  18  um  durftber  an  aaiBao 
kdnSgUcheD  Imdar:  «ft^,  ^  fut^  memmimU  iiomhikim,  ^  « 
«rdUqitagM  ikümimH  frmmUbui    «Ufr  mniNSi  comMiit,  ^ 

CmU  . . .  mcri  mmnU  regni  sceptnm  recepimus  (Rymar  Ada 
publica  Anglicana,  1727^  tom.  i  8.623).  es  sollen  überhaapt  bei 
der  krüuung  anwesend  gewesen  sein  2  erzbi^i  höfe,  20  bischöfe, 
30  herfoge  und  grafen  und  3000  ritter  (Bölmer  a;ui.  8.39),  so 
drängt  Bich  unwillkdrlicli  die  vernnilung  auf,  dass  Kunrad  zu 
diesem  feste  den  Turoei  als  eine  art  huldigung  dem  neuen  könige 
darbringen  wolltet  von  desaeo  fdrstüctter  lk«igebigkeit  auch  für 
tai  dkbler  eine  gegengabe  zu  erwarten  war.  die  mOgUcbkeit« 
daae  die  ivahl  dea  ateffea  und  aehauplataea  an  irgend  eine  hiato* 
rinehe  begeiMenlieit  anknnpfte,  kann  an  and  lllr  aich  nidbc  gelaog- 
net  werden,  doch  iai  aie  fttr  die  aacbe  aeÜMt  ganz  oneriieMieh, 
da  der  diehler  aeiner  pbantaaie  völlig  freie  band  laaaen  konnte, 
ao  iat  es  auch  gh  ichi^iltig,  wenn  hn  gedichte  niebC  AMbna  von 
Castilien,  sunciern  der  Iranzösische  könig  an  der  spilze  der  roma- 
oischen  vülker  stellt,  da  Frankreich  die  stärkste  und  Deutschland 
uachsle  und  gefähiüchsle  roirianisclie  ninctit  war.  auch  'war  ver- 
mutlich Alfons  Yon  Caslilien  in  seinen  bestrebuugen  um  die  deutsche 
kröne  von  Frankreich  nnterstatzt,  und  wenn  der  könig  Hein- 
rieb  m  von  intrignen  dem  pabste  schreibt,  welche  die  Franaoeen 
gegen  die  erwerimng  Sicifiena  dnrch  England  anapünnen,  t»  wifd 
nwn  an  die  eandidatnr  Alfona  Ar  die  dentadie  kmne  denken 
dürfen'  (Lorent  Benlaehe  geacMehle  i  149). 

Zvr  ttnterattttnng  nwiner  vemralnng  nncbce  ich  die  erwik- 
nong  des  grafen  von  Bar  oder,  wie  Konrad  sagt,  von  Bftre  «A- 
führeo,  dessen  wappen,  2  goldetie  lückwendige  fische  in  blauem 
mit  goldenen  kreuzen  bestreutem  feide,  genau  neblig  blasouiert 
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wird,  die  beste  gelegeoheit,  dieses  wappen  keaaen  zu  ierueü,  bot 
ouo  die  krOnuDg  in  Aachen,  bei  welcher  der  graf  vun  Bar  ao- 
wtsend  war  und  eine  am  22  nai  auagafeitigte  konigsiirkuiule  mit 
unterzeichnete  (Blihmer  aao.  a.  40). 
Kassel,  6  septeoyber  1883.        KARL  KOCHEMDÖRFFER. 


GANDtNK 

Gaudioe  (Parz.  49S,  25)  hat  Haupl  Zs.  11,  47  i  -dh  bleii  ischeu 
orl  erwiesen,  liefs  aber  uaeutschieden ,  ob  ein  moderoer  Orts- 
name darauf  zurückgehe,  später  versuchte  hr  pfan'er  Davohn 
Xergienjak  im  Siovenski  glaanik  a.  329  Gandlne  apraehlich 
und  geographisch  featauatellen,  acine  unlerauchung.  hatla  fol- 
gendea  resultat:  die  atadt  Gandlne  am  Parziral  iat  identisch  mit 
dem  heutigen  dorfe  Badana ,  welchaa  nahe  der  mOndnng  der  Gra- 
jeoa  in  die  Drave  belegen  ist  unteratatat  wird  die  annähme 
dadurch ,  dass  die  bevvohoer  dieses  dorfes  noch  beut  zu  tage  von 
einer  stadL  erzählen,  welche  sich  hier  ausgebreitet  halitia  soll  und 
in  den  TUrkeukriegen  zerstört  wurden  ist.  den  naiii<  u  s>'lbä>t 
leitet  T.  aus  dem  sanskr.  kiinda  (stamm  kand),  das  glänzen, 
leuchten  bedeutet,  ab,  indem  er  folgender  maisen  schliefst :  'schon 
der  ruhmvolle  ^afafik  hat  den  namen  der  Stadt  Orehmda,  Ar§- 
kunda  (Arkona)  erklärt  durch  6e^i  ora;  deshalb  kunda  —  kamäa, 
ara  igtUß  —  huäüM.  dem  an  folge  hedeutai  ihm  Gandlne  «v  Bu* 
dina  eine  hebauaung«  in  welcher  die  laute  das  hl.fatter  bewachten. 
Badina  (Gandlne)  wflre  also  eine  atSIto  gewesen ,  wo  heidniache 
fOlker  ihre  feueropfer  darhrMdilen«  ferner  atelU  er  die  mut- 
mafsung  auf,  dass  auch  in  Gandlne  die  hl.  schUssel  (der  gral) 
verehrt  worden  sei. 

Aber  schon  Muchar  in  seiuer  Ge^ch.  der  Steiermark  v  41 
(auch  von  Haupt  citiert)  hat  vermutet  dass  GaiuliiH'  ^^iichbedeuteud 
mit  dem  heutigen  Haidin  sei.  dieses  dorf  zerlallt  in  Ober-  und 
Unlerbaidin,  befindet  sich  am  rechten  ufer  der  Diave  und  iat 
Vi  stunde  von  Petlaa,  40  minnten  von  der  jetsigen  mOndung 
des  Gri^ienabachea  in  die  Drate  entfernt  g«^nwlrtig  li^  der 
ort  aiemlisb  absaite  der  Dravoi  muss  aber  im  mittelalter  be- 
deutend naher  demelbeo  geweaan  sein,  wie  die  ?arlndeniogeD 
des  DravebeUes  unwiderleglich  bezeugen,    der  ort  selbst  war 
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ebedem  viel  aMehoUcher  aU  jeUL  diea  kann  sowol  geacblossea 
werdeo  aus  den  baulichen  überresteD,  welche  sich,  awat  Terkttm- 
mert  genug,  daaelbst  befinden,  ab  auch  aus  dem  umalande,  dass 
gerade  in  und  um  Heidin  tiemlieh  hSuflg  goldmUnaen  und  flgurale 
aberreste  fon  fthOner  arbeit  geftindeo  werden,  wahrend  dies  weder 
bei  Budina  Doch  aiD  linken  Draveufer  Uberhaupt  der  fall  i»t.i 

Eiuiges  bedenken,  II  inim  lür  th^  Wolfrarosche  Gatidiin»  zu 
nehmen,  flöfsl  nur  du  (rrHieuamüruhinir  ein.  dieser  bach  fällt 
am  linken  «fer,  wenige  miuulen  vom  (lorie  liiidina  enllernt,  in 
die  Drave,  sodass  die  stelle  des  Parzival:  dti*  Me  $tat  Iii  aidd, 
dd  diu  Greim  im  die  Trä,  mü  gokk  em  vmnur,  rmmt  durchaus 
SU  Budina  passen  wurde,  auf  diese  tatsaehe  stutzt  sich  auch 
Tersienjak:  allein  es  scheint  ihm  entgangen  zu  sein  dass  die 
Grajena  erst  seit  etwa  50  jähren  an  der  beutigen  stelle  mflndel, 
wahrend  sie  froher  mehr  westlich,  teilweise  durch  den  Stadtgraben 
Pettaue  fliersend,  etwas  eberhalb  der  jetzigen  eisenbahnbrttcke  in 
die  Drave  sich  ergoss.  die  entferoung  der  allen  inUndung  vou 
Haidin  betri^:!  jetzt  '/^  stunde,  von  nmlmri  daireijen  nur  etwa 
15  minuteu.  rechnet  man  jedoch  hiuzu  dass  sicli  llaiiini  in  alteren 
Zeiten  weiter  gegen  osten  ausdehnte,  also  Yiel  näher  an  Peltau 
lag,  so  passt  Wolframs  angäbe  gerade  so  gut  auf  üaidio  als  auf 
Budina.  was  aber  die  mQndung  am  linkem  ufer  betriSt,  so  milt 
sie  hier  gar  nicht  ins  gewicht,  da  bei  bestimmnng  eines  ortes 
dem  dicbter  ein  freieres  schalten  erlaubt  ist  ab  dem  geographen. 

Unsere  annähme  wird  weiter  dureh  urkundliche  belege  ge- 
stutzt, schon  Haupt  wies  zwei  Candin  im  jähre  1202  aus  PrOh- 
lichs  Diplomata  ducatus Styriae  nach:  tarn  um  quam  altera  Candin 
daselbst  kann  nichts  anderes  bedenten,  als  Ober-  und  Unter- 
haidin.  in  absteigender  reihenfolge  bezeugen  drei  urbarien  der 
herscliart  Oberpetlau  die  identifät  von  raiKim  (Gandfnc)  mit  Haidin. 
im  urbar  von  1597  (leider  nicht  paginiert)  kommt  lolgeade  stelle 
vor :  es  hat  die  haubimaliudu^  Pettau  khain  see  noch  Teidu,  olUiH 
ein  £a<n  im  Kmdxngg, . . .  weiter  liest  man  in  demselben  urbar 
OMiaMAi^,  JVMHMuMvi^  und  im  register  Kankiing,  —  im 
urbar  von  1602,  welches  eine  absehrilt  jenes  von  1597  Ist,  kommt 
s.  945  die  gleiebe  stelle  mit  nnvertnderten  namen  vor,  im  register 
dagegen  sieht  Öfter-,  MMtrMafidfii^  und  s.  79. 80  Öfter-,  Nieder- 

I  \rh  veriiiuie  dang  das  haus  Aiijou,  welches  io  Steiermark  begütert 
War,  auch  hier  eine  namhafte  besiizuog  hatte. 

Z.  F.  0.  A.  XXVUl.   N.  F.  XVI.  tO 
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khaindiHg,    ersi  iiu  urli»r  von  1675  Uucbt  der  uaiue  Ol^ei-, 

EiDOO  weiteren  beleg  bietet  uoe  ein  grabetein,  wekber  an 
der  oateeite  der  sUdtpfirrkircbe  eafigemauert  ist«  im  jähre  1645 
AftmUeb  erbaute  Johaon  Rajam  aus  Haidiu  die  ISEoobuecapelie 
(an  der  slelle,  wo  der  aage  nacb  Attila  begraben  liegt)  lur  er- 
innerung  an  die  peei  (?gl.  Janiioh  Topogr.-atat.  lei.  ¥00  Steierm. 
27  hell  s.  473).  die  iuschrifl  dieses  grabsleines,  so  weit  sie  bier 
in  bctraclu  kumml,  lautet:  Ih'c  jacet  ÄD.W  (reveieudissimus)  Joan 
Raiavez  V  (vÜlagus)  in  Han  diu  (jui  tempore  valde  grassantis  j^testia 
tarn  hic  quam  Pellovit  1045  voverat  capeUam  si.  hodn'  .  .  , 
obiü  1669.  man  siebt «  wie  nabe  sieb  Bandin  und  Haidin  (1669. 
1675)  und  ebeuao  Handin  uud  Candiu  reap.  üanding  (1669i. 
1622)  berllfaren« 

£b  unterliegt  demnach  Iteinam  iweifel  daaa  Gaadlne  nicht 
in  dorfe  Budina,  aondem  im  jetsigen  Haidtn  zu  suchen  ist 

T.S  ableitung  dea  namens  aus  dem  sanskrit  unter  bei- 
tiehung  der  mytbologie  greift  natttrlicb  lu  weit  denkbar  wire 
die  cotstcluii)^'  mis  laL  coHdidus,  wiirklich  lindet  sieb  aucii  iu 
der  Cbrüiiik  der  freien  von  Saneck  hg.  vuu  vKrones  s.  üü  (u  teil) 
folgende  stelle :  Und  darin  waren  die  zeit  zwo  und  zwantzigk 
mechtiger  städt,  dm  war  Cilli,  und  m'ederhaW  hie$s  eine  Cattdida, 
du  üi  äu  wmm  stadt  hu  Pethau,  Kanding  .  .  .  aber  sur  seit 
der  ROmerhcrscbaft  ist  eine  stadt  Candida  in  diesen  gegenden 
nicht  nachweiabar.  es  liegt  viehnehr  nahet  ansunehmen  dass 
das  beutige  Heidin  ehemals  mit  Petlau  eine  einaige  stadt  bildde. 
darauf  weisen  sowol  die  römischen  funde  in  Haidin  selbst,  als 
auch  jene  in  der  gemeinde  Bann  (Oetl.  von  Haidin  in  gerader 
ricbtung  gegen  Pettau  gelegen)  hin.  erst  nachdem  der  stürm 
der  vOlkerwanderuiiK  voriibergebrausl ,  dilrlu*  das»  heutige  Haidin 
als  selbst  iiiili^'ci  ni  i  uilgelaiirhf  sein,  indem  die  zerstörten  scnit- 
teiie  i'eiiau?.  (arge  Verwüstungen  dei-  stadt  aus  dieser  zeit,  zl>. 
durch  die  Goten,  sind  nachweisbar)  nicht  wider  autgebaut  wurden, 
nacb  den  Zeiten  der  Wanderung  hatten  sieb  dann  hier  deutsche 
Völker,  vermengt  mit  Slovenen,  die  sich  im  gefoige  Attilas  be- 
fanden«  niedergelaasen.  diese  annähme  wird  besonders  unterstotsi 
durch  das  vorkommen  zahlreicher  urdeutscher  namen  der  be* 
wohner  sowol  in  den  bereits  citierten  Urbanen  von  Oberpettau 
ab  auch  noch  in  der  gegeawart.   auf  grund  dieser  bistoriscbeu 
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lalsachen  ergiM  steh  eine  sehr  eiDfkcfae  elymologie  für  Haidiii 
aus  dem  worte  gmd,  gmidB,  $m$,  rom.  gania  (vgl.  DWB  iv  1, 1^ 
1215}  mit  der  bildungsailbe  Ate.  demnach  wurde  Gandfne  'schot- 
teriger ort'  bedeoten.   wMtieh  ist  die  bodenhesehaffenheft  in 

und  um  Haidin  noch  jetzt  so  schoUerig,  dass  flcker  mehrere  jähre 
brach  liegen  mO^sen,  um  wider  ertra<r?fahi?  zu  werden,  zw  dieser 
t'i  klanmg  fsniiiiiu  auch  ^ias^  di-'  ]<tarrkircije  von  Haidin  noch  ira 
18  jh.  SMariin  in  der  baide  hieis. 

Peltau  3.  10.  83.  JOS.  WBISS. 

TISCHER  BKUCHSTCCK  DES  i^üSEN- 

ÖARTENS. 

Der  freiindUcbeii  vermitteluDg  der  faerren  Peislter  und  Trufa- 
1a^,  beamlen  an  der  k.  k. nniversitltsbibliothek  zu  Prag,  Terdanke 

ich  die  einsiebt  in  nachstehendes,  bisher  unbekanntes  fragment 
des  Bosengarteos,  das  sich  auf  dem  vorsalEblatle  eines  codex  be- 
findet, welcher  e'me  annichilatio  fimic^ilornm  magistri  innominad 
hereh'ci  vom  jähre  149^  »  nlhäll  nnd  der  kirche  zu  Tisch  bei 
Krumau  im  südhchen  Bühmcn  gehört,  dies  pergamenlblatt,  das 
seinem  schriftchnracter  nach  dem  14  jb.  angehört,  ist  16tl  cm. 
hoch  und  10,05  cm.  breit  und  zeigt  auf  jeder  seile  28  nur  je 
0,45  cm.  von  einander  abstehende,  mit  schwarser  tinte  Torge- 
sogene  seilen;  oben  und  unten,  sowie  zu  beiden  seilen  scbliei^en 
etwas  stäitere  linien  den  teit  tu  einem  1),8  em.  hoben  und 
10,5  em.  breiten  rMbtecke  ab.  in  die  linke  umnbmungsHnie 
sind  die  anfangsbucbstahen  der  verszeilenanfRnge  eibgerOckt  und 
durch  einen  ein^^elegten  mcnnigslrich  hesundeis  markiert,  von 
einem  «ih'ich  I  rschaffenen  zweiten  blatte  hat  sich  zu  ende  des 
codex  nur  ein  16,1  cm.  hoher,  0,7 — 1,1  cm.  hn-ifor  falzsireifen 
erhalten;  das  abgeschnittene  blatl  war  auf  dem  hotzdeckei  fest- 
geklebt, auf  welchen  in  folge  der  feuchtigkeit  ^  sei  es  der  des 
anfbewahrongiortea  sei  es  der  beim  ablösen  angewendeten  —  sich 
ganz  geringe  reale  terstOmmeUer  unfusammebhangender  worin 
einsogen,  da  das  vorderblatt  mit  der  recension  p  (Germ.  4, 
1  ff)  im  innigsten  fusammenhange  steht  und  seine  56  zeilen 
bis  auf  11  (v.  620.  022.  626.  642.  645.  640.  653.  654. 658.  662. 
667)  hinsichtlich  der  anfangsworte  und  -huchslaben  oberein- 
slimmen,  weil  er  (v.  618.  619.  624.  032—34.  GOt).  668)  gegen  her 

10* 
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S(w) 

W(a)  p  675  was 
10  W        676  «0l 


UDd  im'  (V.  656)  gegen  Mwie  oicUl  als  sachliche  ahweictiuQgea  la 
«Dschlag  gebracht  werden  können,  so  darf  man  gewis  auch  au» 
deo  enleo  worten  und  bocbslAbeD  des  faUstreifens  auf  die  aleUe 
Mblieiten,  die  da»  abgMchntUeae  Uati  bebandeke.  eio  genauer 
f ergleicb  mil  p  ergab  daas  es  nur  die  forlaeta uig  dea  forderen  enl- 
balten  beben  kann,  da  der  weitaua  gr<lale  teil  der  anfangabncbalabeo 
zu  p  669— 694  sUromt,  wie  folgende  nebenahand^rsteliung  zeigt: 
Ich  pGOy  kh,  wie  C  1672  Im  p  681  HiUUbranl  15 
£(r)  l  vielh  iclii  nach  er  inner-  de  662  'ien  |  vgl.  C  1689. 
E  \  halb  C  1673.  1674  de  miäem  j  1690 
k  f  Ich        684  kh 

d       p  670  du  Ic         685  1» 

d  672 e/as;vgl.C  167611/    M         686  mtV  » 

d         m  äo  W        687  10< 

C1742aväf   Ja        68S  «mi( 
C1744tpas    de        689  dv 
C1745  wer    m        690  «Mm 
Nv       679  nti  w'         691  ffn  25 

äv         680  rfu  692  Siiyrit 

du  ?  67 u>;      693  Swic 

dv  7  J'J         694  I« 

Die  56  langzeiieu  des  vorUei  blaues  euüialten  die  Schilderung 
dea  kampfes  zwischen  Volker  und  Haan,  woran  sich  die  des 
Streites  swischen  Hertnii  von  Binzen  mit  Walther,  der  eintritt 
Sigfrids,  sowie  dea  geaprtcb  swisoben  HUdebrand  und  Dietricb 
acbliefat;  die  Vorderseite  dea  binleren  blattea  gab  den  abacbluaa 
desselben  und  die  Unterredung  WoMbarta  mit  Hüdebrand,  deaaen 
xurecbtweiauQg  noch  zur  balfle  darauf  stand. 

Die  anordnung  der  kämpferpare  und  deren  reibenfolge,  sowie 
eine  vergleich  11  ii^,'  «les  Wortlautes  zeigen  eine  juilsn ordüiiüich 
üüiv  verwaniltscliail  (ms«  res  rragmt  ii(('>  ii)  mit  p;  indessen  sind 
auch  abwt  K  huugen  voi  liauiien :  t  hai  ih.  den  in  p  627  tetilenden 
zweiten  halbvers,  welcher  sich  (hircli  vergleichung  mit  C  1408 
als  ursprünglich  ergibt,  dagegen  iehieu  ihni  p  646.  648  und  645 
weist  ein  anderes  reinwort  auf;  aucb  entbehrt  t  der  in  p  665 
nach  «Mfi  erhaltenen,  in  den  suaansaenbang  allerdinga  nicht 
paaaenden  worte  ioM  wimr  Aarrs  Aar  djfUmieh.  i  kann  aontt 
keine  abscbrift  von  p  sein;  daaa  aber  aucb  nicht  umgekehrt  p 
aus  t  gefloaaen  iat,  ergeben  teile  die  apracbfomen  von  t  mil 
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ihren  baieriscben  diphtbongieruDgeo  ei  resp.  ey  für  I  (613.  615. 
620.  632.  634.  654.  656.  661  uO.,  nur  628.  657  ist  äitrkh  er* 
halten)*  wfthrend  altes  «i'  meist  sich  als  ai  danteUt,  und  o«,  oh 
für  A  (611.  619.  621.  653  uO.,  our  einige  nal  ist  in  «/  die  alte 
Uinge  bewahrt)  sowie  ihren  eu  (Hat  m,  teils  der  fehler  t  6SS 
gegenober  dem  richtigen  in  p,  teils  endlich  der  mnstend,  dass 
t  allein  mit  C  382.  786.  1372  ff  Hertiiit  von  Binzen  kennt,  die 
sonstige  Oberlieferung  der  gruppe  ii  (Mulipp  Zum  Rosengarten  xix) 
aber  diei^en  kämpfer  als  ilariung  in  Obereiostioimung  mit  wo 
er  Hertinc  heifst,  bezciclnipt.  r  repräsentiert  somii  einen  den- 
jenigen teilen  von  welche  aus  der  zweiten  gruppe  entoommeD 
sind,  etwas  näher  stehenden  text  als  p.  hierbei  erinnere  ich  . 
daran  dass  auch  die  öechische  abersettung  des  Rasengartens 
(Zs«  25,  253  ilX  welche  die  recensian  n  des  gediebtes  widergibt, 
einer  hs.  derselben  gefolgt  ist,  die  mit  keiner  erhaltenen  Uber- 
einstimmt. 

▼orderMiCo: 

(Mp)6U  d(o)  sanmpte  m'ch  nicht  lenger  der  kuue  ^pilman 
Mit  vnyefifije)»  siegen  iif  er        itiunich  an 
do  wart  von  in  paidm  crefiidetch  yestriten 
Si  »lugen  an  etutuder  mit  vngefugefi  siten 

m  Mm  8a€h  ein  grose  meil  dm  Wehten  fewen  gUu 
der  «an  dsA  ktht  f^re  i%  UraH  ny  Aa/l  pat 
Omtkani  der  nnmieh  tbnst  m  felkerm  Hf 
er  slug  in  mit  der  roten  ein  wunden  tif 
er  slug  in  auf  den  Aefma  er  vil  euf  di  knie 

sao  daat  geekah  tföUteren  pey  seinen  zeiten  nye 
Oftf  sprank  folker  der  was  ein  sueller  defjm 
In  Uj  an  der  vinntch  mit  ungefügen  siegen 
Wi  fast  do  sich  wert  der  unmirli  ilsiim 
er  taget  vnd^  di  frowen  den  chunen  spilman 

625  do  sprach  der  ehmnig  güridi  dir  sey  deit  toaUher* 
du  soh  nicht  lenger  peilen  du  rech  dich  %v  wer 
W^her  raü  in  den  garten  ein  jmfcfer  furi  er  in  hmU 
Wa  nm  ven  peren  ditrid^  hUprmU 
Wer  saf  mit  mir  fetshtm  der  itt  mir  vnderlteimet 

630  Mit  kertneiden  ven  reoeen  den  ieh  «mM  han  genennet 

*  hier  und  bfi  v.  f,.}'»  i«f  der  ulierKatig  zu  einem  neuen  kämpfe  durch 
ein  auf  dem  iiaken  raade  stehendes  zeichen  angedeutet. 
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üermtü  der  chune  der  drafet  oueh  daher 
er  fwt  in  seinen  henden  ein  arme  gros  sper 
Er  tgrank  m(      kutt  fechtmu  wer4m  sai 
er  fwrt  uf  leAne  Mm  vm  golie  ein  $r9$  rat 
196  /r  tjM  IM*  gros  mUM  tnd  iUtrk 
d9%  ir  kioeäer  mtlr  mntm  do  beke 
do  Sprunge  uf  di  fursten  zusam  uf  das  gras 
mich  wndert  tct  ir  icweder  du  yems 

rOckseite: 

Si  strite  do  mit  zorne  di  swert  so  liolir  sfungen 
640  das  da  di  jewer  /iame  yen  den  lüften  /iuyen 

Si  üugen  äurth  di  tiUU  di  swert  snczuhant 

da$  fhtt  von  t*»  iprtfK^  do  mder  uf  da»  iatU 

Si  sirUe  miK  maMdar  ein  ßl  langt  ilmtd 

das  paids  anmumdir  s«r$  wrdm  wutUi 
m  Si  kvndm  mmtmder  iMt  g$$igm  an 
647  üf  shmd  di  crmmhät  di  üud  di  xmens  man 

649  Ifv  ketten  di  fursten  al  ml  nach  gestriten 

650  do  het  der  foit  von  peme  sein  fechten  gar  v^n(ii]den 
Seifrid  von  mderland  der  spranch  vf  den  i/(an 

Wo  ist  nv  der  meine  der  mich  do  soi  hesian 

Weder  furcht  er  in  so  harte  od'  traut  er  nicht  genesen 

Nv  seit  wirs  zv  aiUm  rechte  di  ersten  sein  gewesen 

t6b  des  hat  er  mich  gesommst  das  ish  der  let»  pin 
Wi  stiUs  ish  do^  gspairs  er  ekampe  ssin  nidu  km 
do  spnuh  dar  alt  ki^rant  ksr  dürieh  kam  ir  das 
Bueh  strafet  mein  kor  seifrid  tnd  treit  snek  goun  ka(s) 
Gedankst  Uber  karre  kent  so  dam  nsit 

660  Ir  hoch  gepomer  fürst  was  eren  an  euch  leit 

do  spracJi  h''  ditreich  hilprant  la  dein  sjiotlen  sein 

Ja  wais  ich  nnukii  recken  hi  jir  pty  dt  m  rein 

Ich  woU  e  mit  in  fechten  den  mit  dem  tevneis  mau 

Wer  solt  mit  dem  fechten  kein  swert  in  nidu  v^sneOe  k(a)n 

666  Trswen  sprach  hilprant  de  bestet  ea§/n  zaghafter  man 
Er  sey  oor  im  in  angebe  <f  im  niekt  geskatlen  äan 
Und  bestet  in  ein  bidsr  man  doM  wist  ker  ditreitk 

666  Er  sleekt  im  tif  wnden  das  io£swe  steftertetc^ 

Prag.  DK  JOSEPH  NEÜWIKTH. 
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leb  habe  aebon  fiHber  (Sitiun^bericbte  der  Maaebaer  aka- 
damie  1871  a.  675  f)  ia  Daigian  eiaaa  BrilabUdaiialaui  nacbge- 
wieaen,  welcher  aieh  nacb  4er  abbilduag  ah  ein  halb  ange- 
sunkener nienhir  darstellt,  wie  solcher  mehrere  bei  Fergusson 
Bilde  stooe  nioniiments  (Louiiun  lS72j  zu  sehen  sind,  nun 
lieiisi  es  iiei  Aiiiiüiii  Hist.  Prancurum  i  5  io  der  allgemeiuen 
geographischen  übersieht  von  GaUieu: 

Denigut  Aqw'tmua  üua  n$,  prae  caetm»  provinciis 
fwUibm  flumänkmqiu  iambtrei.  est  in  ea  sylva  tMicoMa  La- 
aaaiia  n$n  caaltaiiiaiidaa  magmäudini§  BUmiigibui  alfue  iraamö 
coHfink:  in  ^na  usquB  hoäi§  osienditur  lapidta  dcm%9 
BrunichildiB  nginat  quündum  Pranet^rum  Müaita 
aalff,  III  no$  qui>qu€  u»p9»imui,  laaa;  mm  flimoku  aaai 
pmeiwr flHm$,  irrigua  a  hUm  efßdt  prUa,  mesmq%t€  a  fronte 
opjtoiitae  cmguntnr  silvn  venaliuni  cougiua. 

Auch  hei  Hu^o  Floriacensis  fsaecl.  12,  Verfasser  einer  kurzen 
weltclironik ,  iVw  Ins  zur  >clilai  ht  von  FonU  iinv  reicht  )  ist  von 
der  Siflva  Leccenna  s.  90  unten  der  ausgäbe  IloUeudorüs  von 
1638  die  rede:  sylua  habetur  m  ea  (Aquitania)  Luetma  Bituri- 
pbns  et  Aluemis  confinis.  die  stelle  ist  offenbar  aus  Aimoin  ah- 
gaacbriabaa.  Hadrian  Valaaiaa  io  aeiaer  Motitia  Galliae  a,  266 
apriabt  abeafaUa  fon  dem  walda  aad  verlagt  iba  in  daa  Boorbon- 
aaia  (aacb  dar  atadt  Bonrbon  ao  genannt)  ^fi  Bitnrigmn  Mmm 
Arwmr%mqM  confinio, 

Dase  nun  dies  haus  der  historischen  königin  Brunhild,  die 
inj  jähre  566  »lie  gemahlin  des  königs  Sigeherl  i  von  Metz  wurde, 
gehört  habe,  ist  sehr  zu  bezweilehi.  sie  war  eine  Spanierin,  «he 
tochler  des  VVestgolenkönigs  Athanagild.  nach  der  ermordung 
(575)  ihrea  gatleo  auf  anatiUen  ihrer  todfeindin,  der  kOnigin 
Fredegund  von  Soissons,  wurde  sie  in  Reuen  von  Cbilperic  ge- 
fangen gehalten,  im  folgenden  jabre  aber  Ton  ihrem  neOen  Me- 
rovaeua  gebeiratet,  der  acbon  im  nlcbatea  jabre  aicb  von  aeiaem 
freunde  Gaileaua  todlen  liefe,  im  jähre  616  zog  Bninbild  von 
Wonna  aua,  wohin  aie  aieh  lurflckgezogen  hatte,  mit  dem  auatra- 
aiacben  beere  gegen  Chlotar  ii ;  hei  Chalons  aur  Marne  wurde  ea 
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geschlageo,  sie  wlUt  SOjahhg  auf  Chlotars  befehl  gefolleit» 
dann  mil  einem  arm  und  einem  fufs  an  deo  schweif  eines  wil- 
den pferdes  gebunden  und  tu  tod  geaclileifl.  —  daa  Bourbonnais 
nun,  wo  die  rilea  Leecenm  und  die  domut  lopAlta  war,  geborte 
Hiebt  xum  Metier  reich,  sondern  ebenso  wie  der  teil  von  0eni,  der 
an  die  Auvergne  grinst,  imn  reiebe  fon  Orleana.  es  ist  demnaeh 
erlaubt,  ao  die  mythische  Brunhild  zu  denken,  an  deren  stelle 
spMter  die  historische  getreten  sein  kauu ,  als  mau  die  allen 
grflnzen  der  reiche  Metz  und  Orleans  vergessen  halle,  vom 
staudpiincle  der  pr^hislorischen  alterlumskunde  aus  möchte  ich 
binsufUgeu  da&a  der  wald  Lecceuua  uichl  im  dichtesten  zuge  der 
fOn  Südosten  (goIT  von  Lyon)  nach  nordwesten  (Brelafjrne)  sich 
efstredtenden  palftolitbischeo  denkmttler  sich  befindet,  aber  doeb 
an  dem  am  recbten  Rboneufer  ndrdlieh  aufsteigenden  nebensuge, 
sodass  man  also  auch  Tielleieht  hier  berechtigt  ist,  bei  der  <ioflMs 
k^fäea  an  eines  grorsen  dolmenban  au  denken,  das  nähere  ist 
aus  der  dotmenkarte  bei  Kerguseen  eraiehtlieh» 

Aufserdem  ist  ein  Brunichildts  cattmm  tu  der  provinz  Quercy 
(pagus  Cadurcinus)  und  zwar  in  Nieder-C>uercy  {dtpiui  Tirii  et 
Garonne)  Ostlich  von  Müniaiihan  am  Uuss  Aveyron.  jetzt  heilst  es 
Bruniquel  (so  auf  mein  i  sehr  },'enaiien  karte  von  1814),  im 
IS  und  17  jh.  Boumiquei,  es  wird  da  ein  schloss  auf  einer 
snhilbe  erwähnt,  welches  eine  vieegrafschart  hatte,  und  eine  zum 
hloster  Meisac  gehörige  eelb.  auch  dieaer  teil  van  Aquitanien 
gehlMe  tatsächlich  tum  kflnigreich  von  Mets,  die  verschiedeneA 
formen,  Rmmifut  und  Bnmijiui,  erklMren  sich  daraus,  daaa 
lelBlers  die  sttdftvnaOsische  ausspräche  Bnmtfuri  JtrwMsMtjt 
erstere  die  nordfransOsische  widergibt,  das  aoUoaa  Brmtfu^t 
in  Quercy  kommt  in  der  prov.  Chronik  des  Albigenserkrieges 
sechsmal  vor.  —  ein  auderei»  Huurniquet  war  in  einer  vorsiadt 
von  Orleans. 

MOnohen.  JL  BOPHANN. 

Das  oben  s.  20  von  ESchrOdcr  mitgeteilte  acrostichou  ist 
bereits,  worauf  wir  leider  zu  spat  aufmerksam  wurden,  Germ. 
0,  222  durch  FBech  nachgewiesen. 
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UNTERSUCHUNGEN  ÜBER  HUGO  VON 

TRIMBERG  UND  SEINEN  RENNER. 

I  BÜQOS  LEBEN. 

Das  jähr  1300  jjihi  Hugo  als  voUendungszeit  Benuer 
(t.  24r»2r))  an.  Lapjx  ulxT«,'  hat  aber  zuerst  (s.  Baniiifr;:ci  clukk 
de»  Heuiier  von  ]^:v.\  |=5  BD]  2  In-il  vorrede  s.  2)  lieinerkt  ilass 
V.  17155  kaiser  lleiunclis  vii  lod  erwähnt  wird,  hiernach  wäre 
f\r*T  R«iiDer  in  der  fassaog,  welche  im  BD  vorliegt,  erst  nach 
1313  Tollendet  worden,  so  behauptet  auch  Janicke  (QaaestiooiB 
de  vite  et  scriptiB  Hugoni«  Trimb.  specimeD,  Halle  1850,  these  3). 
in  der  Ul  hat  man  kein  recht,  mit  JGrimin  (Gott.  gel.  anz.  1836 
I  6751)  stelleo  wie  17155  uod  andere,  sb.  8986  ff,  we  ven  der 
beraobuog  dee  papetea  Bonifadua  vm  durch  Sdanra  da  Colonm 
(1303)  gesprochen  wird,  far  nachdichtungen  von  Schreibern  oder 
Überarbeitern  zu  halten,  denn  zb.  lS785  f  sieht  wie  ein  nach- 
trag  des  dicblers  selbst  aus.  wHlirond  er  hier  42  jähre  als  zeit 
seiner  lehrtaiigkeit  —  hüchsl  walirscbeinlicli  au  einer  und  der- 
selben schule  —  nennt  ,  gibt  er  24523  nur  40  jähre  in  gleicher 
weise  an.  dass  H.  den  Benner,  nachdem  er  ihn  der  ersten  an- 
läge gernäPs  zu  ende  gefQhrt  (roflfhtet  v.  24525),  noch  nicht  bei 
eeite  gelegt  bat,  dafür  sprechen  die  vieifiacben,  Germ.  2,872 
nachgewiesenen  nachtrftge.  man  hat  andererseits  keinen  grund, 
an  der  echtbeit  der  schlussveree  24521  ff  zu  zweifeln,  wie  das 
zwar  nicht  Benecke  (s.  Germ.  2, 374),  wol  aber  Grimm  aao.  getan 
bat.  Michael  de  Leone  wenigstens  konnte  die  Terse  nicht  ge- 
dichtet haben,  denn  v.  24541  steht  ich.  mit  der  ersten  person, 
die  nur  II.  selber  zugeschrieben  werden  kann,  wird  hier  auf 
V.  8956f  hingewiesen,  zu  diesen  beiH(  n  -lelleu  vgl.  wider  47731T. 
Michael,  der  in  seinem  reijistnim  (Hl*  ?.  2  -6)  seine  person 
durchaus  nicht  verläugnei,  w  Urde  in  selbstgemachien  scblussversen 
dies  ebenso  wenig  getan  haben.  —  mit  dem  Jahre  1313,  dem 
spatesten,  in  welchem  man  den  dichter  über  seiner  arbeit  be- 
obachten kann,  bringt  Janicke  (Germ*  2,  365)  das  iebensalter, 
das  H.  V.  10453  angibt,  in  Verbindung.  J.  subtrahiert  die  dort 
erwähnten  77  jähre  von  1313  und  findet  1236,  in  runder  zahl 
Z.  r.  D.  A.  XXm  N.  F.  XVI.  11 
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i235t  uagei4lbr  als  geburtszeit.  somit  seUt  er  (Genu.  2,  3G7) 
rlas  leben  H«s  iwisehen  circa  1235  uod  1315.  äboiicta  sagt 
Mirtio  (WackflniageJs  LG'  |  82  a.  1):  *g«b»m  la  WmMd  um 
1235,  itorb  Bogo  Dacfa  1313.' 

iaoicke  selbst  gibt  (Genn.  2,  367  vgl.  376)  so  dass  das  lauge 
gedieht  nicht  auf  eioeo  wuif  fertig  gestellt,  sondern  die  firacht 
mehrerer  jähre  «ein  werde,  in  der  tat  war  das  gedieht  1300 
zu  ende  gfführJ.  vuu  13l)U  — 1313  hat  U.  abei  uoch  uauLlrage 
hineiD^nbraclit.  ilass  er  wahrend  seiner  beschäni^uns^  mit  dem 
Henner  einmal  77  jähre  all  geHoiiiea  ihi,  hlehl  lesl.  iniies 
V.  10453  uod  17155  Hegen  weil  aus  eioaader  und  iirauchen  durch- 
aus nicht  SU  gleicher  seit  geachrieben  zu  seio.  woilteo  wir  ah« 
auch  einräuDieA«  sie  waren  su  derseihen  aeit  gtacbriehau«  ao 
ist  doch  nicht  unmöglich  dass  R.  noch  lange,  nacbdeoi  ur  die 
beiden  stellen  dichlete,  gelebt  hat,  mithin  Itter  wurde,  als  77 
oder  ala  circa  80  jähre,  die  i.  sugesteht.  Martins  terBinus  post 
quem  für  deo  tod  *8larh  nach  1313'  ist  also  genauer.^  ferner 

küUU  II  : 

a)  V.  17155  tr  (Heinr.  vii  f)  früher  ^n  sdiuebeu  habeu  als 
V.  10453  ff  (77  jähre),  da  die  zuerst  geaaunle  bleiie  uach  1300 
entstanden  ist,  so  wären  hei  dieser  annähme  beide  stellen  nach- 
irl^.  in  dieaem  Üslie  konnte  das  gehurt^ahr  beliebig  spttter  aU 
1235  foUen. 

b)  V.  17155  ff  spMter  geschrieben  haben  als  10453  ff.  danu 
konnte  die  letxtere  stelle  noch  Tor  130Q  entatanden  sein,  das 
gehurtsjahr  üefse  sich  somit  beliebig  viel  frtther  als  1235  ausolaoii. 

Im  anfange  des  Renner  heilst  es: 

V.  4  Dihtens  het  ich  micJi  cf/loubt 
von  der  zit  her,  ai!  nun  kautet 
maniyer  laye  dune  yewan, 
V.  9  äU  äöne  ich  gelernet  hän, 

die  mir  vor  gar  unkutu  wären, 
biz  ick  km»  gein  fumfztc  jdrm, 
dö  kmp  ii€h  ir  aui6«f  um. 
Gervinus    a.  278  hehäuiitet:  *dio  meisten  seiner  froheren  werho 
trugen  übrigens  schwerlich  poetische  formen,  denn  er  sagt  un 

'  die  anpiabe  in  manchen  klpinerefi  !it»<i»ratnrt:^*«!rh  t?b  Srhnfer  1*^2, 
Wf>rn<>r  Hahn  1S79  usw.),  datt  U.  13ütf  gesiorbea  »ei,  eotbclurl  jedeu  ao- 
baltt».   Tgl.  unten  a.  159  «om. 
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eingang  zu  dem  Reuner,  ibui  i^ei  bis  ^um  lünfzigsten  Jahre  reimeo 
und  dichUti  treaid  gewesen.'  diese  bebauptuog  widerspricht  dem 
Wortlaute  der  augeführten  verse.  e»  ist  oicht  v.  4  mit  tU  ion* 
dern  4  mit  5  iwd  10  mit  11  lu  verUndeD.  fl.  sagt  also,  er 
habe  mit  deinen  ausgesettl,  aeildem  er  ia  seinem  köpfe  gaw 
eigentttmlidie  lOne  (v.  7)  fernommeo.  er  litt  an  obreosavaa» 
mit  allerlei  teasoboiigeo  des  gebOrsion»^  ia  den  aosdruok  'tOae' 
spielt  wabrscbeiaüeh  mit  hittarer  ironie  die  bedeatuog  'ganges- 
oder  dichtweisen'  hinein,  statt  der  gewohnten  tOoe  seiner  dicbt- 
kunst  hätte  also  der  dichter  jene  neuen  töne  keuueo  gelernt 
(V.  9  ffj.  das  Ohrensausen  wird  vom  dicht*  r  mi  Kenner  meist 
im  zusamnieiihanjj[e  mit  augen^chwai  ht  n  liekln^L  inid  z.  t.  so  he- 
schriehcn ,  dass  man  ;<ich  nur  H.  seihst  darunter  leidend  denken 
kann  (16  fT.  17994  fl.  237()4tf).  auf  dieselben  leiden  deuten  wabr- 
scbeinlicb  21969f  und  19114  f,  wo  der  dicbtar  von  beständigem 
kummer  spricfaL  sinneskrttfte  waren«  gemtfs  der  vorrede 
zum  Renner,  schon  befor  er  dieses  gedieht  anfleag,  in  der  ab- 
nähme begriffen«  man  konnte  einwenden  dsss  H.  die  vorrede 
T.  4  ff  vielleicht  erst  nach  Vollendung  des  ganzen  verfasst  oder 
wahrend  der  arbeit  am  Renner  irgend  einmal  davor  geseut  habe, 
der  Wortlaut  der  verse  18  IT.  32  und  35  deutet  aher  ausdrack- 
lich  daraul  hin,  dass  11,  damaU  dis  wvrk  ciai  in  augrdl'  nahm, 
so  lange  nicht  das  gegeut«  il  «'i  \Mi-»rii  ist«  nms«:  man  wol  als  wahr 
Toraiiäsetzen  dass  die  vorrede  (v.  4'-*'d9)  gedicbtet  worden  ist« 
als  H.  den  Renner  eben  begann. 

Verbindet  man  die  beiden  angiüieD: 

1)  dass  der  dichter  jene  tOne  seit  dem  fOnlugsten  jähre 
horte  (V.  11), 

2)  dass  er  mit  dichtan  aussetita,  seildam  er  sie  hOrta  (v.  4), 
nun  aber  trata  seiner  leiden  wider  anfangen  wolle^ 
ein  werk  su  dichten  (160)«  so  iai  daraus  mit  sicher» 

heit  zu  schliefsen 

3)  dass  H.  erst  eine  weile  nach  seinem  50  jähre  den 
Renner  zu  dichten  anfieng,  und  dass  die  soeben  be- 
zeichnete weile  uui  t'iijf  [>aiJ>t'  im  dirfilt'u  war. 

Wäre  das  geburtsjahr  des  dichters  genau  bekannt ,  so  würde 
mit  dem  resultat  unter  3}  ein  sicherer  terminus  post  quem  fttr 
den  Renner  ermittelt  sein« '  da  das  aber  nicht  der  fall  ist,  so 
soll  der  gefundene  terminus  mit  einem  anderen-4emious  posi 
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(|Uetii  liir  Af^n  Renner  in  TerluniluiiK  gebracht  werden,  damit  auf 
die  geburts7.<Mt  zui  ückgescblossen  werden  kann.  —  Janicke  sagt 
(I«*rm.  2,  370:  'da  im  Registnim  gleich  wj»'  im  lienner  zwölf 
bucher,  die  H.  selbst  gemacbt  habe,  erwähnt  werden,  und  die 
aMaMungneit  des  enteren  ....  in  das  jalir  1280  lUlt,  so 
flcbeint  es  daaa  er  seit  1280  kein  neues  werk  begonnen ,  sondern 
allen  seinen  lleifs  auf  den  Benner  ?erwandt  habe/  zn  dieeeni 
urteil  ist  xnerst  su  bemerken  dass  swisehen  Registnnn  und  Renner 
eine  pause  liegt,  in  der  H.  Oberhaupt  nichts  gedichtet  hat.  dass 
der  dichter  ferner  nach  Vollendung'  des  Registrun)  und  vor  dem 
Renner  wenijystens  noch  an  ^ini'in  1  ii.  gedieht^  gearbeitet  hat, 
lehren  die  beiden  lolgendeu  ciiaie,  Uber  die  genauer  gthaadeit 
werden  muss. 

1)  es  beifst  in  Regi^trum  (s.  Haupt  Mouatsbericbte  der  Ber- 
liner aeademie  1854  8.  159;  fehlerhaft  bei  Janicke  Germ.  2,368): 

1  od  torponm  remmfmäim  qumdam  non  Matfat 

kUiMt  €t  ieutameoi  edidi  A'Mlaff. 

lenpit  qtUdm  rh^hmiee  Hegührnm  weimm, 

iisMiB  venifiee  tawrmm  soneromm, 
5  fostea  Solseqttium,  q%tod  hffffwffrßj^horum 

ffat  f/m'm  pivsaice  uoltimm  imtiorum. 

jiKii'ii'tai  pioüat'rc  et  rhythmice  muUarum 

conipilavi  codidllwn  qumdam  lüteramm. 

sed  pfimittu  UiUoniu  icrip»  qwUer  btnos 
10  iibellos,  trrs  ad  taecukm  fniiifimqM  dtotnos. 

nunc  in  hoc  opvscnh  htnm  pedtm  HUo 

rogan$,  m$  in  domino  noüro  Je$n  Chiuo 
amen*   finü,   lam  dto, 

2)  ferner  wird  im  Renner     28  IT  gesagt : 

Vor  Äef  ich  siben  büechelin 

in  linisch  <)emacht  und  in  laiin 

j im  j I  i'halhcz ,  daz  ist  ir/fr. 

da%  half)  wil  irh  Inzen  i/tlthen 

und  wil  (laz  ze  ersten  sd^ribeu, 
die  bei  Haupt  aao.  s.  158  f  angeführten  verse:  in  deserto  bis 
Nosfro  Jani  Ckriito  sind  in  der  Gräser  ha.  (nr  1250),  die  allein 
das  Registnim  aberliefert,  von  dem  Torhergehenden  durch  einen 
iwischenraum  getrennt  da  diese  verse  die  unter  1)  citlerte  anf- 
ttOilung  der  werke  U.s  enthahen,  so  ist  es  nOtig,  feslsustellen, 
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üb  sie  ilborijlupi  zum  Registrum  geboren,  also  1280  vcrfasst 
wareu,  oder  ob  sin  aus  einem  sprueren  werke  H.s  stammen, 
nach  der  art  der  aut/  ihlimg  sciieint  das  letztere  zu/-ulrelien,  denn 
das  Regifilrum  aMCtorum  wird  als  erstes  werk  genannt,  mit  deinde 
vnd  pattm  werden  weitere  angereibi  (vgL  untea  s.  t50~152> 
trottdem  ktiiD  der  awiselieiireum  von  etwa  xwei  aeiIeD,  hinter 
dem  ein  grofaea /beginnt»  nur  den  zweck  haben«  die  verae  ala 
sdüuaa  des  Regiatnim  vom  vorhergehenden  absubeben.  das  ganze 
gedieht  ist  auch  m  Obrigen  formell  streng  in  vorrede  und 
3  distinctionen  abgeteilt  (aao.  s.  IM.  1  llj.  148.  151).  den  be- 
weis, dass  die  Verse  als  sclduss  des  Uegistrum  verlasst  sin«l,  ^'ibl 
der  Inhalt;  nur  ist  ihr  vtt^laudnis  im  geiste  der  damaUgeu,  das 
dunkle  liebenden  zeit  durch  mystische  allegorien  erschwert:  ^in 
der  wüste  suchten  die  Hebräer  manoa  (Ezod.  t6, 16  fi).  sie  fanden 
verschieden  viel,  und  diejenigen ,  die  mehr  in  ihr  gomor  geaam* 
malt  hatten,  beeafaen  schliefalich  doch  nicht  mehr  ala  andere, 
ebenso  haben  manche,  die  mit  erstaunlicher  fertigkeit  in  der 
wiaaenacbafl  achfltse.aammeln,  doch  nichts  vor  anderen  voraaa. 
denn  nicht  alle  Wissenschaft  jener  wurzelt  in  gott.  nur  diejenige 
Wissenschaft  hat  aber  wert,  die  in  gott  wurzelt,  manna  bedeutet: 
was  ist  das?  so  haben  die  alten  Hebräer,  kriechen  und  it  uner 
gefragt,  als  sie  mit  erstauulichem  eiler  ^  mauua  iu  den  wir^M  ii- 
Schäften  Kusammentrugen.  emiges  von  ihrer  Wissenschaft  ist  auch 
brauchbar,  denn  die  theologen  bedienen  sich  der  schriften  der 
alten  immer  noch  hier  und  da.  im  ganzen  will  der  hOchBte 
scbOpfer  immer  weniger  Spitzfindigkeit  als  nutzen  von  der  Wissen- 
schaft, darum  habe  auch  H.  von  den  strSucbern^  der  autoren 
einige  Wüten  herauageleaen.  —  die  unragelmiiSiigkeit,  dass  bald 
2,  bald  3 Zellen  auf  einander  reimen,  dürfe  man  dem  dichter 
nicht  vorwerfen,  aul  ;^rofs€  Vollkommenheit  mache  weder  er 
noch  sein  wti  k  anspruch,  beim  hiH^hsteu  werde  das  gedieht  doch 
als  vollkommen  befunden  werden,  der  dichter  habe  in  be- 
scheidener weise  lieber  die  gedaukeo  anderer  als  seine  eigenen 

*  statt  intUgfumiia  ist  w«l  diligmita  oder  ihallchcs  su  sehieibea. 

*  In  der  ks.  üadet  sich  kein  intcrpnnctioiisicldien.  de  sentibus 
miH»rym  nm  TerbergeheodeD  zu  aiehen,  gebt  wegeo  a  doctoribu*  nicht 
•a.  dagegen  gehören  die  worte  tenUs,  /losaih',  rohravi,  odor,  dulcofavi 
zu  einem  und  demselben  bilde  von  den  blüteii  und  (leswcgcn  notwendig 
unter  eiaaoder  znsammeii.  daskommi  mnss  also  vor  de  senlibus  auctorum 
stehen. 
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vorgebracht.'  endlich  zählt  H.  seine  4  lat.  werke  auf,  von  denen 
jedes  in  an<i(Trr  form  verl^issl  war,  dann  ilie  8  deutschen,  und 
ftlgt  hinzu  dass  er  den  truideti  tuis  tnin  hen)nieii,  also  endigeo 
wolle,  vom  Schlüsse  fehlen  indos  wahrscluMnlich  einige  verse. 
denn  amm.  fimii,  iam  deo  sind  ohne  zweifei  nur  wort«  des 
gehreibers.  —  die  ganze  stelle  von  In  deterto  patre$  bis  zitm 
ende  bildete  alio  den  sohluie  eines  gedichtet,  das  eine  auslese 
TOD  «tttoreo  (ßmnU  d$  tmtihui  mttmm)  enthiell.  das  gedieht 
war  in  ^tfsßn  verfasst,  die  bald  tu  2,  bald  in  3  teile»  taf 
einander  reimten,  auch  dat  stimmt,  vgi.  t.  155  etUamtwiüel' 
hm :  pueUam  und  die  folgenden  reime,  also  passt  alles  dazu, 
dass  die  sulle  als  schfuss  des  Aiitorenrcgisters  abgelasst  war,  wie 
sie  in  der  hs.  auch  am  ende  desselben  iiIhtIk  Iim  i  steht. 

Wie  verhalteu  sich  aber  die  aufzflhiuugcu  der  werke  H.s  im 
fiegistrum  und  Renner  zu  aiaauder?  da  der  Renner  später  ab* 
gefasat  ist  als  das  Registrum ,  so  besteht  hinsichtlich  der  zahl  der 
deutsohen  werke  in  so  fem  eine  difiiereni,  als  im  ftegittran  8« 
im  Renner  nur  7  deutsche  bQeblein  genannt  sind  (t.  Gervinvaii* 
aan.  338;  iaoioke  Germ.  2,388;  Honatsbericbte  1854  s.  150  utw.). 
es  gibt  vereehiedene  mOgUehkeiten ,  sich  dteee  different  to  er- 
klaren, die  wahrscheinlichste  ist,  dass  H.  bei  der  aufzflblung  im 
iU'iiner  den  Samner  nicht  mitrechuei,  ihn  duhir  a[ii  schhme 
des  Renner  (24549 IT)  als  iinvolieiidetes  werk  nennt,  nm  zn  ent- 
schuldigen dass  der  inhaii  (h's  Samner  im  lietiiier  noch  einmal 
gebracht  wird,  der  Renner  war  also  in  gewissem  sinne  eine  ver- 
mehrte und  verbesserte  aufläge  des  Samner,  welcher  letztere  ur* 
eprOngüch  nur  for  einen  engeren  leseiirais  (Renner  24550)  bo- 
etimmt  gewesen  war.  —  vom  standpunote  der  fcritifc  Ist  unbe» 
dingt  der  angebe  des  dichten  im  Regiatnim  mehr  tu  glanben. 
denn  abgesehen  davon,  data  H.  tiberhanpt  noch  acbitrfsre  tinme 
hatte,  als  er  die  stelle  des  Registrum  schrieb,  so  wird  hier  die 
zahl  der  deutschen  werke  mit  genauigkeit  in  3  (weltlichen)  und 
5  (getsiluhen  itihalts)  zerlegt,  dazu  stimmt  dass  Renner  16t>ib 
auch  w  ider  12  bilchleio  geuauut  werden. 

Janicke  vermutete  Germ.  2,  368  dass  ^diese  verae'  —  vorher 
ist  Renner  28  citiert  —  ^aus  dem  Samner ,  dessen  publication 
jedesfalls  vor  die  des  Registrum  fiUe,  herubergenommen  sind.' 
seine  conjectur  ist  hier  ausführlich  zu  widerlegen,  im  Registrum 
beginnt  H.  nUmlicb  mit  dem  Registnim  aüctorum  und  fährt  mit 
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Mmüb  und  potUa  m  der  aafilhluDg  itoiterer  werke  fort.  faMt 
imB  die  aufslhlung  tk  eine  ehronologisciie,  so  wttre  denkbar  dass 
d«r  diehter  2  Regislra  Tertertigt  halte:  1)  das  v.  3  (oben  «.  148) 
erwSbBle  Regiatnim  aiKtorum ,  2)  das  v.  1 1  mit  Ai  ^  ojhtsmh 
beKefefinete  and  uns  öherlwferte  Rp^istnim  multorum  auctorum 
f Haupt  aao.  8.  t46  z.  7).  das  erhallen*»  werk  wäre  iit  dipRem 
falle  fünfte  lateinische,  in  der  aufzIihluDg  des  lleiiner  neunt 
U.  mn  genauer  ansjah^  mir  4^  >  !;M  werke,  er  sa^ft,  das  halbe 
fünfte  wolle  er  liegen  lassen  und  daz  ze  erstm  srhribeu.  gesetzt, 
ianickea  conjectur  träfe  zu,  so  liefse  sich  eio  fall  denken,  ta 
dem  die  tahleo  der  deaUchen  und  ial.  werke  nach  allen  aeilMi 
hin  siimmen  würden,  wenn  namlidt  der  Samner  in  einer  teil 
gedichtet  w9re,  als  H.  das  xweite  Regiatmm  erat  aur  liilfte  voll» 
eodet;  er  hStte  dann  den  Samner  Terlbaat,  hiemr  das  zweite 
Registrnm  ta  ende  gefohrt  nnd  die  stelle  aus  dem  Samner  in 
den  Renner  hinübergenommen,  in  diesem  falle  wären  auf  grimd 
der  stelle  Ki'niu  r  28  IT,  die  eigentlich  dem  Samner  angelidi  te, 
7  df  iii>che  hOchlein  (natürlich  excliisive  des  Samner  geriials 
Heiiner  28  vor)  und  4*'«  !at.  nias  halbe  =»  halbes  zweites  Re- 
gistrum), auf  gruud  des  Regisinim  S  deutsche  (incl.  des  Samner) 
und  5  lat«  werke  (mit  t  Regist ra)  verfasst.  das  Registrum  aber, 
welches  naeh  dem  Samner  vollendet  wire,  besagt  aasdrficklich 
daaa  die  S  dentacben  blichlein  'zuerst'  (jnimihu  v.  9),  db.  vwr 
den  V.  3 — 8  genannten  4  hn.  werken  gedichtet  find,  die  an» 
nalmie,  daas  der  Samner  erst  nach  den  4  lat.  werken  entstand; 
ist  alan  nnmOgNeh.  hiermit  füllt  auch  J.s  conjeetnr,  die  Übrigens 
unter  anderen  voraussetzuni^en  noch  weniger  stich  hallen  würde, 
wenn  im  Renner  uberhanpl  lai.  werke  angeführt  werden  nnd  nach 
den  genaueren  und  zuverhissigeren  augaben  des  Hejjistnini  vor 
den  lat.  werken  8  deutsche  ^MMÜchtet  sind,  so  kann,  wh*  iieinerkt 
(s.  150),  die  nenuung  Ton  7  deutschen  büchlein  auf  nichts  anderem 
beruhen  als  auf  einer  sptiteren  meihede  H.s,  seine  deutschen 
werke  au  lihlen.  —  in  dem  Regiatruro  f^llt  es  allerdings  auf 
dnas  daa  Regiatmm  snerst  genannt  wird ,  dann  deimi»  nnd  |»oirsii 
folgen,  aber  der  annähme,  daas  H.  2  Antcfenregister,  mitbin 
^  bt  werke,  verftaat  hatte,  widersprlclit  (abgesehen  davon,  dass 
der  dichter  Aber  das  Verhältnis  der  beiden  gewis  irgend  etwas 
bemerkt  haben  würde)  die  tatsacbe,  dass  in  dem  später  abgefassteu 
Renner  nur  4V2  lat.  werke  angegeben  sind,    wenn  also  im 
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Autoreoregister  das  Registrum  selbst  an  erster  sleile  genau ut 
wird,  80  schemt  der  einzige  weg  der  erkUruog  der  ui  sein, 
dam  man  dia  ausdrücke  lUmde  und  pottea  rein  ala  llber^anga* 
ptrtikeltt  ^daun'  und  ^beroach',  nicht  seitUcb  aufiusL  dies 
ist  um  80  unbedeoklidier,  aU  die  auadruckaweiae  H.8,  sowol  im 
allgemeinen  ata  beaondera  wenn  er  latein  schreibt ,  oft  recht  un- 
klar ist.  die  werke  sind  im  Registmm  nicht  in  chronologischer 
folge  —  wozu  iihii'ri^'n» praeterea  (v.  7)  schlecht  passtü  wurde  — , 
sondern  iiacli  ihrer  verschudonen  lorm  hergezählt,  darum  slehea 
auch  rhythmice  {\\  3j,  vtnifk»  {y,  4),  j^9aioi  et  rl^Utmiu  (v.  7) 
den  titeln  voran. 

Die  dichterische  tätigkeil  scheidet  sich  also  aller  wahr-» 
acheinlicbkeit  nach  in  3  perioden: 

1)  der  ersten  (deutschen)  periode  geboren  8  deutsche  baeh- 
lein,  3  weltlichen,  5  geistlichen  inbalta,  an. 

2)  der  zweiten  (lat.)  entstammen  die  im  Registrum  v.3 — S 
genannten  werke: 

a)  in  reimversen  das  Re^istrum  auctorum. 

hl  iu  quaulilaliv  geinesstneii  versen^  die  Laurea  saeciorum* 

c)  in  prosa  das  Solsequium. 

dj  prosaisch  und  gereimt  der  Codicillus  litterarum. 
Bia  hierher  zahlt  daa  Regist  rum  vom  jähre  1280.  Nico« 
laus  ni,  der  bei  herausgäbe  des  Registrum  noch  auf  dem  päpst- 
lichen stuhle  aars  (s.  Baupt  a.  157),  atarb  am  22  aug.  1280.  somit 
ist  daa  Regbtrum  in  der  seit  von  neujahr  bis  etwa  September  1280 
lu  Bamberg  ediert  worden,  der  gleichen  periode  schliefot  sich 
noch  das  Renner  v.  W  {genannte  halhe  fünfte  lat.  werk  an.  der 
dort  V.  31  f  ausgesprotliene  vorsalz;  Duz  halp  ta'I  ich  Idzen  be- 
Hbfin  lind  wil  daz  ze  ersten  schrlben  legi  die  ausicltl  nahe  dass 
IJ.  mit  diesem  halheu  tilulieii  lat.  werke  zuletzt  vor  dem  Renner 
beschäftigt  gewesen  sei.  wahrscheinlich,  weil  das  Ohrensausen  den 
dichter  dabei  ttberrasebte,  üefs  er  es  liegen  und  machte  die  Renner 
V.  4  erwähnte,  unmittelbar  dem  Renner  vonngebende  pauae  im 
dichten,  diese  pauae  trennt  die  tweite  periode  von  der  folgenden. 

3}  der  dritten  periode  gehört  wahrscheinlich  nur  der  Renner 
an.  der  greise  dichter  kehrt  hier  zu  seiner  JugeudbeschäfUguog, 
der  deulöcheij  poesit* ,  zurück. 

'  vgt.  Anz.  f.  k.  d.  d.  v.  i^H)  s.  802  i.  tb  p«f  mHrmm  disUaim,  die 
gedickt  iit  sbei  nur  2.  t.  io  distwbeo. 
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Die  Zeiträume  dieser  3  peiioden  lassen  sich  aootherod,  wie 
folgt,  beetimmeii:  die  erste  periode  deutseber  dichtoag  reieht 
webfMhemllcb  bis  swn  jshre  1366,  db.  bis  lu  demjenigen  leiu 
pancte,  wo  H.  den  Samner  fClr  seine  gesellen  sbgefassl  bat 
(Renner  24549  IQ.  erstens  nflmlteb  scblie&t  sieb  der  Benner 
unter  den  deutsdien  werken  an  den  nicht  recht  voltendeieii 
(ReQner  24äö7 )  Saniuer  iu  so  lern  au,  als  11.  mil  nml  iit  dem 
Renoer  den  Saimiei  wider  auluimml  uud  lortsetzt  (24563  fl). 
rern«'r  hf^tto  imb  r  dieser  Voraussetzung  II.  beim  Übergang  zur 
zweiten  penode  den  Saumer  ganz  ebenso  unvollendet  geiassea, 
wie  er  am  Schlüsse  derselben  das  kalbe  tUnlte  lat.  werk  liegen 
liefs.  der  beginn  dieser  dritten  periode,  die  wenigstens  bis  su 
Heinricbs  vn  tode  (24  ang*  1313)  reicbt,  ftlU  nacb  ablasaong  des 
RegiatniDi  und  vor  das  jähr  1300«  und  awar  so,  daas 

1)  xwisehen  der  vellendung  des  Registrum  und  dem  be- 
ginn der  dritten  periode  sverst  daa  halbe  fttnfle  lat. 
werk  gedicbtet  ist,  darnach  die  pause  gemacht  wurde. 

2)  zwischen  dem  beginn  der  diiu» n  ptiiiüilc  und  dem 
jähre  1300  diejenige  zeit  liegt,  in  wi.K  her  IL  den  Hennep 
nach  der  ersten  anläge  zu  i  uk  ui  ganzen  vollendet  iiat. 

Zwischen  dem  beginne  der  lat  penude,  der  circa  12t)t>  fdiUt, 
und  dem  der  letzten  deatschen  kann  also  eine  zeit  von  circa 
30  jabren  verflossen  sein,  die  besttttigung  dsAlr,  dass  wir  bier- 
mit  der  wabrbeit  nahe  gekommen  sind,  gibt  eine  merkwttrdige« 
in  etliclien  bss.  überlieferte  stelle,  in  der  es  bellst,  ü«  habe 
seinen  sinn  w«l  30  jähre  lang  ao  Toltattndig  auf  das  latein  ge> 
richtet,  dass  ihm  die  deutschen  verse  gans  fremd  geworden  seien 
(vgL  unten  den  schluss  der  Untersuchung.  Hagen  Grundr.  s.  391). 
wichtig  ist  es,  zwei  zeitpuncie  zu  combiaieren:  i)  die  Voll- 
endung des  Registrum  (neuj  ilii  bis  sepU  12S0)«  ii)  die  zeit,  wo 
U*  ÖOjabre  alt  wuixle  (Heuut  r  11). 

A)  s.  147  unter  3)  ist  aacbgevviesen  dass  zvvis^cbeu  dem  50  jähre 
Ejb  und  der  vorrede  des  Renner  die  pause  im  dichten  eingetreten 
iai  and  nor  eingetreten  sein  kann.  B)  s.  1&2  wurde  geieigt  daaa 
swiachen  abfassung  dea  Regiatnim  nnd  der  vorrede  lum  Renner 
nur  daa  halbe  fonfle  lau  werk  gedichtet  ist.  C)  aua  diesen 
beiden  sltien  folgt  nnmitlslbar  dass  das  letsto  halbvollendete  lat. 
werk  nach  der  abfassung  des  Registrum  und  vor  dem  50  jähre  ILa 
entstand,  also  H.s  50  lebensjahr  nicht  vor  i2b0  fallen  kann. 
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a)  wie  oben  (s.  146  unter  b)  dargelegt  ist,  war  e$  nach  J.s 
rechnuog  möglich  riass  das  gebartejafar  des  dichters  beliebig  ml 
früher  als  t235  fiele,  uosere  darstelhiDg  ergibl  dass  H.  keioes- 
felis  vor  t230  geboren  sein  kann,  h)  andererseits  war  es  (s.  146 
unter  a)  moglteh  dass  die  geburlaieit  beliebig  viel  spller  als  1135 
angeseilt  werden  konnte,  swischen  dem  tage  der  herausgäbe  des 
Registrum  (neujshr  bis  sept  1280)  und  dem  50  jalire  11.8  liegt 
nur  ein  balbeg  lat.  werk,  in  dem  falle,  dass  dasselbe  noch  inner- 
halb des  jähre«  1280  gedichtei  wäre,  kOnr^t*'  Ii.  noch  128<^  die 
luiitzig  erreicht  haben,  die  möglichkeil,  dass  er  noch  1230  ge- 
boren wurde,  ist  also  nicht  ausgeschlossen,  wnhrsrheinlicher 
aber  wird  die  geburt  des  dichters  bald  nach  1230  aniuseUen 
sein.  J.s  rechnung  ist  übrigens  für  denjenigen  fon  tom  herein 
hinfHUig,  der  Grimms  annähme  teilt,  dass  die  ferse  Renner  17155  ff 
ein  spHterer  unechter  znsatz  —  wie  Grimm  meint,  wabrsehein- 
lieh  des  Michael  von  Worzburg  —  seien,  unser  terminus  für 
die  gehurt  H.s  *nicbt  Tor  1230'  bleibt  aber  trotz  Grimm  be* 
stehen,  denn  er  ist  unabhlngig  fon  der  angefohrten  stelle  ge- 
funden, er  beweist  von  neuem  dass  dor  dicliLer  noch  lang«'  nach 
1300  am  Renner  «jearbeilet  hat.  denn  auch  wenn  jemand,  wie 
Grimm,  die  sielU-n  1715!>.  89*^fi  ua.  um  des  willen  II.  abspricht, 
weil  sie  auf  eine  spätere  zHf  als  auf  das  Renner  24526  ge- 
nannte Jahr  der  abfassung  (1300)  hinweisen ,  so  wird  er  doch 
nach  dem  zusammenhange  der  verse  10453  ff,  in  welchen  77  jähre 
angegeben  sind,  zugeben  müssen  dass  diese  stelle  nur  H.  seibst 
zuzuschreiben  ist.  war  der  dichter  nicht  vor  1290  gefroren ,  so 
ist  er  such  noch  wenigstens  1807,  wahrscheinlich  also  auch  naoh 
Beinrichs  vii  tode  (1313)  am  Renner  taiig  gewesen.  Grimma 
annähme  ist  deswegen  gewis  falsch. 

Weil  des  dicliters  angaben  nhcr  die  zahl  seiner  werke  öfters 
undeutlich  sind,  waren  ui)en  wcithtnfi^e  Untersuchungen  nfliig, 
um  zu  dem  gewonnenen  ziele  zu  gelangen,  zu  demselben  koiunU 
man  aber  auch  auf  andere  weise,  ohne  gerade  mit  der  anzahl 
der  werke  rechnen  zu  müssen,  gehl  man  nämlich  von  der  s.  153 
bezeichneten  stelle  aus,  so  liegt  vor  dem  Renner  eine  zeit  von 
30  jabren,  in  der  H.  seinen  sinn  «ussohlieAKch  auf  latein  ge- 
richtet hatte,  gemilli  der  aulkthlung  im  Registnim  (oben  s.  148) 
sind  mehrere  lat.  weirke  hinter  einander  unmittelbar  vor  1280 
gedichtet,  die  dreir^ij^ahrige  lat.  periode  filllt  also  jodeafaHa  in 
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diese  leit,  dh.  twiioheo  Sanner  ?od  lt66  (Renoer  3454911) 
md  Renner  voo  1800  (24526).  H.  itt  bei  aMMaang  der  vor* 
rede  lum  Renner  (v.  11)  eehon  langet  Ober  die  iBnftig  Mmum. 
sollten  diese  mse  ans  dem  Samoer  genmnnien,  dh.  for  der  iai, 

dreifsigjährigen  periode  gedichtet  sein,  dann  hatte  H.  den  Renner 
erst  lange  nach  dem  80  jähre  begonnen,  das  widerspricht  der 
an^nbe  von  77  jähren  (v.  10453)  und  nl>(Tli,ni|if  nller  Wahrschein- 
lichkeit, denn  wäre  H.  1266  schon  geraume  zeit  über  die 
fllafzig  hinaus  gewesen,  und  htttle  er  noch  1313  am  Renner 
gedichtet,  so  mUste  er  aneh  lange,  nach  dem  97  jabre  noch  am 
gedieble  gearbeilet  haben,  diese  annabme  ist  unmOglieb.  die 
vorrede  znm  Renner  oroes  fieloiebr  neob  der  dreübi^abiigen 
periode  lat.  dicbtnng  verfasst  aetn,  db.  nach  1280.  swiseben 
des  50  jähre  H.8  und  der  tearede  tun  Renner  liegt  nur  eine 
pause  im  dichten  (s.  147  unter  8).  aise  Mit  nicht  nur  die  ab* 
fassung  der  vorrede  des  Henner,  sondern  nicli  das  50  jähr  H.s 
nacli  r2S0,  der  abfassungszeit  degRe^MsU  um.  H.  ist  somit  nicht 
vor  1230  geboren,  dass  sich  auf  diese  scblussweise  dasselbe, 
wenn  auch  nicht  so  genaue  resuiUit  wie  s.  154  ergibt,  beweist  am 
sicbersteu  seine  riditiglKeiL 

Stellen  wir  nun  znsammen,  was  sich  (Iber  H.s  leben  und 
pateinhcbe  ferhsltnisse  ermitteln  lUat  nicht  vor  1280,  wahr- 
acheinlicfa  bald  nach  diesem  jähre  ist  der  dichter  geberen.  Franben 
mr  aeiae  beunat,  Tgl.  Renner  22263,  Laura»  sanot.  im  Ann.  f. 
L  d.  d.  r.  1870  a.  310  t,  411«  nach  der  ietateren  atalle  stammte 
er  aus  Werna^  (Germ.  2,  364);  Renner  24524  bceelcbnet  er  sich 
als  von  Trmberg:  mit  diesem  orte  in  der  nahe  von  Wür^burg 
bat  er  oder  seine  Luiulie  also  in  irgend  einei-  beziehung  gestanden, 
an  lit  i  srlben  stelle  heifsl  er  Htfk ,  ebenso  20801  t.  Buk  (Hang) 
nenui  jlin  auch  Michael  von  VVürzburg  im  regisler  BD  2  —  6. 
in  den  lat.  werken,  in  der  i>aurea  sanct.  (s.  310  z.  405  fT),  im 
Registrum  (s.  144),  in  den  beiden  lat.  Urkunden  aus  Bamberg 
BD  1  heft  vorr.  s.  4  «nd  in  der  lat.  iohaliallbareacbl  RD  6*  steht 
die  Ua.  namensform:  H¥§$.  —  wie  der  dichter  selbst  sagt,  iat 
er  in  ecncr  kindheit  msfing  in  kost  gehalten  worden  (14936  II), 
darum  trieb  ihn  seine  nalur  isBooer  mr  nutfaigkeit  (9977  fl)  und 
brachte  ihn  ni  seinem  hohen  eUer.  er  war  nur  nHsu  besdieideo 
und  ansprurhfilos  (13900  ff.  15880fl\  20707  11.  23399  ff.  2  A4u7  ü 

1  (aal  aik  UiteraturgeschiditeQ  neonea  Trimberg  als  geburlsort. 
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usw.),  er  war  laitleidmU  (15170)  usd  baue  eio  tor  selbsler- 
keDotois  ^neigtes»  rettiges  geifisseD  (6683  ff.  9382IL  13730ff  uD.) ; 
er  wer  tn  der  ju^d  fromm  and  ängstlich  in  der  sehnte  (147850- 

in  Jugendzeiten  bat  er  nicht  clarauf  geachtet,  welche  durchtriebeü- 
heit  die  weit  behersilii  (1489()  IT),  daraus,  dass  er  sich  die 
uieascbeu  besser  vorgestellt  bat,  als  sie  sind  ,  rr klart  sich  seine 
später  zuweilen  zum  pessimismus  biuiiüigeode  lehensaoscbauuug 
(6692  ü«  11112  U),  sodass  er  sich  seilen  mit  der  natur  von 
meMolien  und  dingen  einverstanden  erktlren  kann  (10446  ff. 
10794  ff.  16413  ff),  wenigstens  scbeint  ihm  die  weit  in  frOberer 
seit  immer  besser  gewesen  su  sem  (6753  ff.  6871  ff.  21773  (L 
21791  ff  usw.).  als  jungen  scboler  erwähnt  er  sieb  ▼.  1515; 
bildnng  auf  nnivefsitaten  wie  Salemo,  Padua,  Meens,  Paris 
bat  er  als  armer  lebrkuabe  nicbl  genossen  (13905  ff).  weit 
in  der  weit  wird  er  nicht  herumgekomnion  sein,  denn  er  spriclit 
iiiigeiitls  von  eigenen  reisen,  wenn  er  9356  ü  vom  berumfabren 
redet,  io  ist  das  jedesfails  nur  ein  allegorisches  bild,  mit  dem 
U.  sagen  will  dass  er  heim  dichter  getrieben  werde,  über  aller 
herren  linder  und  volker  zu  reden  (vgl,  unten  s.  168)«  seiaea 
dauernden  aufenlhalt  bat  er  in  Bamberg  genommen  (21302«  Laurea 
ssnct.  z.  41 1).  um  1260  wird  er  dort  lehrer  an  der  Teoerstädter 
schale  (24522—27).  ins  jähr  1206  fkUt  die  ahimanng  des  Sasaner, 
denn  höchst  wahrscheinlich  sind  die  34  jabre  (24549)  ti»  1300 
(24526)  ab  zu  rechneu.  nach  1266  begann  die  periode  lat. 
dicbtung;  zuerst  sind  da  die  im  Regisirum  v.  '^ — S  (s.  148»  ue- 
uannten  4  lal.  werke  gedichtet;  als  letztes  derselben  wurde  zwi- 
schen neujabr  und  sept.  1280  das  Registrum  in  Bamberg  berau»- 
gegeben  (ttaupt  s.  157).  schon  damals  muss  H.  der  leiter  der 
schale  gewesen  sein  (s.  Aegistr.  s.  144:  ttkolü  du«  pra§futrat, 
s.  157 :  dbm  (hm§9^  mmtyrU  üMm  gitbtnmit).  am  14  febr. 
1294  erscbflint  Hugo  ala  Vselor  seolsruiii'  m  IfmmM  in  der 
entSB  Bamberger  uriuinde  (BD  1  beft  vomde).  nach  aUbssmig 
des  Registmm  dichtete  er  am  halben  fltaiflen  lat.  werk,  bis  er 
50  jähre  all  wurde,  da  trat  das  Ohrensausen  ein ,  in  folge  dessen 
das  dicbleu  einige  zeit  ganz  unterblieb,  nach  der  pause  f^ngt 
er  an,  wider  wie  in  der  ersten  penotip  diuisch  zu  dichi»  ii.  der 
Renner  wird  begonnen,  da  nach  1266,  der  abiassungszeit  des 
8amiier,  des  letzten  der  früheren  deutschen  werke,  diqenige  seit 
ftUt,  in  der  H.  setnea  sian  30  jabre  biadureb  gaas  ao^  tateia 
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gericblei  baite,  6o  ist  der  Renner  gewis  nichi  vor  1296^  be- 
gönnen  wmtott.   er  ist  zu  Bamberg  vortot  (6323). 

ZeitantpieiTOgen  flndeii  üdk  im  ReBoer  an  folgeaden  smIImi  : 
dk  fvrse  7715  f  klingen  ae,  a1«  ob  sie  nach  dar  lebenanitte  ge- 
aehrieben  wttren;  aie  werden  deabalb,  wie  die  folgenden  stellen, 
sebwerlidi  ans  dem  Samner  herrahren,  den  H.  aller  spttaatene  im 
36  jähre  ^rfesst  bat.  16709  IT  sagt  H.  daas  er  ein  tragmlnt^ 
lein  —  wahrscheinlich  einen  hesonderen  gelehrtenRchaprun  Tgl. 
Schultz  Höf.  leben  i  239  —  wol  jähre  getragen  halie.  eine 
beziehiing  zwischen  den  34  jähren  v.  11)713  und  24540  iHsst  sich 
kaum  Unden  (  Wackernagel  LG*  §  82  a.  5).  aller  walirsclieinhch- 
keit  oaeb  verweist  il.  auch  v.  170(50  11  auf  zelten  vor  30  oder 
40  jähren,  wo  er  aalbsi  gelebt  bat«  v.  9278fr  heifgt  es,  H.  habe 
mit  20  jabren  ein  «nageaeiohnetea  gedächtnis  gebebt  und  mit 
40  ioamer  nooh  ein  guten,  jetit  aei  ca  leider  aehwacb.  aym» 
metrie  läge  in  diesen  allersangaben ,  wenn  die  kraft  des  gedieht^ 
nisaea  bei  20«  40  und  60  jähren  gemeaaen  wttrde.  man  konnte 
▼ermoten  dass  H.  die  verse  mit  eirea  60  jabren  geschrieben  bitte, 
sicherlich  ist  die  stelle  lange  nach  dem  40  jähre  verfasst.  —  die- 
jenigen abschnitte,  in  denen  II.  das  Ohrensausen  heklagt.  sind 
nach  dem  50  jähre,  also  ni<  hi  vor  1280,  verfasst,  zh.  v.  4  fr. 
schon  zn  anfang  des  lieiiner  v.  17  plagen  ri(  n  dichter  augen- 
leiden,  ohne  dnss  die  zeit  ihres  eintritts  sieb  Düher  bestimmeo 
liefse.    vgl.  13806  ff.  17983' ff. 

Anf  die  erobening  von  Akko  (18  roai  1291)  nimmt  v.  15845  ff 
besng.  femer  können  4773  ff  erst  oaeb  der  kdnigswaM  Adolfe 
von  fiaaaan  (5  »ai  1M2)  verfasst  sein«  fraglicb  ist,  wekbe  va* 
cant  dca  pipatlichen  stshlaa  v.  1030  f  gemeint  iat.  längere  va- 
canten  traten  ein  naeb  Goeleatin  iv  (oet  1241  bis  25iani  1243), 
Clemens  iv  (29  nov.  1268  bis  1  sept.  1271),  Nicolaus  iv  (4  april 
12^2  Iiis  :>juii  1294),  Clemens  V  (20  april  1314  bis  7  aug.  13 lü). 
die  erste  vacanz  liegt  liiili.  die  letzte  wol  zu  spat,  die 

zweite  dauerte  2jalne  ^nioiiaie,  die  dnüe  2  j  ihre  3  inouale, 
aber  keine  von  allen  über  3  jähre,  v.  8953  \  beziehen  sich  wahr- 
scheinlich auf  das  veHbbren  Booifacius  viu  gegen  Coelestia  v.  dies 
päpstliche  Schisma  passl  am  ehesten ,  weil  es  kurz  vor  Adolfs 
tod  (vgl.  v.8955f)  füllt.  Coelestio  dankte  am  13  dec  1294  frei- 

>  die  bebauptung  in  BD  1  hefl  vorr.  s.  3  and  mehreren  litleratorge- 
•ehiehtco,  dam  H.  den  Renaer  erst  1900  begonnen  habe»  iat  anbegrtndd. 
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willip  ab.  (^*r  sKluMin  ii  halber  setzt«  iliii  Bomlacius  auf  Her 
bergiesle  Fulmoue  getaageu.  au  die  Ireiwillige  abdaokung  Coe- 
lestins  gtauJMieii  daher  viele  oicbt,  und  Bonifacius  wurde  1303 
von  Nogaret  angeklagt,  Coeleatin  Terdrangt  und  ermordet  so 
haben.  —  4ie  etelle  16048  ff  iat  nuk  49m  60  jabre  ge- 
aehriebea,  17860  ff  s«  einer  seü«  als  H«  wenigalettB  in  der 
iweiten  haUle  der  eeehag  stand,  in  den  64  jähren,  die  er  nr 
flchttle  ^gaogren  ist,  soll  gewie  lern-  und  lehraetc  ttttammeB- 
gd'asst  bem.  uacli  dorn  2  juli  1298,  dem  lodeslage  Adolfs  von 
Nassau,  sind  H9f)>)  11  verfasst,  später  als  diese  stelle  aber  24539  ff, 
we^en  des  Verweises  iin  v.  24541.  die  ielzLercD  verse  vvurdea 
im  jabre  1300  (24526)  gescbhebeo.  —  wichtig  sind  15414  ff, 
weil  sie  einen  sicheren  terminus  ante  quem  enlhalten.  Amoe 
und  Jeaaiaa,  heafei  es,  propheieilen  700  jähre  Torber  Christi  ge* 
hart  es  fehlt  noeh  wenig  darsn,  dass  2000  jähre  aekdem  veiv 
gangen  sind,  kurz  ?or  1300  entstand  also  diese  stelle. 

Ins  jähr  1300  ftlll  die  erste  Vollendung  des  Renner  (24525  0- 
die  llafeersteD  gränzen ,  innerhalb  deren  seine  erste  eoserbeitung 
/u  deukeu  ist,  sind  demnach  1 296  uud  13üO.  v.  24529  spielt 
auf  die  Judenverfolgung  \on  1298  au,  die  in  vielen  quellen  er- 
wähnt wird  fFreher  Germ,  rerum  scr.  i  402;  l*ez  Script,  lerum 
Aust  I  auö;  MG  SS  xvii  224.  419;  xxiv  46.  480;  xxv  714; 
Siadtechr.  Slraisburg  i  103;  Nürnberg  i  346;  ni  118.  221. 
Chron.  Sampetr.  in  den  GeschicätsqueUen  der  provioz  Sachsen 
1 139;  vor  allem  §.  die  quellen  bei  Grftts  Geseh.  der  juden  m 
268  und  270  a.).  Gottfried  von  Bnsmingen  (Böhmer  Fontes  n 
144),  auf  den  aueh  EUenhardi  chron.  ed.  Pebel,  Prag  1777, 
8. 53  und  Stadtechr.  Strasburg  1 103  lurtickgehen ,  gibt  als  dauer 
der  Verfolgung  die  zeit  vom  25  juli  bis  zum  21  sept.  an.  da&s 
aber  die  judenermüiiluug  Inihci  heg  um,  beweist  das  Chron. 
SampeLi*.  aao.,  welches  angibt  d.iss  dir  veriolguug  wie  ein  ver- 
derben um  püugsteu  (25  maij  iiereiulirach.  dasselbe  ^vhi  aus 
ll.s  eigener  angäbe  hervor,  denn  dritiehalb  jähr  nach  dem  25  juli 
1298  wäre  schon  1301.  als  ausgangspunct  der  Verfolgung  wird 
ausdrOeUidi  Rottiogen  heseugt,  s.  Ranch  Rerum  Aust.  aor.  1 225 
und  besonders  MG  SS  ixv  714.  die  letstere  quelle  bringt  eint 
sagenhafte  enahlung  von  der  schXndung  einer  hoslie,  die  dio 
juden  in  der  heiligen  osternacht  erworben  haben  sollten,  dar- 
nach lägen  also  die  angeblich  ersten  Ursachen  der  verfoi^uu^'  m 
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der  osietzeil.  den  frühesleu  lermin  der  ennordun^  von  Juden 
gibt  jedeslalls  das  meniorbucli  der  judischen  genieiada  zu  MaUkz 
an  mit  deo  worten:  Die  Getödtetm  von  Rßthingen  am  Sonntag 
dm  7  Jjw  im  Jare  öS  <li«  5  Jartautenät,  der  7  gar  Ö058  ist 
aottütag  Misericordiaa,  20april  1298*  das  meiBorbnch  erwihnt 
aoch  judfnmonle  am  12  marcbeavan  des  foigeodeii  jahriia  d,  t 
aoniitag,  19  od.  1298.  die  blutige  Verfolgung  dauerte  also  nicht 
our  tieinabe,  wie  Grats  a.  270  behauptet,  sondern  weoigstent 
ToU  ein  halbes  jabr.  die  angäbe  des  Gotlir.  vEabmingen  be- 
zeichnet ohne  zweifei  nur  die  dauer  der  verfolgunjf  aul  einem 
besclir  tukii  II  territoriuoi.  —  in  der  erinnerung  der  piili  ii  liaben 
die  tage  grausamer  Verfolgung  ganz  natürlich  am  genauesten  ge- 
haftet, das  meniorbueb  verdient  also  glauben,  drittehalb  jähr 
nach  dem  20  april  1298,  alao  gegen  ende  (eigentlich  nach  dem 

20  od.)  1300  iäUt  die  erste  Vollendung  des  Renner. 

Auf  die  seit  nach  1500  verweisen  folgende  seugnisae: 
V.  18785  werden  42  jtbre  als  seit  der  lebrtfliigkcat  genannt» 
V.  24523  nur  40.  als  H.  jene  stelle  (vgl.  18768  fl)  schrieb, 
ordnete  er  den  Renner  zusammen,  er  lebte  damals  in  grofser 
armut  und  not;  es  stand  unsicher  um  sein  haus,  in  dessen 
bej»iu  er  sich  v.  17170,  wol  and)   -^öSß  f,  befindet.  —  am 

21  fuicht  31)  iuMrz  1303  erscheint  IIu^m  in  der  2  Üdiiiher^er 
Urkunde  aU  reclor  scolarttm  Ecclesiae  noal/ae  d.  i.  S.  Marine  in 
Teasrstaf ,  wie  es  am  anfang  der  Urkunde  heifst:  diese  kircbe 
wurde  1063  B,  virgini,  Dei  wwtri,  et  SGangolpho  (s.  Anoales 
Samberg.  MHolTmanni ;  Ussermann  Episcopatus  Bamberg,  s.  270  f) 
geweihL  sie  lag  in  der  Teuerstatt  siner  Östlichen  Vorstadt  Bam- 
bergs, die  in  der  2  Bsmberger  Urkunde  beseichnete  schule  ist 
also  genau  dieaelbe,  wie  die  im  Registrum  (s,  157)  Iron^^' 
mmrtifris  tdiolas,  im  Renner  24522  und  in  der  1  Urkunde  ge» 
nannte  schule  zu  Teuerstat.  an  derselben  ist  H.  also  wenigstens 
von  1260 — 1303*  zu  verfolgen.  —  die  verse  8985  ff  sind  iiacU 
der  beraubuug  Bonifacius  vui  durch  Suarra  da  Culonua,  dti.  uach 
dem  sept.  1303,  geschrieben.  —  11.  ist  v.  10453  77  jähre  alt; 

*  wahrscheiDÜch  hat  die  irrige  angäbe:  1260 --  130'.»  im  BD  1  heft 
Torr.  s.  1  die  Veranlassung;  gegeben  dass  fast  iti  allen  litleraimgeiiirh.  fälsch- 
lich 1309  erscheint,  so  Im  i  Oervinus  ii»  Goedekei'78,  Koberstein  i*  247, 
natürlich  auch  in  handbucheru,  leilfaden  uaw.  ib.  Pi»choii  1S46  s.  IS,  Ftt- 
mülier  lb47  g.  280,  Scholl  1855  i  407,  Kurz  1860  s.  35,  OLange  lb75 
fl.  144  nsw. 
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die  slelie  ist  also  nicht  Tor  1307  enUUndeD.  der  dichter  mam 
hier  in  der  seK  des  hoben  alters  und  unter  drückender  armol 
far  mehrere  kinder  sorgen  (10455).  dass  er  einen  sehn  in 
einem  Itloslier  hatte,  lehrt  eine  im  BD  doppelt  vorkommende 
stelle  (3887  ff  and  15612  ff).  —  11093  irird  auf  das  ^emth" 
tätige  jusiizverfahren  gegen  die  lempler  in  den  jähren  1307 — i:jl4 
angespielt,  die  stelle  ist  also  nach  1307  f;eschriehpn.  es  lag 
dem  Öauiberger  sclniimeisler  um  so  n  ili-^r,  (Iber  die  vernirliLung 
des  tennpterordens  zu  sprechen,  weil  dieser  in  Bamberg  be- 
Sitzungen  hatte,  die  nach  seiner  plOlziicheu  Vernichtung  1307  an 
die  Johanniter  fielen.  1310  wurde  das  ordensgel)äi)(le  der  templer 
den  franeiseanem  tiberiassen  (Hoffmanni  annal.  fiamherg.  ir  ad 
a.  1307  und  1310;  Üek  4llg.  gesch.  Bambergs  1811  s.  56).  — 
die  Terse  17155  ff  sind  nach  dem  24  ang.  1313,  dem  todestage 
Heinrichs  Ttr,  ▼erfaßt,  es  war  auch  in  Bamberg,  wie  die  an- 
nalen  der  sladt  zeigen,  dns  gerUcht  verbreitet,  ein  doniinicaner 
habe  den  kaiser  vergiftet,  vielleicht  ist  H.  über  seiner  arbeit, 
wahrend  er  immer  neue  nnchtrüge  zu  dem  Renner  du  biete,  ge- 
storben, denn  in  dem  abschnitt  22934 — 23150,  wo  er  wol  am 
ausführlichsten  über  leiden  des  alters  und  kümmerlichste  anottl 
klagt,  nennt  er  23110  80  jähre  als  selten  erreichtes  greisen« 
alter,  wtlre  er  selbst  damals  80  alt  gewesen,  so  hatte  er  dies 
gewis  ansdrOchlich  bemerkt  die  altersschwiche  verhinderte  ihn, 
eine  nalargeschichte  in  einem  besonderen  werke  abBnfasseB 
(19112  f);  desgleiehen  wurde  er  durch  leiden  des  alters  (sie 
versteht  er  jedeslalls  unter  dem  kummer  21969  l'j  abgelialten,  im 
Renner  manches  weiter  auszufdhreu  (21^)1)7  ff),  flbcr  seine  armnt, 
/  die  ihn  im  aller  am  sclnversien  bedrängt  zu  iiaben  sciieint,  lilag;t 
er  an  vielen  steilen  (13353  f,  besonders  20433  ff.  21269  11).  — 
das  alter  stimmte  ihn  trübe  und  reuig  über  verloreoe  stunden 
13809  fr.  23777  IT.  ein  grofser  teil  dessen ,  was  in  dem  ab» 
schnitt  16048  ff  über  die  schfller  gesagt  wird,  entstammt  H.8 
eigenen  erfahrungen  in  der  praxis.  so  klagt  er  über  nbermfltige, 
eigenwillige,  undankbare  und  fiule  sebUler  16142  ff.  16373  ff!» 
16448  ff.  16532  ff.  17377  ff.  17520  ff.  die  schweren  tage  des 
alters  hat  er  zurückgezogen  von  der  weit  verbracht  17990  fl,  in 
früheren  jähren  ist  er  iml  -  mit  vornebmeo  ieuien  zusaninieu- 
geUolVen,  so  niii  iionig  Aduil  4770  11  und  andern  fT.  7476  AT. 
freunde  erwähnt  er  6520.  bOse  erfabrungeo  mOgen  ihn  wol  gc- 
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warnt  haben,  nicht  so  rQcksichtoloB,  wie  es  ihn  trieb,  auf  die 

leute  losziischelten  6763  ff.  2198S  ff.  H.  war  ein  didactischcr 
chaiacUT,  der  au  aihl<  rii  ^'(tdc  sctnsachen  tadelte,  auch  solche, 
bei  deoeu  er  sich  sdh.a  eriaj^pie  2320  f.  15398  ff.  24457  ff. 

Mit  n.8  person  und  characler  hffii^^'n  die  quellen,  aus  denen 
er  schöpfte,  eng  zusammen,  sagt  er  ja  v.  16616  dass  er  200  büch- 
lein  in  seiner  kiste  gesammelt  habe,  welche  werke  er  nun  wüh* 
rend  der  ersten  periode,  also  bis  1266,  studiert  bat,  daraber  zu 
arteilen  ist  schwer;  seine  dgenen  arbeiten  aus  dieser  periode 
fehlen,  vielleicht  liegen  dardber  im  Renner  nachrichten  an 
solchen  stellen,  die  ans  dem  Samner  herrOhren.  von  denjenigen 
sehriltstellern  aber,  mit  denen  sich  H.  während  der  swetten  pe- 
riode beschäftigte ,  gibt  das  Registrum  sicher  ein  annähernd  voll- 
.sicUKÜges  Verzeichnis;  denn  es  heifst  dort  (s.  144)  dass  die  namen 
aller  der  autoren  verzeichnet  werden  sollen,  deren  lectUre  H. 
getrieben,  wahrend  er  an  der  schule  lehrte,  die  im  Recistrum 
aufgezahllen  werke  waren  lirtchst  wahrscheinlich  säninitlich  lalei- 
niscbe  und  zwar  poetisehe  (vgl.  s.  144  versiadosj  erzeugnisse 
der  classischen  und  mittelalterlichen  seit,  es  trifft  also  zu  dass 
H.  seinen  sinn  in  dieser  periode  ganz  auflatein  gerichtet  hatte, 
der  Renner  endlich  gewahrt  im  ganxen  darOber  aufschluss,  in 
welchen  werken  der  dichter  wahrend  der  dritten  periode  las. 
diese  sind  nun 

a)  lateinische,  eine  menge  vonvugcnd  lat.  mitoren  ilhlt  H. 

1294  ff.  9306  ff.  9572.  14628  ff.  20135  ff  auf.  von  einigen  lat 
WL-rlien  gibt  er  genauere  citate;  sie  waren  ihm  also,  wie  man 
anneiirnen  darf,  besonders  bekannt  oder  lagen  ihm  vor:  Cicei^o 
De  seneclule  10211,  Ovidius  Minne  buch  20834  vgl.  9346,  Horaz 
Brief  buch  4613  (s.  Haupt  zum  Registrum  s.  146),  Salluslius  und 
Lucauus  16223  ff,  Persius  14064,  Stalius  Thebais  14130  ff,  Cato 
16084,  Aesop  1974.  7401.  9704,  Aviao  15529,  Peregrinus  5405  f 
(s.  Registrum  s.  157).  sweifelbaA  ist ,  ob  die  Renner  2755  f 
angefflhrte  laster  mtä  tugmde  nimmt,  aus  der  H.  gerade  iQr  den 
Renner  viel  entnehmen  konnte,  ein  lat  werk  war.  ferner  hatte 
er  bekannte  sammelweriie  und  encyclopadien:  Gesta  Romanonim 
629.22750;  Dares  15839;  ein  buch  Ober  Aleiander  16384  na. 
aus  solchen  büchern  konnte  er  manche  namen  von  autoren  und 
Schriften,  die  er  ciiiert,  kennen,  ohne  diese  selbst  gelesen 
zu  haben. 

Z.  F.  D.  A.  XXVUi.  M.  F.  XVL  -  1:1 
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b)  deutsche,  solche  zifaU  er  1215  ff.  16155  ff.  21487  ff  ud. 
auf*  im  gamen  aeigt  er  gegen  die  lOgeahalte  deutsche  helden- 
dicbiuog  grofse  aboeigoog  (1255  ff.  10307  ff.  21492  ff.  21539  ff). 

c)  im  höheren  alter  aber  war  die  stimmuDg  H.a  eine  mystitcb- 

religiöse,  leiden  und  kQmmerliche  armnt  benahmen  ihm  an* 
weileu  sidillich  seinen  sonst  UDbefaDgeDeü  und  klaren  sinn,  der 
geisllich •  religi<)»eii  stinmiun?  entspricht  die  gauze  aulage  des 
Beooerf  dessen  »  i^'entliches  ihema  eine  grofse  sündenpredigt 
war.  in  diesem  gedicble  legi  H.  zunächst  das  bauptgewicht  auf 
kircheoviter  und  heilige  24468.  auf  ihre  seilen  verweist  er 
naehrere  male  8746\  16630«  17541  naw.  er  citieri  Schriften 
Tou  AugusÜD,  den  er  iosbesondere  mit  min  hare  beieichiiet, 
16580.  17930*.  18052.  18410  (Eocbiridiou).  20041.  24150^1«^ 
(lieft;;  Bernhard  ^oü  Clairvaux  3987.  9248.  2448$  (fünf  huehe 
dtr  merhmge);  Gregor  2547.  9254  (hirten  hwh).  3080.  19793. 
2  (KxpoHliunes  lu  Jübum).  2'S 4.00  (messebuch  l  9G78.  l3GSt5 
(üidiogub);  Hieronymus  6212.  6237.  23442  (couuik utar  zur  Vul- 
jjata);  Ambrosins  19086.  23S70  (llexaenierün);  Boelhius  11)79^ 
( Schüler  zuhte  buch)  usw.  aucb  eio  Leben  der  heiligen  und 
kirchenvaier  hat  H.  gehabt  1050  ff.  14978.  22862.  neben  den 
kircheovatern  neont  er  an  besonders  zahlreicheo  stellen  (vgl. 
Germ.  2,  418)  sprQche  von  Freidank,  der  ihm  als  didactischer 
dichter  sehr  nahe  stand,  aber  die  summe  aller  Wissenschaft  und 
die  oberste  quelle  für  alle  lehre  liegt  in  der  bibel  8505  ff.  13362  ff. 
sie  soll  recht  eigentlich  die  hau plqu eile  sein,  aus  der  der  Renner 
geschöplt  ist,  ir)S96fr.  20143  uö.  aiil  die  Vulgata  verweisen  die 
baungslen  ciidle:  14SS.  7V)24.  8290.  11 S04.  11821.  12374.  13123. 
15580.  10070.  17574  usw.,  zuweilen  niii  ganz  genauer  bezeich* 
nuag  der  stelle:  14752.  15790.  17147.  20527  ff. 

U  DIE  GAP1T£X£1NTEILUNG  MICHAELS  UND  DIE  URSPRÜNGUCttE 

DISPOSITION  IM  RENNEB. 

Der  BD  ist  in  der  hanplsache  ein  abdnick  der  Erlanger  perg.- 
ha.  ?on  1347  (—  E).  diese  gibt  den  Rennerteit  so,  wie  er  von 
Blicbael  ?on  Wünburg  oder  de  Leone  revidiert  ist  von  Michaela 

bearbeitung  des  Renner  heifst  es  am  Schlüsse  seines  regislers 
(lJU  {')'):  meiiter  mithcl  von  wirtzburrh,  ikr  dilz  buch  also  geeor- 
riynl  rehtvcrtf'gt  vnä  capitulirt  vnd  gereytstnrt  hat.  hier  koiiiiit'  ii 
zunächst  die  beiden  leUlea  worte  in  betracht.    a^tiiuUn  deutet 
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tenif  hin,  tes  Micbiel  di«  lableii  und  übergchriften  der  42  ca- 
pitd  gehOrigtD  ons  in  den  text  angefügt  hat»  so  findet  eioh 
eapitel  n  bei  v.  B884  aof  dem  Nornberger  blatte  aot  Michaete 
bamcodex  (Ana.  t  k.  d.  d.  v.  1868  sp.  214).  gtngüirirt  aber 
will  besagen:  Michael  bat  die  inhaltaflbenieht  (BD  9.2—6)  oder, 
wie  es  im  beginne  denelben  belfiit,  das  RtgiUrum  verfiMit.  ge^ 
ngistrirt  bezieht  sich  niclil  auf  das  regisler  BD  s.  271  (s.  iinteu  i, 
noch  weniger  auf  das  regisler  zum  1  hefl  vor  s.  t.  —  die  zaliltii 
der  Micbaelschen  capilel  fehlen  im  texte  vou  £  bi5  auf  ^'ine : 
BD  V.  1753.  daher  sind  RD  s.  274  die  zahlen  der  seilen  an- 
gegeben, aui  denen  mau  die  capilel  Michaels  einsetzen  soll, 
diese  angaben  bestätigt  die  Wolfenbttlüer  perg.-bs»  von  1388 
(mm  G),  in  welcher  die  Michaelschen  cafitelaahlen  noch  im  texte 
selbst  stehen,  aniser  an  feigenden  stellen:  cap.  xfii  hat  G  Tor 
6111  (BD  78),  cap.  xxvm  vir  148M  (BD  169),  cap.  zxi  findet 
sich  in  G  an  den  BD  s.  100  veneichneten  abschnitten  nicht, 
dagegen  fehlt  in  G.  bl.  i.n/Liii,  mit  ihm  >.  8882 — 8978,  vnd  nach 
dem  gesammtregister  dieser  hs.  geblHt  cap.  xxi  lu  ?.  8S65  (BD 
8.  lOOj.  —  dass  diese  3  capilel  würklich  diejenigen  stellen, 
wo  G  sie  hat,  gehören,  kann  nach  den  uitiiiluaugabeu  in  Mi- 
chaels regisler  keinem  zweifei  unterliegen,  der  eudisprucb:  ^i* 
sul  loir  aber  furbaz  rennen  usw.  schliefst  sie  so  ab.  die  42  eapitel 
Michaels  sUnden  also  der  reihe  oacti  vor  folgenden  versen: 


cap. 

1 

V.  4 

cap.  15 

V.  4379 

cap.  29 

V. 

15022 

2 

-  42 

-  16 

-  5751 

•  30 

15510 

8 

-  276 

-  17 

-  6111 

-  31 

15862 

4 

-  320 

-  18 

-  6785 

-  32 

16436 

5 

-  475 

•  19 

-  7610 

-  33 

17956 

m 

6 

*  647 

•  20 

-  8834 

-  34 

18068 

m 

7 

-  675 

•  21 

-  8865 

-  35 

18460 

8 

-  8S2 

-  22 

-  9278 

-  36 

1901G 

9 

-  1158 

-  23 

-  10584 

-  37 

20199 

10 

-  1344 

-  24 

-11212 

-  38 

21022 

11 

-  1604 

-  25 

- llöSO 

-  39 

21671 

m 

12 

-  1754 

-  26 

-13176 

-  40 

21972 

13 

-  2324 

-  27 

-13854 

•  41 

22700 

14 

-2932 

-  28 

-  14854 

-  42 

24040 

Diese  eapitel  Michaels  sind  nur  lose  einer  froheren  nunmehr 
XU  eiforschenden  eintellung  anfgeheflet.    bei  eapitel  xr  (4379) 
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ib.  itt  dorn  tnfaaiie  ■aeb  kein  bauptabschnitt,  ein  solcher  koomit 
erat  4411.  fanier  stebt  cap.  uxi  bei  löSttft,  «abreod  4«r  cigent- 
liebe  abecboitt  15908  beglrat.  4ie  gesse  otpitdeinteiloof  Mi- 
ebaele  ist  obne  plan  und  uagleicbniSbig  «ogelegt  im  antoge 
sind  Tiel  mebr  capiiel  gcnaeht  als  spliter,  sodass  sb«  die  emes 
1300  verse  in  9  capiiel  zerlegt  sind,  wgbrend  das  41  allein 
1300  verse  ulllld^^l. 

Zur  erforschung  rfer  ursprünglichen  disposition  ist  das  erste 
hilfsmittel  der  innere  zusarnnienhano:  des  Renner  seilisi.  es  lassen 
sich  —  obwol  durch  die  Michaclsche  ciuteilung  äufseriich  ud- 
kenntlich  gemacbt  —  ursprüngliche  abscbniUe,  meist  schon  auf 
gnind  der  Überginge«  an  folgenden  stellen  erkennen: 

I.  276  von  der  hoflarU 

II.  4421  abergang  von  der  boflart  sur  gtlikeit. 

lu.  9392  Übergang  von  der  gilikeit  tum  frtae  (vgl.  9362  fO* 

IV.  11706  Ubergang  vom  fr4se  (11676  i)  zur  unkiuacbn 

(1168611)- 

V.  13920  Übergang  von  der  uukiusclie  zu  zum  uiid  nit. 
Vi.  15908  Übergang  von  zorn,  nit,  gilikeit,  hoüart,  uo- 

kiusche  und  fHt  zur  lazheil. 
118460  von  der  uuLriuwe,  der  multsr  aller  vorher  be- 

handelteD  Sünden.] 
20199  von  den  bim  üf  dem  grase. 
A)  in  den  absebnitten  i— vi  werden  die  7  baupt-  oder  tod- 
sttoden:  hoffiirt,  gilikeit,  friz,  unkiusehe,  som,  nli,  ksbeit  sjsCema- 
lisch  besprochen,  ibre  behandlung  bildete  das  eigentlicbe  thema 
für  den  Renner,  es  konmien  aber  nur  6  abschnitte  heraus ,  weil 
die  beiden  verwaadleu  siindt  n  zorn  und  nil  zu.^amniengefasst 
sind,  in  unseren  besten  liUeiaiurgeschichlen  —  soweit  diese 
die  disposition  des  Renner  ^'enauer  rrörif  t  u  —  ist  die  behand- 
lung der  todsündeu  gar  nicht  oder  doch  nicht  in  ihrem  vollen 
zusammeabange  bemerkt.  Sebtfnbach  in  Wagners  Archiv  i  15 
hat  sie  bervorgeboben ,  indem  er  sagt:  *Hugo  von  Trimberg  hat 
im  Renner  trots  sablloser  ebscbweifungen  und  excurse  doch  den 
plan  aufrecbl  erhalten  und  durchgeführt,  die  sieben  todsllttden 
in  lebensbtldern  und  moraliscben  bemerkungen  ahtuhandehi.* 

Wie  hat  nun  der  dichter  diesen  plan  dur^gefUhrtf  er  hat 
sich  aus  der  allgemeinen  lehre  von  den  hauptsünden  sein  eigenes 
System  gebildet,  indem  er  den  ersten  drei  haupuünden  hoffart, 
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gilikeü,  frta  die  Obrigea  fier,  wdche  in  des  3  letzten  ali- 
•dmitleii  behandek  mid,  oaierardiet;  des  efglbt  sich  gleioh 
am  der  aVe^erie  m  aelaag  die  gediehtei  42  II)*  dort  wird 
von  biroen  eniUl  (92  ff),  die  t)  in  die  laclwD,  2)  in  den  brunnen« 

3)  in  den  dorn  fleien.  in  umgekehrter  reihenfolge  werden  diese 

3  categorien  im  gedichte  selbst  behaudeU.  l)  duo  birneo,  die  in 
den  dorn  gefallen  sind,  gleichen  diejenigen,  die  sich  der  hullirt 
ergeben  (276  IT).  2)  uuivr  den  birneo,  die  in  den  bruuoen 
fallen,  wfrdeu  die  Sünder  der  giukeil  verstanden  (4430).  3)  durch 
die  birnen,  welche  in  die  lachen  fallen,  werden  die  Sünder  des 
frfties  (9368)  iMseichnet.  dem  allegorischen  gmndrisse  (v.  100) 
eatspriebl  g^geo  ende  (v.  20204)  der  abeduutt  von  den  bimen 
aitf  desi  gneoc 

Dass  jene  diei  enie«  tUttden  als  die  henplsScUiebaten  ber* 
forgehoben  werden  sollten ,  bezengea  vs.  7847  IT.  7862  ff.  hof- 
lirt ,  gftikeit ,  frte  werden  als  onanden  Adsm  und  Eva  beigelegt 
15722  ff,  ähnlich  6351  ff.    weiter  werden  einige  der  letzten 

4  Sünden  aus  den  ihnen  entsprechenden  3  haupuunden  herge- 
leitet 13927  ff.  4409  ff.  11703  fr.  auf  die  zu  gründe  gelegte 
allegorie  wird  auch  son^t  vieiiach,  besonders  mit  den  Stich- 
wörtern dortt,  bninnen,  lachen,  angespielt,  so  1192.3252.3358. 
12771.  15615  f.  24344  ff  usw.  um  das  System  H.s  vollständig 
klartulegen,  moss  noch  bemerkt  werdeu  dass  unter  den  drei 
erftOD  hai^lsaiideB  die  in  der  intte  behandeke  gltikeit  als  die 
gewiehtigste  «od  als  die  wvrael  aller  anderen  simdeii  angeseheii 
wird  7867  f.  7124  f.  7664  f.  18934  f  uO.  der  abschnitt  von  der 
gttikflit  ist  daher  auoh  der  Iftngsle  vea  sHe».  freilich  ist  es  eio 
wesentlieher  feMer  des  dichters,  dass  er  seinem  plane  Öfters 
untreu  wird;  aber  vou  vara  ht^rtiia  ist  inUt.'ruidnung  der  vier 
letzten  todsünden  unter  die  ei*steu  drei  das  pianm^fsig  angelegte 
iliema  des  gauzeo.  —  wenn  in  dem  gedichte  mehr  von  den 
lästern,  als  von  den  tagenden  die  redi'  ist  (vgl.  Wackernagels 
LG'  377),  so  muss  man  dies  eben  dahin  verstehen,  dass  eine  ab- 
haadisng  Obor  die  todsOoden  das  eigentliche  thema  des  gedichla 
ist.  es  war  awdi  nor  auf  eine  ^systematische  lasterlehre'  (Wacker- 
Mgel  s.  878)  abgssehett.  was  ferner  die  vorwiegende  behend* 
long  der  ersten  3  todsonden  hoffart,  gltikeit^  frls  und  die  xurüeh- 
fQhrong  der  letslen  vier  anf  jene  belriflit  so  ist  ancb  dieser, 
der  eigentlich  leitende  gedanhe  B.8,  Öfters  narichtig  widergegeben 
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wordcD.  Gervious  284  sagt:  *weoD  HagD  daher  unter  deo 
in  den  dorn  gefellenen  Iriraen  die  boflSurtt  ttntar  den  in  den 
bmnnen  gefallenen  neld  und  geii,  unter  den  in  die  fachen  ge- 
fallenen den  tn(9  (die  unmafte)  versinnücht,  ao  meint  er  in  alleo 
diesen  laatem  nur  eins'  und  weiter  unten:  *llheraU  daher  aind 
Jene  lasier,  ganz  wie  bei  den  Italienern  dieser  Zeiten  (superbia 
mvidia  avarizia}  in  dem  weitesten  sinne  genommen.'  derselbe 
fehler  ist  in  Wark^Tiiagels  LG*  s.  ^77  liber^eganpen ,  wo  als  die 
im  l^'nner  beliantJellen  laster  Mkx  IiI  ilu t ,  net  i .  ;joiz.  unrnüfsig- 
keit'  genannt  sind,  abgegeben  davon,  dass  gitikeil  nur  die  hah-> 
gier  bezeichnet,  ist  unter  den  vier  bei  Gervinua  und  Wacker- 
nagel genannten  haaplaOnden  ^neid*  au  atreichen.  entweder  waren 
alle  7  oder  nur  die  ersten  3  au  nennen,  ferner  iat  hei  Gerrinw 
iMtdui  mit  pvla  au  Tertauacben,  aoll  der  nrgleich  der  Italiener 
mit  H.  Überhaupt  genau  paaaen. 

B)  neben  und  unter  den  n  hauptabaebnilten  stehen  kleinere 
abaehnitle,  bei  denen  man  beobaehten  kann  daaa  den  dichter  der 
gedanke  geleitet  hat,  gewisse  categorien  von  personen,  zb.  die 
stunde,  berufs-,  akersdassen  usw.  möglichst  im  zusammenhange 
für  sich  zu  behandeln,  so  beginnt  v.  320  mit  neuer  zaiiiung 
%em  nftten  von  den  meiden  (v.  315).  v.  882  i,i  lit  H.  zu  den 
herrcu  über,  v.  1344  von  den  herren  (vgl.  131011)  zu  den  bauem, 
V.  1604  von  den  bauern  (v,  14950)  zu  den  balbedelleuten  (v.  1504). 
V.  2324  oder  2354  muaa  ein  abschnitt  von  den  pfaffen  (v.  2346) 
begonnen  haben,  denn  ?•  2932  findet  aich  Obergang  von  den 
pfaffen  su  den  kloaterleuten.  t.  4055  oder  4060  kommen  höhere 
geistliche  (capitelbroder)  an  die  reihen  mit  4378  aehlteben 
die  abschnitte  tou  getatliehen.  ea  folgt  eine  vorrede  fOr  den 
hauptabsehnitt  von  der  gttikeit  (4421).  innerhalb  dessdbeo  findet 
sich  5237  Übergang  zu  den  bösen  wirten.  5751  Übergang  von 
den  Wirten  (57.05)  zu  den  ranbern  dieben  usw.  (5751)).  sonder- 
barer wnise  ist  dieser  abschnitt  von  den  rHubern  durch  eine  ab- 
haniiluug  über  niusikinstnmiente  (5863  fl)  unterliroclien.  v.  6785 
wird  die  gttikeit  und  mit  ihr  (()795)  der  abschnitt  von  den  rüubern 
wider  aufgenommen,  v.  8334  folgt  der  Ubergang  von  den  gtligen 
zu  den  richtern,  t.  d276  Oberg^ng  von  den  ricbtarn  tu  der 
frdu^  bften  uaw. 

<  io  B  steht  hier  der  ploral  /hwM.  nebenbei  sei  bemerkt  dass  H. 
T.  0544  uad  0551  im  idme  fitn»  (E  /Vam)  kraucht,   dteacr  plonl  ist 


Digitlzca  by  Goü^fc 


UND  SEINEN  RENNER 


167 


Ober  dem  gedankeD,  solche  categorieo  tod  mentchen,  stSn- 
deii,  berafscIasteD  usw.,  wie  sie  H.  an  den  sutelzt  bezeletineteD 
absehDitlen  an  einander  reiht,  möglichst  im  insammenfaange  zu 
behandeln,  Terliert  der  dichter  sein  eigentliches  thema  zuweilien 
sichtlich  ans  den  angen.  wenn  er  sh.  8334  von  den  gltigen 
zo  den  ricbtern  und  v.  9276  von  den  richtem  sn  der  fräne  fefts» 
Obeigi'lit,  so  harmoniert  die«  gar  nichl  mit  der  ursprjlnglichen 
anlasse,  welche  nach  der  behandluuf,^  dci  ^ilikeil  die  drs  t'rAzes 
verlangte,  allerdings  wird  in  v.  0365  —  9400  noch  auiserdem 
von  d»T  citikeil  zum  Iräze  ü)»ri  u't  LMimi  n.  e?  j'Mllt  aber  docli  l>e- 
sonders  aut  dass  v.  8334  von  den  giligen  zu  den  richtern  über- 
gegangen wird,  während  die  richter  gerade  als  ii;d)^ieng  und 
heatechlich  gescholten  werden,  also  nur  unter  die  gtiigen  ge- 
hören können.  H.  mag  beim  dichten  gefunden  haben  dasa  sich 
die  eine  oder  die  andere  der  todsflnden  an  gewissen  standen  be- 
sonders tadeln  liefs,  so  zb.  die  habgier  an  den  wirten,  rtlubern 
und  richtern.  wenn  er  aber  nun  auch  allgemeine  menschen- 
gattungen,  wie  jungfrauen,  herren,  banem,  halbedelleute,  rnr 
sirh  und  einseitig  unter  dem  gesichtspuncte  einer  einzigen  lod- 
süade  belnndein  wolile,  so  vertragen  sich  Iteide  dispositionen  des- 
wegen nicht  recht  mit  einander,  wptl  ohne  7\veif<'l  jede  einzelne 
todstinde  an  allen  jenen  standen  und  au  jedem  emzeioeo  stände 
wider  alle  todsündeu  participieren. 

Das  orsprtinglirh  7\\  gründe  gelegte  thema  von  den  haupt- 
sanden ,  auf  das  U.  durch  den  titel  seines  werks  schliefslich  gar 
nicht  mehr  hingewiesen  hat,  ist  gewts  schon  im  verlaufe  der 
ersten  ansarbeitung  (bis  1300),  spHter  namentlich  durch  massen- 
hafte nachtrage  (von  1300 — 1313)  so  erweitert  und  überschritten 
worden,  dass  dem  dichter  am  ende  ein  anderes  werk  fertig  ge- 
worden  war  als  er  anfSoglich  geplant  hatte.  H.  beklagt  selbst 
BD  vielen  stellen  zb.  13863  ff  dass  sein  gedieht  diffus  geworden 
«ei.  er  hat  bei  seiueiii  alter  und  unter  körperlichen  leiden  nicht 
mehr  den  mul  gehabt,  neue  arheileti  in  angrill  zu  nehmen,  wenn 
er  auf  Stoffe  geriet,  die  nicht  in  den  zusanunenhnng  sseines  ur- 
aprUnglichen  thema  passten.  man  denke  an  den  abschnitt  von 
der  musik  (5S9i  ff)t  mitten  zwischen  der  abhandlang  von  den 
rflobem,  und  an  die.  naturgesohichte  19016  ff  (vgL  a.  160>  der 

V.  19580,  wo  E  tws,  G  /Hs  hai,  gaai  verkaoot  ond  ala  «res  gelesen 
worden,  t.  Wdabold  Mbd.  gr.  §  291,  Lezer  Wb.  s.  t.,  Sebmeller  BW  1 135. 
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Renner  ist  eben  das  allumfassende  gedieht  aus  H.s  alter,  was 
aber  der  dichter  sclhi^t  schiiefslich  in  seinm  werke  fertig  gebracht 
zu  haben  iik  iu[(  ,  dafür  ist  der  lilel  Kenner  bezeicbneud.  an 
vielen  stellen  zb.  13SÖÜ  IT.  5977  uö.  denkt  sich  H.  auf  einem 
rosse  sitzend,  das  ihm  durchgeht,  «r  meint  damit  da&s  er  beim 
diehlen  gewisser  mafflea  getriebeo  werde ,  über  alles  mögliche  zu 
redeo »  was  in  de«  snaammeobaiig  und  aberbaupl  in  das  gedicbl 
gar  nicht  gehöre,  sehr  ofi  beg^gnel  der  Obergangaipnicb:  Nu 
nd  wir  ober  fUrhoM  remim  Uni  utuem  hmm  dos  bekomm  ab. 
4419  r.  7606  r.  10460  f,  in  den  das  bild  vom  rennen  ao  $tlam 
ist,  als  ob  dichter  und  leaer  an  allem,  was  im  Benner  lur  aprache 
gebracht  wird,  vorbei  galopierten.  genau  ebenso  ist  rennen 
gebraucht  v.  S82.  18553  uö.  dieser  autfassung  des  wortes  ent- 
spricht die  Überschrift  BD  v.  1  nicht  ganz,  zwar  spielt  Tl. 
mit  rennen  auch  einmal  aui  »clilüsse  ^24562);  in  der  hauptsache 
aber  denkt  er  sich  dass  er  selbst  beim  dichten  überall  hiorenne 
(Vgl.  weiter  11674.  18018  usw.),  wie  er  ähnlich  v.  9356  mit 
seinem  buche  über  gans  Deulacblaod  hinfährt,  der  titel  Renner 
gleicht  dann  dem  dea  Samner,  wo  wahracheinlicb  doch  auch  der 
dichter  selbst  der  aammier  war.  —  wegen  der  ontutreffenden 
erUflrung  des  namens  Renner  ist  achon  oft  an  v.  1  f  enstofs  ge- 
nommen worden,  vgl.  Genrinns  n*  270;  Wackernagel*  377 ;  Janicke 
Germ.  2,36S;  Koberstein  i*  247  a.  IS;  VilmaH*  s.  185;  Uhland 
Sehr.  II  191  usw.  die  verse  1  f  finden  sich  fast  wörtlich  m 
Michaels  register  unter  cap.  i  (BH  >.  2').  es  ist  d  u  um  ver- 
muten iliiss  Muliacl,  wie  er  die  lne^^li'll  illicr^chi ilicii  ^euiacht 
hat  (s.  darüber  spater),  so  auch  die  gesaniniiaberschrift  v.  1  f 
verfasste.  der  einfache  name  Renner  isi  jedesfalls  die  bezeich- 
nuug  des  dichter»  für  sein  werk  gewesen«  das  unter  massen- 
haften abschweifungen  und  nachträgen  su  einem  bunten  Sammel- 
werk geworden  war.  in  so  fem  konnte  wahncheinlich  auch 
gesagt  werden  dass  das  gedieht  dem  Somner  im  un  gleich  sei 
(24565).  mit  Cm$Ü9gnim  ist  der  Benner  von  den  Schreibern 
der  Erlanger  (BD  270^,  der  beiden  Wolfenbttttler  Gg,  der  Ebe- 
lingschen  (Ua^'en  Grundriss  s.  384),  der  Tambacher,  Stuttgarter  ua. 
hs8.  bezeichnet. 

*  fälschlich  schreib!  ib.  GflM«  Literargescb.  o  2^074  auch  die  vier- 
zeilige  überscbiifi  BO  •.  X  0.  in.  diese  hat  eist  elae  modame  band  ia  E 
eio|etragca. 


Mit  den  aus  dem  texte  selbst  erkeoabareu  gruudzUgen  der 
anlag«  atunoii  dia  Jat.  iohaltsüberBicht  (BD  Ubereio ,  in  welcher 
Ober  eioe  Toq  H.  salbst  Diedergeftcbriabaoe  dispositioa  banebtet 
wird,  dar  tau  laiitai  nacli  £  mid  G: 

BMfmtur  kic  (wol  Uc)  fmm  tn^itukrU  huh»  Ukri  4ittin^ 
ptr  ^ftum  MayiMrHm  Eugamm  iucnfia ,  fMaai  pn^fium  $MgUUr 

<Urei)  mtiuquisque.  —  En  man  tofüuia  huiut  libri: 

Primum  capitulum  de  superbia  de  mulieribus  de  domints  de 
rmticis  de  sennitobiltbus, 

Secundum  de  ütrioM  et  ma/Mic/ti«  ei  eleemosj/tm  ei  da  ^ribu9 
j^egrmis. 

TerUum  <U  i^Of^Kü  ei  secunda  disiinato  de  ovartCM  H 
i&us  et  rßäo  pir  $$     utara  (et  €tt$ra  fehlt  G). 

mbnu  ptrüm  ä  ktr^mSbm. 

Qmmm  dt  anerkkt  MMm  karuti»  sf  decMNtf  Hkidi»  (tlm* 
Imüt  £  tkUomjs  G)  af  dt  pJa    csttni     mmt  fabll  G). 

SiaBifMi  da  lihoU»  ItrHa  dUtineti»  ds  hmrituB  et  rado  per  se. 

Sepiimum  qmrta  distinctio  de  lux^ma  et  racto  per  ae,  (£UQd 
hübet  eccUsia  de  scitnliin  [HüHcii^^'.'  sais  L  acis  G). 

Octwn»^  4e  mmdia  ira  et  aiiie  rebus  et  est  qtuma  diMinctw 
gmbarum. 

Nonum  de  accidia  de  scolaribus  et  racio  per  M  et  i»t  iesata 
al  ultima  distinctio  et  cetera,  ut  ptUet  in  libro.^ 

Wia  das  RagialruiB  Ilugaa»  aa  var  auch  der  Reooer  in  sog« 
dialinatioiien  amgataiU,  aod  swar  aind  die  in  der  Jal.  oteaiabt 
geaSbltan  n  ganau  mii  den  obaa  (a.  IM)  faalgaaialUan  fiab- 
aduiittan  Idanliach.  —  eina  andaaUtng  dar  aratan  diatinetion  fabU 
in  der  cap.  diat.  abanao  wia  in  Ragiatnun  auclarum  (Hanpl 
s.  14(>).  ferner  stehen  die  worte  tertia  distinctio  bei  cap.  6  an 
falscher  stelle,  in  so  fern  (vgl.  9392  H)  als  de  ijula ,  de  bibolis, 
de  (usonbus  saiiimtHch  unter  den  iif  hauptabsclniiti  vyn  Uer  un- 
mdli^igkeU  gehören,  dir  ausdruck  di^inctio  steht  teils  vor  der 
iniialtsangabe ,  ib.  hei  der  a  und  iv  distinclion,  teils  nach  ihr, 
wie  bei  der  v  und  vi.  mitten  in  ihren  abschnitt  gerieten  die 
wofta  tertia  deetmcHo  wahrscheinlich  durch  abacbraiban  aus  einer 
Yorlaga«  in  der  die  mbrilMui  dar  diaündianeniaiilan  ond  Aber- 

>  disaa  cspilalaiis  disdadla  alchl  sacb  to  HPQ. 
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tchriflen  neben  pinaDder  standen  und  mangelhaft  eingeliaiteu 
wareD.  *o  oft  eine  Deue  distinction  eintritt,  widerbolt  sieh  — 
anagenoiDinen  bei  der  ▼  —  auch  der  ausdroek  retdQ  per  m.  md'« 
ist  Termullich  — « raia  p&rtio,  sodass  die  worte  mci«  jmt  js  aus- 
drOckeo  solleo,  jede  distincltoo  bilde  nach  dem  tirsprOiiglicheii 
plane  einen  teil  far  sich. 

Der  offenhare  fehler  bei  der  nr  di^tinction  tribl  uns  das  recht, 
auch  au  der  capifplpintriluii-  ki  iiik  zu  uUvu .  sobald  die  Uber- 
lieferung unklr  1-1.  zunMch'if  <ä!ftrt  di«'  roihcnfolge  der  abscliniltp 
in  cap.  2;  de  rien'ris  gt'liört  zu  2324  odiT  2354,  de  monachis 
zu  2932,  de  eltemosyms  zu  2354;  dieser  letzte  abschnitt  rouss 
mindestens  zwischen  den  beiden  vorhergehenden  gestanden  haben. 
auflÜIIiger  ist  dass  der  abschnitt  de  praelatis  unter  cnp.  3  tod 
dem  vorhergehenden  capitel  getrennt  ist,  in  welchem  die  übrigen 
geistlichen  stunde  behandelt  waren,  bei  t.  405S  oder  4061,  wo 
der  abschnitt  d$  praelaiü  (von  capitelbrfldern)  aniosetien  wtre, 
findet  sieh  nicht  die  geringste  spor  von  schluss-  oder  einleitungs- 
Versen,  die  den  beginn  eines  capitels  andeuteten,  gewie  ist  di 
praelatis  zum  2  capitel  zu  ziehen.  —  unter  dem  4  capitel  steht 
de  organkis  mstrumentta  voran,  der  abschuiit  von  der  musik 
(5891  ff)  war  in  die  alili;unllung  von  Iph  räubern  eluge^clioben. 
ein  deutlicher  absatz  liudet  sich  im  tpxlc  nur  boi  5751,  wo  von 
den  wirteu  zu  den  rdubern  übergegangen  wird,  wie  es  scheint, 
ist  die  gesnmmtflber^^chrift  des  abschnitts  (etwa  Ähnlich  wie 
V.  5759)  mit  den  einzelnen  Oberschriften  der  spSteren  Unter- 
abteilungen: Yon  raubrittem  (prtudonihi»)  6817  IT,  von  dieben 
(furibut)  7122  ff,  von  gemeinen  rXubem  (lamm&m)  7348  ff  vor* 
mengt  worden  und  dann  weggefallen.  H.s  capitel  4  hat  wahr- 
scheinlich bei  5751  gestanden.  —  das  5  capitel  begann  jedesfalls 
bei  8334,  denn  die  Übergangsworte  v.  8334  f  konnten  passend 
eifi  neues  capite!  einb'ilen.  in  diesem  5  werden  die  richter, 
vi^afe,  zolleiiiiH'hincr  ua.  fiir  sich  behandelt,  wie  im  1  capitel 
die  wriilicben  släütle:  I  i  .ukmt,  berren ,  bauern,  balbedelleule,  so 
werden  im  2  die  geistlichen :  piaiTen,  mönche,  kapitelbrüder ,  im 
d  die  Wirte,  im  4  die  riiuber,  im  5  die  richter  und  andere 
beamte  besprochen,  bei  diesen  capiteln  blickt  wider  der  eonftne 
gedanke  U.s  durch,  in  einer  abhandlnng  Uber  die  todsQnden 
allgemeine  «lassen  und  sUnde  abgeschlossen  fttr  sich  und  eln- 
seitig  unter  dem  gesiehtsponete  der  jedesmaligen  todsttade  be- 
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haodeb  su  woUeo*  das  6  eipitel  leigle  ein«»  rubrikeDfehler,  in 
80  im  als  die  abschnitts  d$  §t^a,  4f  Mo^,  4%  huoribw  io 
die  nt  dislinction  gebOrea.  unter  fHbt  (in  weiteren  sinne  nn- 

marsigkeit)  wird  dreierlei:  geMsigk(>it  (frd%  im  eugeren  sinne), 
Sauferei  (luoder)  und  spielsucht  (spil  11216)  erörlert.  so  steht 
fi'iz  im  weiteren  sinne  v.  9392,  93i>o  af)er,  wo  B  (Berliner  hs.) 
statt  des  iiMsiiiiiifTen  I/ntz  von  E  richtig  frafz  hat,  im  eugeren 
sinne,  wenn  fic  (jula  inhaltsan<rabe  ffir  die  ganze  iti  distinction 
isl^  so  waren  als  inhaltsaugabe  für  das  6  capitel  eigentlich  (ol- 
gende categorien  von  personen:  d»  gubms,  de  bibolts,  de  lu$o- 
Hb%u  in  erwarten.  beim  7  capitel  begann  die  iv  distinction  de 
hamiB,  von  der  nnlonsohe,  beias  8  die  v  ambmrum  d.  j«  von 
loni  nnd  alt,  beim  9  die  vi  und  lelate  d»  m(Ma,  von  der  lasbeit 
biemaeh  ergibt  sieb  ungdlbr  der  folgende  grondriis  fflr  die  nr- 
sprUngftche  einleilung: 

Refertvr  fmec  fuim  cupfttUmit  huiui  Uhri ^tnctio  per  ipmtn 
magistnim  Ihuifmem  descnpia ,  qitam  prnefatus  nui^iiMer  Michakel 
nec  Inn'iiii  rt^r  viiuptrat :  et  rdiqua  ponHeret  unusqutsque. 
iiaec  sunt  capituln  htints  libri: 
Dütinciio  i  :   de  snperbia  27 13. 
(weUlicbe  stinde:)  capAi  de  muliertbus  320. 

de  dominis  882. 

de  mefMe  1344. 

de  eemtMtli'6iie  1604. 
{geHtliclMat«nde:)cii^.a:  de  eXerM  2324  oder  2354. 

ef  «bemoeyMili  2364. 

er  MenadUe  2932. 

ef  de  trihts  peregrinis  3509. 

de  praelatis  4055  oder  4001. 
UtsUHCtio  u:   de  avaricia  (racio  per  $e)  4421. 
cap.^:  de  iwspüibus  5237. 
ei|p.4:  -        -  5751. 

da  organicis  instritmeHti»  5863  (5891  ff). 

de  prmiomhm  6817. 

fwribm  7122. 

er  lafronl^e  7348. 

fde  wmkkL)  7610. 
cap.5:  de  fudtei'&ice  tHrMte  8334« 

er  deeAm>  8979. 
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Mitlieft  ni:  4$  gith  (imio  ptr  h)  d302. 
«9.  6:  4i  hMk  9393. 

<fe  kmr^  11212. 
MufM^  ni  <fo  luwrAi  frw£»  jmt  h)  11706. 

rap.  7 :  [9>      ecc/a  e/e  <ctM.j 
DütiHdio  v:  omftartrm  18920. 

8:  ^i<?  iiwidiii  uu  et  alus  reÖMjL 
Dütmctio  \i  :  de  accidia  (racio  per  se)  15908. 
«01».  9:  de  Holarünu  16436. 

et  cetera,  ut  patet  in  /tAr«. 

£1  war  BUr  eine  inbtitMagabe  btikmohügC,  im  der  jtte 
aicb  dat  Obrige  luiini  denken  aallte  (m  fdifiia  poni/m  «Mie- 
fuisque).  daie  die  ce^itaJnris  dasimclie  nidit  velletindif  iet, 
leigen  die  vielen  et  eetem  in  E.  gegen  ende  eraiattel  der  fcr- 
fasser  immer  mehr,  unter  den  ersten  capiteln  bringt  er  einige 
ualeiabschuilte,  gegen  acliluss  last  nur  die  dislinctionen.  er 
hrichi  mit  der  vi  und  It  tzLen  dislinctioa  ab  und  setzt  liinzu  et 
Celera,  ut  patet  in  Itbro.  die  disposition  oder  wenigftleiift  die 
auüabluDg  der  detail«  war  also  nidit  ao  ende. 

Wahrend  —  gewis  in  folge  der  vielen  einachihn  und  nach- 
Irtge  H.8  —  der  abschnitt  von  der  letiten  bauptsflnde  nnd  da- 
mit die  letale  distinction  bald  nach  der  mitte  des  gediehla  (15908) 
in  stehen  kam,  gieng  die  capinleinteilnng  venntttlich  bis  tum 
achloss.  mit  derselben  gewann  H.  wahrscheinlieli  «ine  daroh 
das  ganze  werk  dorebgehende  Zählung;  der  abschnitt  Von  der 
untreue  (18460  IV)  zb.  passie  uuier  keine  der  dislinctionen;  er 
bildete  eine  arl  epilog  zu  allen  vorher  behandelten  Sünden,  er 
ist  aber  auch  keiu  schlussaiischnitt,  denn  ein  solclitr  ko[i>iiil  erst 
bei  dem  teile  Von  den  birneu  auf  dem  grase  (20199  0).  der 
abschnitt  Von  der  untreue  und  noch  viele  andere ,  die  unter  die 
distinctionen  nicht  ontenuibringen  waren ,  erbielten  jedesfalls  ihre 
besondere  oapiteinttmaier.  so  moobia  das  gedieht  den  eindrnck 
eines  gegliederten  oder  wenigstens  geiiblten  ganten«  —  Ursprungs 
lieh  war  doppelte  zablung  vorbanden.  Michael  wnste  aber  ofano 
iweifel  dass  scbreiber  sieh  bei  lHogereo  reiben  von  ilffern  leicht 
irren ,  wie  dies  gerade  an  den  Hennerhss.  besonders  in  die  äugen 
lallt,  und  gai  t'iiie  doppelte  reihe  von  Ziffern  schien  mit  recht 
uopractisch.    war  die  doppeizaliiuiig  das  eigentliche  motiv  zur 
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Indeniiif ,  dun  litite  Miehael  beide  tlhlnngeB  HvgoB  tu  gineteB 
seiner  neuen  ce|»iel  entfernt  von  Tern  herein  im  smaneimen 
diM  Midmet  wenigstens  die  sIte  capiteleialeilnng  beseitigi  Int 
die  neuen  42  capitd  untersebieden  sieb  ja  fon  denjenigen 

durchaus.  Uber  die  ursprUnf^liclieu  capitel  einen  bericbt  zu 
geben  (vgl.  die  worle:  mpitularis  flistinciw,  liaer  sunt  mpitula 
hmus  Uhri),  war  di  r  eigenlliclie  zweck  der  lat.  inhaltsiilM  i  sicht. 
doch  konnte  das  in  der  mitte  des  gedichts  sicht  ruU'  *1  capitel 
weder  das  letzte  sein«  noch  ist  es  als  letztes  in  der  capilularis 
disliucüo  bezeicbnet.  aber  unmittelbar  mit  der  letzten  disünetion 
(uxta  et  vUium  dutinctio)  bricht  die  inhaltsnlMrsicht  ab.  wenn 
der  Aber  dieser  erlahmende  ferfaaser  glaubte,  seine  aufgäbe  er^ 
IMIt  «I  haben,  aobaUl  er  seine  angaben  bia  snr  lelilen  distinolion 
forlgeitthn  hatte,  so  niuate  ee  wol  ton  interesee  sein,  aber  die 
distinetionen  sn  relsrieren« 

DssB  der  kern  der  oep.  dist.  gemafs  den  worten  per  ipmm 
magistrum  Iluyonem  descripia  auf  eine  niederschrift  H.s  gelbst 
Eunickgeht,  ist  sicher,  wahrsclu  inlicii  halte  H.  eiue  übersieht 
seiner  eiuteilutit:  oder  ein  inhaltsrci^'ister  aufgesetzt,  die  worte 
der  cap.  dist.  Haec  sunt  capüiUa  bis  patet  in  Ubro  siud  jedesfaiU 
auf  grund  einer  solchen  abgefasst.  in  den  einieitungsworten  steht 
Michaels  nsnse.  als  Michael  den  Renner  revidierte,  ist  also  wahr- 
aeheiniicb  die  eap.  disU  —  wenigstens  die  worte  von  lUftrtur 
bia  wumfäUq^i  —  abgefaast  werden.  sugensoheinKoh  war  M iehaelB 
vorläge  in  der  arl  flaehtig  geaebrieben,  dasa  die  mbriken  der 
einteilungszahlen  und  nbetsebriften  nngieiohoUÜsig  neben  etoander 
alanden.  die  mangeliiaftigkeil  «nd  die  vielen  fehler  der  oap.  dist 
erhlären  sieb  am  ehesten,  wenn  mau  die  letztere  als  unvoilstän- 
digeu  uud  UDgeoauLii  Michaelschen  hericht  ansieht,  dei  auf  grund 
eioer  unleserliclien ,  verworren  zusammeugescbriebenen  iuhaits- 
Übersicht  H.s  abgclassi  i-si. 

Schon  von  JGrimm  und  seitdem  von  anderen,  zb.  von  Barisch 
(Anz.  f.  k.  d.  d.  v.  1856  sp.  214)  und  von  ianicke  (Germ.  2,  374)^ 
ist  gefiagt  worden,  ob  es  iiss.  gebe,  die  auf  H.  selbst  in  der 
weise  snrnchgahen,  dasa  sie  von  der  Miehaeisehen  Uberarbeiinng 
frei  seien.  s«l  Janiolie  herscht  aUgemein  die  ansieht  dass  nur 
has.  Michaelscber  recension  eiisticren  (s.  Germ.  2, 374;  Wacker- 
nagel LG*  §  82  a.  15).  aber  Janicke  erBOtit  die  genaue  Unter- 
suchung der  bssfrage  durch  flüchtige  scblussfolgeruog.   er  nimmt 
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aao.  hypotheüscli  die  vene  24521  ff  tum  ausgaogspiioct  und  tagt: 
'«od  die  vene  uaedit,  daan  ist  es  gewis  dasa  aie  tini  eioem 
frflDkiacbeo  scbreiber,  vielleicht  von  Michel  voo  Warzburg,  inter- 
poliert «od«  merltwttrdig  bliebe  unter  diesen  umstlnden  freilich 
dass  diese  verse  sich  in  sSnmiÜicben  fass»,  so  weit  ich  sie  wenig- 
stens kenne,  sogar  iu  eleu  auszQgen  wider  ßnclen.  wir  haben 
somit  nur  texte  —  nii^ylicher  weise  ist  der  Haniliiirs;er  codex 
auszuneliinen  — ,  die  zurückgehen  aui"  diese  überarbeiiun^'  und 
nur  ioDerhalb  derselben  kOiineo  wir  classen  unterscheideü/  ge- 
setzt die  versc  24521  ff  wären  unecht,  so  ist  damit  keineswegs 
bewiesen,  dass  sammtliche  hss.  gerade  auf  Michael  surackgeheo 
mflssen.  Janicke  sagt  ja  selbst  dass  die  veree  von  irgend  einem 
fMIttkischen  —  warum  fränkischen?  —  Schreiber  interpoliert  sein 
könnten,  auf  dieser  unsicheren  basis  erricblet  Janicke  sogleich 
seinen  lebrsatz:  'die  kritik  bal  alsdann  nicht  die  aufgäbe,  die 
ursprüngliche  Fassung  des  Renoers  herzustellen ,  sondern  die 
uherai beiliing  des  correclors.'  wäre  die  behaiiittuug  Jamckes 
nur  irgendwie  bewiesen,  so  hülle  die  kriiik  allerdings  die  Mi- 
chaeibcbe  receusion,  abnUch  wie  die  Arisiarchisclie  bei  Homer, 
als  letztes  ziel  ihrer  aufgäbe  zu  beiracbiea.  Jaaicke  täbrt  fort: 
*gegen  die  echlheit  der  verse  konnte  der  nanie  des  geburtsortn 
Hages,  Trimberg,  sprechen;  in  der Laurea  sanclorum  wird  der- 
selbe, wie  schon  erwflhnt,  Werna  genannt,  ob  dies  indessen 
an  zureichender  grund  for  die  unechlheil  ist,  mochte  doch  sehr 
zu  bezweifeln  sein.*  Janicke  zweifelt  selbst  an  dem  dafflr  an- 
geführten gründe,  dass  die  verse  unecht  seien;  derselbe  genügt 
auch  Iii  keiner  weise,  nachdeui  Jamcki;  an  dem  unriclihLcn 
vorderi^alze  seiner  lalschen  scblussrolgerungen  selbst  ^*  /.\\ *  itclt 
bat,  \ erspricht  er  weiter  die  Mösung  dieser  trage',  ohne  iiue 
solche  zu  bringen.  Janickes  ganze  hypothese  schwebt  soo)il  m 
der  hift.  —  aber  die  hssfrage  ist  wichtig,  erst  ihre  lOsung 
stellt  klar,  auf  welches  ziel  die  tezteskrttik  hinarbeiten  muss« 
auf  die  widerherstellung  der  urspranglichen  gestalt  des  Renner 
oder  auf  die  von  Michaels  revision.  weil  gerade  Michael  ein« 
neue  einteitoog  des  gedicbtes  vorgenommen  bat,  so  ist  der  grund- 
riss  der  ursprQnglichen  giiederung  zur  entscheidung  der  hssfrage 
eine  der  wichtigsten  handhaben. 
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III    DIE  HSS.  DES  RENNER. 

Vom  Renner  sind  mir  bis  jetzt  folgende  hw,  bekannt  ge- 
worden: 

Geoppk  I. 

A.  datierte  hss. 

1.  Leiden  pg.  vom  jähre  1402,  folio,  257  bU.  (Janicke  36. 
ßD  7),  Tgt..Mooes  Anz.  1833  sp.  211.  ^  L. 

2.  Wien  pap.  ?om  j.  1402,  folio,  136  bU.  (J.  30.  BD  6). 
—  W. 

3.  Kloeternenbnrg  pap.  fom  j.  1414,  folio,  287  bll.  (J.  21) 
vgl.  Am.  f.  k«  d.  d.     1861  sp.  104.  ^  K. 

•4.  Leipzig,  ratobiblioihek  pap.  vom  j.  1419,  loiio,  183  bll. 
(J.  23  BD  2h).  —  l 

5.  Heidelberg  pap.  und  pg.  vom  j.  1425,  folio,  69 bll  (J.38 
BD  22),  beginnt  mit  19.^27.  —  7t. 

6.  München  pap.  vom  j.  1430,  folio,  247  bU.  (J.  7. 
BD  9).  —  J. 

7.  Cöln  pap.  vom  j.  1432,  folio,  a82bll.  (h  14*  BD  10).  —  C. 
S.  Paris  (Foada  allemand  116)  pap.  vom  j.  1435,  folio, 

312  bU.,  im  leite  der  faa.  ü  aebr  alinliob.  ^  R. 
9,  Nnnoben  (ana  SBmmeram)  pap.  vom  j.  1440,  folio, 
274  bU.  (i.  9.  BD  12).  —  e. 

10.  Kleinbenbach  pap. vom  j.  1446,  quart,  197  bll.  (J.  22).  —  k.  - 

11.  Tambach  pap.  vom  j.  1454,  folio,  U'^  hll.  (.1.  25).  —  t. 

12.  Darmsladl  pap.  vom  j.  1472,  l'olio,  bl.  58—201  (J.  28. 
BD  33).  anfang:  Ich  pin  die  rugmt  die  d...  Ynd  vn- 
tugetu  yreyffet,  vgl.  Wailber  Bibliothek  lu  DarmsUdt 
1867  s.  132.  —  D. 

13.  Tübingen  pap.  vom  J.  1473,  folio,  319bll.  (J.  16.  BÜ  14), 
aait  mehr  ala  25  jabreo  veraebwunden.  —  T. 

B.  undatierte  hss. 

*14.  Berlin  pgUatt  dea  14  jba.,  folio  (J.  frgm.  1),  enthSIt 
V.  11572—11641,  vgL  Graff  Diul.  i  39.  —  T. 

*15.  Berlin  pap.,  15  jb.,  folio,  398  bU.  (J.  11.  BD  16»«  17), 
VgL  Hägens  Gnindriaa  389  ff.  —  B. 

♦16.  Frankfurt  pap.,  15  jh.,  folio,  345  bll.  (J.  10.  ÜD  19 
— »  20),  vgl.  Hagens  Gi  uudriss  3>>9.  555.  —  F. 
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•17.  flanborg  (aos  Dffeobicl»  bibllothck)  pip.,  15  Jh.,  falio, 
351  Wl.  (J.26.  BD  1),  vgl.  Hägens  GranilriiB  389.  —  ü. 

IS.  Wien  pap.,  15  Jh.,  folio,  235  bU.  (J.  32).  —  V. 

19.  Wallersieiu  ((Hiiugeu)  pap.,  15  jh.,  folio,  117  bll. 
(J.  37).  —  0. 

20.  London  pap.,  15  jb.,  folio,  161  bll.,  vgl.  Neue«  arcbiv 
4f  370,  begiool: 

M  fin  4U  ingenth  —  dU  tu^ 
und  wUugaU  greiffet  an  nntl  endet: 
Da%  e%  dm  wmdd  My  wnmm 
Ain  fwh  m  dar  mmntr  gtnmi 
Ihm  wart  ain  seattem  nerkm 
Dy  selb  tmhat  wü%  mir  ixem 
U}nl  marh  darnach  den  Renner 
Göll  helfj'        mn  aller  swär.  Amen. 
die  bs.  stellt  im  giolx  ii  ^nii/ni  W  sebr  nabe.  —  L 

21.  Darmstaai  (or  790)  pap.,  15jli.,  folio,  beginnt:  Di% 
hu€h  m  nid  luden  nicht  wol  bekmu.  Der  rentier  ist 
iM  smm.  irnüi.  VytMm  hmt$  ick  mkk  ir  UMt 
nod  briehl  mit  f.  24106  ab.  —  d. 

22.  Woireobmiel  (Aug.  44. 15)  pap.,  15  Jh.,  foUo,  bl.  1  bis 
191,  begtonl:  Ttctoit  hah  t'cA  mUk  «tek  AyT  dar 
zeit  das  mein  hanpt.  — 

23.  Wieu  pap.,  15  Jh.,  folio,  185  bll.  (J.  31).  —  w. 

24.  Wien  pap.,  15  jh.,  quarU  190  bll.  (J.  33).  —  v. 

25.  Hailierstadt  pap.,  16  jb.,  quart,  ein  blaU,  vgl.  Zs.  f.  d. 
pb.  12, 144.  —  b. 

Gruppe  ii. 

A.  datierte  bsa. 

*26.  Erlangen  pg.  vom  j.  1347,  foUo,  156  Ml.  (i.  1.  BD  2). 

(iit'sc  Iis.  liegt  dem  BD  zu  gründe,  ist  aber  dort  sehr 
fehlerliaii  w i<lergegeben.  zl».  steht  in  der  hs.  529  süln 
gar  hruderlkhen;  3382  getorst;  4551  her  sm  «nigen; 
5936  gimme  ;  6G12  im  ;  TO.'iO  Ichj  in  ;  7984  w^n  knrk 
vn  ark;  8186  iemant  uf  in;  8576  erj  ez;  8992  was; 
9808  Mir  tut  we  bin  ich  %e  mezzich  Mir  tut  wirs  bin 
tVA  se  frextich  Wi»Mt;  10311  lazwum;  10643  da» 
warnvert;  11030  miliar;  11294l0i;^lr«p^pricler; 
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11543  AiUw;  11766  kiibr]  küit;  11918  m$idi  sm; 
11938  wif  fw  ftesdkenim;  12357  rtäm]  rekn;  12515 

tungev;  12603  Ist  zuht  vnä  ere  verdorben  Ein  man 
hai  nu  e  dencorben  Um:  12613  te]  in;  12889  £5; 
12921  Den  ;  14363  Gtaerhen  steh  »w;  11836  Dnz  er  pf; 
15452  vnä  biheiden;  15512  mcies  ingmtiäe  usw.  auch 
sind  unkritischer  weise  gaoie  vene  ohnt*  änderung  des 
dialeots  aDderai  hM.  eotDonunen ,  ib.  7380  der  Frank- 
furter« --E. 

27«  Rddelberg  pap.  vom  j.  1378,  folio,  160  bll.  (J.  4. 
BD  3).  —  p. 

•28.  WolfeDbUttei  pg.  Tom  j.  1388,  folio,  143  bIL  (J.  2. 

BD  Ij.    sie  wurde  von  Lessiug  beiuilzl ,  ii.  Guhrauer 

in  den  Bll.  f.  litt.  Unterhaltung  1S43,  u  998.  —  G. 
♦29.  Leipzig,  universitfltsbiblioitit'k  pap.  vom  j.  1391  fiiicht 

1312f  wie  Gottsched,  odrr  1309,  wie  Jdüicke  angibt), 

fobo,  150  bU.  (J,  35.  BD  5j.  — 
*30.  Wolfeaboael  pap.  Tom  j.  1437,  foUo,  bl.  1—160  (J.  15. 

BD  11).  —  g. 

31.  frttber  in  Paniers  besitze  zu  Narnberg,  pap.  vom  j.  1447, 
157  bU.  (J.  5.  BD  13).  —  N. 

32.  Stuttgart  pap.  vom  j.  1520,  folio,  b1.  2--226,  bl.  1 

fehlt  (J.  21.  Hl)  15),  vj^;).  Stalin  Zur  geschichte  und  be- 
schreibung  Riter  und  neuer  bdchi  rsamuihingen  im  kgr. 
Wdrtj'mlx  rg  6.22.  anfang:  omme  Sril  nur  fessa  eure  9fc. 
—  rex  clemecie.  Am  merkliche  rede  von  dem  alter.  Ich 
bin  da»  alUr  jfc.  —  Und  irend  von  mir  der  helle  pein. 
sdiloss:  Dai  st  dem  wandä  sey  benomen  Damit  het  dis 
buch  0^  ßnd  Nu  Mt  aUt  amf  Bm  htnd  Und  bitt  dm 
Sue$tm  Jhemm  eriu  D9$  Br  im  nUm  In  gnadm  frist. 
Amen,  —  S. 

B.  undatierte  hss. 

•33.  pergamcntbl.'ltter  aus  dem  vtriurencn  ersten  bände  des 
Micbaelschen  hauscodex,  vgl.  Hagen  Grundriss  555; 
HMS  IV  901,  8;  Archiv  für  ünterfranken  vi  1,  166. 
XI  2,  3  ff.  9,  53 ;  Paul-Braunes  Beitr.  vn  583  f.  Janicke 
s.  16  meint,  die  fier  fon  ihm  unter  frgm.  2)  und  3) 
aufgetflbllen  blL  stammten  aus  einer  und  derselben  bs., 

Z.  F.  B.  A.  XXym.  N.  F.  XVI.  13 
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die  unter  flrgm.  4)  geoannlen  xwOlf  wären  ans  dem  W 
rahmten  Wortburger  codex.'  in  der  Ntinchner  biblio* 

thek  lipgen  jetzt,  als  cg.  195  bcfeichnet,  i:>  ^gbläUer 
beii^arnnieii.  von  ihnen  sind  12=f  Jan.  fragm.  4,  1  — 12, 
die  übrigen  drei  sind  jedes  falls  dir  lieiJaiiicke  t'rgm.3)  als 
Ziperich  angehOrig  erwähnten  l>il.,  denn  eines  derselben 
enthalt  die  verse  22160 — 22289  Uber  die  dialecte;  wie 
Zipericli  ein  solehes  besafs  (Archiv  xi  2,  54  0-  — 
den  llOnchner  blüttern  befindet  sich  gegenwärtig  ein 
brief  des  hm  prof.  Bartsch,  in  weichem  ausgefflhrt  wird 
^dass  nur  4  von  den  15  Mattem  wOrklich  aus  Michaels 
codex  stammen ,  da  nur  diese  Tier  die  bexeichnung  xm' 
haben.'  diese  bezeichuimg  ist  allercbngs  ein  so  voU- 
giltigcs  zeuj»nis,  dass  die  blaiter  kaum  anderswoher 
stammen  kiWjnen.  in  Michaels  hausbuche  Dahm  der 
Renner  die  XIII  steile  ein  (Arch.  xi  2,  9).  die  4  blätter 
mit  Bit  ^d  nach  einer  durch  hm  dr  WMeyer  for- 
genommenen  vergleichung  den  blättern  des  erhaltenen 
2  handes  des  hauscodex  durchaus  Shnlich.  nur  sie 
haben  auf  jeder  spalte  32  (Arch.  xi  2,  6 ;  Ans.  f.  k.  d. 
d.  V.  1856  sp.  213),  die  Obiigen  11  dagegen  31  seilen, 
ferner  stehen  die  verse  17282^ — 17365  sowol  auf  einem 
der  4  als  auch  auf  einem  der  11  bll.  cg.  195  enthält 
also  resle  von  mindestens  2  hss.  aufser  den  bezeich- 
nelea  vier  stannnl  («Tner  Janicke  frgni.  2  (vgl.  Aiiz.  f. 
k.  d.  d.  V.  aao.)  aus  dem  ersten  bände  des  hauscodex. 
von  diesem  sinM  somit  5  bll.  erhalten: 

1.  82S8  —  8413^  (Jan.  frgm.  2)  germ.  museum. 

2.  11506—11633  (4,  1) 


München. 


3.  11890—12017  (4,2) 

4.  17282*^17409  (3,  1)  [ 

5.  22160—22289  (3,2)    J  —  W.«» 

'^34.  die  übrigen  11  MUnchner  pgbll.  (cg.  195).    sie  ent- 
halten : 

1.  15406—15530  (Jan.  trgm.  4,3) 

2.  15531—15653  (4,  4) 

3.  15898—16021  (4,  5) 

^  die  yertsogaben  sind  bei  Rulsod  (Arch.^!!  2,  56)  nod  bei  Jsnieke 
mehrfach  fehlerbart. 
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4.  17252—17965  (4,  6) 

5.  19229—19343  (4,  7) 

6.  19467—19587  (4,  S) 

7.  19709—19832  (4,  9) 

8.  19833—19955  r4,10) 

9.  20566—20689  (3,  3) 

10.  20037—21057  (4,11) 

11.  22394—22517  (4,12).  —  X. 

35.  Poomienfelden  ptp.,  14  jh«,  folio,  210  bll.  (J.  6.  BD 
27>.  —  JL 

36.  PetenburgCZaloBki)  pap.,  1 4 jb.,  folio,  198 bll  (J.  12).--Z. 

37.  Hilteiiberg  pap.,  14  jb.,  folio,  131 UL  anfang  aml  ende 

▼on  neuerer  band.  —  m. 

38.  Heidelberg  pap.,  15jh.,  folio,  207  LH.  (J.  3.  BD  22*j.  —  P. 

39.  Kopenhagen  pap.,  15  jh.,  folio,  353  ss.,  beginol  mit 
8.  7   K  s  BD  (J.  20.  BD  24).  —  K. 

40.  Mtlacbeu  pap.,  15  jh.,  quart,  554  ss.,  bat  Michaels 
register  nebst  der  capitularis  diatioctio  und  eodet  mit 
V.  11524  (J.  8.  BD  26).  —  Q. 

41.  Darmatadt  pap.,  15  jb.,  fol.,  bl.  1— 91  (J.  29).  anfang: 
Dyt  ^«dk  i*K  der  rintr  giM  wan  m  ryi»?  Airelk  «He  iant» 
Idi  Nu      t'o^enl  d^e  ia  togem.  d. 

42.  Berliii  (aua  Mevaebacba  nachlass)  pap.,  15  jh.,  quart, 
297  btl.,  beginnt  mit  v.  84  (1. 13.  BD  32).  —  M. 

43.  WoifenbüUel  (Helmsiadt)  pap.,  15  jb.,  fol.,  199  bll. 
(J.  34.  I5n  23).  —  H. 

44.  Augsburg  15  jb.,  fol.,  151  bll.  (J.  17.  BD  heft  2 
vorr.),  vgL  Mezger  Geaeh.  der  bibl.  in  Augsburg  1842 
8.  95.  ~~'  A. 

AuTserdem  sind  noch  zu  nennen:  *f,  der  Frankfurter  druck 
von  1549«  in  so  fem  er  den  text  einer  ihm  zu  gründe  gelegten 
bs.  repraeaentiert,  vgl.  den  aehluaa  der  vorrede  dea  Cyriaena 
Jacob;  ferner  einige  anaattge  und  bmcbatflcke,  vgl.  Schmeller 
HQnchner  haa.  nr  523  (fol.  208),  714  (fol.  28),  Barlach  ErlOaung 
eittL  IL,  Hagen  Gmndriaa  394 ;  denn  die  Hambnrger  sogenannte 
Ebehngscbe  bs.  (BD  1),  die  angeblich  nach  einer  vorläge  von 
1309  copiert  war  und  weiche  Jn nicke  noch  1856  (nr  27  i  im 
besitze  von  Ebeiings  erben  auitührt,  ist  jedesfalls  1842  verbrannt 
(Serapeom  1855  s.  333 1). 

13* 
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Von  diesem  bslicbea  materi^  habe  icb  die  mit  einem  stern 

bezeichneten  codiees  und  den  driM^  (mi  ganten  12)  durch  die 

güii^M  vt'i  iiiiiii  lun<;  der  vorsUiude  der  Leipziger  uüiversiiats-  und 
iat>l)il)li(>ilH  k  HnvK  (It  r  Dresdner  königl.  hililiothek  selbst  benutzen 
köunni;  aul  si(  -niiidel  .sich  meiue  weilcK;  (inier^iicbung  in  der 
bauptsache.  die  übrigen  bss.,  soweit  gedruckte  angaben  Uber 
dieselben  nicht  genügten,  haben  auswärtige  gelehrte  für  mich 
einzusehen  die  freundlicbkeit  gehabt,  ich  bin  dafür  au  grofsem 
danlie  verpQichtet  den  brn  Baitaoh  (Heidelberg),  Boaaberg  (Gotha)« 
Büchs  (Pommersfelden),  Conrady  (Hillenberg),  Dobel  (Augsburg), 
Fischer  (Stuttgart),  Fromnann  (Narnberg),  HoUand  (TObingen), 
Isler  (Hamburg),  Kaltenleitner  (Wien),  vLdffelbolt  (Wallerstein), 
Macke  (KU'iiilieiiliacli) ,  Meisner  (Bt  i  lni),  WMeyer  (Milnrhen). 
Milchsack  (VVoilriil)üUrl) ,  AMüIler  (Grazj,  ASchmidl  fD;miib.uidi), 
Synions  (Groningen),  Tannert  (Köln),  Thomscn  (kopeiihagen), 
vWeilen  (Wien),  die  oben  durchgeführte  Verteilung'  der  hss.  iu 
2  gruppen  wird  sich  durch  den  gang  der  Untersuchung  rechte 
fertigen« 

1.  Die  dispo&ition  iu  den  benutzten  hss. 

Die  hss.  W^XEG  sind  ausgeprägte  repraesentaaten  der  Mi- 
chaelsehen  re?i8ion  des  Renner,    in  ihnen  allen  linden  steh 

Michaelscbe  capitelzaldeu  au  den  zu^ehüijgen  stellen. 

f.)  in  W»»  stein  (Anz.  f.  k.  d.  d.  v.  1858  sp.  214)  bei  ^:'>:;4: 
XX  voti  de)'  werlde  rtiUern;  überscbnilen  kleinerer  nl^schnille 
l»ei  11526:  von  ta/elrunne ;  11548:  Von  Jmtieni  vn  tumiere; 
11564:  Von  ringen  mit  wilde  tyercn;  11584:  Ein  nun  wm 
«M^n  to^/Mi;  11610:  Vö  «IsiWfii;  22204:  Fo»  mmUftk^ 
9pmdie,  —  ein  vergleich  dieser  wenigen  Oberscbriliea  mit  den 
entsprechenden  eteUen  In  Michaels  regisler  unter  cap.  20.  24. 
25  und  40  lehrt  dasa  die  ttbereinstiDUBung  zwischen  und 
Michaels  register  ewar  die  relativ  grOste  ist,  dass  sich  aber  weder 
alle  überschritlen  der  bl.Hter  W'  bei  Michael  nocU  umgekehrt 
alle  übersciüiUen  Michaels  m  geuan  wtderflnden.  die  Mi- 
chaelsche  einteilung  Fciieint  also  damit  nicht  widerhergestellt, 
wenn  man  die  einzelueu  übersdirifteatitel  aus  seinem  in  £  und  G 
fast  gieidilautend  Uberlieferten  regisler  an  die  zugehörigen  stellen 
des  tentes  setzt,  dasselbe  macht  Oberhaupt  nicht  den  eindruck 
eines  genauen  nachschlageregiaterg,  sondern  einer  nur  im  allge* 
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meiten  flber  den  iohalt  ganier  capitel  orieatierendeD  übersiclH» 
dmvf  weift  aiicb  lei»  mflimmeabltgeDdcr  trat  mit  de»  klufigen 
ttbcrgflDgen  wie  wd  damadt ,  vnd  iearmdi  nktr  uad  den  scbhise- 
Worten  der  capitel :  tmi  mmh  dm'  vf  und  damuk  g¥$$r  tfrudte 
imd  kn  cap.  23,  abalidi  o.  30.  32  usw. 

h)  In  den  fragmeaten  X  steht  bei  15510:  ixx  von  liegen 
vrnitriegen,  hei  "21022:  xxxviii  Ein  rede  hehalten  iungi  m  ahm 
vh  ab''  von  der  gittkeil  stjmonie  vn  glisenheit  vii  aucJi  von  cf  hoch- 
fart.  >\Tid  Micl);o»lii€ht'  ca[>ilt'lzablen.  Von  liegm  tmd  tn'ffffn 
gehört  freilich  zum  ![)  capilnl  Michael«»,  dagegen  schliefst  sich 
der  Wortlaut  der  zweiten  ttberschritt  nn  Michaels  register  (c.  38) 
genaner  an  als  in  EG.  X  iit  angleieb  mit  Yi^  aufgefunden  worden, 
lag  ateo  wahrachemlich  tor  der  leratirang  beider  eodicea  bei  W^. 
wegen  ihres  aehr  aboKclM  »lAefn  (Rnlattd,  Janioke  ua.  meinten 
sogar  daaa  beide  dcoisalben  codex  angehörten)  bat  man  und 
X  als  sosanmengdUlrig  zn  betrachten,  in  X  lesen  wir  bei  15908: 
oi«r  wm  der  InMir.  hier  begann  IL«  6  disitnction.  jede  be- 
Zeichnung  der  distinction  fehlt  aber  in  dem  altfn  tixt  von  X. 
I.Kinrch  wird  wahrscheinlich  die  distiacllouen  in  üdichaels 
redachon  überhaupt  beseitigt  waren. 

c)  Eti  repraesentieren  <!ie  Michaelsche  hearbcitung.  beide 
(Iherlieleru  das  register  Michaels  und  die  iat.  inbaltsUbersicbt 
(BD  5^} ,  in  der  Michaels  name  forttommt.  dessen  capitelzahlen 
sind  im  Eneanmenhlagenden  texte  von  E  bis  auf  ^ine  (v.  1753) 
weggelMlenf  wftbrend  sie  in  G  volbtilndig  erbalton  blieben.  £G 
leigen  aber  in  aollMliger  weise  gememsame  abweicfanngen ,  ab» 
die  «bersobrift  oo»  tafOnumm  (W^  und  Michaela  register)  v.  11526 
hat  Mir  in  E€  die  entatelha  finanng,  welche  der  BD  aofweiat. 
in  E  finden  sich  zo weilen  gereimte  tlberschnften  274  f.  11212. 
21022.  2Hjü9  I.  2l?)b2  ü;  noch  viel  j^rufser  i»t  deren  zahl  m 
G,  zb.  V.  4379:  Von  der  slanrien  unffat  —  nnd  mn  des  menschm 
mmetat ,  15022:  Von  fluchen  und  scheiten  —  vwl  uiit  trigen 
vnäergelten.  da  G  die  capiteizählung  Michaels  getreuer  als  E 
tlberiiefert ,  so  rOhren  auch  die  gereimten  Uberschriften  (vgl. 
Arch.!!  heft  2  s.  21.  24.  33  nsw.)  wahrscheinlich  von  Michael 
her.  hier  wie  TieMnb  anderwflrta  ist  die  bemerkung  xu  machaa 
daaa  Oberacbriilas  an  diealen  Wandlungen  anagesetit  sind,  weil 
dio  rabrieaforeD  nicht  dorcb  reim  und  vers  gebunden  waren,  die 
an  der  disposition  llaat  sieb  also  im  allgemeinen  nur  nach  zahlen 


Digitized  by  Google 


182   U]NT£R$ÜCHUMG£N  ÜBER  UÜGO  VON  TiUMUliaiG 


von  fiistinctionen  oder  cajMidii  und  nach  den  slelleu ,  wo  Oher- 
haupt  abscimiUe  begiuneo,  beurteileu.  da  E  das  volle  gepräge 
der  Micbaelschen  bearbeitung  trägt  uod  fom  2S  febr.  1347  datiert 
»tf  so  hat  Michael  deo  Renner  ?or  dieser  seit  bearbeitet,  im 
bausbucbe  sind  daten  Ins  sum  22  oct  1354«  also  bis  nahe  an 
Michaels  tod  (3  jan.  1355),  angegeben  (Areh.  s*  42,  Paul  •Braunes 
Beitr.  vn  584).  wtre  der  Renner  in  hausbuGhe  das  original  der 
Hiehaelscben  bearbeitung,  so  niQsle  stOcfc  zni  ?or  1347  in  MidtaeU 
hausbuch  aufgenommen  sein,  das  ist  nicht  wahrscheinlich,  der 
HennfT  hat  eine  besonders  starke  hearht  iLung  durch  Michael  er- 
laJiren  (Arch.  s.  58).  die  VViirzhurger  Sammlung  schrieb  Michai  l 
nicht  seihst,  sondern  In  Is  >ie  schreiben  CVrch.  s.  48).  er  hal 
aber  seine  bearbeitung  doch  wol  mit  eigener  band  vorgenoinmeu. 
ferner  kann  auch  deshalb  gerade  das  hausbuch  keinen  hohen  an- 
Spruch  auf  Originalität  seiner  stucke  machen,  weil  mehrere  partiell 
aus  dem  manuale  Michaels  (Arth.  s.  62  II)  abgeschrieben  sein 
sollen,  am  wahraeheinlichslen  bt  Michaels  Rennerbearbeitvng 
gans  unabhängig  vom  hausbncfae  su  denken,  nachdem  die  reri- 
sion  beendet  war,  erhielt  der  Schreiber  (Gysslher)  den  befehl, 
auch  den  Renner  in  die  Sammlung  einzutragen;  dass  er  alsdann 
die  originalhearheilung  Michaels  copierte,  liegt  am  nächsttiii  zu 
vermuten,  entiialleu  also  dir  llennertragai^ale  \V  nicht  das 
oripinal  von  Michaels  bearbeitung,  so  stehen  sie  demselben  ver- 
niuliich  doch  sehr  nahe,  insbesondere  wegen  ihrer  grofsen  ge- 
naoigkeit  (vgl.  Arcb.  s.  t)2).  —  in  g  und  allen  weiteren  hss.  fehk 
das  register  Michaels  sowie  die  capitularis  distinctio  (BD  2 — 6).  g 
hat  46  resp.  47oapitel:  die  zahl  schwankt,  denn  über  rote  ziffem 
sind  schwarse  gesettt.  der  erste  rubricator  hatte  iweimal  (bei 
1926  und  2324)  das  12  cap.  veneidinet  vom  aweilen  12  oap. 
an  corrigiert  eine  spätere  band  Immer  je  eines  hinsn.  ursprüng- 
lich war  das  46  das  letzte  capitel.  weil  aber  g  erst  mit  42 
anhebt,  so  weichen  seine  ersten  capitel  von  denen  Michaels  ab. 
cap.  1  steht  bei  v.  110,  cap.  2  bei  240.  die  cap.  3  —  7  und 
und  16 — 22  beginnen  in  g  und  bei  Michael  genau  an  denselben 
si^^llen.  dazwischen  (cap.  S — 15)  sind  abwcitliuii^en.  bei  Michaels 
cap.  8  fv,  8S2)  macht  g  kein  capitel.  an  denselben  steilen,  wo 
bei  Michael  cap.  9 — 11  anlangen,  tiaden  wir  in  g  cap.  B — 10. 
dann  schiebt  g  cap.  11  bei  1768  ein.  cap.  12,  das  Michael  aut 
1754  beginnt,  hat  g  zweimal  hei  1926  und  2324.  an  letalerer 
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«telk  slebi  Micbi«te  cap.  13.  wo  Michaels  cap.  14  uod  15  ein- 
setiCD,  begegnet  in  g  cap.  13  und  14.  v,  5237  whiebl  g  das 
19  cafultl  ein;  dadurch  alimnen  wider  cap.  10*^22  genau  su- 
aammtt.  et  würden  auch  die  ftdgendan  capitel  —  abgeaeben 
Ton  den  iwet  abweiehnngen,  daaa  die  Michael  13854  und  15862 
eftlapreefaenden  eapilel  in  g  bei  13920  und  bei  15908  anheben  — 
ihrer  reihenfolge  nach  genau  harmonieren^  wenn  nicht  aa  4  stellen 
von  g  (9446.  10834.  15262.  21223)  neun  capilel  gemacht  wären 
und  in  folge  dessen  die  gesamml/.iiil  iler  capilel  .ml  IG  sich  erhöhte. 

Da  die  capitel  von  g  grolsen  teils  mit  denen  Michaels  über- 
einkommen, so  ist  der  schiuai  berechtigt,  dass  sie  auf  die 
Michaelschen  zurückgehen,  den  aieberslen  beweis  hierfür  bietet 
der  nsKtand»  daaa  dar  rnbricaterf  naehdem  er  in  der  Michael* 
achen  capiteleintailong  genau  gewesen  ist,  bei  dem  doppel(en 
12  capitel  aieb  teisiebt,  naob  nehreren  abweichungen  aber  wider 
(cap.  16—22)  in  Michaela  Ordnung  lurackkehrU 

Michaela  eapitriiihlung  ist  sehen  in  dem  snaammenbängenden 
texte  von  E  fast  verschwunden  und  iu  g  sehr  in  Unordnung  ge- 
raten, fehlt  nun  üijii  haupt  jede  Zählung,  um  auf  gruud  der 
disposilion  heurleilen  zuköniu  ii,  welcher  redaclion  ^  augehtJrt, 
siinJ  wir  allein  auf  die  45  stellen,  an  denen  ^4  abschnilte  hat, 
aagewieaen.  von  diesen  absclmiiten  beginnen  32  genau  au  solchen 
orten,  we  Michaelsohe  eapitelsahlen  standen,  die  übrigen  13 
treffen  immer  auf  atellen,  wo  auch  in  EG  uuterabscbnitie  ge- 
macht waren,  dagegen  mangeln  in  ^  mehi&ch  dort,  wo  nach 
H.a  diapoeition  abachnitte  begannen,  bei  3509.  4055  «aw.,  be- 
sonders wo  diatinctionen  elenden,  bei  4421.9392.11706,  die 
abschnitte  Oberhaupt  diese  hs.  weist  somit  ebenfalls  auf  die 
Michaelsche  redaction  hin. 

Ganz  abweichend  von  derjenigen  der  bisher  behandelten  liss. 
ist  die  disposition  in  BIFüf.    ß,  die  wichtigste  diebcr  im.,  zeigt 


folgende  Zahlung  nach  disiinciionen: 

—  Von  der  gidekeit  ij  distinccö  v.  4421 

—  Von  den  Riechiem  iij  disttncco  *  S334 

—  Dutinuü  fiioite  vcn  frafM  -  9392 

—  QuiHia  dütmoeö  (im  register:  Qtimie  diftänctfe. 

Von  OhkvmtkMt)  -11706 

—  Hfiima  dtttineeo  v$  tafidkü  (im register:  Smoa 

düflpicfie.  Van  laaiheit)  - 15908. 
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Die  bezeichnim^  der  ersten  distinction  fehll  ebenso  wie  in 
H.^i  Regislrimi  (riaupt  s.  146)  und  der  lat.  inhaltsübersicht  (Tgl. 
oben  s.  169).  die  2  distinction  stimmt  jrenau  zum  Schema  der 
arsprflnglicben  disposilion  (s.  171).  dass  die  Zahlung  in  B  auf  dem 
wege  ist,  in  Verwirrung  zu  geraten,  zeigt  die  letzte  «Ustanction. 
im  texte  ist  lieioe  6  distiocticQ  veneichoet,  naeli  der  5  enclieiBt 
gteieh  die  7  bei  15908.  hier  eia&d  bei  H.  die  6  oad  letete. 
ebenso  ist  auch  im  register  voo  B  die  6  distinctioii  zu  v.  15908 
aogegeben.  die  distinctionentahlaog  dieser  hs«  weicht  von  der 
arsprOnfrliehen  disfiosition  besonders  dadurch  ab,  dass  auf  8334 
die  3  distiuctioii  lallt,  dort  hegauu  wahrscheinlich  II.n  5  capitel, 
aber  keine  distinction.  so  kommt  es  dass  in  B  aul  v.  0392,  wo 
H.s  3  distinction  anliol  ,  dir  l,  auf  v.  11706,  wo  H.s  4  begann, 
die  5  trifft,  bei  v.  13920,  wo  bei  H.  die  5  disüuctiou  stand,  ist 
in  B  keine  vorhanden,  eine  spur  der  capiteitihlung  findet  sicli 
in  B  zwar  nicht,  man  mttsta  denn  annehmen  dass  H.s  capitel 
bei  8334  irgendwie  veranlassung  gegeben  hatte,  eine  distinction 
dorthin  an  verlegen;  aber  gerade  an  sotehen  ttellen,  wo  bei  H. 
capitel  oder  Oberhaupt  abschnitte  begannen ,  sind  auch  in  B  ab- 
sehaitle  gemacht,  im  anfange  des  gedichtee,  ober  den  diecapi* 
tuhiris  disUttCtio  noch  am  ausfabriiehsten  berichtet,  bilden  die 
Überschriften  der  abschnitte  in  B  —  zumal  die  beslrrnlen  — 
fast  ?enau  dieselbe  reihe  wie  im  Schema  der  ursprünglichen 


disposUiou,  n?<mlich: 

Von  (inne  hmune  der  vorwüze   42 

*Von  boitin  Herren   SS2 

*  Vom  gebur  luden   1344 

*  Von  halb  edel  knappm   1604 

Von  smie  Rabin  und  Hm  pAawe   ....  1700 

«  Von  Mn  jlhaffin   2854 

Von  ei'me  fftm  ond  ehM  Mtin    ....  2450 

£m  mert  %do  man  oiVid^f  di  grotfe  ihr  .   .  2500 

*  Von  etwe  wolffe  fom  md  eime  esel    .    .    .  3509 

*  Von  Cappittel  hnideru   4055 

Von  eime  lun echten  prehKen   4179 

\on  eivie  slnngen  ein  binpil   4379 

*  Von  der  yidekeü  ii  distinccö   4421 

Ein  mere  von  emro  frauwe  ötchto  etc.     .    .  4665 

*  Von        totttm   5239. 
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Die  hs.  1  sohliefirt  sieh  de»  grundcbaracter  der  einteüuDg 
oacb  am  midisten  B  an.  die  echoB  m  B  ia  nnordouDg  geratene 
distioctioDeiiiählu&g  fehll  hier  gaos.  ebenso  wie  der  insamneB- 
bangende  tezt  fon  1  Yielfteh  Qberarbeilet  kl«  sind  aueh  manche 
neue  aberacbriflen  eingefflbrt»  die  grOeten  teile  niH  forlÜHifendeo 
eapilelnimimem  ^  im  ganien  97  —  Teraeben  Bind«  im  anfang 


iai  die  reihe  der  Oberacbriften  fblgende: 

I.   Ein  mr  rede  dez  rentier s  .....  4 

II.    Von  dem  banne  der  für  witzen   .        .  42 

♦lll.    Von  den  meyeden  imd  fröWH     .    .    .  320 

IV.   Von  dem  feisten  hnwU   740 

*f.  Von  höttn  h&mn   882 

*vi.  Von  gehwrm  vnd  ack^  liUm   ....  1344 

ni.  Wk  der  Ufwe  kiknig  vo%   1518 

•  Von  halp  M  ioMbm   1604 

na.  Von  mm  rappm  md  ffoqm  ....  1708 

n.  Von  ohno  wolfe  end  krmmth  ....  1974 

*x.   Von  den  pfaffen   ^54. 


Der  hs.  F  niangell  jede  Zählung,  ihrer  disposition  nach 
schlieist  sie  sich  sehr  eng  an  i\  an;  ihre  abschnitte  stimmea  aber 
noch  genauer  als  die  von  ß  mm  urspiun glichen  Schema: 


Von  dem  bäume  der  Vorwitze     ...  42 

♦ron  den  meden   320 

*  von  bösen  Herren   882 

«17011  gMr  liUkn   1344 

*o(Hi  ha^  tdd  knappen   1004 

oo»  eymo  mfteii  m  ityme  pamm  .  .  .  1706 

*  von  den  pfefflm   2354 

«Ott  eytne  f0u  vnde  Rahen    ....  3456 

von  dem  yrosten  dore   2596 

*von  eyme  wolffe  fülis  vh  esel  ....  3509 

*von  Capiteln  brüdern   4055 

von  eyme  dorechtin  platen   4179 

von  eyme  etangen     .......  4379 

*  von  der  ffirheü   4421 

fwi  edMT  /Vtfinei  die  eHm  eh  af%  .   .  4665 

*«0ii  beein  Wirten   6239. 


Mit  F  atabt  im  nächsten  luaammenbingA  U,  der  gleiebfaHa 
au«  tfbloag  Milt  die  reibe  der  abachnitle  ist  hier  folgende: 
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Von  dem  bäum  der  in  dem  paradjfse  stat  (im 

register:  Von  äm  bmim  der  vorwüme)  42 

•Vtn  dm  meydm   320 

*F9»  hoem  herben   882 

•Vmi  dm  gOwm   1344 

^VimhOp  9dd  kmppm   te04 

y<m  eyme  n^bm  vnd  fowen   1766 

Eyn  hisptll   1974 

*  Von  den  paffen   2354 

Von  eyme  fufz  vnd  raben   2456 

Ym  dem  grosten  dore  eyn  mere     ....  2596 

*  Vm  esftne  wolffe  fuf%  vnd  eeü   3509 

«  V^n  taipjpütel  kruderm     .......  4055 

F#fi  eyner  dorm   4179 

VpH  eyner  ilangm   4379 

*V(m  der  girk^   442t 

Von  eyner  tunderyn  eyn  mere   4665 

^Vifz  ist  von  bösen  wiaien   5239. 


Mii  (irr  eiDteilung  von  U  kommt  endlich  die  disposition  in 
f  am  midisten  überein.    prägnant  ist  zb.  gleich  das  lusanuneil« 


treffen  von  f  und  U  in  der  ersten  überschrifl: 

Fön  em  Baume  der  in  dem  Paradeiie  aä^et 

(im  register:  F«ii  de  Baum  der  femiht)  42 

^JVttfi  tw/per  wm  dm  Megfdm   320 

*Feii  Usm  Herrm   882 

«Fon  den  Bauren   1344 

•Fon  halb  Edel  knaben   1604 

Von  einem  Raben  und  i^jauwen     ....  1766 

Sin  yleichrulfz   Iy74 

•Von  Ffaßen   2354 

Von  eynem  Füfchfz  vnd  Rahen  .    .    .    «    .  2456 

Von  dem  grösten  Thoren  «m  Mehrt    .   .   .  2596 

*  F«M  Khaerieuten   2932 

«Fefi  eym  Wolfe  Püdi/k  ufitf  JM  .  .   .   .  3509 

*  fw  Cdpütel  BrUderm   4055. 


Die  reihe  der  OberschrifteBtitel ,  welche  oben  auf  den  eeiten 

von  f  Uber  dem  texte  stehen,  ist  last  genau  dieselbe  wie  im 
ursprünglichen  Schema. 

Demnach  wurden  sich  die  hss.  in  zwei  gruppeu  scheiden. 
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itt  der  gruppe  W'XfiGg^  ist  die  Micbaelsclie  einteilung  mehr 
oder  minder  getreu  erbaltea;  in  der  gruppe  BIFUf  (aus  Y  iil  bei 
Graff  keine  ttberschhfl  angegeben)  blicken  obenll  die  un? erkenn- 
beren  eporen  der  liblnng  und  eintettang  H«t  dnrch. 

2.   Der  lext  der  beuutzteo  hss. 

Ee  bandelt  aicb  jetzt  darum,  wie  sich  der  lett  der  zwei 
ermittelten  gruppen  unterscheidet,  diese  frage  kann  prflcis  erst 
beantwortet  werden,  wenn  die  abstammungsverhdltnisse  der  zwölf 
Rennerhse.  Oberhaupt  genau  dargelegt  sind.  Janicke  (diss.  s.  ISfT) 

hat  die  1500  anfaugsverse  in  7  hss.  verglichen,  mit  seinem 
resultate  (s.  32)  ist  alur  wem}*  au/iilanficn.  jeder,  der  die  hss. 
collationiert ,  wird  vou  rll  si  iih  Imi  Mass  gM  an  sehr  vielen 
stellen  mit  E,  an  an<ieren  mit  HF  iiijei einstimmen.*  es  gilt  liaupt- 
sttcbltch  zu  besiimmeo:  wie  die  ahslammung  der  hss.  und  hss- 
gruppen  zu  denken,  und  was  von  ?orn  berein  auf  deren  lesarten 
zu  geben  ist.  Janickes  ungenügendes  resultat  liegt  z.  t.  in  der 
fon  ihm  getroffenen  auswahl  der  verse  begründet,  da  auch  wir 
uns  auf  eine  auslese  unter  den  mehr  als  24000  versen  be- 
schranken  mttssen ,  so  werden  im  folgenden  die  belege  nur  den- 
jeuigen  partien  entnommen,  die  auf  den  blättern  Vf^u — t  er- 
halten sind,  auf  den  bestbezeugteo  Michaelschen  text  genau 
rUcksichl  zu  nehmen  ist  von  der  grösten  wichtigkeil,  nur  wenn 
man  von  W**  ausgebt,  lässt  sich  mit  annäherudcr  Sicherheit  eul- 
scheiüeu 

1)  in  wie  fern  hss.  Michaelscher  redaction  gemeinsame 
fehler  aufweisen  und  zu  engeren  gruppen  zusammen- 
gehören; 

2)  ob  es  hss.  gibt,  welche  einen  besseren  text  aufweisen, 
als  ihn  die  Michaelsche  redaction  hatte. 

W'X.  in  den  und  X  gemeinsamen  b4  versen  (17282*'  bis 
17365)  lindet  sich  nur  ^ine  abweichuug  v.  17360  W  geistlich, 
\  geiuUdiez.  da  ersteres  besser  in  den  vers  passt,  ist  es  sicher 
das  richtige,  im  übrigen  stimmen  und  X  nach  ihrer  ganzen 
anläge  eowol  als  ihrem  texte,  selbst  in  aJhkfirzungen ,  so  genau 
iiherein,  dass  X  den  eindniok  einer  directen  eopie  aus  macht. 
wihfscfaeiiiUch  blieb  die  abechrilt  bei  dem  arigmale  liegen,  ao- 
da»  beide  luglnoh  lersiOrt  und  snaanmen  widergcfunden  wurde». 
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EG  gehören  aufs  f>ngste  zusammeD,  wie  zahiretcbe,  aus- 
scbliefslich  ihoen  eigene  fehler  beweieeo:  ib.  11546  W'^  mit  dm 
Mogm,  EG  fohll  äm;  11548  kauf  numigB  tüm$,  EG  Aal 
mange  tum«;  11561  iogam,  EG  Me^Mi;  11565  W>»  am, 
EG  ab;  11584  W^»  wttüf,  EG  t;t7  kcte;  11610  W^»  Hat  der, 
EG  Ufer  Aar;  11621  W  ödem  im,  EG  im  amf;  11896  W» 
die  breche,  VJ,  fehlt  ^f>;  11915  W»»  .s?/3,  KU  »tii/;  11952  W»» 
valchses  (sicl),  EG  MJUi/  H.«»:  W'  hat  v.  17290  nach  v.  17291, 
EG  =-110;  17305  Ituget,  EG  rfrm^ef-  173S:j  f;A  ^/;ir/er 
vn/w^eNr.  EG  fehlt  ander;  22255  W»»  dor  vm,  E,G  da  für;  22282 
li^'  alle  lant,  EG  fehlt  a//6. 

Janickes  ansichl  (diss.  8.  5),  ao  der  er  selbst  sweifelt  (s.  7)» 
G  sei  Dur  eine  abschrilt  von  E,  wird  schon  dadurch  widerlegt» 
dass  G  die  capiteletnteilong  Michaels  getreuer  erhalten  hat.  die 
genauere  einteilung  in  G  kann  nicht  aus  Michaels  register  wider» 
hergestellt  sein;  denn  zb.  11610  hat  W««  Vd  steinw^n,  G  Vd 
stainwerfen ,  wahrend  dieser  litel  in  E  und  aucli  in  Michaels 
register  IVhlt.  im  texte  hat  G  öfters  bessere,  dh.  mehr  mit  VT^ 
übereinstimmende  le^iarten  als  E,  zb.  1  Uj29  VV'^'G  an  hohen,  E 
ein  hohe;  11929  W'G  ieman,  E  niematU;  12002  VV^^G  Tet  aher 
es  ein  misimi,  E  Trete  (r  ausradiert)  aber  ex  «n  m.;  12003  W^G 
einet»  E  ain;  17ai9  W^G  wUustaäm,  E  «nfif^;  17386  W*G 
dem,  E  den;  22195  V^G  E  gegAm  usw.   Janicke  hat  E 

nicht  seihet  eingesehen  (s.  7)  und  nimmt  bei  allen  stellen,  wo 
£  schlechtere  lesarten  als  G  bat,  druckfebler  des  BD  au.  diese 
annähme  trüTt  indes  nicht  überall  zu.  allerdings  leidet  BD  an 
zahlreichen  druck  verseben  und  kann  auch  deswegen  nicht  als 
genaue  widerirahe  der  hs.  gellen ,  weti  m  E  von  verschiedenen 
hcindeo  reichliche  correcturen  vorgenommen  sind,  die  im  BD  will- 
ktlriicb  bald  in  den  tcxt  gesetzt  sind,  bald  nicht,  einer  dieser 
correcloren  (E*)  schrieb  das  inhaltsregisler  BD  s.  271,  ein  anderer 
(E*)  trug  nach  dem  sdrtusswort  des  ersten  sohreibers  (BD  270) 
die  wahrscheinlich  wegen  gleichen  reims  (Mdm :  kkridm)  «her» 
sprungenen  ferse  24274 — 87  nacli  und  fuhr  binler  dem  inhilt»» 
register  der  tweken  band  mit  der  geschiclite  von  einem  Bayern 
(BÜ  s.  273)  fort,  dieser  nachtrag  eines  spateren  Schreibers  ist 
gewis  Ü.  abzusprechen,  vgl.  Jani«  kes,  freilich  nicht  begrOndeUs, 
urleil  fs.  32).  die  zahlreichen  coi  reclui  en  von  E^  sind  aus  einer 
hs.  gemacht,  die  G  ganz  ähnlich  war.   das  bewetsea  folgende 


Digitized  by  Google 


189 


8l«UeD:  3S174  W«  und  all«  Ohrigeo  E*G  Mmimii^; 

Der  tezt  fOB  ^  ist  toII  fehler  und  ao  Iflcfceiiliafty  dm  Ja- 

nickes  geringschätziges  orteil  (diM.  t.  14)  nicbt  UBgereolitferligt 
erscheint.  ^  geht  wol  mit  g  auf  eine  specielle  quelle  zurück,  beide 
ti;)!»ea  zb.  folgeode  vuu  alieu  ühiigen  hss.  abweicheodp  lesarten 
geoiein:  11940  nnd]  oder;  Saml  Also;  12000  iletj  Hat; 

22173  mt/  trj  damit;  22188  alitr]  aber;  22244  der]  er;  22245 
«tir/  maeh;  22255  W''  dar      »e,  EG  (2a/i2r  tte,  g^/  ste  (fomm. 

Von  allen  dieaen  haa.  unterscheidea  aicb  YfilFUf  durah  die 
tigt« art  dea  teilea  ebenao  weaeDilich  wie  durch  ihre  diapoaitioo. 
daaa  TBUW  su  ^iiier  gruppe  zuianuMHigehttreOy  iat  irola  der 
geringen  sthl  der  terae  (11572^11633)«  die  aus  T  heraogezogen 
werden  kAnn^n,  genügend  zu  beweisen:  11576  W'CGg  und  nf, 
YBlFir  IVlili  >nai:  V.  1  1577  lautet  YUlFüf  Und  alien  sinen  ytiUnk 
(Yf  alle  sine  yedankej  spüzet;  11583  W»'EGg  wcriihrh,,  VlFUf 
loerU,  ß  ttp  mit  (wahrscheinlich  aus  wernt  »Mifsiumieü);  11624 
YBlFUr  welch,  W''  usw.  wie;  11625  YBlFüi  fehlt  toren  usw.  ~ 
gegeaflherY  bilden  aber  BIFUf  eine  engere  gruppe;  11573  W'EGgY 
gtbge,  BIFUf  It^a;  11579  W*£Gg¥  dir»  BIFUf  er;  11584  W^g¥ 
wOmti,  EG  »a  kutm,  BlFUf  hk  vor;  11$21  W^gY  /Mcft  adem 
und  pMm,  EG  fitikk  md  mdar  ^eMie,  BlFUf  flBimh  odtm 
(1  fleenk  und)  «MTÜr  und  (IUP  ed^^  ^cMie.  an  dieaen  atellen 
bietet  Y  gewis  den  echten  text.  dass  BIFUf  —  abgesehen  von  den 
wenigen  aus  Y  eil)al[(  nfn  versen  —  als  besondere  gruppe  gegt*u- 
über  >V^XEGg^  zusauiiiiL ii_:ehOreu,  btjwtisl  eine  noch  grilfsere 
anzahl  von  stellen:  11925  VVEGg^  aber,  UlFUf  nmget;  11957 
W^'EGg^  süeziu,  BlFlil  reiniu;  11966  BIFUf  fehlt  mensch;  11979 
W*»EGg  und  kint,  BIFlf  und  kleine  kint;  17304,5  IVhl.  ii  BIFUf; 
17336  W'>X£Gg^  Mulm,  BIFUf  ßsdm;  17344  BIFUf  fehlt 
md;  17390  BIFUf  fehlt  verkertm;  17401  W'EGg  MOfgen,  BIFUf 
Mm;  17406  BIFUf  fehlt  andtn;  22188  W*»EGg^  ipradk 
BlPUf  «erra;  22195  W^EGgui  wAmnamm,  BIFUf  wwwm,  — 
innerhalb  der  gruppe  YBIFUf  ist  aber  directe  abstanmung  einer 
bs.  aus  einer  audereii  iik  IiI  auzünehmen.  denu  iumici  zeigen 
diejenigen  hss.,  die  im  iill;^'* meinen  bess^Tn  texl  überliefern,  ganz 
specielle,  durch  conjeclur  schwer  zu  heilende  fehler,  wo  die  liss. 
von  im  ganzen  schlechterem  text  noch  das  richtige  bieten,  so 
hat  ab.  ¥  T.  11577  aiU  aina  fadanJre.  der  aingular  in  BIFU  oUm 
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$itm  giimik  ut  gewit  das  richtige.  —  IFDf  bilden,  wie  die 
?ieleo  iboeo  gemeiDBameo  fehler  erweiaen ,  eine  gruppe  ftlr  steh: 
11572  W^EGgTB  Sogetim,  IPUf  Da»;  11573  W^EGgYB  nut  toel 

(9U8t  vil  g)  sanfter,  IFür  wol  müezeclitiien  {F  mililiehin);  11620 
W*EGgYB  Mit,  IFlir  Sich  (K  Sich  abir)  mit;  11632  WEGgVB 
wünie.  li  bi  wäre;  17389  W^'EGgB  rft>,  IFUfrfer;  22198  W'^EGg.iB 
0,  IKUr  U.  widerum  eine  engere  gruppe  bilden  EUf.  11591 
dirre  mit  kämpfe  genm)  FUf  tiner  den  andern  mit  kämpfe ;  v.  1 7299 
ist  in  B  ausgefslien,  io  1  so  «rsetst:  Der  lege  sinen  schätz  % 
M  in  dk  erüe  —  Der  gerne  ein  tippet  gei  «er  vffer4e,  dagegen 
io  FUf:  Der  gern  nf  diter  erden  —  J5I^  abgot  «oke  (F  mUe} 
werden;  11928 Hoginmnge)  Wt Hefen;  MZbl  eddn]  Füi ediOnen; 
17359  thnÜt^]  FUf  mihtiitk  (f  wlUhtig).  —  scUtefsNeh  geboren 
Df  auf»  näcbste  zusammen,  beinabe  alle  IVbler,  die  iii  U  stehen, 
fimlen  sieb  aucb  in  f.  l'f  baben  specielle  Cebler  an  folgenden 
sIeMen:  1 1  r>9-2  ir  mir]  iemnn  mir;  1159">  IJf  lebll  iiurh;  11966 
Manie]  Manche;  11967  dem]  der;  \\9TS  dtener]  genofzen;  11980 
wer]  wo;  11993  würde]  wäre;  v.  17288''  lebll  üf;  17342  6i]  an; 
17365  uf]  m;  17389  iMn]  höseti :  221di  Uf  fehlt  »wein;  22163 
Uf  fehlt  gar;  22171  ArieMdee]  MegeUt  AritiottUi;  22173  u»} 
uf;  22181  gehi]  sme;  22185  ed]  uien;  22192  mU»en]  mmf»; 
22211  9€lga]  mnet;  22222  beaBäekent]  underwidten,  es  gib! 
äufserst  wenige  stellen ,  an  denen  f  in  Obereinstimniung  mit 
und  den  ü[)rigen  bss.  nocb  die  riclitige  lesart  bietet,  während 
U  feblerbalt  ist,  zb.  11568  f  kunheyt,  ü  kintheit;  11929  f  woU, 
U  1W7;  1193<<r  VHS  nun,  U  wm  tms,'  11991  f  Wenig,  ü  I«(5el; 
V.  22205  steiit  in  l\  fehlt  in  ü.  also  die  f  zu  gründe  liegende 
hs.  4p  gehl  mit  II  auf  eine  gemeinsame  quelle  zurück,  welche 
durch  tl  sehr  getreu  widergegelien  sein  muss.  —  SSchifer  (Zur 
deutschen  lilteraturgesch.  des  16  jhs.v  Bonn  1874)  will  mit  hin* 
weis  auf  Goedekes  Grundr.  §  143  ari  und  moti?e  der  protestanti- 
schen Umarbeitung  von  f  genauer  als  Janieke  (Germ.  2, 376)  fest- 
stellen, tu  dem  zwecke  le^  er  in  unkritischer  weise  BD  und  f 
neben  einander,  wie  der  uulen  aufgestellte  hssstammbaum  zeigt, 
stehen  sjcii  aber  gerade  BD  und  f  am  aller  fernsu  n.  der  pro- 
teftanlische  umarbeiter  wird  Ton  S.  für  sämnilliche  flndcningen 
und  Wandlungen  verantworilich  gemacht,  die  der  Aeoner  auf 
der  ganzen  liuie  vom  BD  bis  f  durchgemacht  hat;  er  soll  sb. 
(Schäfer  s.  18  0  «ti  vielen  stellen  gegen  seine  vorläge  gereimt 
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haben,  wihrend  sehr  oft  genaa  dieMlben  versa  aiich  in  U  stehen» 
ako  bereits  der  vorläge  angehorten,   man  vgl.  f  69\23: 

Wenn  i?iisir  Hsrre  ein  kmmtr  jm 

L$M  wsrdm  /  «1116  tmscr  mi'smI Aar 

So  kwnmm  dariM^ 

Bhe  die  ^irigm  werden  satt 
mit  U  13548: 

\\  (in  rnscr  hei    ein  koifier  Jar 

Le/zt  werden  vmb  vtiser  mmedmt 

So  koment  darnach  zwey  komer  Jmn 

E$  dam  ÜB  giriffm  wtrden  taü» 
oder  f  dQi'.dO: 

Dumen  mr  tmmn  Berrm  90t, 

S0  wMm  mUm  himg$r  jetr. 

Dm  iHdar  kul9  fiodk  kdkr  üt  v$l, 

Wunder  itts  eb  der  euen  dar 
mit  ü  13556: 

Dienten  wir  vnserm  Herren  tcole 

So  wtirden  <ielflm  hunqer  Jare 

Dem  wieder  kmt  noch  heiler  ist  vol 

Wunder  it$  obe  der  ef%en  geäar, 
oder  f  5%  35: 

Byner  geht  greynen  ais  ein  Hundt 

Der  eiebende  Amt  manche  keeen  funk 

Der  achte  hat  gar  numthee  pfandt 
mit  1)364:  Iraner  gejft  ^rynen  aüe  ly»  Atmr 

Der  eiebende  kann  manche»  boten  fitnt 

Der  echte  hm't  manehe  ml  pHunt. 
wiÜ  iu:m  die  art  der  protestauliscbeu  uiii<iibeUuüg  in  f  zeigen, 
SO  muss  man  die  abweicbungen  uatersucheu ,  welche  f  gegen- 
über II  autvveist. 

Aus  der  bisher  geführten  Untersuchung  geht  heiror  dass 
fieh  die  12  Rennertazte  auf  folgende  weise  in  3  gnip{»en  scheiden: 
Hugo 

Michaels  bearbeitung 
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Die§e  gnippen  Immb  $kh  mil  flagana  ood  JaaidLes  fiNr* 
flcbungea  in  eiikfamg  bringeo.  1)  vdBaftii  Gruadri»  «.  38&. 
386.  390  hebt  imbeeoadcre  die  3  hie.  dufch  ciUte  heiror 
uod  hat  nelleicbt  sehoD  die  3  gruppeD  bemerkt.  2)  bei  iaDicke 

(diss.  8.  32}  sind  E,  f?,  BF  die  Vertreter  der  obeu  auf{?esl<'lllen 
gnippen.  aus  dem  s.  187  an^cgebeueu  gniutlr  wiw  .ilif-r  mit 
J.'iiiK  k*  -  r^'sull.il  wonii,'  aiizufan^^'tij ;  auch  hat  derseibe  tlie  ui>ereiu- 
fiüaimuug  der  gruppi-u  m  deu  lesarten  oicbl  vulkläodig  erkannt. 

a)  während  Dämlich  YßlFUf  sich  darcb  ihren  teil  ebenso 
scharf  toh  W*  und  den  abrigea  hm.  abaondem  wie  durch  ihre 
diapoaitioD,  stimmt  der  teit  von  EG  und  gji  gewöhnlich  lu 
diese  harmonie  teigt  sich  am  deutlichsten  indired  in  der  roaaae 
▼on  stellen,  an  denen  ¥BiPUf  und  den  Qbrigen  bss.  gegen- 
überstehen (s.  189.  198.  204  0-  EG  und  g^  gehören  somit 
zur  Michaelsch»  ü  redactiou.  iu  deu  au-ijewählteu  versen  ^ihl  es 
kerne  stellen,  an  deneu  EG  und  g^  auflalleude  genu  in- mir  1.  liier 
zeigen.  b(;idi  vi ni  pea  gehen  wahrscheinlich  gelrenul  aul  Michiftel« 
bearbeituD^  /.urück. 

b)  und  YBlFUf  stimmen  in  prägnanten  fehlem  uud  ab> 
weichungen  aberein,  ab.  11615  W^EG  lertr,  gBlPüf  i^;  11961 
W^EGl  rete,  g^BPUf  nd$;  11989  W»£G  in,  gBifUf  ir;  12005 

guim,  EGl  guu,  g^Bür^  tattB;  17399  W^EG  tHIr,  gBlPUT 
Asrvar(BFU  Aeroor);  22187  W^^EG  Aeniae^,  gBmthmnadL  dass 
1)  gewöhnlich  EG  und  ^yf,  2)  auch  uod  YBlFüf  in  auffal- 
lenden fehlem  überein^un^lllta ,  liat  Jauicke  bereits  erkannt;  er 
hat  aber  nicht  gesehen  dass  etteuso  eine  dritte '  combination 
besteht. 

c)  auch  EO  und  \  l'>IFL]r  nümiich  haben  auftallendc  fehler 
geroein,  /!<  11526  V\'gt  mühte  — EGBIU  mühte  ^mOhte; 
11572  W'^g  «finef,  EGYBlFUf  «la  noi;  11899  W^g^  $$Um» 
E\E  BD)GfilUr  midi  iOtm;  17295  W^Xgl  ir  (?gl.  720.  8620. 
10731),  EGB  in  tr  (E  im),  üt  m  dm  {(  dir). 

Der  nmstand ,  dass  immer  je  2  unter  den  3  grnppen  ab 
zusammengehörig  gefasst  werden  können,  führt  zu  der  annähme, 
dass  zwischen  dpn  texten  euUalionen  vorgenommen  worden  sind, 
das  ist  um  so  walirscheinlicher,  als  gewis  sehr  verschieden  lautende 
texte  existiert  haben,  wie  sich  dies  aus  folgenden  belrachtuugen 
näher  ergibt. 

Der  Renner  enthilt  tum  giofsen  teil  allgemeine  gedenken 
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Mtdischeii  »ImIu.  oft  reihen  eicb  die  verse  ebeino  raMmnieii- 
IwDgaioi  an  einender  wie  die  spräche  bei  Freidtok.  jeder  Schreiber 
konnle  also  leichl  indem,  binndtclrten,  wegnehmen,  ehnedass 
ieecr  und  krilüter  immer  hn  stände  sind,  die  inderong  aus  dem 

insamnieDhaDge  zu  empfinden,  je  beliebter  der  Renner  war,  je 
mehr  ist  aucli  ^iilierlich  liaid»  liei  umconigiert  uoidtu  (v^l. 
Wilken  Gesch.  der  Iletiieibergiscben  büc  lu  rsammhiugen  nr  98 
s.  341).  die  Schreiber  konnten,  so  zu  sagen,  bona  liile  ändern, 
iveil  H.  selbst  es  ihnen  erlaubt  und  &ie  dtrecl  dazu  aufgefordert 
bat  24478  fif.  24567  ff.  er  klagt  auch  Uber  ihren  unversuad 
24480  ff.  —  wahrscheinlich  bat  auch  U.  aelbst  verschiedene  aus- 
gaben  des  gediobles  gemacht«  wahrend  er  noch  lange  nach  IdOO 
am  gedichle  herumflickte  und  nacblrug,  waren  wahrscheinlich 
ochoB  hier  und  da  Rennertexte  im  Umlauf«  fl.  halte  gehofft, 
sich  im  alter  durch  aetne  bOcher  den  unterhalt  zu  »chafTen 
(16619  ff)  und  geglaubt,  aus  ihnen  mehr  herauszuscblagtu  als 
würklich  der  fall  war  (16023  ff),  unter  diesen  umstünden ,  zu- 
mal das  gedieht  schon  IHOO  beendet  war  und  H.  auch  IViihtT 
mit  herausgäbe  des  unvoUstaudigen  Samoer  nicht  gezügert  halte, 
wäre  die  Voraussetzung  unwahrscbeinlich,  daaa  der  dichter  den 
Renner  gngsilicb  hia  1313  oder  bis  su  seinem  tode  zurOckgebaiten 
hitie,  wenn  sich  soul  fdr  daa  buch  leeer  fiinden*  dasa  aber 
gerade  der  Renner  gern  gelesen  worden  ist,  bezeugt  die  grofse 
zahl  der  noch  erhaltenen  bss.  endlich  ist  schon  wihrend  der 
erbten  34  jähre  nach  herausgäbe  des  textes,  der  später  in  die 
hs.  E  kam,  du'  i)i»arbeilung  des  gedichtes  durch  Michael  von  Würz- 
buig  vorgenommen  worden.  —  alle  diese  verschiedeoartigen  texte 
haben  gewis  zu  collationen  geführt. 

Es  ist  nicht  nötig,  hier  mit  Schlüssen  und  Wahrscheinlich- 
keiten zu  operieren;  tataachliche  beispiele  too  collationen  aind 
gerade  in  den  iltesten  hsa.  nacbwelsbBr.  die  Obereinstimmnng 
fon  E*  mit  G  in  sehr  tufTalleaden  feblern  zeigt  dass  die  band  f? 
ans  einer  G  Michen  ha.  eoUaüoniert  hat  (vgL  s.  188).  femer 
liefern  einen  schlagenden  beweia  fllr  die  Terscbiedenartigslen  ool- 
lationeu  die  von  mehreren  bänden  auf  den  blättern  W*  vorge- 
ii()iiiiite[)en  correcturen.  diese  stimmen  fast  immer  mit  lesarten 
tiuztlinr  unfi  hssgruppeu  überein.    zb.  11577   W':  tm 

^om  vti  h'ze  vü  augm  spitzet.   W*^  corrigiert  Uber  äugen:  alle 
jAi  §§äank,   EG  i^wm  vnd  hartM  und  attä  $m  ged§nk  ^%H,  g 
Z.  F.  D.  A.  XXm  N.  F.  XVI.  t4 
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vnd  sparn  hertz  vnd  all  sein  geihnk  spitzet.  V  liil  ül  \  n  allen 
sinen  gedank  (Vf  alle  stne  gedankej  spitzet;  also  \V"^  ==  EGg 
(ttb«r  diese  stelle  vgl.  s.  197).  —  Uie  alle  band  V\^^  trug  32  verse 
swischen  1 1 909. 1 0  aacb.  diese  d2  verae  llodeo  ticb  iB  %  wider 
und  hebeo  folgeoder  nuirgeii  an: 

&  ^t^6l  irag^  zu  der  $ 

toan  trure  tut  noch  frmidiH  we.  * 
11912  W^iBIÜf  werk  mht ,  'g  weilt  iu  nthi ,  LG  werlt  auch 
nichi  {tu  uuti  auch  smd  geuis  uiiechle  zusiitze,  die  eine  fehlende 
seokuug  ersetzen  sollen).  11924  NV'  Ewigtr  franwen,  NV'^gBli  Ur 
MUcker  fronwen  (dies  wabrgcUeinticli  das  echte),  EG  Ewiger  fröu* 
den,  A  Elicher  vrou4f>  11957  W'ßK  Reiniu  werk  (das  aUeui 
richtige)«  i  Vnd  reiM  werdt,  W^EGg^Uf  i^teMnef  Aal  rsmlK  werk. 
11968  toViip  W^E*  und  die  Obrigen  Mm.  vgl  13346 
und  Benecke  wa  IweiD  v«  144.  17334  W^X  eftMr,  fi^lU  erlt^ 
EHyg  vdber,  er/ti»  Mm»,  B  erlin,  F  trtfn,  f  crfen;  also  W^« 
^B.  17370  W'EGgl  kla|fef^s,  VS"  5m«/ien5  (sicl),  B  inetiens, 
FUf  «ice/sew5.  also  VV**  hezeichnel  die  tlhergaugsslufe  von  B  zu 
FUf.  22177  W^g^F  köai,  W'^EGBLT  aUeben.  22213  WGg 
ü/td,  W^'EBFUi  üow.  22216.  7,  unter  deu  Zeilen  vou  nach- 
getragen, sind  bis  yaw  unlcsbarkcit  ausradiert,  die  2  verse  stehen 
nach  in  EGj^BFUl  ,  nadi  22271  in  W'EG^  (ursprttnglicli 

sind  sie  gewis  nach  22271,  nicht  nur  weil  n  22270  scheHea 
die  rede  ial,  sendero  aocb  weil  hier  dreiwlei  (in  dmm  drim) 
genannt  ist»  uneobt  aber  sind  sie  nach  22215«  weil  da  wer* 
lei  aufgesahlt  ist).  —  in  den  —  inweilen  feblerhaften  —  teifc 
von  ist  also  von  recht  vielen  händ^n  liiaeiucullaLiuniert  wor- 
den. —  da  collaliouen  der  verschiedensten  ari  gerade  aus  den 
idteateu  Uennerhss.  nachgewiesen  sind ,  so  hat  man  an  diese 
stets  mit  der  Voraussetzung  heraozutreieu ,  dass  durch  manig* 
fache  collatieo««!»  denen  kaum  ttherail  auf  die  spnr  ni  Itommen 
sein  wird, 

1)  lesarien  des  «raprClngUchen  teitea  in  dea  Micbaelachen, 

2)  MichatlBche  andenuftgen  umgekehrt  in  die  teile  der 
QrsprttOiglichen  fassung  ttberüragen  sind. 

In  welcher  weise  Michael  den  Renner  bearbeitet  hat,  wird 
unten  nn  zu^sanuuenhange  erörtert  werden,  hier  soll  zuvor  darüber 
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IfliaiiMl  werdeii,  m  wekfaen  bss.  Mieliattl»  ImlI  feitziMUllen 
ist.  ward«  auch  nur  dieser  gentu  festg^tolU«  ib.  genauer  alt 
im  BD,  sehoD  dadareh  irtlre  viel  gemmea  (vgl.  Griniin  aao. 

Schäfer  dis?.  the«e  1). 

Zur  hersii'Uuiig  des  Michailaciieii  teiles  jsl  die  erste  quelle 
W^,  die  zweite  X.  unter  deo  vollsländigeo  hss.  steht  E  nach 
dtalecl  und  alter  des  texte»,  G  durch  seine  disposition,  zuweilen 
auch  durch  gute  lesartea  (vgl.  8. 188)  am  nafibaten.  FG  aUeia 
bieten  die  mit  ObereinatiiniDenden  lesarteo  ?•  1151^  Urtr 
(all»  Qbrigen  kn),  11089  in  (die  Obrigen  trj  «aw,  andareneila 
haben  fg^  auweileo  bcaeere,  db«  mehr  mit  barmonieceiida 
leeartM  alt  EG,  zb.  U809  Vl^gji  wirt  iOtm,  alle  ttbrigeo  tafrf 
atiel  feife».  zuweilen  elimmt  g  aNein  »nler  allen  haa.  zu  yi\ 
ib.  11572  vntwt  (die  übrigen  an  not),  11902  wer  bezzer  vor 
(EG  fehlt  cor,  btssir  were,  BILif  bezzer  teere  vor),  an  wenigen 
sieiieu  uberliefert  auch  ^4  allein  die  lesart  von  W',  zb.  11947 
larmun  (alle  Utwigeo  kröne);  22210.  7  fehlen  W''^,  stehen  in 
den  aenatigen  hss.  zur  herstellung  von  Michaela  teil  sind  also 
die  angefohiten  haa.  attnunilieh  zu  benutzen,  dher  auch  YBlFüf 
können  dabei  nicbt  enibehrt  werden,  denn  an  zablreieben  ateUen, 
an  denen  EGgji  fehler  haben,  iai  der  teil  von  nnr  in  der 
gruppe  TBIFUr  erhalten,  zb.  11540  YimVtiim.  £Gg  der  ;  11587 
WYB  h^de,  alle  anderen  erkande;  115S9  IIV^YBP  Do  das  VQkt 
inti  /Uze  sie  bat ,  EG  —  sie  mit  flize  — ,  1  Das  daa  volck  flissig 
b€tt ,  L'Fjf  Daz  volc  si  da  mif  /^>ze  bat:  11 004  W^\H  wont ,  alle 
übrigen  woneui  ;  11632  W^'VHFU  Mec/Ue,  die  übrigen  machte  (die- 
selbe form  mechtc  ateht  2784.  9071. 18928. 19554. 24321);  U906 
VV^ß  iungen,  die  anderen  iunge;  22218  W'B  ^pobe,  die  Übrigen 
Sw&bm;  22265  W^^BFUf  aUen  fnmmm  litwkm»  den  Übrigen 
Mdt  /hfmMi;  22267  yiH  aU,  EGg  aUm,  fehlt  BFU.  dieee  Ober- 
einaMoanrang  von  TBIFUf  mit  ind  Oberhaupt  mit  haa.  HicbaeU 
acher  redaction  lat  das  alleraieherate  zeugnia  dafQr,  daaa  leaarten 
riditig  sind. 

Weit  schwieriger  als  der  Michaelsche  lext  ist  der  urspi  üug- 
licheH.s  v\  ulerhenustellen.  erstcus  deshalb,  weil  YHII  L!"  jüngere, 
vielfach  entsleUle  hss.  sind,  namentlich  zeigt  sich  neben  lehler- 
hafteo  auslaaaungen  und  anderen  llüchtigkeiten  in  dieser  gruppe 
die  acbreibergewobttheiii  aua  3  hebigen  versen  4  hebige  zu  machen 
oder  fehlende  aenbungen  auaiiifttUen,  zb.  11532  VV'EGg  eAiandcr 
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ttidm,  BlUf  €inamd$r  riien  und  Zetkin;  11557  W^EGg  Une 
$midm,  BUf  Uez  Mm  und  amidm;  32210  W^Gg^  (g 
iunder)  9i(e,  BFÜf  9in  reds  und  fBU  wtd  m'n)  $^€,  dsss  derartige 

zusetze  inneihalb  dnr  verse  unecitt  sind,  beweisl  iia.  v.  11621 
(vfjl.  s.  189).  in  Y,  das  gerade  liier  erhalten  ist,  felili  der  un- 
echte Zusatz  mark  deoD  auch  mit  recht.  —  zweitens  aber  darum, 
weil  nicht  festgestelll  ist,  ob  und  welche  verschiedenen  Renner- 
teste U.  selbst  beraiwgegebeii  bat  diese  bOoMD  Hirerseits  wider 
dnrob  coUatioo  ?eraiengt  Torliegeo.  mir  dsna,  wena  der  dichter 
selbst  versehiedene  ausgaben  des  Reniier  gemacht  httte,  wsre  es 
— >  wegen  ?.  17155  —  tu  ?er$tehen  dtss  die  Ebelingsche  bs. 
aus  einer  vorläge  von  130*J  auj^ehlich  copicri  gewesen  ist  (BD 
2  hcfl  vorr.  s.  3).  soll  (!-  r  ursprilngliche  texl  von  dem  Michael- 
schen  unterschieden  werden,  so  ist  vor  allem  die  art,  wie  Mtcbael 
den  Renner  bearbeitet  bat,  festzustellen,  unbewiesen  und  aus 
der  lufl  gegriffcD  ist  iauickes  urteil  (Germ,  2, 376)  *dass  die  Ter- 
mewtlicbe  Oberarbeitoug  Michels  von  Wursburg  sich  nur  auf  rshi 
lufserliche  anorduung  des  Stoffes  bescbrtokt«'  diese  werte  wider- 
sprechen dem  Zeugnis  Ober  Michaels  Rennerbearbeitung  (BD  6*1. 
allerdings  hat  Michael  amli  rapiiulirt  und  geregistrirl  (vgl.  s.  162ft, 
um  das  gedieht  flber<?itliüich  zn  gestalten;  n\;ii  wie  fOr  den 
Uenuer,  lür  das  ganze  hausbuch  durch  genaue  register  gesorgt 
(Arcb.  s.  7  f).  aber  vor  allem  gibt  Michael  ao  dass  er  gecorrigirt 
habe«  in  den  von  uns  «usgewftblten  versen  mangelt  es  nicht  an 
stellen,  wo  TBIFUf  allein  unter  allen  hss.  die  richtige  lesart 
bieten,  wahrend  fehler  aufweist;  hier  hatte  also  sicher  schon 
Micheel  entstellt,  sb.  11583  W»  werUlicher  (sie!),  EG  werUliche, 
g  werntlkh,  VÜlPüf  (B  we  mit  vgl.  s.  189)  werk;  wert  (liehe 
Wunne,  mit  schwer lülii^em  auftacl,  ist  wcniffer  geeignet  rtls  das 
ursprünghclie  werllwunne.  17303  W^XbGg  nü  des,  BlFü  ä€$  mm 
(f  setn  dan),  der  ton  liegt  auf  du,  die  hervorbehung  von  >im 
wurde  den  sinn  des  saUes  Terändern.  11962  W*£Gg  ei/,  fehlt 
BlFUf.  ohne  vff  ist  der  ausdruck  pradser  und  der  vers  metrisch 
besser.  22161  *'v>m  >f  $0^  (so  W^*),  die  wortsteUung 
scheint  also  nidit  sicher  gewesen  zu  sein;  EOg  ml  got  mlh^r, 
BFLf  got  selber  wil.  die  schwebende  betoiiuiig  der  ursprüng- 
lichen lesart  (in  BFDl)  ?ab  gewis  den  anlass  zur  correcliir.  221S& 
Yi^EGgA  spräche,  BiFUi  worte  wol  richtiger  (vgl.  v.  22191),  weil 
die  5  vocale  nicht  fttr  alle  sprachen  ausreichen;  sie  sind  gewis 
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mir  niit  bciiig  «of  dk  dmtMtkut  gMciit,  ton  der  «och  v.  22204 
dit  rede  ist.   11574  ff  laaten  in 

Der  fmnde  lip  hat  vh  gut 
eil  vf  time  starken  rosse  8Ü%^ 

ailc  iiu  gedank 

vn  «pom  VH  V««  vn  äugen  spitzU  (so 

Wie  er  der  ic  lile  \col  gevalle 

Daz  der  von  xc  UUchem  schalle 

Sin  h^ze  yein  suzzer  andaht  senke 

Yh  an  der  helle  ptn  gedenke 

Vnumfi  ink  de$  glauben  mac. 
tn  dem  Vordersätze  Swnm  usw.  sucht  man  Tergeblich  die  fort- 
Setzung,  die  zusammeoslellung  von  sporen»  herz  und  augea 
V.  11577  hat  wenig  sinn,  der  einfache  Ters  in  TBIFUf  Und  aUm 
siyien  gedank  (Yf  alle  sine  (jedanke)  spitzet  lautet  ricluiger.  aus 
dieser  grup[>e  ist  wahrsclu  lulicli  der  Ters  in  hss.  Michaelscher 
recensioii  luiieincolluiujiiierl  worden,  wobei  fälschlich  alle  sin 
gedank  nur  auf  äugen  bezogen  wurde  und  der  überlange  vers: 
Vnd  sporn  und  her%€  und  aüe  ün  gedanke  spitsM  herauskam, 
ein  Schreiber  strich  nun  das  zweite  «itd  (g  Vvd  ipamhert»  vnd 
QÜ  Hin  gedank  epitzet);  mit  mehr  Verständnis  corrigierle  ein 
anderer,  der  vielleicht  bemerkte  dass  zu  Swenne  die  fortsetzuug 
fehlte:  er  tilgte  das  erste  und  (EG  Sporn  und  herz  und  alle  sin 
'jt'flank  spitzet),  aus  einer  EGg  iliulichen  hs.  muss  corrigiert 
seiD.  in  YBIFUf,  wo  das  und  des  v.  11576  fehlt,  kommen  die 
zu  einander  gehörigen  worte  *  hochgemut  zu  rosse  sitzet'  zu- 
sammen und  die  verse  lauten  dort  ohne  zweifei  richtig: 

uf  eime  HaHcen  rom  ntzet 

und  aUen  nnen  gedank  ^itzit, 
auch  sonst  haben  TBIFUf  dfters  wol  das  ursprüngliche  erhalten, 
wenn  auch  die  ihnen  gegen  (Iber  siehende  lesarl  von  W**  möglich 
wäre:  11025  fehlt  VBIEIT  das  ealbehrliclje /o/eu,  ebenso  1740G 
anders.  17372  W»»EGg  ir  (ire),  BlFUf  im;  17388  WEGg  Sa- 
lomen, BlFüfAer  Salomon,  wie  BD  6235.  13979.  18163.  19126. 
20325.  23452  usw.  —  correcluren  des  gelehrten  Michael  sind 
zuweilen  gewis  gar  nicht  leicht  zu  merken,  denn  es  ist  nicht 
unmöglich  dass  er  den  Rennertezt  hier  und  da  wttrklich  lesbarer 
zu  machen  verstand  als  der  altersschwache  H.,  dem  klarer  aus- 
druck  und  consequentes  denken  oft  abgehen.    ,  t 
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Wir  habea  jeUt  zu  Iragen,  was  Michael  uoter  der  vierten 
tüUgkeil,  die  ervooncb  rühmt,  unter  de«  r^Uoertigen  verstelili 
wollte  man  das  wort  ^  ^verlMdigcii'  faflAes«  ao  mtfeten  fast  an- 
griffe auf  H.a  werk  Yorattagesetii  werden,  da  aber  von  solchen 
Dichts  bekannt  ist  und  die  bemObungen  Midiaeb  im  gansen  darauf 
gerichtet  waren ,  seinen  eigenen  nacbkonimen  und  denen  anderer 
die  werke  der  litleratur  übersichtlicher  und  leichter  lesbar  zu 
machen,  so  wird  rehtverligen  weiU'r  nicliLs  als  '/.iii  eclil — ,  richtig 
machen,  auslH'sserii'  heilseu.   iu  Michaels  hau>lni(lie  linden  sicli 
hauüg  hemerkungen  wie  versus  nolahUes,  versus  iiotabiles  ad  plura, 
et  de  lüHs  plurimis  nota  dignis  (Arck.  s.  12.  18.  26).  der- 
artige winke  fOr  den  leser  stehen  ebenso  in  Renuerhss,  Michael« 
scher  redaction,  vgl.  BD  s.  7 :  Nota  4i(fnu$,  No(abiUs  sermo  frth- 
saiau  usw.  hier  stehen  auch  lat.  bexameter.  Hicbael  stellte  gern 
lat.  Terse,  gleichsam  motti,  an  die  spitze  von  gedtcbten  (Arcb. 
s.  7.  30  uO.).   auch  enthält  BD  v.  3  einen  ahnlichen  susatz  wie 
Arch.  s.  18:  Diz  ist  ein  vorrede  usw.  —  das  liausbuch  zeigt  eine 
menge  gereimter  überscliriflen  in  den  verschiedensten  werken 
(Arch.  s.  12.  21.  24.  4U;  Wackernagei  LB  i  1137).    von  solchen 
Versen  sind  zb.  die  Freidank  beigefügten  (Arch.  s.  15  0  in  keiner 
anderen  Freidankhs.  als  im  Würzburger  codex  zu  finden,  ebenso 
bat  E  gereimte  Überschriften,  vgl.  v.274f.  7608  f.  11212.  21669  f. 
21971. 24352—6  usw.  davon  ist  zb.  274  f  sichtlich  dem  v.  276  f 
nachgebildet.   6,  das  die  capiteleinteilung  Michaels  getreuer  er- 
halt, weist  noch  viel  bSuliger  gereimte  ttberschrinen  ab  E  auf 
(vgl.  oben  s.  181).   vermutlich  hat  es  Michael  besonderes  ver- 
gnügen bereitet,  Überschriften  iu  reime  zu  fassen,    bei  einigen 
der  gereimten  Überschriften  im  Renner  lässt  sich  Miciiaeis  anteil 
mit  den  hJiniien  grellen;  die  verse  i  f  zb.  linden  sich  wörtlich 
in  Michaeis  register  cap.  i  wider,  40  f  sind  den  versen  ganz  ähn- 
lich, mit  denen  Michael  den  Freidank  im  hausbucbe  einleitete 
(Arch.  s.  15).   diese  gereimten  Überschriften  wie  ttberhaupt  die 
hier  erwähnten  indicien  Michaelscber  bearbeilung  fehlen  simmt- 
lieb  den  hss.  der  gruppe  TBlFUf.   nicht  alle  Oberschriften  des 
hausbuches  freilich  sind  gereimt  (vgl.  Arch.  s.  19. 32.  37.  40  uO.>. 
auch  in  EC  stehen  häufig  nichtgereimte  Überschriften  ,  zb.  316  bis 
319.  073  f.  1604.  6111»  die  ganz  denselben  breilspnrigen  ausdrurk 
bekuuden,  wie  manche  in  Michaels  haus-buclie  (vgl.  Arch.  s.  32.  Inj 
und  in  seinem  register.   in  YBlFUf  dagegen  haben  die  über- 
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sdirifteo  die  karte  Amuttg  wie  in  der  eepit  diatiooUo  (Mspiele 
obeo  B.  184  H)-  wenn  m  wenige  abertcMfleii  wie  in  deo  lim. 

BFU  aacf)  im  iirsprdDgliclieii  texte  standen «  so  erklärt  es  sieb, 
welche  «rrOode  Michael  zw  seiner  eingreifenderen  arbeil  am  lienner 
bewogen,  diese  seine  ch^n  cliardcterisierte  taligkeit  aber  liels 
eich  recht  wol  mit  dem  ausdrucke  rehtvertiym  bezeichnen.  — 
wiclilig  Ist  die  frege,  el^  uad  in  welchem  iHbtage  Michael«  aln 
geeehen  Ton  deo  gereimtea  Oberachriften ,  eige»e,  elao  uoebMe 
Tene  ins  gedieht  hioeingebnchi  habe,  in  den  oben  fllr  die  unter- 
eochnng  besondere  ausgewihftea  abaebniiteB  feUen  allen  haa.  der 
gru[.|  c  YBlFüf  2b.  die  verse  22  t  64— 7  i^n  W*EGg.  diese  verse 
eiiliiallen  eine  überflüssige  bemcikung,  die  einem  Oberarbeiter 
wol  zuzutrauen  wJ^re.  «iber  die  ganze  frage ,  ob  und  wie  viel 
onecbte  verse  diirch  Michael  iu  den  Renner  gekommen  sind,  lässi 
sich  mit  annähernder  sfeb^heit  nicht  entscheiden,  bevor  nicht 
atamtliche  Rennerbaa.  durdtforacbt  aind.  im  allgemeineD  muta 
man  aich  in  die  werte  BD  g^  haHeo,  in  denen  toB  einer  er- 
wtitening  dea  Renner  dnreb  Miebael  niehla  ansdrflektleb  gesagt 
ist.  jedesfalls  hat  Michael  eine  hs.  mit  der  feder  in  der  band 
durchgelesen,  ein  register  angelegt,  die  alten  zJlhInngen  gestrichen, 
dafür  seine  42  capilel  in  den  texl  gesetzt,  dip  diu  rschriftvn  bald 
in  reime  gefasst ,  bald  in  prosa  breit  ausgeführt ,  am  zusammea- 
bingenden  texte  hernmeorrigierl  und  auagebeseert,  hier  und  da 
wol  auch  einige  nette  verse  ngeecfitrieben,  wahraeheiniteh  bracbte 
er  snweHen  wweianngen  auf  frohere  oder  apltere  ateUen  dea 
gedi^lea  an,  wie  aieh  ebnliehe  im  hanabuehe  ib.  8.25  finden, 
auch  über  misveratilndnisse  und  fehler  scheint  Michael  —  wie 
Uberarbeiter  zumeist  —  nicht  erhuht  n  gewesen  zu  sein. 

Um  eine  allgemeine  aiischnmm^^  davon  zu  gel)en,  wie  sich 
der  text  der  ursprünglichen  zu  dem  der  Michaelschen  fassuog 
anfserhalb  der  oben  besprochenen  pertieu  verbalt,  habe  ich  aus 
B  nnd  E,  den  treueaten  reprSaentanlen  der  iwei  recenalonen, 
eine  reibe  von  alaUen  ioagewablt,  an  denen  Mn  nnd  sinn  die 
richtigkelt  der  leaart  von  B  gegenüber  der  von  E  darlun.  es 
versteht  sich  dass  nicht  alle  diese  stellen  unbedingt  für  die  ver- 
schiedenen redactionen  beweisen,  da  beide  hs?.  (besonclrrs  die 
jüngere  13)  reichlich  an  enlslellungeu  leiden,  und  dalier  hi«^r  oder 
da  eine  hs.  der  Michaelschen  recension  leicht  die  richtige  mitB 
ttbereinatimmende  ieaari  enthalten  Itann.  die  vergleichung  der 
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hs:s.  darf  man  freiliob  oifibt  so  vorDebmeo,  wie  Jaoicke  (disa. 
8.  3ij  geUQ  bat,  der  aua  B  4077f  und  aut  C  4979  f,  die 
8i€b  also  (Iberbftupt  nichl  mitspraclMB,  iiuMflMmbftU  and  in  fi 
beMtr»  IfiiarM  alt  m  E  flndaii  «Ul. 

1b  £  iit  509  f  —  21589  51 1  r--i  21 169, 519  f  *  21 166  f. 
515  r  »  21 169,  517  r  —t  21172  C  das  doppelte  Torlwnauii  der 
verse  Hilit  auf.  in  B  fehlea  509— Ib,  liadeu  sich  aber  21589  0; 
UBd  21166  a  lauieu: 

lloffart  wedir  hoffart 

wmdit  mauichir  sele  ir  htmel  fori 

vnde  hoffart  wedir  hoffart 

Itt  der  duftl  menige  gart 

D§M  huifer  «tti  dufd  umt 

DßM  ffti  vM.  amar  h$ffni;  hieraur  folgt  21174  ff. 
509 — 18  in  E  maclicii  den  eindraok«  als  wären  aus  TenciiiedeBeB 
atelleo  dee  gedichtee  hier  verae  itnaaMnengetrageD.  ane  dem  in 
E  eüisiellion  v.  21 100  geht  hervor  ilass  anapUora  von  hoffart 
wider  hüßart  ursprünglich  vorlag.  B  bietet  gewia  daa  ricbtige.  — 
3164  n  £  —  BD;  Iii  B: 

vnde  sdiande  vor  ere  sich  nemi  an 

Manichir  heifzit  ein  edil  man 

Du  tdm  vil  hefnir  wen, 
der  iweile  vera  kt  ebenio  neblig  wie  in  ?.  9164  vor  eru  — 
3175  f,  die  B  fehlen«  atdren  den  «laanunenhang  und  sind  un- 
echt. —  9887  ^3912— 15612— 37 E;  an  der  enteren  elelle 
fehlen  aie  B.  daaa  dieaelbe  geachichie  in  E  sweimal  ersShll  wird, 
durfte  schwerlich  urspiiUiglich  sein.  —  f  fehlen  V>  uüii  .siud 
wegen  des  ge^nsalzes  . . .  ienez  (5298)  verdächtig.  —  6607  f 
£  — BD;  B: 

Jrwirbet  in  äissem  kranckm  libt 

In  im  doch  nit  biehe. 
der  sweite  vers  ist  in  B  natürlich  entaUlil,  der  reim  Ube:ha^ 
Uban  aber  racbliger  als  der  rührende  von  E.  Tgh  23720  f.  — 
6729  — 52  fehlen  B  und  eeben  in  der  tat  aus  wie  en  nach- 
trag.  —  6875  f  fehlen  B.  als  worle  des  dieners  passen  6877  ff 
am  besten ,  vgl.  d^e  ?.  6880 ;  mit  IHi%  kumt  können  sie  kaum 
beginnen.  6S75  f,  welche  76121  nachgebildet  scheinen ,  werden 
eme  unechte,  nebeogeschriebeoe  seolenx  eulbalieu. —  7083 — 85 
£  — BDi  B: 
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%ßerdm  dicke  galgen  swengel 

wm  em  wirt  spiz  vnde  htnijU. 
hier  bietet  B  unzweifellinll  das  ursprüngliche,  wenn  auch  m  fiit- 
•(«iitor  form.  vgl.  pa/9eiiJififn^ei911.9510.-~  9037ff       BD;  B: 

Her  arutzhm  mde  her  midB  cnrtte 

Bm  dmretai  mtde  ite  diorttt 
Wir  Mu  mir  rHü  odir  ff^ 

Sint  in  des  babesies  hone  bekant 
Der  fnlh  mit  säbtr  mir  die  hant 
und  mit  geläe  so  wirt  er 
Sin  zu  hani  mit  mir  guoirt 
Ihrch  die  hälgm  m/nür 
wm  wm  rnnrnm  ivw  mir  §m% 

9N(fo      rnf^^m  sAif  m  wert 

Daz  sie  noch  habe  iien  oberste  rüm 
vor  alle  heiltü  also  wert 
wem  sie  nit  woi  gnade 
wmu  dir  i$t  ein  selig  wä 
A*  ijyt  Hgin  üdir  frfi 
So  bidH  mä  doch  da»  kiüti  em 
tMm  IS  dut  wmMidi  meiM 
ht  gemhinde  lüde  Mint 
Iz  kau  heriie  herize  weiche 
ZU  rome  als  ich  virnome  hcm 
Wer  ice  petim  kei/fen  wil 
Dir  ruffi  dmt  seihe  heiUü  em 
vndi  bnngi  tfoümüidun  dm- 
Mme        ymi  «ee  pemlin  dmrms 
Jtt  dmt  idk  getpreehm  dar 
Got  selbir  wirt  spade  vnde  frue 
Durch  des  hei  Ii  um  es  liebe 
mrkanf  gemarttelt  jemerlich 
von  manichem  reybir  vnde  diibi 
Beide  virholn  muli  iffimÜih, 
dann  widar  eiofaclie  reimpwe«  im  iafaBge  henebt  smr  in  B 
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verwirruBg;  im  ganzen  sind  ab«r  die  anprfiDgliclMD  kreiureime 
erhalten,  die  E  absichlüch  in  reinqiare  aBig»wattde1t  bat.  — 
9414  E  — BD;  B:  Urin,  gigm.  —  10^6^5  —  23009—12  in 
E;  dae  doppelle  ForkoaneD  ist  auMüg.    in  B  fehlen  beide 

stellen;  auf  23008  folgt  23099-23143.  23013—23098.  281440. 
waUrsclieinlich  haben  wir  beide  mal  la  E  nachü'age  ror  nna.  — 
11002  f  E  =  BP,  aufsertiem  ist  in  E  t.  1 1062  Ton  späterer  band 
noch  eimnai  nach  11063  nachgetragen,  in  B  sieht  11063  vor 
110G2.  die  tiere  gehören  unbedingt  zufiaoumen*  —  nach  11431 
fehlen  E  swei  untweifelhafl  echte  vene  von  B: 

DaM  er  mUS  wutde  iptl 

«Oll  dem  H»  didse  Ma  Mat  vti  — 
12773  E  (jvi,  B  früt»   letiterei  sicherlieh  riohtig  all  gegensati 
zu  tump,  —  13548  IT  E  —  BD;  B? 

Wan  vnser  herre  ein  komir  Jare 

Jet    er  lim  vm  vuser  nihseiJai 

So  k'tinr  hm  noch  zwey  komif  Jare 

M  dan  die  girgm  werden  sat 

Die  dtm  aÜB  nim'  mere 

Win  iolU  tMrdm  m  getrtjfdt 

Das  komit  vn$  nrnte  4kke  su  Mit 

DHUten  wir  im$$m  herri  wol 

So  wordi  seldm  hmgir  Jmn 

Dem  fßedfr  kaete  noch  keUer  i$t  vol 

wondir  ist  obe  er/'zen  gedar. 
aucli  bit  r  sind  die  ursprüngUcheu  Kreuzreime  in  B  erhalten.  — 
auf  14355  tolgeii  in  B: 

wan  er  iM  yar  ein  hoseuoidu 

Des  gewehint  abir  nicht 
(14356)  In  dunckit  wan  er  ml  gitkfßt 

Die  dtttdr  am  eMe  «el  geeduffiL 
die  ersten  beiden  verse  sind  wabrsebeinlicb  ebenso  echt,  wie  in 
(14356)  und  geeekaffet  (14357).  —  nach  plendetu  v.  17535  (resp. 
17534)  bat  B  zwei  zweifellos  echte  verse,  die  E  lehlea: 

Diz  ist  der  schulir  doci'nal 

Der  heri%e  mer  gen  ioMir  dal 

ixencujU  ist  usw. 

hstertal  ähnlich  wie  hungertal  1644^  dempftal  10097,  iamertal 
18744;  gegeasatt  tu  (al  hier  ecke.      17S98*  f  £     BD;  B: 
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htt^  paffk  Mp  Im  Ar  paffe  Hodk  tM» 
half  fMB  küp  mä  i$t  mA  ßi€k$  iMcft  m^. 
nach  wan  ist  unbedisgl  ricfaltg.  —  1S854  f  fehlen  B;  die  ana- 

phora  von  phmnink  ist  in  B  hemer  durcligefiUirl.  —  20056 
E  BD;  B  graz  natürlicli  richtig.  —  sUU  v.  20270,  der  in  £ 
wie  im  BD  sieht,  hat  B: 

imde  wil  din  hudm,  wo  du  biit. 
dieser  vera  ist  efident  hcluiger,  vgL  Ges.  28«  16.  —  20365  if 
und  20471  ff  hat  E  wi»  BD.  -  in  B  folgui  auf  20344: 

SuldB  idk  nü  9a§m,  diu  wire  v&  kmge 

was  gnade  tmdf  midm  nu  bichie  brenge 

Dodi  u  i/zii  duz  schäm  tnde  hoffenüge 

Vorchte  tynde  auch  vor  zwiffeUunge 

Manichir  Lude  bichu  o/  $pam 

Sickin  bichte  vnde  hmoam 

Fil  Mg  wn  mr  dßt  diM  d»d$, 
dann  kommen  20369  ff;  ferner  folgen  iuf  20470  die  Ttrse 

20481—86,  darauf  20477-~80,  endlich  20487  1!'.  diese  stelle 
macht  den  eindruck,  als  oh  in  E  durch  eineu  aberarbeiter 
mehrere  vom  der  beiclite  liandehide  abschnitte  nach  20470  zu- 
sammen gesch  rieben  wUreu.  entstellt  ist  zb.  E  20475.  22948 
£  a  BD  (vgl.  Janicke  diss.  s.  7) ;  B  natürlich  nchüger: 

Dm  «Um  ie  kirn  kp  fftctoA 

Ihr  im  #         miA  nie  geetteh 

Stenv  iitffHtf  fu^ch  die  — 
23768  i  E  ==  BD;  m  Ii  lol^l  auf  23767: 

Ä)t  creften  an  f rockten  von  tage  zu  lagen 

Das  veibe  vor  vns  imgen  clage;  hieraul  23770. 
der  zweite  vers  ist  in  B  ento&eUl  und  iauUte  ursprünglich  wol: 

Dtttf  Me  ipir  V9n  m»  mügen  thgtn^ 
aber  dct  ente  ws  von  B  pinst  offonhar  haaaer  in  23764  ff  al$ 
die  lenri  in  £;  £  23769  i«l  me  uaechte  pime.  ^  naoh  24443 
lesen  wir  In  B: 

Vom  knide  worz  steine  vn  wort. 

Krut  wortz  stein  vnde  xcort 

haben  an  creften  grofzen  Iwrt 

Sliffetein  molneUin  vude  loeetein 
.  •  .  SiiU  vü  miiur  gr^fn  dlmi  dbin. 
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Säa  tteiH  vtir  aiU  km 

Der  eraft  tmd  mtf«  iit  Mit  Mm 

wo»  firmü  9MI  «Ifen  dtM  gtmeg 

Dms  9iH  wmae$  hat  dax  nlEkim 

H  trai«  idirin  md  nyema  m«r$ 

welich  mu  habe  notz  vnde  ere 

Der  lohe  j'^t  f  wol  ir)  craft  vnd  im  »dun 

Min  (ob  lirsttt  hij  dissm  drin 

Die  aüir  der  werlde  nütze  sin, 

Sie  nem  vattir  mntt'  kint,  — 

Wßiiek  wteeeke  sieh  fnmmii  dm 

Da»  ki$  wr  her  ariügiäe» 

geechrehn  hat  tmde  meüf  pkt9 

VÜ  nuttir  t«r  t*»  der  ebi'ti  haa,  ^ 

Lot  ritter  kome  vff  eine  fian 

Do  sitzen  franwen  wol  getan 

vnd  neme  ir  kurtzwUe  war 

komp  (=s  komet)  off  eim  esil  ein  liar 

Mit  dedcen  imde  mit  malte  bdtangm 

Er  mirt  lichte  aiee  wl  imphangi 

Von  maaiehir  firamom  an  hÜeke 

Ab  tdi  Httir  der  Odte 

Up  tmde  §da  geuagit  hat 

Dörth  frommen  ere  an  mamichir  etat. 
darauf  folgeu  24444  —  68.  diese  mitgeteilten  verse  enthalten 
3  absälze ,  bei  deren  jedem  bicU  firj  nioiiienl  «lafür  auliihrrii  l^^sf, 
dass  wir  eigentum  H.s  vor  uns  lialieri.  die  erste  partie  handelt 
von  gegeoAUaden  der  oatur  in  der  weise,  wie  der  dichter  gerade 
ion  aller  es  za  Cob  liebte  (19112 ff),  die  iweile  eBibttU  «ntoren- 
niiMD,  die  auch  aontt  bei  H.  ▼orkamineD  (8513. 1002S.  11487. 
14636. 19129. 22171.22665;  16627. 16244. 20137;  3366. 16084). 
der  dkritte  abaals  zeigt  die  H.  eigentomltelie,  spottelode  abfteiguug 
gegen  beiden-  owl  rillerweaeii  (?gl.  s.  162).  —  der  ganze  passus 
fehll  den  hss.  Michaelscher  redatUuii  und  ündet  sich  nur  in  BUf 
(von  YIF  ist  der  schluss  nicht  erhallen),  nlh  m  aiischeiu  nach 
besteht  er  aus  (liei  nachtragen  H.s,  die  ini weder  in  Michaels 
text  fortgelassen  wurden  oder  die  von  H.  einer  anderen  redactiou 
des  textes  als  Michael  vorlag  hinzugefügt  waren.  Micbael  bat 
ebne  aweiM  diut  ^io  exempiar  dea  Resner  bearbeitet.  —  nocb 
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aoflallender  als  die  eben  aDgefabrU  slelle  isl  der  umsland,  dass 
die  vene  24464—75  yod  EGg^  io  BUf  fehlen;  in  leUleren 
folgt  auf  24463: 

ffü  wmsckit  mir  gotth  li^en  aü% 

Duz  diz  buchelin  wol  gefalle 

vnde  toifzü  daz  ich  wol  drifzig  Jare 

Mine  sin  off  latin  hatte  so  gar 

geleit  daz  mir  die  duschen  rim 

Smir  hofil  yintd  vnde  lim 

So  gar  warn  loordiit  vfi6dlrafil 

Äl$  Qb9  ich  fur€  in  fremde  hmt 

Vnde  müde  ein  spräche  lern  do 

Die  ich  doch  kette  vor  andirswo 

gehört  vnde  sie  doch  nit  vordet  liehe 

Voln  brenge  ktmde  vnde  endüich. 
80  der  Wortlaut  der  stelle  nach  B.  —  die  angäbe  einer  dreifsig- 
jahrigen  periodelat.dichtang  paaat  ao  Tollatündig  in  dem,  was  (oben 
s.  147—153)  unabhängig  hiervon  ermittelt  ist,  dass  der  passus 
ganz  gewis  nicht  von  einem  Schreiber  oder  ttberarbeiter,  sondern 
•  zweifellos  vom  dichter  selbst  herrührt,  entweder  also  ist  BD 
244G4 — 75  unecht  oder  H.  hat  in  den  verschiedenen  rcda*  tioiien 
des  Renner  verschiedene  vcrsc  nach  24463  eingost'lzt.  auf  jeden 
fall  steht  fest  dass  die  hss.  der  gruppe  YBlFlif  auch  in  hinsieht 
auf  die  bezeichnete  stelle  für  eine  ursprttogUchere  redaction  zu 
gelten  haben  als  die  hss.  Michaelscher  recension. 

Da  somit  1)  die  spuren  der  ursprQnglieben  sshlung  H.s  und 
Oberhaupt  der  ursprünglichen  disposition  des  Renner  in  TBIFUf 
unYerkennhar  erhalten  sind,  sämmtlicbe  merkroale  der  Michael- 
schen  Zählung  uuii  disposition  dagegen  dieser  gruppe  fehlen; 
2)  der  zusammenhüiigeude  text  der  gruppe  YBlFUf  —  wenn  auch 
in  jüngeren  hss.  entstellt  —  überall  deutliche  spuren  alterer  und 
echter  tosung  aufweist,  während  nicht  nur  in  EGg^f ,  sondern 
schon  in  dh.  in  der  M ichaelschen  redaction  fehler  ? orhanden 
sind,  a»  ist  3)  zu  achliefsen  dasa  die  ursprangdche  geslall  des 
Renner,  wie  sie  ans  H.s  feder  bervorgieng,  in  YBIFÜf  In  der 
liauptsache  noch  erlialten  vorliegt,  deshalb  lässt  sich  aus  dem 
jflngsten,  ilhtrai beiteten  texte  dieser  gruppe,  aus  f,  seihst  die 
älteste  hs.  E  noch  so  vielfach  verbessern  (Schäfer  diss.  ihese  2). 
Das  TerhSitnis  aller  1 2  hss.  bezeichnet  der  folgende  Stammbaum: 
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Die  fonchuDg  Uber  HTTrimberg  und  den  Renner  wird  vor- 

zugsweise  erschwert  1)  durch  die  häufig  uoklare  ausdrucksweise 
(s.  152)  lind  das  incons<'qii«^nle  denken  des  altersschwachen,  leiden- 
de[i  dichh'is,  welches  sich  zb.  iü  der  disposiüon  des  Renaei  zeigt. 
2)  durch  den  i>diwerfiiUigeii  umrang  des  gedichtes,  den  die  häufigen 
abecbweifuogen  vom  thema  hervorrteren.  3)  durch  den  sUrii  dif« 
ferierenden  worüaut  der  wahrscheinlich  sehr  verschiedenen  redac- 
iionen  des  textest  die  in  folge  von  eoUationen  wider  durch  einander 
gemengt  vorliegen'.  4)  durch  die  enorme  menge  von  hso.«  die 
weit  (Iber  Europa  zerstreut  sind  und  kaum  noch  alle  bekannt 
gewordeu  sein  werden. 

Darum  würden  auch  die  resultale  meiner  arl)eit  erst  dann 
allcntbalben  völlig  gesichert  sein,  wenn  sämmthche  Renuorhss. 
durchforscht  wären,  diese  aurgabe  aber  dürfte  unter  den  obwaU 
tenden  umsUlnden  fast  die  arbeit  eines  menschenlebens  erfordern. 

Leipzig.  £.  J.  WÜLFEL. 


DAS  FÜIiSTENLOB  DES  WARTBURGKRIEGES. 

Es  bt  blogst  aJlgenein  anerkannt  nnd  bedarf  keiner  weiteren 

ausfuhrung  mehr  dass  das  streitgediclil  um  den  bcslea  lürslen, 
welches  den  ersten  teil  des  Wartburgkrieges  ljil<]eL,  nicht,  wie 
apjlLere  Chroniken  erz«ihlen,  im  Jahre  1207  statt  geluoden  habea 
kanftt  Uberhaupt  nicht  bei  lebzeiteo  des  landgnfoo  Hermann, 
der  vor  aUen  darin  vorherliolil  wird,  man  solst  jetsi  die  dioh- 
tiing  ahefoinstminMnd  c.  1260;  sie  in  dit  mte  hiUln  des  jahr^ 
hHadorts  hiaaufsarackon «  verkaetet  die  teilnähme  ReimBan  von 
Zweter,  sie  erheblich  weiter  binab  tu  schieben,  die  rHcksicht 
auf  diti  Chroniken,  in  welche  auf  grund  unseres  gedidues  der 
süngerkrieg  schon  vor  1289  als  lalsache  aufgenouinieu  war  (Schnei- 
der Der  zweite  teil  des  Wartburgkrieges,  MUhlherg  1875,  s.  120. 
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WeldieD  anlait  kMote  ohd  aber  diese  spite  zeit  habeo, 
doen  10  belligeB  sUigentreit  um  den  voniig  des  landgnfea 
BermMiD  und  des  henoge  vob  österfeich  in  sceDe  su  eelM? 
fdHagtn  seheiil  neeh  einer  bemerkung  in  den  MiOBeelogern 

(4,  745)  die  vorslellung  geiiabt  zu  liabeu,  dass  das  thema  wie 
eine  Ibese  in  einer  rhetoreuschuie  aufgeiiiorldij ,  im  kieiae  der 
Sänger  eine  iebharte  disputation  hervorrief,  die  gleich  im  drang 
leidenscbafüicber  erregung  ihre  poetische  form  fand,   ich  weife 
dass  manche  der  poetischen  improvisalionsgebe  UMorer  altfordero 
fiel  mehr  zutrauen  als  icbt  möchte  aber  doch  nicht  gjauben  dass 
irgend  wer  dem  forliegendeo  weriie  diesen  Ursprung  zosdireiben 
werde,   eher  konnte  man  es  ale  ein  denkmai  aufrissen,  das  die 
dankbarktjil  einrs  enkels  dem  kuiiivLliLbendm  TUrsteu  triicblele; 
der  dichter  liel»  die  Singer  der  vorzeil  cuis  ihrem  grabe  erstehen, 
um  den  mann  zu  preii^eu,  der  ihnen  seinen  hof  zu  einer  freund- 
Uchen  stätle  ihrer  kunst  bereitet  hatte,   aber  auch  dieser  aui- 
faisung  mich  zu  beugeo  l^iil  mir  schwer;  ich  finde  in  ihr  niebt 
den  Schlüssel  zu  vollem  veistiuidnis  des  gedichles  und  fOrchto 
dass  die  priTste  gesiunttag  einen  dichtere  zu  schwoch  geweseu 
wäre,  das  werk  hervormtreiben  und  zu  erhalten,  mir  erscheint 
<las  gedieht  weder  als  eine  scbulubung  nocU  als  der  interesselose 
ausdruck  dankbarer  Verehrung;  den  grund  seiner  existenz  kann 
ich,  da  der  behandelte  stofT  an  und  für  sich  des  reizes  entbehrt, 
nur  in  den  wechseibeziehungeu  zwischen  dem  dichter  und  einem 
ganz  bestimmten  auhOrerkreis  suchen,  ich  sehe  in  diesem  Fürsten- 
lob  des  Wartburg;kriege»  dieselbe  tendenz  wie  in  zahlreichen  anderen 
pfeisliedem,  eine  aulforderung  zur  miUe;  das  lob  der  vergangen* 
heit  wird  hier  zu  einer  mahnung  der  gegenwart,  in  dem  frei- 
gebigen landgrafeij  sollen  die  jüngeren  geschlechter  sich  spiegeln, 
du  welche  lUräieu  der  sUnger  seine  mahuung  richtete,  ist  nicht 
gesagt,  aber  unschwer  zu  erkennen. 

Wenn  der  landgrai  Hermann  von  Thüringen  Uber  alle  anderen 
deutseben  fursten  erhoben  wird^  so  muss  mau  zunjichst  annehmen 
daas  es  ein  htndgraf  von  Thüringen  war,  dem  du  gedieht  ge- 
widmet ist,  und  wenn  mit  dem  lobe  des  landgrtfen  das  lob  ei|ies 
grafen  von  Henneberg  eng  verschlungen  ist,  so  muss  diese  bul- 
digung  in  zweiler  liuie  dem  grlillicheu  hause  von  Uenuebei  dar- 
gebracht sein,  die  ht^ideu  lamilieu,  oder  Vertreter  der  beiden 
familien  mUssen  in  nahem  freuodschaltlichem  Verhältnis  ge^ianden 
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babeo«  das  folgt  schon  daraus,  dass  ihoMi  eiae  gemeiMa«  hui- 
digniig  dargebracht  wird,  mehr  noch  aos  den,  was  um  lobe 
der  HenDebergen  ennhtt  wird  (str.  14. 15);  ererseiieiDt  ale  der 
treue  beechfltzer  des  landgrafen,  in  sehwerer  gefahr  tritt  er  lOwen« 

itiuLig  vor  ihn  und  deckt  ihn  mit  dem  eigenen  leibe;  der  land- 
graf  selbst  muss  mit  seinem  vvorie  diese  angaben  des  Sängers 
bekraUiigen  (15,  13) 

der  ßr$t9  tU  Dünnffm  ^rach:  er  Adl  den  mmt, 

da%  drixec  Itmt 

und  dl»  ir  guot 

%€  sfneiii  e0n»  vHBrm  fßol  btwani,^ 
diesen  gang  konnte  der  dichter  sein  werk  nur  dann  nehmen 

lassen ,  wenn  er  die  freundlichen  beziebungen  beider  familien 
kannte  und  liervorhebeu  woütp. 

Um  das  jahr  1260  führen  nun  verschiedene  iürsten  den 
tilel  eines  landgrafen  von  TfaOriogen.  lunächst  und  vor  allen 
Heinrich  der  erlauchte  von  Meifsen  (1247^1288),  der 
nach  den  tode  fleinrich  Raspes  die  nSchslen  reolite  auf  die  land- 
grafschaft  hatte  und  auch  die  macht  besafs,  sich,  obsehon  nidit 
unbestritten,  in  ihrem  besitze  tu  behaupten,  neben  ihm  erhob 
ansprüche  die  her  zog  in  Sophie  von  Biabant  für  ihren 
söhn  Heinrich,  der  gleichfalls,  wie  seine  mnllpr,  den  land- 
grafentitei  sich  beilegte,  weiter  kommen  noch  die  söhne  Ucmrichs 
des  erlanchten  in  betracht,  von  denen  der  ältere,  Albrecht, 
schon  im  jähre  1258,  der  jttngere,  Dietrich,  seit  1259  ab 
landgrafen  von  ThUringen  genannt  werden;  1265  scheint  eine 
bestHBmte  teiinng  der  herschafi  stattgefunden  in  haben,  nach 
welcher  der  vater  den  titel  t-iiH  s  landgrafen  in  den  Urkunden 
nicht  mehr  zu  führen  pflegte,  wol  im  Siegel  (Tillinann  Geschichte 
Heinrichs  des  tTiauchten ,  Dresden  und  Leipzig  1845,  2,228. 
239);  die  Verwaltung  der  landgrafschaft  hatte  Albrecht,  er  lebte 
viel  auf  der  Wartburg  oder  su  Eisenach  (Tittmann  s*  240). 

Als  grefen  von  Henneberg  haben  wir  in  dieser  seit  iBe 
brtlder  Heinrich  m  (f  1262)  und  Hermann  i  (f  1290);  dann 
Heinrichs  sehne  Berthold  v,  Hermann  n,  Heinrich  tr  und 
den  söhn  Hermanns  I*oppo  vni;  doch  koniiut  vun  diesem  jüngeren 
gescblechl  wol  nur  noch  der  erete  Berthold  v  in  betracht;  seine 
brUder  wenigstens  begegnen  vor  1270  in  Urkunden  noch  nicht 

*  Simroek  hat  die  stelle  mltverttaDdeo. 
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(Schöltet  Diplomatisolie  gasdiidite  d«i  griSidlm  IimM' fim0» 
berg  I,  72  oad  tafal  im  t.i74)i- 

Welche  von  den  genannten  fUrsten  4tr  dichter  vor  allem  im 

auge  haue,  als  er  sein  werk  abfasste,  ist  aus  diesem  nicht  zu 
erkennen,  aber  nichts  hindert  uns  anzuuelimen  dass  es  die  beideja 
m<inner  waren,  die  auch  in  der  gcschichte  des  sechsten  jahr- 
lihAte  am  bedeuteDdften  hervortreten  und  die  haupter  der  famila«i 
fMMa:  HenBm  i  fwm  Hamioberg  .«od  BMomh  der  eriaaehtew 
die  besonderen  veilillteaase  gerade  dieeer  beiden  maoben  die  an» 
nehme  »ogar  reeht  wahrachelntich»  beide  naren  atiefbiiider,  *enM 
des  landgraten  Hermann  von  Thüringen,  dessen  tochter  Jutta 
in  erster  ehe  mit  dem  markgrafen  Dietrich  vuu  Mt^ifseu,  in 
zweiter  [imi  lioppo  vn  von  Hennebi»r^  vermählt  gewesen  war; 
vor  wem  wäre  der  landgraf  Hermann  passender  als  musterfürst 
gepriesen,  als  vor  seinen  enkeln?  die  beiden  sUefbrttder  hielten 
Iren  inaamen.  dit  EsMiebei^ger  half  deoa  marhgrafen  in  seinen 
kimpren  um  ThOringen^  wurde  von  ihm  «im  ohenten  riofaiar 
dea  laodes  bestelk,  kemml  in  Beloriebe  urfcnndeB  oft  nnter  den 
zeugtiii  als  sein  bruder  vor,  und  wurde  noch  1272  in  dem  streit 
zwischen  Heinrich  und  seinem  suinie  Albrecht  als  Schiedsrichter 
berufen  (Titlmann  2,  136).  von  beiden  wissen  wir  audi  durch 
andere  aeugnisse  dass  sie  den  sangem  ibre  gnnst  nicht  versagten, 
der  maihginf  tteinricht  aeihal  ein  aiiiger,  erflihn  nebsl  seinen 
afihnen  ?om  Tannhmser  dai  lob,  das  WaMher  von  der  Vogel- 
weide einal  seinem  valer  gemUl  hatte  (MSH  2,90^.  Laehmann 
sn  Walther  106,  7),  und  nnmiltaller '«daraaf  folgt  das  leb  des 
grafeu  üenuaim  von  Uenneberg.  denselben  Henneberger  feiert 
wol  auch  der  Marner  in  einem  sprueh  (MSH  4,  o2(>.  Strauch 
Marner  s.  17). 

Neben  dem  Tbtthnger  iandgrafen  und  dem  Heooeberger  wird 
noch  ein  dfiCter  fftrst  erwihnt,  der  von  Brendenbnrc  (16,3). 
wenn  unsere  annahnae,  ^ase  der  diohAer  aein  werk  auf  bestimmte 
leitgenoseen  berechnete,  riehlig  ist,  darf  man  in  dem  Branden- 
burger gewis  Dicht  ein  gletehgilliges  beispiel  sehen;  man  darf  es 
um  bo  wt'iiiu'tT,  alü  die  dtchtuog  von  vorn  hereiu  daraiil  ;in^plpf?t 
ist,  drei  türhleii  zu  iienneD;  <ienu  dreier  fürsteu  milir,  erkiart 
üfterdingeo  ausdrücklich,  würde  die  tugeud  des  herzogs  von 
Österreich  nicht  aufwiegen  (1, 11),  «nd  diese  zahl  wird  3,3.  9, 12 
widerholt,  andersraeite  aieht  man  data  der  dichter  nähere  be- 
Z.  F.  B.  A.  XXVIU.  N.  F.  XVI.  15 
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Mcliiilgeii  Vä  deo  Brandenburgern  nicht  hatte;  er  führt  zu  ihrem 
priise  nichts  an,  die  blofse  erwahnuDg  irt  §tm  §ßmg*  gevein* 
MM  ial«r«weii  fOr  #e  drei  hohan  btaser  feMtea  nicht  und 
gmde  in  den  secbiigtr  jthrea  fbbrc«n  sie  lu  iwei  ehebttnd-  . 
nieMii.  der  jungm  eobn  6m  mMtgrafsn  vea  ileiihen  fmriMte 
sich  1268  mit  einer  tochter  des  markgrafea  Johann  i  von  Branden* 
bürg,  und  ihr  vctter  Otto  der  lan^ii  heiratete  in  demselben  jähre 
eine  lochier  tieiinanns  von  Henneherg.  aber  natOrhch  ist  daraus 
nicht  zu  folgern  das«  unser  gethchi  vor  dem  jähre  1268  nicht  ent- 
fUUiden  Mio  könne;  an  rreuadschaftlicben  berUhrungen  kann  ea 
amob  forte  nicht  gefehlt  haben ,  für  die  wfaindung  dar  flraten« 
iMlnaer  von  Mailken  und  Brandaohdrg  war  der  pgpatlicba  diapena 
bareiia  1354  gcgahan  (Tittnawa  S,  SIT),  dea  raarkgrafan  Ott» 
aailto  rfthmen  dar  Galdaar  (JiSH  a,  52^)  ond  dar  HaMknar  (H8H 
3,  107*). 

Zu  einer  genaueren  chronologischen  bestimmung  des  ge- 
dichtes,  als  sie  bisher  galt,  gelangen  wir  aiso  auf  (li<>tM]i  wege 
nicht,  icli  wilste  auch  sonst  kein  mittel,  sie  zu  pcwirmen,  ob- 
gleich ein  par  puucle  vorkommen ,  die  auf  historisch«  Verhält- 
nisse in  der  aait  des  dichter«  hinweisen«  die  erwabnnng  dar 
aieheo  kurforalan  und  dar  konigawabi  in  atr.  6  daniat  auf  ein 
laUiafterea  Inlereaae  an  walilraahian  und  wablangatagenhailan, 
wie  diaiea  in  der  deppelvaU  daa  Jabraa  1157  nlimg  fknd.  in 
jähre  12^  legten  beide  banige  ihre  angelegenbait  dem  papste 
lur  enUcheidung  vor  und  Urban  iv  erliefs  ein  umfangreiches 
schreiben,  in  welclitiü  die  ansprtlche  der  beiden  nebenbuhler  und 
die  vorgHiige  liei  der  wähl  griiiuilich  erorterl  werden,  das  erste 
ofücielle  Schriftstück,  in  welchem  die  einnchtung  der  sieben  kur- 
fttrsten  wie  im  Wartburgkriege  als  feststehend  angesehen  wird, 
die  angelagenbeit  aohleppte  sich  in  den  folgenden  jähren  bis  1268 
ebne  entaoheidnng  weiter,  einige  jabre  apatar«  1372,  begannen 
die  agitaUonen  und  «orbereilongen  aar  waM  Aodoira,  und  ad  bat 
damit  war  daa  intareaae  noch  nicht  eracbopft,  weil  Ober  die 
siebente  kurstimme  noch  Baiern  und  Böhmen  stritten,  also  etwaa 
sicheres  gewinnen  wn  auch  hier  nicht.  —  eher  könnte  die  er- 
wahnuuir  Eis'  riachs  eine  grjinze  l>ezeichnen.  wahreud  nämltcli 
die  Wartburg  larigsi  im  besitz  des  markgraien  Heinrich  war  (Tilt- 
mann  2,  204,  vgl.  8.213),  wurde  Eisenach  erst  1202  erobert 
tmd  durah  anlagung  dnar  faate  in  der  inneten  atadt  geaiehen 
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(ebenda  s.  SSO»  vgL  7X1*  W);  m  iii  ktmii  «ttiuaehneo  data 
dar  afiDger  den  beiiker  toq  üueoadi«  um  tfoe  komiach«  workung 
in  mieleD,  habe  braaehen  ktoneo,  ao  laDge  Eiaeoaefa  fnr  den 
niark-  umi  landgrafen  uocli  ein  gegenMnnd  des  strebeos  war. 

Weon  ich  nun  die  zeit  des  Wartburgkrieges  möglichst  eng 
umschränkea  sollte,  würde  ich  ihn  in  die  zeit  zwischen  riü2 
oder  1263  und  1265  aetaen,  iwiachen  die  einnähme  von  Eiaeoach 
nnd  die  varfaaodlnngen  über  die  dafipelwaU  eineneita  und  die 
ttbergabe  der  landgnbcball  «n  Albrechi  enderandta.  auTarlaaaig 
wäre  aber  dieaer  anttti  nicht,  nod  daabalb  wird  man  vorläufig 
wenigstena  besser  darauf  verzieht  leiateo.  fOr  die  aufTassung  und 
das  Verständnis  der  dichtung  kommt  ohnehin  nicht  viel  daraut 
an;  hierfür  ist  es  nur  wesentlich  wahrzuDehmen ,  we  lchen  zweck 
der  didiler  mit  seioem  werke  verlolgle  und  durch  weiche  t^dea 
es  mit  seiner  seit  auaanunenhüogt.  wenn  mir  dieaer  nachweia  im 
Toralebenden  gelangen  iat,  wird  ea  luinem  mehr  anffallen  daaa 
Hainrieb  von  Oltardingen,  obwel  ihm  die  rolle  dea  gegnera  au 
teil  geworden,  ea  doch  nicht  verahaivml  den  ThOringer  berren 
sein  complimenl  zu  machen  (13,  9),  und  dass  er  gar  den  ganzen 
Vortrag  hegiunt: 

I)az  erste  singm  lue  nu  tuot 

Heinrich  von  Ofterdingen  in  (U$  edelen  fürsten  dtfsi 
00«  Dürengm  hnt;  der  teüu  uns  ta  aln  (fuot 
mnd  wir  im  9$tu  libi« 
ein  aifang,  der  unter  anderen  veibflltniaaen  unbegreiflich  würe^ 
ao  aber  gans  angemeaaen  eraoheinl;  aueb  Ofterdingana  teihmhne 
dient  dem  festspiel  zu  ehren  des  landgrafen.  — - 

Cbcr  die  historischen  ereignisse  der  Vergangenheit ,  die  in 
der  dichluug  heruiirt  werden ,  habe  ich  nicht  viel  zu  bemerken; 
besonders  zu?erUiasige  nachrichton  haben  wir  nicht  zu  erwarten, 
denn  weder  dürfen  wir  Toraussetzen  daaa  der  dichter  eine  gründ« 
hebe  kenntnia  der  Toneit  beaala,  noch  daaa  er  ea  dnrcb  aeinen 
tweck  geboten  erachtete,  eine  aolcfae  wa  auchen. .  Tvaa  Ober  das 
Tarhtftnia  Hennanna  an  kaiaer  Otto  iv  gesagt  wird,  tat  richtig 
genug,  dieser  jähre  lange  kaiiipl ,  in  dein  Otto  seine  erscbOplte 
kia[i  voliends  verzehrte,  war  im  gedachtnis  gebheben,  Tielleicht 
auch  die  erinnerung  an  die  geheimen  vorbereituogea,  die  ilemiaon 
Während  Ottoa  ftümerzug  mit  einigen  anderen  fürsten  traf,  um 
den  kaiaer  xu  atonen.  Ton  der  beldentat  daa  Hennebergera,  die 

15* 
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m  8tr.  14. 15  gepriesen  wird,  berichten  gesclnchtscbreiber  nichts, 
den  Stroit  swiscben  Fulda  und  KAln,  der  diese  scene  Teran- 
ksste,  beodit  nun  ivf  einen  swischenfoll  fdegentlaeb  des  be- 
rohmten  Mslnser  hoflages  von  jähr»  1184  (tfffl  4,  745.  Simroek 
s.  333),  also  anC  ein  ereignis,  dss  in  die  seit  vor  Hermanns 
regieruDg  fällt  Strack  (Zur  geschichte  des  Wartburgkrieges  s.  56) 
scheiot  eine  andere  beziehung  begrUndeu  zu  können,  fügt  sie 
sich  besser  in  den  historischen  Zusammenhang,  so  wird  mau  sie 
gern  annehmen;  Qbrigens  aber  wäre  es  einem  dichter,  der  Ueiomar 
Ton  Zweier  sugleioh  mit  Wolfram  und  Walther  vor  dem  land- 
grafen  Hennsnn  auftreten  ISsst,  sichertich  zuzutrauen  dass  er 
auch  diese  noch  entlegenem!  ereignisse  Yenuiscbte.  so  ist  es 
mir  auch  nreifeUiaft,  ob  asan  gerade  in  der  vegierung  des  heriogs 
Leopold  TO  Ton  Österreich'  den  anlass-  suchen  moss,  bei  dem  er 
den  in  str.  16  gerühmten  ausspmeh  getan  haben  konnte;  die  ge- 
siuuuüg,  die  sich  darin  kund  gibt,  erinnert  mehr  an  seinen  söhn 
Friedrich«  der  lange  in  heftige  kriefje  mit  Ungarn  ferwickelt  war. 
sehr  auflaüend  bleibt  die  et  witlinniiic  <l(s  königs  von  Frankreich 
in  Str.  2.  Waltber  beieicbael  ihn  da  als  das  ideal  pines  fürsten, 
an  dem  alle  anderen  zu  messen  sind;  auch  str.  21t  l  ^  w<>l 
auf  diesen  ItOnig  Ton  Frankreioh  su  besiefaen.  wüste  der  dichter 
etwa  Ton  der  bedeutungt  die  der  sieger  tou  BouTuies  für  Ottos  ir 
geschieh  gehabt  hatte,  oder  gar  tou  der  wichtigen  roHe,  die  er 
in  den  hochTerräterisehen  planen  deutscher  fllrsten  in  jähre  1211 
spielte?  mir  ist  das  nicht  recht  glaublich,  denn  diplomatische 
Verhandlungen  bleiben  wol  am  wenigsten  im  gedächtnis,  und 
unser  dichter  erwähnt  auch  Philipp  August  uiclii  wegen  der  macht, 
die  er  gegenüber  dem  deutschen  kaiser  gezeigt  halte,  oder  hat 
er  seinen  eigenen  Zeitgenossen,  den  kOnig  Ludwig,  im  auge,  und 
Uberträgt  ohne  weiteres  die  Vorstellung,  die  er  von  diesem  haben 
durfte,  auf  seine  «oriabren?  denn  Ludwig  erscheint  allerdings 
unter  den  damaligen  kflnigen  als  der  preiswttrdigste,  und  Ton 
einem  deutschen  dicbler  den  kftnig  der  Franaesen  so  hoch  er- 
hoben SU  sehen,  kann  in  einer  seit,  wo  ein  teil  der  knrfDrsten 
einen  En5?länder,  der  andere  einen  Spanier  zum  deutschen  könige 
erwählt  ji  Uie ,  nicht  eben  befremden,  alier  uncikl.irt  bleibt  auch 
so,  warum  dieser  Hii^sprnch  j/erade  Walther  in  den  tnuud  gelegt 
wird,  der  von  solcher  gesiunuog  weit  entfernt  war.  sollte  der 
dichter  etwa  gar  durch  Waltbers  Spruch:  Mir  häi  «Ii  Mi  van 
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■     Franken  der  stolze  MksencBTt  brdht,  daz  vert  von  Lndewige  usw. 
^     sicl]  1j cduMi  verführeD  lassen,  an  den  fraozOsiscben  kOnig  zu  deukeu 
-     und  ihn  eiozufulif en  7  für  möglich  balle  ich  es  sebr  wol;  sicher- 
beil  iai  nieht  aa  gewinnen. 

Daaa  der  dichter  Walthen  liedar  kannta,  u&leriiegt  kdiieiii 
npaifel;  ja  er  wdankt^  wie  vom  adion  finlur  beoMfkl  hat,  simi 
tdl  jedeafaik  ihai  cKe  anregung  sn  der  eigentttmlichen  poetischen 
eiukU-idiing  seines  lobgedichtes.  Walther  hatte  die  beideii  liOle 
i  von  Thilimgen  und  von  Osterreich  kennen  gelrrnl,  (lern  Oster- 
!  reicbischen  hatte  er  eiost  zürnend  den  rücken  gekehrt,  dem  laad- 
grafen  Hermann  unter  allen  fUrsteo  den  ersten  preis  zuerkannt; 
nd  wie  der  Waltber  im  Warlhiirgkriege  aeinao  tadel  dea  öater- 
rakfaera  in  alr«  20, 5  ab  übereilt  mrttokiiaht,  ao  hatte  auch  der 
wllrhiiehe  Wahber  aeine  ake  adrald  gegen  LeepoM  apater  bereut 
und  dessen  hnld  wider  zu  gewinnen  ▼ersucht,  es  ist  demnach 
ganz  natürlich  dass  Wailher  in  unserer  dicbtung  eine  hervor- 
ragende rolle  Itekonimen  hat  ti  erhebt  zuersi  einspräche  gegen 
das  vermessene  lob  Otterdingens,  und  er  ist  es  schüelslich,  der 
ibD  bezwingt  —  Walther  wird  auch  der  anlasa  geweaen  sein, 
daaa  aoter  den  aftngern  dea  Wartburgknegea  Reinmar  von  Zwaiar 
auftritt  einen  Reuimar  als  berohmten  aaitgenoaaen  Waltben 
kannte  der  dichter  ans  WaUbera  MerB;  da  er  von  aetnen  lebena- 
verhältnissen  ebenso  wenig  woste  als  von  deneu  des  jüngeren 
Reinmar,  so  übertrug  er  aui  ihn  den  namen  Reinmar  von  Zweier, 
der  zu  seiner  zeit  und  in  seinem  kreide  hoch  angesehen  und 
jedesfails  schon  bekannter  war  als  der  alte  minneaänger. 

1d  dem  auftreten  Waltbers  ist  büo  ein  panet  befremdend, 
■daaa  er  oimlicb,  anatatt  gleich  den  von  Ofterdingen  aDgebotenen 
kämpf  aafaattefaBiea,  erklart,  er  werde  am  folgenden  tage  den 
namen  dea  beaten  dentaeben  fUraten  knnd  tun.  wenn  es  dem 
dichter  angemessen  schien,  die  entscheiduDg  io  VValiliers  band 
za  legen,  wariirii  lässt  er  ihn  denn  schon  vor  der  zeit  ohne 
nutzen  auftreten  ?  zu  der  annähme  eines  tiefer  liegcndea  verderh- 
niaaea  oder  gar  der  hearbeitang  einer  alteren  vorläge  braucht  man 
■icbt  aräe  anflocht  m  aehmen,  mn  diese  eigentttmlichkeit  in 
dar  compoailioa  in  erklären;  aie  wird  in'  der  Toringanreiae  dea 
knnalwerka  begründet  aem«  die  haadlang  dea  Wartbvrgkrieges 
kommt,  wenn  man  von  der  letzten  Strophe  absieht,  ganz  in  dra- 
matischem dialog  zur  darstellung,  sodass  kaum  zu  bezweifeln  ist 
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dass  das  stück  vod  verschiedeoeD  säDgero  aufgeführt  wur^.  es 
war  eine  sängerLiuppe,  die  vor  dem  erlauchten  pnhlicuin  auftrat, 
und  die  aufhabe  des  dirigenten  war  es,  snne  geseiischatt  kiinst- 
leriscb  zu  placiereu.  zuerst  tritt  lleiurich  ?on  Oflerdingeu  in 
den  turnierkreis ,  die  iweite  stropbe  bringt  Waltlwr,  in  der 
dritten  tritt  der  Sebreiber  in  den  ring,  in  der  vierten  Reinmar 
und  Wolfram;  der  Schreiber  tlberniomit  den  kämpf,  Reinmar 
und  Wolfram  werden  als  unparteiische  engagiert,  fOr  Wallher 
giil)  <  s  zunächst  noch  nichts  zu  tun,  aber  er  soltle  doch  dem 
puldicuin  vorgestellt  werden,  deshalb  liefs  ihn  der  dichter  sein 
mistaUeu  ait  der  beliauptung  Ollerdingens  aussprechen,  sein  ein- 
greifen in  die  bandiuog  aber  aufschieben,  das  mittel  ist  nicht 
gerade  geschickt,  ebenso  wenig  wie  es  geschickt  ist  dasa  nachher 
Reinmar  und  Wolfram  unvermitlelt  ana  der  rolle  der  kampfrlcfatar 
in  die  der  kimpfor  Ohargehen;  aber  die  aheieht  des  dichtm  iat 
verständig,  and  wer  wird  von  jener  leit  gewandlbeit  im  gebranch 
dramatischer  mittel  erwarten,  mit  str.  4  also  steht  die  ganze 
geftellgchaft  vor  uns;  nur  der  Biteroll  ,  sclieint  es,  fehlt;  er  tritt 
erst  mit  str.  12  hervor,  aber  vielleicht  ist  das  eben  nur  schein; 
ich  komme  nachher  auf  diesen  punct  zurück. 

Der  Biterolf  nimmt  Oberhaupt  neben  den  anderen  aingem 
eine  eigentümliche  Stellung  ein«  sein  enteil  ist  zwar  durch  den 
plan  der  ganien  dichtuog  gefordert,  denn  Oflerdingen  «tlirt 
gleich  zu  anfaog  mit  seinem  lobe  des  OsterreiclierB  das  lob  dreier 
anderer  forsten  aulzuwiegen ,  und  einer  dieser  drei  ist  der  vom 
Biterolf  gepriesene  Henneberger;  aber  seine  handlnng  erscheint 
doch  andererseits  wie  eine  episode,  die  durch  11,  2  geschickt 
eingeleitet  und  durch  15,  13 — 16  sehr  wttrksam  gesdüoaaen  iat 
der  Biterolf  verfolgt  nicht  das  ziel,  das  seine  saBgeagenoaeon  zu- 
nächst im  enge  haben;  sie  wollen  den  landgrafen  Hermann  er- 
heben ,  ihm  liegt  der  praia  des  grafen  von  Henneberg  am  bemn. 
die  äufserung  Ofterdingens ,  dass  der  landgraf  vor  seinen  landes- 
fdrsien  freilich  den  vorrang  behaupte,  weckt  seinen  grimm  und 
veranlasst  seinen  uugeslilmeu  angriff;  und  der  laudgral  seihst, 
nicht  die  anderen  Sänger  müssen  ihm  sein  lob  bestätigen;  von 
ihnen  kümmert  sich  keiner  um  den  Henneberger.  so  iat  in  den 
geaammtplan  «in  kleiner  eingefflgt,  gerade  in  der  mitte,  und  die 
Strophen ,  die  der  Biterolf  singt,  gewinnen  dadurch  an  kraft  und 
bedeutun^. 
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Feraer.  die  letzte  sUrophe  des  gedichtes  ist  eflifalofig.  wer 
mihk  sie?  in  den  hat.  tfUgt  sie  die  Oberaebriil  wm  AelmtecA; 
aber  darauf  ist  kein  mbas,  die  auhreiber  folgen  ihrer  aueb  soimI 
bmcrkberen  aDmhiiie,  dais  alle  enlflÜMMlett'airoplmi  den  epiker 
Woiftfam  gehören  (Siflnroek  s.  288).  wir  die- atrophe  selbst  kann 
aatwort  geben,  wer  sie  vortrug;  leider  bieten  die  l>eiden  hss. 
stark  abweichende  textf.    iii  «l  beginnt  sie: 

Vier  mei^ter  wo  (im  shien  töi. 

vil  ojte  Stentpfel  wart  genant,  er  solle  hei  eile  wue», 
diu  fürstin  sproihi-srnm  kh  min  hatU  ie  böt, 
der  loet  in  w9l  §mnen. 

E€t  WoifBmm  nm  Jkckmbaek, 
WaUhr,  Btiamar,  der  Sehrthtr,  Bitttrolf  Mf  Iii  gmagm, 
warf  ich  für  ImmbtKT  <t  tSar        dodk,  ■  * 
ad  aiiir  ir  sam  verdafe». 
Die  kieser  sprachen  usw. 
in  C  sind  die  ersten  Zeilen  im  wesenllichcn  Obereiusiiniineiid  über- 
ijeterl,  nur  sieht  in  v.  1  wir  statt  vte/\  dann  täbrt  die  bs.  fort: 
WaUher,  her  Ücktiber  Idl  tu  sagen, 
oft  ich  mit  gäb9  i$  w»  ßr  kumber  iuwer  keines  daeh, 
ad  aiilr  ir  nuMm  som  dmeh  mieh  perdafftn, 
$lt     mr  mir  getML 
Die  kimer  epräehm  naw. 
hl  dteaor  ha.  werden  abo  mar  vier  foa  den  Aknf  stfngem  bo- 
zeichnet;  Walther  und  der  Schreiber  werden  von  der  landgräfia 
mit  namen  angeredet,  dann  du'  kieser  erwähnt,  db.  Wolfram 
und  heinmar,  die  in  str.  4  aiibdnh  klh  Ii  zu  diesem  amte  ernannt 
sind,    in  J  dagegen  werdtin  alle  fünl  sänger  angeredet,  um  so 
merkwürdiger  aber  ist  das  et  er  meister  im  anfang  der  Strophe, 
iob  airage  nieht  au  behaupten  daaa  die  Überlieferung  in  C  unent* 
atflilt  iait  denn  gerade  in  C  laaaen  sich  absiohtliofae  tedentngoa 
niebweiaoni  und  die  rede  der  landgrtlin  bat  ia  J  einen  krtfligum 
ahaeblim,  aber  darin  wird  die  hs.  jedaafalh  reobt  haben,  daaa 
sie  in  dieaer  Strophe  nor  vier  Sängern  ranm  gab,  denn  darin 
wird  sie  durch  den  aulaiig  der  stropht^  )ü  J  bestätigt,    der  Bi- 
terolt  war  also  in  dieser  stropbe  nicht  erwähnt,  und  wenn  er 
nicht  erwlihnt  wurde,  j^o  wird  man  wol  anneiimiii  luiissen  dass 
er  .aa  eben  war,  der  'Uese  erzahlende  stroptie  vortrug,  fünf 
stager  batteo  aa  deai  atreit  gegen  Oflonlingen  teil  genoamon; 
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tadem  Biterolf  aus  ihrem  kttiae  trat  und  4m  rolle  eio«  be- 
richlmlatlm  abemahm,  Hiebe»  vier  Obrig«  ee  wäre  sdlam 
geweMDv  wenn  er,  wie  m  nach  der  Iceart  von  J  der  fall  iat, 
mit  den  Worten  der  bodgräfln  den  Büerolf  ale  kSn^irer  aoge- 

sprochen  huie,  der  nach  dem  roUeo Wechsel  iür  die  zuiiürer  gar 
mcht  mehr  da  war. 

Ich  schliefse  also  aus  dem  iDhalt  der  atrophe  dass  Biteroif 
sie  vortrug;  aber  auffallend  bleibt  sie  immerbin.  es  nag  ja  sein 
dasa  die  alngertmppe  nur  sechs  mitgiieder  tihlte,  dass  es  also 
notig  war  dass  einer  von  ihnen  inn  sehlnss  die  rolle  des  sr» 
Zählers  ttbernahm,  obwol  er  vorher  in  anderer  rolle  aufgetreten 
war;  aber  warum  wurde  denn  der  erzSbluDg  eine  form  gegeben, 
die  das  fehlen  dieses  sängers  so  deutlich  hervortreten  liefs?  waiuni 
fängt  der  dichter  mit  der  hestirumlen  zahl  vui  an,  und  wanini 
bezeichnet  er  nachher  die  vier  so  genau,  da  die  Zuschauer  doch 
vorher  fünf  gesehen  hatten,  der  Biteroif  scheint  gans  geflissen^ 
lieh  bei  Seite  geschoben ,  obechon  er  ebenso  krttitigen  anteü  gn- 
nommen  hatte  als  die  anderen* 

Es  kommt  noch  anderea  aufTaUende  hinsu.  die  Hbrigea 
sanger  erhalten,  wenn  sie  mit  einfachem  namen  angeredet  werden, 
regelmäfsig  den  titel  her:  her  Heinrich  15,  8.  her  Waiths  3,  1. 
8,  3.  her  Schriber  7,  1.  10.  9,  11.  12,  2.  her  Wolfram  24,  5; 
nur  dem  liilerolf  wird  er  13,  1  versagt,  die  Übrigen  werden 
ala  meister  bezeichnet:  Heinrich  von  Ofterdingen  nennt  sich  seihet 
so  5.  7«  13.  9, 13,  und  wird  als  meister  angeredet  3, 4;  ab 
der  erste  aller  meister  wird  Wolfram  ausgeieiebnet  12,  IS;  ihm 
snnichst  stehen  Walther  und  Remmar  12,  12.  7,  3 ;  einen  be- 
scheideneren rang  hat  der  Schreiber  7,  2,  aber  auch  er  wird  zu 
den  meislern  gezahlt  4,  3.  24,  1 ;  nur  dem  ßitei*oll  wud  auch 
diese  ehre  nicht  zu  teil,  soll  man  aiuieiitnen ,  der  Biteroif  habe 
bei  seinen  lefasEeiten  keinen  ansprucb  auf  diese  titel  gehabt  und 
deshalb  habe  der  dichter  sie  ibm  verweigert?  bei  dem  titel  Aar 
wilre  daa  denkbar,  anwahrncheinlich  bei  maMr,  denn  wenn  der 
dichter  den  Biteroif  far  wordig  hielt  unter  den  sangeahelden  aaf- 
entreten ,  so  wird  er  ihn  nicht  gerade  hinter  die  anderen  haben 
zurückstellen  mOgen. 

Es  haftet  also  gerade  an  der  rolle  des  Biteroif  viel  auflal- 
lendes:  er  tritt  nicht  zugleich  mit  den  anderen  tiguren  auf,  er 
teilt  nicht  ihre  titel  und  würden,  er  nimmt  eine  sondentelinng 
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währeiKi  des  kauipfM  eio,  und  tritt  im  aMvm  als  efiahler  ganz 
am  dem  kreise  der  voneit  in  die  gegeDwart.  seilte  BIterolf  fiel- 
leicht mehr  als  blofser  roUenuame  sein  ?  sollte  er  eine  wUrkliche 
person  bezeichoen,  den  Verfasser  unserer  (tichtuag,  der  selbst 
seio  werk  zur  aiiKilln  ung  brachte?  der  die  alten  riiterlichen 
meisler  des  saages  auftreten  liefs,  und  sich  seihst  ihueo  he- 
scbeiden  unterordnete?  einen  dichter  der  Henneberger  grsfen» 
der  ein  preislied  auf  die  miehtigeren  Thttringer  fürsten  veifasate, 
ste  den  ?erstiirbenen  in  den  mmid  legte,  und  fnr  sidi  selbst 
^  ehre  in  ansprach  nahm  im  ghtcUidien  momeat  «arm  fnr 
seine  Henneberger  einiHlretim  und  artig  ihren  preis  dnreh  den 
laodgrafen  seihst  bekrfiftigeu  zu  lassen?  die  Vermutung  ist  an- 
sprechend; das  ganze  gedieht  gewiimt  form  und  leben,  und 
naoienUich  die  composition  ♦■rsclieiiit  sehr  IViii  berechnet,  last 
rafhoiert.  sonst  wUiie  ich  treilicb  nicht  viel  rühmliches  von  dem- 
selben zu  sagen,  das  Fürstenlob  bewegt  siob  im  gewöhnlichen 
gleise:  tapferkeit,  galanterie,  frömmigkeit,  vor  allem  aber  die 
milte  werden  tom  teil  in  widerkebrenden  pbrasen  gerObmt;  von 
einer  eigentUcben  losmig  der  strsitftnge  ist  aslbsimslindlich 
keine  rede;  eine  natürlich  fortsobreitende  entwickelnttg  der  band- 
lang  fehlt;  die  drastischen  Wendungen  in  den  schmähreden  der 
sanger  mögen  das  piihiicum  ergetzt  haben,  sind  aber  an  und 
für  sich  unerfreulicii.  und  doch  ist  wol  nicht  zu  bezweifeln  dass 
dem  festspiel  lauter  beifail  zu  teil  wurde  und  dass  es  ihn  ver- 
diente, ein  altes  thema  war  hier  in  eine,  so  viel  wir  wissen, 
gant  nene  form  gebracht,  mit  einem  nngewobnlicben  aufwand 
tosammeii  wtirkcnder  krttfle  wnrde  das  sitick  in  aeene  gesetst, 
md  die  dranaliaebe  anscbanHcbkeil  konnte  ibrsn  eindrack  anf 
dctt  osverwtlbnten  snborerkrcis  niobt  Terfeblen.  der  älteste  der 
Mirenden ,  dessen  sprtiche  uns  erhsHen  sind ,  hat  dasselbe  tbema 
behandelt,  die  milie  zu  wecken  gesucht  durch  den  preis  der  ver- 
storbenen (MSF  25,  13—26,  12);  welch  ein  unterschied  zwischen 
seinen  fünf  schlichten  Strophen  und  dem  Wartburgkrieg!  wie  sehr 
halte  das  eine  jahrhundert  das  können  der  dichter  und  die  an» 
jprfiche  des  puhlicama  gesteigert. 

Doch  idi  kebre  zum  Büerolf  lurllck;  xwei  nur  in  der  Jenaer  hs. 
flberiieferte  atnpben  verapreoben  weitere  anskvnfk  Ober  ibn  (MSR 
4,  171*):     28  M  Wdoeram  von  SnAmbrnk, 

des  tMem  riiUrtehaft  voH  ^fimnsisrc  lek  sack 
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Ott  rficA  gMt  mit  r$m  und  mi*f  gewm^ 

Of  emtr  gfümur  wite  bnk; 
i(h  iugentkaftB  Sdaiber  tnm  dam  Mdh  kMi; 

vräge  ob  left  ie  vürsten  tugent  erkande, 
Der  ahu  <jar  w(Br  wandels  vri,  alsö  der  gräve  reine? 
dä  bi  sö  hat  er  werden  rdt, 
herre   unde  laut  von  im  m  yrözen  lugenden  Uät: 
twH  Üsthetm  den  getriuwen  muoz  ka  meiNe. 
29  StiUa  daz  uT  nUn  houbetstat, 
«e  tlkm  Mk^efOt  «toft  dtr  ml  Mb  btU 
00»  Hmnmbtre,  dn  ich  ne  wMt  «oftoiHMii; 

s6  wmk  Httttmikaft  wvt  mir  udeft  nie  hdumt, 

als  ic/i  dä  sach,  und  edele  schcene  vrouwen, 

Ze  Mdsvelde ,  da  n'tter  wari  von  Eichenbach  der  toUe, 
der  hetre  uud  al  sin.  edele  diel 
gerende  vok  mit  vidier  gäbe  sö  gar  beriet  : 
.   tr  $dialk,  twer  Hemtenberc  niht  imm$r  frise. 
dasBdie  erste  «Iropbe  nicht,  wie  sie  sich  deo  aiMcbeiB  gibt,  voa 
ämm  genossen  Wolfnms  gediehtet  ist,  wird  jedst  eiMtiMse&; 
denn  es  ist  sllgemein  snerkannt  dass  diese  angeben  Uber  WolfinuiiB 
scbwertleite  auf  dem  Harsfelde  nogbrnbUeh  sind,   nirgends  wird 
iu  seiuen  gedichten  eio  Henneberger  auch  uur  erwähnt,  obgleich 
er  es  liebt  seinen  gOnnern  in  seinen  versen  ein  dcnkrii;il  zu  er- 
richten; und  zahlreiche  bezieUungen  m  seinen  werken  weisen 
daraur  hin  dass  sein  geschlecht  in  jeoem  iiaihschen  einige  stunden 
von  Ansbach  entfernten  Eschenbach  seinen  Stammsitz  hatte, 
doch  beruht  die  Verbindung  Wolframs  mit  den  Hennebergem, 
wie  sie  unsere  atrophe  annimmt,  nicht  tOf  reiner  erfindung, 
sondern  ibntich  wie  die  einftthning  Reinmsrs  von  Zweier  im 
Wartbnrgkriege  auf.  einer  verwecbsehing;  auch  den  Uennebergem 
diente  einst  ein  geschlecht  von  Eischenbach;  wir  sehen  dies  ans 
einer  Urkunde,  iu  welcher     ai  ÜUu  von  Botenlauheu ,  der  söhn 
des  mionesängers,  der  dem  weltlichen  stände  entsagte,  einen  teil 
seiner  gOter  an  Hon  hischof  von  Worzburg  verkauft  (Schuhes  aao. 
s.  90  f).    da  werden  auch  die  homun  mUiitarü  cmdidoms  auf- 
geführt, die  damals  an  Wurzburg  kamen»  und  unter  ihnen  mater 
Sifridi  de  ßtehenhaek,  Otto  JMiftet  Sifridm  fratre»  de  ßulm- 
back,  und  nachher  noch  .eine  Hdmiu  di  AetaineA.   ob  die 
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giDie  famiKe  damali  ao  Wonbnrfr  lum^  waife  ich  oictat;  id  den 
vriranden  der  Hennetiergiiclieii  grafen  bei  Schultes  und  in  ScbOp- 

pachs  Hennebergiscliem  urkundenbuch  habe  ich  keinen  Eschen- 
bacher mflir  gefunden,  wol  aber  io  einer  urkumle  des  lusdiots 
Ton  Würzbiirg  a.  124-1  (Schultes  1,  95V  in  diesem  gesclilechte 
bat  unser  dichter  offenbar  Wolfram  gerechnet,  und  aus  dieser 
▼erwechseliDg  ergibt  sieb  dass  die  atrophe  in  eine  aait  zn  aetaao  ^ 
iai»  in  der  iwar  WolfranM  aBdenken  noch  lebendig  war,  aeine 
Iflbenaverfaikniaae  tind  befbonft  aber  aalbet  is  dieaen  oiitlel* 
dentachan  gegeoden  vergessen  waren,  aho  aebwerlich  in  die  erate 
blBle  des  lajbs. 

Die  slroph«  n  müssen  ferner  von  einem  dichter  verfasst  sein, 
der  die  j;unst  der  Henneberger  srral'en  suchte  oder  genoss:  denn 
zu  (ItTfU  preise  sind  sie  bestiniiiU;  und  ohne  bedenken  wjid  nian 
annehmen  dürfen  dass  sie  gelegeutlicli  eines  fesies  auf  dem  Mafs- 
feide  vorgetragen  wnrden,  das  in  beiden  atropben  ala  featplatt 
genannt  wird. 

Vietteiehi  lisat  aieb  annäbemd  aucb  bcalimmen,  wer  daa 
feü  gab.  Hafiifeid  liegt  eine  knne  atreobe  oberhalb  Meiningena 
an  der  Werra.   bei  der  teiiiing  zwiacben  den  brOdem  Heinrieb 

and  Hermann  verblieb  es  dem  Sikeren,  und  auch  bei  der  neuen 
teilung,  welche  Heinrichs  sOhne  vornahmen,  behielt  es  der  iiiteste 
von  ihnen,  BerllmM  v.  —  der  getreue  rat  von  Ostheim,  (i»Mi  die 
erste  Strophe  nennt,  entstammt  einem  alten  Hennebergischeu 
dienatmannengeschlecht  (Ostheim  eine  gute  «eile  directer  ent* 
.  femnng  von  dem  alten  schloss  Henneberg,  zwei  aCarbe  meilen 
andweatbch  ven  Meiningen),  ein  aehenk  Wolfram  von  Oathenn 
kommt  cugleicb  mit  den  Eaohenbaehem  an  Wnnbnrg,  aber  aahU 
reiche  andere  angehorige  des  geaebleebtea  bleiben  bei  Henneberg 
ond  swar  bei  der  MHeren  litiie.  in  der  zweiten  hallte  des  Jahr- 
hunderts kommen  in  den  Urkunden  bei  SchnUes  und  Schüppach- 
BnirkiH  T  tobende  Ostlieimer  vor:  1251  Manerjoldus  de  Ostheim 
in  einer  Urkunde,  durcli  welche  der  bischnf  von  WOrzburg  einen 
verkauf  des  grafen  Heinrich  von  üenneberg  bestätigt  (Brückner 
9.  5).  1264  Tegano  dapifer  de  Ostheim  in  einer  Urkunde  Bert- 
taolda  ▼  (Sdraltea  Dipl.  gesch.  urk.  2,  3).^  1267  MmegMw  9t 
WenMnu  fratres  4e  OeihHm,  wider  in  einer  nrknnde  BertboMa 

'  io  Scliulles  Historisch-slalistischer  beschreibuif^  der  Grafschaft  Heoae- 
bfffg  t.  ISS  wird  dieselbe  arkoode  in  das  jähr  1259  gesetzt. 
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(Brfldmer  7);  ebenso  1268  Mmi$gold9U  4b  OMheim  U  Tmno 
( TegaDo)  dapifer  fralUt  mm  (ScbOppedi  1,  27).  1269,  ta  einer 
urkuDde  der  grafen  Berthold  und  Heinricti;  Tfl^eno  müm  de 

Ostheim,  Heinricus  pincenia ,  Wenienis  miles  (ie  Osf^itn  (Schulles 
aao.  s.  5).  1271  Conrad  von  Osthtim,  in  einer  urkumif  Itt  rtholds 
(Schuites  llist.-slat.  beschreibiin?  s.  419),  1275  verschreibea 
Berthold  und  Heinrich  ihrem  marscbali  Heinrich  von  Ostbeim 
Zinsen  (Brückner  8.  244).  die  Oaiheuner  gehörten  also  wie  da» 
Maftfeid  sur  alteren  linie  des  haum  Henneberg  nnd  von  ihr 
nusa  das  fest,  bei  den  unaere  beiden  atrophen  Yorgetragen  wurden, 
gegeben  sein,  entweder  vom  grafen  Heinrich,  wenn  ea  vor  1262 
statt  fend,  oder  wenn  es  später  fiel,  vom  grafen  Berthold;  die 
erwShuung  des  Oslheimers  empfiehlt  die  beziehung  auf  Berthold, 
deüii  nach  deu  Urkunden  erireulti  sich  das  geschlecht  seiner  ganz 
besonderen  gunst. 

So  viel  über  den  wirt;  wer  war  der  dichter,  der  ihni  dankt? 
in  der  ersten  strophe,  haben  wir  gesehen,  bedient  er  sich,  wie 
der  verf.  des  Wartbargluieges,  der  maske  älterer  sHoger,  Wolframs 
und  des  Schreiben;  min  muaa  angeben  daaa  eben  solche  maafce 
auch  der  Bilerolf  der  zweiten  slro|»he  sein  kann,  aber  wider  ist, 
gerade  wie  im  Wartburgkrieg,  die  rolle  Biterolft  anders  behandelt 
als  die  Wolframs  und  des  Sehreibera.  wie  sie  dort  als  berren 
liiid  incifeUr  Lezciciinet  wurden,  so  treten  sie  hier  als  ritter  auf, 
und  wie  der  Otterolf  dort  von  ihren  würden  ausgeschlossen  schien, 
so  zählt  er  sich  auch  hier  zu  dein  gerudeu  \  olk ,  das  von  den 
edeln  berren  gäbe  empfängt,  der  gedanke  an  zufali  ist  ausge* 
schlössen  und  die  ObereinstimmuDg  in  der  merkwttrdigen  unter- 
aeheidung  drBngi  tue  von  neuem  die  Vermutung  auf,  daaa  der 
Btterolf  kein  roUenname,  sondern  der  name  des  dichtera  ist 
wenn  wir  aoa  dem  Wartburgkriege  vermuteten  dass  dieser  dichter 
den  Henneberge  i  n  eng  verbunden  war,  ao  aetien  es  diese  Strophen 
aufser  zwcifel,  nicht  weil  er  sich  bei  ihnen  bedankt,  das  hätte 
auch  ein  fremder  spielmann  tun  können,  sondern  weil  er  hier  seine 
heunat  Stilla  nennt,  der  ort,  auf  halbem  wege  zwii;cheu  Henne- 
berg und  Eisenach,  begegnet  in  einer  Urkunde  des  jahres  1289 
(Soböppacb  1,  34):  ein  gewisser  Hertnid  vermacht  dem  nonnen- 
kloster  Breitongen  eine  hübe  im  dorfe  Stilla;  die  Urkunde  ist 
in  dem  nahe  gelegenen  Wasungen  ausgestellt,  und  ala  aeine  berren 
beielchnet  der  mann  den  grafen  Berthold  von  Henneberg  nnd 
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HÖDricb  foo  Fruikenberg;  wir  bMbeo  also  in  ^enuelbeD  knise, 
in  den  uns  Malsfeld  and  die  Ostheinier  gefDbrt  haben,  daas 

das  dOrfchen  StiUa  aU  die  heimat  Biterolfs  angegeben  wird^ 
beweist  nun  natürlich  gar  nicht  dasa  er  em  jüngerer  dichter 
und  der  Verfasser  unserer  Strophen  ist;  dieselbe  angäbe  wäre 
ao  und  für  sich  möglich,  wenn  er  ein  Zeitgenosse  Wolframs 
wire.  aber  bemeriwoBwm  ist  doch  daia  nur  beim  Biterolf 
eine  aolche  genaae  angäbe  erfolgt;  und  aehr  bemerfcenawert 
die  art«  wie  aie  der  dichter  ukia  nilleilt:  5U2b  dtM  itt  ml» 
hmbettM*  dieae  pomphafte  beMcbnong  dea  erbirmiiehen  dOrf- 
ebena  aoH  angenscheHilteh  ein  aehen  adn ,  der  keinen  alnn  hatte, 
wenn  BiteroU  ütr  tatlehnte  name  eines  berülmilen  sdngers  der 
Torzeit  war. 

Wenn  diese  Vermutungen  über  den  Biterolf  richtig  sind,  so 
müssen  natürlich  der  Wartburgkrieg  und  diese  beiden  in  J  über- 
liererteo  atrophen  tod  demselben  dichter  sein.  vieUeiobt  sieben 
aie  in  noch  näherem  ferhaltnia.  die  beiden  atrophen  machen« 
weder  jede  für  aieh«  noch  beide  inaammen,  dnrehaua  nieht  den 
eindrodc  eines  ganzen  gediehtea.  attnal  die  ente  acheint  durch 
ihre  etnkleidnng  die  ferbindong  mit  einen  Uingeren  fortrage  Tor- 
auszusetzen ,  in  welchem  die  rollen  Wolframs  und  des  Schreibers 
begründet  waren,  warum  sollte  dieser  Vortrag  nicht  eben  der 
Wartburgkrieg  gewesen  sein,  der  in  seinem  zweck  sich  so  nahe 
mit  diesen  Strophen  berührt?  dass  sich  der  sänger  hier  einer 
anderen  strophenform  bedient,  bindert  die  annähme  niobt.  nach- 
dem die  konaüer  ihre  grofte  anffobrung  beendet,  ihren  beilali 
und  ihre  gaben  empfingen  hatten «  aprechen  aie  ihren  dank  aua, 
nicht  mehr  in  der  prächtigen  atrophe  des  feataplels,  aondem  in 
emer  einfacheren,  langst  gebranchlichen.  freilich  treten  hier  von 
den  vier  meistern,  die  ge^en  Oflerdiogen  gestritten  hatten,  nur 
iwei  auf,  Wolfram  uml  der  Sdireiber;  aber  das  ist  j^anz  cui^'e- 
messen;  denn  sie  sind  die  einheimischen  sänger,  die  Iremden, 
Wailher  und  Heinmar,  treten  zurflck.  auch  dass  des  landgrafen 
Ton  Thüringen  nicht  weiter  gedacht  wird,  ist  in  der  Ordnung; 
ihm,  dem  angeaehenen  gaste,  zu  ehren  war  das  ganze  festspiel 
arrangiert,  im  epUoge  wurde  dem  Mgebigea  wirt  aein  lob,  imd 
semem  getreuen  miniater,  der  vielleicht  den  alngern  ihr  geacbenk 
Uberreicht  hatte,  daa  letite  wort  aber  ninnnt  Biterolf,  daa  haupt 
der  gesellachaft,  für  aich  in  anspruch,  bedankt  aichfUrdie  ein- 
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laduBg,  rcir  «Im  Ciroig»bigkeit  umA  sebUelst  mit  emem  kitfligea: 
er  idoUr,  «wer  Bmmnbmf  «äii  mmtr  prta. 

So  wlirdea  sieh  diete  beiden  atrophen  wol  eigneu,  einen 
epüog  zum  Wartburgkriege  abzugeben;  eine  drille,  ihnen  vor- 
angeheuiie ,  könnte  iler  entsprechende  prolog  gewesen  sein  (MSU 
3,  171'): 

27  Dö  man  dem  cdelen  sin  yezeit 

vm  DHringmlant  sluoc  61  dem  wazzer  üf  da»  v$k, 

dö  kwam  e^  Artfmer,  den  ich  kökm  prUt; 
Sl»  Khinmtuoth  im  Mflsfcfn 

vor  dar  mmmmi.  loos  mm  dä  nmt  vHU  «fei? 

UN»  socft  da  niftr»  dar  mdtr  mw  der  ufU», 
Er  jaeh:  'swer  mü  mir  kaufen  wil,  hie  tsf  veiU  ein 

vremäez  kündet; 

rffls  }H(Hi  mit  OHfjen  nie  ye$ah, 

noch  tuuin'}  nie  gesihl.'    der  mtiie  mlrste  sprach: 

'wie  gi»tu  z  mir  ?  ich' kouf  ez  äurcli  ein  wundarJ 
die  strolche  siebt  ganz  ohne  Verbindung  und  beziehuog  in  iiirer 
üingebang;  die  beiden  vorhergehenden,  im  ThOringer  henrenton, 
haben  gnr  nichla  mit  ihr  zu  tun,  die  folgenden,  die  wir  erlflulcrt 
haben,  aind  swar  in  denselben  ton,  bieten  aber  auch  keine  forlp 
setinng;  von  einem  krttmer,  aeiner  wunderbaren  waare  Isl  nir« 
Keuds  die  rede,  aueh  nicht  vom  Thüringer  forsten,  verständlich 
die  Strophe;,  wenn  mau  sie  als  ciuleitung  zum  Wartburg- 
kriege auflassl.  der  erzaliier  tiiU  vor;  auf  den  landgralVn  nclitel 
er  billiger  weise  zunächst  die  aufmerksamkeit ;  geschickt  die  tat» 
sachlichen  verhftliaisse  benutzend,  meldet  er  seine  ankunfl  auf 
dem  felde  am  wasser,  der  krtUner  mit  der  leeren  hude  wäre  der 
dichter;  die  unsichtbare  waare,  die  er  den  forsten  feil  bült,  sein 
lob;  die  erklirung  des  faraten,  aus  neugier  (durtk  etn  wunder) 
kaufen  lu  woUen,  gäbe  das  leicben  zum  beginn  des  festspiela. 
die  gedankeoverbindung,  die  wh*  durch  diese  auslegung  gewinnen, 
erscheint  mir  befriedigend;  der  aufang  des  Warlbur<?krieges  aiit 
semeni  ini  munde  Olierdingens  üben herideu  hinwci^j  auf  die 
Thüringer  fürsten  w*'<re  dmeli  ilw^r  viroplie  wol  vorbernlet,  die 
Gomposition  des  gaosen  noch  abgerundeter,  indem  dem  epilog 
nun  auch  ein  prolog  in  derselben  vom  eigenthchen  festspiel  ab- 
weichenden atrophenform  entsprlche.  vor  allem  gewönne  durch 
•    diese  fermutting  erst  Biterolf      stelle,  die  ihm  gebttrt;  denn 
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MtOflMh  mttste  HMD  ftanehmeft  dass  ar  «benao  wie  die  enflUeiide 
Mphe34  am  sobliiai«  auoh  itiest  anlUaade  atrophe,  im  ein«- 
fiBg  vorgetragen  habe,    er  als  die  aeele  des  ganten  nnter- 

oehmeus  miiste  zuerst  auftreleo ,  im  bilde  erbittet  er  sich  die 
erlaubnis,  wie  er  im  bilde  huldiguug  uikI  dank  linrbrint^t;  die 
offenkundig'^  absicijl,  zunächst  alle  milglieder  sein*  r  gesellschaft 
dem  zubOrerkreise  vorzulübi'en,  wird  erst  durvb  die  aufnähme 
dKter  atrophe  ganz  erreiebt^ 

Data  d«r  fahraade  mann  aich  als  krflmer  voralelil,  aein  M» 
ila  wiare,  die  lllrateii  alft  hitffer  iet  heiae  fem  liegende  erfindung; 
m  dem  hMflgeo  pval  wnb  itt  mmm  liegt  der  keim  der  veralel- 
Img,  die  uoaer  dichter  poetiadi  aoagaataltet  hat  einige  farhenr 
lu  seinem  bilde  hat  er,  wie  schon  Lucas  gesehen  (Strack  s.  16) 
aus  Wolframs  Parzival  genommen .  aU  daweiu  zu  kiinsciiors 
^auberscbloss  kommt«  ündet  er  diesen  als  krämer  vor  dem  schlösse 
silien;  Pars.  562,  23: 

er  vant  den  krdriHBre 

unt  du  krdm  ntiu  Imn» 
25  dd  Im  «mm  eeife» 

dna  idu  wmn  4tr  geik, 

kH  ich  aU$  rUAe  hake, 

GiMh  vor  Ana  erftaiafe  <tie. 

sd  riehen  markt  er  nie  gesach, 
30   als  im  ze  sehn  nldd  gesdiach. 
ö6^J,  l    dt'  }■  k  r  II  m  w as  ein  samitt 

Vierecke,  höch  unde  wH. 

wa%  darinne  veilee  Imge? 

dm%  mit  ftk^  widtrwBge, 
»  dar  häru€  «an  Btüäac 

vtrguUt  tnäU  däz  driimB  lac 
die  durch  den  dmok  ausgezeiehiieteB  weirte  klingen  tm  Warihurg- 
kriege  deuüicii  wider,  es  ist  eine  ansprechende  wendung,  dass 
der  dichter,  nidem  er  die  alten  san^ergestalten  ins  anschauliche 
leben  zurückführte,  sich  dem  berulimten  zauherer  und  nekro- 
manten  verglich ,  und  er  scheint  sicher  geweaen  zu  sein  dass  die 
anapiefaiBg,  obwol  sie  nicht  allzu  deutlich  war,  aeiaen  zuhOrern 
lieht  verfoorgeD  hlieb.  die  wflrkung  danelhen  beruhl  aber  augen^ 
tabeiDlicb  ebene  wol  a«f  dem  gegenntz  ab  a«f  dar  abnliebkeit. 
wahrend  Kliiiacfaor  dea  reichsten  schätz  ttabeiahlbarer  koatbar- 
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IwileD  «nsgMtollt  liat,  ist  die  bade  amefee  ifticm  leer;  die 
sohitte  det  tmieii  fabreiideo  liegen  ontiiiittbar  in  reiche  der 
Phantasie. 

Und  nun  weise  Ich  noeh  einmal  anf  die  leiste  atrophe  des 

epilügs  (J  29).  wenn  sie  unser  dichter,  des  guten  erfolges  froh, 
mit  dem  koinisclien  Stüla  daz  i&l  min  houbetstat  besrinnt,  wer 
kann  da  die  parodislische  Verwendung  der  worie  VVoltrani»  (Iber 
kliQscbor  veriLenueo :  Cdps  wat  tin  houbMat  (Ö56,  29)  ?  so  hilft 
anch  dieses  moment  die  teile  des  ganzen  cnsanMien  su  schliefsen. 

Endlich  noch  ein  wert  snr  «beriiefeniof,  pmlog  und  epilog 
stehen  nkht  an  der  stellet  an  die  sie  gehören;  m  folgten  nicht 
einmal  unoiittelbar  anf  den  Wartfiofigkriegt  sondern  sind  durah 
iwei.  andere  atrophen  im  Thttringer  herrenton  getrennt  der  gmnd 
braucht  kein  anderer  zu  sein,  als  dass  die  sammler,  wie  sie 
pflegeu ,  die  Strophen  nach  tonen  geordnet  haben ;  dadurch  wurde 
die  sinngemässe  v»>rbiu<luiig  gesiort;  die  drei  Strophen  stehen 
ihrer  ursprünglichen  steile  so  nahe,  als  sie  ihr  nach  diesem 
pni)cip  stehen  konnten. 

Aus  den  vorstehenden  erOrlerungen  ergibt  sich,  wie  ich 
meine,  als  sicher  dass  die  drei  «Irophen  J  27  —  29  in  einem 
anderen  susammenhanget  als  sie  Obeiüefert  sind,  ursprünglich 
-gestanden  haben  rottssen;  denn  in  sieh  entbehren  sie  die  mog- 
lichkeit  rechten  Verständnisses,  man  wird  - ferner  zugeben  dass 
die  voiausselzungen,  welche  wir  f'wv  dh  drei  Strophen  machen 
müssen,  im  Wartburgkriege  voiliaiidcu  sind,  dass  also  dif  ser- 
bindung  jener  drei  Strophen  mit  dem  Wartburgkriege  möglich 
ist;  ja  man  darf  sie  vielleicht  als  wahrscheinlich  ansehen,  weil 
die  composilion  des  Wartburgkrieges  selbst  durch  die  Verbindung 
mit  einer  einleitenden  Strophe  Biterolfs  ohne  frage  gewinnt,  aber 
von  diesen  m5glichkeiten  und  Wahrscheinlichkeiten  zur  Sicherheit 
ist  doch  noch  ein  weiter  schritt  von  der  snversicbtlichen  be- 
hauptung  der  angegebenen  Verbindung  wird  man  um  so- mehr 
abstehen  müssen .  ;ils  mit  dem  Wartburgkriege  noch  ein  anderes 
gedieht  in  cuucutk  ii?  tritt,  dies  gedieht  liegt  vor  iu  J  115 
(MSH  3,  171M.  Simrock  134—150). 

£6  ist  wie  der  Wartburgkrieg  ein  preislied  auf  die  Henne* 
herger  und  Thüringer  filmten,  aber  mit  bescheideneren  mittein 
aufgeführt;  nur  zwei  sSnger,  von  denen  der  eine  ab  der  Tugend- 
hafte Schreiber  beteichnet  vrird,  treten  auf.   das  loh  und  die 
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erniahouiig  der  lebenden  ist  in  den  klagege»ang  um  d$#  toten 
gekleidet.  2wei  edle  herren  von  ThOringen  uud  H»*naeberg  sind 
gestorben;  der  sanger,  der  iboen  seine  ritlerschaft  Yerdankt, 
iMHet  Hin  me  klagen  m  dürfen ,  wie  der  geitlMebe,  der  eeineD 
vtter  b^nbt»  nach  dliser  einleileBdeii  elroplie  weadet  er  sieb 
JD  eeiBea  mHelDger,  den  Schreiber,  und  billet  ihn«  ittdem  er 
den  Hennebcrgern  bobee  lob  spendet,  en  ibren  Mrgeii*itl  Veaera 
für  ihr  Seelenheil  zu  beten,  der  Schreiber  beklagt  in  seiner  ant* 
wori  liasi»  ihm  nicht  di  r  erste  sang  zu  teil  geworden  und  so  ihm 
das  lob  aus  dem  munde  genommen  sei;  er  gehl  dann  zu  den 
TbOiiDgera  über,  denen  der  grOfsere  teil  des  mit  allegoriechett 
flgvren  ansgeitattelen  werbet  geh4lrt;  ent  in  der  eefaluMiCrephe 
'  Verden  Tbflrniger  und  Henneb^rger  wider  neben  einender  genannt. 

Die  anläge  des  gedicbtet  iet  wel  beredmet^  und  geschickt 
dttrchgeftthrt,  auch  die  erftndvng  niebt  Obel ,  obwol  dae  werk  mit 
dem  Wartburgkriege  sich  nicht  messen  kann,  man  wird  also, 
da  beide  dichtungen,  wenn  nicht  von  demselben  Verfasser,  so 
doch  jedesfalls  aus  derselben  kunstschule  hervorgegangen  sind, 
die  toteokbige  woi  fttr  aller  halten  mOiaen  (andere  Simrock 
e.  296  Q. 

AofTaliend  iel  nun  deia  von  den  bei^n  aingem  nur  der 
eine  genannt  Ist,  der  Tugendbefle  ecbreiber.  Simrock  legt  die 
anderen  Strophen  dem  Biterolf  in  den  mund,  aber  seine  an- 
nähme sliiUt  .sich  aui"  kein  mignis  urni  wird  unwahrscheinlich 
durch  Str.  108,4  von  Hennenberc ,  <ler  lugtni  begienc,  von  sfnen 
(piädgn  ich  min  tiuerschaft  enpfienr ;  denn  wir  haben  gesehen 
dass  der  Bteerolf  nicht  zu  den  ritlerliehen  meistern  zahlte,  die 
beaebnng  anf  die  ecbwertleite  legt-  es  vielmehr  nahe  an  Wolii*am 
xn  denken,  snmal  da  auch  in  alr.  28  WolAram  und  der  Schreiber 
im  Zwiegespräch  erscheinen  und  auf  ihre  ritterliche  anaslattnng 
durch  den  Renneberger  hinweisen,  schwerer  ist  die  frage  tu 
beau i Worten ,  mit  welchem  rechte  es  der  dichter  seinen  zuhörern 
überÜpCs,  sich  in  der  unbezeichneten  rolle  zurecht  zu  finden; 
man  vennisst  eine  stropbe,  in  der  sich  die  beiden  sanger  dem 
pttblicnm  vorstellten,  und  verfielt  leicht  auf  die  annähme,  daas 
eben  str.  28  als  einleitnng  gedient  hebe,  aber  wenn  man  die 
amphen  hinter  einander  liest,  iBblt  man  eüBh  doch  wenig  be- 

*  dass  Str.  108  an  den  aiifang  za  setzen  igt,  hat  SimuH  K  richtig  ge- 
sehen, aber  auch  str.  115  muss  wul  um^ei»telU  werden,  hinter  8(^106^. 

Z.  F.  P.  A.  XXVm   N.  F.  XVL  16 
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frie^igi;  iiiwi  vermiasl  «inb^ti  der  stimmaDg  und  der  taUftcMidien 
TOcaiUMlxungtin.  in  dem  erAMen  elegiidieB  ton,  der  die  gwie 

toLeoklage  beherscht,  werden  wir  durch  sir.  28  nicht  vorbereitet; 
in  ibi  wird  der  Heooeberger  als  lebend  vorg^tellt,  nachher  ohne 
vernuiteiung  von  denselben  säogern  als  tot  beklagt;  das  bedauern 
des  Sdireibters,  dass  dem  anderen  sSoger  da6  erste  singen  zu 
leü  gepforden  (lOö,  3),  wäre  sinnlos,  wenn  er  die  «inleiteade 
iUropb«  gehabt  bitttk  eadlidi  epricht  eaeh  die  Oboriiefimog  nichl 
fttr  diese. mbiodwig;  die  stropbea  eind  amer  in  vdHagene  Mimie- 
eflogem  aber  nicht  in  der  hau  benachbarl;  in  dieaer  nnd  aie 
durch  Aurons  pieuuig  und  den  ganzen  rütselvorrat  von  einander 
ffetrennl.  auch  Simrock*  der  nicht  nur  str.  28  sondern  im  h  die 
lülgende,  ganz  abiuhreode,  an  lUe  spitze  dei  loluuleiei  gestellt 
hat,  ist  4wih  aicdit  der  aaeichi  daaa  sie  urspriUiglieh  dazu  ge- 
bort htttten;  aie  aeiea  apMler  von  ziemiich  ttiigescbickter  hand 
hiiaiigeAlgi»<<im  die  lotcttfeiert  die  früher  gNlfaer6.8eibalilidigiKii 
hatte«  mit  dem  <Weriborghriege  in  eagere  verbindang'  lu  selaea. 
ja  freilieh  m^Me  die  haad  uageachiekl  geveaeo  aüii^  depB  ««o 
einer  solchen  absieht  ist  nichts  zu  erkennen;  aber  eben  darum 
Iriben  wir  auch  kein  recht  sie  vorauszusetzen,  wenn  ich  also 
w)i  ilip  alipnialive  gestellt  würde,  str.  J  28,  oder  gar  J.  27.  29, 
zum  Wartburgkriege  oder  zur  toleuleier  zu  rechnen,  so  würde 
ich  mich  unbedenklich  für  das  erstere  entscheiden,  aber  dürfen 
vir  Ulla  auf -diese  alternative  beeehranlieD?  kann  nicht  nedi  «in 
anderes  «Hhnliehes  gedieht  sum  preise  der  Uenneberger  da  ge- 
wesen sein  2 

.Z«iD  sebltns  noch- eine  bemerkung  aber  den  Lohengrin.  die 

))oesie  zeigt  hiei  irn  allgemeinen  dasselbe  geprage  wie  in  den  be- 
sprochenen gediobien ;  die  epische  erzählung,  obwol  aul  einen 
guadenerweis  des  berzogs  Ueiuricb  von  Baiern  berechnet,  knü(>li 
an  den  Thüringer  hof  und  läset  den  iandgraien  ilermaiui  in  dem- 
selben  idealen  liel^  erscheinen,  wie  der  Waribnrgkfieg  nnd  die 
ietenfeier;  wir  finden  dieaelbe  verwerinng  der  akedegager,  einem 
«hnlieb  gcfaaamn  gegensbia  zviachen  lUinaekor  «nd  WeAfinm  vie 
in  i  27,  dieselbe  strapbanlerm.  seidkh  stehen  die  gediebte  eioh 
nahe,  der  Wartburgkrieg  gehört  in  das  sechste,  der  Lohengrin  iu 
das  siebente,  spätestens  achlr  jalnzelinl.  folgt  diese  beiillirtiiig 
der  iu  Baieru  geptiegten  kuiisl  mit  der  iieimebergisch- iJiünugi- 
schen  der  verbioduog  der  herscherhAuser?  Boppo  lui  von  Uenne- 


DAS  wtmsm^iji»  m&  mrtbumkiubges  sa? 


Ugg^  dtt  grafmliernniui  flobn^  vernllille  sieb  am  8  qov.  1277 

mit  Sophie,  der  tochter  herzog  Heinrichs  vou  liaierir«  die  1282 
starb.  I^oauer  Untersuchung  nuiss  es  vorhehaUea  bleibeo,  den 
Zusammenhang  zu  verloigeu;  selbst  (iie  trage,  ob  etwa  der  Biterolf 
der  YetfassoTv  .des  L^baignii.;       nöcJMft.  ich  Aichi  ohne  wei- 

Wwm  ^  ^  V-,,    .    .   .    .     W.  WILMANNS. 

BüXHEIMER  WlLLIBAMBKUCHSTÜCJiE. 

Weim  die  miUtlalterlichen  buchbinder  (bis  /tdcA  1500j  die 
kiittvckigmk  heftitm,  «o  haben  sie  oft  unter  die  ichnüre  einm 

Im^,  eingthgi,  die  Unifdim  ßda  einMänm  fmckm  kmm  M 
fm  um  sw  A  «Mfar.  %  Mrr«nt  %immnmmn%m,  im  mMtm 
tefttf  äb»  ttit  vimd  t»w  hei  dm  aufg^kbtm,  so  trifft  meft  h$i 

dm  90  zerschnittenen  brnchaiücketi  van  h$s.  vielleicht  eist  mf  40 
ein  wertvolles,  deshalb  ist  es  besser,  %ntuicfist  das  lesen  einiger 
emyeiiefitten  streif dieti  zu  versuchen,  uudwmn  sich  datm  die  ge- 
wdMUfihen  bruehsliiiekt  nm  Vvdf^iümen,  ntmlbüchein^,  kirehenr 
mkUidim  Mandhrngm^  jdin§$rm^wimndm  Ml.  w  tritmm/f» 
fehen,  dii^^miftk^  »u  Mmm»,-  ii»s.$md,.  uMm»  dimtkm 
^  wbtr  de»  tm9ld99it8  imtI,  fo  hftLmkBH,.dam»  hhM  d$e  m  dtr  niftf« 
jeder  Mtterlage  befindlichen  schnüre  ttersehnitten  und  so  der  ganze 
einhnyul  gelost  zu  teer  den;  sondern,  tcenn  von  jedem  loche,  wo 
tlcr  stitt/m  von  der  naäel  durchbokrl  tsi,  mii  einem  scharfen 
messer  ein  schnitt  nach  der  einen  seite  gemacht  ufird,  so  kann  dam 
der  9lreiftn  nach  der  (mden»  eeite  leicht,  k$rim(f»90$in  werden, 
wwdm  idim  ttnifdun  mit  utamr  befmehtit^  ^egrml  vmd  dmrmf 
dMfurm  Wik  immm  nrnkmaku^  wt4ir  3Ki^matMiii§t$H7ät^,  $o 
«lyek»  ftcft  grö/Un  Meft«,  wMe  iwr  den  aufgekUHAen^  und  ab- 
pidtten  deti  vorzug  haben,  dass  die  buchstaben  alle  unverletzt  sind, 
wf  solche  wetfie,  die  wenigstens  hier  in  München  niemand,  auch 
liicht  Docen  oder  Schmeilet ,  tjekunni  hui,  könnt >^  tth  schon  manches 
interessante  bruehstüek  wider  zumamemleUen;  auf  sol^  weise  ist 
9ueh  das  hier  zu  besj^edmde  gewoime»  wndtn, 

JHe$m  fiud  nmdatdim  tot^  Arm  üHtlti^fm  AFMmmh  m  Aa§ih 
^«  er  Hüfte  hei  dm'  v»si9iimm§  dtt  hihUoAek-  dm  Meüm 
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Buxheim  bei  Memmtnl/m  i8S3  «Im»  tammMmd  «mi  frSkm 

(1470—1474)  Pfümherger,  Efdhger  und  Ulmer  dniekm  fwr3140 
des  Buxheimer  aurtwmtratalogs),  dessen  einhand  (schwtinslederholvn 
band]  den  sjphev^^tgpr  jnhren  des  \f)  jhs.  ang^ört.  auf  den  unler 
den  sdmürm  eingeseizten  pergametUMreifcken  benieikte  hr  Butwek 
deutsche  Wörter;  dethalb  löste  er  die  sämmtUcheti  M^Hn^fm  am 
und  schenkte  eU  ntuerer  bibliothek.  geglättet  und  sMtammmgemttt 
ersaken  dieee  elreifen  die  umen  ek^edrwkten  «fOdbe  von  2  6Ütrem: 
3  streifen  iM  ehere  eMk;  dSonit  fell$m  3  einifem, 
und  fw^  -wUim  je  1  itreifm,  ^  im  ganteu  4  etnifm  feUem; 
5  etreifen  hildm  dae  wUtre  «NIeür;  offenbar  fddt  jedem  Uttt  utUm 
ein  guter  teil. 

Diese  im  anfange  des  \'A  jhs.  geschriebenen  brückst ücke  ent- 
halten teste  von  Willirams  iaieiRtscher  und  deutscher  Parafihrase 
des  Eohen  liedes. 

Da  es  wm  diesem  um  1060  entstmdmmi  werke  viele  und 
dte  hss.  gM,  so  mödOe  «um  von  ^nem  m  eptt  geeekriebeisen 
bruäistitcke  hmm  etum  haffen,  und  Mb  gekm  ee  sm  einer 
htmdtekriftendasee,  die  hie  jeM  mr  kermdinng  dee  MM»  «wi 
Wiüfrem  nit^t  miegenmt  iet^ 

h  den  gehädelen  kreisen  des  mOtekdters  sckeiM  auch  jene 
mengerei  versehitdetier  sprachen  vorgekommen  zu  sein,  die  sich  in 
hofhfjebildeten  kreistu  müncher  Zeiten  fithht.  in  der  litteratur  wird 
sie  meistens  nur  zu  scheizttafien  darstellungen  verwendet,  wie  in 
den  Satiren  des  Ludlius,  in  dm  Carmina  Burentk*  tu  der  mac- 
earonilitteratur  der  Italiener  und  den  Deutsch^Fremfteeen  dee  jke* 
WilUritm  e^eb  neben  den  Itxt  der  Yul§§ta  2  panpkraeen,  erelene 
Hkke  davon  eine  0oUii€  in  gereimten  küeinisehen  kemmetem,  wdeke 
fär  die  geeehidUe  dee  reimt  intetreseant  eind.  im  Umfe  der  2  kälfie 
des  W  jhs.  wurde  der  rehn  streng  durchgeführt ,  während  fHAer 
viele  Zeilen  ohne  reim  dazwischen  Itefen.  der  reine  zweisilbige 
reim,  hei  dem  die  vocale  der  beidmi  letzten  silben  und  die  conso- 
nanteyi  vor  vvd  nach  dem  vocale  der  klzlen  silhf  {ßvicji  ^ind ,  wurde 
erst  zwischen  1100  und  1150  allmählich  gesetz  der  lateinischen 
poesie;  allein  die  Vorstufe,  wonach  die  vocale ^  nicht  die  conso- 
nanten  der  beiden  -  letiUen  sÜben  gleiek  sind,  rekki  weit  in  das 
11  jk.  AiiMöi.  diese  mrtenf^  ist  es,  auf  weM«r  WOtrams  ksei- 
nbeke  pcrapknse  sieki,  sowie^eein»  kleinesun  diAiungeni  die  nodt 
fUdu  ediert  iM.  nweilene  stkrieib  Wülirmn  reduts  uan  dm  Kul- 
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faCtffest  tm»  dßu^A$  paTaflmu$;  in  4mtr  über  hat  er,  äUa  s» 
cdwü  se^  mutm  sioeGÜr«,  jene  epm^engerei  angeweHia  wid 

sehr  oft  statt  eittes  deutschen  Wortes  oder  satzes  lateinische  gesetzt. 
e$  lag  nahe,  diese  (jendmarklose  sprachmengerei  aufz}ijieben  und 
durrfi  Übersetzung  der  luiei/nsrheu  brocken  einen  zusummenhänyendeii 
deutscäffi  text  herzustellen,  i^eemüller  ( Die  handschriften  und  quellen 
WiUtram,  QF  24,  Strafibwrg  1877,  1. 12)  md  Pie$uh.(Zs.  f.  d. 
pk  9t  2d3}  haben  ^  ^uren  »kher  hte.  m^k§t»ima,  in  dir  k$, 
ige  YuUßniiu  eind.  emige  k$eim$eheß  Wärter  Hu  deateAe  iAenettt; 
Pernio  tu  emeiii  eatxe,  der  ßf»»  der  vmiMkMn  As.  dee  Gerhard 
Vetsku  diiert  wird,  wichtiger  waren  2  andere  hss.  der  art.  Schoeber 
[Ausführlicher  bericjU  von  alten  deutschen  geschriebenen  bibeln  1763 
$.  35;  sagt,  er  besitze  eine  1483  (jtjfrdyie  ahsrhrift  Willirams: 
'darinnen  erscheint  zMßrst  der  hiblisf^  text  des  Holten  U/tdes  deutsch 
tmd  darunter  Willirams  erlcldrung,  ans  vidier  aber  die  lateini* 
eAen        edmtntliek  ine  deuttehe  Mbeneizt  md  die  efrethe  eäbtt 
wn  ein  grefee»  verbeseert  und  der  if^holt  dadurch  (ddrer  gemacht 
werden  istJ  diese  jetzt  veredialktie  Ail  war  offenbar  nimiUA  etark, 
untgaarbeita,  wertmUer  war  deshalb  ein  bfveheti^,  das  GVeesen- 
meyer  in  Ulm  besafs  und  zum  (eil  abdruckte  (in  seiner  Sammlung 
von  aufsdtzen  zur  erlauterung  der  kirchen  . .  .  geschickte,  Ulm  1S27, 
5.  173—181  und  in  dem  schulprogramm  zu  Ulm  1805  Commen- 
tatio  Ut.  et  crit.  de  mt»  »e^igendis  peterum  codicum  fnagmentis 
et  firagmenta  Lioii  mamunripta,  anf  deeeen  Otel  eein  »am»  nieht 
rtÄi).  da.  Seemdllkr  doM  fragment  in  .eeiaer  'krüieiiihen  anegabe 
nkkt  bennttte»  deteen  text  eher  mi  vetßttdnfme  de»  BnsiMner 
bmehetikkes  wiAtig  ist,  so  gebe  ich,  was  Veesenmeger  davtm  mitteilte, 
indem  ich  die  woiu,  die  nur  in  diesem,  fragmenie  Uelim ,  gesperrt 
drucken  la^se. 

Anfang  107,  4  (^eemüller)  wAre  uod  die  roten  epüle  wävea 
in^escaffida.  0  syoagoga  diu  Qunderost  dib  dero  uiriutü.  vod 
dero  iHroCecliiu  fr  Oman  dio  do  ena  mir  scovesu  die  jie  sint 
Dicht  m  Mla*.  sod  es  dono  «ponn  au  oder  von  der, 
guba  das  gemalia.  quia  gra  eiiis  aun  i4  quod  aiui)^  wand 
▼  OD  siner  gnada  ih  bin,  das  «alba  das  ib  bin  uad  aber 
De  gra  eiuä  iü  nie  vacua  sit  daz  iiuui  mu  ^^Miada  in  mir 
ital  si  al  die  vvila  so  die  üdeies  eins  hie  siiil  circuuidau  testa 
utfpori»  uiubegebeae  von  der  scaluudiä  Ii  kam  vod  sioe 
mögen  conacienUas  auaa  alieniirü  penri4are  ir  wised^  eior 
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andere  nuei  darhieheo.  iet  mer  deBne(!)ii^  nvelm  snb 
testa  potest  apparm  kerno  under  der  scalun  nag  sei- 
nen .  .  15  ut  earum  cxemplo  <ilios  commonefaciam  da*h  ih 

mit  im  hilide  andere  varnefTf  •  .  übe  diu  plehs  catholica 
quae  est  uiiiea  domini  sabaoth  ali^'liha  cristinheit  dfv  »fa 
wiDgart  ist  des  Herren  aller  lügenden  .  .  19  (dominicae 
passioni»)  der  h^rlihao  nsärtera  ..  108,1— 9Ieb'iievi6les  oieth 
mtn  gedaac  hat  mib  ertrivl)et(I)  diirb  d^h  gerelle  «minadab.  0 
eoel'a  ib  oewart  alt  innen  der  donoron  gaben  die  der  min 
aponsus  habet  collata  gebeno.  Ih  ffista  irol  das  lex  ^  nod 
prophele  wisagen  divinitns  sint  rlate  «(otcliho  sint  «jebf-n. 
danuan  wunderot  ih  mili  propl»T  subiUim  evanjjl'i  pradicaiioue 
vmbe  die  gahun  prediunga  evangTi  div  der  nait  qtQor 
libris  evangelisiaru  ir  vier  buchen  €t  ueluti  tielocissimis  qua- 
drigis  als  mit  vi!  anellefi  retvagen  alle  die  velt  dnrfa  vert 
und  apontanel'  oblatioiie  da^h  Tolwfilifgia  offer  aponat  tni 
mit  dero  er  ain  lird  erlosta.  nber  al  kündet . .  110^  2  aane 
$iatt  saogleich  .' .  112,1  Das  geeimfle  oder  Tagina'»  (9d^ 
vegina)  dinöro  diechon  .  .  113,14  evangeiizantibus  ülulem:  ende. 

Veesfiii/u'i/t'/'  beuchtet  weiter  txm  dem  bnich^f ürk :  ein  Jnnd- 
gmtlith&r  sciiicklt  mir  ein  par  pergamentbläUer ,  die  er  voh  dem 
hohdnkel  eines  aüen  f9ii0ba$^  obgeMogm  Kaite,  ts  ixt  ein  hdher 
fMbogm  m  4«  aauomMai^jf ,  laeeoii  >Hk  «rite  32  sailm  Aar; 

aufgekUktm  hudtädigt;  auf  mtikrtren  w&ftem  ttekm  «teomie.  hd 
äm  ietüithdim  tbörtem  sind  die  Münsingen  niekt- selten;  ah 
unterscheiden fjszeichen  kömfhen  nur  der  punct  und  MemieoUn  vor. 
der  mifang  der  zeilen  ist  achnuf  yej  ade ,  aber  das  ende  ^chr  un- 
gleich, am  ende  dei'  zeile  finden  sich  bindestriche  zb,  gaa-deaaU 
ailes,  grtmdtexi,  hueintsehe  vme  tmd  paraphrnse,  ini  tm  tinm 
fmgeichriebm,  nur  ßngt  der  gnaidiat  mit  tüim  gr^fuan  rvtm 
lind  jeder  erste  eert  mü'  leinm  ghftin  reitm  md  dMr  /b^yendw 
mit  einm  großen  eckioeihm  rot  dMbrHdleiM»  tadb^m'nn. 
das  fragment  fängt  mit  den  werten  Wilre  und  die  roteu  ^pflle  cm 
und  hört  bei  ev.ii!^(  li7.(i]Ubi!s  üluleni  auf.        '  **  ' 

Ich  habe  alle  dü'  sielien,  welche  Veesenmeyer  aus  aeinem  frag- 
ment gedruckt  hat»  und  das,  was  er  darikber  gesagt  hat,  hier  su- 
satmenfesteüt ,  weil  mir  die  Vermutung  gitkmmeH  isi,  dm  dk 
beiden  fragmente  mm  einer  md  derseibeH  hs.  kmtmimm,  dm 
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$triet$tl0n  bwm  häU€  eine  vergleichung  mü  Veeeenmeyers  frag^ 
metu  albet  geffehm^  a6<r  Ar  pro/1  är  Veeeeim^,  etädtbibliefh^ar 
m  ühn,  idvrifk  mir,  iumA  4m  ttde  minee  voien  sei  deuen 
biN^hek  venleigert  worden  und  iAer  du  sdWtibaf  Jener  hkMer 

von  Willirofn  sei  ihm  nichts  bekannt,  auch  SeemüUer  und  Pietsch 
Bfheinen  sie  nicht  wider  gefunden  zu  haben,  somit  Ideibt  mu  jetzt 
nur  übrig,  die  grütide  für  tnetne  Vermutung  darsulegeti.  in  beiden 
fragmenten  sind  die  eingestreuten  lateinischen  brocken  geschrieben 
wni  ilmen  fetgt  bald  die  ikbenetmmg,  Md  nidU,  auch  m  B  ^ 
te  wiÜ  im  Bnatkefmer  firagment  nmmen  t  jf  oMn  fortknfend 
geeeMeben;  He  anfangebnehetaben  dee  VulgatoiHkke,  dee  treten 
eereee  mnd  der  deutet^  paraphmte  eind  grofs  und  nnr  rot  (im 
abdruck  durch  fette  lettern  bezeithnet),  die  der  einzelnen  lat.  verse 
meistens  winder  grnfs  schrarz  mit  roieu  strichen,  seltener  (das 
bemerkt  V.  von  seinem  brucJistüek  nicht)  nur  rot;  die  zeüenanfdnge 
sind  in  gerader  linie,  die  eehkteee  tmen  oft  um  \  e»u  aus  der 
Me.  die  bindeeirieke  und  pmeie  eind  ebenfaüe  da;  nmr  eemieokt 
fand  M  keine:  eoSte  F.  bei  der  ablutnamg  q;  versehen  haben? 
MüPzmgen  An  hd,  texte  eind  häufig ,  im  deutethen  ßndü  eidk  nur 
in  wände  und  Hüde  einige  male  das  e  mit  der  oberem  epOne  dee 
d  oerhvnden  ,^  sowie  die  ligatur  für  ni.         *  *  ' 

VeeseufKeyer  sagt,  ^2  Zeilen  sianden  auf  einer  seite  st'ijo< 
bmdiMtlkkes.  von  den  Buxheimer  bldttern  sind  je  19 — 2U  zeilen 
ven  aben  sicher  211  ermitteln,  um  rei^nen  zn  können,  nahm 
tdk  die  Münchner  he»  cg,  17  (J,  aus  htderedorf),  da  anoh  in 
dieeer  aUee  ferHanfknd  gee^kriebm  iet,  nm  vergleit^.  düe  reek- 
Hung  kann  aUerdinge  nitht  genau  werden,  denn^fn  eind  dh 
Zeiten  hier  breiter,  dort  schmüler;  in  den  Buxheimer  und  Veesen^ 
meyer!>rhen  bruchMmken  mhmrn  die  hterfn<rhen  stUrke  fVnfgata- 
text  und  hexameter)  gleich  viel  räum  ein  wie  in  den  üntleren  hss., 
die' deutsche  paraphrase  aber  beträchtlich  mehr,  da  hiei-  die  meisten 
—  doch  wider  niidit  aüe  —  lateiniechen  mengwörter  in  deuieeher 
Übersetmmg  migeeetzt  waren,  dem  firagmenie  Yeeeenmeifere  «nf- 
epredien  in  J  191  setfe»,  alee  Ünmn  blatte  95*/»  Mflm.  dem  1^ 
halte  unserer  bläiter  entspreehen  in  /.*  f*  39  Mffm  tan 
[l*]=12V^;  t'*-=»26.  diesH  zahlen  von  12»,2  und  'IQ  Zeilen 
für  [1*1  und  \^  sind,  wie  das  zweite  blutl  zeigt,  zu  gering:  doch 
halten  wir  sie  fest  und  nehmen  auch  für  [t^J  12^2  setie?*,  so  er- 
*  iUe  Zeilen  sind  12—13  em.  lasqf  und  h^^mm*  von  einander  entfernt* 
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geben  sich  für  das  ganze  erste  hlalt  84  Zeilen,  dem  blatte  2*  ent- 
sprechen in  J  32,  |2'J  17,  2^  32  sieHm;  nehmen  wir  auch  für 
[2^1  17  »iiim  an,  $0  würden  unsarm  zweiten  bkUU  98  zeiU»  in  J 
gegmObent^*  iku  uhwatdnmgin  9md  dmk  die  obm  oiiff- 
gebenen  gründ»  gemhtfarüit,  unser  enfei  und  MiUi  blaii  hängm 
»mmm^n,  «nfMlen  aber  keinen  fortlaufenden  iext;  abe  mtaeii 
dazwischen  2,  4  uder  G  hlaiter  fehlen,  das  dazwischett  fehlende 
füUt  532  Zeilen  in  J.    532 :  6  gtl'i  aber  zeilen,  also  ist 

unser  erstes  blatt  das  1,  nnset  zweites  das  8  «firf  letzte  hlail  des 
quatemio  gewesen,  die  beiden  Veesenmeyerschm  blätter  enthalten 
fortlaufenden  text,  wwren  ako  das  4  und  5  biaU  eines  ^uatemw, 
moisehen  unserem  sweHen  Uatte  und  dm  ersten  Vsesenm^fers  fehlen 
alsaxfuatermoHm^ZhlMer.  was  fAü,  füllt  n%9suäen  mJ. 
179d:8  +  8-|-3  —  94i«/tf.  demnaeh  befandsn  sidk  mnsdien  dem 
Buxheimer  und  dem  Veesenmey  er  sehen  brachst  HcJie  2  quatemionen 
und  3  blätter.  es  ist  demnach  höchst  wahrscheinlich  da^s  sowol  das 
Biixheimer  ah  da.^  Vee^nmeyersche  brai hsl iick  mucr  und  det  selben  iis. 
entstammt,  welche  kurz  vor  1480  in  Sciiwaben  zetscimilien  wurde. 

Die  spräche  der  zugesetzten  deutschen  Übersetzungen  ist  nicht 
mitteüUHMeulseh,  sondern  älter,  eitie  naehdfung  der  alten  ^praehe 
in  mitt^oehdeutstker  seit  ist  bisjetnt  ohne  beisjpiU;  demnadk  hMt 
nur  der  sdduH,  dass  unsere  As.  aus  einer  älteren  abgesehrieben 
war,  welche  noch  in  aliho^^deutseher  %eit  geschrieben  und  mit  den 
ilbersetzutigen  vieler  lateinischer  mengu  tn  iar  versehoi  icorden  war. 
die^e  auf  eine  van  Wiiiiiain  vonjenumment  neubtai betiiunj  zuriirk- 
zu/ührm,  habet*,  wir  kein  recht;  er  hätte  autJi  gewis  die  iiber- 
setnten  iaieinisehen  Wörter  weggelassen*  aber  so  gut  man  die  deut- 
leftm  ^lotsen  aus  laieimsehen  werken  sammdl,  so  gut  verdienen  oMck 
-dms  akdeMtstken  plMMn  %u  WHIxrom  gesammek  wu  werden,  dann 
kann  es  nidit  zweifelhaft  sein  dass  diese  ehsse  der  glossierten  WüH- 
ran^andsdiriften  alt  und  noeh  nieiht  beathtet  ist.  da  unter  titeln^ 
wie  'aUdeutscIic  erkläruuy  den  Huhen  liedes,  sicher  noch  manche  Wil" 
liramhs,  stdi  jinden  wird,  so  kommt  vielleicht  auch  noch  eitimal 
eine  vollständige  glossierte  h.  der  Paraphrase  zum  Vorschein,  dem 
genauen^  abdmck  des  Buxheimer  bruchstiteka  gebe  ish  aus  den 

*  IM  noch  obere  oder  untere  spitzen  von  buehsteben  einer  zeiitt 
tiehtber  wind,  heöo  ich  punett  ^aetzt;  des  wert  *fbhlf  deutet  an  dose 
jede  spur  dir  aeile  mang^  ketb  Menekmttene,  ober  netk  mtt  eteherhett 
lesbare  uwrte  oder  »eilen  wurden  niekt  betenden  gehennemehnot. 
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JÜHdbier  to.  E^€9.10  (am  Mbmbtr^),  K^e§:AQ  (am 
XaütrMai  —  A  7934),  J  — i  77  ^air«  hdmiarf)  mar  4U 
tim/Ulichen  varimum  im  Vulgaiaiextn  umd  dar  tat  Ammefir  M 

fül  V     Com.  2, 9.  Scitö^ar  i  i.  14.  S^Oibr  37,  2 

1  mortat  3dition.    E*^  paries  cms**  aespoasö  Dspiciaro*.  Sed 

,  sponsi  pietas  no- 

2  bis  apprirp  ffnestras.   Carne  latens  iioluit.  du  p  miracuia  fi| 

8  ÜL  £t  ufiiul  acclinia  aosü^t^giG^t  ab  imis.  Dum  | 

4  *  ♦  "i  .  •  . .  -1 
I  Tuenäe.  und  siliel  uz  den  venstn^*  Tod!  «ariet  tis  iioji{ 

0  littelMrgoB  •  . ^  ,  I 

1  gpubeit  durch  vun« 

5  der.   Vod' 8f ie  boh  er  si  iadiui"'iale  iu  der  goilu-iu.  er 

oeigel  aib   ,  _ 

9  jia  uns  

10  tint  di  cancelli  ....  migerationis  erbar« 

It  Dl 6 de.   Sihes  tu  wie  "^'da  obe  |t6t  ze  den  ÜDeber^o.  so 

er  spre- 

1)  teta  tiDser  trebtio.  p  mscer«  dTrti''i'«r«'d<jre  m\(fte  «nie  sin  er 

14  goade.    Visitauil  gev'isola  nos  orieus  vns  enrinnende 

  foo  bohl 

1»  Et  dilectiis  ms  loquil  m.  Surge  4)pera  anima  amica  niee 

16  columba  niea  formosa  mea&ueui.   Dilect'  q;  ins  liec  est  m  uer 

17  ha  luciUus.    UUu$  euigila  surgeM^s  .«pperaat  aiiiica»  Menle 

18  columbioa  simplex  DuHiq;  nociua.  ^Jnsup  &  uarie  uirlutis 

19  puicbra  decore.  Ufi»  re^iescebaa  i  düipdesse  uolebaa.  Eui* 
%  giUn»  &mi  I         dv  . 

fol  \^  «  Cant.  2, 10.  SchiUer  i  «.  15.  Seemüller  38,  7 

1  Hördes  besser  er  Alias  ibertm  daz  si  sio^  vviniun  ir  slafes  nie 
t  leirtin  mit  didieinemo  voge8iflme;^au  beizet  er  si  selbo 

 mt  sint  ni^t  Mraria'  iia  ts- 


lU  7iach  canceüi  tind  dJe  unteren  hätten  einer  deutschen  aus  1  oder 
h  bnchstaben  bestehenden  gl.  sichtbar,    der  un/an^  ivaj-  zweifellos  uleht, 
das  folgende  am  malirsckeinlicksieH  iv.   män  würde  an  ulehtw'  denken 
dÜ^mtj  wwnt  sonst  abkUrvungkm.  O^^dviliUtken  warten  vorkämen 
15  amic«  fehli  mlim  Übrigen  kss. ;  nea  vor  cohinta  fehliJa^  
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6  jele.  Sumestiint  ist  temp^  acüanis  daz  ziU  .vvercbiiv 

eil  anscounda 

•  . :  • 

r  kelbo  Bcelnda  raMnen  taten,  die  pdicans  fdocens  iatemplo  . . . 

S  prediondo  vnd*  leriu.do  im  tempil.    jiocie  fiigiens  i* 

moule  soP 

9  fehlt 

10  lam  eui  hicmps  transiit.  ymber  abiit  i  rocessit  flores 

11  .  .  .  ;  :■  :  

12  et  fregor  ymbris.   Puilulat  i 

13  florü  13  copia  maUicolo2t.  Teoip^  adest  uiti  supefQua  qaeq; 
U  recidi.   Sol  qnia  lUiBticie  iam  m^ndu  luatrat  ubiq;,  KuM- 

15  h  pftdle  fldei  cessftre  aerene.   Vernaq;  temperiea  trau : 

16  quHlat  pace  Itdetes.  Qiii  quamoia  p  ae  atndeant  bona  ger- 

17  miun  ferre.   Purganf  monitis  ob  spem  frucl"'  melioris. 

18  Der  vvinler  ist  bina.   der  regj«  ist  vvre.   di  blYomen 

19  seinen!  in  allem  lande,    des  rebesniies  zit  ist  hier.    Iz  ne- 

20  ueret  ou  so  niebt.  so  iz  e  teta.    £  was  okkeret  notua 

fol  2«  =a  Cant.  3, 10.  SehiUer  i  9.  23.  Semüüer  52,  39 
I  durh  dicheioe  ir  wolUt.  wand'  oi^kerl  lu  gotest  gi'adon.  denne  wirt 
4az  gei^Mici^.fedemo^E^Qe  Ms|l^  ouet versaget,  waud'  si  got  deste 
j3  uemr^joAOA^  ^<^/}i  ^iplvze  ioaelbeo  DiebLyeraebeot*  JBgred^ 
4  

5  quo  coronauit  eü  mater  aua  in  die  aponaionia  Uli*  et  in  die  leti- 

6  cid  cordfe  eina.  i^tteao  'ayon  nate  apectatttm  uoa  

8  Cü  <;ua  mu  cerVi  despuusio  posceret  liorä.   £t  spem 

9  gaudendi.  darel  bec  occasio  meDti.  (Jos  

10  qne  miilit  ad  atria  ceii. 

11  Ante  forea  urbis  atipatia- tendite  turbia.  Yi  apinfo  pletnni 

13  ,  :  

14  iam  ueniaae  gauiao.  Cora  sponsandi  aibiq;  ecclam  aociandi.  lureq; 

15  letanti  niundü  p  se  re]>ai  i.    Hic  salenioa  uobis  poopa  celestia 

16  honoris.  Contulil  illusus.  patif  cfi  sit  ds  altus.  Quiq;  pati  ue» 

17  nit  iudex  in  üae  sedebijU    Morieq;  paciüca.   modo  iungena 

13  aaperflei  A'  15  irao; s]  ramr^tm  q«  1  wtnlt]  mmIm  dis 
ß/tdem      5  ^nitiit  14  iam  ucdism  ganiM]  iam  soccedere  gnaro 

Eh'JSch.  CotUBÜ  flQm.Aia&>tiA*  JiMie  «A««  qiie  J     ih  aalon^o  Mä 
17  Itogen»  jJ  ,  *  \  ■ 
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flODina  i  tma.  Adueniet  tands  a<am  discernere  gentem. 
19  Cret  nz  ir  iunfr6vuon  hf  da  b^uet  insyon.  tnod  wara  des 
30  kuniges  salemoois  uoder  

fol  2^  — ^  Caul.  3, 11.  Sdttlter  i  s.  25.  StmÜUer  53, 14 

1  jualtage.   do  er  iriiu  stiiheino  mahelta  mit  deiiio  widemea  sines 

2  beiligeD  bil^Oies  4ie  ecciam.    li  halieute  macula  iieq;  nigam. 

n uet  ba - 

3  benda  ulechen  noch  runselun.  b  gesach  ouch  in  demo 

tage  smero 

4  fM  • 

a  iroo  des  d|v«|es  gevrjiHe«  und  ,uon  demo  e^vigen  tdde.  ^uam 
e  puldira  es.  oculi  tui  columbarü  ab^q; 

m 

7....i'  »  * 

8  atntca.  Teq;  coluuibini  mite  testanf  oceüi.  Bis  repeto  pulchram 

10  jlicel  loceslQ  nihil  aul  facieus  mhouestü.    ly^u  luäö  :>uauei»  aü 

11  ^perare  sodales  €....••«  

13  fehlt 

IS  |idio  min  wie  sconedubist.  Din  olgen  sint  (ubon  olgen.  anedaz« 
II  |z  andir  innelk  üerholen  :  Ist.  Du  bist  äc6n6  an'dinen  urerchon. 

15  wanda  du  niebt  scantlicbes  netuost.  daz  minen  oygen  misseliche. 

16  du  liisl  ouch  äcouu  aii  liiueu  wurleu.   wauU^  du  in  dioer  pdica- 

üuiit]  niet 

n  mioiiest  au  miu  6ra  vud  IVaterna  ulilitalc.   din  oigeii  sinl  lubon 

18  ovgeu.  waud'div  ci^valtigi  aodirscinet  die  dich  spiscs  ieret.  qui 

19  Johimbä  ägurat;    ä^er  .durb  die  tubon  bezeicbent  ist 

di¥  scone 

19  Adueoiet— geDtem  f^hit  K  S  /'  in  B  waren  die  ver*9  tichät  so 
gutM:  ocelli.  Bis  rtpeto,  polchram  (facüa  dietisqne  aeaustam.  Hoc  tamen 
eieepto  latltrt  qood  polcbrior  intus.]  Sdllcet.  Ir  E^KSth,  sMi  Hoe-» 
iatiia  vor  Bis  10  inliODestai»  .IT  14  jaiwn)  iDoerles  EinsUdL,  ioliclie 
Lti4m$is,  iDlacheoea  die  andm.  18  nach  diob  fehU  der  ttrUkal  der 
mir  ittM  im,LndinaU 

Ah  die  obigen  hemerkwujen  über  das  Buxhcn/icr  WUliram- 
IrucJistück  steh  schon  im  safze  befanden  ,  gelunyle  unaere  hibliothek 
durdi  ein  yeachtuk  den  hm  ajUiquar  HoseiUhal  in  Münchtn  tn  den 
hmtz  eines  anderen  bruchstückes  derselben  he,,  welches  ebenfalls  vom 
dedcei  einer  incunaM  aus  Bua^m  stammi,   dieser  (in  zwei  ge^ 
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nau  an,  einander  passende  teile  xerschnittene)  rest  eines  doppeU 
blaUa  $n$hiU  d9$  eberm  24^-26  mkn  4u  einmjbkuet  (3)  ottt- 
Händig»  du  vmiUinphUatu  (4)  «um  IMmm  t&^L  m§rkmMi0 
i$t  dm  auf  der  niU  3*  die  meUten  Uueiniteken  nmffwMer,  naekdem 
He  im  teöBte  dnrck  deuieehe  en^zi  waren ,  naehträgUdi  wider  mit 
anderer,  blässerer  (inte  (ob  von  derselben  hand?)  Über  die  Zeilen 
gesdtrieben  sind,    ich  lasse  diese  zusdtze  cursiv  drucken, 

fol  3'  — ^  Ccmi.  7, 13.  Schilier  i  «.  60.  Seemüäer  128,  11 

b 

nifludragore  ^  timile  6  malo  tre 

t  fei  airunuo  der  gltg  ist  dem  epfile  der  erduo 

hantta  Mno 
genooi'en  invtne  Mächet  die 

7  slafelosen  slafeii  und*  rifven.   Umo  tuen  doctores  die 

«M  ^  Uborüi  sirepitv  :dormir%  1 

die  arbetent  in  dem  req^g^e 

mv    da  Tui^  rerr  dormire 

i  sUub'te  ^ellicher  digoa  die  machou  sie  slafen  int  me- 

irf  B  int  dvo  testania 

dies  clero8  Toüer  zvein 

4  urkuoUeu  dem  oüen:  uod'  deiuo  alleo.    daz  bin  luer 
I  ...  divina  misleria 

'    lustet  die  gotelicheo  be 

teüht  tel^  von 

h  leicbenu-Bga  scbrndelon.  den  spiln.  oder  Spellen« 

t         T  ta 

oder  von  scantlicben  lUden   ^  out 
B  begriffen  werden,   als  Uber  da  oxera  rinda  desselben 

pomi  ipib;  eMH 

epfila  in  wine  getrü  oe 

7  cb^ne  dualm  machel  deu  die  mau  s^ol  snidau  oder  brennen. 

säme  tndn  docCo- 

«Ol«  mqß9rfieie  divM  «W  f/S/m«» 
6  res  mit  ei'valti  gost  wortis  geaneno»  ate  di  sieeben 

arditorcs 

:  underta 0  :  und*'  ma 

qdä  m  Ucsihilfs  ad  tn'di  mala  toter ü da 

9  eben  sie  mit  e i n i r  m n z <«  unsinnig«-  z e  ii d e n n e  du 

ubei  dir  velle.  Omnia 

4  erkendeo]  r  auf  rasur  deno]  d  «iw  eorr.  mit  reuur  8  d'ntli 
iv  Um  m  radieri 
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I 

II  pomt  noRi    ottm  «emui  t  diltcte  mi.  0m6  gen*  fumi 

ueterisq;  nouiq; 

i 

11  ego  uoui.    Coo9eru*re  t.  quS  diligo  mie  fideli.   in  uetehs 

legis  scriptum  sire 

12  .pphetis.  Ant  evangelicis  temet  dicUnte  iibellis.  Qaic(iid<piniisQ 

^  dipksedmit  ^    ,  . 

SS  e  flu.  fliun.  boc  teneo  certe.  doDef  qd  m  p  te.  Piincipiü 

de  te.    qm  'pmi 

14  ssa  habuere.  ISü  e  ambiguu  temet  «pmissa  daturü.  AUer  riabt 

obiz  n« 

lö  was  imd'  allae  hab  ih  tir  gehalten  wioe  min.  AUu  du  aUozi 

eeiesd'f  fmio"^ 

dir  himelsciion 

16  loaoii  du  mir  gebeizaa  ist  beidu  io  ueteri  iob  in  nono 

r  ih  - 

^  te.Nlarfito  daz  veu  vol 

liffv  9Sv  matione 

17  daz  si  beide  au g enge  iob  ende  andfr  habent.    Von  dauu- 

j[i  ^Tdiugon  ih  an 
n  dib.   dftz  si  mir  als  geleistet  werde«    sümo  si  von  dir  ge- 

beiian  ist.   i^uis  te 
»  dM  fratrs  neQ  engenur  iibera  tmlris  me;.  iit  ioueniS  teforis. 

&  deoecu 

1»  le».  et  ia  me  nemo  despieiat?  Quis  dabtt  hoc  fF;  nt  llclet 

te  mea  mater. 

21  Inueoluq;  foris  iabiia  te  exosculer  istis.    Nemoq;  me  speroat 

qu3  diie 

%l  ctam  t  cernat.   Quis  dabil  optaoti  facieq;  tuä  sitieuti.  Ut 

*  qne  nC  Doui  mi 
23  apoDse  pare  gemtori.  Eqneuü  num  ueru  de  lumine  luni.  Te 
'    .  qfideq;  nee 

M  natui^  eorp*  habere.  Aapiciens  elare.   fr9in  te  iure  uoeare. 

Credula  pre 

25  scilicet  uoä.   Garne  sub  assunipta.  s.  fi  d  uale  ....  1  • 

/o/.  3**  'm  Cant.  8, 1.  Sdaltw  i  a.  61.  SmuAlkr  130«  5 

1  wer  \^ret  miU  dea,  daz  du  inennesco  Verdes.  \ud'  allu  du 

am  nie  t  hvmane  n. 
offitia  d  e  r  m  e  11 

11  vavi  Srh.  13  pro  te  Sch.  19  deoscurer  K  20  iije  UfOO  BSck. 
yulg.j  nemo  nie  EKJ      22  ceraet  J      25  sub]  b«d  J 
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t  flesHchvii  natura  dir  ist  mlii  nndter  aa  ilir  haheiL 

.  <   •  '  vnd"  danne  miD  bniÄ 

3  der  BMt  r6hlt}  htiizei^L?    Wer  werel  miii  Ues.   daz  ih  diii  tleu 

•  •  • 

•  •  • 

ih  iui'  weil 

4  DU  iibü  iD  pncipio  apm  dm  wort  an  dem  aagenge  bi 

t  •    .  Ute 

ftole.  noh  foris 
. (..geseh^  übu  caro  fac(ü  dia  ivort  vl^sc  wordina.  vnd*  ib 

ore  ad  tos  spre 
p^e  ze  dir.   .vuU'  lU  tliu  «ccia  ih  uu  bin  qsi    despecta  aU 

versmah  Ptlu  <t 

7  augubüs  luHuis  ioclusa  vad  in  cugeu  «  iMleu  beslozeu. 
**  '      '       qc  tantu  uor 

8  intvdea '  ds.   wand*  ebl  kunt  inivdea  iat  got.   daz  ib 

danne  aacensione 
,9  taä.^jf^e  hoDprabiüa  &  dUatata  in  omib;  ^Ub;  g^rai 

und*  gebreit 

10  in  .all^n^  dij^,ten.    A^preljcudani  U\  &  üucä  le,  in  donü 

nialrit»  mee.  ibi 

U^^e  docebi&  pcepU  dni.  Ampiexu  ütringam  n««  ie  lui  %^vm 

reliuquam. 

42  ,lnconclaueme^matriadopecreseniatef,ISolicia  legis  qua  medilecle 
13  replebia.   0  ai  aponae  Ikiria  micbimet  paens  uidearia.  Hoi 

ego  moi  iaAnt  Ad'i 
t4  p  braehia  stringani.  Te  in  dilectü.  q<  delectabile  leco.  Hoc 

.  III  lep'  tuit 

16  4  te  reuiauere  decebiU    in  stadio  uiundi.  cü  leaip  erit  re> 

di'uii(]i.  Lumi 

16  nib ;  ietis  te  «psequi^r  uaq;  aub  arcis.  Menia  sidere^  qua  te  cü  patrt 

11  aedere.   Vera  fides  eredit.  ji^  jta  qq mena  maa  tendil» 

licet  baoc  ob 

IS  spem.  ,^uü  p^te  dKcar  eodi*   Teq;'boni  fonts  spectans.  in- 

ducar  in  omnem 

lü  uen  holiciä.    qua  üc  penelrare  ueqbä.    Ich  begritTe  dili 
'  und''  v6t  uoigeo: 

4  aD]  an  a  radiert  lu  mfiät.  et  io  caUcnlmn  geoinieis  meae.  fl>i 
EJA)  nicht  BSch.  f^ulgata  12  refcfu  olk  18  quo  me  perdocat  Sek*;  Te- 
qae>~19  neqnibain  f$AU  K 
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90  dir  uoz  io  minor  müoter  hüs.   ()a  leresi  du  mtb  tr^ktines 

21  spoDse  sueoue  du  p  iocaruaUone  uisiUilif.  gesuDli,cjyke  wir- 

dist.  go  V  il  ih  dir 
31  adbmre  p  ftde  &  dileciiooi.  ttiid  nevil  dih  ^,  nit  ergöbao  ö  ib  dir 
99  TolwarteD  id  miner  muöterhüs.  qne  e  celetita  Mcnsate.  Dar  gafim- 

das 

24  gou  üi  du  mih  nah  dir  briogest.    und  niih  da  geleitest 

in  omecn  ueri- 

K  .  .  .  r.  n  alla  war  heil,   so  ib  die  footg  sumim  b6iif  iii^>2 

anaabieD.  £t  . 

fO.  r  »  Cant.  8, 7.  Schüter  i     65.   Stemmr  139, 1  ' 

I  Uta  n  eitingaet  aqua 
9  meoa  Mra  qnniis  hos 

3  Que  mea  succendil  d 

4  el  in  se.    Uevigu  waz 
b  ueol  sie.    Svie  di^bt 
»  bUndimCa  wAren.  sie 

7  enieat  miDer  mlaon 

}  r  >  >r  Ii  t  p  II 

8  ke  lovbeu  cculere.  w 

9  rit  bomo  oniue  subst 

10  eam.  Pro  reb;  uania 

II  pdat.  Maiima  siat  q 
19  al  aln  gu6d  bin  git 
18  Suen  iniD  dilectio  p 
14  hare  alles  irdisken 
Yb  mes.  Soror  ui^  pari 

16  da  est?  Si  murus  e 

• 

17  osUü  e  apingaoiua 

18  oilat  orä  papillia. 

19  eriU  DOS  edifi^are  ^, 
90  laava  si  fttorit,  ra 

21  glutine  leui.  Etcte 

22  qui  übi  lade  luino  . 

23  Cesset  «ppspicere.  so 

24  stat.  nec  idouea  \iho 


i 

•  Ii 

,  .        '5  ♦  ■ 


I 


20  lercst]        dm  «vfon  t  tatut    *  23  Tolwtctea]  ir  t>ita-si0etter 
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3  dducent  qsq;  minores. 

4  nieht.  Wflz  iiiiOii  wirs 
^  rcheo  Tir  Qffeur  die  ' 

0  ir  Wrc  mit  cedripu^o  . 

1  noh  pania  oumero«  uo 

8  üii  der  milke  simpli 

9  er  uoGaüone  gentiü  die  * 

to  na  aapientia.  uad*  si  nu      .  , 

11  t*.  den  offen^in  wir 

12  le  fid'i  q  p  mufü  aigni 

13  gnacula  inteliigif.  kuo 

14  icos.    Si  aber  (lech^iü 

15  iro  auüitores  mit  &im 

16  idi  &  temp**  loquendi. 

17  matnnt  aptf  wirt  uf 
16  wre  ze  büdenne  uln 

19  iua  unserganelih  ist 

•  tti 

20  ttdine  cantaiis  q  p  la 

%t  go  murua.  &  ttt»era  mea 

53  periena.  Dura»  ego  for 
13  8  mea  aenaerat  illfi. 

54  nb  glutine  iunclos. 

25  plures  hec  infra  me 

26  Vbera  UcUs  bal>eni 

22  Durus]  in  doM  role  D  Ut  »on  wmtiUt  hand  «in  $ck»ßnm  M 
3*  trhaUtn  25  setzen  =  52  s.  J  \ 


verloren  ^  \1  %.  J  j 
4''  teHweise  erhalten  26  z.  —  54  z.  J. 
Daums  ijrht  hejTor  dnss,  da  der  zwischen  3''  und  V  fehlende 
worilmu  etwa  220  2.  m  J  entspricht »  zwi$chm  den  beiden  Hälften 


verhren  ^  XZm»  J 
erhalten  25  x,  »  45  s.  / 
4*  teilweise  erhalten  24  x.  — >  51  s.  / 
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iMMm  dofpelbksttit  ein  dQfp0fblm  vßrimn  $t$imfftn  äl,  «tiil 
4nt»  tpew»  aifdl  lef»M  Jag»  dfir  h$*  ein  qmtmUo  war,  imter 
hm^Mck  das  3  und  6  blatt  desselben  bildete,    weitere  berech- 

uungeii  freilich  suhi  misUch;  denn  der  augenscJiein  sowol  wie  die 
angeführten  z(/li(etwtrhaUius6e  (fhifii  dass  der  schrei  her  yeijeti  das 
ende  enger  schrieb  als  vorher,  die  eiyenart  der  Buxheimer  Wü" 
Uramkt.  aber  tritt  hier  ibeiuo  äMliek  kervmr  wie  in  dem  (reiheren 
nUeke.* 

*  4U  inammk9tMMMe  ^  .AteMmr  miMmk  «mMMm  lo«l 
JMeft  makt  r^tie  Met»  iU  Mar  um9^  die  temmimg.  1883  'ft  aUe 
winde  Mrtfmfl,  «Immi  ein  viariei  der  ineunnMn  gelangte  in  die  kSnde 
dee  km  Mira  naek  San  Franeitee;'^  wem  dae  firüher  f^eeeenmeifertehe 
kmekelMek  jetai  engekSri,  ermitMie  iek  naek  langem  euekenf  aber 
deeien  bemUumg  war  aar  eeit  niehi  möglieh ,  da  »ein  beei^er  den  weH 

Münekem.  WILHELM  MEYER. 

EIN  PARZIYALFEAGMENT  AUS  DEM  13  JH. 

I 

Bei  durchsieht  des  filretUeh  SrnfH-WittgensteinieAen  etr^ive 

zu  Berleburg  fand  ich  das  nachstehend  beschriebene  fraginent  einer 
Parziniihs.,  das  ah  Umschlag  eines  der  zeit  um  ]bOO  angehörigen 
heftes  mit  der  bezeichnung  Mann  Buch  cyns  ^'ravfn  zun  Witgeo- 
sleyn  diente J  es  ist  ein  durch  3  tchnitte  beschädigtes  pergament^ 
d^pelblatt  in  folio,  circa  32  cm.  koch,  mit  24  cm,  blattbreite, 
jede  der  eorgfältig  linüerten  eeiten  hat  xwei  durA  einen  uniiniierten 
mieehenfttHm  gesonderte  ipaüteii  %n  59  setVe»  einer  sehr  gkiek* 
esäfsigen,  sauberen,  runden  und  kräftigen  hs,^  die  noeh  dem  letisien 
Hertel  des  l^jhs.  angehören  mag.  die  am  rande  vorgeschriebenen 
tiuitaUn  mid  von  verschiedener  gröfse ,  gewUhnlirh  rot  imi  blauen 
Verzierungen  oder  in  umgekehrter  farhen/olije,  die  ersten  reimzeilen 
des  textes  sind  um  einen  in  der  reget  grof$  geschriebenen  buch' 
ttaken  herausgeriUkt ,  der  durch  einen  roten  «fneft  verziert  ist. 

Der  text  der  ersien  seile  ißt  durch  rosur  und  gebrauch  fast. 
g»%s  unkenntUi^  geworden,  auch  die  vierte  seite  hat,  wenn  auch 
weniger,  geUtten;  dagegen  sind  die  beiden  inneren  seiten  vOUiß 
erhallen. 

Ich  habe  die  hs.  mit  Lachmanns  text  (Berlin  1872}  verglichen 

'  Ut  A.  or  23  ^  aetenreperterinmK  • 
Z.  F*  D.  A.  XXVIU.  N.  F.  XVI.  17 
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und  9$ine  %MHng  am  ran^  betgefügt,   duffäUig  mcftttnm  if^ 

starken  Verwerfungen  und  auslassungm^  bei  einer  sonst,  wie  auch 
eorreclnren  zeigen,  nicht  ohne  Sorgfalt  hergestellten  hs. 

Die  erste  seile  beginnt  mit  Larhtnnnn  66,  2  und  ettthdlt ,  so- 
weit erkmnbar,  5  initialm,  ungefähr  bei  66,  29.  68,  3.  17.  29. 
69.  21. 

NadMdiehd  f&lgt  ein  genmm'  abdrwsk  der  beiden  hauren 
ieitm,  der  auch  dadnareh  gereehtferügt  «ein  wird,  dose  die  he.  zwar 
piei  verwandies  Mit  der  tlaeee  G  Aar,  aber  mmI  tMi  wenige  ab- 

weichungen  und  übereinstimmendes  mit  D. 

i  es  fehlen  73,  12  bh  75,  3;.  113,2  und  ^  verworfm  69,  29 
ttis  1%  &  zwifchm  lUa  und  1. 


Seiie  2  spalte  l 
70|  8  TOD  mtnic^Mii  kuenen  armen  man 
die  doch  der  hohe  gerten  nihi 
10  def  der  kaniDgin  zil  vergiht 

ir  libef  uü  ir  lande 
sie  geilen  ander  pande 
nu  waf  ouch  Gamurelef  Up 
in  baraarche  da  fiu  wip 

15  wart  einer  Itine  bi  gemant 
dax  ir  von  Schotten  Vridebrant 
zu  gelte  fante  ^ur  ir  fchaden 
mit  rtrite  het  er  IIp  verladen 
uf  erden  mhl  lo  giiief  was 

20  dü  fcliüuwete  her  den  adamas 
daz  Waf  ein  heitu  dar  urm.iD  hant 
einen  anker  da  man  iime  vant 
verwirket  edel  geiteine 
groz  nihl  zu  deine 

SS  daz  waf  jedoch  ein  fwerer  laft 
gezimieret  wart  der  galt 
WHe  fin  fchilt  geherei  fi 
mit  golde  von  Arabi 
ein  tiure  buckele  druf  geflagen 
awere  die  er  mufle  tragen 
7I9  1  die  gap  von  rote  alfulchez  brechen 


daz  man  ßcb  drinne  mohte  ir 

relM 

ein  zobelin  anker  dar  unde 
mir  feibem  ich  wol  gunde 

def  her  hete  au  eleu       i^egert  b 
iz  waf  maniger  marke  wert 
uu  waf  ouch  roi'-^  de  Frauze  tot  69,29 
def  wip  in  dicke  an  groze  not 
brahte  mit  ir  mione  70,  1 

diu  werde  kuninginne 
het  aldar  nach  ime  gefant 
ob  er  noch  wider  in  daz  lant 
were  kumen  von  der  heidenfchaft  i 
def  twanc  fie  ^Tozer  liebe  craft. 
£Mn  wapeoroc  wai  harte  wit  71,  7 
ich  wen  kpittf^n  fo  guten  sit 
ieman  zu  ftrite  vurte 
def  lenge  einS  teppich  rurte 
ob  ich  in  gepruven  kunne 
der  fchein  alf  ob  hie  brAnne 
bi  der  naht  ein  queckez  vur 
ver  blichen  varwe  waf  im  liur 
sin  glafl  die  blicke  niht  vernieit 
ein  bloziz  ouge  sich  drane  verfneii 
mit  golde  er  gebildet  waf 


10 


ts 


*  inUiah       *  »ol  i  mit  füfnervitrung 
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da  xer  mnilisDie  im  Koukefas 
ab  eime  veife  zarhlen 
lagrifea  clain  dn  d«  hewarUn 

OD  iz  noch  da  bewarn l 
von  Aiabie  liute  varot 
un  erwerbeuz  mit  lifleo  cKI 
$0  tiure  ill  iz  oieoder  BDÜeifwa 
ttuü  brengenz  wider  zu  Arabi 
da  man  die  grünen  achmardi 
wirket  uä  die  pelle  rieb 
ander  wat  ift  er  tü  uogelich 

Stäe  2  ipo/le  2 

B^en  i'chtlt  iiaiu  er  2u  hälfe  saii 
hie  fluui  eiu  orf  vil  woigelan 
%  1  gewapent  vafle  udz  an  den  jbaf 
bie  garsun  ruf  ä  ruf 
sin  lip  fpnnc  druf.   wand  erz 

da  vant 

vil  ftarker  Tper  def  tieldef  haut 

5  mit  hurte  her  veifudiae 
den  peiuder  er  zu  raule 
bie  durch  auderhalbeu  uz 
dem  ankere  volgete  nach  der 

Antz 

Gamuret  ftacb  blttd«rx  ort  . 
MPnitwine  von  Preia^buorf 
ni^  anderf  maoigen  werden  man 

an  dem  er  ficlierlieil  gewan 
s\v;i/  da  gecruzigeter  riiter  reit 
die  geouzzeD  def  lieidi-i  urbeit 

19  die  gewAnnen  orf  die  gap  er  in 
an  ime  bc  vil  gros  gewin 
geücber  baniere 
man  gein  ime  vurte'  viere 
kune  rotte  riten  dar  an4e 

20  ir  heirc  ririttu  Uuude 

*  initial»         *  €  »det  t 
*  initiai» 


ao  jegelioberiein  grifen.zagel 
daS'.bioder  teil  daa  waf  ein  hagel  > 
an  riuerfcbafi  def  waren  die 

daz  Vorderteil  def  grifea  hie 
der  kuaiiic  vou  Gafconie  truc  25 
ulVe  fime  fchille  eiu  riUer  clüc 
geziniiere^  wai  def  Up 
alt  wol  gepruven  .kuqoen  wip 
JD^er  oam  Heb  vor  den  andern  dx 
do  er  uf  deme  belme  fiicb  den 

Arus 

der  anker  quam  doch  vor  an  in  73,  i 
do  flach  in  hindere  or  f  dort  hin 
der  wtj  Je  kuninc  von  Za/.anKuic 
Uli  vieuc  in  da  wafgroz  gedranc 
höbe  Vinn  (\ebt  geteni^e^  ^  b 
mit  fwenen  vil .  gekenmet 
da  wart  verfqrendet  der  walt 
lA  ritter  abe  gevalt 
sie  wunden  fleh  tu  hör  ich  Tagen 
hin  an  den  ort  ila  kielten  zagen  tO 
der  ftrit  wai  wul  fo  uaheo 
cia  liefen  un  lagen  75|  4 

manic  ritter  ip  i&ru  wat  5 
den  wart  da  galunet,.ur  .brat 
mit  )(retene  uii  niit  .kiulen 
ir  vel  tnao  fwano  biulen 
die  beide  gebiure 

da  wurtka  quaichiure  10 
iu  fag  ich  ucii  vur  wehe 
da  waf  die  ruwe  iutelje 
die  werden  twanc  die  minne  dare 
manio  fcbUt  wol  gevare 
un  manic*  go^ieret  bebn  u 
def  daeh  da  worden  waf  der 

mebn 

iiaz  vell  eliwa  geblüuiet  waf 
üt  ätaffuchrtebin  -     ■  *  'orte 
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da  Itnnt  ilcleioe  kon  graf 

19  da  fielen  nf  die  werden  man. 

Mre3  $palu  1 

107,19  I^z  betent  beiden  runder  fpol 

20  an  in  alf  an  ir  werden  got 
niht  dureh  def  crucef  ere 
noch  der  toufef  lere 

dem  ler  orleiKchen  ende 
onr  loren  fal  gebende 

25  die  menliche  Iriiwe  fin 

git  ime  zu  himel«*  lichten  fcbm 
uu  ouch  Tin  ruwic  bihte 
den  Talfc  war  ime  Tihte 
in  finen  heim  den  adamaa 
epitadnm  ergraben  wnf 
108,  1  vir  figelt  vfme  cruceebme  grabe 
sur  Tageten  die  bucllabe 
durch  difen  heim  ein  dtofl  fluc 
den  werden  iln  eilen  truc 

fr  der  war  Gamdret  geuant 
geweldich  kuninc  über  dm  lant 
iegeltcher  ime  der  cronen  jaeh 
da  giengen  riebe  torften  naeb 
er  war  fon  Angiowe  geborn 

10  uTi  hat  vor  Baldac  ferlorn 
sincn  lip  durch  den  Banic 
gin  pris  gap  To  hohen  ruc 
niemao  reit  an  fio  zti 
swa  man  noch  rilter  prüfen  wil 

15  er  ilt  fnn  mnter  ungebom 
m  deme  fin  eilen  habe  gefworn 
ich  mefne  der  Pchiller  ambet  bat 
helle  un  menlich  rat 
f^ap  er  imt  liele  vrtiricien  fin 

20  er  leit  durch  wip  vil  Tcbar- 

phen  pin 
er  irttc  den  touf  un  onAea  4 


ain  tot  del  Sanadnen  we 
annder  liegen  das  ift  war 

siure  zil  virrwentlichiu  jar 
sin  eilen  lo  imcIi  prife  warp 
mit  ritleriicheu  prife  irftarp 
er  bete  der  vaircbeit  angcdget 
mi  wunfchet  iaM  heilea  der  bie 

liget 

DMs  war  air  der  knappe  jaeh 
Waleiren  man  vil  weinen  l^cb 
sie  müden  wol  mit  Icluilte  clagen  109.1 
die  vroiiwe  hele  getragen 
ein  kint  daz  in  ir  Übe  Riez 
die  man  ane  helfe  Ilgen  lies 
absehen  wueben  bete  gelebet  t 
der  muter  mit  deme  fode  llrebet 
fron  Herteloyde  diu  kttningin 
die  andern  iielen  crankeu  fchin 
daz  fie  hiilfen  niht  deme  wibe 
wände  die  iruc  in  ir  übe  !• 
der  alre  ritter  blume  wirt 
ob  in  ein  Aerben  hie  ferbirt 
B'o  qnam  ein  alt  wire  man 
>dnreh  dagen  uber  die  fron* 

wen  ran 

da  die  mit  deme  tode  rauc  n 
die  zenu  er  ir  von  einander 

twanc 

man  goz  ir  waiier  in  den  nmnt 

,  Seüe  3  spak€  2 

da  fvnrt  ir  ferfinnen  kvnt 
aie  rpraeh  owe  war  quam  mio 

trÄt 

die  vronwe  clagei  in  über  lut 
minel  iierzen  vroude  breit 
war  Gamnreter  virdekeit 
den  nam  mir  fin  freche  ger 
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icb  vil  jungar  daa  er 
n  «ü  bift  fia  nrnttr  ttfi  fio  wip. 
kh  enge  doch  fioeo  lip  / 
ufi  ßoef  verbef  ramen 

den  gaben  un  namen 
unfer  zweier  miooe 
liabe  güt  gflruwe  fmuf 
Uu,  1  80  laze  er  miru  zu  vruhie  kümeo 
kb  bao  docb  fcbaden  an  vU  ge- 

nflineD 

an  mime  fueieD  werden  man 
wie  bat  der  tot  au  mir  getan 

5  er  enpieac  nie  wibef  minnen  teil 
er  enwere  aller  Mouiieu  geil 
iu  muele  vsiIm  I  mwe 
daz  riet  £iii  wenlich  truwe 
wände  er  waf  vaifcUef  lere 

16  nn  horel  eiii  ander  mea^ 
was  die  muwe  da  begjoc 
bint  un  blieb  fie  zir  getienc 
fliit  armen  un  mit  l^nden 
sie  fprach  mir  Tal  got  fenden 

15  liie  werden  vrulu  von  Ganiurete 
daz  iit  mini  herzen  bete 
got  wreade  mipb  lo  tuinber  not 
dai  were  Gaipurelef  ander  tot 
ob  icb  micb  leiben  fliige 

)0  die  wiL  ieb  bi  mir  trüge 
dai  Id)  von  fmre  minne  eopiene 

*■  üdäülm 


der  mannef  truwe  an  mir  be- 

gieac 

H  t  ia  vrottwe.enrubte  wer  ii  fach 
daz  beopodevs  der  br^ft  lle  bradi 

ir  brufte  linde  un  wiz 
dar  kerte  fie  ir  vliz 
sie  drucie  Tie  an  ii  rulea  mänt 
sie  tet  wipUche  vQre  känt 
also  rprach  diu  wife 
di  bift  kafie  einef  kindef  fpife 
dai  bat  dioh  vqr  ime  ber  geftnt  lli,t 
ait  ichs  lebeodie  in  deme  Übe 

▼ant 

die  vrouwe  ir  willen  dar  aue 

Fach 

daz  die  Ipile  wal'  ir  herzen  dacb 
die  miicb  iu  ir  tutelin  a 
draote  drus  die  kuningin 
aie  ^ob  du  billt  von  imwen 

kAmen 

het  icb  der  loufef  nibt  gendmen 
du  wereF  wol  miuef  loufef  zil 
ich  ful  iiiKli  hegiczen  vil  lo 
mit  dir  un  mit  ilun  ougen 
Oljreoliche  un  tougeo 
wandr  icb  wU  Ganinreten  ciagen 
di«  vrouwe  bie«  dar  naher  Ingen 
.  ein  tenede  nach  blnle  gevar  ii 
dar  inn  .auf  Barttkef  fcbar.  ta 


SeiU  4 :  die  zum  Uü  erloschene  schrift  umfasst  III,  n  bis 
Uö,  it  fnU  mmahme  von  1 13,2.  d  uni  mtk4k/9h^d€  varUmtm: 

X\U  ^  D  tndM^e.  hadel.  112»l.iem.  •  h  ci^onen  vbern 
vienebtndoQ.  0  kindelinef  lac..  1  fukber.  ^^if  knme  genaf. 
V»  bogen,  it  aUeferft  U  Sin  leben  uü  rmeo  loU  i?  diJlea 
aierer.  19  den  bare  man  vor  ritterfchaft.  9u  quofne.  l\  bmnäm 
(poji>t  tiiüiale  mit  vorhergehendem  freiem  räum,  (ahchlich  II  statl  Ü. 
3i  un  ir  kmddiu  zir  gewau.  M  bijguttden  in  aiieoiUalb«  icUuuwe. 
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25  zufchen  den  beinen  Tin  wifelin.  26  mufie.  29  viuref.  113,1 
die  kuningin  fprach  io  allen  vlii.  9  und  3  fehlen.  4  Boafix. 
ßiroftz.  BeaOz.  5  Mrlole.  Die  Yrouwe.  6  verwehte.  7  gm* 
feliD.  Sud  . . ; .  TlenfeKo.  12  je  vloch.  13  ^dte  %  i€  die 
demut  M  dinget  25  wie  kufche  er  fi  un  were.  28  war  diu. 
114,  l  beidin  fM.  '2  vi!  fehlt.  4  IVliil.  5  initiale.  7  in  ere. 
Ii  haz.  !S  ich.  21  alt  inr  fi  mir  min  baz  fo  leit.  24  selben 
fehlt.  25  dfiz  minmer  lible  gefcbit.  26  docb  enfiiln.  29  ich 
caban,  30  ich  enkuime.  115,  1  geberde,  u  scbille  ammit  ift 
min  art. 

Jhrmtadt  im  ottbbef  18S5. 

GUSTAV  FRHK  SCHENK  ZU  SCHWEINS« EflG. 


DIE  MOUWE  ALS  WAPPENBILD. 

lo  der*  anmerkung  tu  Athia  s.  49  handelt  WGrimai  aber 
den  Brmel  (atüehe,  moum)  und  bemerkt  nach  erwShnnng  anderer 
Terwendungearten  von  denselben:  *anf  den  scfaild  wird  er  fest 

geschlagen,  das  feigen  die  stellen  im  Erek  und  Lanzelet,  er  mochte 
nun  von  seide,  gold-  und  silberstoff,  otler  von  zobel  sein,  nnd 
diente  ;<ls  decke:  denn  ditss  man  den  scbild  iiiil  pfeiie  und  mit 
zobel  überzog,  ergiiit  sich  aus  Parzival  101,8  und  aus  Konrads 
Schwanritler  876 — 77:  ein  panlherfell  ist  es  im  Lanzelet  6307.' 
ihm  schliefet  sich  San  «Harte  Zur  waffenkunde  s.  112  an,  der 
MOMtpe'  f ttr  einen  Obersog  Uber  den  schtld ,  ene  schitdbedeckiing, 
erklärt,  *%u  dem-  doppelten 'Zweck,  teils  malerei  und  solimock 
des  Schildes  gegen  staub  und  regen  zur  besseren  erhaltung  zu 
schützen,  loils  um  unerkannt  zu  bleibtu.'    von  seilen  der  hc- 
raldiker        dieser  aufiassung  beigetreten  fürst  zu  Holienlohe- 
Wablenburg  Das  heraldische  und  decorativi  pclzwerk  s.  12.  die 
-richtige  erklaning  ^'on  mowee  im  Mhd.  wb.  als  schildzeichen  w- 
wirft  San^Marte,  weil  der  susammenhang  keine  andere  bedeutung 
-Vis  schiMbededcang  soiaase,  und- ea  gegen  allen  brauch  sei,  dieser 
decke  und  nicht  dem  schHde  das  tvappen  aufeuheften.  allerdings 
'  wSre  dergleichen  gegen  allen  brauch;  aber  auf  solche  ideen  sind 
•auch  die  miltelalterlichen  ritter  nnht  gekommen,    die  (judhii- 
■  steilen  selbsi  beweisen  dass  sie  von  Grimm  misverstaaden  sind, 
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liaupri>aclili(  Ii  weil  t  r  von  der  vorgelasslen  nicinung  ausigieug, 
dass  die  mouwe  aU  sdiüUeüde  scbiidhülle  gebraucht  wurde. 

Bekannt  ist  dass  die  ältesten  scliilde  aitt  breitem  oder  aus 
weideogefleeht  bestanden  und  miibttolen  ttbenogen  waren,  ein 
solcher  ist  der  von  Grimm  ans  dem  Waltbarius  angerührte  scbild, 
welcher  von  einem  steine  lersclimetten  wird,  uä  retinet  fraetwn 
pelUs  mp^^addita  h'gnum.  selbstverständlich  ist  hier  lignum  und 
pelhs  t  Lwas  eii^'  /iisaimiit:ageljüriges ,  beides  zusammen  macht  erü^t 
dt'ü  >thil(l  aus.  wiirc  die  pellis  blofs  scluJi/^ende  lullle  iu  Grinuas 
sinne  gewesen  (was  schon  bei  der  minder  Wertigkeit  des  hohes 
recht  auffiele) ,  so  würde  sie  die  zerbrochenen  bitter  nicht  su- 
iammengehalten  haben,  anders  steht  es  in  späterer  zeit  wo  in 
den  mhd.  gedichten  von  pebwerk  auf  schÜden  die  rede  ist«  er- 
scheint es  in  der  heraldischen  blasonierung  als  färbe,  wie  lAsür 
für  blau,  rubtn  fflr  rol,  perlen  für  weifs  gebraucht  werden, 
«io  auch  zobel  für  schwarz,  lieriiilii  für  wcifs,  kein  für  rot.^  bei- 
<\f\t'\f'  lur  derartige  larbenbezeichnungen  brauche  ich  woi  nicht 
anzuführen,  sie  sind  überaus  zahlreich« 

Es  ergibt  sich  nun  von  selbst  dass,  wenn  die  nennung  be- 
stimmter pelssorten  einfach  nur  die  ihnen  eigentümliche  färbe  aus- 
drücken soll,  diese,  in  so  fern  nicht  von  wappenfiguren  besonders 
die  rede  ist,  die  grundfarbe  des  Schildes  bezeichnet,  wodurch  bei 
derartigen  erwShnungeu  die  annähme  einer  decke  zur  Umhüllung 
des  Schildes  gänzlich  uisgeschlüsseu  erscheint,  an  daliiii  gehörigen 
lieispielpi!  haben  wir  keinen  niaiigel.  zunachsL  widerlegen  die 
bebaupiung  Grimms  die  von  ihm  selbst  angezogenen  zeiien  des 
Schwanritters  B76  ff:  ;  . 

mit  zoMe  wa$  verdecket  wol 

sin  minoer  wunnedi^er  ecMlt, 

und  Imtt  ab  m  da*  selbe  lotft, 

doM  wm  den  wäpendeiden  »In 

bot  einen  UehUn  blanken  schin.'^ 

*  fdrat  Uohealobe  aao.  s.  12  bestreitet  die  m.  w.  nirgends  ausge- 
sprochene ansieht,  dass  frz.  sablt-  und  {iuruics  aus  zoOel  und  kein  ent- 
»landfii  sfi  bfide  frz  wörtrr  sin(1  olme  fr^*;*  echt  romanische  büdungen 
ao§  lat  sni'fht  in  und  ^uia.  die  deulsrlit'ii  wurLcr  i>ind  nur  stammvervrandl 
und  vrtrden  auch  erst  Dach  dem  frz.  vorgaoge  als  heraldische  blasoos  ver- 
wandt worden  sein. 

2  die  beidiü  ündeieu  von  Griium  aagefüliflt:u  ^uUen  haben  iubaltUch 
nül  dieser  frage  nichts  zu  tun.   sie  laulea:  .  ^ 
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Man  vergleiche  noch  folK^ide  stellen : 
Tum.  434     den  schilt  den  fuorte  er  unde  imoc 

bedecket  mit  hertnine, 

dar  ^%  in  Uehiem  scMne 

ein  ffhmsBer  aielar  ndl  h4t; 

der  wo»  ooii  Uehtm  kden  röt,  ^ 

und  $tMin  da%  tfdi  wis  ob  ein  $ni, 
Ttiro.  516     mit  eime  schilie  wiz  qevar, 

•    ■        ff  er  was  mit  hermiu  iiberspreit, 

ein  ander  schilt  was  drin  geUit, 

der  itzer  glänzen  kelen  röt 

nä  lielUen  gUut  den  mi$en  bdf. 
Troj.  ^3088  PärH  der  widermhe  «In 

fuort  einen  eehlli  von  golde, 

ndd^  Mher  wirde  solde 

gezieret  und  verdecket, 

dar  in  sö  was  yesiri'rket 

ein  iöuwe  von  rubinm. 

■ 

Jobann  vMi^helsperg  68 

de$  ichüda  velt  bezogen  was 
mit  niuwen  röten  marder  kein. 

'     ml  ich  die  wdrhext  nihl  enheln, 

sö  tuon  ich  ußetilichen  s'hin, 

daz  dar  in  wiz  hetmlin 

ein  ginder  Uwe  wai  gesniten. 
An  allen  augefoluleo  sielleii  heilst  es  dase  der  Bcbild  mic 
dem  pelae  überdeckt »  flberapreitet  und  erat  aof  diesem  ObenugB 
die  wappenfigyr  angebracht  ist.  deutlicher  kabn  doch  nicht  ge- 
sagt werden  dass  hier  von  einer  sehotchOlle  nicht  die  rede, 
suiideia  Jas$  das  schikifeid  selbst  gemeint  sei.  die  behaupiung 
von  verdeckenden  hüllen  über  dem  »ciiilde  in  irgend  welchem 
zwecke  lässt  sieb  also  aus  der  litteratur  durch  nichts  rechUerügen. 
möglich,  ja  wahrscheinlich  ist  es  dass  aum  schütze  besonders 
kostbarer  Schilde  es  solche  gegeben  hat,  wie  ab.  die  hmlfi  Nfl>. 

Para.  101,8    d4z  pantel,  dfiz  sin  L^atm-  truoc, 

von  Zobel  üf  si/u-n  schilt  er  shioe. 

Laut,  630t>     der  vier  de  schilt  der  üt  bedaht 
mit  eime  pantirre. 
ia  beiden  ist  der  pautUci  da»  wu|)^etibtld.  ' 
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1640«  3  80  «ttfgefiflft  werden  kann,  aber  erwlhnt  werden  sie 
nidit  Yon  vnscren  dielitern.  denn  aneb  die  mmtme  iat  keine 
solche,    wie  gerade  sie  au  einer  derartigen  anlTaasung  anlaas 

geben  konnte,  ibi  nicht  leicht  zu  begreifen,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  mouwe ,  auch  wenn  sie  die  ndtige  gröfse  hnlte, 
immerbin  weniger  zur  sclnldhflüo  sk  h  eignete  als  ein  eigens  für 
diesen  iweck  angefertigter  Oberzug,  würde  es  doch  gewis  von 
geringer  ehrerbietung  des  riltera  gegen  seine  herrin  sengoDi  wenn 
er  ikr  aar  «leten  erinnemng  an  aie  dienendes  geaehenk  in  mato- 
fiellatfir  weiae  benntele,  um  aeln  wappen  vor  wittemngeeinOaaaen 
tv  ikkmsum^  anf  dem  sebild  wird  eine  solelie  gäbe  freOieb  nflera 
angebracht,  aber  als  lalisman  und  slachel  zu  nlterlKliem  her- 
vortun, (iass  imn  nn  derselben  als  frauenrUler  erkannt  wird, 
erfahren  wir  aus  iierbort  90ÜÜ 

tr  9uli  mir  eine  «l^taften  ^ten 

dbt'  darf  Ab!  $ur  naU, 
äa%  «ton  arftaiifia  id  ti, 

'  da»  ißh  em  frouvom  ritt9r  if» 

Ein  eben  solches  kleinoBte  erhalt  GAwAn  von  Obil(M  zum 
z-  iclu  a,  dass  sie  ihn  2u  ihrem  ntrer  auserkoren,  und  er  schlagt 
es  au  einen  seiner  scbilde,  Parz.  375,  22.  wo  diese  ursprüng- 
liche Itedeulung  geachwunden  ist,  ist  die  mmm  zum  wappen- 
bild  geworden,  ao  aehon  in  der  von  Grimm  angefahrten  Erek- 
aielle  2S85' 

I      nti  pruofle  dar  junge  nmn 

drie  sehike  geHek  , 

und  drin  gereite  almmtlich^ 

mit  einem  wäfen  yarwe: 

dodi  schiet  si  diu  varwe. 
daa  wäfen  ist  eben  die  memwa  und  nicbl,  wie  San -Harte  will, 
dan  biid  einer  frau.   dasselbe  wappen  ftthrt  ein  riller  im  Lau- 
seiet  9d0i3 

'  '  dm  drilUn  ritter  aaeh  ^«1  ira^ 
.  '  >  txm  ^KTfifi  einett  schilt  wiz: 
dar  nf  ist  in  allen  vliz 
ein  moiitoe  von  zobel  gemäht. 
nicht  TOD  pek,  sondern  gemalt  ist  die  mouwe  im  Partono- 
fier  19192 
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«Im  schiü  der  vm  .van  goUk  gar, 
der  siBtofM»  g!an*  den  pti^  Mi^ 
filier  »Ml  xin^er  rü 

Wie  häufig  der  franenarmd  in  wappeo  vorkam ,  zeigt  Lede» 
Imrs  aufsalz  iu  seinem  Archiv  für  deut&che  adelsgescbicbte  i  205  IT, 
wo  allein  aus  dem  Trierer  spreogel  eine  ganze  reihe  geschlechter 
mit  diesem  wappenbilde  namhaft  gemacht  wird.  da«is  aber  die 
moutoe  je  als  decke  gedient  bäUe«  i»t  nirgeuds  auch  nur  aoge- 
4«Uiet.  Grimms  Änderung  von  Engelh.  25^  isl  lUiiaeb  nieb^ 
«nnebmbar,  Tielmebr  b«i  der  aberlieferten  .pasMDdeD  lemft 
fakibes. .  auch  der  jtoderuog  von  Erek  23tA  lehll  Ingriliidm^ 
«od  Oberzeugting,  das  richtige  wird  tieh  aber  bier-.^lol  .«nbver 
linden  lassen. 

Zniii  Schlüsse  möchte  icii  (he  schon  von  San-Mi»rle  aao.  114 
henieikle  irrige  meinnng  Grimms  Iieriilucn,  dass  nirgends  eine 
meuscbliche  geslali  als  schildzeicbeu  vorkommt^  in  den  bekanu- 
teren  mbd.  deukmalern  fehlt  ea  dafür  durchaus  nicht  an  bei- 
apielea.  ao  fahrt  Floridaaz  Parloo.  1^554  ff  ein  weib  im  aehilde 
.  eiln  AfMe  wl  m  hbme  .  . 

ge$laU  nM  einer  freuieen- 
Ue  $ich  näch  golde  schouwen  - 
in  dem  velde  läsur  rmr: 
Galalhis  Parton.  20724  d»*!!  ^oil  .Amor  als  wappcnbild;  in  Heclors 
Schild  Troj.  3738  beüodet  sich  eine  sirene,  uod  Hart.  42,47 
wird  als  wappenflgur  ein  durcbsloeheMr  litter.  genannt. 

Kassel.  KAHL  KOÜHENDÖRFFER. 


DIE  HEIDELBERGER  HANDSCHRIFTEN 

DES  IWEIN. 

GFßenecke  sagt  in  den  vurhemerkungcQ  zu  seiner  abscbrift 
der  Heidelberger  pergamenthandscbrift  A;  ^dia' folgende  abschrift 
isl  von  mir  auf  das  aorgfaliigsle  genaeht  worden,  sodass  sie 
seile  filr  seile,  seile  fttr  seile,  buchstabe  fttr  J>uch8tabe  mit  der 
urschrid  flbereinkommt  auch  die  fehler,. und  ihre  in  der  Ur- 
schrift gemachten  Verbesserungen  sind  treulich  nachgeschriel>en, 
sodass  die  abscbrift  gewisser  malsen  als  ein  facsimile  gelteu  kann. 
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GMtingeo.  october  8.  1818.  GFBenecke.'  Lachownii  bemerkte 
data  im  Iwein  (1843):  *Beiieekeii8  abscbrift  ist  tcboaer  «Is  das 
original,  uod  we«t  bniucbkarer  als  ein  facsimile.' 

Ich  war  iriiher  der  ansieht  dass  Lacbmann  sein  urteil  aus* 
sprach,  nachdem  er  sich  durch  eine  prüfuns:  der  abschrifl  von 
deren  nchiigkeit  Uberzeugt  hatte;  allein  Lachtnann  hat  die  Ueidei- 
berger  bandaebrift  nie  mit  Beneckes  abschrifl  verglichen,  denn 
I0D9I  Würde  er  eatdeckt  haben  dasa  dieselbe  fast  auf  jeder  seile 
einige  fehler  und  im  ganzen  mehr  als  hundert  abweicbungen  iroto 
der  bs.  enthalt,  aufserdcm  Int  Benecke  auf  abgeriebenen  und 
erloschenen  ttdien  das  fehlende  einfach  nach  der  zahl  der  ver- 
inutlici)  vernichteten  hiichslaben  crglinzl:  lianlig  richtig,  bisweilen 
auch  lalsch,  aber  auf  jeden  fall  sehr  zum  m  iKidtn  dei^  lienui>^t  i  s 
lier  ahschrift,  welcher  glaubeu  niuste,  das  ergünxie  stände  würk- 
üdi  in  A,  wahrend  es  Beneeke  doch  nur  aus  seiner  kenntnis 
anderer  bandscbriften  balle. 

Die  sohreibverfebeii  B.s  sind  nicht  alle  fon* gleicher  'schwere-; 
bivflg  ist  nur  die  Schreibweise  eines  wortes  falsch,  zb.  sfA  statt 
ikk^  nikt — nicht,  dat^dem,  dmnÜB — damide,  u  —  v^e^t  ;  häufig 
sind  dl«»  ahkürzungen  der  hs.  in  der  abschrill  aufgelöst  ua.  wenn 
aber  B.  zu  bezeichnen  uuterlicfs,  wo  au^renscheinlich  spätere 
correcturen  vui^^enounueii  sind,  deren  zugehüngkeil  zu  dem  ur- 
sprünglichen Schreiber  ziveilelhaft  ist,  dann  wird  der  kritische 
wert  der  abschrift  doch  sehr  beeinträchtigt,  aliein  es  sind  auch 
nicbt  wenig  stellen  varbanden«  an  denen  B.  giniK  tweifellos  Tellig 
falsches  bat;  von  dieser  an  will  ich  einige  fillle  anfahren«  be- 
sooders  solche,  die  auch  in  Laehmattns  apparat  tibergegangen  sind. 


I  die  od.  form  mi  (är  mir  jo4cv..«ii«A  Jlfa^  A  oft;  Beoe^ke  hst  (fst 
jedes  vtl  ftlsehea  gd«sen.  ,  ^ 


Benecke: 


handschrift  A: 


694  (Iure 

754  alsiiuif 

769  unwert 

9bh  ritm 
1066  ntemm 
1310  uz  brah 
1320  emtsr  toere 
1465  n« 

1559  manige  stat 


durt 

(dseme  (dh.  e  zu  t  verbessert) 
fiKioeni 


riti 

ntewniuief  (na  ausradiert) 
tVe  Ml 
$mi9t  ne  warf 

mi  ^ 

manige  arme  stat 
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1834  tii  äm  Mm 
1887  wH  WH 
2703  nihi 
3345  wmte 

3360  uü  der 
47  5H  sennik 

4775  \ 

4776  I 
4844  vh 

5123  vro^  i 
5276  hin  Ai« 
5311  tmde 

53     yespilen  (§0  las  Lacbmaou 

Beneckes  ab^cbrift) 
5621  i/o  (Lacbinaau  dau) 

5654         NMf*  m  widr' 


5814 


5982  totste  siBe 

5954  XwMle  itte.4l«i 
6043 
6066 
6110  d9M  «odUm 

6135  (ir> 

6535  &'(//f6n  Sie  si/i 

6536  riehen 

6628  tßij»  iMi/  tie$ncn 


wiY  Rfii  wen 
mMi  (andeilltcb) 
wäUt  (usdeullkb) 
titi  oh  der  (uudeutlicb) 
mtnnih 

Do  ih  im  mint  claye  tett.  dii 
gMUar  mir  atu 

m 


A  M  (das  t  w  h  ndkrt) 

k  ,  .  (zwei  buohflabeD  xersiörC, 

alflo  Am) 
gmadd  «.  mir  mt  wider  (nach 

n  ein  oder  swei  buchstabeo 

lerstori«  abo  im  oder  ni») 
seauiM  (der  dritte  etrich  des  m 

erloscbeOf  also  %e  mime  oder 

ise  nemene?) 
wisie.. . sine  (  iie drei  erloschenea 

bucbstaben  waren  umbj 


7201  vets 


) 

dts  itdim 
diz 

$oUm  säk 

rtihen 

wip    8ol   iiemen  (db. 
leicbeo  omgeeteili) 

W€rB 


durch 


'  ein  gaos  rmm^Miet  fiU;  Ltcluaaen  ist  doreb  dies  versebea  Be* 
necfces  ▼erfibrt  worden ,  die  bddea  Teise  fcgen  alle  Int.  (In  B  iebll  biet 
das  gaoae  blait)  far  i^mbt  «k  balteii  uod  aeii  der  3  antrabe  ans  den  lest 

IQ  storsen;  Ich  begreife  oieht,  wie  jcnand  die  ganz  klar  lesbaren  worte, 
welche  das  ende  einer  and  deD  'snraDjg  der  folgenden  leHe  bildeo,  ober* 
scfaeD  lioante.       '  Lachmano:  Umr  tw  stalt  niämer,* 
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731 1  mUtBrdnenli^  (Laohm.) 

7316  leben  ist  (vielleirhi  deist) 
7348  iliv  vinster  .  .  .  under 
7355  sie  wol 
7370 
7493 


im  Ir  9k 

7782  gesät  sin  leben 
7797  gewinne  kumbar^ 
7948  munt^ 
794^  ä»  eiem  biäem 


7060  hi  dm  kmm  bmt 


S004  nit  (gegen  alle  hss.) 


8029  so 


ane  . « .  I 

lebt  nu  ist 

dir  divster  .  .  .  umier 

siz  wol 

uirkimdete 

rhfitm  (unter  t  ein  strich,  vom 

gehwbAr?) 
im  $it 

getSt  ISttoi'  ; 

gewinnic  htmber 

uHJit  (alle  sc  iirifl) 

4o  si  iieue  (ueue  schriit,  A  hat 

hier  wabrseMalich  wie  die 

•Bderto  taa»  gefaabl) 
ir  Mr  vH  foi  Haiit  (aeue  sdirifl, 

tau  hatte  Micfadie  alle  aehrift) 
nimer  (nach  der  zahl  der  uu- 

deutlichen  bucht»iabeu) 


«  LaebttiiAii'  «fdl  febft  A*.  '  *  7933-^7961  ilnd  Vob  <|»itei{pr  haod 
nachgexogen ,  lam  lall  faUtoll;  «at  icaccke  dä^r  ImI;  atÜR  Wedtr* Jeiai  b 
4cr  ha.  noch  iat  ca  nokf  dar.  jtafcran  adwiA  fahaatthar.  ' 


Die  abadmfleo  der  papierhaa.  bc  tragen  aebon  aufaerlicb 

(ieo  Stempel  der  mangelnden  Sorgfalt  und  sind  etwas  klein  ge- 
schrieben; Beneckes  sonst  seiir  klare  sclinli  isl  aber  in  dieser 
grOise  nicht  mehr  gut  lesbar,  an  schreibversehen  sind  sie  noch 
reicher  als  die  von  A;  ich  will  im  folgenden  nur  grobe  fehler 
auffttbreD,  ortbographischei  gar  nicht,  weil  dies  auf  Lachmanna 
lest  keinen  einfloae  hatte.  bei  der  Tergleicbung  dieser  bda. 
ist  mir  die  Vermutung  noffeatiegen,  daas  B.  oft  stilMmelgeud, 
ob  mit  absieht  weifs  ich  eicht,  statt  der  fehler  der  bss.'  'das 
üach  seiner  kenntnis  des  Iwein  richtige  oder  richtigere  setzte; 
die  oben  abgedruckte  bemerkung  zu  A  bestärkt  micli  in  dtr  Ver- 
mutung, auf  jeden  fall  sind  die  zahlreichen  groben  fehler  von 
bc  häufig  genug  in  B.s  absdirift  durch  richtifares  «rsetzt.  — 
schwer  lesbare  stellen  hat  weder  b  noch  c;  nur  ist  mir  bisweilen 
iweifelhaft  gewesen,  ob  es  «der  t%  zu  Selsen  ist^- und- ob  eine 
ligatur  10  oder  66  bedeutet;  in  c  kommt  dieselbe  nur  •  im  namen 


Digitized  by  Google 


254   DIE  HEIDELBERGER  HANDSCHRIFTEN  DES  iWElN 


yioem  vor,  der  auch  einige  male  ybein  hütet,  sont  «ad  alle 
abwetcbuageo  B.a  wttrkUehe.  l%hler/  die  tahl  derselben  io  ab- 

schrift  c  ist  verhdllnismarsig  klein ,  was  jedoch  nur  darin  seinen 
gruuU  hat,  ilass  c  nur  big  606  al>^'esch rieben  ist;  aus  tlea 
übrigen  parlien  sind  wenige,  für  den  kriüsciien  gebrauch  zu 
wenige,  Varianten  auf  den  raud  der  abschrift  b  geselzt;  uadi 
einer  bestimoiten  methode  ist  dabei  nicht  verfahrea.  B.  mafs  diesen 
hss.  ttberbaupt  keine  bedentung  für  die  herstellung  des  fexles  bei, 
wie  er  das  ausdröcklich  in  seinen  Vorbemerkungen  zur  tbsebrifl 
sagt:  *beide  bss.'  sind  soblecbt,  und  unter  den  scUeehten  .die 
schlechteste  316  [c].  häufig  hat  sie  geradezu  udsiod.  hitte  ich 
alle  abweichun^en  augeben  wollen,  so  hatte  ich  sie  auch  ganz 
abschreiben  aiüssen,  denn  selten  ist  eine  zeile  ganz  gleich  mit 
der  zeile  der  hs.  391  [bj,  sodass  es  beinahe  scheint  als  hälte  der 
abschreiber  es  darauf  augelegt,  diese  hss.  beweisen  recht  auf- 
fiiUend  wie  nfttig  es  ist,  «ich  an  alte  hss.  zu  halten,  überhaupt 
entsteht  bei  solchen  vergleiehangen  ein  sveifel  ob  je  ein  urtext, 
der  als  antbentiaehes  wtfk  des  dichters  angesehen  werden  kaniit 
Torhanden  war.   ostersonnabend  1820  Benecke.' 

Auf  die  letzten  worle  denke  ich  eiu  ander  mal  zurückzu- 
konniieii ;  nfier  der  hauptleil  der  beuierkung  enthcllt  die  erklärung 
für  die  oberllUchlichkeit  und  ungcnauigkeit  dieser  abschriftea, 
welche  ihr  verf.  von  vorn  herein  für  weggeworfene  mühe  hielL 


Benecker 

158  diM 
657  ako 
671  kurtM 

750  enbot 
1069  sine 
1U*JÜ  helle 
1160  ienurliche 
1232  sete 
128a  ikh 
1287  vnkr 
1324 

1509  keinen 
1007  nymer 
1522  daz  mir 
181.5  karre 


handschrifi  b: 


erhut 
dirse 
herte 


9tete 

d9tk  sieh 

keinen  toisen  mut 

daz  ich  mir 
kerri 
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2070  ergetzen 

20li7  wff 

mir 

21bS      aer  laHtwer 

der  der  lantwer 

22.33  voUa 

voikes 

2308  ^aA«fMf 

2527  pedciicii 

2616  syne 

2930  lehlt 

neuwer  om  icA  ^ar  vtilum 

29/  2  das 

■ 

'MUjb  in 

an 

3424  feimnx^tm 

/imiKrjraii 

3652  Sy 

3667  ai» 

SM 

3765  ^nehidten 

3S90  Ä:ön(ier  er 

könne  er 

3910  o^'.f/a« 

f.        j  * 

4233  ober 

vber 

424(1  fiie 

•  • 

4346  n'M 

IVA 

4442  ait^et 

4496  ftesr«» 

• 

4825  er  nyman 

er  <l(i  nyman 

49(J.:>  bawetn 

* 

4957  n/rer  diz 

riffer  ^(/es 

5181  cias 

5353  «vte 

t'jie 

5397 

• 

5779  enpn$ 

Maja«*  • 

6075  zwyfam- 

si0y/e/idl 

6141  ab 

Gl 60  das 

des 

b40vt  ict-heU     ^  , 

reicheU 

6533  were 

weren 

6654  «rstniie  ' 

6736  irare 

ttaten 

6793  ten 

irJi 

6892  Aar 

vor 

7075  ra 

TOS  ro$ 
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7105  d^usth 

7270  das 

7344  vientlichen 

7629  wer 

7748  das  ir 

789ü  6ere 

Beoecke: 

829  /r  eie  «M 
1079  III 
1432  difx 

2122  im 
2214  /icreilif  du 
2438  tro«  tco^ 
256B  vennekrt 

29ü2  ere  recÄ< 
2988  ine 
3158  rr  leib 
3294  s^fln; 
3900  seinem 
4024  0» 
4385  subecliche 
4430  1^  «f»  toig^ 
4818  Bet 
5203  <li> 
5312  dm 
5488  «r  ddj» 
5754  ob  sie 
6484  6crt/?r<rf 
6678  f rechten 

7042  by 
7725  nce/ie 
7740  allererste 


diuteh 

des 

vietulichem 

wir 
des  ir 
kere 

haDdsebrift  e: 

trewmB 

an 

dUe 

deinen 

furUu 

wu  vil  wül 

vermerkt  aus  verwerht  (spater?) 

CO  rri  giert 
ere  vnd  reckt 

im  leib 
stunt 
seim 
ein 

suberliche 

ich  enweynen 

get 

sie 

im 

es  dm 
ob  tcA  f te 

gerißni 
fockten 

bescheiden 
(las  btf 

rwem 
ellererste. 


Icli  will  es  hei  dieser  charrtclerislik  hier  bew^odea  lassen; 
von  der  Gielsner  pergameuUis.  B  soll  ein  ander  nttal  die  rede 
sein,  doch  kann  ich  schon  jei/t  {»»»mcrkeu  dass  H.s  abschriU 
derselben  •■l»»*nso  wie  die  der  Ileidelld  i  ;;6*r  bss.  beschaffen  ist. 

Durch  diese  niitioilmi^M'n  wollte  ich  zufilichst  nur  die  fach- 
ij't  ii  i^M'n  (hir.nif  jinliiif  rksani  machen  dass  bei  der  benutzung 
von  Laciunanns  vaiidiiicn  vorsiclit  geholen  und  dass  die  Sachlage 
weit  übler  ist,  als  ich  Z>.  2.'>,  124  veinmtete.  ob  ich  auch  leuleu 
wie  dem  erfinder  der  drei  conjecturen  Germania  26,  3b5f  ihre 
freude  am  Iwdo  Terderbe,  ist  mir  um  lo  mehr  gleicbgiltig,  als 
ich  mich  über  ihre  liebenawQrdigkeitea  mit  Iwein  856  f  tu 
trOateo  weife. 
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Die  moglicbkeit ,  id'  Ihicblbrin^eiirier  wtne  an  der  herstel- 
luog  eines  zuverlasfligen  teslee  des  gedtchtes  tu  arbeiieo,  danke 
ich  zunächst  der  aufoerordentiidieo  (ircundliebkeit  des  brn  prof« 
WIlQller  in  GDitingeu ,  welcher  mir  den  uDgedruckten  kritischen 
apparat  Lachmanns  (dh.  Beoeckes  abechriften)  gelieheu  hat,  ferner 
den  rerwallungen  der  kgi.  otTeDtlichen  bibliothek  zu  Dresden  sowie 
der  grorsherzogi.  universiutsbibliolhekeu  zu  Hoslock ,  Giefseo  und 
Heidelberg,  welche  mir  in  überaus  zuvorkommender  weise  die 
sieben  ihnen  gehörenden  liss.  zur  Ijeuuizuug  in  einer  von  mir 
TerwalieUMi  srynMiasialbihliothek  anvertraut  haben,  wenn  ich  auch 
bei  den  besiueiii  der  Übrigen  hbä.  gleiche  unterslüizung  finde, 
botre  ich  im  laule  eiue;;  Jahn  s  einen  krilischeo  lext  uul  beoulzuog 
aller  hss«.  lierslelieu  zu  kuuiien. 

ÜeiÜQ,  28  februar  1884.  £M1L  HEKRICI. 

BiiüUHSTÜCKE  EINES  GEISTLICHEN 

Unter  dem  Yüdtendeficet  eine$  alten,  um  1590  xu  Frankfurt 
gedrudaen  kriuterbuches  fand  ich  kürxlidi  5  pergamentstreifm 
mit  ednift  oum  dem  ende  des  13  jks.  He  drei  kleineren  eewol 
(drea  2 em,  koeh,  9,6  em,  breit;  2 ein.  heA,  9,6 em,  breit \  2,3  em. 
hoch,  7,8  cm.  breit)  ab  auch  die  zwei  gröfseren  (circa  3,6  m. 
hoch,  {^^4  cm.  breit;  'S ein.  hoch ,  ^em,  breit)  ergaben  zusammen- 
hangende Teste  je  eines  doppelblattes  van  6,7  resp.  7  cm,  höhe* 
das  erste  doppelblatt  bildet  eine  obere  hälfte.  aber  nnr  das 
zweite  enthält  auch  anfangsbuchstaben  der  zweiteti  blatlhälfie,  das 
erste  nicht,  obwol  die  ranmverhdlluiss^,  dies  vcrlntitjeu  würden, 
ich  schließe  daraus  dass  wir  in  dem  ersten  dojj}ie!l>{uue  feile  des 
ersten  (leergebliebenenj  und  des  letzten  blatles  der  >')■>( en.  Itiyc  vor 
uns  haben ;  das  zweite  doppelblatt  wird  dann^  seinem  Uihaiie  zu 
jolge,  einer  spa!(^iun  läge  angehört  itabtn. 

Das  gedieht  handeiie ,  wie  sich  aus  i''  10//  iu  ergeben  scheint, 
von  den  sdulen  des  hauses  der  weisheil ,  deren  nacJi  Prov.  9,  1 
stebefi  sind,  die  ganz  genauen  reime  weisen  auf  die  beste  zeit 
des  13  jhs. 

feidkuchen  bei  Aibling.  G.  WESTERMAYER. 

I  Vorderseite 

Da/  si  belvfiien  mit  ir  craft 
Die  vverll  vnd  alle  ^eschaft 
Mit  dem  schiue  den  si  tvnl 
Bezeichent  dyz  gol  er^lvul 
^  Gewerer  mensche  rehter  gut 

4  isl  daz? 

Z.  F.  D.  A.  XXVIU.  $i.  F.  XVI.  18 
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Als  ez  Wolde  sin  gebot 
Nach  dem  tode  den  er  leit 
|n(J  daz  gol  nach  (lf*r  golheit 
lud  iu  der  menscheil  deu  zweio 
10  lelilHii  v!  <ler  erde  erschein 
jcu  siueu  die  des  waren  wert 
|nd  des  mit  dienste  heleo  gegert 


8.  9  uuü  Hl  l.  rehien  11  /.  den  12  L  uad  13  oim 
tpiUm  von  buelutabm  noch  siehHar 

1  rücksette 

Vr  der  erden  voUanbrabte 
Des  er  durch  vns  gedabie 

Ze  liden  nach  der  meoscheit 

In  der  er  den  tot  erleil 

5  Daz  er  vns  mit  erloste 

Von  der  helle  roste 

Dar  vns  adames  missetat 

Verworhtc  durch  des  slangen  rat 

Daz  wii-  der  scliulde  wurden  Iri 

10  Daz  ist  auch  ein  svl  nv  sint  ir  dri 

Dar  vf  daz  hvs  der  wisheit 

Gemachel  ist  vnd  geleit 

ftol  vnser  berre  sprach  da  sa 

5  mit  kann  mtek  hnr  gßhtm  »»dm,  B  VervorhteJ  warbt«  nieki 
Mtthwr,  nammitieh  or  zweifelhaft 

» 

II  Vorderseite 

Des  heiligen  geistes  lere 
E^nphiengen  vnd  er  si  sande 
Von  laude,   ze  lande 
Daz  si  div  lanl  hekerten 
5  Vnd  den  fzelavhen  lerlen 
V  m      Er  lerle  si  kvnst  vnd  sin 

Si  lavften  in  den  nanien  drin 
Die  Ivle  nach  dtiu  g<»teB  gehuie 
Vnd  machelen  ir  geschephedc  gole 
'    tl  Mit  des  gelauben  ?nder80bdt 
Vnd  mit  des  ttuffee  reinikeit 
Gelich  WBo  si  sinl  gotes  kint 
Die  ab  in  gelauhig  sint 
Sint  div  werk  bi  dem  gelaubenj 
IS  So  setzet  gut  sinen  koebt 
Zf  im  -an  daz  erbe  sin 

 scbin 

\A  Mu  ergänuen.  rehl 
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10 


16 


II  rückuite 

Der  tag  bezeicheniichen  treit 
Biscbaft.  als  wir  han  vernoniea 
Dem  tage  in  dem  got  wil  komen 
Ze  geribte.  vber  ai  der  werite  kiot 
.   |n  vf  der  erden  sint 
jent  von  adames  zit 
Eiz  daz  dir  werll  eia  ende  git 
So  eiscet  got  mit  siner  craft 
le  gesebidl 

dar  oaeh  ao  ende*  lil 
ler  aera  latsan  wil  . 
naoh  den  werken  ruwe  ha» 
hat  mir  geschaft  getan 
immer  wandelvoge  me 
ich  werdeo  sol  als  a» 
8  er  «vin  verriiMot 
ne 


iSam 
Vnd 
Von 
Von 

Vod 

Sam 

Gegi 

Das 

Dar 

Als  o 


Daz 

Tnr 

Var 


'i  »r  ,'nrf  f/r/den  seilen  /sf  &in  zwickef  dus^eschnitten        0  davor 
stand  vtfileicht  Alle  von  hier  ab  sind  die  anfängt  akgtrisieii  ' 

12.  16  ret'hU  ein  *wickel  ausge$chnitlen 


.    EIN  FRAQ1\IENT  DES  IWEIN 

befindet  ikh  tu  dm  arcftiv  du  €r%hiuhöflich$n  ordinariati  Müiwhmh- 
Frming,  wo  es  ak  umtMm  eines  gihkiUkUhu  vim  jiihre  i4S6 
dient,    es  ist  ein  pergamentdapp^idait  tu  oetmf  aus  dem  anfimfo 

des  iAjhs,;  jede  seile  bestiki  aus  zwei  spalten  ä  22  Zeilen,  ent- 
halten sind  darauf  die  verse  Iwein  6245 — 6332  und  6510  bis 
6602;  dazwischen  ist  also  ein  doppelblatt  verloren,  der  lext  lässt 
skh  zum  teile  sehr  schwer  lesen  und  %9i$t  starke  Verderbnisse;  ich 
gebe  daher  nur  eine  probe: 


6880  Im  wrde  ail  mba  ^tnifeii 

mo  ai  liczen  ir  weeh  gaKgCtt 
do  er  da  bi  in  laz 

ir  Zucht  von  art  gebot  in- daz 

ovh  nam  er  war  daz 

vhcrige  rerle  ergie 
der  da  doch  vil  geseliilit 
da  man  die  livte  s.uiiL  sih 
da  wonle  mit  arnnt«' 
bescheitlen  wille  vnd  gvle 
si  wrdeii  uitc  saiü  rot 
63C0  sweii  er  in  sinen  dieoistbot 

leiäkirchen  bei  Aibling, 


die  ovgen  trvbe  vnd  naz'* 
di  wil  ar  da  bi  in  saz 
•vch  mvate  in  aere  ir  arbait 
ar  aprach  md  w«pa  iv  niht 

lait 

6S06  60  hile  ich  gerne  frdjgl 
iver  acht  vnd  iwer  mage 
Ist  iv  diser  arbait  an  ge- 
born 

aa  ban  ich  minen  wan  ver- 
♦  •    iorn  Hsw. 

G.  WEaiERMAYER. 
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ZU  DEN  OXFÜRDER  TIRGILGLOSSEN 

AUCT.  F.  1, 16. 

Cin^  erueule  durcbsiclit  dieses  code:s ,  bei  der  ich  Mv  Madao 
gelegenlUcb  consuUieren  durfte ,  bat  eisige  nachtrilge  sur  wider- 
gabe  der  VirgilglosseD  usw.  im  Jeuraal  of  pliilol.  x  92  ff  ergeben, 
aDdererseiU  eioe  bestäligung  mehrerer  leBungavorschlage  voo  Stein« 
neyer,  der  dieselben  nach  Iladans  abschrift  in  den  2  band  der 
Ahd.  glosseo  aufgenommen. 

Sechs  übersehene  glossierungcn  sind  nachzutragen:  und  swar 
nach  Gll.  ii  716,  23  vbei  e :  vdere  (1^);  nach  7 16,  45  crateras :  bi- 
certas  (III'');  nach  717,  18  dotaUs :  uuithitmUca  (125*);  nach 
7 17,  66  palla  :  hkene  (144*);  nach  726,  42  niscus :  ramn  (90*  i.  — 
unter  den  von  Madau  s.  95  aao.  gebotenen  varia  glossemata  ist 
zwischen  So  und  Sl  tmcta  furmt^  {\0V)  filif^rsehen. 

Zu  Gloss.  !i  710  1V  siud  auf  ifriiiiii  tMuci"  geihnifii  t  in-w  hi 
folgende  bemei  kmufu  zu  machen,  z.  4  kann  sehr  uol  niulirtut, 
2.  5  vielleicht  iehas,  i.  6  vielleicht  uinhta,  z.  24  gedemn  sehr  uul 
gelesen  werden ;  30  uauu  mii  biam  (kaum  noch  hrana),  jedes- 
lalls  nicht  (^ana  gelesen  werden;  52  ist  das  an  von  umrthigoHen 
unterstrieben,  also  uuinhigen  gemeint;  56  kann  murbnca  (nicht 
murbrwtt)  gelesen  werden.  717*5  deutlich  butukn  (mit  raanr 
Tor  dem  b);  26  teridteo$  bs.;  30  vielleicht  utikaM;  35  iftkingian 
ist  möglich;  mnhm^h^fia  (d  aus  l  eorrigierl);  54  Mtitcnm'  ist 
sicher.  718,23  siephsirengieie  unzweifelhaft.  725,  25  tm^eMoJi 
|oderittlp«W«i»/hs.;  726,38  elah  hs.  (ohne  rasuroder  correctur).  — 
in  den  Tarra  glos».  s.  96  (Madan)  wire  tu  bemerken  <k»8  116 
foegbi'ede  waln'&chdniith  ist. 

Oxford  20:  3.  84.  K  KLUG£. 

EINE  ALTENGLISCHE  GLOSSENHS. 

L\>'  hat  in  seinem  Dictionariiini  saxuii.  ii:i(  !t  aii?zUgeu  von 
Juuius  eine  C^ittooianische  glossent^tunilung  beuulzl,  welche  bis- 
her  nicht  idenliOcierl  wurde;  nach  Zupilza  Zs.  1.  vgl.  sjiracht. 
xj^v  103  anui.  konnti^  man  annehmen,  die  hs.  sei  verscbolleu, 
und  so  mettiL  Miilleiibull  Deutsche  allertumskuruie  v  1,289  anm., 
sie  sei  'noch  nicht  wider  aufgefunden.'  aber  seil  ib73  liegt  diu 
gauie  bs«  gedruckt  vor  (weau  auch  nicht  allgemein  zugänglich) 
in.Wrifhts  Gloesmiee;  «es  ist  Cleopatra  A  in;  Ifidil  conatatienni 
Jtest  sich  die  idantitftl  slitlels  der  alphahetiaeben  anordnung  der 
lat  Worte  ia  dem  ersten  teile  der  hs.  (vgl.  Wanley  s.  238),  der 
Wrigbt  n  1  ff  abgedruckt  ist.  doch  itA  zu  erwiüinen  dass  die 
folüenmg  sich  etwas  gelindert  hat,  da  Awei  hlflttnr  der  he.  andern 
untergebracht  sind. 

.OxfM  99. 3*  64.  F.  KUH&a 
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DER  CECHISCIIE  TRISTUAM. 

Dnreh  veröffmtlirhmf)  dieser  ähersetzung  des  cerhisrhm  Tri- 
stram iriU  ich  inrhi  jiifh*  ti  aiif  ruijeu  viffi  fn'tnxfheu  pnUji  iji  itkummpn. 
<ii>  ühcrtragnttff  ist  wortgetreu  und  nmfasst  jene  pnrfim  dpa  ge~ 
dichtes,  zu  denen  Milharts  werk  die  vorläge  bild/ete,  da  der  ceckische 
hearbeiter  «ftr  oft  genötigt  war,  dem  reime  xu  lieb  andere  aus- 
drücke zu  gebrauchen,  ei$  er  in  seinem  originale  fand,  sa  hebe 
uk  geirmktet,  diese  rehnwitrter,  um  sie  ah  sekke  kenntUeh  xu 
wuuAen,  imeft  im  deutschen  an  den  st^uss  des  verses  xu  brtngen, 
wo  das  nicht  angietig,  sivd  dieselben  durch  den  druck  hervorgehoben. 

Änderungen  im  cttlascJim  texte  stmi  bemttkt.    eim'  rollii/  neue 
bearbeitung  des  C  sdiien  nicht  geboten,  da  die»  poetische  erzeugnis  • 
wegen  seiner  Unselbständigkeit  auch  van  slaoisehen  UttereturhistO'' 
rikem  als  wertlos  bezeichnet  wird. 

Die  anmerkungen  sollen  den  Zusammenhang  mit  den  einzelnen 
versionen  des  deuteten  gedicktes  aufredit  erhalten;  darum  habe  idt 
auf  X  (resp.  die  hss,  EBB)  wie  auch  auf  da»  voütsbuth  ( P)  ver- 
wiesen, denseilien  zweck  rerfohje  ich  bei  anf&iining  meiner  nrheiten 
nher  diesen  (jegeh^iaud ,  euiri^n's  der  abhandhutj  in  dm  Wiener 
sitzungsberichlm  (Sli)  hd.  (  i  s.  319 — 438,  andererseits  des  aufsatzes 
m  den  Mitteilungen  (MT)  des  Vereins  für  geschickte  der  Deutschen 
in  Böhmen  bd.22s.  226^249  (1884). 
BHchenberg  im  märz  1884.  DR  JOH.  KMIE8CHBK. 

l,lVerDehmel  alle,  in  Korwcnal,  der         Mark.  10 

ifrat  ieb  eiicli  sagen  will  der  halte  einen  kämpf  gogen  einen 
sowol  von  freude  als  von  leid  könig  erhoben, 

eine  rede,  wie  kaum  eine  gleiche  einen  reichen,  dem  das  slavische 
Sje  jemand  gehSrt  von  minnlichen       land  gehörte. 

dingen,  und  es  kam  kdnig  Riwaljn  von 
von  tiicn  UD<]  von  reden  Lohnois 

und  von  liebe.  diesem  künige  Mark  zu  hilfe, 

wem  daran  liegt,  höre.  damit  er  ihm  so  treit  diene  2,1 

I  Km  kdnig  vor  allers  safs  sicberiich,  als  wäre  er  sein  mann« 

1,  1  SB  372.  davor  fohten  X  1—16.  4  SB  372.  7  f  habe  ich 
in  2  vfrsr  zrrlrpt,  bei  Hanka  bilden  nie  einen.  8  SB  437.  10  über 
den  namen  des  iandes  SB  3Cü  und  MT  lil.  12-2,  1  SB  372.  12  SB 
tu,  420.  irr 233.  darnach  fehlen  JTGO— 70.      nach  14  fehlen  Xll-ld. 

%  1  enttpr,  XSl. 

Z.  F.  D.  A.  mill.  N.  P.  XVI.  '  19 
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und  (Ins  halle  vr  deshalb  gi^laii, 
daiiiil  er  dessen  scliwesler  sich  als 

weih  gewänne. 
5da8  erwarl*  er  niii  grofser  mühe, 
dass  ihm  beigelegt  wurde  die 

jungrratt. 
dum  war  er  dieMr  frau  sehr  lieb; 
[denn  er  balle  das  wol  verdient], 
und  ab  der  krieg  ein  ende  nabm, 
lOso  fuhr  sie  mit  diesem  fremd- 
ling fort. 
Dlankflor  so  biefs  diese  tna 
[und  mit  diesem  namen  ward  sie 

benannt], 
tüese  frau  war  da  schwanger 
l^mii  eiTUMH  kinde,  um  das  sie  das 

leiten  verlor]. 
15auf  einem  sehr  gro(j><Mi  9(^0 
geschah  es,  dass  der  frau  schmerz 

kam  und  Iraner, 
da  gewann  an  ihr  der  lud  sogleich 

den  sieg, 
und  dann  scboitt  man  das  bind 

aus  ibr  berans. 
das  bind  nannten  sie  Tristram 
20nnd  nabmen  es  mit  sieh  ins  land. 
da  entstand  ein  grofses  leid, 
als  die  mutter  das  leben  verlor. 
8, Ida  gewannen  sie  dem  binde  eine 

amme 

[von  starkem  und  scböoem  leibe]. 

diese  pflegte  es  so  lange, 
bis  es  srhon  etwas  rcjlcn  konnte. 
5 dann  in  kurzen  stunden  befahl  dm 
könig  Riwaljn  einem  seiner  knappen, 
der  in  allen  diogen  verständig 
sein  kouMle.  |lehren. 
der  hiefs  Kurwcnal,  der  wollte  ilm 


dcM'  bt.iclih^  das  kind  d.izu, 
dass  weder  jetzt  noch  früher  wo  10 
irgend  ein  wolgezogerieres  war. 
[das  gefiel  einem  jeden.] 
znerst  lehrte  er  ihn  kurtweilen 
mit  den  kindem  irod  sie  nicht  be- 
leidigen, 

auch  mit  bänden  und  Iiiisen;  er  15 
lehrte  ihn  mit  dem  steine  werfen, 

dann  laufen,  springen  und  ringen. 

anch  lehrte  er  ibn  mit  dem  Speere 
sduelsen 

und  in  allen  dir)^'<'n  milde  sein, 

er  lehrte  ihn  mit  dem  schüde  burtig 
reiten, 

und  wie  er  im  streite  sollte  mit  dem  20 

Schwert»'  schlagen, 
er  brachie  ihn  dazu  züclUiglich  zu 

sprechen, 
dass  er  das  nicht  breche ,  was  er 

mochte  versprechen; 
denn  hätte  er  etwas  versprochen  4,1 

and  nicht  gehalten, 
wSrde  er  fernerhin  ein  lligner  sein 

und  heifsen. 
II  Widerom  befahl  er  ihm  treu  nu 

sein 

und  ebrbare  und  höfische  gebärden 

tu  haben, 
an  mflfsige  milde  sich  immer  sns 

halten, 

mit  gut  und  leib  den  jnngfrauen 

lind  frauen  zu  dienen. 

das,  was  er  ihm  befahl,  biefs  er  iliD 
zn  herzen  nehmen, 

auch  das,  w  o  er  etwas  l>esseres  er- 
fahren könnte. 

er  verleidete  ihm  alle  torhciteü, 


7  SB  385.  *^  SR  346.  über  interpniierip  ([]>  pptsc  und  worie 
vgl  SJi  64\j  f.  10  355.  13  SB  414.  darnach  fehit  X  94. 
noch  17  fehlt  X  98.  2t  SB  385.  22  SB  405.  ättmaeh  fwlOm  X 
105-121.  8,  l  =  A'r22.  :?  die  sein  pflegten  P3,3.  5.Sff372.415. 
darnach  ffhlt  A  128.  7  Sil  vr\.  8  Stellung  dt»»  namen*  wie  in  P 
3.6.  darin  iehlen  X\6^—6L  nach  V2  fehlen  X  Vöü/ö'i,  nach  H  fehit 
X 140.  noch  17  fehU  X 146.  21  sochtiElichen  ÜT 153.  4, 1  »  X 155. 
SB4/DZ,   schliefst  sicJi  näher  tn  P  3, 12  als  an  X,      nach  2  fehlt X\{jS. 

3  auch  J)  ib9  bezeichnet  hier  einen  abschnitt.  4  SB^hh,  nach  ü 
fehlen  X  166.  67.     8  SÖZSo.    vgU  D  169  irgen.   nach  8  fehUn  170.71. 

iMcA  9  fehXt  X 173. 
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lOlchrle  ihn  ttrene  «od  alle  tilgenden ; 
demi  er  war  selbst  dieses  simiei 
und  hat  nie  etwas  bösM  getan. 

(las  oiustc  (Ins  kind  tun, 

mociite  es  iliin  liel)  sein  oder  leid^ 

es  inuslp  ihs  sein. 
Udieser  kuapjR'  hi-arhtp  ibn  dazu, 
dass  er  alle  l»üsheii  veruiied,  zur 

tugend  sich  hielL 
zu  alleiu  dem  war  das  kiud  bereit, 
was  immer  ihm  vom  meUter 

fohlen  wurde, 
und  sein  gebot  wurde  nie  ver« 

schmiht. 

nlll  Knrwend  pflegte  dae  kind  so 

lange, 

b»  et  odion  aiMt  und  mtthe  ei^ 

Ingen  konnte, 
dir  knippe  sah  des  kndes  gvten 

willen 

(nad  licfr  das  keineswegs  so]* 
6^1ar  sagte  zu  ihm  heimlich: 
'lass  das  nicht  so,  lieber  herr, 
bitte  den  vater,  dass  er  das  erlaube, 
dass  du  auch  fremde  länd er  sehest; 
5 denn  deines  vnters  dieaer  sind  dff 
wol  bekannt 
und  in  ihrem  dienste  dir  treu  er- 
geben. 

unti  davon  stehe  keineswegs  ab, 
damit  immer  die  länder  bekannt 

würden  nach  deinem  willen, 
wovon  du  iiabtu  kaiiiist  ehre  und 

rühm, 

lOwenn  du  eine  knrie  seit  flhrst^ 
daram  in  dieser  leit 
[gieng  er,  wo  der  bSnig  nihle.] 
diaser  sehr  schdnet  knappe, 


(aller  ehrbarkeit  überaus  herlkfte,] 
gteng  vor  den  künig,  seinen  vater,  15 
[vor  allen  anderen  lieben] 
und  vor  ihn  hintretend  sagte  6r: 


*kÖnig,  lieber  vater! 


jjeiuht^ 


irli  hin  ewig  iWm  diener, 


gib  mir  iirlauh.  da^s  ich  fortziehe 
[in  eben  dieser  stunde];  20 
denn  ich  will  nicht  l&nger  mehr 

warten, 

ich  mms    immer  fremde  länder 

kennen  lernen, 
mich  haben  andere  leute  nicht  er- 6,1 

kanm  '  - 

aolser  denen,  die  dir  dienen,  lial>er 
kdnig: 

die  alle  wollen  ton  meinen  vrMen 
[ao  weit  ab  sie  ktanen]. 
nach  fremden  lenten  sollte  Idi  mich  6 
hesser  haheh, 

wenn  ich  ihrer  viele  sähe, 
oder  sollte  es  dir  leid  sein, 
wenn  ich  deshalb  liegend  eine  arbeit 

hätte 

deshalh,  dass  ich  erblickte  die  ge* 

wohnheiten, 
(die  mein  herz  sehr  liebt,]  it 
in  fremden  königreichen 
[und  in  verschiedenen  anderen 

iändern]? 
tu  es  schon  so,  geehrter  vater, 
erliörtj  in  diesen  dingen  mich, 
die  icli  von  dir  verlange,  15 
hilf  mir  dorthin,  vrofrenide  Iln-^ 

der  sind, 
sehen  alhu  lange  bin  ich  bei  #r 
[schon  verdrielat  es  mich  selbsi].' 
IV  Darum  sagte'  kllnig  Rtwaljn: 


"[2  SB  420.        13  mnsili  bei  Banka  itt  wu  (mmmi  In  mnsilo. 
15  SB  355.       19  diemr  e«r»  ßklt  M  Hanka,  er  lautet  a  gehe  kazattym 
Dfkdy  nebylo  ahrdano.      nach  20  fehlen  X  186.  87.       22  51?  348. 
5,1  =X190.       2  .V^  373.       3  P(t^)  4,4  dem  herreu  /ehlt.  dieser 
seile  fehlt  X  193.       5  diener  ist  wol  mitverstanden  aus  dinen  .^196. 
9  SB  348.  423.       11  SB  373.       18  SB  423.       32  SB  424.       6,  1 
«•XSeS.  SB  385.       nach  3  fehlt  X  211.       P  SB  373.    darnach  fohlt 
>r214.       7  SB  424  anm.       U  .VÄ  3S5.  V     ^  u^ar  nach  II  hersustellert 
wes  man  pflege.        17  für  genz  bei  Hanka  ist  zu  lesen  giz.        19  (^e 
MbBnekHfi  im  4tr  Stookko^mm^  (fM  BrUmtBr/  ib.  UnM:  da  gab  kSnig 
BIwolin  Triatram  von  allem  geoog  «od  liefii  Ihn  fort  von  sieh. 

19* 
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20^soliu,   ich   erfülle  gern  deinen 
wülen.' 

seinen  scliafl'ner  <u  vor  sicli  rief 
und  Im  IüIiI  ihm  Wi  seiner  gnade^ 
7, 1  vv;«s  nuuM  r  Kurwenal  wollt«, 
dass  (u  ihm  das  alles  gevviuue. 
[er  kütnnerte  ikh  haU  dämm 
und  sprang  um  dieien  Marf.]  . 
ftflo  vapd  der  knappe  danii .  be*- 

schenkt, 
vtä  anqier  Min  hmr  bedurfte. 
Kurwenal  las  acht  knappen  «na  des 

koQig»  her 
und  zwei  jungberren  sehr  wol- 

geiogrn. 

diesen  hefaUl  der  könig  niil  ihm  zu 
faliren. 

lOder  schafTner  ^mIi  ilnx^n  alles,,  was 
vio  haben  solilua : 
vüi]  .silluT,  ^old  hiofs  er  ein  «auin- 

tifr  lM'l;i(lr>ü, 

uiiil  >uii  /.\\«'teu  liielik  er  reichen  ge^ 
.  Tvauil  Ira^eii. 

darnach  nahm  abschied  der  laerr 
mm  h^ge  und  v«n  allem  bofe» 

nimlich  Tristram. 
»dann  befahl  iba  wider  der  könig 

dem  Kunrenal 
[seil es  mit  schaden  oder  giewhin]. 
dann  fuhr  das  beer  ton  liofanoia 

ülier  das  meer 
in  das  korwenehscbe  land,  i\iwm 

unbekanul. 
V  find  ;ils  sie  kamen  in  dss  land 

könig  M.'iiks, 

aohe^ann  Tri$tram  sie  au  Uuieu  uiul 
8»r.ich  UilU^  euch  lusge^nunlf  sagel 


nicht,, aus  weiclieni  laude  wir 
sind, 

noch  saget,  von  welclter  hurkunfl 
ich  hin.* 

das  lai  er  auch  deshalb;  denn  er 
wollte, 

dass  kein  Iremder  sein  geachkeht 
wjisle. 

mit  soldier  lisi  hcrr  Tristram  kam  S 
wo  er  ditaen  kdnig  Hark  fand, 
nnd  ab  er  vor  diesen  könig  kam, 

hegrflfste  der  ihn  sehr- liebe 
da  dankte  Trialram  ihm  nnt  an- 
stand 

und  sagte  sehr  eilend  zu  ihm:  \9 

'könig^  hni  ich  dir  nötig, 

so  will  irh  g^ornc  dienen  nach 
dcinrm  willen ; 

dHiin  es  liat  der  hiinmei  unter 
sich  keinen, 

dem.  ich  gerne  diente  aufser  dir, 

<l<i  ich  vernommen  deine  tüchtigkeit  1^ 

[und  au  deinem  liufc  alle  lugündcuj. 

daher  hieTs  ihn  der  könig  willkom- 
men «ehr  lieb 

[und  nntermdeie  aiob  mit  ihm  eine 
lange  zeit] 

und  befiKI  um  aeinen  schafflier 
gehen 

[lind  wolUe  mü  ihm  yon  TrisUramSO 
•  «ich  uninrreden]. 

und  als  der  Schaffner  zu  ihm  kem,9,l 
gleich  l>efahi  er  ihm  IVislram  zur 

hnt. 

da  uiihin  ihn  der  st:hatTner  und  he- 

fahl  (lern  iii.irsriisll, 
dass  i>r  si'inem  knappen  elu'Ji>arts 

nnterkunlL  ^lie. 


7,  1  ma  A  t'M).        2  in  X  2'\\  war  aus  II  alles  nußunpftTn^n. 
a  Sß  348.  3:3.       k       385,       iu        373.       11  Üä  41 S  uuä  anm.  1, 
darmah  fekU  X  242.        1^  SM  395.   dmmach  fehUm  X  244^51. 
14  SB  423.    darnach  fehlm  X  254—04.       15  SH  JI2.  US  anm.  2.  423 
(ifnji.  !.        IT  MTt'-V-\.        X"^  stait      ki\TwcuviKk>-  fu-i  /f.r?/ka  is(  zn  hscn  : 
do  korwenaUke,        i\l  vöerMchrift  in  dar  Stock/ioimer  h^.:  da  kam  Iri- 
strasi  SU  kdoig  Mark.  UaU  sdyi  H«»  kdyl.      20  i^lT  385.  dmmaekfekimi 
X  27  I.  75.      8.2  SB  422.  darnach  fchUn  X  280—83*       3  Ä'J»355.     7  f 
SB  MA,       \l  SB  42b.       13  AT/ 423.       UiSBAX^„nm.    darnach  fekU 
X  302.       9,  i       X  34^3. .      3  1^7^  421   tUo'in  ffhlen  X  3U7-1(>. 
4  SB  420.   iamßk  faJUm  X  3t3-U. 
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ftiüeser  schalber  war  item  kdoifB 

jebr  lieb, 
doch  trug  er  die  sehüssela  ihm 

vor  nur  bei  grolsen  festen, 
da!;  geschah  dt^halb ; 
deuü  or  war  fürsllichtr  geburl, 
uod  (kr  ki>iii<^'  Uaiits  ihQ  Ueiihalii 

auch  aumkureu; 
10  denn  er  hatte  ihm  das  kiiaigreicb 

gut  verwaltel 
uiul  i>e Währte  oft  lU:»  im\i  und 

auch  die  ehre, 
fmBhiMt  «i  b«aier  [w«n  tean 

gelegt  isl]: 
er  war  herr  von  ibm  ia  lUefem 

landa» 

alle  ilisg»  ihm  anvaclmt» 
IS  waa  aa  dam  lK»ra  odar  aanat  wo 
war: 

er  hiefs  Tyaaa  üuid. 
auch  liatla  ar  dia  baata  sUdt 

Litan, 

[obwol  er  es  nicht  not  halte], 
dieser  fürst  war  untadelig, 
20  in  allen  dingen  auch  reich, 
der  erzeigte  eine  grobe  woUal  dem 

Tristram 

und  hat  das  ge^inda,  däi»s  sie  ihm 

put  wHren : 
10,  1  er  wolle  ihnen  daä  durcli  aüc  seilen 

verdieueü, 
wenn  sie  ihn  iu  sarge  bäUao» 
un4  es  hob  sichTnaliaro.  i»  grofaen 

ruf  durch  aeina  ticfaligltaii; 
deon   er    verscbmalita  jegliche 


Bo  wucha  dar  jaasÜog  ani  grtlaato 

labe 

in  könig  Marks  bofe 

ringer  ehre, 
da  SV  ihn  schon  detidile,  (iass  er  daa 

sciiwerl  l'uiirtii  könne, 
weuQ  er  wollie,  uud  waoii  mau  Uuu  10 

es  geben  wallte. 
VI  In  diesen  zeilen  war  ein  herr 
in  Irland,  der  ward  NorulL  gunauui, 
dar  glaubte  selltst  nicht, 
dass  jemand  wie  er  so  grofse  kralt 


das  könnt  ihr  alle  arhenMn«  tft 
daaa  ar  aofareeUicb  gnniig  war: 
viele  von  saiiian  faindan  halia  er 
' . ««  loda  taaohlagan. 
der  konig  von  Iriand  halte  mm 
•  waibe  aaine  lahwesler, 
und  er  lebte  ohne  alles  lai4 
und  erwarb  sidi  jegliche  Ingand«  20 
ringe  nach  allen  seilen  um  sich  t 
swang  er  die  ländar  aaioem  harrn 

zum  (ücnste, 
neben  ihnj  konnte  kein  Innd  li«'^'en, 
das  ihm  nu'lil  zin.s  ^ei>en  musle 
auji.sei  Kurwualis,  das  laud  allem,  5 
aber  alle  anderen  allgemein, 
denn  den  könig  M^rk  hatte  er  noch 

niclit  unter  sich  gebracht, 
der  kehrte  sich  nidit  an  ihn. 
das  deuchte  AloroU  ualiehi 
find  er.  dachte  .dann  aioht  wenig  10 
indem  ar  aagle:  'ieh  mOala  mehr 

aefaande  beben,  . 
wenn  künig  Mark  nicht  aitf  Um 
ftwaa  er  gut  tun  konnte,  hören  woUte/        [adir  eilig, 

daa  tat  er  früh  wie  auch  apät.      Yll  Harum  baiwt  er  •  aieh  darob 

7  SB  3$6.      12  dar  «M«  Mi  im  venm  mick     ff  SM  Ir  aall  •*er- 

nicaieB  MHe.  nac/i  12  fehlen  X  336.  37.  10,  1  «=  Xn%i  .  2»  Z' 
6,9  vor  atigeo  hielten?  3  = //  Durch  sin  grüsz  fromigheiU  10  V'i'jO 
war  also  nach  U  herztuieUm:  das  he  wol  iieineii  mochte  —  daz  iiw«rt, 
weo  he  Wolde  dai  aeneo,  i6  he  soida  immA  13  /h/UI  X  859. 
13  SH  356.  15  Sil  373.  I9f  Sß  356.  11,  1  «=  A'  362.  2  SB  403. 
X  'MVA  hatte  wol  ursprünglich,  das  reimirort  lantrhant  (ogL  PO,  22i  und 
366  uiucUle  .  .  .  Ilgen  :  Kf^bin.    36«^  imd  67  tind  /lickoer«^      5  3ti6. 

6  SB  351.  7  SB  424.  Mi  a  öei  Mmmka  to«  Oie  SiroAM^  hi, 
alf.  13  übertchriß:  da  ist  getiehriebea  vooMorolL  awk  DZll  stfis  tk- 
sekniU,  4lamaeh  fMm  X  tyit^^&i. .  ... 
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ob  er  ehrbar  dazu  käme, 
16  indem  er  suchte ,  wie  er  iho  über* 

listen  könnte 
und  ihn  t\:^Tn  nölippn, 
dass  er  M  iiu  Hi  koiugo  zins  gebe 

umi  steuern, 
wie  thtu  gaben  die  amlernu  1  h^Ut. 
daher  erhob    sich  itnl  lUm  zum 

kämpfe  mancher  jüughug, 
20  und  als  alle  ferUg  wareoi 
12, 1  d»  sagte  HoroÜ  «u  im  ktatge: 
*ieh  gräme  nicii  darob  sehr, 
dasa  kdnig  Mark  iina  vorenllrielt  in 

«eioett  btnie  den  lina: 
dMli  vnrliei«  iah  daa  leben,  t&et 

ar  wtfde  gefangen. 
5  ich  mache  in)merseiilienderwititiren 
in  aeinem  köoigreicbe  und  waisen. 
er  muss  ibn  dann  mit  acbande 

scliicken 
riirnl  unser  ziiiser  sein), 
Oller   u'h  tnnchf  ihfii  solche  UOt 

10  [uu(i  es  vverdeu  dazu  niebt  lauge 
jähre  sein], 
dass  iliui  iiel)er  sein  muchte 
unser  zin;»er       allen  zeiteo  su 

heifsen. 
ich  sage  euch  daa  fikwahr, 
daas  ich  gegen  ibn  aehr  lonrig  bin/ 
Ib  entbrannt  in  dieaen  lome  Ailir  er 
über  daa  ineer 
[dortbin,  von  wo  er,  wie  er  minie, 
ohneaebaden  widerhebren  wfirde]. 
Vlil  Nachdem  er  fiber  das  meer  ge- 
fahren, entbot  erdtokönig  alao, 
daas  er  gebe  zins  und  tribat  von 

dem  lande,  den  er 
in  seiner  vermessenhcit  ziirückbe^ 
halten  mehr  als  15  jalire, 
20  [er  solle  dm  lun  ohne  äuderung]. 


*du  hole  sage  ihm,  mag  er  haben 
einen  mann,  der  mich  bestehen 

dürfte, 

einen  vvol^'ebornen  und  vom  freien  IS,  1 

Staude, 
meiner  gebiirt  filrich : 
iml  dem  wdl  ich  fechten 
und  Ulli  recht  das  beweisen, 
dass  er  meinem  herru  zins  soll  geben ,  5 
[und  das  will  ich  an  ihm  beweisen], 
will  er  aber  darin  etwas  anderes  ton, 
so  gebe  ich  ihm  dies  an  wihlen : 
fHlber  ab  er  adn  land  inerldre, 
möge  er  suerst  mit  mir  ehrbar  10 

kiniplbn; 
kann  er  sich  dann  meiner  erwehren, 
ao  will  ich  ihm  die  freiheit  lassen 
uikd  will  meines  weges  hinziehen 
[und  dann  ihm  lieber  geneigt  sein], 
auch  sage  ihm  noch  mehr,  Ift 
\v,T«  ich  als  zins  nehmen  will; 
ich  wdl  nehmen  jrdcs  kin»!, 
das  i^eboreii  wurde  nn  15^*^"  jähre, 
aber  will  eres  «ichtgulwdlij,'^'eben, 
das  sa^e  iiuu,  so  muss  ich  selbst  20 

nehmen 

fraueu ,  knappen  und  alle  bauei  n, 
bischöfe,  priester,  arme,  reiche  und 
Scholaren. 

die  heiren  und  die  knappen  werden  14,  t 
meine  holen  sein, 

jungfranen  und  freuen  schieke  icb 
in  strohkl6ater, 

damit  mir  früh  und  apSt  ertrigniase 
eiukommeo.' 

als  dem  könige  die  bolaehall  er- 
zählte der  böte, 

sah  Mark  zum  binmicl  und  ward 
unfroh  [lieben  {;olle 

und  klagte  diese  nachricblen  dem 


Id,  1  »  A  11  sUiU  ie  hti  die  ks.  zeby.       12  a  sm  anfang 

der  itile  bei  Marika  mmt  ci^ff.rfh'rr  1H  SB  35t  l'M  VM.  17  übtfr- 
srhrift:  da  schickt  der  ludd  Marolt  köuig  Mark,  dass  er  itiiu  den  zins 
gebe.  tVi  7, 6  ufar  dUi  imarl  oo»  AJs  er  no  aber  meer  kam  in  den 
tetet  aufzunehmen.  X  404  und  5  nnd  atu  einer  »eile  terde/mt.  t^i, 
A' 1134— 36.  22  //»  gednohn  hn'  Hanka  liest  die  hs.  kter^ho.  18,1 
=  A4i:$.  W  SB  s^W.  mSB  ^m,  17  .S7/42r).  Ii,  1  «.437. 
3  für  mu  bei  Uanka  isl  uii  at  lesetu      i>  SJi  A2ü  aniH^.\. 
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[md  sagte:  'acli,  w»  soN  ich  da 

tmri 

vod  er  sandte  aooe boten  weit  eue 
und  befahl  Urnen »  daas  in  Icaner 

frist 

10  alle  üieusüeute  vor  ilin  kamen, 
er  habe  eioe  schwere  botücbafi  im 

Tristraiii  sagte  zu  kurweual:  'was 

dünkt  «lieh? 
micli  krank (  t   -^ehr  der  hoebmul, 
den  der  st.iikt-  ui.iuu  lui. 
15  ist  es ,  dass  iliu  inemaiid  beisteht, 
so  will  doch  ich  selbst  mit  iluu 
fecfateD, 

für  das  unrecht  im  kämpfe  mit  ihm 

nsamoieolrefl'en. 
wie  ich  das  beginnen  soll,  [das 

weifs  ieb  nicht].'  [stindnis: 
der  kaafipe  antwortete  mit  ver^ 
20*kdnnie  ich  dir  gut  raten» 

daa  wollte  ich  herzlich  gern  tun, 
aber  das  scheint  mir  allerdings  bilhg, 
dass  dein  kämpf  mit  ihm  nicht 

passend  isL* 
1^  I  'nicht  so,  meisler,  sondern  das  sage 

ich  fürwahr, 
dass  ich  ihm  (hm  kämpf  InM-nde, 
[das  ^'1  li  1 1  ^'A\r  lieb  in  bureo :] 
tch  gewtuite  vuu  ihm,  so  gott  will, 

ehre  uud  gul; 
b  denn  wir  könnten  da.s  nicht  mein 

wider  gewinnen, 
wenn  er  uns  ilbervi^ltigic  und  hin- 
weg führe/ 
der  knappe  sprach:  *wenn  ich 

irgendwie  erkennen  möchte, 


dass  du  irgend  eme  ebre  davon 

erjagen  könntest, 
so  würde  ich  das  keineswegs 
abraten 

[sondern  ich  würde  es  solassen  W 

nach  deinem  willeu|. 
aber  ich  wül  nicht  sehr  dagegen 

^t«'hen, 

»oudcru  was  ich  können  werde, 

will  icl)  helfen, 
gott,  der  den  lag  und  die  nacht  er- 

scbaireii  hat, 
der  helfe  dir,  dai»s  du  sjegcil. 
weU  ich  dich  davon  nicht  abwenden  15 

kann, 

[so  helfe  gott  tu  beständiger  ruhe 

und  frieden], 
doch,  lieber  berr,  gib  nach  meinem 

rate! 

bitte  demen  beben  könig, 
dass  er  dich  zum  ritler  mache: 
dann  wirst  du  mit  ehre  klmpfeo  10 

können. 

da  sagte  ihm  der  jungherre,  dass 

er  das  nicfit  liefse, 
sondern  was  er  befehle,  WoUe  CT 

alles  geru  halten. 
!\  Da  nahm  Tristram  den  schaUuer  Itt,  1 

an  der  hand 
und  ^nen{?  dorthin ,  wo  der  könig 


stand  in  der  menge 
uud  Trihtram  sagte:  "küui 


ich 


will  mil  ihm  kämpfen, 
wenn  ihr  mir  helfen  wollt  und 
raten. 

'das  ist  noch  aDau  früh',  sagte  5 
der  könig, 


11  di(^  oer«eA  452—54  »ind  emwiUrungm  des  jungen»  bBOrbeiUm» 
Xib5  fehlt.       in  12  ßhlen  X  457. 58.       13  S/i  Mi.      IT  Äämi»  yert 
fehlt  hei  ffanka.    die  fi\.  Iff^f. za  tu  bezprawie  w  boj?  sie  siiym  suyti. 
2u  SB  Am.       21  nach  diesem  vrrse  fehlt  A'469.       15,  1  =-A472.  \f 
5^356.      4  vgl.  PS,22  ereu  uud  ifuli.      6  für  geli  bei  llanka  lies  gel. 

nach  10  MM  X  485/:       11  SB  420.       17  SB  425.      19  SB  352. 

•2o  SB  :i52  anm.  1.  21  vf;I.  P  9,  2  T)e^^  rats  ward  also  vrrvoljjet, 
wann  er  «eins  nieistfrs  rat  iiit  verachtet,  fitr  aby  bei  ffanka  lies  ieby. 
lg,  1  «.A499.  Überschrift:  da  meldete  sichTrislram  vordem  könige,  das« 
er  mit  Horolt  kämpfen  wolle.  3  SB  351.  das  C  macht  wahrschmnUch 
dass  hier  in  d^r  rorhi^e  eint-  minder  geläufige  ausdrnckswmte  tt&tut. 
ogl.  SU  A503  anm,         auch  i/^U4  liest:  ist  noch  m  hü. 
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'du-  kaDBst  wol  wk  jähr  noch 

warten.*, 
(dann  sagte  er:J  "üitfberlicb^  ob  tti 

nielil  früh; 

•   sei  lies  siclier  ohue  m  Ii  t/.  : 
soll  ich  einmal  irgend  lob  gi  winnon, 

tO  80  muss  ich  das  von  Jugend  uu  ver- 
suchen^ 

imd  dariu  wüU  icli   oichl  tauge 
xaudera, 

[ho0SNidt  vorteil  zu  erlangw  oder 

dafür  das  leben  lu  geben;] 
denn  kb  babe  mein  ichweri  liebt 
t     und  echon  habe  ich  ea  gefiibrL 
ich  laue  es  nicht,  dess  ich  es  nicht 

15  ich  versuche  es«  ob  ich  es  er- 
tragen kiinnto 
[und  die4i  laod  tum  fnedeu  hrin- 


"1 


da  hiei's  der  köuig  ilun  alles  ge- 

Winnen, 

Wf'sson      l)cdarf  haben  iitochle, 
uiitl  ciesseu,  was  er  wollte. 
20  wer  immer  mit  üim  durthiu  weg- 
iaiiie, 

dass  dem  alles  gegeben  würde 
[und  darin  nt^  vernacfalüssigt 
werde]. 

17t  I  dann  brachten  auch  andere  fürsten 
maoch  tapferen  jünghng 
vor  den  könig  auf  den  pakst,  und 

es  standen 
arme  ihm!  reiche  und  redeten 

also: 

6  'dessen  ist  er  ijrert,  dieser  liehe 

jnufThcrr, 

und  damit  erfreuten  sie  ihn  sehr. 

da  wart  eleu  herrent  riitcr^  man- 
nen, [begdbeu, 

bis  sicii  alle  zu  des  Königs  hof 

//  5U5  du  magst  wo) 


die  hesaodt  worden  waren. 

[und  als  sie  da  vor  dem.köoigetO 

standen,) 
da  sprach   der  konifr  t\\  diucn: 
Seil  sage  euch  eine  schwere  hol- 

schaft, 

die  imi  von  Moroll  verkündet 
ward. 

[ihr  seid  nun  iosgesammt  gefragt ;] 
denn  ihr  seid  deshalb  bergekonuncn,  15 
danil  ilir  mir  dem  reiel. 
was  ihr  m  liebsten  in  dieser  eansfae 

tun  wollet, 
[daKU.mÖget  ihr  raten,] 
und  des  helfe  ich  euch« 
wie  ich  am  meisten  kann.  SB 
denn  ich  habe  das  niemals  [gesellen 
noch  je  eine  solche  sacbej  gehört, 
worüber  mir  melir  leid  wäre,     18,  l 
und  hier  gibt  es  niemanden,  der 

[dürfte] 
dm  im  kämpfe  bestehen 
[und  mit  ihm  im  felde  scUJageuJ. 
Ueuu  gewiuut  lt  den  sieg,  S 
so  muss  ich  miL  ilmi  Luiien  laud  und 

gm.' 

daher  giengen  alle  zu  ralc 
und  hatten  gleich  darum  die  frage, 
da  war  keiner,  unter  ihnen« 
der  ihn  durfte  im  kämpfe  he-  lo 
sieben. 

da  kam  herr  Tcislram  gegangen 

und  begann  sie  zu  fragen, 
weshalb  sie  den  ganten  tag  he* 

raten  wollten. 

ein  fürst  sagte  zu  ihm, 

dass  sie  unter  aiph  keinen  ihm 

trieichen  haben, 
der  mit  Morolt  kämpfen  mochte  15 
l^und  diircti  diesen  kampl  das  fand 

vom  Zinse  belreieuj. 

i;(  SU 


«  ifffl.  //  505  du  magst  wol.        i;i  SU  .552.        Iß  SB  352. 
17  ^ß  ^rs.     lU  vgL  U  bib  vnd  wea  he  gerl.     20  Sß  SbL     21  Sß  Hyi. 

nach  22  fifhkm  X  521  —23.      17, 1 X254.      3  —6  SB 357. 
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darumme  sit  ir  bei  komou  ?      lG67/42t».       18,  I  =  A  5-lG.      2  v^l.DhU 
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nodsosUBdeiida  fidt  luiappen^ 
ond  auch  fremder  ritter  w«reii  da, 
(aber  da  war  kaiiier  gcfmidM,  ' 
ao  der  Dil  ihm  in  den  kvab  treten 
dorfle]. 

'der  kann  sehr  hurtig  apielcn, 
wer  ihn  besteht,  bum  sein  laben 

geben. 

19^  1  da  sagie  Tmiram :  'ich  Tffm  et  an 

das  glück  lassen, 
aui^er  iiauu  ich  .slerhe»  so  wiU  ich 

immer  leiden 
die  not  und  will  euer  kaiii|»ler  sein 
und  wül  iiiil  Mut  ull  auf  dem  leide 

kämpfen, 
S  [daaiit  mir  deshalb  meine  gehehte 

besser  gewogen  sei, 
weon  lie  mir  einit  su  teil  wird], 
bestebl  er  mich:  bevor  er  mir 
das  leben  nimmt,  wird  ihn  der 

kämpf  verdrielkn, 
und  ich  mache  ihn  durch  achUige 

10  [wie  er  sie  noch  nie  von  einem 

andern  erhalten  hat]/ 

er  bat  darum  alle  insgesainrat, 
dasH  sie  deu  kÖQig  bateu,  (da:»s  er 
Ulli  ihm  kämpfe,]  [laiibe 
damit  er  iluu  diest* u  k  a  in  ^>  i  ei- 
mit  Moroli  für  sie  uud  für  alle 

Id  dieser  rede  waieu  alle  froh, 
doch  war  ihnen  das  sehr  ängstlich, 
dasa  sie  «ine  so  grolse  sache  »oUtuu 

an  ein  Und  lassen, 
doch  da  nie  sich  berieten,  woUlen 

sie  es  lieber  tun, 


dass  sie  ihn  mit  Morolt  mm  hampb 
lieftcn« 

damiter  nicht aa^s:  'ea  wagte  mioh  )0 

keiner  au  be»telken.' 
•nd  sie  sagten:  'ditaeii  kaasfil  und  80, 1 
den  sieg 

lassen  wir  auf  golles  gtUck.* 
es  sagte  der  held  herr  Trislratu: 
'vertrauend  auf  pott  [werde  ich  wol 

ein  w  .'1  e  k  »'  r  1"  r  k  n;»|>ne,] 
ich  habe  mul  dci^u  H^^'i'^iKi  b 
ich  habe  keinen  fehi  nodi  irg^end 

welche  furcht, 
docii  geilt  m  uieineni  berru  uud 

sagt  nichts  vuu  nur 
solange ,  bis  er  euish  verspricht, 
dass  er  es  dem,  der  mit'  ihm 

kimplen  woUle, ;  m  *>  . 
dies  nicht  wellk  wdkren,!  >.     .  10 
ab  die  herren  kamUeB..aein'  he^ 

gehnen;  .  . 

giengen  sie  vor  den  bömg  nnd 

sagten  (ohne  Iflgen]:    <  .• 
'könig,  es  ist  Iiier  ein  mann,  der 

will  Morolt  bestehen, 
das  kannst  du  ibui  wol  gewähren 
und  lass  ihn  auch  gewinnen  16 
den  bedarf,  was  dazu  nüiig  ist.* 
(liiioli  \v,ii  der  könig  sehr  erirtiul 
üUii  Iragte ,  wer  der  wäre, 
die  herren  sagtan;  'wenn  du  uufi 

gelobest, 

dass  der  siclier  sei,  dass  es  ge-  30 

acbebe,  wer  dw:«wär«, 
ob  er  eigen  i«  ,i.«b  .M«'         21,  l 
[dasa  er  das  voll^ile  ^  dflfui  i  er 

•ist  es*  wert  -—4]  .  .it 
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noch  ihn  daran  hindern 
wo  du  mit  recht  kannst  tm 
Sund  auch  deiDe  häfe  gewährst: 
80  werden  wir  ilm  nennen' 
der  könig  sprach:   'es  wäre  mir 

wahrHch  lieb, 
wer  das  für  mich  täte/ 
da  sagten  die  Herren,  das«  dies 

Trislram  wäre, 
10  der  diese  sadie  vollbriupen  wollte. 
Moi  (ill.s  linlrii  s.i^h'n  dazu  : 
'wir  wollen  erfahren,  weichen  ge- 

schleehtes  er  sei ; 
denn  unser  herr  wiil  mil  niemandem 

kämpfen 

aafser  mit  dem,  der  ihm  an  ge- 
hurt gleich  sein  kdnnle.' 
11^  da  sagte  Tristram  diesen  holen  allen: 

'vernehmet  die,  wer  ich  bin: 

ich  bin  von  alters  frei, 

Uanhfor  meine  mutter  biefs 

ttnd  der  vater  Riwalju, 
)D  von  Lohnois  ich  kam  gefahren, 

und  ich  bin  könig  Markes  Schwester 
solin/ 

22, 1  es  ward  da  dem  könige  leid  ond 

heb. 

lieb,  als  er  erfuhr,  dass  er  seiner 

achwesler  söhn  sei, 
auch  war  ihm  das  henhch  leid, 
dass  er  dieser  arbeit  sid)  unter- 

winden  wollte. 
h  da  sagte  der  könig  zu  seinem 

Schwestersohne: 
'tass  diesen  kämpf  (und  übergib  ihn 

einem  andern].'  Is^^'^ 
"das  konotest  dn  wol  Yersehwei* 
' warum t'  ''das  will  ich  dir  sagen: 
er  wollte  aUe  im  lande  vertilgen, 


wenn  ihn  kemer  wagte  zu  he-  10 
stehen. 

darwn  achte  nicht  meines  kampfes 

mit  ihm." 

'aber  mir  ist  das  henclich  leid, 

wenn  du  kämpfest,  dass  ich  es  er- 
lauben durfte. 

ach  owoli!   dass  ich  dir  je  das 
seil  Werl  gegehe!!  h.ihf ! 

was  icli  je  früher  helohlen  liahe,  t& 
hast  du  immer  ohne  wider- 
sprucli  gelau, 

wegen  nichts  habe  ich  dich  je  ge- 
straft I  * 

"so  lue  ich  auch  jeUl  uocli." 
'so  lass  schon  den  kämpf*  "das 

tue  ich  nicht" 
'tu  des  noch,  wie  lieb  ich  dir  hin;  20 
denn  du  bist  noch  jung,  his  du 

kräfte  erlangsL' 
da  sagte  Tristrun  mK  zorn,  dass  er  8t,  I 

niäii  abstehen  wolle 
davon,  sondern  was  er  begonnen, 

wolle  er  vollenden, 
als  der  könig  erkannte,  dass  er  ihm 

hart  widersprach, 
da  blickte  er  ihn  zornig  an 
und  sa<;le  ihm  offen, 
dass  VT  ihm  (h>n  kämpf  mit  jenem 

wehren  werde. 
X  Da  ermahnte  Tristram  den  kuiiig: 
du  hast  es  mir  ja  versprochen,  es 

ist  nicht  meine  schuld.' 
und  er  gieng  mit  diesen  fürslen  auf 

ein  wort, 
und  es  gesdiah  ihm  nach  seineai  10 

willen, 

dass  der  k&nig,  wenn  auch  ungern, 
ihm  erianbte. 


4  SB  386.      nach  «.  8  AAft  X  622.      11—14  SB  427.     nach  v.  1 4 

fMfn  X  02S  und  29.      17  Sfi  127.      18  SB  374.  427.      20  iVr  233. 

22.  1      \  fi37.  ifB  352.      3  X  641  He*  euch  was  im . . .  />.       4  SB  408. 

QSÜ  6ba,  7/5/7  420.  S  öd  JJanka  üt  für  ^votoi  M  (darum 
will  ieh)  %u  ktent  *procT*  *to  chd...  (*würum?*  *da»  will  ich,,,). 
IG  SB  375.  23,  1  =  X  OriD.  2  5^386.  fuick  diesem  verse  fehlen 
Ä672  und  73.  3  r^-/.  dazu  />  12,  17.  i  SB  358.  iih-rsrhnft :  da 
redete  Tristram  immer,  dass  er  mitMuiuUdtu  kämpf  nehmen  wuUe.  nach 
8  /eAlen  A682  und  83.  12  vislUi^  i§t  für  wioctjkowi  w  Imm  wau> 
kowi,  inv  mbet  *enkiü*  btdntieL 
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imd  «» tagte '  d«r  könig  xu  BfliiMm 

•dnildner: 
^wihiüdi  das  isl  eine  wunderbare 

sadie, 

dass  du  deio  leben  verlieren  willst, 
15obwol  du  weist,  dass  du  nach 

meinem  lode  kteig  sein  sollst, 
docb  du  willst  um  nichts  sterben/ 
XI  ''Wenn  ich  das  sicher  wissen 

könnie, 

dass  ich  von  ihm  den  tod  nehmen 

suille, 

so  will  ich  doch  gerne  die  uoi  er- 
tragen ; 

SO  denn  es  wagt  ilm  lueniaud  zu  be- 
stehen" 
so  sagte  der  reiche  könig: 
'das  lasse  ich  sicherUch  nicht  ge- 
schehen.' 
M,i  da  sagte  der  herr  Tiristram: 
^ich  ToUende  immerhin  den  kämpf« 
Tdstram  liefs  so  dem  faerm  Horolt 
sagen« 

dass  er  tnstiehen  soUle  gegen  ihn 
anf  emen  berg, 

5  und  dort  wolle  er  mit  ihm  den 
kämpf  bestehen, 
am  dritten  lege  früh  sollte  es  seio, 

dass  er  gegen  ihn  ausziehe 

[und  dort  auf  dem  berge  früh  mit 

ihm  zusaa»men  komme], 
er  wolle  den  zins  uiilbnugen, 
10 'wenn  er  ihn  au  mir  wird  ge- 
winnen können, 
dass  er  üm  mit  sich  nach  Irland 
nehme.  "  ' 

wenn  er  mich  überwindet,  wollte 
ich  ihn)  denselben  ^'ern  geben.' 

nach   15  fehien  X  602  — «05. 


XUDie  boten  wandten  sich  von 
dunen 

n  Moroll  eilend,  wo  sie  ihn  er- 
reichten 

in  dieser  seit,    als  er  sie  kom*  U 

men  sah, 
sagte  er  gleich  zu  ihnen  fröhlich: 
'was  entbietel  mir  der  reiche 

könig  ?* 

niclits  anderes,  alsdassdukimpfen 

sollst." 

'ist  das  >vabr?'  "sidierlich  es  ist.** 
'in  Wahrheit  ?'  "es  soll  das  sein  hier  20 

nicht  weit 
aui  einem  nah  gelegeneu  berge; 
[es  isl  uns  dieser  berg  bekauul, 

das  wisse], 
noch  saget  mir  mehr,  wann  soll  25,  t 

das  sein?* 
**morgen  frflh^.  'wer  sott  mich 

denn  bestehen?' 
''der  will  das  tun,  der  das  achwert 
erst  jüngst  genonomen,  und  er  ist 

Marks  schwestersohn  genannt/* 
XniDerkönignmanatedenTVisiram  » 

liebreich,  (ihn 
drückte  ihn  an  seine  brüst,  e  m  p  f  a  hl 
gott  aus  dem  himmlischen  konig*- 

reicbe, 

dass  er  ihm  denselben  wider  mit 
sieg  aus  dem  kämpfe  zurdcksendc. 

alle  baten  auch  gotl  für  ihn, 

dass  er  ihm  hebildirli  sollte  sein  10 
[und  ihn  ge^iuud  zurückspule]. 

dann  gieng  der  held  zu  seuiem 
Speere» 

uaiim   das  pferii    am  zügel  und 
sprang  ohne  steigbü^'el  diirauT, 

19  Sß  405.    nach  diesem  verxc 


fehlen  X  699  und  700.  22  SB  358  und  anm,  3 :  386.  darnach  fehlt 
X  704.  24.  1  A  705.  SB  403.  2  406.  darnach  fehlen  X  707 
und  8.  \  Sff  50S.  Harnach  fehlen  X  712  und  n.  7  i^^I.  13,  11 
das  er  an  dem  dritten  ta^'  zn  rechler  streytzeyt  kam.  darnach  fehlt  XI \ü. 
HSBiOB.  nach  ^  fehlt  XI IS.  m  Sß 'dbii.  darnach  fehlt  X  120, 
11  5JSr403.  in  Xm  itt  mi  heen  in  mit  in  vAite.  nach  12  fehi&n 
X  723  f.  13  SB  375.  übertehrift:  da  kehrten  die  boten  zu  Morolt  zurück  mit 
flpf  anlwort.  18  SB  375.  21  SB  375  und  anm.  2;  408.  25, 1  -=  //732. 
iiüyi^i  ttnm^X,  4^21345.418.  (^mocA /eA^ X737— 778.  hSß'iiS. 
üötnehriß:  da  wollte  er  mit  Morolt  den  kämpf  anlhehasen«     8  SB  350. 
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nabm  lu  aidi        Mhiid  .iis4 

scharfes  schwcrt, 
und  ssi  riU  er  aiy^ia  auf  dicseii 

!)erg. 

Ift  als  Moroll  .iDgekoiiinicn,  sprach  er; 

*sage  uiir,  lieher  jünj^ling, 
>varuni   bist   du   so  licldeubaft 

allein  fiekomnien?* 
der  held  Trisiraui  gab  ihm  die  ant- 

wort : 

"wegen  nichts  anilcrein,  als  weil 

%vir  zusaiiiuieQ  guladeu  sind, 
damit  irgeod  einer  vorleü  oder 
schaden  nehme, 
20  [wemgoU  zu  siegen  gönneB  wolite]. 
26,  t  ei,  wie  kommt  der  wol  f  oo  hinnea, 
das  sage  ich  sicher,  wer  den  sieg 
erhalt/' 

diese  rede  deuchteihn  sum  lohe, 
vod  es  sagte  der  starke  mann  stt 
herra  Trisiram: 
5  'lieber  geselle,  fahre  mit  mir  wider 

nach  haus,  [eigen 
ich  selber  will  elire  uud  leliea  und 
und  gut  Ulli  dir  leiten 
und  will  deinetwegen  leib  und  gut 

Wdgen, 

deshalb  dass  du  diese  not  bedenkest 
10  uiul  iiutcrlassesl  meinen  kampl  luii 
dir. 

auch  soUst  du  an  ddn  junges  leben 

denken^  . 
du  wirst  da  mit  mir  haben  ein 

sdilunmes  fesL 
ich  ?erspreche  es  dir  fürwahr:  , 
ich  mache  aus  dir  änen  reichen 

grafen, 

15  ich  bringe  es  dasu,  dass  dich  ein 
jeder  ehre; 


das  habe  ich  wk*  nit  jemandem 

getan.* 

da  sagte  Tristram:  ^weon  du  den 

könig  frei  machen  wiUti 
vom  Zinse,  dann  ,  konnte  es.  ge^ 

sei) eben. ' 
Muroli  ><igie:  "^das  kann  auf  keine 

wt'i^t  gescbeheu, 
ich  Kurze  deia  kcinig  Mark  den  20 

zins ; 

denn      wäre  eine  schände  uud  es  27,  l 

küimleu  klagen 
alle,  die  davon  kößiiten  hören, 
dass  ich  ihn  wegen  irgend-  einer 

furcht  nifftgelamei  Mb«/ 
und  auf  diese  rede  antwortete 

Tristram  sogleiob. 
und  sagte:  *'so  widnrsage  ich  k 

dir, 

ich  will  nicht  mehr  sprechen»  eher 

als  ich  den  zins  gebCt 
kann  dir  wol  leid  sein, 

dass  du  je  daran  d  »■  n  k  «;  n  diirriesl/ 
zornig'  ja^^ten  sie  zusammen  m^l  d«A 

Speeren, 

dass  beide  auf  sliicke  xerj»tui)eii,  10 
ein  jeder  stach  den  anderen  auf 

den  schiid. 
da  ward  Trislrau],  der  jun^^c  held, 

durch  den  schUd 
verwunde!  mir  sehr  iproto  wunde, 
ihm  lange  ungeheilt. 
XIV  Di^  war  ein  liebes  scfiauspiel,  t5 
als  die  zwei  tapffH^c»  mäimjw  [gute 
I  .kSpiefl»,  . 

mitsammen  auf  einander  stnchen] 
und  susammcQ  stiefseu. 
Trtstrani  ward  ;nut  einem  ver- 
gifteten Speere  verwundet. 


3> 


14  S/m)H  und  anm.  1.  /m  v.  15  nach  aiigekoiiimeii  fehlen 
1  7  SU  m.  26, 1  =  A'  S{\\.  darnach  ffhlf  V  Sü5.  2  vgl  P 14, 12 
ich  Weys  furwar.  3  üMerjschri/t:  da  bal  AluruU  den  TrisLrani,  dass  er 
mit  ihm  in  sein  Hied  fihre  und  den  hempr  lesse.  ,  naoh^fM  X81I. 
1 1  SB  404  ajtm.  1 ;  410  anm,  1.  in  dBt99i€agä  aum  C  war  aUo  uerhunden 
YSl^  mil  S24  gedenke  an  dhien  j.ttr.r.t  H;».  IhfS/f.W,).  27,1 
=  A  ha».       ,iSßA'ii.    darnach  /t'kiv/i  A  ib.       b-is  SU  dbÜ. 

6  Sß,im.  nach  h  fehlen  A  8ö2  und  63.  &  SB  421. 12$.  darnach 
fehlen  X855~58.  nach  U  ffhU  X86!.  1&  üötnehri/ltt  da  b^n 
Ifistram  mit  Momll  den  streit. 
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M  faber  sie  erhohen  sich  wiiler  ein-» 

andtT.   davcm  niclil  riMassrndf. 
d»  tat  Tns(r,i?ii   auf  ihn  eioen 

RchrfoklM  In  II  schlage 
dass  er  den  liorott  zur  or<|p  nss. 
28, 1  und  rr  vergalt  ihm  die  frühere  ver- 

wHiiiinnsr. 
[tiavon  lassen  wir  ji'lzt  die  rede.) 
in  eUe  ^rang  der  tapfere  held 

aaf 

ttttd  mtk  Triatnm  4«r  taddlM 
mann. 

5di  lieTtB  sie  zunamcA 
and  Illeben  «ich  scfartokUdi 
BMC  sdn  i»4  mit  alieai  grolle 
lw4  mit  sehr  groCser  iraiMf). 
nicht  fvurde  gesehen  ein  kaäipf 

tteai  hirterflr  früher  noch  jetit, 
xvie  er  geaehab  tod  ikeveo  iwei 
beiden, 

[noch  lief  man  je  auf  einander 

so  zornig), 
das  war  ein  harter  »^Innn, 
(il.'ivs  in.iii  iliii  liiirle  hiei'  uuiitlurlj. 
IS  man  sab  ;ni(  ti  (»il, 

wie  die  liinken  giengen  wie  feuriges 

[vom  schmiede  aus  dai*  esse,  so 
geschah  dies  da],  * 

wovon  hndfk  arbeit  erltiliii. 

da  sablie  Tristnai,  der  junge  hcU 
SoNoroU  den  sina  [suchend  an  tfim 
aireil]. 

da  tat  der  sehr  maebere  heM 
wabriidi  bddenhaCi 
29,  t  wie  ^  wilder  eher  in  .der  ntt 
[wenn  er  sich  Verteidigt  vor  dem 

jagdbnnde]. 
auch  ward  an  Tnstram  gesehen, 


[dass  man  lange  betn  so  starkes 

kind  sah], 
er  tri  1^  Ulli  sieh  ein  sehr  scharfes  6 

woliHt  er  ihm  den  srhild  zerhieh 

ohne  gnadf. 
was  da  Moroll  vrni  ilim  begehrte, 
dann  versa i?te  er  iluii  ntehls. 
oft  trafen  sie  iiiil  deu  achwertera 

so  Bflsanmien, 
das  sie  bald  taub  wuta.  10 
da  Itonote  Tristram  nicht  linger 

stehen ;  .  i  - 

denn  er  hatte  ihm  aatne  beine 

BCfschiagen, 
dass  er  vor  ihm  auf  die  knie  fiel; 
[daa  war  an  grolkea  leid  aller], 
aber  es  sprang  der  held  auf,  IS 
[seinem  feinde  suoi  trotz,] 
und  lüeb  den  starken  auf  die  Itand 
[und  (a(  ihm  ein  grofses  leid) 
and  schlug  s'w  \hm  uhu-h  ah. 
[nicht  mehr  wird  er  mit  üir  erhseo  20 

essen.  I 

da  moehte  er  wol  ver^tweiiein ; 
deuu  €r   verlor   zur  zeit  <ias 
Schwert. 

und  leid  w  urde  thin,  dass  er  fliehen  80, 1 
moste; 

denn  er.  komtn  nicht  mebrfieflhlan«  . 
schon  konnte  er  nirgend  weiter, 
aeine  brafi  war  da  gering. 
TriHram  erjagte  ihn  bald,  5 
noch  stark  aeiend  [tat  er  ihm  du 
leid], 

gab  ihm  eine  grofae  wmde  dnrch 

den  heim, 
dass .  dr  vor  seine  lüfse  auC  die 

knie  fiel 


näeh  2«!  fehlen  XS70  und  7t.    nmpritngUek  reimte  wol  869  s|>er^ 

871  nedir.  =  XH1\.       nach  7  fehli  X  880.      9  SB  t2s.  - 

16 /•  SB  '.WJ.  nach  17  P'hlt  \  s<^T.  n»ch  in  D  itt  er  nicht  zu  finden. 
2if  SB  349.       22  auch  IJ  nennt  in  890  den  namen  nicht.       29,  l 

•-X$9i.      3  X99%  Ui  %tt  lesen:  ouch  tet  Tr.w.  scb.      7  51^352. 

nach  9  fehlt  AS98.  10  SB  359.  11  5/?  370.  darnach  fehlt  XÖOO. 
13  SB  vgl.  dazu  die  anvi.  zu  und  f»  IT),  IS.  1.^  SBA2i, 
17  SB  370.      \^f  SB  3S7.      20  SB  340.       JW,  l  *=  AUOS. 

1  SB  397.      &  SB  3S7.      nach  9  fehU  X  918. 
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und  iliii)  hliel)  da  im  lioiiple  ein 
sliickclit'U  des  scliweries, 
10  das  von  Trislranis  scliwi  i  i  aljluaclu 
Tristraiii  sprach  züchtig  zu  dem 
gaste : 

'hast  du  schon  genug  des  ziuses 

von  unst 
dein  icUmnner  hodimut  hat  dich 

betrogen, 
[und  dein  mafaloser  sorn  hai  dich 

getemcht]. 
l&idi  tage  lürwahTf  daai  du  mir 

versprechen  muat 
frei  zu  machen  meinen  herm 

des  xinies,  [kann, 
wenn  es  dir  auch  nicht  heb  sein 
[doch  von  dir  will  ich  das  erhalten]/ 
XV  Dann  schied  Trislram  vom 

kämpfe  mit  freude, 
20  uud  beuriiisi  ward  er  von  den 

seinen  mit  gesang. 
31, 1  mit  wciueü  iKiliineB  den  MoroU 

hinweg  [die  Ireunde,] 
die  mannen  und  lieüsen  ihn  da  mdil 

länger. 

weinend  ii  ugcu  bit  iiinweg  diesen 
helden, 

ud  mit  grofsem  gescfarei  jammernd 

zu  goU 

5  sagten  sie:  ^owehl  weh  uns  trau- 
ngenl 

und  sie  hoben  sich  fori  von  da 
und  kamen  in  ihr  bnd  [mil  jammer 

und  leid] 
und  sandten  lu  der  Jungfrau,  oh 

sie  ihren  lieben  gast  sehen 

wolle, 

dass  sie  gegen  ihn  ausfahre, 

9  statt  az  ist  bei  Uanka  zu 


SU  Sie  .im  alierlrulisLen  kunule.  10 
die  war  des  kUnigs  lochter  Izalda 
genannt 

und  war  weil  in  der  well  i>ekaonl 
und  war  in  der  arzneikuusl  selir 
erfolu-en 

und  konnte  Mevon  mehr  als  irgend 
ein  mann  in  der  weit.. 

ab  sie  das  erfuhr,  ward  sie  daton 
sehr  belrabt, 

mit  weinen  ward  sie  gegen  ihn  ge- 
führt auf  den  see, 

ob  sie  ihn  noch  lebend  finde, 

hoffend,  ob  sie  ihn  gesund  madlie. 

als  sie  dahin  kam,  fand  sie  ihn  toL 

ihn  besehend  griff  sie  in  seineK» 
wunden 

mit  ihrer  band,     da  fand  sie  desftl 

Schwertes  bruchstiick, 
das   abgebrochen  hatte  Tristram 

der  held. 
weinend  sagte  sie  zu  ihm : 
[*oweli!  leid  mir  traurigem  mäd- 

clien  !'] 

und  sie  zeigte  diese  sc  her  he  den  » 
Iculeu 

und  bewahrle  sie  in  ihrem  beuteL 
in  ihre  heimat  fuhren  sie, 
bitter  ihn  beweinend  begruben 

sie  ihn  in  diesem  lande. 
Iialda,  die  Jungfrau,  beweinte 

ihn  sehr, 
und  au  diesem  jammer  erregten 

sie  viele  frauen, 
berren,  mannen,   auch  der  keaig 

redete  weinend  zu  ihm, 
fiel  auf  sem  grab,  acin  haept 

neigte  er 

lesen  a.      Tiaeh  9  fthU  X  920. 


10  IT  A930  war  nach  //  herzusli-Uen :  swie  leit  ez  dir  ouch 

&i.  nack  17  fehlt  A  931.  19  Überschrift:  da  war  Tristram  froh,  oacfa- 
dem  er  den  Morolt  getSdtet  81, 1  A934.  1  f  SB3%7.  nach  1 
f€htm  X  936  und  37.  4  f  SB  359.  8  SB  352.  3SS.  9  SB  345  ansn.  1 
diese  zHh-  frldt  bei  Hanka.  1 0  SB  376.  darnach  fohlt  X  950.  1 2  SB  3S!<. 
darnach  fehlt  X'^bd.  nach  fehlt  XQiiO.  nach  IS  fehU  X  9(j2. 
19  SB  42$.  darnach  fehlt  X  965.  32,  1  nberschriß:  da  fand  Izaldt 
in  Morolts  köpfe  einen  teil  des  Schwertes  Tristrams.  3  SB  376.  danuuk 
fehlt  tOTl.  5  5/?  124.  T  igL  dtow  P  16,  24  Sy  föreo  heim. 
9      3a$.      nach  10  fehU  A  979. 
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und  saj?!e  :  'soilto  u  li  c  \\  i  Irheö, 
uolile  u'\i  dich  uiu  kern  gold  geben.' 
Ii  von  nWem  gesiade  war  befUges 
weinen, 

[wie  von  reichen ,   so  von  aruieo 

grofses  jammern j. 
dann  befahl  der  könig  aUeo  [gebeiiD 

im  alle  darnach  etfrif  fragten, 
Kl  ob  jemand  von  Kurwenalis  in  aeiii 


ibn  ylflidi  aciii  leb«a 


aach  befahl  er  den 

das  wahmähmeii, 
wuok  mt  jemaDden  ans  diesem  lande 

fiengen,  dass  sie  ihn  hiengeo, 
Söder  dass  sie  ibo  aehaBSbliGh  «r- 

schlügen, 
(ja  tödtple  mnn  ihror  viele, 
ohwul  sie  daran  nicht  schuld  w;i! cn. 
nnd  Has  alles  geschah  uro  Tristram, 
[üdss  sie  zu  gründe  gieogen  um 

diesen  herru]. 
10  und  sie  konnten  iitchi  anders  nach 

kurwenalis  kommen, 
tufser  zu  wasser  auf  scbüTen,  wie 

idi  veratehan  kam« 
da  hatte  aueb  der  kdaig  befeUen, 
wenn  jeanaDd  anf  adnini  bennneo 

sollte, 

data  man  ihm  aogleidi  gnt  nnd 
leben  nehme 

15  und  andendnrften'fiedas  nicht  tun, 
daatataein  aehreeklieher  amn; 
denn  er  hatte  verloren  den  ataiten 

mann  Morolt. 
doch  Morolt  hatte  gemacht  in  der 

Seite  eine  wundo 
Triatram,  dem  herro  eine  Liefe. 


alle  ante,  dir»  sein  k<uinipn  20 
m  Kurweualis,  kouuteu  sie  nicht 
heilen. 

denn  es  ist  eine  wuiHlerhar*»  saclie,  34,1 

(l.i^s  er  je  gesunden  kiniult», 
Oilei  dass  iiim  jemand  von  der  ver- 

gifteten  wunde  half- 
anäer  der  jungfran  laalda,  die  ihm 

den  led  gSnnte; 
denn  er  hatte  Ihrtei  craahlagen, 

den  äe  heble: 
daa  war  Morol^  weahalb  sie  ihm  5 

feäad  war; 
denn  er  hatte  genommen  leben  nnd 

ehre  ihrem  freunde* 
ans  Irland  der  könig  war  dieser 

Jungfrau  vater.    und  sie 
war  ilher  alle  anderen  gelobt, 
wenn  irgmd  welche  rede  war 

von  jun^^raiHTi  ; 
denn      \\  ;ir  wolgefallig  und  weise  lo 
und  über  das  mafs  schon  und  aur 

ehre  gezogen, 
in]  ganzen  reiche  nahm  man  von 

ihi  ral, 

wer  in  irgend  etwas  ein  gehrechen 
hatte; 

dm  sie  war  dar  beste-  erst, 
wie  nnter  dem  bimmel'  kein  hea-  ii» 

serer  acin  konnm. 
fon  ihrer  weiiheit  genaa  mmhar 


[und  war  hawahrlbei  seilMU  leben). 
XVI  THsCiim,  der  weise  mann« 

war  in  grofser  not, 
erkennte  weder  trinken  noch  aasen  x 
aeine  wwiden  begannen  zu  stinken,  !><) 
dass  sich  keiner  ihm  nahen  durfte.  36,  t 
von  dem  geslanke  dieser  wunden 

[war  er  sehr  beschwert]. 


15  SB  S76.     '  38,  1  «  A  9Ü1.    Sü  410  Mm.  1.        nach  7  fehlt 

AlOOO.  14  vgl.  H  nach  KiOS  ön  sumnus.  1  /  .ST?  42S.  34,  1 
«A1017.  3  5/?  4S2.  darnach  /'rhlrn  \  1022  und  23.  in  *.  5  /ehUn 
X  102Ö— 30.       0       352.       7  SU  421.    darnach  fehlen  X  1034  — 3C. 

naek  9  fM  X 1039.      10  SB  376.      «««4 11  fthlen  X  1042-^. 
\h  SBZh^und  anm.\.       in  SH'.m  und  anm.       IS  5Ä359  undanm.2. 
Überschrift:  da  war  l'rislram  in  folge  der  wunde,  die  ihm  MoroU  getan 
sehr  bekümmert.       20  ,^^428.       3&,  1 «  A  1055.  .  . 
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er  befaiil  dem  Kurwenal,  das$«  er 
bitte 

den  Uöuig  driugcnd,  dass  «r  um 

•  *     ^tt  die»  tue« 

5  das»  er  .ihm  liefae  etn  hmsehett  wat- 

Btelltn  '  -  * 
vor  der  atadt  ails  sehr  Jtlemer  aache 
nolieoi  d^'see;  'denn,  ini  meine 

aclireckUch«  kcanfclieil 
kenn  ich  nirgend  i)l<'ilicn  im  liaiise, 
und  auf  keine  weise  könnte  ich 
'  tgene^eOv 
10  wenn  ich  sollte  in  der  aUdft  mit 

den  IiMitfin  sein, 
als  Kurwenal  di  n  !  'iriif;  ImI  dariitn, 
hietk  LT  ilim  ein  liäusUteU  uiDiueru 

[vor  der  Stadt] 
und  es  üflteii  den  st'e  seUen, 
wie  er  es  wollte  haben. 
15  dorthin  wurdo   er  getragen  ntil 

gro&em  leide        i  - 
vom  nueni^  und  andeeli  keappee. 
da  waren  remer  aegee.  viel 
Ten  weinoa  beflig  betrüklk 
diese  wunde  stank  so  heftig, 
20  dass  Hilit  iaUe  vemieitei  insgemeio 
aufser  dem  könige  allein 
und  dem>  1  schafTnc^  Tyaas,  dam 

•Kii'wieaal, 
86,1  diese  sorgten  für  diesen  kranken, 
und  jeden  lag  er iv  arteten  sie 

das  iini^liick. 
oh  ihml»:il<l  ticr  foihl.js  leilfii  jh  Iujic 
|und  semen   leü»  von  der  seele 

trenne]. 

5  von  ii(»i:u  sciuiiet/.  haiUu  mauiier, 
jHuglVauen  und  fraucii 

*  Im  l»ci7.e»  grofsen  jammer. 


Trislrani  deuchte   es   in  diesem 

schmerze  lür  gut, 
dass  er  wohin  faltie  auf  das  uieer. 
da  wollte  er  irgendwie  enden 
ah  hier  so  eehnihiiQh  liegen.  10 
und  er  bat,  das^  sie  iha  am  diasrni 

hiuscben  nehmen^ 
und  auf  irgend  ein  scbtlT  legen, 
da  lag-  den  tapfere  hold  auf  dem 

scUfle,. 

so  sprach  er  zu  seinem  knap;»n : 
*warte  meiner  hier  Us  zmn.jahveb  U 

maclit  goll  gesund  meinen  leib, 
so  k  <•  Ii  !  V.  ich  im  jähre  wider  ait 

dir  7??  l  iick , 
[weun  nur  der  tod  mein  mein  leben 

nimmt). 

das  geruhe    nur  auch  ni  ver- 
sprechen, 

dass  du  micli  hier  erwarten  willst.  20 
wtnn  ich  aber  in  dieser  zeit  nicht  37, 
.  fcomuie, 

dass  du  dann  adhat  deinen  vorieit 
seilest, 

und  fahrest. in. das  Isnd  an  meiim 

valer,       .  . 
dass  er  beiable^  (dass  gekomawii 

sind  die  jähre,  ' 
für  «den  diensL]  und  dir  die  kröne  t 

zukommen  la^e, 
die  icti  nach  seinem  tode  a«|lte 

linhfn ; 

*l«-nn  ich  gduue  das  besser  ue- 
roandetn 

[aufser   dir   Kurwenal,  meinem 
diencrj.' 

Kurwenal   vcrgafs   «la  künigreich 

und  kröne 


'3  ubcrschriß:  da  bul  Küiwenial  (sie)  den  königi  dass  er  Tristram 
vor  der  stadt  am  mc^re  ein  hfiaitchen  erbane.  6  SB\il^.  7  x'^gLda^u 
/yi04Ü  so  fraiszglicb.       \  :\Sli\2\\.  damack  fehlt  X 


18  ÄÄ4ür,.  r!nrn'!ch  /vhhn  X  iü7r,  -^^j.  38, 1' A" lOST.  armen 
fehlt  //.  2  t^isL  Plbyb  wartent  seines  endes.  7  überschriß:  da  bat 
Tristram,  dasa  sie  ihn  ffti  schlBe  auf  dem  meere  davon  lief^en.      9  SB  359. 

y*-l!l  die  imlxjtr.  vf>rse  mX  109 1—1104  %«Sg«n  tühon  eno&itgnuigm.f 
P]'>,i)-  x/p/if  dem  C  nährr  1 2  SH  422.  1 5  SB  421.  nach  \ ß 
fehlen  \  1107  whrf  H.  1 1>  SH  anin.  1 .  37,  t  -  V  1 1 1 H.  (» .SÄ  4»)5. 
dattiuch  fehlen  XI  12ü~  22.  \)  übersehriß:  da  he  weinte  Korwenal  mit 
•äderen  den  Tristtam.-  ^  " 
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10  und  W4»inie  da  harxücb.  so  aueb 

die  andf^ron 
erbnrmien  sicii  über  Tmirams  «n- 

und  weinien  uud  jammerten  dadeo 

ganzen  ug. 
da  tröstete  sich  Trislraro  und  hefahV 

sich  golt, 
ffaHten  ersJgto:  'acbon  kann  ich 

mich  etwas  bewegen  ].  ' 
4&  er  biefo  »oh  asf  das  tehMT  hringm 

Schwert  und  nistnng. 
als  das  Ytülendet,  ward  dan  MhNf 

vom  gestade  gtMritai*' 
da»  hitaittt  ihr  wdl  glmbea: 
nil  wehmBden  angen  mo^le  der 

künig  nach  ihm  Micken. 
'  und  es  hob  sich  von  dannen  mit 

ihm  das  schilT 
20  dort  auf  (\om  witdon  inp«TP. 
ein  wiiiii  crtm!»  sich  ihm  /nni  Ifiilo, 
wniT  tlin  hin  und  her  olmc  gnadr. 
{^8,1  da  music  er  fa^rren  \vie  er  könnt**; 
[denn  rs  half  ihm  darin  nipiii;ind;] 
denn  er  l%uiumerle  sielt  schon  nii:ht 

mehr, 

wohin  immer  der  wind  das  schiff 
Verwiehle.  '     *  • 

i  ein  grofser  wind  trieb  ihn  gegen 

hkmdy  bn  es  ihn  ans  gimude'mrf 

bei  einer  luMgNebcn  etadt; 

[da  er  niehi  weiter  konnte, •  blieb 
er  da.) 

XVII  Als  das  THatram  «rflahr, 
lOdans  er  hi  feindea  hmd  gelbbren, 

-  gedachte  er  nichts  anderes, 
als  dass  er  hier  sicheren  tod  haben 
soUte. 


und  als  das  der  hrltndscbe  könig 

prfdhr, 

jsogh'H  h  i  r  s<'i])»'iii  hutpn  rssnfjlo]: 
geh  hin  ;j^(^schwindc ,  d^ss  du  es  IS 

mir  sagrsl, 
wor  da  zu  uns  in  «liesrm  schifle 

kam* 

als  der  hole  das  sah,  dass  e'm 


wunderbafrer  mann  da 
entgegnete  er  dem  könige  [wie  mit 

ehier  lügej  •  ■•  • 

*ee  liegt  darin  dl»  mann,  verwundet 

B^f  einer  gvnfMMi  wnnde, " 
durch  aeine  seite  verendet.'  20 
und  der  kSnig  sogleich  f n  dieser  tSf^  I 

stunde 

[wollte  erfahren  diese  nnrigknlt,] 
hob  sich  zunf  gestade,  fatefs  ihn  auf 

die  bnrg  tragen, 
und  wfdlte  erföhrrn,  ans'welchem 

I  a  n  d  f  er  war«*. 
XVIII  Da  sagte  IVistram,  dieser  ^ 

mcnsdi : 

'ich  hin  aus*  JenichrCIa  und  da  ist 

moin  lians  ' 
niid  icli  ftihr  aus  zu  meinem  kauf- 

j^cschiifle. 
auf  der  see  siiefs  mir  schaden  zu, 

[das  weifs  golt,] 
ich  batle  fkrther  des  gntfs'  eine 

menge.  "*  ' 

aber  srhon  geschieht  es  ■mh'  nach  lo 

gnttes  wnnsrii : 
ich  hin  beraubt  auf  dem  meere,' 
ein   meeressturm   trieb  inich 

hieher, 

auf  ihm  hin  ich  bis  zum  iode 
verwmidet  worden  - 


lÖ  SBin,  darnach  /«Atot  Xtl27  (von  des  ooeb  eicMv.)  bi»  im. 

ta  SB  479.  15  i$il345.407.  über*chri/l:  da  balTrislrani,  dass  sie 
ihm  fcbwerl  und  rüstung  auf  das  sshilT  trugen,  Tind  das  geschehen,  A\tU 
er  vom  gestade.      IG  SU       anm.  1;  421.   darnach  /hhim  Yll  lu— 44. 

38,  i=XUb2,S£A2^.     M  5  fehlen       merle  jlC.UDt;/  geyiug  und. 

S  .S'^  m.      9     12  ,.S7/ 42».       0^^  437.       17  51»,  977.  dies^ 
wunderbar  Ul  vnn  dem  C  sicher  verhsen  aws  wunder  ^vertoundvV. 
39,  1  =  Y  11 74.       4  SB  421 .  430  anm.  1 .  darnach  fehUn  A  U 7S  -80. 
^  SBAil.   darnach  fehlt  X 11^'^,       6  SB  AOl,       H  SB  m.  äamaeh 

Z.  P.  D.  A.  XXVIII.  N.  F.  XVL  20 
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[und  aU  mci|i«r  kauiuiannschaft 
enüedigi]/ 
1$  ab  der  köiiig  ilm  «ihi  hkü  er  Um 


[und  gute  wolioung  ,ibin  natlien]* 
und  er  befalil  scme.tochter  Mi  bcfp 

schicken, 
ob  sie  sich  dazu  woUl«  ventaben, 
dass  sie  dieaeoi.kif  nte  Bis  p0aeter 

schickte 

30  und  ihre  salbe  ihm  nicJii*  vffsegle, 
er  wäre  ein  scivr.  k  ra  o  k  er  iiieiiieh.' 
als     das  pflnster  en^j^fienif«  war  65 

ilirii  nirltl-^  nütz.  ' 
40^  t  das  tal  «it'r  jun^frau  loid, 

gleich  sandte  sie  ihm  ein  anderes 

pdasler, 

da  ward  wukr  der  junf^li  atj  gesagt, 
dass  ihm  ilire  ai-znei  :»diädlich. 
ft  d^  dachte  die  juii^rau  daran 
und  die  antwort  darauf  sie  also  tat: 
Sielleidit  ist  er  mit  einem  giftigen 

geacbosse  vcrwnndeL' 
und  ^e  sandle  üm  ein  pllMter, 
wovon  er  gesund  sein  mochte 
10  [und  zu.  seiner  früheren,  sesnndheit 

gelangen  konnte]. 
XIX  So  .mactee  Hin  die  juagfraui 

gesund 

und  Itrachte  ihn  mibgrofser  mühe 

zur  gesuudlieit. 
und  als  er  diese  seine  uol  ühor  wnnd» 
[iiud  los  wurde  grofser  unruli»%] 
15  unterdesscu  ,  eoLslaud  eine  grulse 

leuerung 

und  hungcr  in  Irland  [zu  ihrem 

»,  *ileudj. 


das  geschah  von  ilirenii  7.wange; 
denn  sie  durften  mit  sdiiflen  nicht 

Cahren  in>  ihre  «lande, 
der  könig  besandle  dab^r  «seine 

mannen, 

damit  sie  ihm  data  lielent  20 
ivna  er  Inn  sollte^  oder  was  das 

beste  Ydüre; 
denn  vor  bungemot '  alaf  b«ii 

viele  ieute« . 
und  ev  sagte:.  ^TMet,  wie  dae  4äA 

soll  sein, 
dass  wir  dieses  hungors.ies  wer- 

den  könntra' 
da  ward   ^rrmiiim   kein  nu'nsrh, 
der  Gniitn   kiumte  liegend  eiuea 

rat  |zu  daukej. 
da  sandle  d(T  köni*?  um  TriHlram,  5 
den  so  weisen  iieneii. 
und  ala  Tristjram  su  hofe  kam, 
der  kdttig  von  ibm  anek  rat  nabaas 
was  .er  ihm  dasu  riete, 
damit  acsnYolkdieaer  not  loa  werde.  10 
Triatram  aeiwortete  ihm  diraoT 

frdbliob: 

*goit  sei  dein  lohn,  [ich  will  veden 

freij 

für  diesen  guten,  mir  emeigCen 

willen. 

schicke  eilend  in  das  cngUsche  isMl 

die  dort  speise  kaufen,  |S 

und  ich  will  sein  dir  fülirer 

und  wider  zurück  geleite  ich  sie 

wenn  icli  diese  speise  kaufe. 

ich  will  liiueu  auch  speise  iHdi'en 

zusammenkaufen  ,  wie  ich  am  hiK  20 

•  hgsleu  werde  können/ 


15  für  opatriw  A/»  Hanka  Ut  zu  lesen  spatriw.        19  SB  4^0. 
40, 1  ^  A  1 202.      2  SU  422.  darnach  fehlt  X 1 204  —  6.      nach  5  fehli 
\  1201»,       8  SBZH$.      ti  SB  An,   übersehriß:  da  heilte  die  jungfrao 
Trislrnrh  von  ffrn  grofsen  wuntffTi.    der  Jitnie  ahschnitl  ist  aho  in  A  1217 
zu  sHzHi.       12  Sn  MSX   darnach  /ehit  X  1220.       nach  13  fehlt  \  1 221 . 

ir»  .S7/  i:iO.  n  SIf  VM).  X  Vn\  ist^ncher  zu  lesen  d.  q.  von  dem 
getwang^e.  18  ob  nicht  ihre  lande  vom  C  misv erstanden  wurde  aus  fr« 
lande?  41,  1==  A  I  232.  Sit  V^0.  \  X  VIX^  mtn-  vach  D  hrrtmlcllen 
(gutes  fehlt  II)  der  rätes  künde  gebin,  aber  wie  laulete  123ti?  ji-dcs falls 
nicht  sOf  wie  Lichtenstein  will.  10  vgl,  P  20,  IS  umb  sein  und  des 
landes  anligeodt  not.  nach  12  fehU  Xt244.  13  5^403.  damaek 
fehlen  Xi24»  und  47.      16  f  SB  349. 
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der  küoig  sagte  sii  den  seioea: 

'das  ist  ein  billiger  rat 
und  kann  uns  sein  uui/licli. 
42, 1  um  uns«*  aller  not  fahre  weite 
in  jents  Ind  tber  das  nieer, 
mi  WM  MhidLe  getrciia  UdMRf 
wir  sdncken  da«  geld'  hin' 
S  XX  Oft  BtliiB  er  riMdM  von  4m 
kdnigB  M, 
nahm  sein  mkmmi'*  in«  die  hindi 

XU»  iduflSi  er-  gwigw  -  . 
dann  segelte  er  nach  Eogtaüd 
[nnd  nahm  mit  aieb .  tillMr  n^d 

weil  ihn  dorihin  deC'  kitnig  ge-> 
<«an(U  fiatte 
10  I II  od  er  seli)st  geruiimiahren  wollte]* 
und  als  er  nach  EngInnJ  kani^ 
da  fand  er  einen  kauf  mann« 
der  ihm  half  zu  kaufen 
und  auch   seihst  begann  er  zu 
besorgen, 
jene  l^anblen  aiciMrlidi, 
er  nnr  kanfgejaehJlfle 

ein  sie  die  apeiie  wgericMel« 
[da  il^ierien  aie  nielil  linger]. 
er  b«IUil  ihnen  etshÜB  au  fülleni 
B  nnd  er  eelbei  begann  am  nfer  an 

stehen 

4Mt  1  und  hiefa  sie  vor  sieh  fahren, 
indem  er  sie  dann  ißlhsli  einbnien 

wolle. 

und  ?iie  ftegannen  ihm  zu  »buken, 
so  riilireu  sin  afich  ohne  zugew 
5  vor  i>Kh  m  ihr  land, 
indem  sie  Tristrnm  lurücklicrseu 
am  ufer  stehend,  '  < 


[und  nach  itim  so  <;chr  vorlangend]. 
Tristram  gern  am  uier  blieb 
[bei  dieser  Stadt]. 

merke,  wai-tun  er  das  tat.  .'  10 
dann  setale  er  äch  auf  ein  anderes 
sehill» 

die»  war  aus-  Hartes  land 
[nnd  sdgdvte  da  nieht  langer]« 
in  aein  land  er  wideiMrle 
nnd  damit  viele  Mden  er.  ^dieb  15 
kürstab 

sttrAynatalfor  der  atariiilandeCe  er 

zum  gestade,         ■  ■ 

gerade  zu  der  stunde, 
als  srhnn  ein  jähr  vergangen  war, 
da  er  sich  weg  gewendet. 
Ktirvvpnal  erblickte  ihn  in  der  20 

Sluutk, 

wie  er  ganz  unil  gesund  aus  dem 

schifle  stieg  m  ihm, 
da  erkannte  ihn  Kurweual  [,liegann  44,  t 
.  ihn  zu  begrürsen}, 
nnd  vor  großer  frendn  begm  er 

zu  weinen*  * « 

ein  boleiUet  a«  dan.könig«  aah 

aebnalligkeii  > 
nnd .  verbfindein  Sim  diese  naeb- 

richten. 

den  beschenkte  der  k$nig,  5 
dass  er  bis  zum  todedatvon  mncbte 

reich  sein, 
der  könig  gieng  gsgea  Trialram 

Ii  0 raus 

iiiul  mil  einer  menge  lento  bewill- 

kommte  er  ihn  liebevoll, 
Tynas  bewiUkonimle  ihn  und  das 

ganze  königreirh, 
so  fraucn  wie  alle  männer;  10 


42,1         1256.  SR'My.i.       \  SR  ^71.    darnach  frhUm  A  rir.i»-^68. 

5  überMckriftr  da  rüülele  sidi  rritilram  nach  England.       13  ÜÜ  Uil. 
14—  IG  SBm,      ,17  Air  431.      20  SB  431  anm,  1.      4S,1  =  >¥im 

3  daztt  fehlt  im  C  (h  r  rpijnvpri.  nach  tlrm  deuttehm  zu  schliefsen  war 
fs  nur  ein  fHckver».  'J  i>^/.  //  I  is'.»  mrrck.  12  SU  \tl.  darnach 
fehlen  A  1292  und  93.  nach  15  fehlen  wie  in  l)  die  vtrte  A  1295 
«ntfOft.  19  .V^  431.  dMtiek  fBhit  XVm.  SO  «rl*  190«  von  stoot 
an.  44,  l  =  A'i:u)C.  .s7M22v  darnaeh  f  hlm  Xn^M-^^.  2  SB  U4, 
darnnt^h  frhhn  \:U2  und  13.  3  Slt  MiW.  in  <liescr  zeile  fehlt  die  A*»- 
rufunff  auf  die  tiutslln  in  X  1314  als  ich  das  laü.  4  SB'iS>i.  darnaeh 
fehU  Arno.      nach  8  feklM  JT 1324  mtd  «9*  >   9  tdieabe  ßUt  m  ' 

20»  . 
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litod  jeder,  Mr  dM  «iMiHa,> 
dass  *nMiraiD  gelcMDMi  war,  war 

davon  froh.  :>  • 

TristraiUy  der  ta>pCev€  maiiii  . ' 
war  m  alte«  anadnaa«  ais^ai^gcs. 
15  wohiD  imiiier  er  m  tumai  ritt, 
oder  wo  er  &um  kämpf  hatte; 
da  tat  er  imaMr  -si»  aich  lur  dm, 
dass  er  der  baato  giraaniit  war 

[ohne  lüge};- 
dem  küniY'f*  wnr  er  so  si»hr  Ufh, 
20  diiss  or  seinetwegen  nicht  zit  heira« 

teo  verspruchen  h,itfe. 
er  h.ille  sich  gedacht,  Uass  eit 

Tii-'tr.iiii  den  herm     '  ' 
woUie  [ur  sich  iiaben  an  söhne« 

stall  .  ■ 

4&f  1  und  ihm  sein  küuigreid)  übergeben, 
dem  begannen  sieh  die  harren' v« 
widersetzen, 
'  Hatto  ilmi  vidmals,  [daB»>«r  tita 
den  irost  aeinen  berrai  md  dem 
landa,]'  d*aa  er^aid»  ein  -i^ib 
nehmef  '  "  ^•■^ 

h  die  seinen  numnen  gexieme, 
und  die  mit  ihm  einen  erben  hätle, 
damit  er  nach  ihm  dis  erbe  erhalte 
und  das  künigreich  nach  ihm  vter» 
walte. 

4^1  i  der  könig  heftig  dagegen  stand, 
und  K'oin  weih  er  nt4imen  woUle, 
da  wr[:(  II  .heser  sarhe 
kam  Trislrani  in  ueid. 
h  das  war  ihm  nicht  gehi>hn, 
denn  e<i  ward  ihm  in  die  äugen 
gesagt.       '  '    '      ■  '       *   ' ' 
audi  meinten  die  anderen,  es  wäre 
aein  neid^ 


XIIii'iBahaij>  giengen  die 

und  Ircnnde  - 
einea  tagea  -von^dhrfc  den  kdnif  10 
und 'nrahaeni 'den  lVialiim  ont ' 

aich  daatt| 
d»  Iba-tek  'ala  -aoeh  tlMiBdig  den 

köhi^,       •  •  « 

da6s  er  da<<!  um  golt<*tite 
[und  aidi  selbst  dazu  rate], 
dass  er  ^ine  fran  sicii  nehme  Xh 
wie  er  .im  besten  stp  wüste, 
der  köQig  ihnen  dafür  eine  InM 

bestimmte,  ' 
dauiit  er  mit  Überlegung  antwortete  47, 3 

ihrer  red«:  *    "  >  ' 
diese  rede  deuchte  sie  gut^ 
dass  er  •  ihnen  antwortet«  weise  s 

worle;    "  '     •    '      »i    '  » 
denn  früher  ohne  tlherlegüng  ^glo 

cf  tenier,' 
daaa'er  nicht  nehmen  weMe  'ein 

weib.  '  ' ' 

und  -«abier  ihnen  ««rka'iideh  t 
»  waftM^''. 

was  er  darin  wollte  tun, 
da  H.-vfs  der"kt>nig  selbst  aHekk,  10 
viel  gedenken sich  machte^  < 
wie  er  sie  daeu  brächte  gut, ' 
dass  sie  dieaer  rede  ein  ende 
maehlen, 

und  dass  sie  ihn  fni(  fnodcii  lu^'l^'n  ;  ■  i 
denn  er  woUli<  k* me  Iran  nehmen  15 

(durchaus  nu  hi  |, 
es  wäre  ilnieri  iteb  mler  leid: 
(das  w  o  H  f  R  der  könig  uichl  Um}. 
unterdessen  begannen   sich  zwei 

achwalben  t .  •    .i  - 
in  beiben  und  m  tniillüi'  in  des 


dam  der  kinig  kein  -weih  nehme  . 

uibd  ihm  das  land  fthepfebe.j*'  (mit  sehr  groAem  aome] 


I  <  • 


90 


14  tlostogi'ustwj  i/ttdeulel 'würde,  ekre^ati*»Jt«n\  ,  .  1\S  nmsckreibunff 
von  A  1335  zu  strite.  il  SB '611.  W  ubtrxehriß^  da  «ollte  atch  der 
kflolg  wegen  Trittnini  Dicht  verheiraten.      45,  I  ^  A  1342.      %  SB9§l^ 

5  Sfr^r,'^.           S  SBMU.      46,9—48,17  j  a'/*Ä*360  anm. 
48 J  «=  A  135(1.  ^Ä377.         7iaeh  b  fehit  X  1354.         «acA  }10  /ehU 
AI  35V  wie  in  IL       11  SßTiS.      nach  12  /)M  X  Vm  (u 
Ib  SB'61H.       47,3  =  A  1365.      rfiM^f  lO/MÜ  Al^H  .  .  lOi 
fehim  JK 1382-46»  ^  20  SßW*  •     i  /   1  / 
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der  koBig  .lofori  aii  idBeF  hmd 


und  fttnli  es  aurli  sdir.  i 
Ii 'das  war  einer  lraueii> 
•agte  da  der  köoig  m  sich  alloinf 
*niit  de!fi  \\L'rde  ich  mich  ilver 

Av  r  Ii  r  <'  a  köoneii 
«Uli  die  irau  isiU  ich  von .  limioi 

verlau{,'en, 
deren  Imas  ich  höbe  jelil»  ■ 
l'j  [und  das  tue  ich  ohne  Eweüel]. 
itJi    weils,  dass   jene   sie  nicht 

werden  gewiuaen  kiiimcu, 
asd  itaroh  diei«wiU  idi  raicft  iknv 


■  r 


aie  smd  meinem  oefleti  gbbiiit«! 
;  mI  cr>  ein  guter  geselle  ist  mwä 

M  abv  dei  bin  idi  aicher  [er«!}]  ■  ' 
ich  lasse  ihn  nicht  keimiMiikMtt 

if^eod  einem  schaden, 
19^1  er  aber  wird  mein  königreich  haben 
mmk  vdne  •  manne«  tnässeanihii 

iinterlao  sein. 
11^9  da  knn)  [^orlliin  Herr  Tristram 

and  Ulli  ihm  .inrh  iihiTiclHT  hprr. 

ein  fiir>l  Iieganu  den  li^omg  zu  er- 
mahnen, 

da?s  er  ihnen  ühLwüH  moj^u  geben, 
u  K  er  dbnkc  über  .st-ia  köni^reich 


ifitfJMllie  leb  sehr  gerne, 
wenn  ich  •  b»  aber:  nichl  bahan 

könnte  vielMehty-  . 
s*  will  iob  keine  faa«  gewinnen, 
so  bage  ieh  lebend  aeln  kann.* 
XXI  Da  begannen  alle  an  fragen,  46,  i 
wcbihe  ivatt  das  micble  aeia 
oder  wo  an  Hin  en  erUiekt, 
daas  er  sich  sie  zu  nehmen  dächte, 
da  sagte  der  könig;  'iob.  sage  Mwh  6 

sicherlich, 

dass  ich  nirhi  weib^  {an  weiclieiu  i3|18 

üite  M«;  ist].  \ 
sie  anlworleten  darauf: 
'er  maclit  dus  durch  seine  iislige 

rede, 

und  will  uns  so  dtivoa  uhhi  lu^^tiu  1 
lund  eine  königin  wiU  er  ukht 

nebman].' 
aietedetea  «uler  einander  heimlieb 
[■nd  dann>  abeinU>  öflentlicfaj, 
dass  dies' Tri« tr im s  achnld;  t 
denn  «hu  diebto  der  kttnig.. 
und  aieisagtan^  *tr  hat'des  einn 

grofse  Sünde, 
[dass  er  dun  darin  mnebt  eine  w 

zögenmgj 
und  dass  er  ihm  das  nicht  gönnt, 
(iass   sein  knni^TDich   miL  einem  10 

crht'ii  wäre  beseUt.*  \\ 
doch  sie  häUen  gerne  das  veri 

iionmien,  '        '  , 

Wüher  de^  kün^s  bände  dies  haar 


gonommen. 


[von  seiner  eJire,  heiiaL  uud  ^«4ej.  er  sagte,  dass  dies  schime  haar 

l&  der  könig  aulw  orlele  ilmcu  eulTallctt  wiir  zwei  sdi walheu  £u 

danfafc'"'-*'  'lijd«  ]it«  ••»!> .    \t      einer  seiti' '  • 

'ich  habe-  d*  baar ••eiher  :lrau,  [dai>  ata'  begannen  darauf  au '  dtnktai,  t& 

wieset]   ••<!  '  indanu  «n  sagtenc       aoUen  wir 
«nd  dan  -tagd  icb/  emdi  obnnlrbg^-      die.  Icdn  g^innent' 

[dass  in  meinem  herxen  juehis  und  der  küng  begann*  idamniF  an 

Ueherea  ,iatj   „«  «liesUhent  v. 

4g.*« \;ri39)ll.      8  59978.  •        59378.      17  59  43*1.  ' 

20  Sa  122.       47,'2  <f<»m  entsprechend  Wär  X  1401  nach  D  hertusteJIen 
und  sie  indtin  im  sin  nn'lirtnn.        4b,  9  »  A'1402.  SB  378.    seht  /rhU 
amh  in  ^1^6^,      14  SB  646.'     nach  t9  fehtt  A  1412.      21  SB  iU, 
Unutk  fehlen ,    441^—20.      22  SB^m.      46,  t  ^  X\m, 
^SBM.      0,im.Xim,'    «199353.      13-19  A9'379  mufAMi.!. 
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dass  er  ohmfrau  Hterliett  wolM^ 
'  weoB  sie  ihm  niclit  die  Trau  ge<* 

Winnen  köMieft. 
20  XXIIl  TriilTMi  sagte  gleieb  damif: 
*ans  wekhem  gründe,  tönig, 

liist  du  das, 
(lass  du  dir  nicht  ninimsi  eine  fnmt 
50,1  (le^^hnlb  reden  seiir  deine  mauneo, 
du  iiisi  dies  auf  meine  bitte  und  rat. 
(und  milgulenisinn  und  ohne  streit) 
will  ich  ihnen  das  zu  wissen  gtflwu, 
(  dass  ich  das  nie  ralen  wulltCi 
dass  du  keine  frau  uetiuiCiit 
und  nacli  dir    meu  eri>en  lastevL 
hl  dir  die  Ii  au  lieb, 
von  «1er  jetzt  die  rede  war, 
10      heilse  nur  eiu  schitl"  hciadeu 
und  dazu,  was  ich  brauche,  geilen ; 
tdi  wilt  ea  deinetwegen  ton 
vnd  will  auf  der  weit  weit  auelien, 
ob  gau  dies  geruhe  au  würhen, 
\$  und  sie  aaicb  wo  laaso  flndeo, 
gil»  wir  das  haar  [dieaer  firau], 
damit  iah  «unter  andeM-habe  ein 

untcrsclieidungszeicheo, 
wenn  idi :  dorthin  eimnal  hemme, 

wo  sie  wohnt, 
[daas  mieb  diese  saehe  so  oiehi  }tm*» 
wirrt). 

30  denn  sei  dessen  wol  sicher, 
dass  mein  sinn  zu  dir  rein, 
hXpl  und  ich  dich  liehe  ans  aller  kraft 
mehr  nh  jcniaudea,  glaube  imFi 

heh»'r  lierr. 
da  sagte  der  kouig  sului  l  daraut : 
'polt,  gib  dafür  ^rofseii  lohn/ 
5  uud  es  Leialil  der  küuig  selir  ge- 
schwind    •      [riisleles  sdüflf 
SU  gewinuen  ihm  ein  guLi.^eH 
und  hineiniragen  invdassBlfaei  was 
I  er  moehte  veriangeni .  •  ' 


oder  was  er  fiehr  woHte  befehlen  j 
in  aHmn^-dem  iWar  «  erhört 
[in  keiner  sache  vemaddiangl].  lO 
der  schafiier  Tyne  so  genannt 
HefatelB  ihoi  «in  volk  gvtgirtbicl: 
für  liundert  rttler  rüstung 
hiels  er  trogeo  io  dieses  schifl. 
auch  war  du  schif  wol  beladen  H 
mit  gewande,  mit  goU'gann  sag«»« 
füllt. 

Ar}  fuhren  uul  hcrru  Trislrain 
hundert  ntler  [uißhl  mehr  oament*» 
lichj, 

und  dicsu  waren  aus  des  iiönigs 

ni:iiiüen 

[und  andere  aus  seinen  eigenen  I0 

freunden  |, 
sdiälxc  nahm  er  mit  sich  ^euug. 
Kurwenal  hieb  m  daa  seUff  «ein 
.  pfierd  f üfatei 

4a  tiefiicn  sievom  gestade  das  schiff,  62,  i 
Igott  weifs  wie  es  ihnen  dort  giengj. 
XXiTSinenMat  Cuhrenaie^df 


nichts  andwesäihnmel 

sie  sahen, 
flästraas  hef 

»agtc  ilim: 
f  ich  befehle  dir  bei  deinem  leben,] 
dass  du  nach  hrlsnd  das  sdiiff  nioht 

wendest; 
denn  ich  wurde  dort  uu^süen  das 

leben  verlieren, 
und  er  sa^'te  /u  liuit  juifen]: 
'  wu  liai>uu  das  vernommen  aU-  10 

gemein;  ' 
dass,  die  inil  schiffen  duiiluu  kauieii, 
da^s  sie  ihr  leben  vicridren.  > 
wir  sollen  suchen  eine  fte 
und.dwi)hfiitt«D  «siachiedene'  lin^ 
•der. 


20  kiß  iM.    Ubersohriß :  da  fuhr  Trislram  auü,  um  seiufiii  köuige 
ein  w^ib  izo  soeben.  —  auch  in  DiAXb  ste  aMmi^  •    imcA  2^  fekUn 
X  t43ft  und  39.      50,1  —-^1440.      2  A'14ll  tßuss  mit  II  und  PJ4,<> 
lauten  i.  t.  d.  d.  den  r;U  min.         l  Slt'M'.)  unH  nnm.  'l.        »i  .S7/ 3.*iU, 
Mck  9  fehlen  X  144«>  mtä  47.       2U  — öl,  2  Mi  MüJ.       ^Jl,  i  ^  X  14^7. 

8  SB  980«      IS  wol  fehU  H 1471.      fuiph  20  /^^hltm  Xli7a-75. 
21JSi9d&0..     fi%l«;rU76.      n«ih  A  ßhim  X  im  tmd 
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ik  wobio  imiiie^  luu  dM  sebitf  kann 

trage  D 

oder  unsere  pfer<l(r  bnngoii; 
Tii^Ucii-ht  ihss  wir  (lieseo  glÜGk-*- 

iictien  lü'i  iTwarlen, 
an  welchem  wir  Jir  IVaii  ♦;rliljckeu.* 
danti  erhob  sidi  cm  slurm 
2U  uud  eiu  £»ehr  grofses  gewilter 
uDd  D  ahmen  das  schiff  initgcwak 
umd  irieb^B  «s  gerade  gegen 

IriaDd 

1  ao  das  gesiade  gegea  eis  tlfidlahe», 
in  dem  Trirtnai  gebeiH  wurde. 
9€h^  wie  wer  er  deshalb  äagslttcfa, 
ala  er  sieb  da  acben  betnerbtet 

b  wd  ab  es  tag  wir  nach  diteer 
nacbt, 

TTatram  m  seineB  geseUea  began* 

za  sagen: 
'hier  ward  ich  geheilet, 
ich  furcliie.  il  iss  ich  aUer  Ireade 

werde  leilifi; 
tiiM  Ii  (liiiiket,  wie  mir  goscliaii  lieb, 
lu  >»)  \Mtlcf idhri  mir  hit'r  aucli  leid; 
ileuii  es  ist  liicb  die  :»UtiL  dtii>  kuuigs 

von  Ii  Und, 
[des  weisen,  reichen  uud  mächligeD]. 
dednlb  denket  ihr  alle  dam, 
«■d  iigead  Mi»  weisen  rat  findet, 
Ibwie  wir  könnten  von  da  hinweg* 


dasa  miisien  \ 

nun  tut  das  alle  meinetwegen 
nad  aebweigel  alle  im  achiffe  all<* 

gemein 

und  lasset  mich  s|irechen  allein, 
Ift  [glaubet  mir,  dass  es  schon  kein 
trug  ist,] 


ob  idi  könnte  irgetMl  leskemmea 

durch  list 
und  Trist en  unser  leben  [and  tu- 


^'eiubüi] 


XXV  Ali»  der  köni^'  früh  aufhland,  i 
bald  er  deshalb  sieh  erziirule, 
dass  ein  schitrüo  nahe/iir  >>ia(it  kuin. 
(liul  vi  »dudlc  dar Uuudeu  uiarschall, 

[sehien  boten}, 
dass  er  bald  dorthin -teile    -  ^ 
und  den  acbilileulen  die  fdbe  nad 

hüada  abbaue.  . 
er  durfte  das  anders  aitbt  laasea, 
nuMbm  es  im  aän  lieb  odter>lcfd^ 

[es  moste  das  sein].    -  .  >  • 
und  er  gieag  darlliin  am  itfei^sM  '* 
•  scbiIKi 

und  erregte  da  den  -fremden  la 

groftcs  leidv 
er  l)(>r;^hl  ihnen  heraus*  ania"dem 

und  wollte  iboeu  ihr  leben  neiiniea. 
da  bat  Tristram  den  niar>»chall, 
[düss  er  schicke  seinen  knerht 
zu  dem   konigc,]  iiiM  er  einen  15 

becber  nehme, 
einen  goldnen,  den  besten,  den  er 

beben  konnte, 
damit  eie  dem  iköniim  aein^  rede 


um  wulebe  eache  eie  bieher  g»^ 

kommen, 
und  sie  unterdessen  leben  liafse. 

der  marsebell*  tat  das;  * 
denn  er  yßr  diu  duam  sebr  ehren- 

haft. 

da  gab  Tristram  den  goldenen 
becber  ihm 


22  SB  Mi.  ;i^l497'-90  ata<^  (auch  fyt' P2b,b)  atu  inierpolaHon  mu 
Ditd  warf  in  recht  kein  trlant.      b3, 1     A'  1500.     4  SB  »HO.     5  SB  424.* 

r»  Sfi  XVl.        8  Vf,rl.a/nn   zu  V  1508.    (f  /ifucifigl  die  unf^/firfn'/t. 
5i,  1  "  A  1519.  SB  a62.    uöer^chrifi:  da  erbitcKlv  der  konlg  von  h  taod 
CID  schiff  bei  der  Stadt  und  hiefe  allen ,  die  darin  mßtesa ,  Hände  und  füfse 
abhauen.         5  SB  360.  '      K»  SB  380.        nach  12  fBhl$  X  1530. 
K     l  »  i'/?36ü.       lö  kufljk  hri fit  hier  'der  beeher' :  offenbar  fin  germa- 
nach  It)  fthU  A  15^4.       17  vgl,  7^25,20  dein  kuni^'  sein  led 
ze^ai^rii.       19  m  dieur  teile  fehlt  A1538^  darnach  fefUt  AjL54Q. 
aaeA  21  feUt  X1544. 
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(«nd  redeit      ihm  niBACherlci 

rcdej, 

6§,  1  iodeun  er  sagt«:  '«wöU  gOBOf  ««B 

sind  vvir 
uud  alle  ^'eiiu^'  reiche  kaiificute 
und  sind  au^  Euglaud  dem  laade« 
und  wir  liürlen  iiianclie  rode, 
5  dai.s  wäre  grofse  teueruug 
lu  (liest^m  [uud  nu^a  uui  dieiie^J 

könii;reicU.    .     <  ' 
darum  liabea  wir  eifrig  beUdeu  . 
uiuere  achifle,  habeo  von  aUem 

•aul^eladcn. 
xwülf .  an  d«r  >aihl  «nd  mwerer 

schiffe, 

10  «iMltdB  kihtti  wir  «U  mutre  babe. 

und  darum  habea  wir  una  iather 
gewendet» 

da  wir  meiuten,  wir  euch 
daimli.zu  daukc  läieii. 

da  begcguclen  uuü  viele  iüUle 

und  sn^leu,  ddüm  »ie>ge[iagi  ifäm 
ans  diesem  laiMl«;.  • 
15  oliiie  /iwmi'iii  »le  uiib  ba^ifu, 

weuu  wir  hichur  käujcD,  wir  wur- 
den das  lül)en  verlieren. 

XXVI  Da  beguuueu  Utrdidi  in 
klagen  •  [jamiüuiUf 

uud  ihreu  üchadcu  herzlich  zu  he^ 

den  sie  von  dieser  reise  geuaoHiieii, 
20  da  sie  'in'  diese»«-  laud  •imiHnea< 
mochleu«  •>    .  • 

Kidelst  fa«rieken  ai«  'siah  dariiuif 
(6^  1  und  U  ten  dnurleU  uMer  einander, 

dass  äwloose  fin  bttdiera]  warfen; 


[und  (ha  belbräCftigieA  aiedwcii 

Ulf  urteil 

mochl  es  f;ut  sein  oder  Itösp,] 

auf  weu  V4MI  uns  das  uagiucii  6 

Ilde, 

ilass  der  gleidi  mil  seiueui  m  Intle 
rühre  oiiuo  m'^ern  m  dieset»  iaud, 
und  daää  er  verbuclie» 
üb  er  irgendwie  ersänne, 
da^s  wir  iu  fnuduu  kduoleu  her-  10 
fahren 

iiawml(auf[undsicberw«gfahRB]ft  . 
meine  genosam  Ucgtja  aof  den 
meere, 

da  amf  miflh  das  looa  fiel,  hin  ich  in. 
dem  nagluakc 

darum  bille  diesen  reichen  köuig, 
dat»  er  uu3  verlängflM  unser  l«be«t  19 
ich  will  ilim  iu  kurzer  zeil  atthnngen 
speise  und  andere  aadie,  was  ich 

werde  können  tragen, 
auch  saget  liuu  meinen  uauien, 
dass  iiti  htufse  lkauJurys  Uo  hm  u;k 

f,'enaunl|. 

da  war  der  mai  sdiaü  w  u  1  sicher,  20 

was  er  sagte,  saj^c  er  watir. 

und  er  be{^'auu  dies  Uuu  kuui^e  tu  bl,  l 

erzäUleu,  ,     ,  . 

Wie  ihm  disr  kayfamtn  hefaU  att' 

vcrkindfla. 
XXVU  Da  togen  sie  vor  dieser  borg 
diese  gaste  und  hatten  sorge 
hts  ttber  mittag -förwahru  6 
da  sagtft  einer  au  dem  anderen; 
Soli  einer  von  uns  lebend  bteiban. 


55,1       ATI 545.    »«  dieser  zeile  fekUm  X  lö4i>  und  47.        2  i'gl. 
1.549  Richer  k.      ^  Pt%,1  und  sint  kaiiflefll  von  En(;eIlaod.    ia»  und 
in  D  15S0  gehört  aUo  in  den  texL      7—»  SB  361.  beladeo      hief  im 

(f  t^rf^^rhrn  durch  sspiiuwnli.        10  Sß  duruach  fehlt  X  1556. 

1^  SH        ('ine  spur  noch  in  // 1558  gedauchteu  fronten.       13—16  5^452. 

17—66,  ''S  SB  861.       17  überschrfß:  da  redele  der  weise  Tristram 
mit  (Ifiii  inarsehBli,  dSM' «ie  veriSagerong  des  leheiis  hätten,  ^nuch  ^1565 
ftn  afiscfmift.    dir  fnf-^-r'tdfn  'rrrxe  lassen  sich  auch  im  C  leicht  heileti 
durch  eimetzung  von  wu  stall  t<ie.       20  SB  !32,       56,  1  =  XI 570. 
trnch  2  fehCt  X  1572.       V.S  SB  432.       14  statt  proi  bei  Ilanka  lies  protoz. 

20  SB  »6».      57. 1  =  1 588.      2  SB  403.  damaeh  fthU  X 1 500. 
',\  Sit  flhfrschrlft :  A:\  wvixWU'  Ti  isli  nni  h«'i  drespr  bnrp  Irlands  Mt 

7M\\i  iniityg  der  auiwuri.    auch  D  1591  hat  hifr  einen  abscAnUL 
5  SB  432.      6  Sß  36U. 
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ewig  in  Iriud  gofuigM 


dann  knin  ein  maon  gej^angen 
10  XU  Trusiraiii ,  sagle  iluu  so 
fou  «  intm  dracbea,  Sarpaiad  gi^ 

uaaul, 

[dass  er  sciiliimuer  al:»  der  teuicl 

um  vieles,] 
und  er  sei  der  verdcriMir  diedci» 

[uimI  dieses  ganzeu  Undes,  das 

wUsc  gol^  .  , 
tt  iiiid  er  begann  ihm  te  flicbertiok 

sa  sageo, 
fror  inmer  ihn  duifle  beildiett 
umI  gönnte  ihm  goli  dies, 
dasserüberwäUligedieMn  efibliin- 

men  dracbcu, 
dem  Wellie  der  köntg  seine  leckter 

geben 

ai  [als  \vnil>  uud  die  hälflc  de»  könig* 
reiches  vermachen], 
da  ward  wider  ulTenbar, 
dass  dem  Tn^>l^uul  [da»  gar  nidil 
furchtbar  war 
1^1  und  d:u>5  der  weise  utaauj 
war  aller  lapferkeil  v«dl. 
«r  gedaciilu  bei  :»ich  und  ^agle: 
'ich  wül  wagen  mein  leben 
5  [uiMl  will  mich  deshalb  der  uui 
ualenieben]»  [freien 
elb  ich  kdnme  meine  genen^n  be^ 
Wim  tode  [und  von  dkeer  grefiien  nol 
und  w>o*  mancheilei  arittil]. 

'9^n  SBm.      12  59346. 


(dm will  ichgulwülig  lieber  tan!;] 
denn  es  wird  mir  euch  au  sterben  10 

lieber  sein 
im  kämpfe  mit  dimem  echlimmen 

wurme, 

als  du.vs  irh  hit^r  otiiie  kampC  wurde 

sduuahljch  j^etuiel, 
gleich  inorgeu^i  sehr  früh 
spiiir  1  lisluug  ward  iugenchlel; 
mil  Jiciii  j  Lisleleersich  liich  lig  xu  15 
uud  nll  dorlliiii  sehr  tapfer, 
und  wie  er  war  ein  tapferer 

mann:   

deithin  litt  er  auf  dieieo  weg  ailihi, 

[keine  biife  er  mit  sich  nahm). 

da  anf  dem  Xdde  erldiekte  er  einen  20 

andren  mann 
dastehen  und  auf  ihn  warten  mil 

fleils. 

er  irable  wir  steh  sehr  surk 
seinnn  weg  [wie  er  gedachte]      59»  1 
und  änderte  es  durchaus  niclit. 
uud  er  erblick  tu  einen  mann  laufen 

[aus  dir^ier  not], 
zu  dem  eille  er,  was  er  kuauU, 
eri'a^sle  ibu  bei  den  haaren  und  bft-  6 

j^'ann  ihn  zu  tVa«;»'ii, 
voi  sveiii  djiu      eilig  .>ci  in  Uuleu. 
und  es  sagle  ihm  der  w  a  1  d  ~mene>ch, 
dass  Uuu  diese  not  täte  ein  drache 


der  dieses  hind  verbrannte' 
und  viele  leute  darin  su  gnmde  10 
ricbieie« 

n  vgt.  P21,1  in  dm  kflaiffkreieh 


werc,  der  w Astet  des.  1U  serpand  /r/,lt  // imX  17  .Vif  380. 
j't  A')f,mi  war  nach  D  keriustvllfu :  di  i  koniiig  (vgl.  II)  woide  im  gebin. 
//  und  Ii  haben  den  unreinen  reim  rieiiie :  gebin  bmeitißl.  vgl,  auch 
P21.5  «fem  wÄlt  er  sein  lochler  «eben.      21— 58,  18  .Vff32t.  328.  336. 

58.  2  ^  lölO,  kmeJuMäk  i  3.  13  Sß  362.  20  SB  3B1.  viml- 
leiciil  fand  C  in  seiner  vorlttfie:  nf  »ifm  velde  sacli  hr  vir  (vunfi  Tn:Hi  — 
ood  euiL'ii  vor  den  andern  skiu,  die  hii-lteii  an  emer  warte,  wuvun  er  die 
erste  teile  nitM  verslatid  oder  sufälUfC  überspranf^.  zur  3.  2  vgl.  P'll^  10 
uDder  den  cMier  die  andern  eeir  fOrkanien  was.  ^  dies  häi  aiUrdings  seHtm 
dfn  ^{ftn  verwisch  f.  zu  hrmrrken  ist  dass  C  19  die  transgreMtivformm 
blfliend  und  wartenii  im  plitrai  Uehen.  59,  1  am  A  1627.  ä  üUvr- 
tehriß:  da  sollte  Jrjbtram  mit  dem  draehen  kämpfen  und  frafrle,  wo  er 
Iba  fienden  soUle.  nach  3  fehU  iflOSO.  5  i9il«l2»  .  10  foiD  16.')6~3B 
Hfr  d  luie  in  den  Isiide  vel  vorte^t  lielte  nuiSM  noe4        eeAle  HuaH- 
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*der  koniinl  mit  grofsem  tone  hibt 
'  und  will  üaH  leben  aebaieii  aUen« 
lieber  lierr,  lass  uiidi  leben, 
das  soU  der  liebe  gou  bolohnea«* 

15  er  liiol's  ihn  vor  sich  eilen. 

ubit  es  begann  ihn  der  lield  za 

fragen, 
\vn  (heser  draclie  liefe, 
[tljs^  er  iliiu  ihn  immer  zeifjej. 
LT  lulii  h"  lim  gegen  diesen  tlrad»en. 
20  und  es  sagle  der  jtingliug  jiiog: 
*iob  wiclvB  au  diesem  draclieu  kämpf 
[weon  ich  Dvr  wüsle  wdiio]. 
1  geh  du  vor  ach  ood  mMÜi  dflM 

'  vod  selbet  ntim  vt  in  seioo  h«i4 
Speer  und  schwort, 
«nd  ab  dies  Tristram  erfahr, 

wo  der  drache  gienge, 
b  da  rill  er  in  einem  tiefen  tale 
und  stand  still  (und  faiUe  goU  iii 

seinem  wülen], 
bis  gerade  der  lichte  tag  kant. 
da  .sprang  auf  den  berg  der  beld 

waeker. 

ab»  der  drache  Ivaui,  stiefs  er  den 

Speer  auf  ihn, 
10  ins  er  «lul  viele  stucke  zersprang, 
so  verbrannte  ibm  Sarpand  der 

dfiohO' 

sein  gutes  pferd,  [dass  er  alleiii 
staDdj  [starb, 
de«,  es  da  unter  ihn  attf  der  stelle 
[weshalb  er  viel  übtes  litt)* 

16  SU  fufs  lief  auf  den  drachen  der 

held  wacker 
und  verwundete  ihn  mit  dem 
Schwerte  sehr. 


dem  allerbesten  faUerMharfeten  — 

man  iiäif  es  Ihiu  nicht  mit  rotem 
gold  beialtit  — ] 

wie  kein  mann  ein  so  gutes  hatte, 
[mit  dem  man  so  hauen  konnte].  SO 
denn  rasch  v  er  Ii  Igle  er  den 

drachen 

[und  v{'r\vuDdete  ihn  mit  dem 

sefnverle  an  der  M»ile). 
es  konnte  vor  ihm  nichts  t>eslebcn,  61,  1 
|es  musle  alles  aus  einander  gehen], 
da  nahm  berr  Tristram  den  sieg, 
4oeh  es  kam  ihm' dies  teuer; 
denn  von  dem  feuer  dieoes  dnohens  6 
war  er  beinahe  •  10 'tode  gebranai* 
dann  schnitt  er  ibm  aus  dem  räche* 

die  nmge  ' 
und  steckte  sie  in  4»  tasohe  (iD 

den  beuMl]. 
und  es  wandle  sich  der  heid  suoi 


damit  er  von  dipsc»ra  brande  mcht  td 

käme  m  scfKuIni, 
da  ward  der  held  so  verbrannt, 
dass  er  davon  war  wie  eme  kohle 

schwarjt. 
dann  f;)iid  er  ein  i>iunnlein: 
dareiü    kiucli   der  %vundert»re 
mann, 

fiirclitend,  dass. er  da  seilte  4ett  IS 

tod  nehmen; 
denn  ihn  begann  schreckMoh-  die 

rustuhig  SU  bNoneuv 
schon  ttdret,  wer  die  wareA, 
die  auf  pferden  auf  dem  feUe 
•  standen: 

das  war  der  schaffner  des  königs. 
der  nahm  rat  von  seinen  mannen,  20 

\ 0  Sß  382.  20— iO,  2  SB  :\ ♦>().  «0, 1  // 1 fi4».  44.  1  SS  362. 
halC  nicht  das  cchle ,  so  war  doch  II  1<'40  zur  t^xtherstellun^  zu  bt>~ 
nutMn  (iach  veriesem  aus  Dä«b,  vgl.  (JF  xix  *.  i.xx).  9  SB  MA.  dar- 
mekMitm,  X  1652.  53.  nach  10  fehlt  X  1655.  11  —61,  12  .S'tf  322. 
mm       nach  \b  fehlt  X\^^.       16^^/^371.  darnach  fshU  X\^U 

61,  1      A' ItUl  '.,    /  3  übrrschrift:  da  lödl**to  Tristram  den  St|w 

paufl  und  ward  von  ihm  sehr  verbrannt,    darnach  fehlen  A  16B5.  66. 
nach  6  fehlen  X  1670.  71.       nach  8  fehlen  X  1674.  To.        10  ÄÄ340. 

16  5/?  403.  X16S3  war  nach  H  herwUtUfllen :  daz  wdpen  \\k\e  i.s.  r. 
1'^/.  /'2'^,  :i     darnach  fvhlrn  A  1084.  «5.        17  AVnGI.        nach  frhlf 

X  iöbb.       iU  ^Üß  433.  darnach  fehlen  X 1690  und  92.       20  /  ü^2. 
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im  mH  ibn  da  wartn  nt  doii  felde 
(und  ihm  rieten iiaeliieiiieiiitrilleu], 
ttftilMt  «r  dorünii  m  4m  [(otoB] 

dradito  litie  i. 
luid  Mch  ilo»  iiages  dve  «choM. 
dotftm  liu  aath  d«  Maffacr  mit 

iOBCfu  Schilde 
gegen  deo  drachen  und  ml  semem 

scbwerle. 
ftuDtl  er  begann  grofiw  cdrg»  Mi 

iiabeo 

und  Tri»tni)ni  spuren  nactizu^t  hcii, 
bis  er  bekänoiert  lu  detu  felseii 

wo  der  dracbe  lul  lag. 
zurückkelirend  sprach  er  also  zu 
»eiiieo  mannen: 
lo'üaäs   ich   ihu   eri»dilageu  liabe, 
sprechet  dir        <  [gott/ 
ead  .ich'  mache  eudt  alle  gleich 
dae  vef»|»riclien  sie,  4mm  sie  es 

wnttten  Um  gern.  • 
X&VUI  Da  atreiiien  m  «Ho  darnach 
iie  finden  den  eh  Theten 


taarmählMn, 
loefaler  wolle 


nie  ihn  das  leben  nehmen 

woUleo,  .  ■ 

wenn  aie  ihn  wo  lehalid  konnten 

liDden. 

und  da  sie  iha  oicbl  fanden,  sagten 

sie  alle  offenbar: 
'er  utt  gc'töt«  !  voA  dem  dnchen 

schmählich.' 
"der  feige  srhaü'iier  tiicinit, 
20  da»ä  er  ^cltou  dadurcii  aller  Hol 
ledig  war 
und  gieog  iu  dieser  zeit, 
wo  derkdnig  war  auf  desi^en  palast, 
Ity  1  und  liegauu  ihm  zu  saguu  diu  lu^e, 
er  diesen  dradien  gelötet 
[treulieh]. "  i 


und  er  begann  1 
dais  er  dun 
gehen. 

er  ^eb  ihm  darauf  die  antwert,  k 
dasB  er  ihm  d«e  aUee  OrflUle. 
aber  ddp  honig  wioUce  gerne  aicher^ 

bdili'gelnimen, 
werden  drachen  mochte  erschlagen, 
da  aagte  der  treülose  schaffiaeri 
*das   wüien  wnnderhare    nadn  lo 

richleo, 

dass  ich  dürfte  je  sagen 

eine  luge  [und  dies  als  Wahrheit  er- 

/lihleo),  |kiini{^  so, 

und  ilatnil  l  e  u  s  e  h  L  e  <t  «leo 
dass  er  glatiJUf,  «:»  wäre  w<<l)rhi'it. 
da  bi'i^aiiü  il'-i  k'  iiig  diese  inalue 
»eihsl  seiner  tudiler  sagen, 
dah^  dei'  scliull'uer  (M^in  dieostmaun] 
sie  von  ihm  erworben  habe  als  frau. 
und  er  begann  olleii  su  sprechen 

m  ihr,  • 

dai»  er  iie  solle  haben  aur  fkan,  n 
und  sie  ibn  könnte  gerne  nehmen; 
denn  er  hebe  sieh  nlehi  geTurebtei, 
••'dieicn  draehen  lU'  tdten« 
es  aögerte  darauf  die  juogfrau  nicht  64,  i 

XU  antworten: 
'Mnig,  vatorl  dn  lumnat  das  wnl 

gbuben, 

dais  er  ihn  selbst  nicht  gelölet { 
denn  er  heg i eng  nie  ewe  tteh- 

lißkeit. 

ivie  dtirfie  er  nun  diese  niaoneslat  fr 

verriehlea  ' 
und  den  wilden  dnn  lien  bestehen? 
lass  jetz.l  deinen  i^rJanken  fahren 
nnd  vernuuni  die  wahriieil  recht 
und  sage  dem  guten  knechte, 
dass  er  bis  morgen  laahe>  deine  Irist.'  tO 


so  tat  der  könig  ihm  das 

22-62,  b  SB  m.  68, 1  ^  A  1698.  13  SB  362.  437.  «6«r- 
McMfft:  da  suchte  der  sehaffoer  Tristrsm  so  eracidsfen  om  die  junfTfiae. 

evrA  7/1711  hat  <r/wn  a^tthniti,       16  .S7r3«l.    darnach  />AA  XMli. 

gg,  I  ^  ,\  1722,  äifftet  t'prf  war  nach  II  hrrzustpllm:  uod  ssic^^te 
kn  mit  IngeohfiU  naeh  2  feMt  X  1724  .  6^,5  —  68,  16  5/^323.330. 
an      ar  «rJ36l.      iumA  g  fehU  X 172S.      64, 1     X 174S,  21 
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[uBAfkeiiieianliiForCtfalk  er  danuf]« 
dann  begara  4m  aobiffner  ddi 

könig  zu  mahoeo, 
was  er  ihm  venpcochei,  du^  iff 

ihm  woUa  flrTüIleu. 
IS  das  war  ihm  zu  hörea  Uüd ;  i 
denn  er  sollie  sie  nicbt  so.laoge 

nun  vurniliiiiei  das  alle, 
wie  mil  iMibr  ^Tofser  list 
die  juugfran  izaliia  das  erfuhr, 
20  ob  er  den  dracbeu  erschlug,  sie 

zu  IV'iuieuys,  ihrm  kaauuercr, 
dass  ihr  die  pferde.  wärea  heniAi 
65»  1  [wetin  es  mür  wird-meifen^  «ebr 

weoD  ef.4clu>ii' lag: würde«  - 
m^nogfittM^  iWer  kimiiMrlraif, 

sie  aagiet  ' 
'[ob  der  scbaifoer  deu  draclien  er** 

schlug',  das  wcifs  ich  ttiebl^J 
5  doch  wiU  ich  das  «elbal  moi^fefe 

sehen, 

wie  dieser  drache  erschlagen  wäre.* 
per  III i  niB brachte  iht  itm  dieplerdc 
.   .       Iruh,  . 

üui'die  er  uiil  Br  niu'enenasichsuljele. 
und  sie  riüeu  iuu  gau^  iiuimiiub, 
10  (wo  »lieser  dradm  lüg]. 

die  juugirau,  de^»  köui(;^s  rcioiit: 

toclitcr  : 
▼erfolgte  da  Triatrams  spur^ 
[uad  alft  sie  dieieUNr  gaK  erMiekie,] 
sagte  sie  zu  BrangeneiMt  uluieiiiig- 

lieb]  •     •  '[giii» 

tft  *aieh^  .wie  War  -dica  pted  bcadda- 
auf  dun  hiolRr  getannMen  >war  der 

heldenhafle  uiann, 
der  den  dracheii    ist  and 
(und  ihn  des  lebeiu»  beraublej. 
doch.uDs  ist  das  wol  bekannte 


80  beeehligt  muk  bct  iMa  dl 
pflwde  nicbt* 

woher  er  immer  gekomoien  ist  '  i 
der,  der  hier  gerittea  ist, 
der  hat  diesen  drachen  erschlogco  ^S,  l 
[und .  ihn  seines  lebens  beraubt].' 
und  es  ritten  gleiob.die  junginttea 
dorthin, 

wo  des  dradien  lütor  leib  lag. 
da  fanden  sie  eiuen  äoliUd  gut«'  b 
vom  feuer  sehr  vnrbrannl^,  '  " 
und  sin  koiwlen  n^cU  meiner  lai  be 
uicht  haben  emc  uulei-sdn'idnug, 
[wessen  schild  das  mochte  seiu 
oder  woher  er  mochte  dertbia  lo 
•»  k«nneii].     «  . 
und  auch  erblick  Inn  eie  dort 
•  tafatiirerbnwniea.msy  . 
dasa  ^ie  es  kaum  untenehiedin, 
dass' .in  fdieaeni'*  lande  dae  pind 

nidit'Wer 
aufgesogen  [noch  wüsten,'  weher 

CS  gck<»mmen.  wäre).  ' 
und  sie  sagten t  'o  weht  wokin  u 

ist  der  held  geküinmonj 
df't  dieses  pferd  halte  ?  [selten, 
weh  iiurl  w'w  '^rriw.  würde  ich  ihn 
wenu  ich  ihn  wu  Iclieud  träfe  I 
vielleicht  haben  ihn  diese  tredosen 

getötet 

und  irgendwo  heimlidh  be|?raheii.'  20 
zu  Peruicuis  sie  beguuu  zu  reden«, 
dass  er  wollte  das  grab  sucbea, 
ob  er  ibn>  kdnnte.'M  «finden;  •  '  t 
[und  fiiennder  ibli  atgend  fiindeiil  • 
daaa  er  dafür  ein  grofaaa^eMlhenk 

erhalle»   .  .   i> 

aitt  ivfUie  iftn:  reieh  machen» 
[da»'  ep>  ihr  nöste  dafür  dankett|i  * 
da  e Uchte n  sie  ihn  -adir  lange» 
[bis  sie   suchend  zur'  eette  »aus 

einander  hefep]«  • 


nach  13  die  warte  sinen  hereu  in  A  17tt3.      ,.,1S  übenchriß:  da 
wollte  die  joogfraa  Izalda  daftbio  fabmi,  wo  der  dra^.  encblag rp  war. 

.     22  5/?  371.      65,2  ^  A  1771,  .-/j  4:5.       W  SH  W},       \\  SB  7,11, 

//3)t).3.       nach  ^  fvhlrn  X  HOS.  99.     ,  Ii  ÜÜ'i^ 
darnach  fehlen  X  1806.  7.      ö7, 1  =  A  IbiT,  M  63.   . .  ;   -      .    •  i 
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dann  lief  ßrnngcneii.i  dnilm) 
zum  siinipf«',  da  wo  Tri«ir,Tiii  h>i. 

10  da  erblickte  dia  die  juugtVau 
bald  '  [gold. 

iumI  sab  4»  beim  kaditeBd  ivie 
M  kitt      dortiM  x»  »in. 
QBd  fiia4l  Hm  noch  lafcendi  ' 
n  ihrtft  fraii  sts  mAvt, 

IS  [kciae  fcnogening  sie  tat]  > 
nad-M^ni  ihpo'  *ieb  iHiliedteien 
•  1iflldao:>0eAMBdfla     «  -  «.i 
und  ^ar  sehr  ungesandi .  . : ' 
dämm  eile:  twldf  %\i  ihm, 

<  (ivcan  du  ibm:.§teaadhäl<9öinMi 
willst,] 

20  obwir  ihn  irgoridwin  lioilen  könnpn 
[lind  damit  sciaa  gcMmdheil,  .ver«* 

lantrrrn!. 

C8, 1  <l«*r  Jiiugfrau  war  dios  sehr  lieb 
[und  ouf  alle  weise  war  ihr  das  an- 

f'enchro].  ' 
und  nl^  ihn  die  Jungfrau  eridirkte, 
ieprartg  sue  /.ii  dun  sehr  bahl,  ' 
5  seinen  helin  band  sie  Uun  i  irom 
kupfe  los 
fami  niiiiiäraar:*lniid  wbalid  liia 
*'tmm  wimdan]. 
da»  hdne  'herr  Triatraai        l  " 
da»  dies  jongfraiieii  wären,. 
und  fir^  sie«  «eAaU»  )t . ' 
II  ■«  in  ümi  gehomiMn  nieM.(auf« 
MidNüd 

und  wanim  sie  zu  Uiw^N^^^^mb^ 

wäre»]         1  1  <d»i.i» 

uad  iden  b«lni  •ibni  fon* köpfe fl»<* 
fMoimen. 

die  jung^'QU  ilim  da  anlworiete: 
'bah  komo  furcht,  das  wisse, 
l&dass  dem  helui  dir  wird' gegeben 


und  von  mir  splhsi  bewahrt.' 
sir  zng  von  iimi  seine  röstcmg 
bald  ohne  7Ögt!rn 
und  Ii  eis  das  uiclit  so. 
sitt  rief  ihren  kämmerer  den  lieben  20 
und  sngte:  'fSkre  du  dwMn  man/ 
s(a..Mlker  n»hiii-  üiiid  rOatung« 
üad  .Bit  giragcii  «t  üpi  in  «die  «»»t 
atadl^''. 

und  sie  belkhl,  dass  ein'r^iies 
-«wlünl  wfn»  >> 

da  badete  sehr  fröhlich  die  jongfraa 
dioMtt  holdeBy  nüdalboliestricfa  sia 

mit  laoerer  alle  seine  wanden.  5 
da  ge wand  er  uiff<^r  seine  farlic.  . 
als  sobon :  det  bald  f nsUrani ,  d&r 

t.Tpfprp  [stand, 
wider  gewann  seine  krall  und  ver« 
ohnr'  7vvpirH  deuclilo  es  ihn, 
dass  dies  die  Trau  wäre,  i  die  er  10 

suchte.  '  " 
und  als  er  sie  erkannte  an  dein 

haare,      •  :  '    i  • 

begaun  er  luinniglicli  zu  laclien  in 
:  <id«r  keiL  .    '  ' 
das  erUidtle  die  jiingfra«  reieh 
ni4  biegaBn-s«  rtdan  ^Mlbat  m  sieh 

solche  werte:  /i> 
*ieb  habe  *«twas>  getan  töricht,    '  » 
wis>UiiBi«tollfeidh't  sdban^,  dass  ich 

•tais^nnwaisa, 
aberi<ich  kann  das  aidit  ¥antaban,' 
was  ich  ihm  sollte  niefar..tun^' 
»ufser  e#  wokllse  das, 
dass  ihm  jemand  sein  schweri  ab-  lo 

wische, 
des  wäre  er  wo)  wf^rf, 
[dass  dies  sein  schwer t  gereinigt 

wärej.' 


>  S\  lAnvMwIaixßi  ds  bnd<  Braogeaena-  IMstiam.  .  €6,  1  JC^  1832, 
^s99.     '  nach  15  tM4  f»>uf  lÜ^  «0Of#s  ond  sprsdi  in  1S45. 

17  hfpr  ist  bei  Hanka  siatf  on  s»  Uten  »»n.«».  22  Sli  4(il  flarnaeh 
fehlen  A  lböl.  32.  4^,  1  *»  A  lii&3.  übt-tMi  hrtlt:  da  bieU  die  jungfrau 
THatrabi  «kr  bad  hereiteB.  3  SBm,  im  4  /Mttr^  1868.  noM  h 
fM  A1802.      8  50  302.    i^rf.  dazu  J»n,  11  zu  seinen  krefnen  käme. 

11  SlUTl  (itirnaeh  J'i'hhv  Xlsf.S  — 70.  VlSB  m.  \{\  hit^ 
ut  nach  der  Sir»  h$.  im  C  %u  lesen  uemüdie.  21  il^M  '^i,  \  iübii  ist 
nmeh  H  wm  ktm:  d.  i.  d.  hell  wal  wert.     im«&  22  /«Ur  JTtSSt.    '  • 
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70, 1  m  nabiii  ites  sebwert  glddi  und 
bcgüDB  es  SU  wisdieii. 
(und  als  sie  auf  dasselbe  eifrig 
blickte,] 

da  sah  sie  an  einer  scharte  dieses 
schwerles,  •  . 

dass  dm  Tristfam  ohne<  zweiftl. 
*i  and  sie  legte  twr  seile  das  sr  I  w^^rt 

mit  grofsem  jammere  griff  in  ihren 
boutel, 

zog  lieraus  dieses  Schwertes  stäck- 

dien 

uml  fügte  e<;  in  des,  sciiwerteS  lücke* 
(In  ont{  wiiste  sie  das, 
10  dass  dies  Trislram  ohne  xwoiM. 
XXIX  Sic  sagte  zu  ihm:  'du  Ui&t 

Trislram. 
obwol  du  erschlagen  hasl  den  Sar- 
pand  allein,  • 
M  an  wiM  .es  doch  dir  nicht  •helfen« 
dass  du  konntest  Ton  da  mit  dem 
leben  davon  konunen« 
16  du  mnst  hier  ohne  sweifel  "ent* 
gellen 

meinen  oheim,  und  auch  Job  selbst 

will  das  melden 
nnd  den  konig  .wül  ich  selbst  gegen 

dich  bringen, 
[dass  er  selbst  liier  dich  sehe]/ 
Trislram  spnrh :  "dalusttlii  übel." 
20 *du hasUlocli  mir  nicht  gut  getan.' 
''ich  gldfibe,  dass  ich  übel  aicl)tg<H 
tan  habe"  »      •  ' 

71,  t  'hast  du  nielii  nieiAeo^  ohcini  ge« 
lötet?* 

'es  war  mir  doch  von  ihm  grofsc 


<c 


not, 

*du  selbst  besaUst  diesen  mann«* 

"mit  welcher  Utl** 


'mit  deinem  lieben  leben.'.'  5 
''das  ist 'bei  uns  nieht-hi  der  süle, 
dsss  inap  jemandemdas  leben  nchnc 

um  leben/' 
'doch  dn  mnst  in  diese  sitte  treten« 
nnd  kh  will  sie  dieh  anersi  lehren/ 

''ich  !no  (las  sehr  ungern."  tO 
'ich  weifs      wol»  [aber  da  mim 

vielleicht].' 
"wolan  ,  erlass  mir  diese  not." 
'bis  kh  rnchc  meinen  oheiia^  den 

ehrbaren  mann.^ 
<las  tili  keinp  pii  I  p  fr.in.  ' 
'aber  ich  lu  es;  denn  leb  bm  iiaise.  15 
"wärst  du  gut, 

würdest  du  wo!  (Inraii  deakcn; 
denn  idi  hin  m  demam  bade  nun 
und  habe  von  dir  schwere  fesseln, 
nnd  wer  mich  darin  erschlüge,  72,] 
würde  aehia  ehre  «w  ig  amh  «mit 

dir  nicht  gewinnen, 
nnd  wenn  du  anch  daia  brichIM« 
[ewig'#ürdeu  dn  die  aefaaside  nicht 

'  verwitaden].'' 
'ich  achte  nicht  auf  die  sidiande,  f 
ich  will  immer  nUdien  meinem  ohsim 
nnd  will  schicken  zo  meinem  wtter 
nnd  dass  dn  da  bist,  will  ich  sagen 

ihm. 

dir  hilft  kdne  Ust,      |»lr»s  lehrn. 
du  imist  tiir  moineu  ohfiin  ^'fhen  lit 
Br;Mi  ji  iir  ii  I  ni  der  zeit  zögerte  nicht 
'  zu  Isouunen,  [gellen, 
gerade  als  sie  wollte  zu  «lein  vater 
diese  goltt^siiebe  kanuiierfrau 
brachte  sie  mit  mühe,  dass  sienicbt 
•  tsohtis^  zum  sehlreigfil. 
so  begann  die  jnngfsau  heftig  zntft 


Wemeo 


70,  1     A  m^-j. 


SB  381. 


S  SVMOO. 


11  iilttrschrfft-  da 


erkannte  die  jungirau  iri^tram  an  dem  Schwerte,  di(ss  er  ibr  den  oheim 
cncMng.       91, 1  «rXl905v      8 .511390.      14  #19*6  doch  fiM, 
16  jS^390.   äamath  ftüihm  XXW  (von  dm  wwHen  sit  ir  sd)  tW 
(war  ane).       Iii— 72, 4  SB  72, 1      \  192S.      2/'«n#  tp»  H^rron 

in         10  «Md  34,  7.      nudt  4  fehlt  A  1930.       1  6/^362.      g  Ä  liii^ 
war  nach  ff  hMntMIm:  md  wü  «agen  d,  d.  b»  bw      10  <S#36ft. 
%t  SSmt  md  anm,  '■   15  X\94A 'umr  mtek  D  kfnMstdkm*  die  joasr 
Iraowe  säe  wciocte. 
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lutl  v\  ollte  es  ihreoi  vaier  zu  wissen 

Um. 

Üidugeiiena  tj^ann  zuc  frau  zo 

sprechen : 
'willst  du  ihn  ums  leben  briogco, 
nnst  du  dafür  viel  fastsn 
Bndi  lumM  diese  schaBde  nidA 
»ehr  ▼erwinden* 
|i»d  «8  tpnch  die  kammcrfraii:] 
weon  du  ihn  nen  seines  lebcns 
heiaiifaet: 
t  so  halte  er  doch  viel  leid, 
als  er  erscMug  den-  schidlichen 
Sarpand. 

dieser  hetr  Triitran  ist  edel  ge«* 

boren 

und  j«'4jlicher  sache  so  vvd!  würdig. 
5  du  bedenke  Wül  in  (i('in>;!ii  innlp: 

wt'nn  mich  iteine  uianuen  aiie  von 
ihm  luukänicn, 

so  k  l  II  niest  du  ihm  Heber  verzeihen 

als  das»  du  neluucsl  zum  uiaujie, 
der  nicht  lieb  ist  deinem  sinne/ 

die  Jungfrau  bedachle  sidi 
MI  und  tat  dartif  ipiidig. 

sie  yteffßb  dieses  benliche  klagen, 

hefsld  ihm  zu  bringen  nene  Ueider 
und  teuere  steine. 

Brangenena  ihm  die  kWKder  hraehte« 

und  ak  er  sicli  die  kleider  anzog, 
tt  da  war  er  sehr  frende  erweckend 
an  seinem  sinne. 

(dies  kleid  erwählte  er  sich  lieber 
als  ein  künit/rrich. j 

da  erst  drück le  dte  juogfrau  wahr- 
haft liebevoll 


ihn  an  sich  lifi/.lich 
und  'gien^;  in  dieser  zeit 
zu  ilircm  valer  [auf  seinen  pulasi.  20 
üueui  vater]  sie  sagte: 
"ich  weifs  dies  ganz, :       .    • ;  •  74, 1 
wer  den  Sarpand  erschlagen  hat, 
deiiLsohaiber  hatüm  niehesleiiden/' 
'bat  er  das  nicht  getan?* 
**keineswegs  dnifle  er  Ihn  be-  ( 
ateben'* 

'doch  das  Win  er  durcb  lengtn«* 

Schaft  beweisen,, 
mit  vier  mianan  will  .dr  das  veiv 

sicbem, 
die  sind  seine  dienstJeate' 
*Smp  jeder  von  ihnen  tut  aeinen 

willen. 

willst  du  dich  auf  sie  veriasseii'i  10 
ich  weii's,  dass  er  es  nicht  durfte 

versuchen, 
'weifst  du  das  sicher?'    <  ♦ 
"ich  weifs  es  ganz."  • 
'gestatte  könig,soll  der  deine  gnade 

haben, 

der  den  sieg  bringt  zur  Sicherheit?*  15 
"wahriich  er  bal  meine  gaade 
immer; 

weifst  du^  dass  dieacr  ist  ii^dwo 
hier?* 

'er  ist  hier  nahe; 

wiUst  du ,  dass  ich  ihn  herbringe, 

warte  ein  wenig.* 
"beOehl  ihm  vor  mich  zukommen.'*  2(1 
'und  soll  er  deine  gnade  haben? 
"was  er  mir  je  L'ft.-m  Jiat,  •  7&.  1 

das  habe  ich  ihm  alles  vergeben. 


20  5/7  345.  78, 1  MoUte  en(sprecf,m  X  10  48.  2  SB  403.  darnach 
fehlen  V 1  'J.')«).  M  .  4  >7/  :s^V.\.  H  SB  'M':^.  '.)  inx-r^chrift :  da  erbarmte  sich 
ItaMa  über  f  rislram  und  verzieh  dun  den  gruU.  —  aiteh  die  Sir.  iu.  tmt  hier 
«Smm  groftm  onfangtMmkAm,^    ^OSBAm.  danuekfkklm  X\9^l,9L 

nach  IZfitkUXMl*  ebenso  in  D.  —  A  1968  lear  herzmteUen:  do 
(Ue  cieider  an  sich  nam.      lA  SB  390.       Ib  das  ceeh.  chtitcn  mtsfrnrfri 
dem  lustsam  in  AldlO.      19  SB  19  A1972  itt  mU  ki  %u  ieten 

«Ddgloga.  74»,  l  mm  X\9t4.  SB  m,  3  A  1916«MrP  «lAb^rMi^  das 
hii  nicht  getAo  dtn  zage«  S  As«*  mid  im  folgenden  habe  ich  die  »u 
beginn  der  rede  und  '^fi^fftr^de  stehenden  wörtt-r:  kräl  (der  könig)  vnd 
Mfloa  (die  Jungfrau)  ausgelassen.  6  SH  'MS  anm.  3.  nach  1  fehlen 
Ä  1980.  U  <dai  web  ich  nicht).  9  vgl,  i'  3&,  26  war*  er.  will« 
19  SB  m     96»  1 »  X 1992*     X  MOai.  iimme  ^aa  ftkU  üT  198au  . 
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lieber  valcr ,  küsse  mich  jetzt 
unii  damit  bekräftige  dein  ■  ver- 
sprechen.' 
b  so  tat  auch  der  kdnig  oliile  Kdgerii 
'  i'  und  gab  der  Jungfrau  •seinen  mund 
■  tun  kitaeii« 

da  aagtft  die  jungCnm:  Vel  nhrl 
dass  oline-  gefahr  der  hdd  kann 

vor  dich  gehen.' 
docli  lassen  wir  das  bis  morgen, 
10  und  du  rufe  zusammen  alle  Insnnen 

[und  riller], 
dass  ich  Tirin^e  diesen  beM  for 

du  wir*;!  scIk  ii,  dass  er  reden  wird 

zum  kaui)>fe, 
auf  das  Ifhen  deinem  sriiafl'nor. 
und  diirrh  scidäge  swingt  er  ilm 

dazu, 

15  dass  er  selbst  das  muss  bekennen, 
dass  er  dorthin  nieht  durfte  «eben, 
wie  der  wurm  «tarb 
oder  wie  er  aeiii  ende  nahm* 
XXX  Da  sandle  der  könig  sogMch 

^ '    seilte  boten  - 

30  ai  den  hemn  in  Seine  länder,  da- 
mit sie  kämen, 
[und  befahl  ilinen  allen  zu  kommen 

zum  hofe]: 
den  herzogen,  grafen  (und  allen 

nnd«»nj  zusammen]. 
76^  1  il.i  tat  der  srliafVner  aucfi 

uii(i  Kdiiekte  naeli  seinen  freuDden 

[mannherlnt]. 
i  .«..er   dachUi,   dass  diin  drr  kiinig 

wollte  geben  seine  («K-Iiler*. 


da  kam  i  na  neber  sdiöne  jünghng 

zum  hofe: 
das  gescliah  den  anderen  morgen.  & 
Tristram  war  heimlich  in  der  feeoie- 

nata 

[das  könnt  ihr  wol  gNnbeli,] 
dass  Tristram  wolhe  gern  «ic  K«r- 

wena]  sprechen« 
daher  bat  er  Fsrmenis  den  kk»-> 

merer, 

dass  er  dortbin  laufe  anm  schiffe  18 

[zum  meere] 
und  rttfe  Knrwenal,  [Tristranw 

dienorj 

und  ihn  lierfiihre  mit  andern  [ohne 

ihre  sorjjej. 
dorthin  lief  Pereni«  mit  eile, 
den  Kurweuai  am  ufer  lieuii  lui-e-re 

fand  er. 

Kurwonal  liefs  das  keineswegs,  1& 
kam  bin  und  besprach  sich  mit  dem 

herren  manelierlei  dinffe. 
da  befahl  ihm  TMram  wider  m 

geben) 

seine  geseUen  auch  m  bitten, 
dass  sio  seinetwegen  Uleii  den 

dienst 

und  kämen  alle  früh  ohne  zögern  10 
in  des  könl|pi  saal  und  dort  sifte« 

und  mit  niemand  nidits  re«lete0j  77, 1 
und  anlegten  das  h  p  «;  i  e  r^ewand, 
[ths  sie  hallen  könnten  als  das 

leiMM'sle,] 
bis  sie  ilin  seibsl  sähen  komiiien. 
'denn  wie  irh  es  verstehen  kann,  6 
soll  das  koinnien  zu  ende. 


1  .S7M22.    tlirnach  fehlin  X  JOWi- 2001 .       5  SB  v:v.\.       10  vgl. 

1^^  nynitn  all  man».  11  halC  widrr  rinvifil  gesiolitc  xttill  gerichte 
^12006)  vn-leten,  oder  isl  das  die  mkte  li-mHY  12  i'^"/.  P'Mi,  l!l  autf 
ein  vermessen  streit.      16  ^ü3Si.  imÖiH  vu  Imi  hled^ti  statt  hledati 

Itei  ffrntkii.  10  SB  ■\'M.  übi  rsi  firiß :  da  wollli>  (!pr  ^^rfinffnrr  d«*s  koni^s 
todilcr,  indem  rr  va}»fe,  dass  rr  dc/i  drachen  ergclilagen  habe,  auch  Ii  hai 
nnen  uLseUmU.    darnach  fehlen  A  J2t3.  t4.        20  herren  //  20l6. 

darnach  fehlen  X  203«.  31.  12  trotzdem  auch  /^20:ts  vrrd  ande'  h»xt, 
ist  dfiri^Tt  hi^'  doch  wol  verderbt.  13  SB  'M3.  2(r  \  2047  ist  mtt 
H  XU  lesen:  und  77^  \  SB A\^,       2  entspr.  A  2(M*0.    hier  hat  C  die 

vtrtB  ^wrMtt,  wn  re(m9  au  »kalim,  n^l  B  2050*^52.  '  Mek  ZfiMm 
X20öd.63.-    6  he  spNck  f«iU»  iri056. 
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yfam%nen  wir  «nsgiMndtl 
XX Xi  Als  Korweiial  wider  kan, 
wmd  .XrisMm  w>lk  gleich  erfuhiv 

II  was  ibaeii  entboten  halto  ihr  hcrr, 
4*  mar  von  ihnen  znprsi  gou  getoiii 
nnd  sif  frfMJlf'ii  sich  sehr, 
che  hprmn  Tnirprtcri  nii-lif  !nngp 
und  It'  i t     tPii  sicli  jm  üjrer  sehaarj, 

ü  ilorlhiii  luiiifn  die  ausnrwHhllcn, 
[an  denni)  w:ir  luandi  teuerer  sieta]. 
ihre  nianiel  uml  rörkc  ' 
sciiiuuuertGQ  vuu  Uuifdi  gesldae: 
an  s\c]i  hatten  sie  auch  • 

IQ  seidenes  gewan«!  maocliefflei. 
wer  MScItte  das  aBaa  «rdUen^ 
vaa  für.  imrea  fonvand  aie  midilen 
haben! 

T^t  tett  wia  daa  allarbabta  war, 
in  irfead  einem  lande. das  teaehilet 
danil  wwea  dieaa  herM' 

bekleidet  [an  allen  seilen]. 
&äa  braehten  m  aarli  •  Tristraai 

ihrem  herrn 
teuere  kleider  [ihm], 

rinss  all«^  das  sn^'f»'n, 

die  die;;  gewand  itotrachletm,  •' 

d.is<  n'w  in  d.T^-  bud  Irland 

XXXll  lia  kninen  dioso  «fiisU» 


in 


«Ips  künius  sanl  sichnrlirii. 


da  setzten  sie  sich  .lul  batik 
.sitLHam,  und  alle  Rchwiegeni 
ti  ond  daa  tat  an  «edtshalh;  [hatten, 
dem  mu  ihnm  herreii  «ia  da.<i  gebot 
WM  an  ihnen  irgendwer  Mgte: 
eb  jeder  von  ihnen  immcp  in  ba^ 

reitschaft  war«  *  i* 
«ntirdencd*  tot  der  Mig^did  frage, 


aua  laalehrai  lande  jene  wiren*  M 
.¥0n  ihnen  tat  ein  Jader  darauf  die 

antwort : 
auR  daai  anderen  lande  ist  er  ge«' 

tioren. 

was  immer  er  die  anderen  (rsgte,  79»  i 

woher  wSrofi, 
das  koutiicp  sie.üiiB  mdoi  ant- 
worten. 

da  bat  der  weise  künig  i« 
dringend  seine  torhter, 
tla.ss  nie  diesen  tapferen  hffiiioii  5 
führe  vor  d(>D  kotu^,  ihren  vater. 
da  dafam  diese  jongfraii 
an  dar  html  TrisMn^dleaen  harren, 
«nd  führte  lihn*  dorthin  v^r  dfli- 
könig 

fwo  er  isdTs  «nter  graber  schaai).  to 
nnd  als  THstraoi  trat  luden  aaal: 
nnf  ajptahgen  die  .knapi^  nrid 

herren,  • 
die  da  früher  safsen»  i  . 
sif"  lieTsen  das  nicht  : 
alle  giengen  %n  ihm  oiine  xuftem,  16 
{da  gaben  sie  •ihm  eine  liebe  be* 

priif<M!}L'|. 

da  begann  der  künig  zu  fragoo, 

wer  er  mochte  sein. 

ila  sagte  die  juiiglran  rein:  "  - 

'du  must  ihn  zuerst  ku.sseo  aui  20 
den  iQHnd.' 

da  tat  der  könig  uhue  widerstreben 

seiner  tdchler  bitte    <  '  • 

nnd  gab  IKodc  and'aiebefbeit'  ihm  80, 1 

sdbat' vor  ahm  nnd  gegen  jeg- 
lichen menachen. 

mtä  «a  begann  aegleioh  die  jnng^ 
fria  so  reden:- 


8  auek  D  m»  hat  hitt  ehtm  «btehntU.  11  ligt,  P  37«  19  und 
labten  got.      VI  15-78,  4  AT?  Ii/).       \h  Stt  m>.  78,5 

=  A  208S.    nach  5  !'<■!>! f  \  iOMK        7  SB  .M>i.        !ü  ,\  'inv:,  i,f  vtff. 
U  SU  lesen:  also  rechte  tur  g.     \  Ii  uher^ekrifl:  da  kam  Triätrajbii  g«« 
alode  aaf  des  königs  aaaL  aueh  D  aOjOli'  M  hivr  Binm  mhtelmUi. 
14-18  SBZU.      U  SH'^HX       19  SB^i  anm.       21— 7i^,2  SBZH2. 

79,  ;5     A  210S.     t  sß  m.     6  sh4'a:\.     m  r-/.  /'38,2ü  uad 

furete  yp  for  ireo  vatler.       VI  SB -124.       nach  15  /M  n  A  21 20. 21. 
M  SB  382.        80,  1  «i»  X  2128.  SB  433.        3  ükertchri/tt  da  erbat 
die  inagftan  fttr  Trialiam  an  ihiam.  ?atcr  gnade,  da  «r  den  Momtl  ar* 
Khlagen  Jiatia. 

Z.  F.  D.  A.  XXVIU.  N.  P.  XVI.  2t 
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'  'ich  wHl  vor  dir  vichl  «eriwhlen; 

ft  denn  ich  dürfte  dir  nicht  sagen, 
weDD  ich  dies  an  dir  nicht  wttste, 
dais,  was  immer  do  jemandem  ver- 
sprichst, 

du  niemals  dr^s  iindprsl* 
denn  du  lusi  gerecht 
10  und  in  deinem  T^rs|ireci)en  nicht 
listig. 

er  erschlug  dir  einen  tapferen 
mann, 

dem  nichts  gleich  war  unter  der 
•  sonne: 

das  war  MoroU  mein  Ueber  olieim, 
[den  ich  fieVte  iher  alle  frennde]/ 
15  d«  hegaDD  der  köQig  gleicfa  sn 
sprechen: 
'herr  Trislrmn,  das  hann  getl 


•dass  dies  picht  so  geschlichtet 

sein  wird; 
denn  du  hast  mir  flhids  getan 

nicht  wenig, 
dnrh  um  mnin  vei^proHipn 
20  niuss  jrh  (hr  Verzeihung  ge)>en. 
was  iiiMii»  r  i\n  mir  je  getan  hnsi, 
da«  habe   wh  um  meine  toc))Ler 
alles  verziehen/ 
81.1  die  jun«?rrau  sagte:  "das  tust  du 
mit  recht, 
[and  deshalb  wird  goU  dein  leben 

'  verlängern ;] 
denn  er  ist  ein  held  gut 
in'^ller  fügend  und  iat  das«  weise. 
5  wenn  er  auch  meinen  ohehn  er- 
sdklug, 

das  tat  er  «hne  semen  wOlcn; 
denn  nicht  anders  konnte  er  seines 
oheinis  länder 


erwehren  vom  tinse  nnd  der  sah* 

hing. 

nnd  deshalb  ist  er  hergnbhren  üWfs 
meer, 

indem  er  dir  gerne  dienen  wnlite  10 

an  deinem  hnfn, 
damit  (hl  ihm  wärest  j^ewojTf^nnr. 
deslialh  erschlug  er  den  schäd« 

liehen  drarhen 
und  nalmi  ihm  sein  leben 
und  d(s  linljen  wir  gute  sicheriieit/* 
XXXIII  Dazu  antwortete  der  15 

Schaffner: 
fdas  weifs  ich  sicherlioh  gut,] 
dass  ich  diesen  drachen  nnlingflt 
«rschhig  mit  meiner  hmid  sehr 

schwer. 

ich  wnndere  midb^  weshalb  er  snli 

dessen  annimmt, 
[ich  fiinhte,  dass  er  deahalb  in  » 

not  keanne.f 
nnd  er  begann  gleich  den  könig  nn 

hittcn, 

dass  er  ihm  möge  sein  versprechen 

erfüMen. 

da  sagte  Tusir^m  [ilr  r  fröhliche]  82»  t 
mit  sehr  zoiuigem  niule: 
*herr  künig,  er  redet  unrecht, 
[und  deswegen  kann  er  Verlieren 

sejn  leben;] 
denn  wenn  er  ist  ein  guter  knecht,  & 
[anfter  es  heire-  ihm  selbst  Zmek J 
so  will  ich  ihn  sHem  besteben 
und  durch  acbläge  will  kh  dasver- 


dass  er  mit  den  äugen  dort 

suchen  durfte, 
WO  teh  den  kämpf  mit  dem  drachen  10 
hatte.' 


4  nach  10  fehlen  X2t84.  35.      13  aufh  D  2138  hat  moroH 

my      f"'.    rrimfr?7  rn'rfif  urs'jin'lrf Irlich  »«iinn  :  ('>m  17  hier  ^'^f  inof  stnff 

Dcbude  to  zu  lesen  ix  lu'bylo  lo  (daxs  es  ntcfit  väre).  oder  stand  in 
der  vorläge  wird  ll>u?  in  Ä2142  (ttlit  eonjuncl.  prael.}  ?  21  und  22  sind 
•ekt  (9.SB%hO),  ssur  letzte?*  seile  vf^l.  P'M,  \  I  das  habe  ich  allert  nachgelassen 
itn(!  rtrkoreii.  81,1  =  .\2I45.  10  SßAM.  15  avcft  r)'l\:-  hnt  einm 
aLsvhjliU.  10—20  Ä'1/364.  20  bei  Hanka  ist  zu  legen  stjacl»  my  e. 
mch  22  fehU  der  tmat%  von  II:  A2104.C5.  82, 1  =>  A21G5.  3  5^3S3. 
im  äimet  seih  M  km  Hanka  dat  a  (wid)  zu  tilgen.  6  Zmek  HmüeA« 
goUk^t;  kitr  aovta/  «ne  int/H.     S  SB  406.  damaek  feUm  X2t71<-^. 
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an«  deuchte  et  dieser  redle  geatig« 
Iber  im  Mhallber  gefiel  lie  webig. 
4er  eabilher  ipncli'  so  eeroea 

freandeD : 
'ith  mom  mich  mit  eueh  dwillier 

liemten/ 

IS  mit  wem  et  ihn  fllr  gut  deuchlei 
Bit  dene»  gieog  er  in  et b  ieoster- 

chen. 

unter   ihneo  war  einer,  seiner 

mannen, 
der  rodele  m  ihm  also: 
*  wirst  ilu  (lieh  mit  ihm  srhlagen, 
20  leicht  kannst  du  dem  leben  verlieren  ; 
denn  Tristraoi  ist  eiu  starker 

mann 

aod  darin  ist  er  bekannt,  dasa  er 
tif  fer  isl. 

81;  1  danm,  wenn  dn  ditfsen  drachen 
■idit  cracUmett  hae^ 
m  laus  deiaen  kämpf  mil  ihn. 
dämm  rate  ich  dir,  Jiehcr  freund, 
[w»i  ich  kann  ans  allem  meinem 
ebine,] 

%  es  könnte  dir  dann  sein  leid, 
"  wenn  du  ihn  «hne  recht  hestchea 

,  durftest/ 

da  sagte  der  srhafTner  (ohne  trug]: 
'ich  will  mc\M  hahep  mit  Tristram 

(»inen  kaiu^if, 
ich  Itabe  diesen  dnichea  ^fi^ 

lotet. 

20  [wesweiien  sollte  u  h  «bau  ihn  im 
kiMiipfe  bestell  (Ml  ".'  j 
ai»  der  feige  unl  liinea  sieh  be« 
sprach, 

w  allen  mit  hoher .  stimme  er 
bekannte, 

11  w  bei  Uanka  isl  zu  streichen.  vgL  /'40, 9  Der  re«le  ff#daucljt 
sj  all  genug  sein.  nä€h  13  fehlt  jl2t88.  15  wUrvtllmnUeh  ein 
rnUverständni*.  vf^l.  X  2192  und  P  40,  13.  19  SB  383.  21  v<r!. 
I»40, 17  Tr.  ist  ein  starrker,  köner  man.       SS,  1      A'  22«H).       3  /*  .S7/  ;{^3. 

7  Sß  anm.j  434.  üitersckriß:  da  sia|fte  der  ücliaifoer,  da«s  er 
den  Uneben  Meht  gctMtet,  betör  er  mit  Tflsirsm  einen  kämpf  hStte. 
\%  Sir  364  8d  «  A  2218.  vgl.  datu  P41,  17  ond  srheniet  sich 
aieo  eere.  7  fir/  P41,I9  wo  er  hin  kern,  darnnrh  fehlt  XlTl^u 
11  X22!2fi  ist  nach  U  %u  ktm:  der  koning  sie  iofi  du  nicht  v.  10  üher* 
wehriß:  da  «fhuMtle  Ttisinm  den  ttoig  an  die  Jungfrau,  dam  er  sie  ihm 
gehe.  MWA  in  i»32Bl  etil  ahtclmUi,      1$  19  5ifm  . 

21* 


dass  er   nicht   evschhig  dieses 

schindliifcbe  lier^ 
itadem  dass  «  billig  wire; 

dass  der  herr  Tristram  15 
habe  die  jungri  .ni  für  sich  seihst.  '  . 
darauf  sagte  der  köoig  reich: 
Vartam  durftest  denndu  dich  dessen 

unterfangen?' 
den  feigen  ha<:.«;len 
alle,  die  dn  gewesen  waren, 
dass  er  tat  ofren])nr 
seiner  früheren  rede  wuierruf, 
so  dass  er  sich  sehr  sehänite 
und  davon  grofse  schnud»'  li.ille, 
dass  er  je  <laran  ilurfle  titnken: 
und  deswegen  muste  er  verlieren 

seine  ehre, 
da  begann  er  sich  Innweg  tu  hi^-  5 
geben, 

ond  wider  kam  w  nicht  mcbr. 
ieb  kümmere  mich,  dämm  nicht, 

wohin  er  kam; 
[denn  er  hatte  keintaplereshen»] 
nm  diese  jnngfnm  Tristram  ^eh 

kümmerte] 
nnd  ihretwegen  er  den  könig  er*  Ig 
mahnte. 

der  könig  sie  ilun  nicht  versagte, 
da«  war  der  y^Um  beb  l,d^ 

wisse].  , 
auHi  lujlte  er  von  «len  herren 
keiu  iitndernis  uocli  von  mannen. 
XXXIV  Ks  sagte  zum  küqifjc;,  der  15 

lierr  Tristram : 
"^du  mögest  d;uH  verstelieji  .selbst, 
wie  ich  sie  will  nfJimen: 
du  magst  sie  meinem  herm  g(j>npen, 
nnd  ich  will  sie  bringen  ihm. 


20 


84,1 
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20  iDCiMm  lidb^cn  bcnwi. 
er  ist  ein  kiMp  lliilcBns, 
und  ich  bin  iin  iieiiie  jogead 

fähig, 

8&,  i  dasB  ich  noch  niclit  so  zeitlidi 

eine  frait  will  nehmen/ 
der  köuig  sprach :  "ich  wiH-  «e 

ihm  gerne  f^oonen, 
oh  es  dir  Üp!)  »«^t " 
Trislrnro  sagte:    das  weifs  woi 

Kryst, 

fi  dass  ich  Kie  ihm  günne  Iterzlieh, 
*    und  er  soll  sie  hahcn  ohne  zweifei.' 
"ich  fürchte  nur  das  eine  ding  — 
denn  «In  hast  ihr  den  oheim  er~ 
'  ■«ehlagcn,  iiaoh  'dem  st«  üidi 

sehnt  «  ' 

dans  sie  dir  dis  nreht- erneue'  • 
to  und  dies  an  dir  irgendwie  rifehe.** 
gi*r$  ist  ihre  tutend,  ' 
dass  mir  von  ihr  deshalb' nidhi  he» 

gegne  ein  leid ; 
denn  ihr  tai  (1»s  hcwnst  selbst,  i 
das»  dies  geschah •  ohne  meinen 
willen.' 

16  da  nahm      der  Vtinffr  nn  Hrrhand, 
empfahl  sie  TikIimih   leni  hehle, 
Hass  er  die  edle  jni»«,'ri;ni  hrHehte 
mit  IretM'  /n  seinen)  edlen  lienen. 
dn  iialtni  Tr  vUam  an  der  band  [mit 
freuden]        ■ '  ■       '  •  " 
20  die  seinem  herren  gesandte  mit  alicii' 
tugend, 

wie  es  diesem  kSnfge  geziemte, 
die  kdttigiii'  cOgertii'  dann  wenig^ 
86»  1  sie  nahm  einen  tratilf  and  gab  ihn 
Brangenene«      '  ' '  ' 
und  sagte' ihr,  dass  sie«  Ihn  dbH  sieh 
'  nihme, ' 

damit  niit  diemselben  keiner  rilht« 


'aoifgeMannien  dein  <s  cho  n«r  leih, 
nnd'das,  liebe  Jungfrau^  beaobtBwel:  5 
wenn  ineine  tochter  und.  ihr  mann 

in  der  kamraer 
mitsanimeii    werden  .'sohiafen 

wollen, 

[■in  versäume  die-c  nieht,] 

^'ili  ihnen  diesen  trank  zw  frinkea 

nnd  lieifse  sie  nltes  anstrnikciK  10 

das  muRS  deine  tugend  verhüten, 

dass  kein  anderer  ihn  verkoste.* 

(das  gebot  dieser  fran] 

wurde  auf  dem  meere  gebrochen. 

dieser  trank  war  so  zubereitet,  IS 

da»s,  vtelcher  mann  oder  frau  [«id 

oder  wenig] 
vnn  dbm  tnnl«  kosteten 
[ —  davon  hal  die  Wahrheit  iber- 

aengt  — ],  •    "    •  .  '  i  . 

dass  sie  sidh  nieht  tnamen  konatün 
aufser  nmsh  vier  jahlren,  früher  aichi.  10 
wenn  sie  aücb  daii  wdllien  gern 

vermeiden, 
so  musten  sie  nach  einander  in>liebe 

sieh  selmen 
und  liehevnl!  sieh  immer  h"lieTi.  l 
[davon  a  h  z  u  s  t  e  h  e  n  war  auf 

keine  wci<e  nir»|2^lirh:| 
vier  j;dH"e  konnte  sie  dns  IretHw, 
d;iss  sie  sicli  s«>  musten  liel»eit, 
dnss  keineswegs  emes  ohne  das  ft 

andere  ' 
nicht  sein  konnte  einen  ganzen  : 

lag.       '«.*'.      .  •.».. 

w^n  eines  das  andere  ^inte*  tag 

nicht  sah, 
gleich  hatte  4i  dav^anf  eine  grol^ 

krankheil, 
wegen  •  dieaes  <  iimkee  waren  sie 

einander  lieb,-  • 


22  iiem  sinne  rtach  entspr,  P42«4  und  wir  nil  ge4>ürl  ein  weih  zu- 
neuen.  1  ->  X284I:      3  wmr  mU  U      UtMtt  ob  es  d.  a. 

7-  1 1  .s7/n()5.      \s  sß-m.      V.)  sn  :m.      8«,  i^A"22G4. 

übtrrscfinft :  <in  ist  |s'eschri*'lten  \(%n  t!rm  iranke,  den  die  kaniinexfrau  Kit-Iien 
sollte  dem  könig  iVIark  und  der  juiiglrau  und  den  sie  aof  dem  wege  aos 
irrtMi  den  Tristftn  gegeben  hatte.      nmek  1  ßhU  XSSTd.      10  Xüti^ 
S14 /efen;  md-heis  a.      «7,t«»XlS8b4  imwA  !• /Mint  A 2)06. 97. 
6  SBWL 
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I/o  dass,  weno  sie  sieh  eimnal  treDDleo, 
«se  woch«  niilMUMttcil  niobt  n»* 

delen,  ■ 
ut  vor  liebe  sterheu  luüsleo  [ohne 

es       wollet)  |, 
4is  kam  vuu  dies««  irauke  |^ohue 

zweifei] ; 
denn  er  wnid  i^ubereitel  :»laik. 
15  IXXV  Imtraui  wandte  sich  von  da 

fort.  •    «>  .  . 

411  gmdak  ikta  M  lieb» 
deno  er  erwarb  da  diese  wMw 

«ivdie  «rmigte  anndMrIeliMMell.' 
er  neluii  iie  mk  Urem  ^iade 
10  und  setzte  sie  in  eeiO'  «äü^ 
Jriefii  eil  Mh  bdottm  den  eMnr- 

uiaiiii 

und  sagte:  'wende  die  Mhiff  iil 

meinem  könige.^ 
8^1  Too  daoQen  he^j^annen  sie  7it  srlutfen 
edifTht.    und  es  konnte  nicht  er- 
leiden 

die  eile  halda  die  schöne; 
[denn  sie  w^r  nicht  eine  weile  heiter]* 
5  an  einer  insel  sie  landeien 
und  schufflen  sich  da  rulie. 
es  giengen  die  lente  eile  aus  dem 

den  sie  tilen'  ihri»  Mkf  [,dae 
wisse].' 

TriAinm  gfeog  i»  dteer  sät  mr 
jungfrtn« 

io  SU  der  er  tat  solche  fhige, ' 
ob  sie  schon  w  ilft«-  fabreo.' 
'  ttod  es  begann  Trislrin»'  grüfstsh 

durst  zn  haben 
und  bie6  sieh  geben  <^fi'  trank. 

nach  H  fifk9m 


es  war  da  bei»  sdwnke /(aun 

glücke]. 

da  sagte  ein  jungiräulein ib-*'^ 
*^herr,  (Ii  sieht  ein  wenig  wein/ 
er  hieis  sicii  dm  hringen. 
[die  jimi'frau  fra^^le  nuniHnUen] 
und  hrüdilc  diesen  tiMiik; 
denn  sie  ^'laubtc,  er  wäre  rein.  20 
Trislrau)  davon  nichts  wüste, 
das»  ih»  davon  entstehen  seilte  vm^ 
beU. 

er  trattk  dam  vM,   '  1 
er  dachl0| '  ei  wäm  etfwss  gutes, 
sr  bot  äm  'audi  der  Juugfrau.  •  - 
und  wie  sie  ibu  trank  obue  ul'g, 
so  deucbte  sie  beide,  5 
als  wären  sie  «n  verstände  bUud. 
und  »ie  musien  sieh  to  liehen, 
und  keines  von  ihnen  konnte  das 

verstellen, 
wie  in  so  kur/^er  zeit 
sie  li»*l»  w.^fN^n  auf  einander.  10 
nur  dunkel  mich ,  dass  sie  er- 
fuhren nnchlier, 
wie  ihnen  sein  inoi-hie  davon. 
XXXVI  Tristram  uud  diese  Jung- 
frau 

waren  unter  ihren  augeo 

Mass -wie  auch  rot.  \b 

sie  glaubten,  dass  sie  Irilfe  das 

tl^dri«b>e  leid: 
so  grols  war  die  liebe 
unter  ihiieii  oluie  ihren  wHIen.- 
das  geschah  vom  trinken  dieses  > 

tränke». 

dessen 'scblttMe  Sich  die  fkiau  nicht  2S 

wenig, 
dass  jüe  80  sehr  liebte 

15— W,  4.  Sß  434.      15  'SB  412. 
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TFiüiraiii  [und  oacU  ibm  aus  liebe 

&larl)]. 

90fi  lYistram  um  die  liebe  aucb^ 
halte  leid  inaiicberld. 
sie  be^'iiuiiuu  bu  imU»diiiuiui  m  ver- 
kehren 

imd  gewöhaliclier  ttitiimneii .  M 


5  als  sie  je  frObfir  Utan. 
ibiu  swaag  lie  grof««  Uebe. 
grofac  sorge  sie  hatten 

,    •  [und  manches  Uiglidie  ieid]» 
indem  2>ie  beide  (ürehteten, 
to  das^  eines  ^ebi  jemand  .anderen 
Lieble. 

und  wenn  eines  das  andere  sah, 

gleich  Um*i  es  leid 
davon  Mini    raffen  kummer» 
[der  dein  InUe  nahe  kam], 
davon  kam  manclierlei  kiaiikUeiL. 
iD  üiul  wenn  Trislrain  sie  erblicklo, 

k u II  Iii c  er  vur  dic^eiu  wabreu 
.leide  nicht  bekleben, 
sondern  wandte  eidi  vom  ihr 

gleich  weg, 
indeni  er  gbnhtc,  dass  er  deahalb 

das  leben  verliere, 
sie  war  anch  oiiebi  ohne  leid 
n  um  seine  liebe  und  ohne  schwel« 

krankbeit 
da  legten  sie  siob  beide  krank 

nieder 

und  niemand  .sie  dab  sagten, 
91,1  weshalli  sie  su  krank  waren 
luud  ihr  herz  so  iieseliwerleo]. 
3(XXVU  Da  lagen  m  ui  grof&em 

ungemache 
[und  in  mauuberlei  Uaucr] 


so  am  läge  wie  in  der  naclit,  5 
[bis  tränen  liefen  aus  tlicen  äugen]« 
da  rief  die  juugfrau 
an  den  lieben  Krystus: 
'owelil  web  mir  annenl  [herzen 
welches  leid  habe  ich  in  meinem  10 
um  diesen  mann  TrisMn» 
dass  mir  weht  gesiemt  sn  sagen 

diese  not. 
doch  ich  wäre  dessen  froh* 
wem  ieh  wüsle«  elb  ioh  ihm  bia 

lieb. 

ohne  ihn  isl  mein  lod,  Ii 

er  benimmt  mir  essen  und  irinkeib 
doob  will  ich  zu  ihm  uidil  tragea 
zorn  noch  irgend  welchen  hass. 
was  kann  zwischen  hiinmel  und  erde 
besseres  seinfmidiu  aller  schöpf ung  20 

der  manu  uUeiaus  stark], 
der  i'in  gar  kühner  degen  ist? 
und  das  hat  er  oftmals  gezeigt  1 
[da  er  scJireckliche  dinge  besUiul] , 
und  was  je  irgend  einheld  getan  hat, 
das  hat  aneb  er  hnmer  getan, 
er  strebt  naeh  lugenden  sehr  i 
[und  sieht  zu  jeglichem  kämpfe], 
wozu  der  rede  mehr? 
pasien  wir  davon  nnd  schweigen.] 
er  bt  wie  über  das  blei  das  gold, 
[gegen  ihn  sind  alle  wie  kot],'  10 
dann  ein  wenig  zögernd 
sagte  sie:  'web  mirl  wie  ist  mir 

geschehen, 
dass  ich  ihn  so  liebe 
[iiud  ihm  treu  zu  sein  verspreche], 
der  nie  den  gedaiikeu  halle,  |5 
dass  er  micii  audi  hetieu  woiUe. 
als  mich  mein  valer  wollte 


90,  t       X2372.       1  —  6  Ä//  iU.r..       nach  6  fehlm  X  2:i77  —  79. 

6       i  J  3.      9  Sß  354.       U  —  2U  Sß  365.       zu  t9  vgl,  P  45, 20 
die  aoob  mi  auoder  not  bst  dana  er«       Ol,  1  ^  J(2393.        5  SB  990, 
auch  D  2395  mn  ahschnitl.       nach  5  fekU  X  '2^07.       8yf  SB  411. 
0  r-/.  N  'Um)  Diner  arinou  dirneii.         II  SB  III.         12  SB  UZ. 
16  ÜJi  405.  413.    «acA  16  ft^/Uen  V  2408  —  13,         »Jä,  i  —  2419. 
4  SßJm.  darmk  fehlen  X2422-26.      5  X2A\H  Uetnaeh  U:  bemag 
wai  nach  logenl  strcMii.       7  SB'.\'<\.  \'242S  Ut  nach  II  zu  lesen:  waz  sal 
der  rede  merc?  dartuick  /chirn  .Y2429-H:1       8  A'Ä  406.  tn  der  Strah. 
hf,  sieht  ralczicc«',  fucM  wie  llatika  4chretöi  mluwiece,      nach  fehlen 
X2435-25&0.      10  5^^411.      17  £i9414* 


üigiiized  by  Google 


m 


ihm  geben  zur  (cau  ,\}u^  m" 

liändigle]: 
(k  kümmcrle  der  jüu^luig 
20  «ich  meiner  oictii  i^utl  fuUri  für 
öneii  andern  midi  foru 
aiicb  will  ieb,  daa  vinucbCB,  ■ 
ich  (je Müden  $vrnum 
könnte, 

H,  1  im]  mmm  m  von  ilu«  abwende 
und  io  aicl^  von  meiner  not 
freie» 

darum,  meia  liebes  Uerx, 
fedenke  .nicht  mebr  an^  dieieii 

beld; 

&  denn  ich  will  meinen  [leid  veii#n] 
sinn 

abweuden  von  ilim  [luU  hcliaiuk']. 

doch  uiir  sdiciui    bevier^  da«s  ich 
ihn  liel>c 

als  dass  leli  ild(  utu  uieio  lebeo  gebe. 

und       wiiliau  id>, 
10  dass  ich  es  ihm  selha  sagien  um$s^ 

and  aae  iM^^ic  zaaiGlis  'wi^  M  igt 
ca  ttin? 

er  kann  äbel  denken 

voD  dieser  meiner  rede. 

es  kann  aeip  ohne  sweifeL 
U  Bndi  danket  es  gul, 

wenn  es  mir  auch  scliädlich  i^t, 

ich  will  selbsi  meine  ebre  bewahren, 

w«nii  ick  aoch,  aoUte  mein  iebeo 
geben, 

ehe  ich  es  ihm  sage, 
ao  doch  sK-lierUch,  davon  nähme  ich 

schaden  ; 
mein  leben  iai  nur  lieb, 
fürwahr!  vielleicht  [isl  er  geneigl] 


zu  verstehen  mein  uuoneni  ,  .      94, 1 

[er  isl  ja  kern  luide]. 
icii  Will  OS  lo^eu  ati  üa^  ^lück 
und  ädge  üim^  wie  es  um 
,  mich  sein. 

wer  weUa,  wie  es  sidi  weadeL*  5 
so  tagte  die  Jungfrau  [und  aelil» 
.  tilhl. 

MO  gawa  und  Mrofifin  kununer 
war  sie  befangen  [und  von  l^jd]. 
ao  war  auch  Trjstram  befangen 
nnd  mii  demselben  bände  clor  liebe  10 

fpsfess^L, 
und  er  dachte  itt  jeder. aUinde 
an  diese  frau. 
CS  halle  sein  lierz      ^  . 
keiue  aöiiere  arbeit, 
als  dass  es  an  sie  iiuiner  dachte  15 
und  nach  ihr  beständig  sich  sdtote* 
so  lagen  mc  vierlelialh  tage, 
da^s  Luide  weder  tranken  nochal»en, 
und  geg^  iJurm  wiUe^..(arw4hny 
beinabe  sie  den  tod  fißUpih  <  '30 
daa  gesehab  vor,  l^mtßti  . 
es  BMcMe  ihneii  nifbt  bdfen  brodi 

.^^n  noch  aijdofoo  gptränk. 
so  muslen  sie  kranl^  sein  l 
und  in  sebi; ,ilbl«Bi  aii|ia|ide  >eiu. 
als  das  Kurfiffloa)  gimabr  wurde, 
lu  ttrangepena  er  also  s^^:  . 
*sage  mir,  weshalb  sie  immer  waren.  5 
in  ihrem  iuTzen  so  traitrigi? 
da  sagte  lirangenena 
Jau  sich  rufend  dt-n  KurwenalJ; 
was  sollen  wir  luii  \\n  .innfjul 
bev  'i  wir  verlieren  äj»l|endeubef  reo  10 

üud  die  Trau,  , 
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f  ^    würde  ich  lieber  mit  iliueu  slcrbeu, 
wenn  ich  konnie,  und  ich  würde 

das  Dicht  äudern^      ■  • 
du  kannsi  dus  wol  glaubeo/ 
und  da  erinnerte  ii»  skh  an 
itUHiett  trankt 
t&  MUrin-in  di«  kutuiier  we  Uef 
iioil  den  UaDk  sie  ttirgeDd  find, 
da  ttUtttd  ate  ttntf  eriiob  ätt-grofiwa 

ttod  aagte :  'Mkl  TrialfaiDv  liebar 
herf! 

mich  sclimerzl  sehr  dein  leid, 
20  (ich  wagfe  ftfr  dich  mefo  leben;] 
denn  du  und  die  jun^^fra«  meö» 

sollet  so  verlöre  h  snin. 
96»  1  und  sie  sagte  sehr  loidvoU 
(und  bat  j^olt  liebevoll], 
dass  der,  der  ihneu  den  trank  gab, 
müsse  selbst  sein  leben  verlieren. 
5  XXXVlil  Wider  sagte  ür.iu^eueuu 
i&uKurvvcual  [die  ehrbare  jun^frau] : 
"  'ich  vveifs  düs  ' Wol«  ' 
wie  eiMteB ftf  tödi  ^ 
dän'  hart*  den  Uid  MädiSü  tms^ 
10  lud  Mmotf»  d'flttk^l  niekiroii 
mainer'frauv 
6äu  aia  auf  keine  'Wi^ise  wei^' 

den'  genesea  kttaneo 
[um  ihren  kunnuer  manciierlci], 
aiifser  sie  wären  einatider  hold 
und  üeMen  sich  aüs  aller  kraft/ 
15  da  begann  die  Jungfrau  m  sagen, 
wie  sie  ihnen  das  könnte  eröffnen 
und  stitf^le':  *ich  will  um  iu  leben 
*  '[—  <las  sage  ich,  knappe  mein  — J 

wagen  und  all  meine  ehre 
20  elier,  ah  dass  ich  au.ücbreck« 
'  Ii  cb  e  lu  lode     •  •  •* 
lieiac  meine  liebe  Irau  '  ' 


uud  deinen  herren  sterben* 

es  zögerte  tlarauf  Kurweoai  nidit  417,  I 

zu  aiiiworlen, 
dass  auclt  er  das  gerne  sehen 

wolle. 

ttod  Me  gadtebiei  hei  aicb, 
dass  sie  aie  da  »iMBanieii  legte«, 
wenn  daa  nicht  gesehSie^  •  • 
würde'  flur  leben  aiflii  veningenaw  ' 
Brangenena 'kUgte  ao  heftige 
[daaa  aie  dem  lode  nahe  warj' 
dass  sie  des  irankes  je  genoasett' 
[und  alle  freode  davon  verloren J*  t0 
sie  sagte:  'wenn  ich  auch  werhere 

mein  leben: 
[so  tue  ich  e^  nicht  anders,] 
nur  lasse  ich  es  an  das  glück. 
Kurwenal,  fbei  deiner  lierkuafl I) 
wir  briDgpfi  sie  zusammen;  |ft 
mich  dunkel  dies  ^it, 
niclils  anderes,  denn  sonst  änd  nie 

beide  verloren,  ' 
[da  beide  so  krank  waren].*  <• 
recht  danach  am  vierten  uge 
kamen  sie  [ein  wenig  gegen  miUag]  M 
wider  au  ehier  inael. 
alle  giengen'  heraos  an  dlh  nfer 

[nm  hedarf).     -  *  ' 
KbrWeoal  begann  aeinen  herm  an  i 

bitten, 

daaa  ier  m  Jongfran  laal4a  wollt« 

gehen 

und  wie  ihr  ding  wäre,  selie, 
uud  vielleicht  würde  er  sieh  audl'  * 

damit  ein  wenig  bessern, 
'auch  d  i  r  schadet  etwas,  ^ 
[das  i'rrate  ich  seihst  nach  mir,] 
und  sie  würde  vieUeidU  gerne 

wissen,  • 
welche  kiankbeil  du  hast. 


12  i'^/.  P50, 10  so  kan  nnd  niaff  ii  h  mich  nit  aiiffciithaltfn. 
18  5tf436  (tnmA.       15  Atf  403.    danutck  ffhlt  A263i.       17  SB%^^ 

•   t%SB^m       MfS6,  l  vfrl.  '/fmi  Sprach  ««IS  JlneiVchen. 
3wJ(2637.      5A'ff  -l37.  Übt-rschnft.  .la  er/ ildte  Brangenenü  ton  Tristram 
mid  von  der  Jungfrau,    auch  in  /*  _*<i:5i)  rin  ah^ehnitt.       \^  für  on*j  bei 
Hanka  Ues  o  mey.     nach  10  fehlt  X  2014.     07,  l  ^  X  ^(»54.      2  A'Ä  3H7. 
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Iri:>tram  l>egaaa  (jHeicb  -zu  üu; 
zu  jrchcn  ' 
lu  uuii  uliuc  icögei  u  er  xu  ihr  lu  die 
kaiumtT  irul.       •    1*  ' 
davon  vergafs  vor  üreude  in 


'  ihr  iniii  wunl  bot  dm 
grub 

udiI  m  niebl  gkidi  fn^flil'  i  - 
[Mofa  ilUB  m  «agiB  hie^^ 
tt  wie  «i  ädi  UftMle, 

ob  sie  wol  geiund  wäre. 

lad  wie  ihn  xuonii'die  j/tm^nm 

[gegen  Oid  sie  t-ileuds  %ugieDg| 
uoil  sagtt  ihm : '  wiUiomineii^  liober 
berr!' 

1»  Trislram  darauf  {gleich  dachte : 
'i'ich  Ulli  sebon  so  zu  sdiaudeu  gc- 
mncht 

[und  ^un  ihr  bin  icii  iur  uicliU 
gehalletij.  .  «hi/  • 

W, isie  uenot  mich  Herr 

(aad  verlacht  ONcb  vioHeicbt  da- 
duicb]. 

wfiM  idh  ibr  hob' filf wahr, 
sie  oicbt  beir  8ageo  |iiideiii 
ttr  gibt  doo  paki.^ 
%äma"io  lörieble  goduike 
tat  ihm  groAe  betrabois,' 
doch  dachte  er  in  saDem  mote  «o: 
vieUeicbt  uieiot  sie  es  andon, 
dass  tne  mieb  berr  nenot. 
tO  damit  tjab  sie  mir  zu  wissen, - 
dasb  ihr  itoin  Iphen  lieh  ist, 
uod  dasä  ich  ihr  *  vor  allen  ge> 

fallen  hahe.^  ' 
davon  uahm  er  solche  freude, 
dass  er  ablegte  alles  leid 


I 


und  ha^duu  zu  ihr  m  iauicu    ^  1$ 
uud  uebeii  sie  sieh  setzen.  . 
diis  war  den  ralgebtun  lieb,       '    .  " 
kein  züger u  war  da, 
sondern  aUegiengen  aniderbamiiier 
und  keiner  von  ihnen  wollte  di  ID 
bleiben 

aolser  sie  xwei  waren  da 

nnd  redeten  mitaamKen litbevoll. 

da  waren  sie  von. Im  krankheit  100, 1 
g^heih, 

bevor  iie  eicb  schieden. 

da  taten  sie  nichts  anderes 

aU  dass  sie  beraiicbe  liebe  in  ein- 
ander hatten. 

unterdessen  kamen  sie  so  nalic,  & 

dass  sie  Markes  iand  sehen  konulcn 
dt'Ullich. 

da  lierielen  sie  sidi 

und   baten  «indringücb  Bran* 
genenen, 

[uud  besonders  Ualda  die  jaug-* 
frau  reiu 

bat  Brangenenen  um  KrystusJ  lo 
d^  Aoihrdae  nicht  abschlagen 
möchte, 

und  mit  dem  konige  die  etete  nacht 
.  weiiCe  liegen. 

diese  list  ward  deshalb  erfanden, 
damit  der  Jungfrau  ehre  nichi  ver* 

loren  wäre, 
sondern'  damit  sie-  dadmroh  den  ib 

könig  betriegeu 
[und  sie  bei  leben  und  ehre  erhielten  ]. 
Brangenenen  war  dies  sehr  schwer, 

als  sie  hörte  das  wort, 
vfirnehmel,  mit  welchen  werten 
die  jiingfrau  Izalda  dies  da  bc-  20 
wurkie,      ■    '  '  '  ' 


nach  10  fff'fi  T2fi«2.         11  —  16  Sfniu.        17  rzi  ^52,2  Als 
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D£il  ^CU1SCH£  TRISTfUM 


'    als  MC  zueiäl  sie  dariiin  bai. 
hie  ermiiiBend  sprach  sie  abu :] 
101, 1  firaageneoa,  meine  fnoMfinl 
[ewig  biD  ick  dein,} 
rate  mir  dmi, 
wie  ich  tun  soll, 
( wenn  ich  aoll  bei  dem  kiwige 
schlafen, 

(soll  ich  nahe  mich  iMrandriicken 

oder  ferner]? 
'frau,  da&>  vveils  uli  hkIiI, 
[ein  andrrer  sagt  dir  es  wol|.' 
"dücl»  rale  mir  Lesser  daiu."  . 
10*oweb,  leider  kann  ich  uichu' 
"^ao  vergeht  mir  alle  meine  fironde.** 
'da»  wäre  mir  em  groÜM»  leid/ 
''noch  leige  deine  tilgend  mir/' 
Svie  soll  ich  tun  jetxt?^ 
l&"uoch  tu  ein  ding 
meinetwegen    [und  ein 

leichlcs,] 
und  höre,  was  das  sein  kann, 
du  sollst  mtl  dem  kuui^e  liegen 
die  erste  nadit,  nur  etnu  sLuudn, 
20  [vttilleicht  schwinden  dir  alic 

leiden]." 
'aei  dea  aicher  ebne  aweifel, 
dai»  ich  nicht  erfülle  diese  bitte/ 
108»  1  ''ich  will  dich  awingen  daau, 
[damdugefugigaein  mnat  meinen 

königc]. 

ich  zwinge  dich  durch  dienet  und 

geschenkc, 
[dass  du  die  erale  nacht  liegen  mnat 

mit  üun]." 
5  '[Itewaiire !  du  magst  wir  f^cslatlcn,) 
deine  gest'henke  können  uitch  uidü 

besauf  ligeu 
noch  daau  irgendwie  bringen«*- 
"aber  um  den  lieben  gott  bitte. 

ich  dich, 
[liege  die  erste  nacht  mit  ihm]." 
10  du  haat  einen  hdfiaehen  apott, 


[doch  tue  ich  oii^t,  was  du  verf> 
langst].' 


tt 


iwingt 


apolt  die  noi. 
'doch  liege  ich  u'cht  hei 
manne, 

[ea  kann  dir  das  «chA  in.den  aima 

koDinien]. 

''aber  das  umss  immerhin  so  sein.  16 
'nicht  so,  IUI  uic  licbc  künigin, 
[es  {.'(ischiehi  nicht  nach  demcoi 

Wüi  le.j 

ich  habe  es  dudi  um  verdient 
noch  gegen  didi  mich  je  ver- 
gangen« 
ich  habe>dir  gedienet  adhr, 
des  kannat  du  gedenken  [vtenn  du 
waht]. 

darnm  lats.  mich  In  frieden; 
(denn  das  In  ich  nicht,  dm  weifa 

ich]! 

"so  verliere  ich  all  meine  dirc 
und  nidii  mdir  werde  ioh  dir 

lieb^ä  Lua  können, 
iiodi  etwas  gutes  ei  weisen,  & 
[sondern  wir  müsaeu  beide  das  enL-^ 

daa  kannst  dn  wol  hewahien 
und  mit  recht  hilfat  du  mir 
davon.'! 

'nein«  mir  kann, deshalb  enttiehen 

[streit,] 

schände  und  maneberiei  schaden  lo 

viellPK'h!, 
*'um  goU,  gedenk  au  deine  gulo, 
und  bring  midi  i>idii  lu  diese  noi; 
denn  ich  glaube  dir  wol,  . 
da^is  du  vm  wpl  willst  wie  dir" 
'Izalda,  ich  helfe  dir  eua  dieser  not,  ib 
[wenn  ich  schon  liegen  musa  bei 

diesem  mann^ 
wenn  es  wäre  nadi .meinem  willen^ 
täte  ich  daa  keineswega.' 


8  SB  m. 
A  2461.  05. 
mich  aofceet. 
X2787.88. 


21  SBm. 
4  SHAO'X 
108,  L  » 


3  nach  T  fehlen  X 2748.  40. 

102  !  -  .Y27ti2.  SßA.\fi.       mirh  3  fechten 
5  ^ti  ^{jfy^       VI  vgl.  i'54|2L  wie  grosse  oot 
A  2778,       hf6BZb\*      nmh  10 /«Alsn 
12  5Ä36», 
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XXXIX  Die  Juo^Crau  rieC  m  ditt»«r 
stunde 
20  Tristram  ,  den  held 

uud  Ui^alülc  ihm  ohne  ^ugeru, 
dass  Brangenena  [ohne  ü  ug] 
mitwolle  4m  «H«  tuD, 

worum  aie  sw  motklA  WUsa; 
davoo  war  der  IttU  wibrluft  firok 
von  ün  «ari  gaacbidx  «o  Imu^ 
5  dar  dflm  kdnjge  das  aagia» 
dHi  er  gasen  ihn  käme 
aad  die  schöne  Jungfrau  aSiUDß^ 
[am  ganzen  leiba  Iwrlich,] 
um  die  er  ihn  geaaMk  hätte, 
10  [daia  ar  sie ,  wie  es  sich  sieoiaiy 
empfange], 
da  hob  «ich  der  köuig  au£  das 
meer 

und  zo^  gleicii  aus  gegen  sie 
umi  iM'grüfsle  sie  s^hr  hvh, 
[uidiiclier  riUcr  UJIl  liini  k.ini.| 
U  und  er  nahm  die  jttugfrau  iiachüyu* 
stalior. 

[da  war  von  leuien  eine  gruli>e 
OBeage.] 

die  hochzcit  war  da  sehr  tM^ 
[von  iurstan  wd  riiiarit  war  dar 

saal  voUJ. 
da  sagte  THstram  au  den  heilige 

klug: 

20 'du  kannst  das  tun  wol« 
was  sie  dich  bitten  wird, 
das  kann  dir  nicbl  schaden, 
dass  du  ihr  das  au  Üehe  tusl 


und  ihres  Undes  s^ien  mdit.vec- 
•  änderst.' 

da  fragte  ibu  der  küuig, 
[dass  er  ihm  das  leigu,] 
welche    gewotuiheit   das    s  e  i  n  5 
aoUle, 

[dem  er  aicb  aoOia  .nmaiaialMB]« 

da  aagte  ihm  XHslram: 

'es  sott  da  kern  licht  sein«. (das 

weifs  \dk,y  t 
wo  meine  iungfirau  ,(mit  dem  manne 

liege»  aidl 
i|Dd]  Jjs  erste  imohUager  aüi  ihm  lo 

soll  habeo, 
damit  sie  niemand  selm, 
[dass  sie  sich  davon  nicht  schäme].* 
es  sprach  der  köiug  ui  »eioeiu 

neffen, 

[indem  er  ihm  darauf  snine  iiaud  gab : J 
'4ies6  gewobnheil  wUl  tch  uit^il  Ib 

ändern 
ini(i  du  sei  dir  kämmercr 
uud  lösche  das  hrenueude  licht«. 
Tristram  wu^te  wot  von  dieser 

Sache: 
das  mäste  alles  sein, 
was  der  frau  gefallen  inochte*  20 
das  tat  er  alles« 
auf  keinis  weise  er  dw  änderte. , 
der  kammerer  Tria;tram  da 
der  kanuner  selbst  sich  nnlar^ 

wand. 

ab   der   konig   aoUle  schlafen 
gehen, « •  • 


196)17  Und   begann  sie   herzlich  zu     was  sie  mit  Tristram  gesprochen, 
bitten,  ab  sie  allein  au  hause  war. 

dass  sie  ihqi  sagte  ohne  sorge,       sie  xogerte  nicht  laage. 

19  ßbvnehHft:  da  rief  die  jungfran  isalde  deat.'Hnstraai  an. 

lOA^l  — X279S.       3  in  X270T  war  rtm  ffhtlA  in  d&n  text  %u  setzen, 
1 1  iit,f-rsrhrift:  da  fuhr  der  köiiip  pregcn  Izalda  auf  das  mcer. 

106,  i«X28;m,  AA  -n. 

f  on  106,  4  — 166,  11  hat  der  e.  fm  Utilzer  GoUfried  vStr.  kmwUi. 
vgl.  jI/7'220.  dir'  f}u%la.ssun^eti  im  r. .  u  tc  im  druLschrii  texte  hissen  sich 
nicht  mehr  mit  ticheriieU  ttctUmituttu      166, 11  ^  \  166, 2t  tiU 

170, 20  SB  343, 
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*ach,  saglc  sie,  iiieia  grol'ses  leid! 
167,1  wui  weifst  ilu  leider  von  mir? 
doch  du  weifst  en  seihst  wol, 
(Uss  ich  aeit  Uager  teit- 
rhii-  nicht  geMbui  habe»  ' 

5  noch  will  idi  mehr  auf  itui  bUdnii, 
das  kaaurt-idu  wol  Wiasen; 
denn  leid  und  widarwfirtigkeit  nicht 

wenig 

geschah  mir  von  Jim, 
und  trauet'  kam  mir  von  Uim. 
10  um  K^t^i  befreie  mich  von  ihml' 
'^LXI  ''Nem,  frau,  da  hast  ander 
Wahrheit  gcfehll. 
icli  xvf  ifs,  dm  du  die  uacUl  mit  ihm 

\vai>t, 

und  ich  safs  über  euch 
auf  emeui  zweige  zwii^diiju  den 
linden. 

16  gesehen  habe  ich  da  enere  dinge 
und  gehört  iiabc  tdi  maudierlei 
reden. 

dartttt  sei  du  nicht  so  inorig 
lioch  verliere  darob deine  freude. 
deine  hilfe  ich  dazu  bitte« 
20  dass  du  redest  selfattt  mit  ihm, 
dass  «f  um  mein«  liebe 
und  die  bitte  dein 
M»  1  welle  mit  mir  da  bleiben.  ' 

ich  woMle  'ihm   altes  nniertin 

nlAchen, 
was  ich  wo  immer  habe, 
dass  er  über  alle  h<*rr  sei  allein. 

6  und  (Ins  will  ich  dmi  verhür^n, 

ich  ihm  wdl  übergeben 
alle  lueint'  schätze 
wo  ich  sie  habe,  da  oder  dort, 
und  alle  meine  diener.scliafl 
10  soll  iiiin  dienen  und  meine  tüann- 
schafl. 

LXII  Die  königin  darauf  die^  anl- 
wort  tat: 


*ich  tu»!  das  keineswegs,  - 
dass  ich  ihii  darum  bäte, 
den  mörder  und  meinen  feind; 
dend  er  hat  Mi  in  der  techi  «ea 

mir  gdrcouit 
zornig,  und  er  hat  ndr  seine  boi- 

sehafl  aufgetragen, 
damit  ich  sie  zn  dir  bridtle. 
divoh  ward  idb  henlidi  bise. 
lasa  mich  ruhe  haben, 
es   mögen  andere  sich  daram» 

kümmern, 
sicherlich  kümmerte  ioh  mich 

nicht  danim, 
dass  ihm     e  s  c  b  a  b  v  itic  schände, 
wenn  er  deshalb  von  iimneu  fahren  119,1 

niüsle : 

du  würdest  das  wol  «  ilahren, 
dass  ich,  jetzt  eiu  trauriges  wetb, 
wäre  in  '^rohe  freude  gelegt, 
tknin  bleibt  er  hier  4 
oder  hier  nahe  wo: 
Yielleicht  werden  wider  deine  holden 
nehMT  ^  venüer,  « 
indem  sie  etwas  neues  sieh  er-> 
atnnen'' 

und  midi  dazu 'verraten.  10 
davon  würde  sich  meine  schände 

vergrdfeern,  > 
die  ich  nicht  mehr  gewänne, 
du  köoig  mdgst  ihm  gefwihren, 
dasa  er  reiten  mag,  wohin  er 

will,* 

LXUI  "Nicht  so,  fiu'in  lieber  geselle.  H' 
ich  übergebe  iliui  mem  ganzes  reich ; 
demi  es  würde  uns  das  nicht  ge* 

ziemen,  ^  ^ 

(sondcru  uns  mehr  scliadeu, 
weuii  von  uns  ein  so  tapferer  mann 
führe  irgendwubiu  in  em  a  y  d  e  r  ci  2ü 

land].  •      ,        •  ,  . 

deinen  mut  wende  du  zu  ihm 


167,1      .V3643.        II  überschritt:  da  redete  der  könig  mh  der 
königin.      IG  vgl  l»15t  14  do  bArt  ich  eower  beider  red«.      17  5^395.' 

16S,l«^X3657.       'i  Sä^h.       nrtcA  lOM«'A':U»6ü.  '    \\  ^mf- 
ichrift:  da  antwonrie  die  königin  dfm  kf^ni^'t*.       169,  1  ^A^-^HO?. ' 
nach  6  fehlen  Ä  'M^bü.  70.      9  die  letart  ersinnen  wheint  darauf  hiiam- 
dmOm  dtut  Mmt  da$  eehi«  6mo»M  M.  vgU  i>75,21.    '  * 
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uo4  bringe  ihn  xu  meinflni dieost 
ITS^lmid  bitte  ihn  mit  ilen  liebeo 

daM  fr  k<Mnem-  andera  diene 

a'ilM  [  mir. 
ich  wurd«'  «his  nicht  verwiiidea, 
wenn  ich  ihn  vom  hofe  verlöre. 

5  bitte  ihn  desto  eifrig, 
dasi  «r  in  tie  IMier. 
icfa  gebe  iluD.daiQ  goto  raadit, 
da»  tr  htk  tage,  wie  Iwi  nadil ' 
sei  dein  Umoicffer  .  < 

10  md  m  allen  zeiten  diener. 
^anbe  mir  du  sidiwlidi:  - 
ich  weirs ,  daai  acai  ben  m  mjr 

rein  ist, 
nhf^r  MostT  htKon  vprrnf«T  «jprariio 
ImIN;  iiiK'li  geljt  aciil  au)  (lif»sp  snche^ 

15  liass  ich  ihm  w:ir  iiiirriMinilhch. 
ich  lue  das  nicht  in(ibr,  i«o  lange 

ich  lebend  bin ;   '  ' 
d«mi  mir  ist  es  SU  «iawB  gegeben, 
daaa  er  «ir  trea>  iai-  nichf  «aebig 
QDd  dir  80  Iren  dieol,       •  ' 

sowie  eft  gezienat  eiaean  ehrbaren 
manne." 

LXIV  Narb  dieser  reile  de»  kdnigl 
antwortete  ihm  Ixalda  bereit: 
KI,  t*vv»'nn  (hl  hipinil  nichl  hit'sf 

und  Trisiram  widt>r  haben  willnl, 
billc  Brangonern'ti. 
dass  sie  lue  dii!^  n»«  Ii  detnem  wiUen 
b  und  wolle  daruD)  fürbillen 
und  dieae  faehe-  ecliiAen. 
dbcb  diea  meiii  hert  ahnt,'  ' ' '  ' 
daas  aie  daa  so  wenig  tut, 
.  wabrfieb  wie  icb  seibat  '  i 
10  denn  aie>  wird  Triitra<ni'- nickt 
bitten,  • 
dass  er  hier  mit  dir  bleibe, 
lirlKT  würde  sie  sehen,  dQss»  erhier 

niclit  Idinbc/   '     '       :  . 
der  küQij^wu»^}  nichl  and^o^  ^n  tui^ 


16 


und  begann' Brangenenen  daaal 

nötigen,  '  • 

dass  sie  durch  ihre  gülR 
der  uiühc  sich  iinlerziphc 
und  wollte  Trislram  dm  \x  vrn 
h»  r*'ihvilhg  hiüeu,  iud*un  sie  8<^t 

/.II  ilim  gienfi^e, 
daas  er  woUle  mit  d^  könige  • 

k'bleibflB^' 
denn  er  wolle  ihm  allea.imlargeben.  SP 
Brangenena  ntwortete  «uf  dieae 

«ede:        •  >.  •  :t  . 
'«h  .tue  keineswegs  diese  aachoi 
warum  hast  dn  diesen  ebrl^aren  17%  l 

maim 

vrrtri(d)en  ohne  schuld von<deinem 

*'es  iiahen  nümiiob  meine  anderen 

ra  lieber 
verbreitet,  da.ss  er  im  garten 
hätte  mit  der  künigin  Kusainmen-  5 

i:<-bilnlle:   t 

dämm  hatten  aie  von  mir  den 


kantt  ibn^  nidbt  bülan; 
denn  ich  hoffi»  nicht,  ' 
dass  er  zu  dir  widerkehre, 
vielleicht  n^fthmeat  dn  ihm*  das  10 

lohon, 

wmn  t!ii  dnnn  ihm  /ürncst, 
iudcnidu  über  ihn» seinen  n eidern 

glaubst.  • 
willst  du  gehorciien  meinem  rate, 
so  bringe  idi  ihn  ans  diesenv  ver- 
rate, '  *     .  •  •  I 
dass  er  filhi^  irgMwohin  In  ein  tO 
'  'OnderBB'  land, 

wo  aie  an  gM»  aofnihmeii-  seinen 

dienst.' 

der  könig  liefe  oiebt  ab  von 

seiner  reile, 
sondern  hat  sie,  dass  sie  gienge 
•in  diQ  stadA» 


170,3  sekMnt  X96»f>Mu,0nt»ifrädkm.  .    21  üb«ndlMift:  de  bat  der 

könig  die  königin  und  Rrangenenfo,  dass  sie  mit  Tristrani  redeten.  - 
171,  2  ^  X  3G94.  Sä  mi.       4  itffL  ii  S^m^  WQ  dicteibä  mtwtnung^: 

%:»  Siii'^.    .  172,l«»A;iiüii.,       ••  .  i     ...    .i  - 
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cc 


bitte  -  Tristran 


denn  es  wcr- 


untergeben  sein 


indem  vr  <n^tei 

don  !if'rr-n, 
JK)  dass  tT  widw  kehre 

den  ihm 
alle  länder  seiner  i^hhut, 
ihm  sollen  alle  versprechen  ge* 

horsam, 

m,  1  mdiites  kk  ihm  leUa  getan  habe, 
darum  werde  ich  bittoB  aeitien 

edlen  einii,' 
daii  er  00*  0  verzeihe; 
denn  das  will  ich  nicht  mehr  tun. 
&  sein  hett  setze  ich  in  meiM 
kammer: 

so  vergelte  idi  il  im  seine  scliande. 

auch  will  ich  das, 

dass  er   iinniei   mit  der  kuuigin 

wäre  zu  hause; 
denn  ich  habe  das  wol  erprobt, 
10  dass  er  gegen  ihre  ebre  nidita 

(pesprodien." 
LXV  Braogenena  sagte:  *dia  will 

idi  •ersuchen 
und  mnss  seihst  7.11  ihm  gehen, 
nnd  Ititten  nill  ich  gottes  glück, 
das«;  es  mir  gut  gelle  auf  diesem 

Wege.* 

U  da  ritt  si«  aut  «leiu  pferde  in 
die  sladt, 
in  Tristranis  lierbei  ge  stieg  sie  ab. 
worum  sie  gekommen  'War, 
leicht  erbat  sie  das. 
da  ritt  Triatram  sehr  gern' 
M  mit  Brangeneua  auf  die  buiig* 
Brangenena  mit  ihrer  list 
erwürkte  es  mit  wahrer  weisbeil, 
174, 1  dass  Tristram  aurgenommeu  wurde 
an  des  königs  hof. 
da  berief  der  könig  eine  gtoliae  ver- 

von  kiia|ipen  und  allen  anderen 

mannen 


und  befahl  ihnen  zu  gehordbes 
««einen  Worten. 

tind  er  sagte  zu  ihnen  selbst:  ( 

*ich  befehle  euch, 

dass  ihr  das  nicht  lasset, 

sondern  auf  Tristram  höret  wie 
auf  micht 

seinen  wiUtn  immer  tuet, 

ihm  in  nichts  euch  entgegenstellet.  tO 

mir  ist  das  schon  leid. 

dass  ich  ihm  unfreundlidi  war. 

das  geschah  durch  nadistsUiing, 

dns  üile  ich  ntin  nicht. 

denn  meine  anderen  räte  15 

sprachen  mir  fs^ar  süfs, 

indem  sie  gegen  Tristram  mich  auf- 
hellen, 

da  sie  es  bei  mir  besser  haben 
woHtcn. 

I^ubet  mir,  dass  sie  davon  haben 

werden  leid, 
an  lange  sie  sind  an  meinem  hofe.^  )• 
mdem  dcf  hönig  Tristram  die  b  a  n  d 

reichte, 

sagte  er:  *mein  lieber  neffe, 
•^c]  dn  itnniMr  in  mcinr-r  kaamer,  XT^l 
Irage  darein  dem  hell, 
du  sollst  immer  bei  der  iLönigin 
sein, 

wenn  sich  vor  leid  zerrissen  alle, 
die  didi  hassen  >  ■  5 
null  dich  hier  nicht  gerne  seieo« 
tne  das  ihnen  zum  verdrusa 
und  diene  ihr  immer  gerne.' 
LXVI  Als  der  k5nig  seine  reAi 
geendet, 

da  war  dazu  Tristrams  sinn  bereit*  !• 

er  rief  den  Knrwennl  7.11  sidi 
und  sa^fic:  Seh  licfclilc  dir 
nach  des  konigs  gebot: 
setze  mein  huLt  ohne  zögern 
dorthin  in  des  künips  K-inniier,  IS 


1  —  X  1 1  Überschrift:  da  hat  Brangenena  den  Tn^^tram 

80  den  hof  fr^hrtcht  nnd  Aberredet.   weh  in  D  3739  n'n  abschnitt. 
21  SB  3H(       174. 1      Y  3747.     1 5  SB99e.  ^3r230.     17&,  1  =  .Y3757. 

nach  1  /i*hlt  ÄIMUH,   nach  3  A  37(10.     rrrffrichf  rrirrr!^'  plppfti  ■  knnjricfii. 

3  ~i»  SB  '^"t.  9  überschri/l:  da  stelilc  TrblrafD  (»ein  t^tl  in  der 
hönigin  kammer.     13  vgl,  P19,d  nacli  heysseo  und  geseheflledclltdBlgea. 
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man  5;ichdaiiiiieii«m  dii'aeHltr/ 

md  er  konnte  4m  wot  ■ 
vergessen  alles  jenes  leides. 

dann  li^fs  ich  mir  saften, 
20  dass    MHot  n\ch{   VMT  den 

aug»'ii  durfte  z**i;cHn 
dem  k(»m^  Mark,  ileni  reichen; 
.  ileiin  (Irr  woUte  ihui  das  leben 
neiiiiieii. 

17g.  1  das  geschah  wegen  de»  verrales 
au  Thslraw. 
(NT  duiflit  nidit  mehr  kommen 
Imrg, 

«  gieiig  oMMT  m  den 
wildem  hemm 
iuullyMe>iuiiniag'.«m«idier6  tien. 
6  es  gesdnh  dann  ebic»  Ugts 
ein  wenig  später  »h  um  mitlig« 
da^s  Tyaas  dar  sohsffner.  tm  waUs 
fubr. 

er  trieb  sich  herum  oild  km 
bis  er  sich  nahtr  einem  berge. 
10  ds  safs  er  v#m  pferds  gleich  in 

iinii  iiis  (T  ciu  wenig  empor  sriu-iit, 
da  erblickte  er  gleich  eines 

kleinen  mann« 
der  da  IUI  viAiia  gieug 
und  steh  sehr  fürchtete. 

W  er  ecfossts  ihn  da  auf  eiwra.  berge, 
der  nicht  weit  war  fom  meo», 
band  ihm  die  hMe  gleich 
und  ff agin  4bn  nnt  der  rcdn: 
'wanm  weiUt  dn  da  im  .widde 

10  «nd  ¥eni|.0«,kflit  dkh  vnr  4m 
lernen?' 
4m,  ndlnnlein  nicht  zögerte 
und  übergab  siiBhglaich  in  aeine 
gnade 

173, 1  lind  sagte:  "ich  sage  dir  fürwahr: 
alle  meine  freu  de  ist  v^^ri^.mgen, 
der  konig  hat  sich  erzürnt  gegen 
mioii. 

•«».S     Ay772.       13?,  1=-A 
•  '17  MTnO.  •  21 
«•X3796.      10  diner  gwdank»^  dar 
neki  in  A3800/. 


ieh  bitte  dieh,  bitte  für  mich, . 
dass  er  air  seinen  zorn  verreibe  S 
und  zu  säner  huld  mich  zulasse.'' 
es  entgegnet  Tynas  der  wackere 

held: 

'wann  das   gesdieben   ist  ohne 

schuld, 

so  wiü  ich  des  köntgs  2om  zer- 
stören 

und  dich  ihtii  wider  empfehlen.'  10 
da  loste  er  ilm  gleich  lo« 
und  hiefa  ihn  nach  sich  fahren 
nnA  half  ihn  «i  des  hönigs  hnld. 
ich  glaube  f  wenn  er  gewusl  bitte 

a«ne  üst^ 
er  hitte  ihn  da  aufgehängt  t( 
oder  aem  Unt  mit-  der  «rde<  «er- 


es war  dann  nicht  sehr  lange, 
da  hegunnen  die.  andtm  viel  zu 


dass  es  Tristram  gut  gieng. 
deshali)  hatten  sie  grolses  Icid.  20 

Maridu  «ler  neider 
sah,  UaSv^i  er  nicht  sei  des  kuuigs 
günstling 

und  begann  zu  schworen  im  goll,  i 
dass  e^  dem  zwerge  nichts  helfe, 
'sondern  es  luuss  dafür  sein  lebeu 
geben, 

dass  es  mich  je  so  belägen 
durfte^  ' 

de  es  ^Kfls  über  Trislram  Ter-  5 

breiten  durfte 
und  fcnnnte  dae  durchaus  nicht 

beweiaen.' 
der  twerg  ohne  zögern 
antwortete  ako  ohne  lügen: 
'4«^  kann  das  wol  sagen,  • 
dass  ich  das  nicht  wissen  kann,  10 
wie  es  gemacht  wurde, 
dass  es  nicht  nach  unserem  willen 

MT 229.       20  SB  342  (mm.  1 . 
6m.        9  .VÄ397.        13  SB  m. 
.  1  und  3G9.    MT  232.        178, 1 
aneA  ffr^PM,  3  tteki,  feUi  mU  «n- 
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glaubet  mir  dns  sicher, 
das  kann  ich  sagen  t'rpt. 

15  <lass  rnnen  etwas  tun  mögen 
und  kl  Ufr  sicJi  daRius  ripfien  künnen/ 
LXVIIDa  sprach  das  niänniein:  'lias 

glaubet  mir,  : 
698»  ich  Mh  in  der  nsehl  ia  trawne, 
wie  TriftraiR  mili  der  k5iiig{li.war, 

2D  wie  ihr  micb  vor  euch  ilebbnd 

— 

sicbcrlifh,  wenn  ieb  oidil  in  dcb 

königs  Ungunst  wäre;, 
wollte  idi  das  briBge»  zur  mcImiw 

heil. 

179,1  wnnn  er  nur  mich  darin  hören 

'  will, 
50  will  ich  CS  iim)  zu  wiesen  f^phen.' 
die  neider,  als  sie  das  von  ihai  vcr- 
mbmeu, 

sagten  das  den  kdbige  «llea- '  >  * 
K  und  begannen  dem  k$nige  n»'  m 
sageiir^  '  ' 

er  mOehle  selbst  darmf  acht  gebe». 

so  lange  gi engen  sie  damit  um, 
bis  sie  den  konig  darauf  brachten, 
d.i<!s  rr  ilin»'n  das  s  i  rh  ff  versprnHi, 
10  er  wolle  liiitm      ine  frau  licalda. 
*iHi  will  (las  Inn, 
noch  einiaal  das  vcr<iiieh(»n.  • 
ist  es  nun,  dass  der  wackere  Tristram 
gefunden  wird  ohne  schuld, 
15  SO  gescbtebt  nichts  anderei  *  " 
als  daas  ieh'MeriiiBn  iWürg'vei^ 

brenne.'  "* 
da  üagte  cum  -kontge  da»  kleine 

münnlein: 
'ist  es  nicht  so,  wie  ich  es  sage, 
o  will  ich  nicht  mein  leben. 
20  [sei Iis!  liefere  ich  midi  ans  dem 
gerichte,  ' 


zerreifse  mir  ein  jede<?  meiner  ^lieder 

und  den  hTTndnn  fecrsdineide  mei'»  180, 1 

nen  loir|n'r 
Oller  iti  was  du  willst  nach  d  e  i  n  «m 

wiUen.j* 
Mdot  das  kleine  mannlein  ' 
begnot»  widir'-sa  spiiKliMa  an: 
*M^ig,  das'ist  me'in-'rat«'  '  B 
rufe  her  Trislram 
und'  sag  ilmi^aiso» 
*'Tristram,  das  wi!«5:r  lienimmt: 
dn  «rast  =mn#gen  Triilt  Tori  reiten 
und  mir  eine  boLscIiaft  nii^rirhten.  10 
irh  hal>e  unler  den  meinen  nie* 

manden 

zu  der  hotsehaft  so  würdigen 
aufser  dir  starker  mann, 
der  du  in  allen  dingen  eifrig  bist. 
iMr  wdl  (Nr  dalür  audi  geben,  ib 
was  du  von  mir  verU»flen 

knniistt  '* 
«r  bann  dir  es  nickt  absagen, 
■ondem  mnss  diese  ItotMbaft-  ai»-  ' 

richten.  " 
und  das  mge  ich  dir  aiidi, 
d.i«!s  er  es  lassl  in  keiner  wteis^  SD 
er  muss  die  kimigin  «:ehen 
und  von  ihr  abschied  nehmen, 
und  idi  will  Weizenmehl  nehmen 
und  das  gemach  damil  heiinlieli  l>e-  161,  1 
streuen  • 

da  awlacften  ihren  betlMi'  

undselbsl  micliirgehdwohiille^. 
Mttii  iflinatiln  das  mii'ikni  bereden, 
^th»  er  vielMIcht  siehdn;  liqgte  hm  S 

sein  werde, 
kommt  erten  'tiifchl  inrkdnigin 

in  dieser  nacht,  ' 
so  heifse  mir  gleich  die  attgen 
ausst^en  '  • 


'  ,1 1. 


179,  1  sn^dgpG.  hier  ist  nach  II  zu  U-xm:  ntid  ^olde  mir  n.  v.  mim" 

tick  ihr  kn.ni:-.     1  sfrhi  näfirr  if  :mi.        V7 '  if^o.  vf^i.  //:ij>oy  Do 

das  die  nidi^r  voroomen  und  PbO.XÜ.  18  Sß 'd^Jl.  180,  3  ^  X' 3821. 
$BU%mnm>t  «fuf  370.  9—189,22  SB  3^.  MfFV>%  Uhrtchriß:  da 
riet  Melot  wider  dem  könige  gegen  Tristram.  v.  'l'A  ist  von  Uan^u  ^anz 
rihersr/ten.    er  lautet:    i\    ^:ft  rhry    ]>^»(*nyczmi   innkfi  w/cti.  181,  t 

=  A  3838-  3  Ifei  Hanku  ist  a  {unäj  an  den  uji^an^ ^äer  'Zs^ilß  gC' 
raim,       0  £0  S97.  ,    -  .  i\ 
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oder  bsa  nkh  gleich  biodeo, 
herausrahrea  und  da*  bmf/i  abt* 

schla^nn. 
10  [steUe  dich  ;iucl»  snlhst, 

als  solltest  du  reileti  auderswobio, 
wollin  dl!  nötig  ha^^t 
nocii  eben  dH"i*»j}  ahend.] 
lind  icU  will  lit-lriiLi-n, 
15  ob  ich  niiclt  kunula  UDier  deta 
belle  verstecken 
aod  wi&  auf  euch  rufen  mit  meiner 

wenn  er  schon  in  tetner  näü 
uben  ihr  liqgan  vmL  '  ■  •  u 
so  wird  er  unter  niciit  Isn 
Hund  ifird'dtaui  nisfavIittgooB 
kiSflnflni|  ii  .  • 

wenn  seines  felkss.  ttfitt 
1B8, 1  wol  zu  sffceiineii.  sein  «wird  im 
mehle. 

[dann  binden  wir  ihm  Üdso  and 

Jurnd»!.] 

am  Ii  sollst  du  jemanden  biltSil^ 
dass  sw  in  der  nacht  <Ue  wt.  l 
5  vor  der  kauuuer  slehuu, 
auf  mein  ^eschrei  hören 
und  UQ.S  helfen  ihn  2u  iaiigen, 
dauiii  er        uns  aicblt  euireifseo 
könnte. 

denn  umi  iii  di»  gatts  M«sdI«,- 
10  diM  ihm  fM  lupsft  voi  igoH  ge^ 
geben  ist.  . 
darum  konig,  mein  heiTf 
lese  midi  ewig  sein  dem-  diener: 
bittcMarido  und  Antrat  diese  herven 
und  auch  andere  deiner  wanneil» 
ti  dasft  sie  bei  der  türe  hsHe»  wwän^ 
ich  verrate  ihn  bei  meiner  treu. 
LXVIII  ich  sage  euch  (]m  wahrlich, 
dass  der  könig  nicht  i«Ag.er 
zögerte. 

[nach  dem  rate  dieses  männleins 
20  tat  er  (las  ohue  alles  gcsdu-ei.J 


sieben,  msnoeil  beiabl  er  bei  «einer 
gseade, 

dass  sie  vor  den  türen  wache  biellen 

mit  list. 

die-c  elenden  w.ireU  dazu  bereit,  Igg^  % 
ludetn  sie  dem  kiinige  sich  bc" 

liehl  maehen  wollten.  > 
sie  laleu  es  :iehr  gerne, 
üiul  vvar  lPlen  auf  Trislrams  viTTtl. 
Trislrajii  wusLü    uidits    vou   der  5 

klugen  falle 
noflb  von  .  dam  miete*  * 
als  die  sonne  hinter  den  berg  gieng 
ntod  die.dwikle  Mcbt.kanit  ' 
b^gMin  ihn,  der  keug  kUig  tu 

bitten 

[und  jagte  L^lieber«  stebittfaierge»  tt 

früh,]  « 
gedenke,  lieber  freund^  daran, 
|dass  ich  didi  liebe  über  alles       ;]  * 
denn  \rh  habe  aufser  dir  keinen 

niilei-i-n 
'/M  iiiriiMT  hr»t<rh,ift  so  treu. 
(l.iruMi  licri'itc  iln^h  dam  15 

und  iiehe  dicii  luorgcu  früh  aus  den; 

hause,  ' 
fahre  zu  dem   konige  meinem 

freund,  .... 
Artus  so  genannt 
nidi  Briiimeti  jn  das.  lind»   »  • 
[sage  ihm  und  seinem  weib^  20 
metnen  dieMt  im  allen  teiteo: 
er  möge  besuche  uns  und  unser  • 
leiidj  das  versage  mir  .  nicbt^'    igd^  i 
seodern  lass  dein*  tiigned  mieb 

geniefsen; 
denn  sdhr.  weit  ist  es  nicht, 
wenn  du  am  wiege  kein  hindemis 

hast, 

kehrst   du  am  sifibeote|i  tage  5 

zurück. 

daii>it  heuiramsl  du  mir  meinen 
kuuiuier. 


182, 1  =X3851.  1  auch  Ä  3851  liest  hlofs  xu.  \?,  Slf  SVl 
«um.  1  und  m^.  VT  230.  2H2.  M  überachrifl:  da  le^tr  der  köjt^g 
Tristram  eioeo  Hinterhalt.        21  ;Vy'23ü.,  1      A  3bo4.    »  , 

184, 5     jr3870.       *«e&  6  M<en  X  3860—84. 
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icli  verspreche  dir  sicliirlidi. 
dass  ich  dir  eu  iue  verueUiiUr'  gebe, 
bia  und  her  TiisUam  s;iuu, 

10  es  war  iltm  das  unlieb  an  seinem 

sinne. 

doob  tt  lieb  as  sieb  nicht  merken, 
bogtna  dem  kdoige  in  venprecheD 
und  sa^e:  ^konig,  dein  gebot 
wOl  ich  tan  ohne  Widerrede. 

11  [wenn  es  morgen  tagen  wird, 
win  ich  gleich  nach  Britanien  fahren, 
dort  \vil4  ich  deine  botochaft  beim** 

hch  verrichlen, 
soll  Iii  ich  dort  den  lod  gewinnen.]' 
LXIX  Als  Tristram  seine  rede  toU« 
endete,  ' 
SO  dankte  ihm  der  kümg  selir, 
doch  btefii  er  ihn  aditen, 
[daii  er  so  endeklme  mit  der  sacke]« 
18&»  1  Tristram  {ioigeiioe  sorge  sn  seinem 
lager 

und  legte  steh  da  gleich  auf  das- 

seihe  niodrr. 
und  als  schon  alle  schlafen  giengen, 
geschah  es  nach  der  nthc  aller: 
5  Melol  da  allein  mit  sciuer  hand 
bestreute  die  dielen  mit  Weizenmehl, 
die   neider  standen  vor  der 

kamuier 

und  suchten  eifrig  Thslrams  Un- 
glück. " 

als  IHstram  schon  seine  seit  sah 
10  und  tu  der  königin  gehen  wollte, 

1      •  gedachte  er  auf  die  erde  zu  treten 
nnd  es  traf  sieb,  dsss  er  erbtiekte, 

wie  in  dieser  kammer 
t'*>strpiM  war  reines  mehl. 
15  Tnslraui  der  wackere  held  also 
gedachte  und  sagte:    'das  sind 
neuigkeiten ! 


sicher  ist  mir  eino  hiit  pTPlcj-f. 

docli  wiU  ich  darum  unnier  sehen 
des  königs  weih, 

wenn  ich  soUtc  in  stücke  ge- 
teilt werden, 

ich  irete  vor  nieornnd  inr  seitei*  20 

das  war  ehm  grofse  tofheit  ' 

und  Unverstand  nnAcherleiii' 

dtss  Trislram  der  held  jung       IM,  l 

sich  nicht  farchMe  dieses  achNm- 
men  'vcrrat^8,  • 

da  er  wüste,  dass  es  dm  leben 
jTpltf»; 

deniux  h  wallte  cr  sicb  sur  königia 

begeben.  ' 
wie  ich  das  verstehen  kauu,  ( 
soll  ihm  das  uieuiand  iibcl  nehmen ; 
denn  wie  leh  friher  sagte, 
dass*  e^  von  dem  Innke  trank, 
[wovon  sein  herx  glühte 
nifd  in  Kebe  wir  kffnigin  btannte].  to 
aber  jeder  wisse  das  ohne  swaifd, 
dass  er  wnr  kluger  natur, 
aber  di^eses  trankes  ilbergrofse  krall 
zwan;^'  ihn  zu  allen  7pilen, 
dass  er  wie  ohne  verst.uul  war  i§ 
und  keine  drohnng  fürchl'Me. 
da  es  gerade  war  um  milteroadil, 
[bat  er  um  gottes  hilfe, 
wie  er  die  gewohnfaeit  hatte] 
nnd  wollin  sohon'snlialda  pkmU  U 
[und  es  war  das  früher  so  obige- 

richtel,] 

dass  sein  lager  gemacht  war 

nicht  weit  von  der  köoighi  lager,  187, 1 

dass  er  es  f^st  erspringen  konnte, 
da  stand  er  enf  und  schritt  so 

stark, 

da>is  er  zur  köuigin  auf  das  beU 
sprang. 


10  übcrschrifl:  dn  dnnktr  der  Vinni^  Tristrani ,  liefs  ihn  jedoch  hüten 
und  bereitete  ihm  leid.  aucU  in  i>as'Jl  ein  aUachniU.        185,1  =  A3893. 
^  3  vgl  /»82,6  Do  sy  nun  all  zu  bei  la^en.       5  SB  MI  anm.  1. 
bestätigt  die  echtheit  der  letart  H        und  S.  vgl.  Pf  äff  WM,  i»82»10. 
186, 1  =  A3910.      :{  /  r-/.  f>  v-i  1-)  Er  wesfc  wol,  würd  er  rrgriffen, 
das  er^darumb  sterben  möst;  dennuclit  KctdÖg  er  ...      15  P 82,20  stehi 
dam  C  nSh»  ab  X3918.      17  Ubenohfiß:  da  snrang  er  adf  derkdoigio 
bett.  18a,2»Xd924. 
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i  von  tlit'>ein  st)  soliwereü  Sprunge 

der  ^eite, 
iü&  iieneii  i^letili  LJut  flüss. 
davon  erschrack  Trislram  sehr, 
nachte  die  keatgüi  sehr  voU  blul 
10  uod  bereitete  sich  mil  ihr  not. 
der  sw^,  der  elende  verriitcr 
rief  lifimik  anf  jene  jOngUoge, 
die  vor  der  kanuner  staadsn 
und  auf  das  fescfar«  dea  awerges 
wartete», 

16  indem  eraa(;le]:^kdBig^SfiheAl(aNiat 

du  IVislram  fangen; 
denn  er  scheute  sich  nicht  mit  der 

königin  zu  liegen* 
Trislram  der  ariue  mann 
tnaclilc  gleicli  hereil  seine  füDie 
und  wollte  eilen  auf  das  bell, 
ao  dücil  er  konnte  es,  leider,  nicht 

erspriDgen, 
so  dass  sie  nach  eiueu)  schweren 

fehUnltc 

eine  3pur  auf  dem  mehlc  fanden« 
188»  1  LXX  Der  fcönig  sprang  gleich  enper 
und  rief^  daas  es-  sa  hören  war  ia» 

nnaen  heia* 
mit  ihm  sdgerteii  auch  wchl , 
diese  hüler,  sie  standen  mit 

ihtt  jauf»  > 
5  ergriffen  ilm  ohne  gnade 
und  liellMA  ihn  nichtgeniefiMQ  seiner 

tugend, 

l^era de  wie  einem  ehrlosen  dieh 
Landen  sie  ihm  beide  bände, 
des  waren  sie  sehr  fröhlich 
10  die  Verleumder  und  bösen  Ver- 
räter. 


das!>  er  beide  töten  wollte 
und  sagte:  '^icb  wiil  in  dieser, seit 
selbst  sein  euer  richter,  ij^i 
ich  will  so  verfaiiren  mil  cudi  15 
und  die  räche  tun  au  euch, 
dass  sie  in  allen  ländero  sprechen 
Verden, 

[und  wenn  ich  deshalb  gfAplet 
werden  soUte].'  .  i 

doch  woUte  er  nicht  seihst 


und  begann  sich  an  berat^  jMideD  % 

seinen, 

indem  er  sie  bat «  dai^  sie  das.  er- 

sänneo, 

welchen  lod  sie  ihnen  täten. 

Antret  aus  den  andern  sprang  181»,  i 

hervor,  ; 
um  den  köuig  er  sich  drehtoy  > 
gab  ihm  (ien  boseu  rat, 
dass  er  sie  herausfiJlire  aus  der  buiig 
und  sie  beide  verbrenne  auf  dem  & 

scbcilcrhauleii,  , 
so  Trislram  wie, die  trau.   .  .  <  t 
der  hjoMghalte  gro&e» hmmiier, 
schimte  sich  dieses  vorUdlsA 
wegen  dieses  nnhiUiged 
kamn  er  den  lag'  erwartet«, 
als  das  tagesgrauen  hegana, 
[zögerte  er  dann  sehr  wenig,] 
befahl  den  marscball  zu  rufen,  ' 
seine  landedelleute  eile  beschicken, 
dass  sie  gleich  zom  kdnige  kirnen  Ift 
und  hei  gerichte  da  sälsen«.  . 
nach  des  königs  gebot  it;i 
gescliah  das  gleicl)  fdm«'  r.iigem. 
da  fragte  aus  den  iierren  ein  jeder: 
'warnii!   hat  der  köuig    uns   SU  20 
kommen  belohicQ,?' 


10 


der  kottig  war  da.  seiir  zornig, 

6  11  5/?nTn.    auch  ^304  liest  verretter,  alhrdinf^s  ist 

es  hi&r  an  eine  andere  »teile  geierrt.    darnach  fclilen  AIV.KU— 31.  ' 
ibv$Lda»u  /^Sä«9  tr  ist  yets  bey  der  künlgiu.   nach  \b  lekU  XM'^.  'il. 

1S8, 1  »  X^3943.  mnehrift:  da  tat  der  köaig  über  Tristram  ein 
geiditd.   vgl.  zu  \fP  83, 14  der  küoig  and  die  seinen  ware^  bald  au  AT. 

vnrh  4  fehlen  X3011  10.  nach  8  tehlt  X3954.  nach  22 
fehlt  A  a'J7U.       189,1  71.  H  3971  A.  sprach  (lies  spranc)  er  für 

muu  wnaeh  «qkt  win,  v^i,  dazu  P83,25.      ttack  7  fekUn  .T-3974. 7$. 

nach  10  /Mfai  XdOTO.  79.      11 9gL  />84, 15  Als  mm  der  tag  Ittmt. 
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die  boten ,  wie  sie  b«K'hi  t  waren, 
darrteo  ihnen  nichts  sagt 
IdO,  1  sondern  weni  etwas  vom  könige 
gegeben f 

der  sollie  konuMit  toiu  8«HdM« 

moif^  ßrlb. 
LXXI  Als  es  morgens  «bc^ni^  m 

tagen, 

rüstete  sicli  der  Itösig  und  wollte 

reiten 

5  aus  der  Stadt  dorthm  zum  scheiter- 

haufeo, 

indem  er  hiuri«  hU'u  wollte  Tristram 

und  die  juai^iVau. 
[alle  seine  güle  war  vergangen, 
im  groUebremteiidirieeiii  wUten*^ 
I   *  i     dtr  hoiid 

war  der  könig  im  zotne  sehr  wild.] 
10  da  war  ann  niclit  einer  gefuiden, 
weder  so  odel  noch  so  reich, 
der  verlangen  durfte, 
[dass  ihnen  der  köiiii,'  »^nnlc  gebe; 
ein  jeder  zog  sich  /uriickj. 
15  nur  Tynas  der  Ireuf  iruf^hsoss 
begann  den  Icönig  zu  i>iiten  lu  der 

zeit,    '         r«     . ' 
dass  erliefse  seinen  zorn  schwinden 
iiod  diese  da  Aidit  tiefte  so  icfanilH 

lieh  verderben: 
er  hUle  von  gott  groften  lob», ' 
m  der  sich  nicht  verf^eichl  au  gold 
imdcrlditledavon  ewige  sdiande, 
-wenn  er  töteie  halda  die  Ingend- 

hafle 

er  laiidt'  kt  iiien  audereu  mehr 
üo  ti'  ii  zu  seiner  sache. 
'  'das  kauu  ich  vvoi  sageu: 

6  wenn  Tristram  etwas  verschuldet 
oder  gegen  deine  gnade  etwas  ge- 
tan, bat, 

so  Witt  icb  ihm-  daiu  belfen. 


vertln  neng^egen  dich  tag  und  nncht. 
[vu,  [es  war  au  dieser  bitte  nicht  genug.] 

er  warf  sich  nieder  vor  ihm  10 
und  fiel  vor  dem  fcteigo  a«f  die 
aaeiae 

und  bat  [,da8i  er  Ann  seiner  gnade 

ein  zeichen  täte], 
das  lialf  ihm  nichts, 
sondern  jo  lioger  desto  schlimmer 

war  es. 

deuü  er  begann  über  diese  bitte  zu  1^ 

zürnen 
und  ihm  hart  zuzureden, 
iudeui   er  sprach:   *ich  glaube 

das  fürwahr, 
dasa  dn  vielleicbt  ea  hHtAmil  ihm. 
wenn  du  wahrlich  meine  ehre 
Hebtest, 

vrürdesl  d«  für  ihn  dieb  nirfil  so  » 

berauben.^ 
*'noch,  lieber  könig,  um  deine  gülo, 
gib  sie  nicht  in  diese  not. 
lass  sie  deiner  tu^^crul  genieFs^  192,1 
um)  aus  dieser  not  genesen/' 
in  allem,  was  Tynas  bat, 
in  nichts  erhörte  ihn  der  könig. 
davon  ward  Tynas  sehr  kummarvoll  5 
und  klagte,  dass  er  jo  leben4 
blieb. 

er  sagte :  'web  mir  jetit  undimaier  I  * 
80  beweinte  er  sie  sehr,  • 
dass  Tnstram  diesen  mam 
traf  eine  solche  not,  10 
und  sagte:  'gott,  dir  klage  ich, 
dass  Tnstram,  den  ich  herzUcb 
liehe, 

soll  diese  schände  erleiden 
und  den  feuerlod  erdulden 
und  Izalda,  die  schöne  frau  15 
in  allem  adel  geboren« 
es  sei  dai'gött  geklagt, 
dam  ich  ihnen  nicht  helfen  kann 

*  190, 1 » X3988.  2  auch  in  D  fihU  XZm.  3  ühenekrift: 
da  ward  TristiMD  mit  der  konigin  gefangen  und  soDten  Sur  binricbtung 
geführt  werden.  7  f  vgl.  P  84,  23  und  wts  vor  zorn...  naheot  gantz 
uusiüiiig.  dit  seilen  nach  U  3UU5  sind  aUo  echt,  tmeh  15  fehU 
Xmi.      ltl,5-*X4Q01      naeh20fi>^XmU  ]M,t*-Jr4016. 
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sagte  Tynu  berftlitli  wmamd. 
ao'jköaig,  dtt  vwwuAmI  das  twig 

niät, 

weon  da  sie  hioricbtesl 
und  sie  um  ihr  leben  biingiiL' 
188^  1  ^'ndo,  es  geschah  eine  solche  sacke, 

dass  beide  müssen  sterben.** 
'nicht  so,  mein  lieber  Herr, 
t!;ts  [^ßscbieht,  so  gott  wUl,  uichL 
ö  bedenke  dick  gnädig 
und  lass  sie  nach  deioem  edlen  sinne 
leben  * 

da  war  der  künig  vor  groi'sein 
lorn 

[und  mancherlei  belrüboii]  - 
so  sehr  entbrannt, 
10  daw  er  wie  ein  fencr  ret  war. 
nnd  als  Tynas  erkannte, 
dass  der  kSnig  begann  heftig  la 
ifitnen, 

durfte  er  für  sie  mdit  lingar  Utlen. 
es  ist  ein  wunder,  dasa  aeift  herz 

vor  wahrem  leide 
16  nicht  gant  zersprang  in  ihuk 
da  rilten  mit  grofsem  aene  der 

könig  und  Tynas 
gleich  aus  einander  in  der  aeiU 
da  ward  cui  grofses  weinen^ 
da  sie  bejammerten  juiigCraueo  uud 

frauen. 

20  alle  in  gleicher  wei»e  arme  und 

reiche 

begannen  sie  herzlich  zu  beklagen. 
194, 1  LXXU  Tynas  gieng  mitaern  zur  seile* 
abbald  führte  mm  durofa  ein  tor 
den  ehrbaren  Trittram 
mit  den  bänden  auf  den  rücken 

gebunden, 
5  Tynas  bemerkte  das  woi, 
[ehi  wunder ,  dass  er  vor  kid  aan- 

leben  blieb«] 
er  meinte  und  sagte:  Veh^in  dem 

elende  jetzt  1 


wenn  ich  dit  rgendwie  helfan 
k(^nnte: 

dessen  könntest  du  wol  sithet  sein^ 
dass  ich  wagte  inn  dich  alles  leid,  10 
mdcto  dann  geschehen, 
was  ihnen  gut  scheint: 
verbrennen,  gefangeoschaft,  marter 
wngtc  ich  ftir  dich,.audi  den  lod 

durch  erhangen, 
wenn  das  wäre  mrh  miMiiem  willen,  15 
liefse  ich  es  kLuicswegs, 
sondern  wulUc  lieber  luil  dir  sterben 
als  solche  trau  er  crbücken;  ♦ 
aber  zu  meinem  grofsven  leide 
habe  ich  dazu  keine  eile.       '  30 
konnte  Ich  dich  veo  diesen  fe^iseln 

befreien  I  ' 

und  von  den  schrecklichen  henkern 


Tynas  dieser  fürst 
Idste  ihm  doch'  henle  binde  ' 
und  sagte:  *deeh  bin  ich  nech 

mächtig 

und  damit  will  ich  dir  behilfl^ 

sein.' 

scheltend  rait  licfUgen  und  drohei^  5 

den  Worten 
befahl  er  dem  kenkerskn echte, 
dass  er  ihm  nicht  mehr  die  band 

imale,       ■    '  .  ■  > 
[sonst  würde  er  sich  mit  den  baacen 

an  ihn  binden. 
*^er  hat  ohnehin  not  genug, 
da  man  ihn  fOhrt  ohne  gnade  10 
wie  einen  dieb  snf  hmrfchtung 
nnd  verlangt  Minen  gesunden  ' 

köpf  '  < 

und  seinen  gamcn  toib  an  ver*' 
brennen« 

des  könnte  sich  gott  erbermenl  ' 
auch  hüte  dich  und 
binde  ihm  nicht  mehr  die, h|nd.] 
vielleicht,  kannte  das  gesehehen, . 


15 


198,  1  =  X4030.  2  A'4030  war  nach  D  zu  !r,rn:  ja,  sie  nuizifi 
beide  Kt.    40'il.  32  sind  zu  streichen.     r>'frh  'I  MiU.  A1(»:;;i.      16  MT'IZX. 

194, 1  =  X 4049.  Überschrift:  da  ward  Tristram  zur  .hinrichtung^ 
gelahrt.  nach  8  fehUn  X4064. 65.  19&,  4  ttaU  asa  tlem  bn  Oßnkä 
i$t  9U  luen  a  s  tlem.     5  SßZed.  — — —  . 
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dafls  tr  es  'mit  reclil  erliogt.' 
und  er  hatte  ein  solches  weinen, 
20  dass  es  die  woiliei  dvrcbdnnget 

konnte. 

mii  kuinmer  und  jammervoUein 

weinon 

gieng  «T  ohne  lügcrn  hinlf^r  ihm 
JS$,1  unil  sagte:  'ach,  welie,  lt»d  mir! 
dass  ich  das  je  sah. 
wehe,  dass  ich  criehle  diese  jähre, 
verflucht  sei  der  in  seiaen 
Sünden, 

5  um  den  eueh  das  gesehttht 
gebe  gotl«  er  wire  selbst  lei^ 

branntl' 
denn  er  liebte  Htm  henlich, 
und  deshalb  strebte  er  sehr 

darnach, 

ihn  zu  befreien  von  den  heokern 
10  darauf  sann  er  hierhin  und  dortiiin* 
LXXIII  Und  als  das  die  labett^ 

welche  Tristraro  hielten, 

dass  Tynas  weinte  so  leidvoll, 
bejammerten  sie  ihn  voll  mideid. 
15  ein  jeder  von  ihnen  war  trauriger, 
[zur   freUassang   TnsUauis  eher 
bereit. 

nur  aus  furdil  vor  dem  liönij?e 
giengen  sie  hinter  lUui ,  ihn  hiileud. 
es  war  etwa  sieben  uhrj 
10  dasa  sie  Triatnni  fährten  tot  eine 
kapeUe. 

Triatram  begsnnaie  freundlich 

in  bitten, 
dass'^ain  dasti  bereit  wim 
W,  I  und  ihm  das  gdnoten, 

die  tflre  dieser  kapelle  öOtaeten 
und  selbst  draufsen  blichen 
und  ihn  da  erwarteten,  -  * 
i  bift  er  gebetet  sn  gott. 


Unterdessen  nach  einiger  x^t  90^21 
kehrte  der  könig  tomig  Surick, 
schrie  mit  lauter  stimme  d06»l 
und  befahl  den  rittem  nod  mannen 

insgesnmmt, 
dass  i»ie  das  anders  nidit  liefseu 
sondern  Tri  «in  in  suchten, 
und  wer  hihihi  lim  fi»^ni/e  ( 
und  mii  dini  v.mn  kuDige  käme  — 
da  er  ihm  leid  getan  — , 
dem  gübe  er  grolses  gut. 
die  ritter  rüsteten  sich  kampflich, 
fbhren  nach  ihm  alle  inagesanuDt  tO,' 
und  suchten  ihn  in  allen  winkein, 
in  vildern,  in  stidlen  ond  m 

lindern. 

Tcrgeblidi  bemühten  sie  sieh 
darum; 

denn  sie  fanden  ihn  nicht. 

LXXV  Als  sie  Tristram  nicht  fanden»  1% 

kamen  sie  wider  trtnrig  faeraeg^ 

schUchen. 
da  tat  der  könig  die  frage, 
ob  sein  gebot  geschehen, 
sie  gaben  ihm  das  zu  wis>eii^ 
das&  sie  nirgend  moclilen  liadeu  20 
weder  Trisiram  noch  die  frau. 
'das  geschah  wegen  eurer zögerung.* 
vuü  neuem  wider  gab  der  köutg  20<,  1 

den  befehl 
nnd  bat  sie  mit  solchen  worten: 
'eure  hilfe  brauche  ich  datn 
nnd  jddcm  ▼crs|ircche  ich  anter 
<  emcMt  cide* 

wer  sieh  des  bemüht  s 

und  gelingt  es  ihm, 

dass  er  mir  ihn  tot  bringt 

oder  am  leben  frisch, 

den  mache  ich  sehr  reich, 

ich  gebe  ihm  genug  silber  und  goMl.'  tO 


  lassen  wir  jetzt  diese  worte. 

196,  1      A'4n<5fi.       1  i»t  br>  Man  ha  statt  wida  zu  lesen 
11  Uifenehriß:  da  (>iitüprarif(  Tristram  aus  einer  kapelle.        1^?,  i  = 
A  i  1 02.       6 — 205, 20  Ut  Hfiinrich  vFreiberg  ».  3 1 69 — 33 17  die  ^iteiie 
van  t.      2M,  1  nach  14  fehim     4355.  66.      15  ütar- 

schriftf  da  wandten  sie  si«h  traurig  nach  hause,  weil  bie  TriBtram  oicbi 
faodee.      17  r/r/.  P  95,0  er  fragt,  ob  ir  kdner  Triatranten  geedien  het» 

W,1«A4361. 
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ich  sage,  dass  Trisirams  bünd- 
lein, 

«las  Triälraui  sehr  lieble, 
an  einer  litile  gebuaden  «land. 
IS  CS  beganii  mil  tieh  sebr  lu  «erren 
oad  irftUle  skfa  gerae  los  iinck«ii. 
es  ward  da  ein  kna^  g^gt« 
wegMS  der  angebundene  hund 
wSre. 

er  sagte  ihm  die  nachriohi: 

20  'Trisirams  brackc  ist  es 
9  da  :>agid  der  köuig  [auf  diese  aat- 

wort 

zu  dem  liii  ippen,  der  vor  ihm  biaaci 

in  rüstuug]: 
206, 1  'das  sage  ich  dir  bei  nieiuer  gnade: 
hing  ütn  gleich  ohile  crbaittenl 
wenn  du  ihn  leben  llsit,  • 
hciilM  ich  dich  selber  büngen  * 
I  und  wie  ihm  der  k5nig  beMü, 
gleich  band  er  den  hund  von 

der  sinie  los. 
er  2  0g  nach  sich  ilen  hracken, 
und  d<^r  lief  hinter  ihm  fremÜL'. 
er  wollte   ihn  den  wölfen  zum 

fressen  ppb»'n 
lu  uuü  git'iig  Ulli  ihm  zur  seite  aus 

dem  wege, 

hielt  An  am  bände  ÜBst 
mid  Um  mit  ihm  tu  einer  weide^ 
an  die  er  sollte  gebunden 
werden 

und  bier  nebmai  den  bestimm- 
ten tod« 

It  [mancher  mensch  ist  barmherzig, 
dass  «T  '^ernf  «la»:  vifli  lässt  leben : 
so  auch  dieser  mann  des  kouigs. 
er  £€rschuiti  auf  hundert  stucke  die 
schnür,  '  ' 

woran  der  huiid  sollte  häufen 

20  und  durch  den  tod  zu  gründe  gehen.] 
da  dadite  er  in  adoem  herxen  ' 
und  Mgte:  'eiitf  ich  ihn  aufhange, 
M^lenlsage  ich  lieber  dem  lande 


umi  wage  danim  den  ieuerlod.' 
darum  dauerte  es  ihn  auch,  ihn 

auizuliäugeu ; 
denn  er  liebte  Tristram. 
[da  nahm  er  ihn  in  seme  binde  ft 
und  befahl  sich  gottes  gnade, 
den  strick  löste  er  ihm  fom  halse, 
wie  es  ihm  seine  fügend  befahl, 
da  blieb  er  ein  wenig  bei  ihm] 
und  liefs  ihn  dann  los.  tO 
dann  höh  er  sich  von  ihm  fort 
und  nahte  sich  der  hemial. 
aber  lltant  der  bracke  Heb, 
was  *'r  konnte  aus  aller  kraft 
fuin  iii  wahrem  laufe  16 
zu  der  früher  genannten  einödc 
und  verfolgte  beider  spurenf 
dorthin  in  den  waM  lief  er  in 

der  seil. 

«aish  ihnen  lief  er  üi  den  wdd 

so  lange, 

doch  fand  er  sie  so  bald  nicht.  20 
er  lief  nach  ihnen  durch  dichtes  hnlz 
und  schrie,   ein  wiintlrr,  dnss  ihm 

uicht  auseinander tiel  der  mund. 
als  ihn  herr  Trii>(ram  horte  210, 1 

im  dicktchl,  wurde  er  seiir  still, 
das  sage  ich  euch  fürwahr: 
er  rief  Kurwenal,  s0gerie  nicht 

iSnger 

und  sagte:  'idi  bedarf  deimes  rates 
dasu; 

denn  deriiber  bin  ich  sehr  traurig, 
schon  InQssen  wir  hier  erschla- 
gen sein, 
ach,  wohin  sollen  wir  armen  uns 

wenden, 

denn  icli  höre  meinen  brackcn. 
leider  habe  ich  keine  iioiluung  mehr.  10 
vielleicht  haben  sie  ihn  mit  sich 

geuonmien, 
damit  sie  tine  hier  fangen 
nach  der  spur  unserer  fttße. 
es  möge  uns  nur  helfen  g  o  1 1  allein. 


17  vffl.  1*95,16  der  kfloig  fraget  ein 
209, 1     X  4^91.      m,i'^X 4407. 

Iftt  na. 
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15  ich  habe  am  laeisleu  davor  furpht, 
dass  9W  nicbl  zn  »vm  (ubrte 
braeke. 

fcbon  kanp  ich  npir  Dieht  eit- 

[wohin  wir  geben  «oUcD  die  vm 

königia,!, 
wohin  wir  tms  wenden  sollen. 
20  lleidtT  geben  vvu-iuerua«fu:es0eleo 
auf.] 

oder  sollen  wir  uns.  hier  wehrea 
und  streiten  t  iiuleui  vvii;  ua»er 

leben  wagend 
211, 1  wirkdtuieiijft  ilmeo  aicht  entlaufe^ 
darum  werden  wir  uns  mil  ihnen 

scUageD«  • 
[denke  dw  niobt:  keiner 
kmn  unter  ihnen  sein  sa  imge* 

stüm,] 

5  hcvor  er  jemandem  etwas  acbadeti 
IrilU  iliu  iiii'in  schwert. 
der  erst»!,  dn-r  uns  j.if^l, 
verLraueinl  mt  si'in  pfcrd, 
der  wird  uuL  ^ich  haben  emen 

solchen  lärm, 
10  dass  er  gesund  nicht  hevanngefat  ans 

diesen  bergen«*  « 
LXXVI  Kurwenal  sprach:  'mein 

lieber  herr, 
sie  sind  schnell  auf  ihren  pferden. 
werden  wir  m\  ihnen  einen  kämpf 

haben, 

so  wird  das  sein  unser  leid- 
ig wenn  du  nun  wiIUi,  dass  wir 
mit  ihnen  käiii|MVii, 
HO  giauLc  idi,  da:>&  dtr^r  allzu 

viele  sind, 
das  wäre  ein  ungleicher  kawpf, 
wenn  wir  auf  m  sUefsen, 
leicht  würdet  uns  scheiden  ent- 
stehen 

Mund  am  leben  tödlicb^s  ge8cl|i«|(t 
nein  Tnstram,  ehrbarer  manni,. 


ich  will  leiden  allein  die  nnt, 
ihr  setset  euch  auf  eure  pfiBrde21^  1 
und  reitet  weiter  hin  in  den  waM. 
den  brachen,  4er  uns  nach  lauft, 

hänge  ich  auf  mit  einer  guten  weide, 
und  meine  meisbcil  verhiitetft 

das  audj, 
dass  er  uns  auf  keine  weise  veiraU' 
da  bat  er  Trislrani  hfr/lich^ 
d:<ss  er  weiter  rille  lu  den  wald  in 

Sicherheit 

und  mit  sich  nehme   auch  die^  * 
königin 

ußA  sieh  nicht  f&rchle  vor  ingeod  to 

welchem  zufalle.  .i 
'idi  will  wagen  nwn  leben 
|ur  4ie  königin  und  d  i  ch  Tiaslraak* 

mit  traurigem  kemmer 
und  allem  schweren  leide 
wandle  sich  Trislram  von  Kur**  Ift 

weual. 

er  weinte,  dass  ihm  die  ougen  trübe 

wurden 

und  blickte  immerzurück  aul  ihu 
und  balle  fiii'  ihu  grofse  sorge. 
Kurwenal  kehrte  sich  immer 

•tcjj'en  den  bracken 
und  erwartete  ihn  da,  30 
sobald  er  au  ihm  beranltefei 
dass  er  üin  mit  dem  S4diwerta 

durchbohre, 
und  er  hatte  sich  dem  preisgegeben,  218,  t 
dass  er  sein  leben  dafür  gehe  , 
oder  den  bracken  töte, 
damit  er  TriHUam  mit  der  köuigia 

nicht  verrate, 
da  verbarg   sich  Kurwecud  mil  5 

lomigem  mute   .  « 
heimlich  hinter  eine  eiche 
den  bracken  erwarteml, 
auf  alle  seilen  blickend, 
oh  er  ihn  wo  hörte 
[oder  er  auTallig  au  ihm  käme].  10 


211,  1  A4 115.  11  uberschriß  :  da  riet  Korwenial  (sie)  dem 
Tiistnm.  12  sctindl  im  mhd.  ttna»  aUtrk.  218,  2  A  4437. 
v^L  P  üö,  17  reitet  Ir  in  ikii  wald.  IH  Überschrift :  da  rrrliar^  sich 
ThüUain  mit  der  königia  uu  walde.       nach  2lft»  iO  fehlen  X  41t>2-ü^ 
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da  fo^te  ^r  .AuBdl  de»  nuad 

an  der  erde, 
l)is  er  zu  dieser  ei  die  kam. 
der  drehte  sich  da  lierum, 
und  wie  Kurweual  Um  erhiickUj, 
15  dass  uiemand  gehe  hinter  ihm, 
ich  glaube  das  sicherlicb, 
da»  er  davon  lebr  froh  war 
ud  10  dl  adov  not  entgieng. 
es  schrie  das  hfindlcn  nil  lauter 


20  um  ihn  wedelnd  mit  dem  schweife, 
da  s<thiaiie|(l;e  es  aicii  Iretiiid* 

hch  an  ihn, 
eto  wunder,  dass  es  vor  freude 
niciil  vergieo^. 
m,  1  Kurwenal  ver^afs  all  stiu  leid, 
lockte  ihu  zu  sidi  uuL  gia&er 

freude,  ,, 
m  oihBi  den  hraohflü  iNid  eeUU 

eicrb  .enf  eeiii  pfard 
nad  ritt  fröhlich  seiwNH  herm 
nach. 

Ida  kroch  er  eicht  weil  Ja  der 
eiDöde,  .  '  <:,  41 

bis  er  die  fiUsatepfen  acipce  herrn 

fand. 

das  früher  g  e  d  a  o  n  t  e  liüudliWii 
verluroch  sich  wie  stuuiuj. 
da  liefs  es  Kurweüai  los, 
lu  damit  es  vor  ihui  laufe  luder  öiBödu. 
io  verfolgte  der  arjoae  band  - 
die  spuren  von  l^tilraw  ttik»t 
bb  «  de  Dach  huncr«  seit' 
ihn  dorttun  brachte,  wo  Tkialiam 
stand. 

l&da  war  Tristram  seines  hemwena 

froh, 

das  glaubet  mir  sicherlich. 

11  üherschrifi:   da  lief  der  hund 


er  fragte  i|ia  and  aegte: 

lieber  geselle, 
wie  bist  du  gekommen  zu  diesem 

hraeken?' 
er  z»  »inerte  sehr  wenig 
uud  sagte  ihm,  wie  es  ge^yclialt.  20 
da  nahmen  sie  sidi  guleu  mul 
und  vergafsen  aiiee  leid* 
dann  den  ganien  tag  21§, 
giengen  sie  durch  wald  und 

•  die  wüste» 
soweit  giengen  si*  Inr*  !i  die  befgCf 
bis  sie  scboo  keine  furcht  hatten» 
denn  es  deuchte  so  Tristram,.   /.  4 
wenn  n!Ie  leule  des  könii.'< 
tag  und  uachl  ihm  nach  gieiiL:i>n : 
er  wäre  so  weil  gegangen,  dass  6iu 

ihn  nicht  fauden. 
doch  halten  sie  deu  kuimuer, 
es  kSnnten  ihre. feinde  «ie  ilhef«  tD 
1  fallen*  i  <-    i     ■.  .  ' 
darum  fürchteten  sie  ikh-e»s 

dem  waUe-  an  gehen,  . 
damit  uemand  sie  dem  Mnii^e 
veniele.  i  y  '  • 

da  sie  sicher  waren, 
trugen  sie  eine  »enge  hoU  au^  - 
saiumen 

und  machten  siüli  eine  ituLie,  L5 
wurm  sie  vor  schieciilcui  weller 

siclier  waren, 
und  hier  in  dieser  hütte  krochen 

sie  TWiammrUi 
ahar  sie  hatten  keine  nahmng 
fast  bis  »fcuBft,  anderen  jahi«« , 
auf  der  wdt  lie  niehta  anderea  20 
hatten 

als  eicheln  und  waldkrauter; 

da  afsen  sie  davon  wenig. 

in  die  einü<le  hintpr  Tristram. 


214»!  =  A  44TÜ.  diene  ieib  ist  nach  U  heriUsieUen:  Kurueväles  sorge 
do  T.  vgl.  P^l,  il  Curoeya  verklaget  alles  sein  leyd,  was  noch  genauer 
9U  C  tUmmt,        3  vgl.  P*M,  12  nam  den  hund  zu  ym  soff  sein  pfeid. 

nach  14  /ehlm  Y  MS.i  Uü.       18  vgl.  P  91,22  oder  wie  er  dar  kerne. 

20  stimmt  besser  zu  P  »7,  23.  21^,  1  «  ^4506.  b  vgL  P 
97,27  ob  alles  Tolk schon...  '  Mf ähnlieh  inP9S,i,  darum  ia  ^uch 
die  Hm  zeile  wenigstens  nach  4514  in  II  echt.  13  Vg^  P  98,  2  Vnd 
als  er  vand  die  siat  oder  die  .ende  sicher  s&sein.  .  jRoe^  19  tthlm 
A  4526. 27. 
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216,  1  ^as  war  ihre  beste  «[»eise, 

aufser  weQD  Trislram  mit  seinem 

bogen 

CTSchoss  irgead  eiu  vtigelciB, 
[sei  es  eine  drossel  oder  eine  holz- 
taube, 

ftauch  darauf  achtete  er 
au  schieben  rehe. 
dann  nahm  die  Trau  eine  heftnadel 

iua  ihrem  schleier, 
Tristram  machte  daraua  ein  hik- 

chen  in  der  weise 
wie  jetzt  die  angeln  sind, 
fO  womit  man  fische  T^nirl, 
hand  es  ao    in  holzj 
uiul  lieiig  (laiiiii  Usche  im  üusse, 
der  floss  vor  ihnen, 
da  hatten  sie  flache  genug  mit 

andefum* 
l(  mir  ist  das  aicher  gesagt, 
daas  durch  ihn  xaerat  erfunden 

ward 

Tische  zu  langen  mit  angeln 
|und  verschiedenen  reuscn]. 
LXXVII  Trisiram  und  sein  armes 

gesindc 

20  hatten  da  teuere  jähre, 

die  früher  hatten  allen  überfluss, 
und  lai  trinken  hatten  sie  mangd. 
217, 1  ich  denke^  Wenn  in  Jetziger  aeit 
jemand  aus  den  aUeranglllclüich- 
ste» 

hätte  ein  jähr  solche  not: 
er  wflrde  nicht  entfuten  des  todes^ 
&  und  diese  mosten  das  leiden, 
dasä  sie  zwei  jähre  hng  kein  iiM 

genossen, 
noch  met,  wein  noch  i»ter. 


ein  wunder,  dass  in  ihnen  die  sede 

am  leben  blieb, 
aucli  ihre  pferde  hatten  dies  sur 

nahrung : 

sie  fraften  mooa  und  «i  sim^tai  10 
gr«. 

ea  tat  flirwahr  ein  wunder, 
dasa  sie  am  lehen  hlid»en. 
durch  addeGhtea  weiter  und  aUeriei 

nngewitter 
wurde  die  kleidang  an  ihnen  gana 

zerfetzt, 

so  das«  fhf  frrnt  und  der  )<nn[»pe  15 
an  kleuiero  au  siük  ''batten  laüt 

nichtü:  "  ' 

[es  war  vom  scliuee,  wetter  und 

nngewitter.] 
ein  wunder,  daaa  nicht  heide  starben, 
doch  ein  buch  hat  mir  gesagt, 
dasa  sie  in  dem  wahM-  wehntan  90 
mehr  als  'iwhi  ^Jdr«  und'  vwei 


und  dass  sie  keinen  menschen  sähen, 
wenn  Trisfrani  schlafen  wollte:  SlS, 
nach  der  rrlaubuis  dieser  frau 
sog  er  iüinier  nach  gewohnbeit 

sein  i»chwerL  heraus 
und  legte  es  zwischen  sieh  und  sie. 
so  lag  in  der  miile  das  seh  wert.  5 
das  war  eine  wunderbare  aacbe. 
ddch  traf  es  sieh  demach, 
dass  er  deshalb  nicht  den  tod  erlitt, 
denn  als  eine  seit  schon  veigingeD^ 
da  verirrte  sich  ehi  kdni^cfaer  10 

jigBr  den, 
indem  er  irgend  ein  wild  an  fiildeo 

suchte 

in  der  wüste  —  das  glaub  mir  woL 


1  x=  V  453 1 .      3  vgl.  P  96, 10  wam  berr  Tristrant  v^igelin  aeboss. 

nach  17  frhlen  X  4541  —  45.  auch  P  weipt  nichts  hicrron.  vgi^ 
237  anm.  2.  auch  ihA\)  —  hS  fehlen.  V)  übers c/wiß:  da  hatte 
Tristram  grofees  leid  vom  Hunger  Im  walde.  217,1  =  JV4562.  rg'/. 
1*98, 19  ich  lass  mich  . . .  beduncken ;  aher  X4564.  6  A45()6  war  nacft 
wen  sie  enbizzen  kein  brül.  afch  die  nach  lT>iM]  /olf^cndr/i 
99iiem  in  H  sind  echt:  metles  noch  wines  Nock  kainer  band  sioes  trauckes. 
in  POS,  15  noch  eint  tpur:  no^  trank.  19  SB  344.  nach  19  fehlt 
X  1577.  22  vgl,  P  90, 15  das  sy  Weder  leO.  «lg,  1  mm  ^4583. 
nach  3  fehien  X4öS4;8d.       11  vfi.  J»99,2::  >     '  ^ 
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(fa  eines  morigedi  liemlicli  frOtl 

fand  er  diese  gaste, 

welche   noch  im  toUca  mafiie 

schliefen. 
(«•  traute  dem  nirhl 
uad  kam  n.iber  zu  tlin* 
bis  er  sre  leicht  erblicken  koimif.] 
da  sLiiitl  er  üb«r  ihnen  uud  er-^ 

schrack, 
10  and  glaeh  i»  Bm»  Mit 
«iM»b  «r  Mk  tßkiH  von  dicBfliD 

plane, 

[wo  Triiinn  imil'  die  königni 

waren].  I  f  •  • 

flf,I  doefa  das  merkte  er  wol, 

wie  Tri^trani  lag  und  diese  Ans« 

alles  nndfre  liefs  er 
und  K<^u|<  nicht  zögernd  zum 
köutgef 

5  er  sagte  ihm  diesen  Vorfall 
[uud  nel  ihm,  dass  er  riciie  seinen 


unä  pb  tttof  dli  Michen], 

wie  MttuD  ttibm  mm  iteine 

■nie  desien  firau  bg  auf  dem  lager. 

10  Am  fertSktte  er  üMn  alle»  Bacb 

einander, 
der  koDtg  liofaM  ibfln  —  er  war 

dessen  frnh  — , 
dass  er  das  iiiclii  sage  den  «einigen 

noch  den  freimieu 
und  bat  ihn  sehr  freiiodUch, 
dass  er  ihu  dorlhiu  führte  heimlich. 

11  UUCVUlDerjäger  morgens  sehr  früh 
Mirle  des  kgnig,  wie  er  ilui 

frflber  bal, 
eraaUte  Bmnaiiden  etwas  und  ge- 

küele  ihn  an  den  platz, 
[wo  tu  jMieii  Uber  die  wUirte  der 

weg  war]. 


üBd  alii&e  adkod  diaii  ige&ug  11  a  b  e 

waren, 

er bo  b  der  bdnig  sieb  aeU»i  don*  ao 

bin, 

wo  die  liiiU(    auff^eschlagen  war. 

der  kunii-'^  s*  ihst  das  vvol  Uenierkte, 

dass  ein  schwerllagzwiseiienihiicu.  tiOf  1 

da  ^iaiid  er  so  über  ihnen 

ergriff  Thstrams  schwort  — 

nad  haue  om  sie  keine  sorge  — 

ind  «leckli  ea  in  seine  scheide!»  -  5 

da  nahm  er  auch  seinen  handseftub 

bei  TriHruns  leger 

und  legte  ihn  auf  der  k$nigia 

brusl.  * 
dass  ich  niebl  vergesse  die  frühere 

rede ; 

an  stelle  von  Tristrams  schwert  10 
legte  er  sein  sciivverl  klügln  h, 
dass  Tristraui  es  ui«ht  erfuhr  bis 

am  morgen. 
Trislram  niri  biUa   so  hart 

schliefen, 
dsBs  sie  In  der  «eit  steh  gar  «cht 

rührten. 

der  kdnig  nahm  da  TrisWafltt  schwort  tft 
ond  verriobloie  seine  sache. 

er  fuhr  wider  seinen  früheren  M?eg, 

bis  er  kam  an  sfincn  pintz. 

und  als  die  sache  so  gestlielieu  war, 

da  erwachte  Trislram  und  stand  auf.  20 

und  als  er  auf  die  fr»u  blickte, 

sah  er,  dass  auf  ihr  lag 

ein  handsehuh  fürwahr  981,1 

[von  grüner  färbe  wie  ein  gras]. 

er- neigte  ihn  gleich  der  fron 

«id,  wos  das  wSro,  Ihigte  er. 

es  antwortete  ihm  die  königin  auf  6 

diese  rede  : 
'ich  weils  nicht»  von.  -dieser  sache 


19  mtI.  pico,  2  er  stond  still,  and  enchrack.  219,  I Z*^  P100,4 
dodi  mercKft  er  vor  eben,  wie  sy  let?en.  nnrh  \  /'ffilt  .\4t>f^"i. 
nnch  \\  fehlen  ^4614  — lf>.  1')  Uberschriß:  da  fand  ein  jagcr  Tristram 
im  walde,  wie  er  sctdief  ia  einer  bötte  mit  der  künigin  und  brachte  dazu 
des  köniff.  15  Jir46t7  Ut  mit  D  nt  Utm:  Z.  h.  d.  morgens  vil  v. 
TO  r-/  ;'1'M),  <)  als  sy  yn  nabcnt  kamen.  21  vf^L  P  H»(»,  11  als  er  zti 
der  buUcii  kam.      2:^0, 1     XAf&M.      7  für  tu  i*t  bei  llanka  su  leim  u. 

221,1  =»A  4649. 
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und  voo  dem  iiaudscbuh  kann  ich 
mir  nicht  erdenken, 
.  wie  er  hierher  mo4  lae  kouumea. 
dessen  erschrack  sie  so, 
10  ein  wunder,  dass  &ie  vor  leid  uidit 
ilarb. 

THüram   griff   nach  aeium 

scbvrvte, 
[ünd  es  nicht  iiiid  fraglA  die  kö- 

üigin, 

.  ob  SM  woi  des,  köoi(js  scbwarl 

kenne, 

ilnss  sie  es  ihm  xu  wis<ien  UtA.] 
15  und  wie  sie  es  wol  besahen, 
an  einem  zeichen  sie  es  erkannleu, 
dass  es  sei  des  kuuigs  schwert. 
Tristram    zu    ihr    sagte:  'das 

glaube  nir, 
daaa«  w^oAgoltuiiliiiGktieUwt  hilft, 
90  der  fiifii  imt  niefat  voe  hier  bringeA 
kann; 

denn  dar  künig  selkat  war  da  ->* 

aagte  der  beld 
Tristram      aod  er  ist  hier  wo 

nahe. 

, I  wir  hnlicii  liier  sicheren  tod. 
doch  eiupieiiien  wir  uos  dem  iieben 
Kristus ; 

es  hels  uns  geniefsen  der  köaig 
edflfiHitftfi 

ma  nicht  Tcrnichlala  ia 
dieier  na«bt, 
5  da  wir  acUiefaii  wlaanuiien  hart» 
das  konnte  er  tun  wol. 
ttm  ent  wenn  wir  aufstellen, 
[dann  tut  er  es  uns  zum  trotz, 
und  es  wird  uns  ftchlimmer  «CkA 
als  früher, 
10  wnin  (1  uns  beide  bindet 

und  Ulis  übergibt  zur  hinricliiuit^ :] 
dann  uiuiml  er  uns  das  leben. 


er  rief  Kurwenal  uod  bteb  die 

pferde  hrinucu 
und  vvüUic  von  dem  orte  kotüineu. 
Tristram  sprang  auf  sem  ross  15 
eher  als  sie  der  könig  erWckle, 
nahm  die  kihiigin  und  ritt  flirt« 

sich  umblickend 
nach  atten  seilen,  vor  dem  kfinign 

laufend. 

so  trabten  sie  den  ganien  tag, 
bis  ihnen  die  f  ferde  fiirwahr  stehen  20 

blicitpn. 

auch  war  mit  ihnea  der  hracke« 

Ull  i  da  es  schon  finster  war, 

kamen  sie  unter  eiiteu  Felsen.      228»  1 

da  safsen  sie  ab  voit  den  pt'erdeu, 

[aus  holz  machten  sie  sich  eta 

hütUflin 
und  lebien  in  grober  traner.] 
da  samUMhen  aie  sur  speise  eio|k  5 

kraut 

und  mancherlei  pflanzen. 

Izalda  neuste  geniefsen  diese  speise, 

ob  sie  auch  war  eine  königw  sehr 

edel. 

LXXIX  Von  da  war  nicbt  weil  eio 

klausuer, 

der  war  könig  Markes  bciciiuger.  to 
was  er  übles  getan  oder  geredet 
hatte, 

da  nahm  er  von  ihm  boTse. 

und  wie  mir  gesagt  isl^ 

Ugrin  hiefs  sein  name* 

[es  geschah  gerade  zu  ostemj  %% 

dass  er  kam  durch  zufall  vor 

dessen  häuschen. 
da  begann  ei*  ihm  beicliten 
und  bufse  von  ihm  verlangen, 
da  wollte  er  ihm  mchl  bufse 

geben, 

bis  er  sich  begebe  der  frau.  ^ 


222, 1  A  4069.  la  auch  in  Pm,b  erUiU  TrUiram  mLUU  dv,i 
k^fehL  imeA  18  fiMmt  X 4662  und  S5.  888, 1  X4689.  2  vgl. 
1*101,10  und  stonden  von  den  pferden.      8  XIHOn  ist  mit  D  zu  lesen  ^ 

nmst  die  cdele  k.       rmrA  S  /'rhlen  A  4698  —  47l)l.       0  nhrrschrifl 
da  t6l  geschheben  von  dem  eiiisiedler.      9  tfgl.  P  lul,  15  nil  vcrre.  in. 
X4702  «Ml*  «wl  H  Mir  kmMmg  %u  kmutsun.   •  10  ovdk  in.  8  ßhU 
4a»  in  X4704  a^g^twmmtm  ein. 
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dt  ba  €r  ihB  um  goit  viel, 
im  er  aUiebe  tod  dieser  aiDde 
Siglind  d«n  köni^  acio  imb  wider 
gebe. 

wenn  er  das  nicht  lite«  «Mr  er 
seine  seele  verlieren. 

ich  m  n  s  s  dir  sagen  : 
W€nn   du  sie  nicht  wider  gibst, 
DioimL  der  leufel  deine  seele/ 
5  da  sagte  Trislram:  '«las  ist  gotUs 
Schickung, 
wir  köonen  davon  beide  nicht 


[and  sochiee  sidi  deibilb  au  achti* 
den]. 

sie  koDnten  es  »cht  einen  lag  er- 


diM  mgeiMch.  'aie  wusttB*  nisbl| 

Wie  xa  tun, 
da  sie  es  dneb  fnäbev.  gem.  er«v 

duldet ; 

denn  sie  ie^^'Uu  darauf  UeiXs. 
bis  zum  uiai^eu  erwarteten  sie  es  ' 
kaum. 

Triftteuu  und  die  königin,  diese  10 


anf 


bssaeB  mit  schwerer 


gieng  er  fort  ohne  bofte. 
dam  war  er  mit  der  Iran 

genug  lange  zeit 
I  II  im  walde  and  hatte  aebr  grefae 

'  Irauer. 

j     CT  lebte  da  im  walde  verborgen, 
bis  vergieng  die  kraft  des  früheren 
trankes, 

dessentwegen  sie  waren  wie  ohne 
srnne»;  [gangen, 
denn  schon  waren  die  jähre  wer^ 
tt  geufait nlnlich  vom  eraten  jshie 
Aaerla  dieae  Kebe  bis  tan  vkatui^ 
als  der  trank  seine  maebt  verlor, 
komle  dieae  bebe  «nter  ihne»  nichl 

dauern, 
da  deachte  es  beide, 
2(l[Irisiram  und  die  ktimgin,  diese 
rwei,) 

dass  sie  schon  ohne  allen  schaden 
künuteu  scheideu  die  gelcgcuhciL 
1  aml  es  begann  ihnen  bange  zu 


ritien  au  Ugiin  tfShf 

,ibMi  bu6e  g-egeJ^ea 


es  sagte  Trirtram)  *mir  iat  das 

leid, 

dass  ich  früher  nicht  bufse  nahm.' 
da  stand  er  in  de^^sf^  liaus  15 
und  sagte:  *ich  stimme  dem  bei 
und  Izalda  die  königiu, 
was  uns  ijeieliieu  tltiua  worte/  . 
Ugrin,  der  gölte»  i>i>ie  <  ; 

wv  darüber  :aebr  Mi.  90 
er  liela  du  nicbi  lo 
nnd  f  eigie  iheen  seiMn  gntan  willen 
worum  sie  ihn  baten;  SM^l 
dass  er  sie  entledige  ihrer  siinden«. 
LXXX  Ugrin  necb  cfariitisber  siile  « . 
fragte  TrisiBam  inaioli  jeglicker 

Sünde, 

ob  er  auch  hätte  reue  •       />  :  5 
wegen  des  ehebruches. 
[TrisLram  sagte :  '  »th  liabe  reue, 
auch  begann  er  es  seihst  all 

-klagen.]  . 
Ugrin  sagte:  'wiUat  du  [das.  ewige 
in  tan  walde  ttogier  tu  leben»  leben, 

dies  leid  vermoebten  lie  nieht  zu    so  most  du  tun  wie  ich  dir  sage:]  10 
ertragen  '  gib  sie  wider  tutflek  ihreni  manne, 

fiM,  1  «114715;  aö«r  OfcA  das  in  X  aufgenommen«  ist  echt,  vietf 
iHrht  int  zu  letm  ßir  A  1715:  daz  he  sie  nedir  fft-be  —  und  sö  abe  der 
*unde  quenie.  vgl.  101,  22.  2  vgl.  P  IUI,  24.  .  nach  b  fehlen. 
A  4724.  25.  11  Ä/?  344.  nacA.  11 /«AÄ  X  4728.  Ib  die  berufung  auf 
mn  tadk  fX4736)  fehU.  M^i.'mXAl^.  7  vgl.  7>  102,7  das  ly 
doch  Tor  . .  .  willi^kHfh  . . .  geduldet.  82g^  1 1«>  jK4154.  3  äbi^ 
9ekriß:  da  beichtete  Tristram  dem  Ukrin.  . 
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las«;  midi  4v  ewig 
Tristram  sagte:  'genug  traurig 

will  ich  es  tun  gtjrn* 
15  das  war  l'grin  sphr  lieb, 

[AiSB  die  königin   whI(t  zurück- 
kehren sollte  in  ilue  wohnung]. 
dann  felwa  am  /.weilen  tage) 
schrieb  Ugnu  ein  briellein. 
da  hatte  er  keinen  anderen  b«len 
20iiad  schickte  THunrni  adbii 
hiermit 

I-'  m  dem  'kOnige,  aeiien  heif*..  • 
er  empfahl  ihm  aeia  gebet 
887,1  iD  gottes  rate«  dass  er  das  tue, 
was  ^schrieben  stand  indem  bffiefei 

Trislnini  liörfp  U^'rins  warte 
tmd  war  zn  der  botschaft  gleich 
bereit. 

5  nicht  länger  tögerte  er. 
wie  CS  na<^lu  ward,  stand  er  auf, 
gieug  dort  einen  weg 
SU  Dynatatior«  .ifieaer>  slA 
und  ab  dar  herr  tÜsinm 

10  recht  dortfaift  'kam« 

>  -  da  ersann  seiife  girofsO'  «onichl  ' 
sich  eine  list: 

er  band  das  pferd  a»  iind  sef« 

•  '•■  '      alj  von  ihm, 

kroch  in       litirr.'  über  eine  mauer 
lö  und  suchte  des  k^ni^'s  gemach, 
[vor  Unheil  fürchtete  er  «ich 

sehr.]  ,  '  '»>- 

durch  ein  fenster  redete  er  nüt 

jhin 

und  sagte  2  'sdillfiit  M  iregeich.^ 
"ja  ,i  "weim  ihr  mir  MAe  iiefaeof^' 
20  'ich  wollte  euch  darin  dieneni; 


denn  ich  hake  dir  eine  *kotsehdl 

anamriehten, 
darum  must  du  diese  zeit  wachen, 
die  hnfschaft      worum  es  sich  221 

handelt,] 
die  will  ich  dir  gleicJi  sagen: 
llgrin  entbietet  sein  gebet 
[und   iragl   diel»    um   lieiue  ge- 
.  kuBdbeit  jw*       *  • 
der  kSttig  sagte:  ^Toiglt  es  ifav«  i 

lieber  gott, 
[nnd  gib  ihm  pandicaes  besits]«' 
gerade  gegen  ontetgang  der  BMme 
wnr  in  der  kammer  ein  fenster. 
durcii  das  warf  er  den  brief  binein, 
der  oft  genannte  Tristram  10 
uni!  saptf:  '  ( V^i  'i". ''«'i' >'icister  dein, 
bat  jelil  seinen  ijrul  ^^esphickt^ 
indem  er  sagte:   du  habest  itiiu 

oft  enlboteUf 
dass  <dn  ihn  sehr  liebest, 
ist.  es-  SO)  daas  du  ihn  bebst,  15 
so  erfUUe,  was  du  ihm  venpraclist, 
■Bd  t«  es  .  «tf  dein  gMc 
was  er  dich  bittet  an  dieser  fcaail- 

feste. 

und  ich  sage  dir  gewis: 

du  kann^^t  c';  tun  gern  und  froh^  20 

^  r  ü  t  dir  dazu  treu, 

[du  weilst,  dass  er  dkfa  davitt 

nicht  hinlerfrelit], 
wenn  du  dich  darum  beraten  hasi,  2ti 
lass  ihm  gleich  schreiben: 
morgen,  wenn  du,  so  gotl  will, 
frih  OT^fflfHrti  ' 

daas  ihto  -4ie  dntwoit.  ^e- 
gdMtt  wsnL' 


14 '^'4762  üi  »ehon  tnit  rtiekneMautPi^.^  mu  iMMii'  jl  idh 

gern.  17  übtrscbrifl:  da  schickte  Ukrin  den  Tristram  zum  könige  nilt 
einem  bricfr.  22  vf^L  PW^,\\  und  seines  gebets  willen.  227,  1  = 
A'  -ITOU.  12  eijw  «pur  in  i^iU4,  H  und  gieog  mit  liiiiigkeil.  nae/t  12 
fehlen  X  4777— 7».  ittfcA  13  feklm  JT 4781— 84.  15  MAtB'A  ob 
der  klirre  wir  indem  gcmsch  und  PiOi,%  gegen  drr  kemnaten.  18  auch 
in  P 104,  1 1  direct.  2%,  2  A  Ami.  1 1  A  4Ö04  ist  zu  iesttn :  dio 
mefuter  U.  '  12  i748&5  hnt  oMch  das  perfecium.  nmek  15  fehli 
A4S07.  20  H4S\4  var  in  den  Uuet  zu  nehmen;  was  in  Bnotk  fk4gt^ 
ist  thfnfalh  e^^hf  21  ^4S15  is-t  rrhi.  v'^l.  zu  dieser  und  der  voran- 
gehenden zvile  auch  P\iiAsi%  er  ralH  <iir  d«6  auch  mit  (rcüwen:  so  aolta 
das  auch  gern  tSo.      8£0, 1^X4014).      .  .  « 
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i  crfwlaogi  dttmacb  Mbr  undbillol« 
dMt  der  WiflC  btfwiigl  verde  -«a 

den  pfeiler, 
worauC  tt«hl  ein  rolM  krma. 
viid  auffettelll  jsi„iulie  het  der 

Stadt, 

dort  wo  der  weg.euuwei  geht 
lOdertbisi  koomit  jenuuid.|;lflieb  tm 
montag  ^ 

und  überbringt  ilmi  den  briet, 
woraus  er  diese  saclie  erführe/  . 
es  konnte  Tristram  dic^  mckl.  zu 

ende  sawn, 
da  erkanule  üu)  der  kuujg  an  den 

spräche. 

15  da  künnle  dei  kuuig  das  mcbt 
lassen, 

[begann  sich.gleidi  empor  zM  raffen] 
iMd  sagte  XU  ihn.  ilic: 
'gou  helCtt  mir.  «ad  dariMi  mottii^l 
du  liiet  Tmfeiii4  oieii  ürcud. 
Mdimni  bleike  liier  ein  weoig, 
data  .kh  mit: -  dir-  besyreohe  eiM 

wicfaiiga' saolwi, 
[lu   deinem  guten  sicher  •  ohne 

teuschung].*  -   •* , 

1  Tristram  kehrte  sidi  Jucht  an  .aeina 

rede, 

safs  auf  «^ein  pferd  und  ritt  seinen 

weg  [ort. 
der  könig  zögerte  nicht  länger, 
&  l  a  II  (1  von  seinem  bette  auf, 
5  vor  die  icautmer  er  kühn  sprang, 
da   drehte  er  sich  hierhin  uud 

dorlbin 
und  fand  Tristram  nirgend, 
er  kehrte  wjMer  an  mu  Leti  uod 

legt«  sichi^  ^'   <  .  - 
nnd  Triatram  ritt, dorlbin,  wohin 

ihm  not»' 

10  LXUI  Den-  ktaig  «r&nrt»  groftee 

leid,     '  • 


au 

c 

so 


die  nachl  deuchle  ihn  überlang, 
kaum  erwattflte  er  den  tag, 
damit  ,  er  erführe  dien»  brieCm 
scfarift. 

nnd  ala  .daa  tagaalidit  htfa»* 

brach,  -  .  . 

(gleicli  ridt  er  tu  sich  ainen  U 

knappen 

und  fragte  nach  demr  kaplanot 

und  hie  Ts  ihn  suchen. 

er  fand  ihn  gleich  in  der  stadL 

der  könig  zog  einen  kaief  aus  der 

lasche, 

zeigte  iiiu  drni  kti[iiaue]  10 
und  hiefs  Üiu  suforl  lesen, 
dem  briefe  f^iinl  mau  also: 
,  kiiuig,  ist  du  veikuudel, 
dass  du  in  der  jetzigen  zeit 
wider  ndunaal  deiae  k|i»igin. 
darum  bittet  dich  ein  Uausncr  5 
Ugrin,  dflin  aller  baichiiger. 
dwin  ar  wiUTriatiam  daan  bringan, 
daiB  er. dir  sie  wider  hiabar  bfisga« 
[darum  aei  dm  beflMaen»  /  „ 
dam  du  lia-  lu  tdir  nehmest  gern»  10 
auch  entehre  dich  nicbt  damit]  . 
und  verstofse  Tristram  nicht  von  dir, 
gedenke  daran,  dass  er  liebes  tat» 
darum  gib  ihm  gnade; 
[denn  er  kann  bfi  (ag,  und  nacht  16 
dir  wol  lirllt;n.] 

mit   siinuiu  leben  verdicai 

er  CS  du" 
[und  entferni  sich  ni^t  oichr 

vou  dirj, 
zu  dieser  rede  äch  w.ieg  der  könig. 
atmm  rata  «r^  aa  nieht  wt^  90 

beimlicbte 
und  sagte:  'ratet  mir, 
wia  ich  in  dieaer  sacbe  tun  eolL 
dis  gebe  ich  euch  su  wisseUf  > 
[des  habe  ich  ein  gutes  gewissen, 


,1 


1  omeK  P 104, 22  Hett  an  du  rot  creAU.  13  üUncMßi  da  er- 
kannte der  könig  den  Tristram  an  der  Htioime.  230,  t  =>=A4830. 
12.  13  vgl.  P  105»  8.  1^31, 1  =  7/  4843.  X  Ui  zu  hsen  dar  an  man 
M»  geschrebiü  vaat,  nach  il,  fehien  X^^^-r-QX»  f^c^*^  i"^  fehlen 
X  4863«  04;  ■  21  vgL.P  10»,  11  do  bat  er  nft  mtl-  seloen  lalao,  was  ym 
hieiume  aethen  wer.  nUMt  Mmmn  i» JCdO^.     ^ i^^L^m. 
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dm  vrma  ihr  dM  erbKöket-' 

ihr  selbst  es  glaubet:] 

dass  ich  ihn  da  fand ,  wie  er  lag 

mit  der  flau, 
[foefangeu  in  festem  schbftv] 
da  Tand  ich  /wiscliüD  ihnen  etil 

nacktes  schwerl, 
[nahm  es  und  gieug  mit  ihm  fort.] 
ich  küDule  darauf  schwören, 
10  dasa  er  mit  ihr  nicht  tim  MÜIti 

BolehO'  flachen, 
wtNloreh'iie  iira'die  gehroelMi 
[oder  ihn  leiblich  genoaaen 

hätte], 

nur  da«  sie  sich  so  Uehlen 
'  '  und  in  reinheit  mitsammen  lebten. 
15  [und  so  e  r  b  1  i  0  k  !  p  sie  mein  jäger, 
der  sie  heisammcii  mtraf.]^ 
da  befahl  er  dem  ügrm  wider  zu 

schreiben,  •  • 

[was  wül  geschcheo  konnte,] 
daaa  er  gehorehe  seinen  -hiiehto 
20  nnd  w«ll0  wider  nehmen  leine  frao, 
wenn  THflCmoi  aie  ihinrte 
'  uiid'.iiMn  ate  wtder  gebe^  >■ 
fSM,  1  dam  Triüram  «ntgegnece  er  in  Un- 
gnade [unliebes 
und  sagte :  'er  hat  mir  getan  viel 
und  dessen  hosheit  ist  nnmäTsirfr 
'    darum   vpreint  midr  mil  ihm 

niemand. 
5  wer  mir  wünscht  etwas  gutes, 
rate  mir  nicht,  dass  ieh  iliu 
nehme  in  mein  ]and,i 
[welcher  gehurt  er  aoici»  aei]. 
niip  nacfc  ehrlichem  gohraoche 
Hgehft  ich  ilin  >  'daa  geieile 
vierten  tage,        '   "  • 


daaa  er  könnte  an  mir  kommen 
«Ml  tn  aichcrfaeit  wider  von  mir 
reiten, 

wenn  er  nicht  allein  kommt, 
sondern  die  königin  nach  sieb 

fiihrf. 

das  M  sicherlich  peschehen,  15 
aucli  war  an  den  brief  geschrieben, 
dass   er  dorthin,   wo  der  weg 

aiäi'^iin 
vor  demwaide,  bringe  an  dioKa 

plata ' 
kalda  die  oft  genannte 
dem  könig  Mark,  dem  lirnn.  30 
LXXXll  Nachdem  der  bneT  ge- 

sd)  rieben, 
[besorgte  der  könig  diese  sacke,] 
um!  hieCi  den  brief  neituien  2^4, 
und  auf  die' frühere  säiile  hridLren, 
wie  Ugrins  böte  h  e  i  o  h  1  u  n  halte, 
[da  band  ihn  jemand  an  die  säule 

mit  «mem  riemen.] 
mr  atadt  n,ahte  aich  THrtrans  5 
daa  früher  erwUmita  taMein  er 

mihBi 

nnd  gab  ea  aeinem  meiaiir 

Ugrin  so  genannt. 

[nnt  seiner  band  er  es  öfToeley 

tmil  nis  PT  dnr;nif  blickte,        .  10 

gleit  Ii  war  es  ihm  bekannt,) 

was  in  dem  hriefe  war  geschrieheni 

er  rief  Tristram ,  diesen  herm, 

und  sagte  ihm,  da&s  der  köoigin 

gnade  gegeben» 
"bereite  dich,  dasa  du  sie  gcleilaat.''  ifi 
*ach,  dka  ich  je  geboren  winil* 
aagte'THalram  tnorijs, 
'dam  ich  aie  ao  bcE^anlÜg 


7  vg^l.  P 105, 13  ein  blosz  scbwert  zwischen  Ir  beider,   nichtt  tlsviMt 

nath  X  18f)7.  W  f  v^l.  P  105,  10  noch  sy  tintzlmlicher  dirifi-  nyr  nn- 
gca&eht  het.  nichtt  davon  nach  X  48bi).  man  sieht,  A  kürzt  im  weiteren 
verlaufe  reickHeher  alt  früher.  14  eine  spur  in  Ä4971  :  vnd  liebt  sie 
so  die  raineo  zart.  IT  wider  in  ^4872  ist  echt.  2\  f  gmumtr  als 
X  stimmt  hif-rmif  /MOö,  19.  238,1  ^  A' 187(5.  in  diese  znle  war  der 
natnt!  Tribtrant  aus  II  auf  zunehmen,    vgl.  auch  P  i^jb^tl.       19  itfr240. 

Sl  ühvrseh^ft!  da  sandte  der  könig  de«  Ukrin  aotwött.  etüft  «n 
D4893  ein  abschnitt  vgl.  P  105,  26  nnd  als  das  vcrechriben  .  ward. 
nichts  in  XAms.  284,1-  A  1804  S  MT2iO,  nach  fdkim 
A  4903— 11        10  feine  tj^ur  in  P  m^l  f. 
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zurückgeben  soll  dem  köoigeMark, 
20  meiQem     olstü  ieiude. 
doch  er  bereitete  sich  darzu 
uad  mit  ibm  auch  die  kdnigin, 
M,ldasf  er,  tiB  im  1töi%e  imder 

und  sich  hier  von  ihr  trenne* 
ab  er  mit  ihr  kam,  «i  der  ver«- 

haDdlQDg,  1. 
tat  ihm  der  köoig  einea  gr^feen 

schimpf 

6  und   sagte:  ''tu  ü/fdi  das  um 

meinen  dienst 
und  iass  ab  von  dieseu  schiiuunen 
waboc, 

gib  dif  kiiingin  mir  wider  zurück 
und  wuhin  du  willst,  wende  dich." 
'könig,  ich  wdl  iiaa  Lau  ^ern, 
10  nur  rate  mir  selbst  dazu,  ^ 

sagte  Triatram  der  hdd  , 
,  *gott  wäfs  es,  deine' Mudseliallt 
hab  ich  ohne  schidd, 
wenn  ich  sie  kSmite  urgendm 

wider  gewinnen 
durch  (Jienst  und  bei  dir  wohnen.' 
15  da  sprach  der  könig:  "ich  ^ebe 
'  '  ■        dir  keine  gnade, 

aondern  künde  dir  dein  leben." 
*ich  habe  das  nicht  verschuldet/ 
^hasL  du  mir  nichl  viel  iU4es 
getan?"  , 
*^das  will  ich  hül^eu.' 
20  *'neiu 


,  ich  will  darauf  nicht  achten, 
'aber  womit  habe  ich  das  verr 

schuldet,  das  sage  mir 
und  du  magst  .dafür  lange  leben.' 
M^l^do  weiftt  es  selber  rbesser« 
es  mag  dir  dann  leid  sein  daran** 
'adi  nm  Schwefes  .geacbiokt 
doch  wiH.ieh  micb  in4ieAst  be^ 
.  geben 
b  {ewig  deinen  hindern  und  dir, 
erhöre  mich  nur  in  dieser. bitte].' 


ich  bitte  uiclii  mehr  um  deiuen 
dienst, 

[ich  habe  genug  riller  und  kua|>- 
^  Peo]." 

aber  doch  magst  du  mir  gönnen 
hl  diesem  lande  mich  avisnhallent'  10 
^s  wire  mir  a)Ua  nahe, 
weiter  must  du,  so  ^ott  willi  didi 

werfen,  {angeil, 
in  ein  anderes  land  wohin  aus  den 
dass  ich  dich  nicht  aebe  bei  tag 

und  nacht." 
Trisiram  blickte  somig  auf  den  i( 

könig 

[und  vor  TOrn  auf  ihn  sebendl 
sagte  er: ,  'küoig,  es  gesciieiie  dein 
wille.' 

er  führte  die  kooigin  auf  das  feld 
und  g^b  sie  dem  küuige  lu  die 
band 

und  er  sellist  empfahl  jich  dem  90 

.fcönige«  ^  ,: 
gleich  safa  ef  av^  sein*  pferd 
und  sagte:  'kÖoig,  du  erlelwt  nicht 

den  tag, 

dasi  ich  dich  mehr  bäte,  2S7yl 
dass       mifih  in  .deine  huld 

nehmest, 
glaub  auch  meinem  worte: 
wäre  es  mir  nicht  um  die  königm, 
so  wollte  \ch  GS  dnhin  bringen,  5 
dass  ich  micii  tnu^ie  au  dir  rächen; 
und  des  sei  obne  sorfie, 
dass  über  dich  herr  wurde  mem 

scUwerl.  / 
nur  ihrer  güte  geniefsest  du, 
dass  du  vor  mir  am  leben  bleibsl.  10 
jlarum,  lieber  köQi^,  nimm  sie  dir, 
ich  gebe  sie  dir  surilcfc/ 
der  kdnig  na(un  sie  da  mit  liebe, 
Tristram  hob  sich  von  dannen  mit 

leid. 

da  schieden  sie  sieh  traurig, 


«  285, 3  B  ^4914.  im  folgeniwn  wage  ich  nteki  die  inUrpoläitanmi 
imCzu  bestimmen .  236, 1  —  >V4937.  1 8  überMchrift:  da  gab  Trisiram 
die  königin  dem  könige  wider  aarück.       2&7, 1  iiecA  10 

fehlen  X4966-72. 


z.  F.  a  A.  xxvm.    f.  xvi. 
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befahlen  sich  dem  lieben  goU. 
da  gab  Tristram  der  köoigin  s^neo 

[d€r  hiDler  ihiiQD  geltufcn  war  in 

den  wddj 
uod  bat  sie  HeberoU, 
90  dass  sie  ihm  gutes  täte 

und  auf  ihn  sehe  jeden  tag, 
jso  lange  sie  nicht  gestorben  wKre] . 
238,1  wenn  du  irgend  welche  hebe 
zu  mir  hast, 
so  wirst  du  gegen  ihn  liebevoll 

sein  mit  treuen/ 
er  segnete  sie  und  nniste  «dl  von 

dtoneii  lieben 
tnd  iD  ein  Mdcns  buid  sich  be- 
gelwn, 
5  wo  «r  moehte  sein, 
bis  er  zu  einem  königc  km, 
an  gut  und  gold  reidb^ 
Gasoce  so  genannt, 
und  als  er  kam  an  seinen  hof, 
tO  alle  knappen  und  ritter 
begrüfkten  ihn  da  reich, 
[gebend  in  tflber  und  geld« 
'  "  idi  weiA  nicM,  wie  dii  war, 
dasi  Üni  dieeer  wohnert  loefat  ge* 

15  denn  er  blieb  da  nicht  langer 
[als  etwa  zehnlehalb  wochenj. 
von  da  hob  er  sich  Ii  in  weg 
und  näherte  sich  Bntanien, 
daroh  war  könig  Gasöl  traurig, 
20  als  su  h  Tristram  von  ihm  trennte. 
LXXXIII  An  dem  tage  gerade  in 

der'  morgeodliiiiBening 
kam  TriairaiD  'Dacli  IMUmien. 
ai9^  1  da  ward  üud  fom  iSttige  eine  be- 

grürsiiDg  gegebea, 
wie  nie  von  jemandem  gehört, 
[dass  einem,  der  so  allein  käme,] 
eine  solche  ehre  widerfahr  von 

einem  könige. 


[er  ward  von  allen  eropfangen  rein,]  S 
doch  niemand  war  frdhUoher  seines 

konnnens 
ab  des  königs  aehalher  Woliwan, 
[der  so 'g  e  n  a  n  n  t  wird, 
der  war  mSchlig  des  kdmgKolien 

reiches) 

und  erwählte  sich  den  Trislra»  M 

da  zeigte  er  ihm  viel  gutes, 
dass  Tristram  aucli  selbst  befahl, 
was  ihm  gefiel  in  des  königs  hofe, 
[sei  es  auf  dem  lande  oder  nnlten 

im  meere.} 
nnd  wo  sie  einen  kämpf  hatten,  IS 
da  tat  Trislram  helMnid, 
dass  immer  ehre  md  lob 
ihm  ver  andern  gegeben  war. 
in  dieser  tdcbtigkeil  war  der  beM 

lange, 

{dass  er  (!ie  leuie  freundlich  an  30 

sich  zo*,j 
dass  die  ritler,  knappen  am  ganaen 

hofe, 

fßt  fuhren  fiber  die  linder  mtä 

das  meer,] 
aieherlich  sagten  die  rede,  SM^l 
dass  sie  mflhc  gehdrt  fon  •elchcni 

beide, 

[wie  Tristram  war,  ihr  lenker, 

aller  armen  leute  treuer  be«;ehf!l7er]. 
es  war  an  de«  königs  hofe  eine  & 

s  o  1  c  h  e  ge wohnheit, 
dass  niancher  ritter  ausntt 
und  auch  mancher  knappe  jung 

nud  aaebie  an  den  lainden  streit, 
[indem  er  seine  mannfaeit  rv^ 
sttdHe 

iind«naacberlei  rHienaten  snchle].  lO 

und  wem  sie  begegneten, 
gegen  den  stellten  sie  sich  gleich, 
mochte  es  ihm  lieb  sein  oder 
leid. 


tM,  1  —  ^4990.      nach  2  fifhbn  X4992. 93.      le  ifTU^. 

nach  17  fehh'u  T ',00  t--r.()lS.    vgl  anm.'l       21  auch  D  509% 

(und  Pj  hat  hier  einen  abschnitt.    ^WT  240.         239, 1  «  A' 5022. 
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fmt  €r  uefa  Bchlinia  wie  en 
unfel:] 

tt  er  muste  mit  iluMa  tun  OMn  kämpf 
mMl  htteriieiits  speereneigen. 
[sie  versuehten  dis  deshalb, 
damit,  wenn  sie  einmal  kämpfitii, 

sie  desto  weli  r hafte r  waren 
20  und  in  riuerlichen  sacben  mehr 

bereil.] 

diese  gewohnhett  war  bet  dem 

Könige, 

der  den  nanien  Artii«?  halle, 
ttl,  1  ao  diesem  bofe  war  tm  schöner 
rilter, 

a  rilMrHclitti  saehen  talnr  klag. 

war  sehr  tapfer, 
Ddekon  oder  SenaKer  so  geniHt. 

QU  geSCim  IHUMT  tOu  UuBf 

wai  mr  ehre  nch  geziemte* 
auch  wir  er  von  hoher  fftbnrt, 
behauet  sn  iead  und  zu  mccre 

und  er  war  ein  kähner  mann, 
10  (nicht  leicht  durfte  ihn  jemand 

bestehen], 
auch  war  er  zu  gottee  grab  ge- 
fahren 

und  auf  Stoay  den  so  genannten 

berg. 

doch  war  ihm  nie  gescheben  das 

gesehickf 
daii  ikn  jeanand  herabgcworfea 

kMe  vom  pfieede 
tS  oder  da»  er  wir  jemandem  eM- 

widieo  wire 
[vnd  so  seine  ehre  besudelt  hätte, 
auch  widerfnhr  ihm  das  nicht,] 
dass  er  je  allein  jemanden  fürehiettf. 
und  als  der  ritter  eines  legea. 
2<  Hilf  sein  pferd  safs, 
nahm  er  eine  fremde  rüstung 

an  sich 

und  etile  hin  zu  einem  wai  de. 


diese  helden  ha  1 1 en  die  gewöhn-  1 
heit, 

[dass  sie  sich  gern  in  fremde 

rOstnsg  kleideten^ 
ob  jemand  ihnen  begegnete,] 
die  sie  nicht  kennen  mochten, 
[es  geschah  dies  zu  seinem  «s»  g 

glücke, 

als  er  ritt  durch  meeresachilfi 

dass  am  gesUde  selbst] 

er  begegoele  Trislram. 

gieith  warf  Imuam  seinen  speer 

UQler  den  arm 
mid  stteft  den  beld  vom  pferde.  10 
tda  lerbtich  er  ao  ihm  seinmi 

Speer] 

ttid  »dim  mit  sieh  aneh  dcaseta 

pierd  .  :j 

und  riti  fort  mit  dem  pferde. 
4a  sah  er,  wie  hinter  ihm  giedg 

ein  armer  mann,  15 

[der  im  walde  schwämme  las.] 

diesem  f?ah  <)er  tapfere  Tristram  ' 
das  ahgenommenc  pferd. 
aber  er  bedeckte  sein  aotlitz 
und  verbarg  sich  vor  ihm  im  20 

däss  er  nicht  erkenneu  kuunte, 
[wer  so  reich  wäre,] 
der  so  freigebig  und  reich Stt^l 
.  sehenke. 

*6s  sei  geloixt  damen  matter.'  ■ 
aber  der  bdd  lag  da  nicbthage, 
er  stand  auf  und  giettg  lu  M 

nach  hause, 
das  war  dun  früher  Die  geschehen,  6 
werüher  er  mcht  wenig  begann 

zw  klagen, 
und  er  selbst  [zu  seiner  ehre] 
erzählte  von  sich  die  märe, 
das»  ihn  dies  geschick  getro&n 

habe 


2t  Überschrift:  da  Ist  geschrieben  w»n  einem  ritter.       211, las 

A  -  059.       4  MT  240.       1 0  f  erläuterung  su  X  5ü67 .       1 1  MT  2  40. 
nach  17  fehlen  X  5(ii2.  73.       242,  t  =-  X507S.       243, 1  =  A  5091. 
nach  3  fehU  A0uy4.        4  /^5Ü95  liest  haiiiii  (L  heiü),  eltento  /MIO,  19 
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I  -  iO  [and  ewiger  schade  am  leben]. 

LXXXIV  Dann   geschah  ea  etwa 

nach  sechs  wochen, 
dass  Tristrain  um  seine  ehre 
von  dieser  lal  schwieg 
und  nieniaiidern  davon  etwas  saglc. 

15  andi  war  da  unter  ihnen  keiner, 
weder  alt  noch  jung, 

der  dafOB  etwas  wnate, 

wer  dem .  helde  das  i^ferd  weg^ 

nahm    •   '  • 
und  ihm  getan  solche  schände* 
20  sie  sagten :  'der  aoU  babeo  beiden- 
J  ehre.' 

der  könig  und  WoÜwan  der  trucU* 
sess 

berieten  sich  darum  in  der  zeit. 
214, 1  so  deuchte  es  sie  in  ihrem  mute, 
dasa  dies  von  Trislram  geidiehen* 
da  aagle  der  könig  Artus :  'förwahr, 
wenn  uns  nur  jemand  Triatram 
lingte, 

5  dasa-  er  uns  das  kund  tüte, 
ob  er  über  den  held  gesiegt.' 

[und  als  es  eines  morgens  war,] 
fragte  Woliwan  Tn>trrim  listig: 
(**^du  hasL  es  getan,  ih>  weils  ich"] 
10  er  antwortete  ihm  nu  his  darauf, 
dann  Legaon  er  ihn  beständig 
■ '  in  fragen, 

dasa  er  ihm  das  tu  danke  sagte* 
[wider  antworiete  "nriatram,  der 

knappe 
ihm  daven  niohts, 

16  bis  zu  einer  zeit  zuletzt 
er  mit  ihm  auf  dem  bette  lag. 
da  umfasstc  er  ihu  liebevoll, 
viele  dinge  er  mit  ihm  erwog] 
und  sprach:  'icii  bitte  dich  mit 

aller  kraü, 
SO  dass  du  um  Izalde  deine  liebe 


1. 


mir  das  möebteat  au  wi s s  e  n  tun, 

oh  du  ihn  geworfen  von  dem  pferJe, 

[diesen  oft  genannten  held]/    245, 1 

da  ermahnte  er  ihn  sehr. 

da  hatte  Tristrara  kerne  Widerrede, 

wundern  antwortete  ihm  mit  be- 

scheidenheit: 
'sehen  hast  du  niieh  tieC  iwsncht,  S 
weshalb  ieh  dir  ea  sagen  mnas, 
und  dn  brauohst  aür  ea  nicht  lu 

befehlen 
noch  darum  fragen* 
wenn  ich  es  dir  ihretwegen 
kund  täte, 


i 


40 


10 


ber  wollte  ich  nicht  leben,' 
Wohwan  begann  nach  di&ser  rede 
ihm  dafür  zu  danken 
und  sagte:   ^es  sei  ihr  gegeben 

ehre  nnd  lob, 
um  die  dieae  saehe  geachehen  iat» 
dass  dtt  mich  ihrer  lielüest  genieben,  U 
[darum  will  ich  dir  lieber  dieneo]** 
LXXXV  [Ei  war  ebsn  dieaiebente 
stunde, 

dass  ihn  Woliwan  nach  einer  sache 

fragte,! 

indem  er  sagte:  'Trislram,  meui 

lieber  herr, 
es  geschehe  dein  wiUe  von  mir.  20 
[sage  mir,  ob  da  nach  ihr  dich 


der  du  mit  wahrer  treue 
wilbt  du  sie  sdien  gern?' 
^'lieber  geselle,  rate  mir  dain. 
ich  will  darnach  trachten, 

ob  ich  sie  möchte  erMirken" 
'ich  glaube,  dass  das  mein  sion 

erdenkt, 

dass  du  bald  mit  ihr  reden  wirst, 
glaube  miv  das  siclier; 
mein  herr  hat  ein  jagdgehege 


Ii  überschriß:  da  überwältigte  Tristram  einen  held  und  nahm  ihm 
das  pfeid.  ~  fhffri  doch  wol  Mch^n  nu  243,9.     nach  11  fehü  X6100. 

244, 1  —  A:5105.      3  XMlOUtmit  D  tu  lesen,  der  konlng  sprach 
*WCr  kan  ez  bcs^o?*       7  MT2iO.       21  die  verse  in  H  nach  512-2  find 
demnach  echt.      245, 1        51  lg.  Af7'240.       IT  Überschrift:  da  uuler- 
waod  sich  Woliwan,  dass  Trisliam  die  kSnlgin  uh.  vgl.  3/7240. 
nach  21  /"«Aim  Xbm-ZS,  tigL  117237  enm.2.       84«,  1  —  XM34. 
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nebeo  DynsUtior  d«r  siadt  so  ge» 

Daont. 

10  so  will  ich  dazu  knageo  könig 

Artas  den  edleo, 
dass  er  [mir  in  einem  dinge  zu- 

stunD6 
und  einige  tiere]  erjage* 
diese  aiche  richte  ich  so  ein, 
dass  du  auch  fXhrtt  mit  ikn, 
Uund  nach  deines  sinnes  willen 
wirst  du  sie  erblicken.^ 
darüber  ward  Tristram  froh, 
fvor  grofser  fr^ndp  !;irhelnd]. 
Wiihwsn,  der  treue  lurst, 
20  dieser  iäche  »ich  uoterwand 
[und  suchte  in  eben  dieser  stunde, 
ob  aof  DynsUliondMin  bsfitze] 
1  SU  jagen  er  könig  Artus  VenaMie. 
[das  versuchte  er  mit  klogheit  luf 

■le  weise.] 
▼emehmet,  wie  er  dasklag  tu  wege 

brachte, 

bis  er  diese  könige  tussrnmen 

brachte. 

5  wie  man  mir  sicherlicli  sairte: 
der  wald,  lu  ilcin  sie  jageu  soUlen^' 
der  gehörte  zwei  herren, 
den  königen  Mark  und  Artus, 
die  Ou  gemeinsam  hatten. 
10  wer  Ton  ihnen  weUie,  stellte  da 
dem  wüde  nach, 
da  in  dem  walde  war  ein  felsen, 
worauf  gerne  das  wild  sich  aufhielt 
bei  Dynstatior,  [das  schon  oft  ge- 
nannt \vnn!e]. 
und  das  ist  nur  m  wissen  getan, 
15  dass,  wenn  ein  jagdtneb  festgesetzt 
war, 

von  lia  das  Wild  aufgelrieben  wurde* 
wenn  die  neue  es  nicht  aufliielten, 
so  lief  es  doreh  den  flnss  gleich' 

in  die  Stadt; 
da  sprang  es  dort  in  das  wassm 
SO  wer  dann  nachgab  seiner  mddigheit, 

9  MT  240.  247, 1  —  ;ir5153. 
lieber  hl  wdicbem  teil  er  wolle.  V 
adi,l»A5181. 


tütete  das  gejagte  wild 

und  trug  es  auf  seine  bürg,  da& 

glaube  mir. 
aber  es  durfte  da  kein  anderer  jagen,  2iS,  1 
aniser  wem  sie  es  erlauben  wollten. 
Woliwan  gieng  damit  lange  um 
und  hatte  deshalb  .genug  unge*- 

legenheit, 
Us-  doch  sein  w  i  1 1  e  geschah,  S 
dass  der  könig  ja^en  ritt  auf  dieses 

fehl. 

und  er  fuhr  ans  mit  seinen  ji|peni 

aus  seinem  hause, 
und  als  es  dazu  kam, 
dass  man  sollte  das  wild  fangen, 
begaiiu  Wohwan  zu  den  jiigera  10 
■i  .tu  sprechen*, 

dass  sie  das  unmer  versuchten 
und,  wenn'  sie  .honnten^  eineft 
hirscl)  verfoigtea, 

der  liefe  diesen  weg 

zu  Dynstatior  der  Stadt  selbst. 

das  liefsen  dip  jSl'of  nicht,  16 
sondern  fu  ho!  (  hlen  ihm  darin, 
sie  lielsen  lus  die  hunde  nach  einem 

grofsen  husche.  '  - 

da  lief  er  vor  ihnen  eine  ^rune 

wiese 

nkht  weit  von  dieser  sladt. 
da  erleg  den  hnnden  auch  derlD 
hirsch. 

da  sprengte  hSntg  Artus  mit  seinett 

pferde 

gleich  dorthin  hinter  ihnen, 

und  befahl,  ihn  da  gleich  m  ler-  i 

legen. 

da  begann  Woliwan  von  ihm  zu 
bitten 

und  auch  Tristram  der  held 
und  sagten  dem  hönige:  '[noch  ist 

es  nicht  seit, 
dass  der  hirsch  serlegt  werde;  0 
lieber  kömg,  das  verwehre  uns 

nicht  : 

10  vgl»  ^112,12  uod  jaget  yegk- 

jrr240.    M6,io— Jrsno. 
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wir  dienen  dir  ja  gerne  — ,] 
lai»  uns  den  Inrscli  am  leben, 
dass  wir  ilm  nocli  loben  lassen 
l    10  und  iliin  die  lodesslunde  erkiesen/ 
durclt  lisl  gewauuen   sie  von 

dem  könige, 
6m  miB  Abu  biraebt  du  lebio 

sidit  nahm, 
erst  lur  dlmmeniiig  [«wesn  die 

meht  mit  dtm  lag«  sich  tailt, 
da  erst  nahmen  sie  ihm  das  leboi]. 
16  und  als  der  hirsch  zerlegt  wurde, 
da  fiel  fittsterois  Ober  sie  ? on  alles 

Seiten. 

und  da  sie  nach  banse  sollten 

fahren, 

nachdem  sie  abgelassen  von  dieser 

jagd, 

d«i  war  in  der  nachl  grofse  tinslcrnis. 
20  davuu  iiatie  der  könig  greisen 
kumaier 

und  sagte:    *  daran  ist  niemand 
schuld, 

[dasa  wir  so  weil  in  den  wald 
inr  nacht  uns  inrinen,] 
9(0»  1  als  Woliwan,  mein  echiftier. 
[er  wire  weit,  dase  er  geietit 

wOrde  in  den  kerker.] 
dies  Ungemach  haben  wir  vondir, 
[eielleicht  warlet  unser  biet 

schaden ;] 
%  ^nn  du  licfsesl  uns  nicht  ^eicb 

zerlo^'f'ii  den  liirsch. 
SO  müssen  wir  nach  liauä  in  der 

nacht  uns  begeben 
und  haben  zu  fahren  bemahe 
vier  meilen  oder  mehr/ 
da  sagte  Woliwan:  'mein  lieber 

könig, 

10  warum  sollten  wir  nach  harne 
lieben  so  spät? 
Dynscatior  liegt  nicht  weit  von  da« 
da  magst  da  Uf^en  mit  dem  kömgOy 
[der  zu  dir  hegt  angehorne 


da  erblickst  du  auch  ixalda,  die 

schöne  fraii.] 
er  hai  sciiuu  oft  zu  dir  geschickt:  II 
[es  wäre  eine  schände,  wenn  du 

bei  ihm  nicht  hUebst, 
du  wirst  sehen,  dass  dich  freundlich 

empfingt  könig  Markus].* 
so  sigte  in  ihm  kdnig  Artns: 
''das  ia  dir  wol  bekanntt 
dass  Trismmi  niiaab  gegeben  II 
von  könig  Mvkes  bof. 
das  wire  eine  ungabarUcbo 
Sache, 

wenn  Tristram  seine  hnM  niebtttl,! 

hat, 

und  wir  führen  uniir  dieson  fSf- 

hältLKssL'n  Inn/' 
da  sagte  Woüwan;^  'lieher  kim$ 
Artus, 

[wenn  du  willst,  helfe  ich  liazu  ] 
ich  befehle  äergin  zu  ihui  zu  d 
gehen 

und  von  dir  den  dienst  ich  ihm 

entbiete, 
dass:  er  dir  mfige  sagen, 
ob  er  dich  in  sieh  mSebto nehmen 
diesenacfat,  wiecrfondirmtagie« 

und  dass  er  friede  gebe  10 

einem  jeden,  der  mit  dir  käme, 
[dass  sie  in  ruhe  lebten  mit  dir]« 
K ergin  höh  sich  auf  den  weg, 

zu  Dyn^tntiorder  Stadt  er  sich  nahte, 
wie  iliin  befohlen  war  lo  dem  nahe  15 
erlangte  er  von  könig  Mark  allen 
friede, 

dass  arme  und  reiche  insgesamiut 
friede  halten  vom  köaige  in  siciier-* 
heiU 

ik  die  etjbeten  hatte  Kergin  der 
böte, 

[hielk  konig  Mark  inrichkn  mehr  » 
betten]. 

nnd  es  war  darOber  froh  konif 
Hark, 

dass  Artns .  sein  sollte  sein  gast. 

250, 3  —  A5195.       17  SMm.       251, 1  ^XbllQ,  3t 
9ehrißt  da  fahr  könig  Marek  ans  gegen  k6oig  Artus. 
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tt^l  E«iiD,  der  die  bo  tschaTl  htUfl^ 
fl^glMle  <U  den  köoig  uo4  lUe  Ikau 
iiiid  sif  U  das  Miaem  liwra, 
dass  einem  jeden  gnade  seigegdMii| 

'5  flpr  mit  ihm  käme  zu  Mark, 
[da  soll  ihm  geschehen  kein  schaden.] 
UOLXVl  Ab  das  hörte  Markus, 
dass  nicht  ferne  sei  kom^'  Artus, 
gieog  er  ihm  entgegen  mit  kurzen, 

10  beschenkte  dessen  dieoer  mit  reichen 
dingen. 

da«  hatte  keiner,  so  lange  er  lebte, 
gabört, 

daii  jamaiid  sa  alalt  baschankt 
Ulla. 

«r  gab  reicha  gaschankaf 
laflte  aua  klatnoda  ailbarn  iiii4 
goUan. 

ttso  baachankte  der  könig, 
der  in  Kurwenal  heracbie. 

da  war  kein  langes  zögern, 
kÄaig  Artus  gieng  vor  die  jung'* 

Trauen  und  frauen. 
dä  gieng  au  eil  auf  sein  gebot 
20herr  Tristraiu  iunler  ihm. 

da  ward  kuaig  Arlus  empiaugen 
lieblich, 

und  Tristram   stand    zur  seile 
traurig. 

^tas  danchia  ibn  aabr  acfalinuB, 
da»  aa  Ihm  nicbl  mdglicb  war 
m  ndaa  aait  dar  kdaigiii  aainar  ga-* 
liablan. 

er  war  in  laid  wia  terruaeii  von 

einer  saga. 
6  iia  konnte  aa  aiiab  oi^bt  ain* 

richten, 

dass  sie  «Hfl  wenig  "^»^  ibm  nwcht<t 
sitzen, 

förchtend  den  konig,  ihren  mann, 
darum  war  sie  in  grofser  not. 
doch  das  konnle  mau  ihnen  nidit 
verwehren, 


daas  «ia  auf  ainandar  iinmar  mit  10 

dem  auge  sahen, 
i^ar  köiiig.  da  mit  grcdHr  würda 
gute  wohnQDg  tainan  gjMten 

schuf, 

gah  ihnen  alles  guten  genug, 
[was  nach  ihrem  wünsche  war. 
die  freude  war  grols  im  gauzeu  16 
hofe, 

aU  sie  vorn  tische  standen  auf], 
der    kömg    bai    Aiiuä,  seinai 
gast, 

Um  ar  daii  aaitige»  bafafale  bei 

aauiaff  giu^at 
ind  aa  ao  hintanhalta, 
dass  mam4  alrait  bagtaDa,  SO 
aat  ar  alt  oder  jung« 
uad  daia  niamaaii  vjiehrbarea 

täte« 

und  sagte:  'köoig,  das  haba  tcbSfr^l 

ungern  getan, 
dass  ich  allen  friede  gegeben  haba 

um  dich, 
auch  s;ige  ich  das  ohne  trug : 
weuü  jemand  au  nur  uaebren- 

haft  handelt, 
[^0  köuote  seine  list  nicht  so  6 

klag  sein, 
aa  vanSga  aicfa  aicht  bia  luin 

aaorgen,] 
daaa,  wjeim  icb  ibn  arraielia 
ich  wfirda  aa  Um  scbwdraD 
icb  ibn  giaicb  biogaa  lialaa, 
daaa  aidi  davor  der  zehnte  scheue.  tO 
as  aagta  darauf  Artus:  ^du  hast 

meine  hiUe: 
wer  lasier  tut  diese  nacht 
und  etwas  uuebreoharies  töncbter 

weise  tut, 
wir  rächen  diesen  ehrlosen  mit 

strenge.* 

Irtätram  verstand,  dass  er  damit  ib 
ihn  meine. 


252,  3  —  X5227.    darnach  fehlen  4  di»  zeiim  nach 

hT2i  fn  H  nnd  echt:  die  mit  im  h«r  koroen  All  vientschaft  wirt  abge* 
oomen.        0  SB  369.        253,  1 1  <-  A  5255.        264,  1  —  X  5267. 
7  crteicba  iH  offkmbar  mitvenUmdm  mu  riahe  (vgL  P 114, 20). 
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doch  Mine  gewolmheit  Indme  er 

nicht 

noch  lieft  er  es  wegen  dieser 

drohung, 
dsss  er  nicht  irgendwo  mit  der 

köDigin  zusaromenklme, 

[da  ohne  alle  rede 
JU  lat  tT  seinen  j^edanken.] 

iXXXVil  Das  sage  ich  euch  für- 
wahr, 

dass  in  früherer  zeit  die  könige 
2bbf  1  sich  Lauleu  hohe  sälc 

nnd  errichteten  weite  palästc. 
kemenaten  wie  jetxt  brancbten  sie 
nidit, 

•  sondern  lagen  tat  zeit  alle  'auf 

dem  palaste. 
5  das  kdnnen  wii*  daran'  ersehen, 
dass  könig  Mark  nirgend  konnte 
^     -  liegen 

als  in  dem  palastc,  mitten  im  saale, 
dahin  waren  auch  die  gaste  gelegt; 
denn  auf  dem  palaste  war  kein 
ruhegemach, 
10  lODdem  da  wareu  ihnen  alkn  die 
betten  gemaehl. 
da  lag  der  kunig  auf  der  einen 
seile 

mit  der  königin  in  dem  gemache, 
dann  seine  gaste 
die  lagen  am  anderen  ende 
15  ferne  von  einander  genug.  - 
Tristram,  der  liebe  gast 
gedachte,  w*enn  sie  eingeschlafen 
wären, 

sich  zur  königin  zu  begeben, 
[der  könig  nach  seiner  klugheit 
20  hülete  Trislrani  iIoti  pa<.l] 
und  befahl  seinen  kämmerem. 


im  sie  brSebten  insgeihaun 

einen  Mock  mit  einer  wolbeaae.Mii 

sie  gehorchten  seinem  worte, 
r^  c k  t  en  den  block  Tor  das  bett 
und  stellten  ihn  vordem  bette 

auf. 

und  wie  er  ihn  vnr  sich  liegen  sah,  ^ 
?io  löschte  er  .^ofor!  das  licht 
und  sagte:  'wir  werden  es  bald 
sehen, 

da«s  Trislram  nicht  absteht  von 

seiijeni  wagnis, 
sondern  wie  es  ruhig  wird, 
so  begibt  er  sich  gleidi  au  ihr.  it 
und  bringe  es  ihm  schaden  oder 

frommen, 
ir  achtet  anf  kein  geschrei 
und  wird  mit  ihr  reden, 
ich  aber  will  sie  ihm  verleiden, 
dass  er  immer  erTährt  meinen  willoi  IS 

morgen,' 

das  richtete  der  könig  so  klug  ein, 
dass,  so  viele  ihrer  da  lagen, 
davon  keiner  elvvas  wustc. 
der  kTtuig  dnctile  bei  ?ich  so: 
'es  hiUl  ihm  weder  siIIht  noch  gold,  30 
ertappe  ich  ihu  mil  ihr, 
das  schwöre  ich  bei  gottes  sohoe, 
dass  ich  ihn  schmähUcb  hänge  1 
nnd  so  an  ihm  mich  riebe. 
Tristram  der  held  wolgeboren 
wüste  nichts  von  diesem  hinlerhalL 
LXXXVlll  Oa  alles  gesmde  ent-  i 

schlafen  war, 
gab   sich   Tristram   nicht  dem 
■  schlafe  hin. 
und  liefs  das  keineswegs, 
sondern  wagte  mancherlei 

schade : 


10     52*^0  ist  mit  ff  zu  It's'en:  nn  Wei  lie  nitlit  sin  ».  s.       21  üf> 


I 


ichri/f  da  ist  geschrieben  voD  den  p:i!asten,  in  tUuen  früher  die  könige 
ZU  liegen  |jflegtei).  auch  />  52S5  abscänitt.  255»  1  A  ^2b7.  nicht 
iit  kie^  Mu  tilgen,  99h  «Mvfeie  diMB  und  die  folgende  teilt  mir  fr 
sie  hatten  grofse  (so  ff)  sä'fr  ,  wrif  sir  jvenif^  hcmonaten  besafsen. 
4  vt:l.  /'115,  7  also  das  die  herreo  uikI  ;<lles  holigesind  in  dem  sal  an  einer 
wai  nach  einander  iigeo  mtisteo.    nicktt  in  A5291.  2&^1bA530&. 

967, 1  —  Jr63ia,  3  Jf7240.  5  Ukenehrift:  da  woUte  Tnalnm 
zu  der  königm  lag  er  geben  und  admitt  eich  an  der  senae.  4meh  D  5317 
abteJmiU, 
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zur  köBigüi  ZQ  gehen  gedachte  er. 
II  [da  vertauschte  er  sein  kleid 

deshalb,  da'^s  ihn  nieniAnil  erkenne, 

wenn  er  jemaudeni  begegnete.] 

er   Uli      nichts  vom  früheren 
hiuttrhaUe, 

lief  hin  und  fiel  üher  (ieu  block 
15  und  schnitt  sich  an  beiden  fdisen 

«0  dieier  welfsenie. 
•  er  kehrte  sich  sieht  dann 

und  beginn  immer  tur  ktolgin  sidi 
zu  begeben. 

das  Unt  lief  von  ihm-  wie  vm 

einem  eher. 
10  danibf>r  war  Tristram  sehr  be«- 
kümmert, 
sobald  Trislram  der  herr  es  sal), 
ri s s  er  gleich  von  seinem  hemde  ab 
S8k  1  und  ferbend  seine  wunden 

mit  dieaem  tnehe  naeh- allen -setleo« 
nnd  er  gieng  dorthin  lur  klHiigin 
nnd  lles|M«ch  mit  ihr  seine  stehe 
liebevoll, 
i  übel  geschah  ihm  da  leider:* 
die  wunden  ölTnelen  sich  äun- 
und  liefsen  bliil  heraus 
[mehr  als  je  früher]. 
Tristram  sagte  ihr  auch, 
10  das«;  er  schaden  nahm  an  seiner 
gesundheit 
nnd  dieae  merleUung  an  der  aense« 
das  war  der  königin  hevilieh  leid, 
mit  grnftem  kninmer 
schieden  sie  sieh  nnd  mit  leid. 
15  als  Tristram  kam  zu  seinem  lager, 
mit  kummer  legte  er  sich  darauf 
und  begann  so  sehr  zu  hinten, 
dass  er  glaubte,  es  könne  ihn 

niemand  heilen, 
da  lag  er  in  seinem  jaiimitr 
20  und  redete  also  selbst  zu  sich: 
*schon  wird  der  könig  dieaea  aehi  leid 


Ischen  an  mir  wol; 
denn  ich  bin  da  in  seiner  macht^Sftd»! 


wenn  du ,  gotl 


mir  nicht  hdfst. 


LXXXTX  Woliwan  hörte  diese 

rede, 

[als  Tristraui  kranklesehr  seufzend,] 
und  iragte  Tristr^m  den  armen,  i 

dn  sagte  «r  es  iholiTom  anfang 

bis  xnm  ende»- 
dirttber  wir  Woltwan  aehr  tranrig 
nnd  in  seinem  henen  'betrübt  • 
nnd  tat  da  aueh  ein  Jammern, 
bis  die  anderen  erwaefeM  ava  dem  \% 

schlafe, 

die  da  auf  dem  saate  lagen. 

sie  sagten  es  auch 

dem  könig  Artus:  ^es  geschah  die 

verwnndiiiig  -1»*^ 
nach  kÖDig  Marks  gebot' 
ala  könig  Arlna  bürte  die  wofte,  15 
Uagta  er  es  herxlich  gnti* 
[junge  und  grofse, 
arme,  reiche  und  maneherleif)  ' 
die  da  im  saale  lagen, 
hatten  davon  grofse  trauet.  10 
sie  beginnen  unter  einander  zu 

sagen : 

'es   kann    ihn   niemand  gesund 
machen ; 

[denn  er  tödlich  verwundet,  260, 1 
anfser  er  werde  denn  von  gott 

g^Mnid  gemaeht* 
als  sie  seinen  grofsen  achnerx 

''Sahen,  >  : 
sagten  sie  alte  dazu  so:] 
^doch  wollen  wir  ihm  daraus  helfen  5 
oder  wir  alle  sterben  mit  ihm.' 
darin  überlegten  sie  nicht 
und  bewahrten  keinen  vor 

schaden. 

Kerjtn  sagte:   'ach  wie  seid  ihr 
ein  eintältiges  Tolk,' 


j 


10 — 12  diese  meileii  stammen  lool  von  einem  gedankenlosen  Schreiber, 
ms,  l^X  5325.       naeh  7  f^hlm  X5329  (wn  yaste  d.)  —  5337. 

auch  nicht  in   P  115,27.    vgl.  MTTM  unrnrl.        nach  14  fehlen  X 

5343  —  45.       Hl  vgl.  l' W^AI  in  dem  yamer.      259.  3  =  5356. 

260,  S     53Ta.        nach  6  fehlen  X  5370— 53S3.  f  vgl.  P 117,  5  Ir 

gedmcket  eSch  all  kläg. 
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«D  jeder  von  eueli  will  tein  hJmg ; 
!  >    nir  aber  «dMiat  ei,  dm  der  keioe 

.  klugheit  hat, 
wer  nichl  eniiuua  kuui  eiie  Itf  U 

darum  stehet  alle  auf 
und  schützet  Tristrams  ehre.' 

15  [etwas  wunderbares  ersann  er  sich 
uml  K>^ii^  ^'^'^^  ^ehr  ftu  bette  um 

schon  ward  i  ristrains ,  de^  berrn« 
ehre  und  leben  bewahrt, 
da  stand  er  auf  der  kdnigsburg] 
20  uud gaii  ihueu  eiuexi  so  klugeo  rat: 
*  wir  wollen  erfaeben  uoter  einaiider 

aolches  lim, 
date  von  §adkm  gefillU  werde  der 

gerne  hoC 
M,  1  wir  wollen  Uber  den  wolWoek 

springen 
und  uns  alle  verschneiden, 
[ao  da»  ein  jeder  davon  habe  ein 

zeichen, 

and  es  wird  Mark  glanben,  daaavon 

dem  toben 
6  uns  gf's (  Indien  aei  eine  aolofoe  Ver- 
wundung:] 
ao  helfen  wir  dem  Tristram  heim- 

licii, 

[dass  er  durch  unsere  list 
bewahrt  sein  leben  und  des  köoigs 
ebra]/ 

fOr  diesen  rat  dankte  Ott  Wo- 

10  und  sagte:  ^danun  wird  ea  dir 
besser ergehon  in  aller  ewigkeit, 
dasa  dtt  nni.geralen  s«  dieaer  üat/ 
und  was  er  konnte  mit  seiner  go*> 

wandtlieit 

sprang  er  zuerst  auf  die  scnsc, 
ein  jeder  ihm  aucli  nachdrängte, 
15  und  sh  he^mmea  da.  auf  die  seoae 
zu  s|iriiigeu 
uod  ( nit  r  deu  anderen  darauf  zu 


[ao  daaa  unter  ibnen  kelMrwitJ 
der  nieht  von  der  aense  tief  vei^ 

wundet  war 
anfter  Kerjin,  [der  allein  nieht  ver- 
schnitten war, 
aber  kein  anderer  war  es  ntcbt;  30 
denn  wenn  er  daröber  springen 
sollte,] 

sprang  er  immer  zur  seile. 

da  erfasste  ihn  Woüwan  unver-2t2^l 

sehen», 

{und  wie  schwer  er  au(:li  war,i 
so  wdrf  er  ihn  dodi  doriiau  dul 

die  sense, 
das  er  sieh  anch  sohnitt  In  6m 

nackten  fufs 
mehr  als  Irgend  ein  anderer«  i 
[da  elend  er  rnttlen  im  saale] 
und  rief  mit  laoter  etimne: 
f  mir  seheint  auf  dieeer  bnrg  sind 

diebe, 

oder  bat  man  uns  etwa  deshalb 

eine  sense  gestellt, 
damit  wir  uns  daran  schneiden?'  te 
dies  gehtumuis  verschwieg  er 

nicht 

und  sagte:  'wir  sind  doch  keine 

wo  UV,] 

fürwalir  es  scheint,  doiss  hier  wulfe 
gehen 

[oder  ea  aehadet  anoat  etwas 

den  lenlen, 
dass  sie  ihnen  aenaen  legten,  u 
damit  sie  lieh  daran  xa  tode 

schnitten], 
dir  klage  ich  es,  gott, 
dass  ich  verschnitten  l>in  an  meinnin 

fufse ; 

[leiri  wirtl  mir  d.ivnn  immer  sein.] 
waliriicb  was  zum  teufei  tun  wie  n 
hier  I 

lieber  gott,  segne  uus 
und  iass  uns  mit  dem  leben  von  j 
dannen  fahren. 


1  rg!.  P\\-,vy        2  «A' 5399.       9  Überschrift:  da  danku 
Woliwau  dem  Kerjiu  für  den  rat.        292)l»A94U.        7  vgL  Iß 
obir  lut  al. 
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26Sk  1  das  hat  niemaod  gehört, 

Am  je  irfooii  w«r  ao  uaa  so  ge- 
frevelt 

Ufkd  uns  gelau  hätte  solche  not 
wie  könig  Mark  —  das  LUge  ich 
gott. 

I  das  iü  wabriidi  «■  grobes  waote 
[and  wir  sind  atts  bow  sölme, 
daaa  wir  ihm  das  Ob^Mbsa 

und  ihn  nicht  heftig  verwmideD]/ 

Kmpo  in  dieser  zeit 
10  von  seiner  grofsen  stimm*» 
erweciite  den  könig  da  aus  den 
»chlafe 

und  reizte  ilm  so  zum  zorne, 
dass  er  sagte:         lul  liir  Ikciieu  ? 
ich  meinte,  dass  ihr  wiret  wol* 
gezogen 

n[fmä  nit  mir  woMlal  gesdlscUft 


iflh  wollte  euch  das  gerne  gönnen,] 
und  ihr  tobet  wie  tolle  hunde 
nsd  lasset  Qicb  nicht  mbig 

schlafen. 

(wäre  &>  nur  niehi  um  Artus»  euren 
könig, 

30  es  wäre  um  euch  aile  geschehen  I]' 
und  als  das  sagte  Markus, 
dn  tntwvrlite  dwinf  könig  Artus: 
W^l^das,  kdnig,  ist  eins  bektnnte 
siicbe, 

IQ  bemiuiMMi  sie  sich  ioinier  w 
hause 

und  schonen  mich  darin  nicht, 
und  doch  hefehle  ich  ihneo  oft, 
5  [dass  sie  von  dieser  lansucht  ab- 
lassen 

ufld  uns  mit  frieden  ^iclUafeu  iiefseuj. 
XC  Der  könig  hefs  fahren  seinen 

vendili  Artus  volke  dies 


und  lepte  sich  schlafen  wie  früher 
[lind  schloss  die  iure  hinter  sich]. 
Tnstram   achtele   nicht  auf  des 

könig!»  arglist; 
ob  er  audi  halte  schmerz  au 


10 


SO  gieog  er  doeh  zu  der  knoigin 
,  Isger, 

imd  sie  be^ble  ihn  dt  ÜebsvoU. 

er  redete  da  mit  ihr  IsDge  zeit  U 
und  vergab  des  früheren  unftlb,  bis 
es  gerade  zu  tagen  begann, 
da  musie  Triatram  von  ihr  auf- 
stehen. « 
als  ilie  ritter  aufwanden, 
da  zeigten  &iq  euiauder  liire  wunden.  20 
des  wer  dem  könige  Mark  leid, 
da  er  tn  ihnen  Bolehmi  sehsdeo 


gar  sehr  schimten  sieh  da  dieM,l 

herrn, 

sb  sie  solchen  schaden  nahoien. 

einige  von  ihnen  musten  hinken: 
mir  scheint,  dass  Mark  sie  nicht 

heilen  wird, 
doch  da!»  war  daran  das  allerl>este,  6 
dass  Kerjiu  die  grusle  wunde 

hatte; 

der  doch  klug  das  vermetden  wollte, 
der  war  am  mebten  TersclMitleii. 
da  hatte  Woliwan  im  frühere 

versprechen 
erfüllt  Trisiram  offenbar.  tO 
da  trennten  sie)»  die  könige. 
Artus  fulir  nach  fihianien,  so  ge- 

oanni, 

wie  ich  davon  gelesen  habe, 
da  blieb  TnsLram  uieht  lange  dar- 
nach. 

das  war  leid  dem  waekero  U 
kdnige 


268, 1  5426.  9  Überschrift:  da  war  der  köni;  erxürot  gef^eo 
£e  höflingc,  dass  sie  lirmteD,  und  die  herreo  astworteteo  ihm.  264,2 
—  A  no  7  Überschrift  :  da  gieng  Tristran  Terwundel  zu  dem  bette 
der  kooigin.  auch  in  D  5443  ein  abschnitt,  865^  3  A  &45S. 
11  Hknwhrif^t  ds  fahr  kftoig  Artus  Ton  kAntf  Mark.  12  vgl.  Pii^A 
wider  gen  Brytania.  X5463  war  also  mit  D  zu  lesen:  A.  karte  zu  Britanja 
wedir.   dtr  vert  wird  dadurch  nicht  mehr  überladen  atf  der  folgende* 
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und  manchem  tapfnrn  ritter. 
doch  hicll  ihn  niemand  znrück, 
sondern  er  hob  sich  von  daiinen. 
und  da  er  hier  niclit  bleiben  wollte, 
20  begann  um  ihn  der  könig  zu  klagen 
und  versprach  ihm  zu  geben  reich- 
tum: 

Silber«  goki  und  grolse  henclitft. 
M6^  1  kh  wei6  nicht,       Sun  geschah, 

dass  er  da  keineswegs  blieb, 
münner,  Jungfrauen  und  fraDCn 
hallen  des  grofse  klage. 
5  Tris!r;im  spfrnrte  da  den  könig 
und  ntt  hinweg  von  ungefähr, 
da  kiisste  ihn  iierr  VVoliwan 
und  ermalmte  ihn  seines  früheren 

Versprechens, 
er  begann  aoehdaven  Ind  tB  haben, 
10  bis  ihm  vor  weinen  sich  die  äugen 
i  trOhten,  •  - 

nnd  sagte :  'wenn  mir  jemand  gibe 

all  das  reich, 
der  könnte  mir  nicht  so  tun, 
wie  wer  ihn  da  xarück halten 

XCI  Als  rnsüciiii  auf  mü  pterd  sal's, 
Ift  sieben  woclien  er  beständig  ritt, 
bis  er  ungefähr  in  der  siebenten 
-  Woche 

kam  in  ein  land, 

worin  die  stMle  so  xerstdret  waren ; 

denn  die  feinde  hatte»  sie  verbrannt 

von  grund  aus. 
20  als  Tristram  das  wol  verstand, 

sah  er  keine  hm^  in  dem  land, 
sondf  I  [1  fand  da  nur  mauern  und 

2ttJ,  i  ilitMjr  zerstörten  städte  ein  zeichen, 
darub  wuuderle  er  sich  sehr: 
[ein  wunder,  dara  er  vor  leid  nicht 
das  leben  vertor.] 


doch  ritt  er  gleichwol  drei  tnge, 
dass  ihn  begegnete  weder  geiM"  6 

lieber  noch  kleriker 
noch  sonst  ein  lebender  iiieüsch. 
darub  verwunderte  er  sich  sehr, 
dann  blickte  er  rar  seite  i^t 
und  sah  da  eine  alle  kapelle; 
und  ein  hinsehen  daaehen  —  das  10 


worin  vrahnte  ein  priester. 
dorthin  ritten  diese  jungbmen 
und  f-^nden  da  einen  priester, 
der  ward  Micha!  genannt, 
da  begann  Tristram,  derwolgeborne  16 
herr, 

ihn  zu  bitten  mit  demut, 
dass  er  ihm  diese  nacht  gebe 
herberge. 

da  trat  der  ihnen  ab  sein  gemach  '  • 
und  tat  ihnen  so  g  u  t  ab  er  honnle. 
da  lagen  sie  Ubier  nacht  in  dem  10 

bauschen 
und  klagten  dieses  iandes  ver» 

Wüstung, 
dann  als  sie  abends  bei  dem  feuer 

Sülsen, 

[sagte  Tristram :  Mas  ist  eine  wun-  266»  1 

derbare  sache, 
dass  der  heirdlCMr  verwtiteten 

erde  -    *  - 

ein  so  feiger  fdrst  ist, 
dass  er  darin  so  wartscdiaftett  liels.*] 
Tristram  begann  das  zu  beklagen 
und  fragte  Michal  den  priester 
»nd  sagte:  'sage  mir,  wss  ist  das 

liir  rin  fürst,  , 
dem  dieses  land  ist  Untertan?' 
es  sprach  der  priester:  'es  gehört 

Lowehn  dem  herrn, 
er  ist  ein  fürst  von  hoher  gehurt,  10 
glanbe  mir,  dass  dieses  land 


16  vgl.PUiU^  und  aller  hüerschaft  leid,  fehlt  nach  XbHib.  D  liest 
ühri'fieru  noch  mancbim  leit.    dies  war  offenbar  dag  rthHwrt  :nll. 
266,  1  =  A  54Sf».    bei  Hanka  ist  A  in  T  i  zu  bessern.       1  ?  i'f'frsehfifts 
da  kam  Tristram  in  ein  land,  das  ausgebrannt  war  von  den  feinden. 
267, 1  —^5405.  damaeh  fehlen  A  5496— 99.  vgl.  anm,2. 
15  20  9gL  ^120,11  und  belybe  die  nacht  bey  jm. 

868, 6 -«A  5526. 
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voll  war  alles  guten 
und  an  riuern  und  herrea  seiir 
sUrk. 

«  ist     «acti  ein  grofses  unglück, 
11^  daii  diese  sehmadi  und  iobide 
üun  widflrfviir  f  m  Muen  eigeueo 
mannen, 

die  ihm  iu  allem  guten  nei(ii>r1i, 
da  sie  ihm  oiit  treue  dienen  sollten/ 
[es  begann  das  Tristnm  henlieb  in 

beklagen 

90  und  sagte:  'mir  ists  kiii  um  die 
unf?h"icklichp,n 
der  pnesler  hegauu  es  liioi  zu  er- 
zählen vom  anfange: 
*Rjil  von  Nantie  iel  ein  graf, 
1  (der  atst  auf  einer  festen  bürg.] 
er  bat,  dass  er  ihm  gSbe  inr  frau 
seine  toehter  wal  gehörig 
das  konnte  nicht  geschehen; 
denn  er  wollte  sie  nicht  seinem 

dienstmann  geben, 
da  wollte  er  sie  nelitucii  mit  madu 
mit  hilf  e  seiner Ireunde  und  <iiener. 
da  tat  er  meinem  herru  gewall 
eben  jeUL  m  dieser  zeit: 
10  denn  er  ist  sehr  reich 

and  hat  im  lande  grofse  macht, 
aneb  traten  su  ihm  viele  herren 
und  taten  unrecht  meinen  herro* 
diese  haben  diesen  kämpf  bereitet, 
IS  meinem  fürsten  die  sladte  aerstörl. 
so  weit  haben  sie  ihn  gebracht, 
dass  er  niclil  wusle  ua<  7.11  t»n. 
er  musie  sich  vor  ihnen  zurück 
ziehen 

und  4u  eine  stadi  sicli  begeben. 
20  speise  und  jegUche  nahrung 
ist  ibnen  da  in  der  Stadt  sehr  teuer. 
Karebes  ist  diese  Stadt  genannt. 
97^  1  in  diese  Stadt  ist  von  den  feinden 
nicht  gestauet 
weder  etwas  hinein  su  tragen 
noch  heraus  tu  führen. 


so  hal.f'ü  es  die  leiüde  getan 

und  iiaben  äie  mit  besatzung  so  hart  5 

umgeben, 
dass  sie  dieselben  hüten  lag  und 

nnebt 

und  niemanden  ihnen  hellen  laseen. 
und  die«  weiche  dort  sind  in  der 
atadt, 

dihrfen  nicht  bereusgeben,  glaub 

mir  sicher, 
so  gp«rhah  meinem  herreu  schaden,  10 
schaiitiif  und  grofse  Unehre, 
da<»s  ti\  der  fürst,  diesem  herren 

uiciit 

gehen  wollte  seine  tociiter,  von 

.  ^tt  gfMbanbt. 

glaube  mi  r,  das»  nicht  leicht  seines 

gleichen  gibt, 
.der  achenken  konnte  so  cekUieb.  ift 
darum  ist  es  schade,  daas  er  so  au 

gründe  gieng; 
denn  wer  an  ihn  sidi  wandle 
und  ihn  bat  mn  eiiu»  hilhge  sadie, 
gleich  gab  er  sie  duti  zur  zeit, 
an  gehurt  ist  auch  der  fürst  tadellos,  20 
in  ritlerlichen  dingen  sdir  tapfer, 
der  bat  einen  einaigen  söhn, 
Raedin  ao  genennl,  271,1 
seines  leibea  ein  wahrer  mann* 
ich  aege  das  fürwahr: 
wenn  er  die  hälfle  leute  weniger 

bitte, 

so  dürfte  er  seine  feinde  bestehen  ;  b 
aber  er  hat  ihnen  gegoiUher  ganz 

ungleich  wcnij-^ct  ; 
denn  jener  heer  isl  zahlios  f 
und  dieser  sind  einige  lausenU  uud 

einige  hundert, 
sodass  ihrer  sein  könnten  auf  einen 

zehn. 

aucb,  lassen  sie  es  keineswegs,  to 
vor  die  Stadt  sie  ihnen  immer  laufen, 
und  suchen  deren  unglftok  nach 
allen  seilen, 


269. 2«;r5544.       20— i70, 9  SB  398.   auch  Ator  kUrxt  X  5558. 
270. 1  -P121,10.      8n,t«X6509.  «7231.      4  9gL  XWIt 
und  anm,       8  ir7240. 


Digitized  b 


338  DER  6£CH1SCB£  TRISTRAM 


bis  sie  vor  ihnea  schliefsen  müssen 

die  tore, 

damit  sie  nicht  dorthin  m  die  sUdl 
dringen 

15  und  die  einen  löteten^  die  anderen 

fiengen/ 

X€1I  TriBtrini  fragte  diesen  prie«ter, 
ob  er  ferne  wSre  der  filret 
und  Karebes  die  fette  sladt. 
er  sagte:  *es  ist  vielleicht  vienhiib 
mdle/ 

20  Tristram  des  morgens  zeitlich  fHlh 
fröhstückieda«— denn  er  (astete 

bis  heute  — 
und  ritt  über  die  wüste  einen  weg^ 
272,1  bis  PF  zu  Karehes  kam,  dieser  stad!. 
und  als  er  so  gekooMuen,  wie  man 

mir  sagt, 
da  fand  er  den  füisien,  der  auf 

der  man  er  gieng. 
und  CS  stand  Tristraui  Yon  der 

roauer  fern 
ft  und  frtffte  wo  der  lint  wire. 
der  lagtei  *Hk  bins ,  der  da  atebl 

in  der  oot; 
•aprich,  was  dir  not?' 
da  rief  der  faräi  gleieh  aeiiien  aohn 
[und  als  beide  wann  auf  der  maaer], 
10  da  sagte  Triatram  zu  diesen  helfen: 
'ich  habe  getlem  gehdrt,  daaa  von 

allen  mannen 
grofser  schaden  eucli  widerfährt; 
<iariiin  lassei  nm  Ii  7.n  eiicti  licrt  in. 
denn  ich  bin  deshalb  hie  her  ge- 

16  Uiii  Hill  t'iirh  zu  leh€ii  (J,ef!:<-n  alle.' 
darauf  aiilw ortete  der  lur^l  lange 

nichts, 


dann  enigegnffp  er  ihm  also 
und  sagte:  'wehe  mir  armen, 
ich  kann  dich  leider  niclU  auf- 
nehmen, 

so  wie  es  da  geßele  10 
und  mir  iraur^em  recht  wäre/ 
Triatram  saete:  "doch  sage  mir 
warnmt 

der  fürataagte:' [lieber  lHn%  aebilt  m,i 

deahalb  nicht 
und  bleibe  da  vor  den  tiet,] 
ich  nmaa  dich  besser  «tonnen, 
bevor  wir  dich  einlaaacn  in  nnaere 

bürg: 

wir  fürchten  nna,  daaa  ihr  una  nicht  * 

tut  verrat.* 
er  sprach:  '^ioh  bin  Xristram  ge* 

nannt, 

küiji^^  Marek  ist  mir  wol  bekannt 
und  ich  bin  sem  eigner  Schwester- 
Söhn, 

[darum  fürchte  von   mir  nidits 
bdaea}." 

/da  biai  dn  nna  wol  bekannt;  tO 

denn  nian  lagte  nna  von  dir  viaL 

0  weh,-jannncr  «nd  leid, 

daaa  ich  dta  je  erfahr! 

denn  das  kann  nicht  ^eachahen, 

daaa  du  kdnnant  hier  nüi  nna  II 

.  bleiben." 

Tristram  sagte :  "sage  mir  warum 
der  fürst  sprach:  'dochhab  ichnicht 

(he  macht 
und  darf  es  auch  nicht  sagen/ 
"doch  ich  verrate  dich  nicht,  das 

weifs  ich, 
noch  gedeuke  ich  des  je  mit  Uisero,  M 
das  schwöre  ich  dem  liehen  ^'ulit/' 


IC  Überschrift :  da  fuhr  Tristrsm  zu  dem  försten,  der  sich  versperrt 
hatte  in  der  Stadt  harkes.  21  vgL  P  121,24  dar  nach  gab  er  yn  an 
zeLeissen.  272,  l  =  A'5d91,  il  X6601  Ut  mit  H  zu  lesen:  S.i.h. 
nehtin  clagio.  12  ÜMtOS  iffiif  PI 22,  7  leeen  groflMo  achaden. 
22  dafür  in  X  5  zeflen  5611-15.  273,  3  X5616.  6  vgl.  datu 
n  5620.  21.  A'5622  fehlt  auch  in  P  122,  16.  nach  f»  fdden  X5624.  25. 
tbvmo  auch  in  122,  17.  im.  nachfolgenden  sind  dann  die  worte 
(X  502$.  27)  än  C  imä  P  dm  lUhUg«  in  den  mmd  gelegt^  mar  jv 
ffftf-n  ne  witm  iinn»  M  dm*  hwhming  von  X  war  X9  houtr  mu  ht' 
achten. 
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*danim  sefaoB  muss  ich  sagen  unsere 

noi : 

274»  1  das  kUge  ich  dir  Tristram,  wackerer 
mann, 

dsM  wir  4ia  nicht  haben  brot  Docih 
speise. 

md  do  TristFsm  basl  einen  waekern 

sion: 

du  könntest  nicht  den  kmnmer  ei^ 

leiden 

5  noeh  den  hunger  ertragen  wie  wir ' 
"es  ist  da  unter  euch  kein  mensdb, 
weder  arm  noch  reich 
in  Karehes,  der  ganzen  bürg, 
der  erduldet  hätte  so  viel  buager, 

10  wie  iefa  erduldet  faibe  mehr  all 

iwei  jähre 

Winter  wie  sommer. 

und  ich  war  in  grofsen  wOsteo, 

dass  ich  kern  stitelLeheD  brot  genost, 

und  ich  täte  es  noch, 

U  wenn  ich  mit  euch  in  der  Stadl 
>» 

'lieber  Trislram,  so  hegt  unsere 
•    Sache  hier, 

dass  weder  der  kümg  noch  dessen 
freu 

etwas  anderes  in  essen  hat 
als  ein  Wjsnig  kleienbrod.' 
20  IVistrain-  sagte :  **in  demselben 

mafse  auch 
leide  ich  mit  euch  jegliche  not/' 
als  die  worle  zu  endp  ^varen, 
23(^1  da  sprach  dazu  des  fürslen  söhn 
und  sagte:  'fürst vater,  lieber herr, 
lass  ihn  mit  uns  hier  bleiben: 
wenn  er  uus  treu  will  dienen, 

6  lassen  wir  ihn  dies  mit  gutem  ge- 

nielsen.' 

da  ^ftteteo'  sie  gegen  ihn  die  lore 
und  NdbD  itn^  ihm  nach  allen  seifen; 
der  n&rat,  die  ritter,  jnngfiraueii  nvd 
freuen 

gaben  ihm  hebe  begnifswg. 

874^  1  w  jC 5639.    Überschrift!  da  redete  Tristram  mit  dem  fürsten 
vom  hunger.      nach  5  fehlm  X  :.r,.15. 46,      6  SB  399.     275, 1  —  X56t>ü. 
276,  tmmX  5667.   darnach  .fehlen  X  56b8— 91.        232  vnd  237  atim,  2. 


Kaedin  sich  ihm  'insrhloss,  10 
sobald  er  ihn  erblickte, 
gleidi  versprach  er  sich  zu  seinem 
willen 

und  erwShIte  sich  ihn  inm  gesellen. 
Kaedin  sagte :  'Trisfram,  Heber  gaat» 
komm  vor  die  Annen  und  madie  Ib 

dich  bekannt  mit  ihnen 
Md  meine  schwsater  wirst  dn  aadi  • 

erblicken.' 

so  sagte  ihm  Kaedin,  sein  geselle: 
*da^         ich  iristram  fürwahr, 
dass  II  eiiKmd  sah  eine  so  reine 

Jungfrau 

wiees  meine  eigene schwester ist:  20 
[die  soll  adn  deine  lidtste].' 
Tristran  sagte:  '^wieistihrnanieT" 
fdss  soll  dir  gesagt  sein,]  M,l 
sie  heilet  lidda  mit  den  acfadnen 

händen/ 
damit  trog  er  Tristram  nicht, 
da  geschal»  f"^  rw  rlmser  reit, 

9\p  zw  den  (rauen  giengen  aitf  5 
liiren  jialast: 
da  s  t  a  u  ii  e  n  auf  die  frauen  und 
Jungfrauen 

«nd  begrS Taten  lidteYoll  Tri- 
atram* 

ab  IVistram  die  jungfrau  erUiekle^ 
da  deuchte  es  ihn  nicht  m  sei- 
nem herzen, 
dass  die  balda  mit  den  sehdnen  10 

bänden 

so  schön  "Wäre  wie  die  schöne 

l7alda. 

dablieben  sie  eine  weile  und  giengen 
herab, 

wo  des  kSnigs  palast  war. 
da  fhigte  Tristram  den  kdnigssohn 
nnd  vnterredele  -sieh  mit  ihm  von  Ig 
dieftem  kriege: 

*Mieber  herr,  sage  mir, 
habetihrauch  irgendwelche  kämpfe 
mit  ihnen?" 
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hencbafl, 
dM  mt  uns  alle  manneaabfieo^. 

aobiefaer  vor  die  sUdt  laufen  ne 
.  mit  kUholieil 

und  suchen  an  uns  kämpf, 
[aber  leider  Man.  wir  nicht  sokbe 

krafr, 

1  dass\vir>ie  bewäiligeu  kuwnlen: 
WH  iiiu>sen  uns  vor  ihnen  auf  der 

bürg  verbeigeu.J 
uqd  Byal,  dejT  früher  genanale  graf, 
wenn  er  gegen  ona  mitaeinen  rillarn 

zieht, 

,  f  der  jagt  Yer  den  anderen  aua  den 

he^  weit  voraus, 
und  sucht,  •  i>b  jänand  gegen  ifan 

auszöge 

fmd  jemand  iiia  im  kampC^  wagte 

I«  besleheD. 

doch  ich  weifs,  dasa  unter  uns 
niemauil  ist, 
,  [weder  alt  noch  jung,] 
10  derihn  im  r  Itter  kämpfe  moefate 
beatelien« 
dann  aber  ßhrt  daa  heerliioter  ihm 
und  ist  berr  Qher  uns,  wie  er  wiU 
und  achadet  uns  nach  aUen  aeiten.* 
Tristram  bat  Kaedin  um  der  jung« 
frauen  und  frauen  willen, 
15  dass  er  ihn  morgen,  wenn  zu  er- 
kennen wäre  (he  dämmeruug, 
heimUcii  aus  der  sladl  Uefse, 
da«  er  Ryals  tapferkeit  erprobe. 
Kaedin  tagte:  'wir  haben  aUe  ge- 

achworen, 
die  tore  auf  keine  weise  »i  Sffnea, 
20  ao  lange  jene  waren  vor  den  leren 
oder  ligflü  vor  der  atadl  sur  aeite/ 


« * ' 


Mtrap  mahnte  ihn  da.  achr, 
[daas  er  ee  tite  um  gottes  aohn]  278, 1 
und  ihm  hfilfja  IrOh  aip  der  atadL 
so  lange  bat  er,  bis  es  auch,  geschah. 
Oea  morgens«  alt  ea  au  tagen 
begann, 

[da  wagte  Tristram  mancherlei  aelia-  0 

den,) 

ganz  aUein  riu  er  auf  daü  tdd 
[nach  seines  herzens  willen], 
und  er  rilt  zur  wan^  lu  ein  gebüscb 

und  erwartete  .da»  Ryal  den 

graffeo.         .  , 
von  da  :  genug  entferfU  erblickte  10 

er  bepiN, 
jind  aus  ihn  anderen  ritt  beroua 

graf  Ryal. 
da  sali  er  Trisfram  auf  dem  felde 

stehn 

uu>i  litis  das  nicht  anders, 
sonüt'i  u  jagte  .  in  wahrem  lai^fe 
'  luuter  ilun 

wss  er  nur  gereichen  konnte  mit  16 
T  .aeinem  pferde. .  • 
dasa  er  ihm  nidbt,  davon  liefe, 

fOrctatete  er« 
darum  eilte  er  ao  achneil  hinter 

ihm« 

Tristram  kehrte  sich  gegen  ihn 
und  K<il*  ihm  einen  stofs,  daw  er 

miL  dem  pferde  umQog. 
[da  brüllte   er  wie  ein  find  20 

lut  tiiierlich.j 
das  war  ihm  früher  nicht  ge- 

achefaen. 

da  :bedringt«  er  ihn  mit,  aeinem 

und  ihn  schlagend  ritt,  er  ihm  ««v,  t 
nach. 


18  vgl.  ^5706.  20  r  vgl.  P  124,  24  die  kement  alte  Ug  fdr  die 
l-nrp  \mA  «suchten  streit.  277, 3  .^5709.  MTHO.  14  ühertehrift: 
da  bat  fnstram  den  Kaedin,  daas  er  ibo  herablasse,  damit  er  gegeA  die 
feinde  Matt,  15  enUprickt  «JUr  B  5719  wen  das  tage.  998,  2 
=s  A5T26.  nach  3  fehlt  /Y5729.  4  iibersehri/t :  da  stand  Tristram 
in  einem  baine,  sich  vcrberfir*»n^.  auch  in  /)572n  fin  nh^rfmitt,  18  vgl, 
P  125,16  aber  doch  hat  er  sorg,  er  würde  ym  enttliehen,  und  ciiete  bald 
gegen  yn.  in  Xhl¥)fiehon  geXmM.  18  Jr5744  wer  iMcft  D  her- 
zuttfUen:  da  kirte  I^rant  aü  dem  d.  20  afelf  gehe  M  Rpnka 
Hes  gako. 
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tr  sWiDg  910,  im  er  licher- 

beit  ferapiicb; 
denn  er  bitte  ihm  solches  leid 

getan, 

dess  er  heratisgeschkgen  bitte  aus 

ihm  (\w  seele. 
^  das  riiuste  er  tun. 
er  Ul  ihm  auch  so  schwere  schlä>e, 
dass  er  ihm  offeobar  versprechea 
muste, 

in  die  Stadt  zo  kommen  nnd  m  g»- 
ingensflfaift'afch  «i  geben 

mid  Trietrani  in  aOem  gebordien. - 
MXGIV  Da  kam  Rfils  gefolge, 

filier»  knappen  nnd  alle  anderen 
numnen 

nod  auch  eine  menge  fufsvolk  mit 

ihnf'n.  |iliut'n; 
da  entwich  Trislram  zurück  vor 
denn  sie  waren  ihm  allzu  atark. 
15  ihe  feinde  jagten  ihm  nach  eifrig, 
dum  gieogeo  sie  voll  mot 
schnell  aar  sladt  nnd  voll  trttfer 
nnd  walllaa  die  stadt  atit  stnnn- 


[da  waren  oe  beinahe  vernichtet: 
SOda  nahmen  sie  keinen  gewim« 

als  sie  ihr  misgeschick  sahen,] 
kehrten  sie  «cb  nach  banse  mit 

schaden 

^0,1  {durch  üzabei  das   so  genannte 

Wasser]. 
Ryol,  der  tapfere  held  " 
tat  wie  em  edler  mann, 
gieng  in  die  aiadt  aMÄi  in  die 

getongeMehaft, 
i  wie  er  versprochen  hatte  Tristram 

akherheit: 
er  tat  wie  ihm  gebürte. 
und  als  das  geschehen  wnr, 
begann  Tnstram  zu  ihm  also  zu 


'dn  most  [ans  darin  dienen: 
befiehl  auf  deinen  besitsungen  den  10 

verwattern^ 
mannen»  bnrf^fen  und  schaflbern, 

dass  sie  ihre  einkiinftc  nehmen) 
und  im<  hteher  speise  fiüiren. 
[befiehl  innen  mitgetreidedie  wagen 

anzufülleOf] 
das  für  zwei  wochen  anstreichen  15 

möchte, 
ane^  wein,  bier^nod  met, 
[malwas^  ond'  riwol  und  man-»' 

eher I ei  getiink]. 
wenn  dn  aber  das  nicht  tost^  wie 

ich  gesagt  habe- 
—  wenn  du  auch  Tor  leid  bersten' 

so  binde  ich  dir  hiind'*  nml  rulse  20 
und  werfe  dich  in  den  tiefsten  türm.' 
XCV  Und  Ryol,  der  oft  genannte  ?raf 
[stand  vor  Tristram  in  der  iküuigs-  281, 1 
borg 

nnd  b^pmn  sich  sehr  ta  betrOben» 
doch  er  nniate  nach  seinem  willen 
'  pfflifctt]* 

er  begann  selbst  zu  sich  zu  reden 
und  sagte:  'es  geschShe  dir  eine  6 

grofse  schände: 
du  wirst  wie  ein  «heh  gehundeu 
und  schSndlicfa  in  den  kerker  ge^ 

worfen. 

doch,  sagte  er,  besser  ein  schäd« 

'  lein  als  an  schaden/  - 
[da  floBs  Utabel,  das  wasser, 

unter  der  Stadt,] 
daranf  lieb  er  spebe  berbeischiflbn  10 
und  -  auf  tvägen  getreMe  'hhren,  * 
so  dass  sie  da  getreide  nnd  speise 

bradtten, 
dass  sie  an  allem  üherfiuss  hatten 

auf  seclis  wochen. 
das  vvoUten  des  königs  feinde  rächen 


sprechen : 

nach  ')  fehlen  A'öTGO  — 1. 1.       10  üherschrift :        kam  Ryals  nSDO- 
Schaft  iiher   i  nstratn.    abschnitt  in  D  bliib.         280,  2  A5774.. 
15  MT  240.        22  ükerschriß:  da  stand  Ryal  vor  Tristnro.  abtehniU 
in 5787.  vgl.MT'lid.      281,4— ;iC&788.       U  überschri/t.  dMwnSOttB 
die  feinde  den  Ryal  licbeo  ond  Triaiian  sieüte  «ick  waeker  eatgegen. 
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Ii  und  begannen  nch  gegeo  ibu  sehr 
m  rOsten 
und  entboten  dem  könige  sehr  heftig 
und  sagten :  'gibst  da  unsRyol  nicht 

freiwillig  turück, 
so  wolicn  wir  vor  die  Stadt  ziehen 
und  davon  nirgendliin  uns  rühreA| 
JO  bis  wir  über  eucli  siegen 

nnd  von  grund  aus  die  Stadl  zer- 
stören 

und  keinen  darin  leben  lassen, 
282, 1  dasi  kern  seichen diewr  Stadt  mehr 
bleibt/ 

Tkistram  Mgte:  'gott  lasse  iint 

seine  gnade  gCDierseD« 
dass  wir  vor  ilmen  möchten  leben; 
denn  das  denke  sich  keiner, 
6  dass  ich  Ryal  ledig  iasse  um  irgend 

jemanden, 
[kein  SU  ^cliiinimer  ist  noch  geboren,] 
der  iltn  au  mir  durch  drohen  ge- 
wänne : 

es  sei  das  jemandem  lieb  oder  leiiL 
[ich  bebe  mir  ihn  hieher  gebracht]. 
10  haom  beendete  IVistram  dieseworte^ 
als  gleich  berbeiUef  einer  der  boten 

und  sagte,  dass  eine  menge  Herren 
i$gen  dem  kdnige  u  bUiie  und 

mannen, 

die  an  behnenhäUen  mehr  als  awei- 
hundert. 

15  das  glaubet  mir  sicher, 

dass  es  waren  seine  zwei  schwester- 
aobnOf 

ihres  leibee  wahre  beiden. 
Silber  uodgoldessienitt  sich  brageni 
auch  niandierlei  speise  auf  wSgen 
sie  führten, 
30  dass  sie  konnten  genug  bähen 
auf  zwei  jähre  zur  rechten  genüge, 
saumtiere  undpferde  liefen  hinter 
ihnen. 

288, Idas  alles  sagte  nhnen  der  böte. 


*die  fuhren  hei  tag  und  nacht 
und  wellten  dem  könige  in  der  not 
helfen; 

[die  zogen  dort  über  das  meer, 
da  sie  den  freund  in  der  not  5 

wuslen].* 
kaum  hatte  der  böte  das  gesagt, 
da  her^bl  Triatram  allen  sich  zu 

damit  sie  dem  könige  es  su  liehe 
täten 

und  scfadn  empQengen  dieee  gaste, 
der  könig  da  sait  aller  litierschafl  10 
sog  gegen  sie, .mit  allen  mannen, 
da  waren  sie  mit  ehren  empfangen,' 
seine  schwestenöhne  und  die  ende- 

ren  ihrer  mannen, 
dag  kann  ich  sagen  ohne  lüge, 
dass  nicht  bald  einaolcher  empfang  t& 

geschah, 
daüü  war  es  nicht  sehr  lang, 
dass  der  könig  ilmen  sagte  vou  Tn- 

strams  ehre  viel 
und  ihnen  das  alles  kund  tat, 
wie  er  an  seinem  feinde,  obsiegte, 
auch  dass  er  alle  dinge  an  ihn  98 

liefs, 

an  Tristram  den  ehrenvollen, 
da  rief  der  könig  w  sieh  seiM 

«?nhn 

und  sagte  iix  itun ;  ^jueiji  rat  ist  28^  i. 

kein  anderer, 
als  dass  du  mit  den  knappen  und 
rittern 

ihm  gehorsam  seist,  wie  ich  glaube; 
und,  sagte  er,  wer  etwas  dagegen 
tlle, 

[der  hdM  Urlaub  aus  meinem  hause;  8 
denn  ich  weils,]  dass  der  meine  ehre 

mir  nicht  gönnt, 
wer  sich  nachTiiatrams  gebot  nicht 

hielte.' 

das  war  Trisiram  sehr  heb, 


283,2  =  ÄnM)^. 

'21  i/r-iio. 


^.  ^  vgl.  P  126,22  vor  yn  wöll  wir  wol  genesen. 
283,  7  =  A'      4 .       1  ft  vgl.  />  127.  4  der  kiin i g  gieng 

iu  seibs  entgegen  mit  alier  seiner  nUerschafl.  20  vgl.  P127,  das  der 
unig  aU  sein  saeh . .  an  herr  Tristranteii  lassen  seit.     284, 1 «  A  5839. 
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da»  diew  hmclnfk  an  iliii  Vm, 
lOXCVl  Ab  dem  kSnige  gesagt 

war,  [seien 
dass  die  feinde  [wol  gerflstet 
und  anf  dem  felde  sogen  mit 

grofsem  hcere 
und  zuiu  <:!nrn]r  machten  grofse 

Vorbereitung), 
indem  sie   erfüllen  wollten  ihr 

früberei  versprechen 
15  (das  glauUet  wir  ohne  zweifei), 
da  ward  berufen  manch  ritter  nnd 


Acr  die  war  Triatram  banplinann* 
dabefabi  Tristram  der  ganxen  sehaar 
die  gehörte  an  des  kSniga 

hof 

20  dass  sie  sich  die  rüslnnfr  anzögen, 
d\p  fTP^pn  dif  feinde  gcniif:  \värf»n, 
und  sajxie :  'so  goit  will,  sie  Ünden 

nns  aul  dt  ui  felde 
28&,  1  [und  neb  wen  da  entweder  sclia- 

den  oder  gewinn]; 
wiren  ihrer  dann  hundertmal  mehr: 
wir  besteben  sie  auf  gottverlrauendf 
da  safs  der  beld  Tristram  auf  »ein 

pferd 

und  ritt  mit  dem  gewappneten 

Volke        der  stadt, 
das  sie  da  hallen  7!i?nniTnpnüPhracht. 
da  beffhl  er  am*h  tieoi  könige, 
dass  er  sich  legte  vor  der  stadt 

zur  seile 
[gegen  seine  feinde  zur  wehr] 
10  und*  mit  sieb  swdhundert  heimn 

bitte 

und  Ten  da  aneh  nirgendhfai  riite, 
bis  er  nacbricht  hSlte  von 

Tristram. 
da  nahm  er  eine  menge  ritter, 
die  in  der  rüstimg  wol  erfahren 
1&  und  tapfer  mit  den  feinden  fechten 

könnten ; 


denn  wie  mir  wol  beltannt  ist, 
da  waren  tapfere  ritter  genonmieD, 
die  lum  fechten  taugten, 
[ibren  feinden  sehr  schadeten], 
von  diesem  hinterbalt  nicht  weit  20 
legte  er  des  königs  schweslersohn 
mit  der  hälfte  derer,  die  mit  ih  oen 

gekommen  waren, 
daua  den  andern  schweslersohn  SÖ6, 1 

mit  den  übrigen 
stellte  er  aui  weitesten  von  der 

stüdt. 

und  als  der  befebl  geschah, 
begann  sie  THstram  sehr  zu  bitten, 
dasB  sie  in  hinterbalt  sieb  woDien  9 

legen 

und  von  da  sich  nicht  bewegten 
sondt'rn  so  lange  bereit  stünden, 
bis  er  es  ihnen  befehle 
und  zu  ihm  kommen  hiefse 
oder  Kurwenal  sein  treuer  diener.  10 
sie  kamen  da  undliefsen  alles  andere 
und  legten  den  hinterhall  zu  bei- 
den Seiten, 
er  nabmaweihnttdcrthelme  mit  sieb 
nnd  fuhr  gegen  die  feinde,  er  seihst 
und  Kaedin.  so  auch  ritten  sie  bin,  15 
[so  wenige  gegen  so  viele, 
wer  weifs,  wie  es  geben  wird  den 
armen  I] 

als  sie  so  weit  gegen  jene  geritten 

waren, 

bis  sie  die  feinde  wol  sahen, 
da  wollten  sie  haben  mit  Omen  20 
kämpf  ' 

und  stielsen  zusammen  wie  ein 
koSuel  anf  einen  hänfen. 

als  die  feinde  ihnen  nahe  waren, 

da  erhob  sich*  eine  f^eindficbescbaar  987, 1 

wider  sie, 
die  einen  waren  ohne  rüslung. 
da  nahmen  viele  den  tod  ohne 

Zweifel. 


10  übertchriß:  da  zogen  die  leinde  gegen  den  könig  zu  felde  und 
der  könig  dbergab  es  Tristrsm.       286, 2 « X  5954.    damaeh  fitkien 

X  5855—60.       7  SB  399.    Ursache  der  änderung  in  D  nnd  H  war  dtf 

rn'm  lige  :  iroe.       nach  19  ffhlf-n  X  5S71  — <^T.       286,  1  =  V  :jS91. 

ii  Überschrift:  da  fuhr  Tristram  gegen  die  feinde.       287,  1  A5908. 
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diese  aber  ii  i  e  1 1  c  o  sich  zusammen 
b  und  niten  gegen  sie  [scbracklidi 

sie  anblickend], 
und      sie  zusaiiusea  gekommen 
wareu, 

da  nahmen   die  feinde  grofsen 

«ebiden; 
denn  diese  wirea  .auf  euiem 

jhauf an  beuanuaeii 
iiod  Indien  sie  schrecklich  ans 

einander. 

tO  da  begannen  die  feinde  turäck- 

zutreien 

und  diese  hinter  ihnen  l)nrt  eilen, 
in  diesem  jagen  tat  ihnen  Trislram 
schaden ; 

denn  er  fteng  der  ritler  hundert 
od«r  mehr  in  der  leit 

aulser  denen»  die  erschlagen 
waren: 

tl^der  mochten  sein  viele  hundert, 
doch  noch  blieben'  genug  übrig 
an  herren,  mannen  tud  vorlrelf- 

lieber  beiden, 
die  zu  ihnen  gekoounen  waren  über 

das  mecr. 
da  erlitt  Trislram  von  ihnen  leid; 
20  denn  durch  ihr  schreckliches  käm- 

pCen 

sudite  T^istram  m  ihnen  luflucbt 
und  trat  vgr  ihnen  eOig/  zur  seite, 
188,1  doch  schindele  er  dan^i  nicht 
seine  ehre* 

da  schickte   er  zu  de^  köaigs 
scbwestersohn,  der  den  hinter^ 
ball  hatte, 
dass  er  ihm  herbeyage  zu  hiUe 
recht  bald. 
•  •  da  zögerte   nicht  des  kouxgä 
schweslersühn, 
5  er  i^te  in  ihm  und  seine  gana« 
macht. 


und  als  er  m  Trislram  kam, 

da  erst  bpfrann  das  leidvoUe  spiel ; 

detm  Trislram  schlug  90  unter 

ihnen  iitirum, 
dass  er  so  sehr  furciil  erweckte, 
[gerade  wie  vor  der  sense  das  10 

heu  fiUlt, 
dass  die  feinde  ao  hin  «od  her 

liefen}. 

XGVUSonahm  dad« kämpf  «m 

ende, 

Tristram  fieng  ihrer  mehr  als  tmi- 

hundert, 

sodass  mancher  aus  den  feinden 

dies  sehend  schrie: 
"^0  web!  ach  leid!'  so  sprachen  sie.  t5 
mancher  lield  jung 

Obel  gawann  toh  dem'  kämpfe, 
da  von  ihnen  das  blnt  wie  ein  biioh 


viele  von  ihnen  kaausi  am  von 

Triitrams  sohwerU 
Tristram  wurde  vor  grofsem  kamfle  90 

müde 

und  .itirb  blut  drang  ihm  aus  dem 

immde, 

bis  ihm  vor  wurkiicher  schwäche 

schwinüelie. 
da  wollte  er  aufatmen  und  sprang  289, 1 

zur  seile; 
er  schickte  dann  um  dea  kdnjgi 

andern  sehwestersohn 
und  forderte  mit  ihm  sum  kämpfe 

auf  Biaacben  held. 
der  jac^le  nach  Trislranis  befebl 
heran  Ihm  zur  hilfe  ohne  z'^^pvn  ;  5 
denn  er  war  ein  wahrer  held  seines 

leihes. 

da  mischte  er  sicli  so  unter  die 
feinde, 

[dass  gerade  wie  vor  dem  falken 
die  krihen 


10  SB  399.  13  MT  2 10.  286.  2  =  X  5929.  vgl.  H  5930  vnd 
der  lange  pfltogen.  3  5932/*  in  ze  hilff  springen  Der^herr  weit  es 
Bit  kogen.  vgl.  /»12ü,4.      7  /M-20,  5/  stimmt  heiser  %u  C  aU  A'59a5A 

12  aufscArift,'  da  nahm  Trislram  viele  g^laogen.      13  ilfr240. 
14/*  vgl.  ßbW  da  rlH  ach  vnd  wc  mmT  P129, 9.      289, 1  — 
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sie  so  vor  ihm  fielen  auf  alle  seilen]. 

10  sie  fielen  vor  ihm  offenbar, 

dass  utcht  bald  war  eiu  so  schwerer 

kämpf 
wie  es  da  geschah; 
ieoD  es  wurden  ihrer  encfalagen 

Dicht  wenige.  - 
tM  wefarten  sich  aseh  hädg 

11  nad  phtm  ihnen  adiwero  wunden 

dnrdi  die  brUnne. 
ao  waren  ihrer  viel  enchlagen  von 

beiden  seilen, 
dass  das  blut  begoss  das  ganze  gras, 
manche  frau  wurde  da  zur  wittwe 

leider;  ' 

denn  Tom  kämpfe  siarben  sie 
-  wie  rinder. 
l^irM  iteht  von  IKeiriQh  von  ton 
geMfarichen, 
den  viel  chi^  md  lohes  gegii>en  : 
doch  dankt  mieh,  daat  er  känen 
so  harten  kämpf  hatte, 
M^lwie  Tristram  offenbar  getan. 

gedachte Tri«f mm  ?irh  in  derzeit 
und  sagif  :  'käme  doch  der  köQig, 

unsere  hoITnung, 
nns  m  hflfc  mit  seinen  rillern, 
b  dass  wir  den  ite^  gewinnen  an 
jhneni  '  ' 
er  bückte  ans  dem  helmfensicrehen 
*'  und  iahlurwenal  am  andern  ende, 
er  b^anor  kuf  Ihn*  tn  mfen  mit 

lauter  stimme, 
daaf  er  biefiie  den'  köoig  bdf« 
schicken. 
10  Kurwenal  nach  seinem  geböte 
ritt  allein  tun]  könipc  ohne  zögern, 
unterdessen  war  niedergeworfen 

Herr  Koenis; 
das  tat  em  graf  Nampotenhi; 
der  war  .ein  kfOincr  ritter. 
llKaeiMn  xwang  er  nit  acUigan 
dttitf 


dass  er  sicli  ihm  gleich  ergebe 
oder  da  sein  1<  Ihmi  liefse. 
das  war  Trislram  herzlich  leid, 
und  er  jagte  dorthin  ihm  zu  hilfe 

mit  schlagen.  -  '  * 

da  gab  er  ihm  solche  wunden,  70 
daas  funken  Sogen  aus  dem  hehne 

nach  aUen  selten. 
-KnDpotoiia  Hefa  den  Kaedin, 
Tri?  t  r  i  in  wandtesich  in  einen  didiien  M,  1 

häufen 

und  t^t  unter  ihnen  emett  traa^ 

ngen  mord, 
[da<;^  mancher  riiter  in  der  rüsluug 

schon 

vor  ihm  schmählich  weichen  muste, 
indem  er  vor  ihm  retten  wollte  sein  6 
-  leben].       • '  • 
auch '  des  kVnigs  sehwHtersdhDO, 

junge  herren 
[ritten  unter  die  fMo-Ueher 'und 
•  .  dorthin], 

sie  schrecklich  sddagend  und  ohne 

ts'nade, 

so dn««!  sie  ihrer  erschlugen  mehr 

als  ^:enug. 
XCVIli    Tnstram    und   die  liun  U) 

dienten 

ntchfen  «Muehefrau  lurväittwo 

und  üeCMn  wenig  genug  leben, 
dle'fehido  auch  erschlugen 

unter  ihnen 
die  i^feide^  htngn«  und  ihre  rosse, 
[darum  sie  auch  erlitien  grofaea  th 

leid ;] 

denn  «ic  mtistf^n  ni  fnfs  gehen. 

uod  Sie  sagUiK  'schon  müssen  wir 
uns  mit  ihnen  schlagen  ohne 
dank,      '  - .    -i-  <   '  U 

unser  Idite  und  ehre  MhOtsandy 
{i^nsere/eindeadiwer  verwundend]  ,* 
denn  wöttten*  wir  auch  von  da  gerne  1^ 
liehen! 


10  vgl,  P  i2'J,  H",  allererst  veUeten  sy  vil  loten.      290,  2  —  A6978. 
Mberschrifi.'  da  steht  geschrieben  von  dem  kämpfe.       12  MT79li. 
291,  t  »  A  5996.        7  /  hier  fehlen  X  6004/  5. 7.  9. 10.        10  eiioA  in 
D6011  abtchmU,       le  Xmih  i$t  au  Itun  nocA  U  d6  gieagen  a. 
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wirköoaendu  nicht  tun,  wenn  wir 

auch  zornig  würden, 
und  sollte  es  ^escb^hen  nach  ihrem 
willen, 

892, 1  so  wird  von  uns  keiner  lel>efid  auf 

dem  felde. 
doch        traten  so  auf  einen 

haafea  «imninea 
und  warfen  viele  der  feuide  meder, 
daas  viele  von  ihnen  gefangen 

wnrden, 

Sund  am  lehen  Uieb  kaum  der 
lehnte. 

unterdessen  kam  der  könig  den 
seinen  zum  schütze  [seile 

mit  vielen  fahncn  von  der  einen 

[uiul  slur/.Le  aui  seine  feinde]. 

da  l  augen  sie  vor  üim  iraurig 
10  und  fürchteten  sich  vor  ihm 
aehr 

und  biellftn  ihm  mrgend  siand. 
da  liefaen  sie  aueh  diesen  kämpf, 
gaben  sich  vor  dem  kdoige  in 

die  flttchl. 
da  wurden,  wie  nir  wol  he^ 

k  a  n  n  l  ist, 
16  ihrer  sehr  viele  gefangen 
und  erschlagen  ohne  zahl, 
dass  kaum  von  hundert  einer  lebend 

bUeb. 

da  vergalt  der  kÖnig  seine 

sdiande  nnd  schaden 
und  ma  e  h  t  e  ihrem  stolseein  ende. 
JOdautt  war  saio  land  ruhig, 
unterdessen  nahm  der  krieg  ein 

ende 

[und  es  geschah  alles  nach  seinem 

willen]. 

2itö^  1  der  könig  lieiV  da:»  keineswegs, 


ihm  alle  seine  herscball  unlergehen, 
damit  sie  ihm  gehorsam  wäre 

wie  es  wol  billig  war.  & 

seinen  scbwestersuhnen  gab  er  ge- 
nug gold  und  Silber, 

da&s  ein  jeder  sich  fröhlich  nach 
hause  bejjab; 

auch  ihre  diener  beschenkte  er 
reich, 

dass  ein  jeder  von  ihnen  nach  banse 

fuhr  in  silber  und  gold« 
Tristram  blieb  da  kaum  10 
und  legte  den  kämpf  weislich  hat, 

wie  es  den  könig  ehrte; 
[denn  man  hatte  sich  an  ihnen  wol 

gerächt.] 

Kaedin  fürchlele  sich  dei  jjelir, 
dass  von  ihm  Tristram  nicht  entfahre  Ii 

früher, 
da  dachte  er  seihst 
[seme  sache  i 

tend]: 

ich  will  Tristram  so  treu  sein, 
seilte  ich  um  ihn  das  leben  verlieren, 
und  es  sagte  Kaedin  in  der  leil  su  M 

ihm : 

^*^ich  will  dir  Ueber  dienen  als  einem 

anderen; 

denn  ich  liebe  dich  vor  allen 
anderen. 

.warum  kittest  du  mchtmainenvaler?  294, 1 

doch  verspreche  ich  dir, 
was  du  ihn  kitten  wirst, 
daas  du  altes  von  ihm  erhaltst, 
warum  versuchst  du  das  nicht T 
fürwahr  du  must  um  meine  schwo*  g 

ster  bei  ilmi  biücn, 
dass  er  sHj  dir  als  g^iUm  gebe 
und  m  deme  obbut  das  königreicb 
gebe.' 


er  begann  Tristram  sehr  zu  danken, 

292,  1  =  .Y60->1.        '1    5  SÄ  40(1.   VRO??— Hf>7*>  ziisritz  vnn  X. 

6  vgl.  Pl'6\l,ih  do  kam  yn  der  kAotg  mit  seiner  «cbare  aucb  i&liUffe. 
weh  8  fehlen  X  607$.  76»  «meh  in  P  130, 16  nichts  hieven.      nach  10 
fehkn  JY607S.79.       16  Jf7'240.       1^  spuren  hieven  in  H  nach  6085, 
•6«Wo  P13I,2  w«rf5.      nacA  21 /«ÄfenAÖüHfV— 90.      298,  l  —  A" 6091. 

2  hier  fehlt  A  6092;  auch  in  P  131,6  nichu  davon,  11  5i7  3SI3. 
16    6169  ^  m^f  iif  Mf  ieeems  Tr.  sehir  e.      SM.  1  ^  X6il8. 
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Tristram  sagte :  'icli  bin  dazu  oicht 

geeignet 

noch  des  kömgs  lo ekler  weit. 
lOAnm  darf  idi  um  sie  nieht 
bitSin; 

dm  er  widersagt  mir  darin ,  das 

weilfl  ich. 
wibte  ich ,  dass  er  es  woHe  tun, 

80  wollte  ich  ihn  ernstlicfa  bilteo ; 
doch  fürchte  ich,  dsM  er  sich  daran 
nicht  kehre, 
t&  so  würde  ich  da  meinen  dienst  ver- 

liereo. 

ja,  weuu  ich  wüste,  dass  er  mir  sie 
gehe: 

gerne  würde  idi  sie  aur  fran 


da  sagte  Kaediii  scÜMm  vtter, 
dass  «r  brlchie  dessen  stehe  sn 

ende 

30  und  seine  tocIUer  Tristram  gU>e« 
das  gefiel  dem  könig  wol. 
Kaedin  g  i  r  n     nuch  damit  um, 
l  dass  die  itoclizeil  hald  tusammea 
kam, 

und  dass  Ualde,  die  juogfrau,  g  e  - 

geben  ward 
l^trsm,  dem  bcrrn. 
von  der  seit,  da  er  aie  sum  weihe 

nahm, 

il  erkannte  er  sie  leibheh  nie, 
sondern  länger  als  ein  jähr  ge> 

?chah  es, 
dass  er  mit  ihr  keine  ebe&ende 
hatte. 

doch  gern  ertrug  sie  das 
und  bestandig  sie  daran  hielt, 
10  dass  sie  das  niemandem  sagte, 
weder  dem  Talmr  nodi  hrader  noch 

jemand  anderem, 
doch  geschah  es  so  emes  tages, 
dass  der  kSnig  auf  [sein  pferd  saft] 
und  ritt  mit  der  königio  einefl  weg. 


der  sich  hinzog  zu  lürehes,  der  i& 

Stadt. 

aucii   liinter    ihnen   Ualda  und 

Tristram, 
Kaedin  und  auch  manch  anderer 
•  mann. 

da  ritt  Izalda  einen  tiefen  weg 
[und  Kaedin  hielt  aich  hinter  ihr  an 

ihrer  seile, 
und  als  sie  niher  bei  der  Stadt  90 

waren, 

da  erhob  das  pCerd  mit  ihr  sich 

zum  laufe 
und  lief  ohne  ihren- willen  in 

die  Stadl. 

ein  Wasser  wollte  es  iiber-296»l 

springen: 
sie  hielt  ihm  die  tügel  an,] 
aedass  es  bemthe  mit  ilv  m  den 

sumpf  stürste. 
da  von  diesem  schweren  tritte 
[entstand  vom  kote  ein  grofses  u 

spritzen.] 
da  sprang  Izalden  ein  tropfen 

empor 

unter  das  hemd,  gerade  zwischen 

die  scheniiel, 
sodass  sich'  ihr  da  etwas  be» 


[sie  begann  aber  das  wasaer  au 
-  schmähen] 

und  sagte:  was8sr,du  bist  allstt  lo 

kühn; 

denn  du  triffst  an  einen  ort, 
wohin  Tristram  mein  mann  nicht 

gerührt  hat: 
[und  das  würde  jeder  beschwören, 
dass  er  der  tapferste  unter  allen, 
die  irgendwo  in  einem  lande.  i$ 
doch  du  Wasser  bist  am  tapfersten ; 
denn  jelxt  su  dieser  zeit 
bist  du  so  weit  unter  meiki  kleid 

geepruDgeii]« 


16  5^394.  18  SB  394.  übertchrift:  da  bat  Kaedin  d  n  konig, 
seinen  v«ter,  dass  er  Tristram  gebe  seine  tochter.        21  5^  394. 

1  — At»13d.        n  SBZ^,  überichriß:  da,  wie  unter 

Ifsida  dss  pferd  sprang  über  einen  snsspf  und  faalden  cio  tropfen  spnog 
noter  das  luemd.  »  X  61S0. 
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Uäi>  hurte  kaedio  mit  äeiüeui  obre 
20  und  sagte:  ^das  ist  nicht  so, 
[wovon  4tt  balda  jetzt  sfunchst].'* 
darob  erscbrack  halda  bcrx- 
.  lieh, 

297,  t  dass  er  das  geh$rl hatte,  and  tprach: 

'sei  ohne  sorge, 

wie  ich  sagte  so  ist  es. 
uud  sie  sagte  ihm  das  inspesainmi. 
er  sprach:  "wie  konnte  das  seiu, 
5  [dass  er  dich  nicht  beschlaXeo 
wollte,] 

du  warst  ja  doch  mit  ibm  mehr  als 
eio  jähr,  , 

(dass  du  mit  ibm  nicht  dieae  fcende 
t  ; . ,    bifben  soUtesl?  , 

ich  weifs,  dass  er  keine  anderen 
hebt  aufser  dir,] 

darum  diUüLl  eaiiu«t>,daas  an  deinem 

10  k  I  1  II  ort  ist, 

dass  uiiht  seine  band biDgeJ[ah?^n 
wäre. 

iwar  d,u  ,spri(;b8t  eipe  lüge  über 
ihn 

[nnd  «nlist  damit  (|es.  schlaCea!  pil 
ihm  ledig  werdep]^*'  . 

'nicht  so,  mein  heber  bruder« 
16  glaube  mir,  dass  mir  ttl^el  ge- 
schieht : 

dem  geselle   ist  so  %vul  trezof^cn, 
[dass  er  neben,  mir  .hegt,  wie  ge- 
bunden. 

von  dei  itii  au,  als  ich. für  ihn  er« 

wählt  war,] 
fpB  er  oiemab  an :  mein  knie/ 
20  also  seit  der  .zitit^  <als  d«  mit  ihm 

zusaipmeng^eg^  • 
warst  du  nie  sein  weih?" 
'liirwahr  hruder«  es  iit  wie  da 

sagst ; 

28g,  1  [später  erHihrst  du  es  besser]/ 
als  Kaedm  ilire  rede  gehört, 
erhob  er  sidi  traurig  von  ihr  bin- 

wey 

297, 1  —  A'6163.       II»  SB^ 


uud  gieng  mit  eile  zu  seinem  vater 
und  begann  ihm  su  sagen  diese  b 

neuigkeimn 
und  sagte:  '(Triilram  betriebt 

unsere  Schwester^ 
die  ihm  zur  gatthi  gegeben  ist« 
und  will  nicht  mit  ihr  leben. wie 

sichs  geziemt:] 
er  m:i'^  dUMjfk  sein  leben  ver- 
lieren. 

er  verschmäht  es  un^er  schwäher  10 

zu  sein  . 
und  spotte  damit  unser  und  der 

well. 

[ich  sage  das  fürwahr  jelit, 
Ware  er  ?on  handertmal  beaaerer 

geburt, 

so  ijst  er  ihrer  nifht  wert: 

das  muss  ihm.  an.  seinem  leibe  16 

srhadeu  :j 
denn  das  wenden  wir  gleich  ab 
unii  bringen  ihn  zu  tode.' 
[als  das  Kaediu  ?.üm  vater  sprach, 
ein  wunder,  dass  der  könig  vor 

leid  niclit  barst, 
er  sprach : !  wir  gestatien  das  nicht,  10 
früher  bringen  wir  IMsinm  sn 

tode 

her  er  nn*  geschähe  diese  sohande 

von  ihm, 

die  niemals  jemandem  widerfahren  1 

ist.* 

da  wollte  er  gleich  auf  Tristram 
jagen] 

und  >agte:  'ich  räche  das  früher, 
[dass  et  nicht.  schandO' .  iinüft 
tochter. 

Siebes  naht  eich  schon  sumaheade; 
vieUftiohl  möchteer  mit  seiner  kl tt* 

gen  Weisheit 
uns  eulfahren  irgendwohin  in  eint 

verborgene  höhle 

und   irgendwohin   in  eine  rolle 
oder  auf  einen  teiseu  kriechen, 
dass  ihn  niemand  melu  fände.] 

20a»2  — A61S1.       29»,  a 
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10  ito  iOmm  wir  das  heuer  lim« 
ab  jetxt  gleich  tSlea  wir  ihn/ 
da  berie  f  derkönig  seine  manoeD, 
[daiQ  rief  er  auch  seineo  söhn] 
ud  befahl,  data  aia  TnaliMna 

leben  nahmen. 
15  das  wnr  Kaedin  sehr 

und  er  hat  äieidMs  aie  am  wenig 

warlelen, 
[da&s  ihm  der  tod  niclit  sobald 

widerfahre) 
und  sagle :  'lasst  ihn  noch  am  iebea 

jeui, 

'  damit  ich  ihm  soerai  widersage; 
20  denn,  ea  würde  mich  daa  liebt 


**dat«»  weifa  leb  iiidila.'' 
Venn  dawillat,  ao  aage  ich  dirs.' 


[wem  aoh  mein  hm  an  ihm 

riebea  mdchte}. 
dewa  wflfde  iah  ihm  »icfct  widar> 


00^  1  ieb  ndeblo  es  nicht  wider  fiwinoeO 
ewig  und  jeizt/ 
XCIX  Da  sagte  Kaedin  zu  Tnatrami 
seinem  früiiereu  gesellen : 
'Tristram,  [ich  verkünde  dir, 
b  dass  icli  dich  nicht  wie  früher 
liebe, 

und  ich  bin  zu  dir  allein  ge«? 

kommen ;] 
denn  ich  widersage  dir  auf 

deiD  leben 
«od  will  nicht  mil  dir  ^ar 

aeUacbaft  haben, 
fdenn  du  wohnet  mir  treuloa  bei]* 
10  'doeli  moe  mir,  wamm  da  Bdr 
wideraagat?'' 
'du  baa^l  ja  mg  mit  meiner 


aefawealer. 


et 


sag  es,  darum  bitte  ich  dich  sehr^  . 
[er  atelite  sich  gegen  ihn  hefüg  Ift 
und  sagte:  'ich  sage  es  dir  kun^] 
dass  meine  acliweater  von  dir,  lieber 

bruder, 

[wie  eine  tot  iitnr  verschmäht  isl;  ,  .1.  : 
denn  von  dem  tage»  als  sie  dir 

gegeben  ist,] 
ist  sie  noch  heutigen  tagcs  Jungfrau.  20 
ddä  istl  unsere  grulüe  uneliie. 
warum  du  das  tust,  das  wissen 

wir» 

daineniBinn  verattJifttt  wir  wol^  M, 
[daaa  du'  aie  dn  veracbmähet:] 
da  willst  ihrer  irgenidwi^  U» 


[so  redet»  .Ktedfai  heftig.] 
TiaaUnm  antwortete  ihm  traurig  g 
nnd  sagte:  ''Kaedin,  mein  lieher 
bruder, 

[darin  geschieht  mir  zu  kurz, 
das  nehme  ich  auf  meinp  ehre,] 
dass  ich   nicht  verschmiihl.  habe 

deine  sciiwesler, 
[noch  ist  das  meine  schulii].  10 
es  ist  des  eine  autleru  ursüche 
und  kuuimt  von  andern  sachen,  . 
[die  ich  dir  nicht  sagen  darf,] 
daaa  dänn  aehiwealar  jungfraa  blieb, 
[der  von-  mir  doeh  gegeben,  ward  Ii 
.  ebr&:nnd,  lob].'' 
Knninf  aaglei  *kli  wll,  daaa  dn  ea 

mip-  aagat. 
'fwenn  ich  dis  .tun  dibrfte." 
Varuhi  darfat  di»»ea  mir  nicbt 

Mgen?'  .        •  ' 


10  X6195  ist  sc/ion  mit  riicktiekt  auf  M'i  (al  zu  hant)  mit  IT  zu 
lesrm:  wiDoe  OD,  fi' 133,9  Stunde).  vifHeieht  stand  in  X  wä  (mit  ß), 
in  rücksicU  auf  XU^ii,  nach  Ii  fehlt  XHm.  l^SßZn. 
16  SB  Z92  und  anm.Z.  800,2  SBU2.  Überschrift:  da  z'fimte  Kaedin 
Ober  Titstram  wegen  der  schwcsier.  X^lQhfwar  nach  H  (v^d.  /»133,16) 
au  Uten:  Kehenis  sprach  nu  —  Trislrandcn  niso  zu.      8  Ä  620U  mit  dir. 

nach  9  fehlen  A0210.il.  nach  U  fehlt  .Y6214.  12  A621o 
M  in  der  2  hälft»  mit  tl  Imwt:  kh  weiz  ez  nit  (:  Up).  801.  t 
»  .V  6222.  3  auch  ff  (vgl.  B  6220)  hat  überall  du.  naek  4  fehlen 
X  6224 .  jr^  r,  iibrrsckriß:  da  antwortete  TrlaHan  dem  Kaedin  ond  klagte 
ilun  öber  die  Schwester. 
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'du  köDDtesl  mieh  des  leben»  ver- 
sehren." 

20  ^du  kannst  es  mir  sagen  ohne  ge- 
fahr.* 

Tristram  seulzle  da  lieniich 
und  sagle:  ''[sdion  veremhe  idi 
das 

1  uad  mnss  es  dir  tigen:] 
bilde «  deine  ichwester,  menie 

firau, 

[wer  Ton  der  zeit,  seit  sie  mit 

mir  verhundpn, 
mir  nie  so  ireundlich, 
5  mich  liebend  in  huld  und 
wie  eine  frau  Uin  sollte  ihrem  niaone. 
deshalb  klage  ich  dir  über  sie. 
da  sagte  Kaedin :  *  lieber,  ist  das  so 
''glaube  mir,  dassesmchlandersiBt*' 
to'[das  sind  eoaderbere  reden, 
noch  hat  jemend  snlche  eaclieft 

gehört :] 

sie  liegt  ja  doch  immer  l)ei  dir 
und  wehrt  <;  i  r  h  doch  otebt  gegen 

deinen  willen, 
[was  sollte  sie  deno  mehr  tun, 
15  da  sie  in  allem  oachgelien  wollte. 
'  du  hättest  ja  gut  mit  des  kümgs 
tocfater 
,  bei  nacht  wie  am  abend] 
deinen  willen  haben  kinnen; 
sie  wollte  ja  alles  erieiden.' 
10 "Kaedin,  mein  Heber  berr, 
zürne  deshalb  nicht  gegen  mich, 
bis  du  erst  die  Wahrheit  ertähret: 
Ml^l[dann  glaubst  du  mir  früher, 

dass  ich  daran  nicht  schuld  bin. 
dir  darf  ich  es  frei  sagen,] 
dass  eine  scliüoe  frau  ist, 
5  die  hat  mehr  metneu  huud  iu  ehren 
als  deine  schworter  mieh  adbal. 
[glaube  mir,  es  ist  nieht  anders, 
darum  glaube  mir 
und  sieh  selbst  die  sacbe, 


dass  es  geschieht  ohne  moinrscbiUd.]  10 
darum  bitte  ich  dich  jetzt, 
dass  du  lässl  deinen  zorn  zer- 
gehen 

ufid  micl)  da  nicht  verderben 
Usst 

und  mir  linger  das  leben  gtanet; 
denn  du  selbst  kannst  et  ereeheo:  Ii 

willst  du  mit  mir  bin  fahren, 
so  siehst  das  alles  wol  selbst,. 

dass  ich  recht  gesagt. 

ist  es  anden,  so  kürze  mir  mein 

leben.' 

'[da  ich  dich  ja  liebe,]  10 
so  verspreche  ich  es  dir. 
[doch  wenn  du  uuwahrheu  sagst, 
so  weifst  du  das  gleich  W#l,  M^l 
dass  nichts  anderes  dir  gilt 
aladeinleben,  wirees  ancb  golden.f 
da  muste  Trislram  nachgehci, 
Kaedhiiinddemkönigevers(Hredien,  S 
dass  er  zu  jener  frau  fähine, 
aber  zu  dieser  widerkämc: 
[doch  unter  der  strafe  d'^^  todes,] 
wenn  Kaedm  erkcnnon  sollte  an 

Tristram  dwii  dicnsiniaiin, 
dass  es  nicht  so  w  are,  w  le  er  sagte,  10 
dass  er  ihm  gleich  mit  dem  Schwerte 

du  haupt  abhiebe« 
THslFim  hob  sich  gleich  ften  hier 

fort 

[und  nahte  sich  der  Mheren 
Izalde]. 

Kaedin  zog  auch  mit  ihm 

und  setzte  sich  da  auf  dasmeer  tb 

mit  ihm. 
da  fuhren  sie  über  das  uieer  so 
lange, 

bis  ihre  schiflTe  landeten 
hei  lilaa,  der  so  genianten  atadc 
da  begrüßte  Tjrnas  nach  ehr- 
barer gewohnheit 
sie,  wie  es  sich  aiemte^  10 


aCKS,  2      Ä  ()23a.       b  statt  uiiestii  l^tii  Uanka  liu  priesni. 

16  sBm.     10  5jr$93.     sm,AmmX  6244.     4  ss  310. 

16  SB  394.       19  5^394.       20  statt  ocsübugt  M  ämUm  iim  sUbugt 
22  SB  393.  4  «  A  6255. 
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Dod  mief  ihmo  nidit  wenig 

ehre. 

.Xriitno»  nahm  sur  leite  ^mm 

mann 

1  uüd  LegaDd  ihm  zu  sagen  «pine  not. 
da  liefs  er  dioMr  frau  &agea  üurcti 
ihn, 

[da»  diese  böse  denken  voo  ihm,] 
«14  wenn  sie  nidil  die  gnade 

bitte,  [miUeul. 
•  wurde  er  u  gratde  geftditei  okm 
'danun  bitte  lie  von  mir  liebevoll, 
da^t  m  daran  wende  ihren  fl«b, 
mich  bei  meioein  leben  au  be^ 

wahren, 

das  will  ich  ihr  ewig  verdiienen. 
10  auch  bille  sie  den  könig, 
dass  er  mit  ihr  bald  reite 
in  zwei  tagen  luii  grufseiu  gelolj^e, 
[darnUiebeOMstiiebtani  leben  t%r- 

demmt  wira,] 
«id  aich  bcretle  nadi  PtaifceDlaod 
in  fahren 
§ß  und  dort  ewig«  tage  jagd  an  haben, 
[wie  ich  es  fon  ihr  erwarte,] 
in  dena  mafse  rüsle  sie  sieb: 
Sü  reich  tirnl  so  hciiich  sie  kaim. 
damit  hilft  nie  mir  vem  tode  frei 
IQ  kommen; 
20  denn  es  wäre  nur  nicht  recht, 
,wenn  es  so  wäre, 
daia  ain  nicbt.i«hiQ.  gefabran  kiae 
SM^l.ond  eo  priehttg  ala  äe  an  beatan 
kann. 

durch  ihren  adr hbift  irtriangerl  sie 

mein  leben, 
und  merke  das«  JiebicrTyMa,  fiir- 

wahr, 

wie  ich  dazu  gekommen  bin, 
&  ^Uout  du  das  alles  von  mir  liörest/ 


G  Da  sagte  Triatnm,  der  oben  ge- 
schriebene herr 

dem  Tynas  alles  selbst 
und  sprach:  "mein  lieber  Tynas, 
du  ncnnsi  dicii  meinen  freund, 
du  hast  mir  viel  gutes  getan,  tO 
ich  muss  es  fürwahr  verdienen, 
ich  verlasse  mich  gern  auf  deine 
,  gnade, 

tu  Bur  dann  die  nötige  gftte, 
daaa  Itaida  meine  frao 
[und  deine  treue  harrin]  IS 
.bewahre  mein  leben, 
[ich  will  ewig  dein  dieoer  sein]; 
denn  sie  istmirliel>  über  allefrauen, 
wo  deren  smd  in  irgend  einem 
lande." 

Tynas  sprach:  *sei  des  gewis,  20 
ich  hülle  auf  den  lieben  Krisl: 
ich  achaffe  die  botachafi  nach  deinem 

willan, 
dass  sie  es  niehl  UnC 
da  aagte  Triatnm:  ''ieh  aagte  nSm» 

lieb  an  einer  teit, 
[dawaren  unaer  niebi  viele  dabei,] 
dass  sie  besser  meinen  hund  elnre 
als  manche  ihren  mann.  ( 
das  muss  ich  nun  zeigen 
uiul  damit  mein  leben  bewahren." 
*  du  b  e  w  a  ii  r  e  s  t  dein  leben ; 
denn  sie  wird  tun,  was  du  ver- 
bogst.' 

''dämm,  Tynas,  möge  dir  goit  ge~  10 

anndheit  geben  1 
ich  bitte  didb,  aag  ea  ihr." 
*aei  dea  veraiclMrt, 

ich  sag  es  ihr,  sollt  icb  darum 

zerrissen  werden, 
und  ich  will  sie  bitten  herzlich, 
dass  sie  sich  schön  dazu  bereite.'  U 


m,  I  =-  X6275.  nach  2  fehlen  A' 6277.  TS.  8  vgl.  /» 135,11 
das  (lebeoi  mocht  sf  ym  behalten ,  /«A^  nach  A  t)2»l.  U  vgl.  B  62%Z 
mit  Jm  rare  jagen.       18  vgL  B9I2S1  so  herllch  to  sie  m.       8M,  1 

fV2^\,  nach  2  frhhn  A" (i203-''^> .  '>  Überschrift,  da  bat  Trislram 
den  Tvnas,  dass  er  botscliaft  gebe  an  Izalda.  8  vrünt  fehlt  auch  in 
H  Ü30i       10  A'  tj303  Uet:  m.  gutes  v.       IS  D  0309  liest  auch  y  lip  w. 

naeh  20  fehlen  X 631 1—13.  807, 1  —  X  6314.  nach  2  fhhkn 
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auch  sag  ihr  mit  deincni  munde, 
dais  da  eia  dieliter  itrauch  slehl 
neben  dem  wege,  wo  m  fahren 

soll : 

dann  will  ich  sitzen. 
20  [ilir  ist  der  Strauch  wol  bekannt,] 
bille  sie,  dass  sie  umbhcke  nach 

allen  seilen; 
denn  wenn  sie  zu  uns  kommt, 
\f  1  so  werde  ich  scliiefseo  in  der  zeit 
ein  kleines  reis 

ai»  dicBem  alraudiei  worin  ich  lilae, 
meiner  firao  pferd  in  die  mÜuM. 
5  flie  laiao  midi  ihrer  gnade 
nieben 

nnd  naeh  meinem  wülen  halle 
die  firan 

hier  eine  weile  etille 

[und  da,  wo  vor  dem  itraucbe 

grünes  gras  ist], 
da  möge  sie  mit  meinem  honde 
:  *  spielen, 

10  wenn  sie  mir  das  leiten  {lönnt, 
damit  mein  geselle  es  sehen  konnte; 
denn  ich  liabc  ihn  nicht  belogen, 
[idi  sitze  uämiich  da  im  slraudie 

mit  ihm.] 
aneb  bringe  aie  Jungfrauen  mit  lo 
▼iel  lie  kam, 
15  genert  so  gut  sie  bftnnen«  ' 
dazu  auch  schöner  frsuen 
[und  manch  herlicher  whlwen]/' 
dann  zog  Trislram  einen  ring  von 

der  band 
[und  gab  ihn  Tynas,  seinem  freunde, 
20  und  sagte :  "  Izalda ,  reine  frau|, 
diesen  ring  schickt  dir  Tristram 
dieser  sacbe  zum  wabrzeicben.** 
809|  1  [darin  waren  letiere  steine.] 

der  ring  war  ibr  wol  bekannt; 
denn  er  war  ihm  von  ihr  ge- 
geben. 


da  setzte  sich  Tynm  aaf  seia 

pferd 

und  ritt  mit  eile  nach  Dynstatior.  1^ 
da  fand  er  die  fraa  mit  dem  bem 

schach  spielen. 
Tynas  halte  die  botschaft  zur  sorge, 
mit  klugheit  nahte  er  dem  tische 
und  spielte  auch  mit  ibr  das  schach. 
und  er  begann  nach  einem  stein  lu  10 

greifen, 

ob  er  mochte  der  kdnigin  den  nag 


daa  tat  er*  mk  grolkr  U^gbäl  * 
-und  woUi»  ihr  an  wisnen  tna, 
[dass  Tristram  kam  m  diene  gegend. 
4a  spielte  erdflttn  ndlderklM||tn 
schach] 

nnd  Btecfcte-'ihr  den  ring  w  die 

Bügen. 

und  sobald  sie  ihn  erblickte, 
da  nahm  ein  ende  gleich  das  spiel, 
sie  nahm  Tynas  und  begab  sich  mit 

ihm  zur  seite. 
und  als  er  ihr  den  ring  zeigte,  90 
fragte  sie  gleich  um  Tristrasi 
und  sagte:   Sveifsl  du  wo  benr 

Tristram  ist  ?^ 
[gleieh  amwtrlalt  ihr  der  ben»  lli.1 
und  sagte:]   ich  weife  gar  wol, 

wo  er  iat, 
und  weifs  dir  WW'  ihm  n  10|>C 
er*  gehabt  riehi-wol/^pfieli-  er, 
•und'  -ist  bielMr'  bq.  tfhr  gekonmi'  S 

übers  meer, 
nnd  jeut  baf  fer  einen  ring  dir 

geschickt.' 
da  sagte  er  ihr  als  lieimlichkeit 
vom  anfange  Iiis  zum  ende  die 

frühere  botKcbaft 
als  er  sie  entboten  hatte  offefnhar. 
da  erniabnle  er  sie,..  da^«sie  ihn  10 

hören  wollte 


in  17  fehlen  A'6331  (eine  hirzwarlc)  Ins  33.     '   SOS,  1  —  A'G340. 
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und  die  bitte  um  Tristrani  erfülle. 
CI  Frau  izalda  brachte  den  könig 

dam  er  Hin  herren  schickte  oacib 

allctt  s«l0tt.  * 
imd  Mcb  Bhnkeolaiid  rill» 

IS  Qod  auch  mit  ihm  viele  riller. 
auch  becfi&efcesich  die  köoigin  dam. 
des  anderen  tages  früh  erkobea  äft 

sich  vom  hause, 
unterdessen  staoden  Tri^am  uod 

Kaediü  tier  heiT  . 
aul  und  ritten  hin, 
20  wo  dflr  didile  Strauch  stand. 
,fd«;;«imnid  fon<  alaii  MÜm  «ii 

gcicM  ' 
und  pm%  dit  Mohrtohl  iher  ä» 
linder, 

Uf  I  dass  der  könig  Mark  wol  geboren 
zöge  mit  seinem  gesiade  zur  Jagd.] 

diese  safsen  von  den  pferden  ab, 
bewahrten  die  pfeitJe   und  be- 

c^ahen  sich  io  den  husch, 
5  wüfiQ  sie  sich  heimlich  verbargen, 
da  zog  eine  menge  von  kochen 
tmd  viele  ehrbaren  schaffoer 
und  HOhrteo  imt  aidi  mancMei 

gorSte 

[uod  .toaitelaa  aidi  wie  min 
kanzle], 

10  sie  batttni  auf  den  wa9M'iiimber^ 

lei  gerate, 
und  es  deuchte  Kaedin  auch  eine 

menge, 

^dass  er  spjrach;  'ich  muss  das 
sagen 

und«  nehme  das  auf  meine  seeie, 
dais,  seit  Buch  gebom  meiae 

li-icb  nie  gMeben  babe  aa  reidi 

als  diese  köche  fahren 
und  die  andccoi  adMftier/) 

12  Überschrift:  da  beredete  die  königin  den  klhlig  zur  jagd  um 
Tristram.  X6393  abschjvtt  DB.  13  statt  panny  (frauen)  hri  Ifanka 
lies  paaL  nach  15  fehlen  Aß398.  99.  21—811,2  gehören  wol 
riekHfer  kHUft  17.  ^  SU,  5^X6405.  im  folgenim  hutn  ridi  dU 
krtUm  uOaUn  de»  C  von  dtm  wtgmUum»  Bükarit  kmm 


hinler  ilioen  zogen  die  liarker 
und  führten  so  viel  brod  mu  sich, 
|dass  Kaedin.zu  Tristram  sagte:  20 
ich  weiHi  daa  sicherUch, 
dtia,  w«m  not  wire, 
du  gasae  land  gesiig  bitte  dieaea  1 
.  brodea, 

das  sie  da  fllbren  vor  dem  könige.' 
der bickar  waren  nicht  «id  weniger 

als  gegen  sechszehn, 
wä gen  waren  viaUeicht  hundert  und  6 

zehn. 

dann  zogen  hinter  ihnen,  die  die 

huude  iührien 
und  mancherlei  wilde  beständig 

acbadea*J 
und  hinlcr  ihnea  mit  Over  rolle  die 

[anoh  lobren  viele  falkner; 
fahrendrwnren  anderthalb  hundert,  10 
aber  fuf&gänger  waren  ohne  zahl.] 
danu  führten  sie  dns  hettpewand 
des  köttigs,  das  neue^  und  ver* 

schiedene  kleider. 
als  das  die  zwei  sahen, 
die  verborgen  ddiin  iageu,  1( 
sagte  etiler  so  su  dem  anderen: 
'heä  und  lob  ihml' 
Kaedin  aprach;  ^die  aat  ein  pandiea, 

wie  ich  aehe.' 
tttlerdeaaea  Jtahte  aicb  das  ge- 
foige. 

darunter  waren  viele  kanonici,  20 
bischöfe,  priester  und  beichtiger 
hatten  an  teuere  chorröcke 
und  sangen  süfs  nach  heiliger  art.  ftl3, 1 
dann  führten  sie  rosse,  iaufer, 
pferde,  hengste  und  mancherlei 
«cUcr. 

da  bilpftan  aie  ana  einander, 
daie  die  leite  vor  ihnen  snr  aeite  5 

traten. 

des  Cftrebtele  aioh  Kaedin  aebr, 
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der  verborgen  iai  '^trnuche  sUml« 
(las«  «viril  nicht  eines  losritM 
und  über  sie  springe. 

10  ilann  nach  diesem  gelünuut  l 
kam  ein  trrofses  befolge  von  leuten: 
von  nlleru ,  koappen  und  mannen 
und  zwar  von  mancherlei  herscbafi. 
ich  will  dai  aehon  verkflneD; 

Ift  deim  ich  Unn  nicht  allcc  mgen, 
wie  das  geschehen  ist, 
dafon  wire  nicht  wenig  in  sagen« 
unterdessen  von  ihnen  nicht  woit 
fahr  der  kdnig  mit  sernem  ge- 
sinde. 

20  der  hatte  oach  des  kdntgs  g^ 

wohnheit 
viel  ehrharc  riller, 
die  sich  um  ihn  hielten  r 
814, 1  die  einen  hinteo ,  die  andem  vor 

ihm  ritten. 
Kaedm  sagte:  '^ich  sehe  ihrer  da 

viele.' 

(läim  Ii  a  Ii  t  e  sich  hinter  iliesen 
ein  gefolge  höfischen  raoges, 
6  wonn  vorne  wie  rüdcwlrte 
eine  solche  Ordnung  war, 
wie  sie  nicht  frOher  noch  jetst 
war. 

denn  die  königin  hatte  du  so  ein» 

gerichtet, 
dass  immer  ein  jangherre  und 

eine  jungfran 
10  mitsammen  ritten. 

was  ihnen  geüel,  das  redeten 
Sie  mitsammen. 

der  waren  viel  olino  liifre. 

davon  lassen  wir  in'  r*«]  «. 

ihre  kleidung  war  uberreich, 
15  die  eine  seiden,  die  andere  golden. 

so  ritten  dte  juii^ifiauen  vor  sich. 

da  erblickten  sie  unter  ihnen 

eine  Jungfrau  so  scbdo, 

und  an  ihrem  leibe  so  herBch, 
90  dass  sie  unter  ihnen  leuchtete 


[wahrlich  wir    eine  rose  unter 

andern  IiImtiuti], 
da  sagte  kaedm  zu  Tn.slram, 
seinem  früheren  gesellen  :  l 
'ist  das  schon  dif  kunigin?  das 

sage  mir.^ 
Tristram  sagte:  ''sie  ist  es  nicht, 

das  wisse, 
dieae  ist  Kamelina  genannt, 
[alcr  weit  durch  ihre  sebdnheit  ft 

bekannt]/' 
auch  ritt  neben  ihr  Gailak, 
eines  grafen  aohn  von  Miliak. 
das  war  ein  so  schönes  kind, 
dass  es  blühte  wie  eine  Mome. 
da  redeten  sie  mitsaiwcn  und  10 

kürzten  sich  fiie  zeit, 
gegen  Kaedin  sie  sich  wandten, 
da  sagte  Kaedin:  'niemand  darf 

sagen, 

er  iionnte  je  so  schöne  leute  sehen 

WMC  diese  ewei  es  smd: 

[uä  ist  ihnen  kaum  etwas  auf  der  15 

weit  gleich].' 
unlenlessen  ritt'  da  BrangencDa, 

die  schdne  Jungfrau, 
[sitzend  auf  dem  pMe,  woran 

alle  riiatui^ 
von  teuerem  golde  war: 
die  glänzte  wie  die  Sonne, 
da  fragte  Kaedin  Tristram  mit  he-  SO 

scheidenheit : 
'ist  das  die  königin  unter  der 

kröne  ?* 

*^sie  ist  es  nicht,  dazu  ^elwreo, 
des  kiinigs  frati  /u  üein.  ']  91€,i 
hinter  ihr  gieugen  zwei  zeiter; 
[uii  l    so   brannten   in  goid  die 

pferdchen 
und  hallen  an  sich  so  reidies  gut, 
dass  ein  mensch  es  nicht  sagen  5 

kann« 

auf  diesen  pferde»  aalk  ein  hur* 
tiger  knabe 


8ia,14— 17  SBm.        aii  nach  10  fehlen  A  6437-40.  nach 
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uDd  hatte  eine  peitsdie  aus  seiJe 
und  kDr)llip  damil,  danit  sie  vor 

sich  giengen 
und  so  des  königes  ehre  mehrten.] 
10  diese   prerde   i  r  u  ^  e  n  zwt&chea 

sich  eine  haiire 
und  liefen  vor  der  köoigin  schon 

enbcr. 

Kaedin  sprach:  *wii  bedeniet 
dMM  bahre, 

(die  so  leuere  aachen  an  skii  hält 

und  sage  mir  wanun  aie  dieselbe 
vor  ihr  tragen? 
Ift  das  weirs  goti,  es  ist  ai»  ihr  ge- 
nug Iierhchkeit/ 

ich  bin  kein  mensch  von  guten  ge* 
dächtoisse; 

denn  ich  soUie  früher  sagen^ 

dass  auf  dieser  bahre  war  ein 
bauschen, 

dem  gleich  kein  mensch  je  einess 
sah; 

20  denn  es  war  so  teuer  gemacht, 
dass  weder  Prag  noch  AlaUand 
ein  so  teueres  herslellen  koonioi, 
117, 1  das  kann  ich  sicher  sagen]. 

unterdessen  sagte  Tristram  an  seinem 
gesellen: 

*  das  häuseben  ist  gemacht  meinem 

bunde 

und  die  königin  fiibrl  ihn  mit  sieb 

meinetwegen 
K  so  wie  du  siehst  in  teuerem  werkeb 
[sie  ^hret  ihn  mir  zu  lieb 
lipiDilicl)  wie  offen.]' 
Kaedin  sagte :  "ich  sehe  das 

schon  wol, 
dass  ganz  fremde  leute 
10  deinen  huiul  besser  eiaeu 
als  meine  Schwester  ihren  jociann. 
und  sdion  sehe  ich,  dass  du  wahr 

gesprochen 
und  dase  ich  es  so  erfahren  habe/* 
und  als  er  die  rede  beendete, 


konnte  er  auf  dem  felde  jene  Id 

erblicken, 
die  wie  eine  sonne  aufgieng, 
da  die  königin  selbst  einherzog. 
kaedin  sagte  vorTristraui  stehend: 
"ich  sehe  zwei  souneu: 
dieeine  leuchtet  oben amhimmel,  20 
die  andere  ist  da  vor  uns  su  lehen, 
das  habe  ich  seit  meiner  jugend  ntcfat 

«eh9rl, 

dass  es  noch  wo  eine  andere  atnne  91$,  1 

gebe 

als  die,  die  am  himmet  leuchtet, 
und  achon  selie  ieb  hier  die  iweite 

auf  der  erde. 
fOrwahr,  lieber  Tristram,  ist  dir 

davon  etwas  bekannt, 
mit  welchem  namea  (bese  sonne  5 

genannt  ist, 
von  (hl  der  schein  kommt?" 
Tnstram  sagte:  'das  ist  keine  sonne, 
das  ist  meme  hehste,  von  der  ich 

sagte. 

*'lieber  geselle,  gott  segne  dichl 
sage  mir:  ist  .das  deme  liebste, 
von  der  du  mir  gesprochen  hast?'* 
Tristram  sagte:  *bisdu  sie  selbal 


10 


deiin  ersL  glaubst  du  es  mir.' 
da  s  l  r  i  1 1  e  n  sie  mitsammen  Uoge 
und  wurden  darin  nicht  einig:  tf 
Tristrfm  sagte  das, 

und  er  wollte  es  nicht  glauben, 
und  unterdessen  nalite  sich  die 

könltriti  dem  Strauche, 
und  Kaeiliii  sprach:  ^'^scbon  sehe 

icii  <Its  woI, 

nadi  demer  rede  20 
der  schein  von  der  königin  kommt* 
die  königin  ritt  sehr  reich 
strahlend  in  silber  und  gold.      il9, 1 
Antret,  ihr  früherer  neider 
bieli  am  säume  den  sdter, 
damit  er  nicht  strauchle  unter  ihr: 


317,  2  «  X 6505.        B  Überschrift:  da  lobte  Kaedin  das,  dass  man 
seinen  huod  in  grof«er  ehre  habe.      19 — 818,  21  freie  umdichtmia  des  Cmm 
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£  .inniiii  liiolt  er  am  zäume  f!as  pferd, 
die  kdui.'in  liebte  iliu  nicht 
UDd  hl  eis  ihn  von  ihr  gehen  in 
der  zeit; 

denn  sie  fürchtete ,  dass  er  nicht 

etwas  erblicke, 
to  er  Weiler  trüge  nach  seiner 

gvwohnbeiu 

10  die  königin  rlu  tot  sich  mit  eile 
und  kam  vor  den  straiidi  mit 

grefser  preeht 
und  eb  die  EWd  das  sahen: 
gleieh  scboss  Trislram  die  reis, 
dem  pferde  in  die  milme  einen 

zweig, 

11  den  er  abgebrocAien  hatte  in  dem 

Wälde, 

wo  sie  zwei  verborgen  waren. 

ab  das  die  künigin  erkannte,  gleieh 
ergriff  sie 

die  Zügel  ihres  zellers 

und  stand  stili  bei  diesem  Strauche. 
20  Kaedin  sagte:  *  weine  Schwester  ist 
wie  ein  iraurabild 

gegen  sie,  von  der  du  nie  so  ge- 
ehrt warst, 

ven  balda  meiner  Schwester, 
^,1  wie  die  da  ehrt  deinen  hundJ* 

die  kdnigtn  ritt  von  da  nicht 
weiter, 

'soDdern  safs  da  ab  vom  pferde 
und  befahl  Bnuügeneiie,  ifarar  kam- 
merfrao, 

6  dass  sie  gehe  zu  Gail,  dem  knappen. 

Gail  kam  ohne  /andern 

und  stand  vor  ihr  und  wartete  des 

befehlcs. 

sie  hiefs  ihn  zum  köaige  fahren 
und  trug  ihm  solche  botschafl  auf 
10  und  sagte:  'Ueber  geselle,  schone 
nicht  die  pferde, 
reit  eilig  und  tu  das  um  mich, 
sag  dem  könige,  ich  bitte  dich. 


der  6 


das«;  er  weiter  reite,  aitf  mi^ 

nicht  wart<>: 
denn  ich  nmss  bleiben  auf  dem  leide 
und  kann  nicht  weiter  reiten.  U 
und  sa^e  ihm  noch  mehr  also: 
lieber  kuiiig,  wisse  das  sicherlich, 
dass  Izalda  die  arme  frau 
von  schwerer  krankheit  befallen 

die  ihr  ztigestolsen  auf  dem  wege  )• 
zu  ihrem  grofsea  imglQeke, 
uftd  will  er  wol  taa, 
so  fahre  er  dorthin  zu  jenem  bage  W,  l 
und  schlage  die  httUe  unter  den 
berge 

für  sich  und  sein  ganzes  gefolge. 

da  möge  er  an  der  einen  seile  ruhen 

und  sie  selbst  wolle  sich  auf 

andern  seile  niederlassen, 
auch  sollte  er  es  so  einrichten 
uml  ««oin  jjp^inde  beruhigen, 
daniu,  wenn  ich  liege  m  memein 

zelte, 

idi  nicht  das  bellen  der  huode 
hSre. 

auch  lasse  er  nicht  die  ji^er  10 
blasen; 

denn  sie  könnten  mich  aus  deaii 

schlafe  wecken/ 
Gail  sals  aof  sein  pferd 
und  ritt  eilig  zum  kdnige, 
wie  ihm  befohlen  war. 
das  machte  er  dem  könige  bekamu  Ii 
der  könig  liefs  das  keineswegs, 
g  e  w  ä  h  r  t  e  alle  diese  bitten, 
dann  gieog  die  konigin  dorüiin, 

wo  «las  goldene  hauschen  war» 
von  teuerem  gesleine  reich, 
und   brachte  es  vor  den  früher  91 

gen  innlcii  Strauch, 
da  wai  Jariniieu  Tn>Lrains  huad: 
da  war  er  gewaschen  mit  kost~ 

barem  wasser 


320,2  =  Y 652f!.  C  stimmt  von  da  an  zumeist  nur  dem  sinne  nach 
mit  X  und  P.  lü  vgl.  BD  stille  stan.  3*21,  l  — .Vöäö»?.  berff  xm  d 
iti  deg  reimet  wegen  geeeUt.       nach  17  fehlen  XG575— 77.       18  üi^e^r^ 

sehrift.'  da  seute  die  kAnfgin  Tristranis  hnad  In  ein  goldenes 
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1,1  und  nach  dtttem  wMcben 
ward  er  mit 

gekäinint: 
€i  köimte*4ami  der  kfioig  selbst 

genug  haben, 
daait  er  dana  uaso  friher  trociae, 
5  nachte  sie  ihm  aas  dem  nanlel 
eine  badedecke 
und  hatte  mit  ihm  solche  Creude 
etwa  fünf  stunden  oder  mehr- 
dem  sahen  zu  diese  gaste. 

wnr  an  der  freude  im  lil  ^cnuL. 
10  sie  nahm  io  ihre  h<'^n<l  d^n  huud 
und  küssle  ihn  oftmals  au  1  den  nmnd. 
ddun  nach  genug  langer  zeit 
&i[zlQ  sie  ihü  wider  in  das  häus- 
eben, 


10 


und  da  gebe  ich  zum  lohne  jedem 
vogel 

genug  hanC  und  mofan. 
und  wisset,  dass  iob  euch  da 

vemte, 
sonderp  ich  s chiltie  es  s« 
.  aUen  seiteo, 

dass  euch  kein  schade  geschieht 
noch  irgend  ein  böser  snTali.' 

so  redete  des  künigs  fraii, 
und  die  rede  ward  darum 
dacht, 

damit  Tristrain  es  versteh  i 
und  zu  ihr  in  der  uachl  kommen 
könnte: 

denn  sie  durfte  uiciil  luiL  Uiai 
reden, 


liels  den  mantd  Mei^-  tfat  sunt  darnm  redete  sie  so  za  den 


Strauche,  wo  diese  lagen, 
U  untf  als^  sie  On^n  leib  ettfiditen, 
sagte  Kaedin:-  ^Miram,  es  ge* 
schieb^  eio  grobes  lob, 

das  meiner  Schwester  nie  gehürt: 
wie  sie  auch  init  dir  verfuhr, 
so  wdlwoHend  hat  sie  es  dir  nicht 
getan. 

20  schon  lasse  icii  didi  ins  dei^.  ver^r 
Sprechens ; 
"denn  das  weifs  ich  schon  sicher, 
dass  es  so  ist,  wie  du  mir  sagtest, 
Si  i  uinl  (l:is  sehe  ich  schon  seliist  oifen- 
bar. 

unterde&»eo  begann  4ie  frau  zi|i 
.   reden  zu  den  vögeln, 
zu  den  naditigallen,  lerchen, 
und  sagte:  'ich  bitte  euch  innig- 
■'  Geh, 

ttdase  Ar  die'  nacht  nur  gesetl- 

sebaft  gebt 
nod  auf  der  Plankenland -yptese 

mit  mir  lieget 
und  die  ganse  nacht  ttber  mir 

singet. 


vögeln 

und  gab  ihm  dadurch  ein  zeichen,  20 

dass  durch  diese  rede 

Tristram  verstehen  konnte 

die  zeit,  oder  ivohin  er  kommen  tSA,  t 

«sollte. 

dl  Bann  nach  kurzler  zeit 
kam  der  leidige  Antret  wider, 
nahm  die  künigin  sul'urt 
und  führte  sie  an  den  rulieplatz,  5 
da  ihr  das  zeit  aufgesciüagea 
war. 

Brangenena  ritt  hinter  ihr. 
abend  als  es  zeit  war  zu  schlafen, 
brach  der  köuig  aus  seinem  zelte 
auif 

und  kam  allein  zu  der  frau  in  das  10 
lager, 

hahm  weder  Titter  noch  mannen 
.  mit  aicfa. 
.  dfk  stellte  sich  ihni.  Brangenena 
entgegen 

und  sagte:  'lass  die  jungfräuen  und 

fVaüen  ruhe  haben, 
laakla  iat  aehr  4Lr«ik, 


832,5  =A6584.    darnach  fehlen  A65S5— Ol.  3/T23T  und  anm,l, 
1 4  vgl.  B  6006  sie  uallen  nider ;  so  auch    1 42, 1 1 .      323, 2  A'6910, 
324,  2  r'/hrrschrifl:  da  fQhrte  Antret  die  königin  zum  raheplatse. 
itacÄ  G  M/e;   \  •  <>3S.39.       U  damit  itimmen  ßUQ&^l. 

Z.  F.  D.  A.  XXV  Ul.  N,  F.  X\l  25 
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Ifteiii  winder,  das»  sie  lebend 

bleibeo  kann, 
darum  tu  ihr  diesen  dienst 
unil  lass  sie  abend  ruhe  ^/oniefsen, 
komm  inorgeD  desto  früher/ 
80  redete  sie  es  klug  ab, 
20  dass  der  künig  vou  da  fori  gieog. 
diese  aber  richteten  die  bdclie 

fiaeb  ihreni  wittes. 
als  die  seane  biiiter  den  beig  gieog, 
1,1  md  dam  die  finsUre  naebl  kam, 
in  der  zeit  aa^  alse  die  kSnigin 

m»  t  »  7  —  BeMeh  vFr.  1752. 


zur  bofineiaterin :  'h5re  mein  wori, 
treibe  ana  der  hiltte  des  lidnisa 

leute 

ondheifse  alles  gesindeaich  schlafen  6 

Ipgen  ' 

wie  sie  ii(M'  kdDiu'iD  gebot  liürlea, 
gleich  0  r  Ii  o  h  en  sich  alle  scbialen 
zu  ijeheii. 

dt  bKeb  niemand  als  der  Um-> 

mcrer  Palananiid 
und  Tristrans  Iraner  diener  Tan«« 
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SCHILLERSTÜDIEN. 

t  DIE  UBSPRÜMGIiGME  UND  «E  13M6SARBBITBTB  FASSUNG  KR 
BRIEFE  ÜBER  AESTHETI8CHB  ERZIEHnHG. 

Die  lauge  verloreu  geglaul  te  ursprüngliche  fassunj:  der  briefe 
Schillers  Über  die  aesthelische  erziehuug  des  menschen  i^-t  1876 
durch  die  dankenswerte  publication  Micbelseos  (Deutsche  rund- 
schau  TU  67—81.  273—84.  400—13.  viii  253—68)  weoigBteii« 
zum  grnsteo  teil  (6V4  bheO  wider  ans  Ucht  gebracht  und  von 
Urlicbs  eingehend  gewOrdigt  worden  (D.  rundscban  tui  375^90. 
dazu  die  ergünzung  ix  493^4).  bervorgemfep  wurde  sie  durch 
die  im  vorbefgeheaden  jähre  ▼onJIax  Malier  in  Oxford  besorgte 
herausgäbe  de»  briefwechsels  zwischen  Schiller  und  dem  herioge 
(D.  rundschau  in(1875)  9.  3S— 57),  zu  welcher  der  herausgeber 
(D.  rundschau  1&81»  octoher  s.  115  ff)  wie  Lrlichs  aao.  spater 
noch  erganzuugen  geliettiL  liaben.  indes  ist,  trotzdem  sowol  die 
publicatKui  von  MoHer  (Berlin,  Paetel,  1875.  83  wie  von 
Micbeisen  (Berlin,  Paetel,  1876.  176  ss.)  auch  in  gleichzeitigen 
separatausgeben  erschienen  sind,  doch,  soviel  mir  bekannt,*  noch 
nicht  im  einzelnen  dargelegt,  wie  sich  die  alte  und  die  spätere 
fassuDg  der  Rriefe  zu  einender  ferhalleo.  diesen  ?ergleich  will 

[*  ob  und  In  #ie  iieil  sieh  die  acbrift  von  KLöschhorn,  Kriiische  Stadien 
an  Scbilleia  Briefen  über  die  aeslbetische  cnichanK  des  menschen.  Witten- 
berg, Zlmmemaon  io  cemm.,  1B81  ndt  obiger  arbeit  berObrt,  ilefs  lieh 
Bicbt  festsictten,  da  die  brodinie  nicht  nebr.anf  den  «ege  des  bnchliandeb 
bezogen  werden  ksna,  ST.) 
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ich  iiii  iolgeudea  vüiiieiiaieu  uiul  legt.:  dabei  für  Ute  altere  ias- 
3U0g  (A)  die  Separatausgabe,  für  die  neugcsCilLung  (N)  den  teil 
der  HorcD,  behufs  bequemerea  citiereos  mit  der  seilen-  und 
teilenzählung  der  historisch -kritischen  ausgäbe  (x  274  ff),  zu 
graiide.  auch  in  A  habe  ich  die  leileosaUiuigdurcbgefaliit,  die 
eiosalAf»  briefe  io  A  aiod  dureb  A  i.  A  o.  A  m  vam^  in  N  duvab 
N 1.  N  3.  N  3  uaw.  beaaiobDet  worden,  aus  practiadien  grotden 
gieng  ich  für  den  vergleioh  nicht  ven  A,  aondern  Ton  N  w»\ 
Vor  allem  deshalb,  weil  der  slolT  hier  in  viel  kleintTo  abscliiuito 
(27  briefe)  zerlegt  ist  als  in  A  (wo  nur  4^,4  briel  iu  beUacht 
koDiuien:  A  u.  A  ni.  A  iv.  A  v.  A  vii),  was  den  vergleich  sehr 
erieichtert  und  die  Übersichtlichkeit  befördert,  ich  habe  den 
fergleich  in  doppelter  form  dnrehgefohrt.  einmal  ist  N  mit  A 
teile  Inr  aeüe  mglicben  und  aomtt  daa  verhsUna  beider  bia  ina 
onselnale  festgeatelU  worden*  da  beide  Tecaienen  aber  nur  ftnftenl 
selten  ganz  wörtlich  Oberelnatinmen,  in  den  Mleiaten  ftileo  jedoeh 
die  liberal  beilung  den  alten  lexL  mcbr  oder  minder  frei  umge- 
staltet hat,  war  bei  den  Briefen  über  aesthetische  erziehung  eine 
genaue  varianleiiangabe,  wie  ich  sie  unter  ii  für  die  abbaiidlung 
liber  den  moralischen  nutzen  aesthetischer  .aiiteo  (entsprechend 
An)  gegeben  habe»  unmöglich  und  ich  nmale  mich  begnügen, 
anitati  der  einzekiett  werte  die  einielnen  aStaa  mii  einander  au 
▼ergleicfaen  und  im  aUgameinen  zu  eonstntieren,  wie  weit  in  N 
die  faaaung  von  A  noch  bewahrt  iai.  wo  es  angieng  oder  von 
besonderem  Interesse  war,  habe  ich  auch  die  ab  weichungen  im 
eiüzeluen  ausdruck  angeführt,  stets  das  praclisch  wichtige  be- 
rtlcksichtigt ,  aul  die  gefahr  hin,  iiiicb  gelegentlich  einer  kleinen 
ODgieichheit  in  der  auawahl  des  anzuführenden  schuldig  zu  machen, 
aedann  habe  ich  die  reanttate ,  welche  sich  aus  diesem  vergleich 
ergaben,  in  werte  gefaaat  und  auf  Acae  weiae  Ittr  jeden  brief  in 
N  featznsteUen  geaucht,  wie  viel  er  von  A  bewahrt  hat  und  wie 
wel  dea  neuen  hinzugekommen  iat,  worin  dies  neue  .benleht»  ob 
nur  in  auaführung  des  von  A  bereits  gebotenen  oder  in  vöüig 
neuen  ideen.  sicher  ist  dass  manche  der  letzteren  in  Schiller 
dureii  den  zwiscbeu  die  zeit  der  abfassung  von  A  und  N  fallenden 
häufigen  verkehr  mit  Humboldt  und  besonders  Fichte,^  sowie 
du  eürige  Studium  der  werke  des  letateren  (deren  eines  er  in 

*  vgl.  UrHebs  D.  raaMira  1883,  augvst  s.  247—64,' bes.  •.  t&6'. 
«odkht  i4«eQ  tetebllligleii  bcMt. 
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einer  anmerkBng  von  Ii  13  auch  envthnt),  angeregt  wurden,  ja 
üeaer  fihäosophisdie  verkehr  wol  die  ente  nmdie  ftr  ihn  «nur, 

A  einer  so  durchgreifenden  umarbeilung  zu  unierziehen,  wie  sie 
in  N  vorliegt,  trotzdem  habe  ich  bei  diesem  vergleich  darauf 
verzichtet»  jede  einzelne  abwcichung  von  A  in  N  zu  kriUsierea. 
am  cicutlichsteu  ist  Fiditescher  einfluss  erkennbar  in  der  partie 
N  11  —  N  16,  zu  der  aucli  die  entea  beiden  Vorlesungen  aus 
Fieliteg  1794  ereduenener  Bestimmung  des  gelehrten  tu  ver* 
gleichen^  sind,  natargemafs  bin  ieb  bei  der  gefendbenlellQftg 
von  N  und  A  da  am  ainftthrticlistea  geweaeo »  wo  N  äch  an  A 
anhdint;  an  den  absohoitten  aber,  in  denen  N  vnllig  neue  bahnen 
ehiachU^,  bin  ich,  da  die  deduction  von  N  ala  bekannt  vorana- 
geaelst  werden  durfte,  kura  vorObergegangen.  dagegen  sehiea 
es  mir  angemessen,  der  gegenüberstellnng  beider  fassungen  eine 
knappe  Übersicht  des  gedankenganges  von  A  voraussuschicken 
uud  auch  den  in  N  nicht  verwerteten  ersten  brief  (A  i)  sowie 
ewige  auiwortiu  des  herzogs  mit  in  belracht  zu  ziehen. 

im  ersten  bhefe  erbittet  SdiiUer  aicb  vom  herzöge  die  er- 
iaubnis  zu  einer  oofreaj^ndeni  in  freierer  tona  ober  die  philo- 
•opMe  des  aohonen,  einen  gegenständ,  mit  dem  er  aich  in  der 
letzten  teil,  in  wehiher  er  der  poetiachen  pmis  ferner  stand, 
beaefaiftigt  bau  eririll  dadurch  aeinen  woltllern ,  da  er  eavor» 
ttufig  poetisch  nicht  kann,  den  dank  abatatten  und  lugleicfa  ver* 
aneben,  auf  grund  der  Kantisehen  pbüosophie  dne  neue aeathetik 
aufzubauen ,  unter  Zugrundelegung  eines  objectiven  bcgriffes  der 
Schönheit,  den  Kant  selbst  für  unmöglich  hielt,  Schiller  aber 
bereits  im  Kallias  festzustellen  versucht  hatte,  auf  diese  erste 
.mkiiii(]ii.'iing  derbriefe  folgte,  walirscheinlich  im  niarz,  die  aut- 
wort  des  herzogs  (D.  rundscbau  viii  387 — 8),  in  welcher  derseUM 
SchiUers  verschlag  mit  freoden  begrüfst  und  vcn^pricht  'ein  auf« 
merkaamer  und  dankbarer  echoler  su  aein',  dabei  aber  seine  nn- 
kenntnia  der  kritischen  philoaophie  nicht  veiaohweigt.  wir  aehen 
hier  schon,  weahalb  dem  henoge,  welcher,  bald  nachher  aun 
mteiricbtaminlBter  In  Dänemark  ernannt,  keine  seit  mehr  fand, 
lieh  eingeiiender  mit  Kant  tu  beachaftigen ,  die  spatere  faasang 
in  ihrer  strengeren  form  weniger  sympathisch  sein  muste.  im 
antwortschreiben  auf  diesen  brief  (An)  rechtfertigt  Schiller  die 
wähl  seines  themas  durcli  den  nachweis,  dass  eine  philosophie 
des  schönen  wurklicb  dem  bedüriaU  des  seitaiters  am  meisteii 
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entspreche,  woi  tJ  kennt  er  dass  die  iJoliii>ciieu  iragen,  das 
stit'lteu  uacli  umfassenden  slaatsrefonnen  lui  Vordergründe  des 
inieresses  stehen ,  aber  er  behauptet  mit  hinweis  auf  die  franz5- 
mebe  revohitioii  dass  jede  gründlicbe  ataaUverbeaseruDg  mii  der 
teredduD^  des  ebaraders  beginnen,  iKcser  aber  sich  erst  am 
ecfaonen  und  arhabenen  anfriduen  mllsee.  die  kulltir  des  ge* 
«efamacks  ist  das  wttrksanste  mittel  gegen  TerwiM^ning  und  ei>- 
scUifibDg,  jene  beiden  extreme,  an  denen  die  moderne  gesell* 
scbafi  krankt,  den  beweis  fttr  diese  behaoptnng  bebtflt  Schiller 
sich  für  den  folgenden  brief  vor  uud  legt  dem  herzog'  zuui  scliluss 
noch  die  kürzlich  vollendete  abhaudliiii^  über  anmut  uud  würde 
bei.  auf  diesen  brief  erhielt  Schüler  emß  vom  2  September 
datierte  (D.  rundschaii  viii  388).  sehr  anerkennende  antwort  des 
benogs ,  welcher  durchaus  mit  Schiliers  ansicbten  einverstanden 
wnt  und  nnr  in  dem  einen  puncte  glaubte  ihm  nicht  beistimmen 
wo,  können ,  als  fftr  üm  das  dringendere  bedürfnis  der  seit  nicht 
in  reinignng  der  geftthle  dnrcb  den  gesebmack«  sondern  in  kiftrung 
des  Verstandes  und  der  begrtHe  dnroh  die  wisseneehafit  in  be- 
stehen schien,  darauf  entgegnet  Schiller  In  dem  hei  Michelsen 
als  nr  4  abgedrockten  brief  (A  iv),  welcher  aber  nr  3  gewis  vor- 
duziij^ieUiiu  iaty  dass  die  Wissenschaft  weit  genug  fortgeschritleu 
sei,  um  die  geisler  zu  erhellen,  dass  es  aber  Ueu  meisten  menschen 
an  der  sittlichen  enerjric  fehle,  sich  der  resultate  der  tlieuieti- 
schen  kuUur  zu  bemächtigen,  er  eriüueri  an  den  viellu  tltuteuden 
Spruch  der  alten;  Sapere  aude,  dass  mut  dazu  gehöre,  der  Wahr- 
heit onersohrocken  ins  ange  zu  sehen  und  das,  als  wahr  und 
recht  erkannte  nun  auch  entaebloseen  Cestsubalten  und  durch» 
nfUhren.  die  fcnltar  des  gesehmackee  ist  es»  lehrt  Schiller« 
ivelehe  das  bers  der  menschen  fflr  die  avfhabme  der  wabrheit 
empHiuglich  stimmt;  die  aesthetisehe  knltnr  moss  daher  der  wiasen- 
scbaftichen  stets  sor  seile  gehen ,  letztere  gibt  uns  nur  die  male- 
rialieu  zur  Weisheit,  der  geschmack  hingegen  gewinnt  unser  herz 
(latiir  und  verwandelt  sie  in  unser  eigentuni.  la  Am  folgt  uuu 
der  grofse  beweis  für  die  behauptun^?:  nn  kultivierter  geschmack 
ist  das  würksamste  miliel  gegen  die  hersclieiideu  geiuecheii  des 
gegenwärtigen  Zeitalters ,  Verwilderung  und  erschlaffung.  mit  der 
ffechtfertigttng^  dieses  satzes  will  Schiller  zugleich  ein  vielverbrei- 
teles  misrerständnis  berichtigen»  namlicb  die  meinnng  vieler  phir 
loaepfalschen  kOpfe»  dass  die  knUur  .eher  das  gegenteil  bewOrkek 
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mit  beruiui)^:  auf  die  geschichte  bebauptCD  sie  liass  der  eiufluss 
der  scbüiiheil  ein  erschlaftender  sei ,  während  die  scböoe  weit 
den  woltätigeo  einfluss  der  schOoheitsgefUbte  vonugsweiae  in  ihre 
schmelzende  kraft  setzt,   den  grand  dieses  widenprnchee  findet 
Schiller  in  der  einsetttgeii  auflawong  beider  parteien,  wekhe, 
trotidem  die  genuachte  natur  dea  meDaisheB  ein  doppelcea  be> 
dorfoia  deaaelben  begrOndet,  je  nur  daa  eine  derselben  berflek*^ 
sicbtigt.  die  blofii  ainnliche  energie  des  roben  natunnensdMB 
oder  die  rohe  natur  des  kaltivierten  muss  dvrch  den  erschlaf- 
fenden einfluss  der  schüübeit  gebrocbeu  werden,    derselbt;  ilarf 
sich  andererseits  aber  nicht  auf  die  geistigkeit,  auf  d»Mi  ratio- 
nalen menscheu  erstrecken,    der  sinnliche  iiieuscli  kaun  nicht 
genug  abgespannt,  der  geistige  uiciit  genug  angespannt  werden, 
das  höchste  kulturprincip  besteht  nach  Schiller  darin:  die  sinn* 
liehe  energie  durch  die  geistige  zu  bescbrttnken.  diesem  doppelten 
.bedOrftib  der  sittlichen  biidung  begegnet  die  aeathetische  knltnr 
femittelat  Ihrer  mrkseuge  dea  acfaonen  und  dea  erhabenen«  welche 
ersterea  gegen  die  Verwilderung,  daa  erhabene  aber  gegen  die  er- 
sebMung  wttrken.  doch  nur  daa  genaueste  gleichgewicht  beider 
empfinduugsarten  Tdlendet  den  geschinack,  wogegen  einseitige 
wOrkung,  vorwiegen  des  einen  oder  des  anderen  scbüülich  ist. 
lür  den  menschen  aus  der  band  der  uatur  ist  daher  das  schoue 
bedürfnis,  um  ihn  zu  veredeln,  für  den  menschen  ;tus  der  band 
der  kuDst  erfüllt  das  erhabene  diesen  zweck,    durch  diese  dar- 
legung  iat  nun  sowoi  jener  Widerspruch  gehoben  als  auch  der 
gesicbtspunct  gegeben ,  von  welchem  aus  das  Verhältnis  der  kunst 
und  des  geschmacks  tu  der  mensehheit  im  aUgeneinen  gewOnügt 
werden  muss.  -bn  fsrtgange  seiner  Untersuchung  hat  Schiller 
also  die  folgende  bebauptung  zu  rechtfertigen  ])  dass  das  scbOne 
wMüich  den  roben  naturmenschen  verfeinert  und  den  bM  aen- 
sualen  zu  einem  rationalen  erziehen  hilft,  2)  dass  das  erhabene 
wUrklich  die  iiachieile  der  schOnen  erziehuu).'  verbessert,  dem 
verfeinerten  kujistmenschen  federkraft  vprlciht  und  mit  den  Vor- 
zügen der  verleinerung  die  lugenden  dci  wüdlieit  vereint,  der 
beweis,  in  wie  fern  die  Schönheit  die  anläge  zur  rationalität  in 
dem  sensualeu  menschen  entwickeln  hilft,  umfasst  den  ganien 
uns  erhaltenen  teil  der  briefe  und  zerfallt  wider  in  mehrere  unter» 
abteilungen.  suerst  seigt  Schiller,  wie  durch  den  veredelnden 
einfluss  der  echOnheit  in  dem  SMiaualen  menschen  die  ratlonaiittt 
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aogehahnt  wird,  sodann^ wie  der  geschmaek  die  vorhandene  raliona* 
iiUi  sLarki,  indem  äie  dem  geist  gegen  die  ^luniicbkeit  heisiaud 
leistet,  der  beweis,  wie  die  schOntieit  \u  dem  rein  sensualeo 
Dienschen  die  rationalitai  anbahnt,  zt  rfaüt  lu  eineu  tlieoretischen 
und  eiuen  historischen  teil,  ersterer  biidei  den  haupt-  und  schluss- 
laii  von  ▲  ui,  der  hiaLoriache  beweis  füllt  die  erste  iMilfte  f on  A  v. 
4er  theoretische  beweia  g«bt  danron  aus,  data  dar  mtnscb  eine 
dvppalle  bestimmuBg  hat,  die  ttiie  ia  der  nadar»  daa  andere  in 
der  moralitobeii  weliordoniig.  in  der  aatar  sott  der  .menach  aieh 
ala  «iiM  kmiL  isnerhalb  dea  Dalargetriebes  baareiaeD,  ea  fconuBl 
iMwr  ledislicfa  auf  deo  effeet  aeiaer  haadhtngen,  aiobt  auf  die 
netive,  das  ^waa*,  uiehl  daa  *wie'  und  ^wanim'  derselben  an. 
was  der  mensch  tun  soll,  ist  ihm  von  der  naUir  durch  seiue 
empfindungen  vorgescln üben,  seien  diese  nun  sinnliche  gefühle 
oder  moralische  empfiiiduügeu,  die  art  derselben  ist  tilr  deo  neri 
der  bandiung  gleich :  was  nur  aus  empüudung  geschieht,  gesdiieht 
ttlwraU  ^yaiach.  umgekehrt  soll  in  der  aaoraiischen  weltordnung 
der  aaenaeb  aich  aU  aine  absolute  mid  unabhängige  kraft  he- 
wciaea,  deren  wUrkung  auf  keine  aogenbliekliohe  emplindttog 
gegrftndel«  aondern  frat  aua  ihr  aalhat  herfwqtiegangeD  und  reine 
aeeknatiuiaittog  lat.  hier  kommt  nicht  daa  preduct  aandern.  die 
eauaa  producendi,  diageainnung,  inhclKaobt;  der  Miacfa  sucht 
hier  den  grund  seiner  tMtgkeit  nieht-  »ufter  sich,  sondern  in 
sich;  er  empfcingt  nicht  das  ge^etz,  sondern  er  gibt  es.  das 
hO(  listp  ziel  der  sittlichen  bestimmung  des  menschen  ist,  das  ver- 
mügea  zu  et  laugen,  im  fall  es  die  hücliste  gesel/.gelierin ,  die  Ver- 
nunft, fordert,  von  aller  empfinduug  zu  abstiahiereu.  nun  ent- 
alaht  die  frage:  wie  findet  der  mensch  zwischen  dieaen  beiden 
bestimainngen,  der  ainnlichen  abbängigkeit  und  der  naoralischen 
fireiheiit  einen  tthergang?  dieaen  findet  Schüler  im  aeathetiachen 
«uataude,  im  wolgetaUen  der  freien  hetraehtung,  wo  zwar  der 
venaeh  noch  für  sinnUehe  empAndungen  voll  empfkngllch  istir 
eher  sug&einh  in  der  retaian  über  dieaaihen  sich  seiner  geistigen 
freibeit  bewust  wird.  Schiller  kommt  zu  diesem  resultat  auf 
folgendem  wege:  da  die  materie  nicht  zu  dem  geisle  hinauf* 
steigeu  kann  und  darl  ,  so  rouss  sich  zunächst  der  geist  zur 
materie  herablassen,  das  sinnliche  verfahren  muss  allmählich  ratio- 
nahsiert  werdeu,  der  selbständige  geist  kann  und  muss  schon 
im  gehiet  der  empfindungen  in  uns  seine  würkssokkeit  erüfinen. 
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ini  ▼ersehie^ne  «poohe»  oder  gnfc  lafseo  sich  tmtemliei^, 

die  der  mensch  zu  durchwaDdern  hat,  ehe  er  das  ist,  wozu 
uaiur  und  Vernunft  ihn  heslimmlen.  aui  der  ersten  stufe  ist 
der  mensch  nichts  als  eine  leidende  kraft,  in  drückender  ab- 
hüugigkeit  von  den  natnrbedingungf^n.  er  stürzt  sich  voll  be- 
gierde  auf  die  gegenstände  od«r  weist  die  auf  ihn  ein&iUrzendeo 
mit  abscheu  zurück,  auf  der  zweÜte  stufe,  dem  *wc»}g«faU0ii 
ißT  Artieo  JielcaolilnDg^,  wird  der  ^egeiitlaiid  in  die  feiM  ge^ 
fftekt,  -  die  oitorhrlifte  <  treten  rarOelu  swar  vtrlittt  "sieb  der 
mensch  bei. den  enpflndnngen  der  sdiOnheit'  andi  necft  leidend, 
dodi  die  luflt  .an  ibncn  komint  ibm  niebt  mabr  von  amiten,* 
sondm  itinen,  aus  der  tätigen  Operation  der  seele,  der 
reflexion  über  das  luslgefohl.  hier  also,  wo  das  leidende  ver- 
mosren  durch  das  tätige  afßciert  wird ,  hat  der  menseh  seine 
ratiüüalität  eröffnet,  olnie  seine  sensualilät  abgelegt  zu  iiaben. 
üHt  der  dritten  stufe,  der  Ireiheit  reiner  geister,  ist  die  Sinn- 
lichkeit verlassen ,  die  unbedingte  Selbständigkeit  -der  vemunfb  er- 
reicht, die  beweisfuhrung  wird  abgeschlossen  durch  eine  Strophe 
auB  der  ursprüngUehen-  faasnng  der  KOnatler,  anf  welche  ieb 
apäter  .noch  xurOekkemmen  werde«  in  A  v  ivendet  eich  Schiller 
mlichft  dazu«  denitbenratiMhen  teil  dea  beweiaea  'dnreb  biete« 
riaehe  tataaeben  au-alOinen;  er  tut  diee,  indem  er  aieb  im  geisi 
in  die  nrwelt  zurttekversetzt  und  der  jugendKchen  menschheit 
auf  ihren  ersten  schritten  zur  humanisieruug  folgt  —  ein  lieb- 
lingsthema  Schillers,  auf  der  ersten  stufe,  im  Urzustände,  ist 
der  mtiiisch  ein  elender  egoist,  der  alles  nur  nach  dem  augen- 
blicklichen jiulzeu  schätzt,  und  in  keiner  g«selhgkeit  lebt,  dies 
ist  die  stufe  der  Wildheit,  das  erste  phänomen  f  welches  historiscb 
bei  allen  Tdlkern  die  anßtnge  der  humanisiernng  bezeichnet«  iaC 
die  liebe  znm  putz,  oder^  wie  ea  treffender  in  N  hei&t,  tu» 
aehein.  so  fttbri  una.  Schiller  von  atufe  an*  atnfe  höher,  vo» 
dem  alleinigen  atreheU' nach  dem  notwendigen  zU' der  Terbindnnif 
dea  achtaen  mit  dem  nbcigan.  dann  irird  daa  acbene  seibat* 
«weck ,  ea  macht  aeineo  veredelBden  einfluss  in  der  weit  geltend, 
das  Verhältnis  der  geschlechter,  tlei  gesellschaftliche  umgang 
werden  anders  und  feiner,  endlich  nehmen  religion  und  siltco 
eine  durchaus  veränderte,  heitere  gestalt  an,  der  mensch  tritt 
eben  zu  seiner  ganzen  Umgebung  in  ein  höheres,  reiaeree  vor- 
häitüifi.  ist  auf  diese  weise  -die  rationalitllt  erat  einmal  in  de» 
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seosualen  meüschen  erweckt,  so  leistet  nun  auch  die  schönbeil 
äeoi  gjMSt  iD  seiner  absolsl  fireien  täligkeit,  im  geschart  der  er«> 
kiontBiB  iiiid  der  wähl  gegen  die  ifidentrebende  «nnliehkek 
tUßaüL  4liccer  ttä  äm  tntm  bevasee  kt  uifii.iii  ideii  voiliegeiidett 
fragmeoten  aiclitiiiiebf  gaac  erfialtiD;  deeh  ist  der  befolgte  plaa 
lüligkhr.  ^e  tweitehMe  ton  kv  zeigt«  wie  ein  geschmack- 
voller vüi  trag  der  lufeL  lum  nachdeiikeu  uud  damit  der  erkenntnis 
der  Wahrheit  Vorschub  leiste,    der  sechste  bnef  ( A  vii  Lieliandeit 
die  trage ,  ie  wie  lern  der  geschmack  die  äitlUctikeit  des  haudelne 
befordere,   er  tul  es  nach  Schiller,  indem  er  die  moralische A 
vcreebrifteB  der:venRiQli  mit  dem.  iüteiMe  der  siiiiie  in  üMuk$ 
lu  eelien.veifä.  .  ich  hteuehe  auf  diesen  beweie  Uer  niebt  saher 
äwogeheDt  da  der  hei  .weiteni  griete  teil  von  ScfaiUer  spatei^ 
separat  beranegegeben  wetd  nnd  allgemefai  bekannt  ist  unter  diiu 
titel  Cber  den  iiioralisciien  uiitzrn  aesthetischer  silten  fv?l.  unten 
nrii).    iu  dem  kleiüeu  bruchsLück  von  A  \\i  endlich  zeigt  Schiller, 
in  wie  fern  auch  der  für  die  menschliche  geseilschaft  wiohlige 
bang  zur  geselligkeit  durch  den  geechmeck  befördert,  der-  gegen- 
seitige verkehr  erleichtert  vvird. 

Nech  .dleaer  holten  darlegwig  des  -gedanbiengangea  in  A 
ipende  ich  mieh  lu  der  gegenaberetelking  beider  venionen  und 
vergleklie  sie  konaebst  «il»  für  teüe,  ettslBr  satz  mit  einander. 

lirjel  1  271,  1 — 6  titel  und  motto  feiilt  A,  ebenso  die 
anm.  iü — "22  |l  274,  7  ejster  brief.  die  bezifteiun^'  der  briel'e 
durch  Schüler  fehlt  A  |j  274,  S — 10  im  wesenliicheii  aus  A 
(56t  2 — 6).  Überschrift  in  A  durchlanckttgster  ptirus,  und  die 
imm  feUt  A  |  %14, 10-^275, 3  fehlt  A  1 215^  4-^16  Iwt  wttrtHeh 
A  (56, 12—1^7,  S8)  1 275, 17-^25  Ihne  «benriieituhg  ven 
A  (57,  2d--58;  6)  Q  21b,  2a— 27e',  IO  aehr  freie  umgesteltnsg 
von  A  (58, 7—69,  2)  fl  276,  11—17  N  erbittet  neehsicht  för  viel- 
leicht  gelegentlicli  zu  abstracte  erorterung,  A  (59,  3 — 60,  12)  will 
von  solcher  mclii-i  wiesen  und  ersucht  den  priuzen,  frei  zu  tadeln, 
fiUs  die  speculation  die  gränz^n  des  geschmacks  Uberschreite. 

Brief  n  276,  19—27  der  anfang  (19^22)  fast  wörtlich  aus 
A,  spater  in  M  eusfahrücherei  fateong  deaeelben  gedankens  (60, 13 
bii  20)  I  276,  28— 277,  2  iiet  iMMlkft  aw  A  (61,  7—17).  ein 
hlemer-ahaatz  von  A  (60; '21 — 61,  6)'  in  N  nicht  hennlzl^  ebene» 
felgt  in  A  (61,  19—62,  2)  noch  ein  «atz,  der  später  fortgelassen 
^urde  ]j  277,3— 12  ziemlich  wuriiich  aus  A  (62,3—14)  Uber* 
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nommeD;  anstatt  277,4  —  5  derjemgen  —  werden  bietet  A  nur 
zu  k'HHSt  den  zusatz  schöne^i  (i>2,  4);  277,  9 — 11  und  —  empfangen 
fehlt  A  II  277,  12—^16  ist  eine  andere  tassung  des  gedankeos  in 
A  (%%  14— 19)  I  277,  17—19  fast  wörtlich  ans  A  (62, 19—23); 
iKs  spieMrmuk  tmrmmfi  k  |  277,  20-^22  entipnclil  dm  ^ 
dankftii  nach  A  (63,  lr*B)  |  277,  22—24  knne  inMWinfftwHMg 
der  llogeren  dwlegung  in  A  (63,  3 -^64,  5)  1 277, 24— 278,3 
Uti  wörtlich  aus  A  (64,  5—65, 5) ;  277,  28  das  ndkf  d$$  ttäricerm 
und  die  convetiimz  A  (G4,  11  — 12}  |  27b,  4 — 8  last  würilicli  aus 
A  f65,  6—13;  65,  12—13  fehlt  N)  *!  278,  8—12  gil>l  im  weseui- 
lichen  die  gedanken  von  A  (65,  14-66,  3)  wider  |{  278,  12—15 
fast  würtlich,  doch  gekürzt,  aus  A  (66,  4  — 14)  1  278, 15—22 
leitet  lu  deo  beiden  folgenden  briefen  ttber  und  entfernt  si€h  vw 
A  (66,  14— iS),  obwol  Schiller  in  beiden  den  gnitoken  ans- 
•pricht,  dui  er  die  wabl  seines  sloies  reclitfertigen  ktone. 
278, 19—22  enthiU  das  tbema  der  beiden  nächsten  briefe,  weiche 
A  noch  völlig  fremd  sind. 

Brief  iit  (278,  23—281.  10)  und  brief  iv  (281,  11— 
284,  27)  fehlen  A. 

Brief  v  284,  28—32  leUt  A  |  284,  33  —  285,  12  in  A 
die  darateliung  viel  breiler.  snniohst  66,  19—67,  Ii  fehil  K 
67,  12— 68>,  16  entsprieht  dem  sinne  necb  N.  dam  gebOit  ni 
A  noch  eine  stelle  aus  einem  spateren -briefb  (nr  117,  7— 
118,  2),  dea  Schiller  zur  bcanlwortOBg  einiger  ?oni  herzöge  auf- 
geworfener fragen  verfasste  und  den  er  gröstent^  ils  in  N  be- 
niiizte  II  285,  12—13  ioi  wesentlichen  wie  Ä  (68,  16  —  19);  lu  A 
wird  der  gedanke  noch  weiter  ausgeführt  (68,  19 — 69,  6)  |  285, 
14 — 17  kürzere,  aber  fast  wörtliche  widergabe  von  A(69,7 — 13)|l 
285, 18—21  fasi  wOitfieb  ans  A  (60, 14—18)  |  285, 2I--29.  der 
alte  gedenke  ton  A  (61^,  18—70, 8)  etwas  anders  gefaast  |  285| 
30  —  286, 10  fost  wOrtliehe,  gelegentlich  unbedeutend  gekSiUe 
widergabe  Ton  A  (70,  9—71,  9)  j  286,  11  —  28  fehlt  A  |j  286, 
28—32  (nndj  ähnlich  A  (71,9—14)  |  286,32—287,  3  fast  vTört- 
hch  aus  A  (71,  15—72,2). 

Brief  VI  (287,  4—294,24)  fehlt  A. 

Brief  VII  294,26  —  295,  33  feUt  A  |  295,  34  —  296,  8  im 
wesentlichen,  gelegentlieh' wOrtJieb,  ans  A  (73,8—20;  72,3— 
73,8  /^6t^;  fehkM)  |  296,8—20  PMi  A.(73,  20— 74,3'fehltN> 

Brief  vm  296, 21—25  un  wesentlichen  aus  A. (74,  4— 9)| 
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296,  25—27  fehlt  A  (  296,  2S  nickswemger  entspricht  A  (74,9)jl 

296,  28—297,  14  teliit  A  f!  297,  15—17  fast  wörtlich  aus  A  (116, 
23—117,  51  Schillor  hat  hier  und  im  folgenden  aheniu^ls  seine 
spltere  antwort  aof  einen  t'inwurf  des  herzog»  io  den  gang  der 
unttfittchuDg  Terwoben  (vgl.  zu  284, 33— 2S5, 12)  ||  297, 17—19 
iaitwortlioh  «Qt  A  (117,  11—14;  117,  U  febUM);  297«  19 
iMir«  higriffe  A  (117, 13)  |  297,  20--27  «ekOnt  aus  A  (117, 
14—118,  2)  1 297,  28  —  33  entapricht  g«nn  A  (118,  3—10); 

297,  32  di$  Olm  A  (118,  8)  |  298, 1—15  ftsl  worUieli,  mit  ge- 
legeotUclMB  kamogen,  ms  kiWS,  11—119, 23)  |  298, 18—18 
entspricht  A  (120,20—121,5;  120,1  —  19  fehll  N)  I  298,19—22 
enUprichi  A  (121,  15— 2U;  121,  ü— 14  fehlt  W)  |  29h,  22—26 
im  wescnÜicheD  gleich  A  (122,21  —  123,4;  121,20—122,21 
fehlt  N)  |j  298,  26  — 28  in  A  (123,4—13)  wnloi  .Hisfnhrlicher 
und  anders  gefasst  ||  298,  29 — 299,3  gibt  in)  allgememen  den 
gedaoken  von  A  (123,  14 — 124,7)  widar,  obschon  die  aiu- 
fahniiig  lioaUcb  surk  abweichi  |  der  rat  4w  ailAD  briefes 
(nriv)  wird  von  fi  Dicht  mehr  baautsL 

Bri  ef  n  299, 5—12  im  woeaüieheii  aus  A  (74, 19-75, 13)|| 
299, 13—15  entsi^clit  in  «Ugemaineii  A  (76,22-^77,2);  299, 15 
die  haut  und  dtr  gmkmek  (76,  23;  75,  14—78,  18  fehlt  M)| 
299,  16-19  erinnert  an  A  (76,  19—21)  j|  299,  19—22  fehlt  A; 
77,  2—22  fehll  i\  II  2'J1>,  22—25  eolspricht  A  (77,  23—78,  4) 
ziemlich  genau  |j  299,  25  —  300,  2  fehlt  A  |  300,  3  — 4  im  ge- 
danken  Jihnüch  A  (78,  4-6)  i  300,  5—11  fehlt  A  f  300,  11—18 
im  weeenüicheu,  mehrtach  wörtlich,  aus  A  (78,  5—19);  300, 
18—18  in  dieser  form  fehlt  A  {|  300,  18—28  weitere  ausfühniiig 
dewelbeD  gedankeaa  in  A  (78,  19—79,  7)  |  300,  28—31  eot- 
apricht  der  poetiachen  faiBUBg  aa  eioer  anderen  alelle  tob  A 
(III,  14—21)  I  3001, 32—301,  6  gibt  in  aUgeneinen,  aber  sehr 
frei,  den  gedanken  jon  A  (79,8—17)  wider;  .von  hieran  be* 
ginnt  eine  in  A  noch  nicht  Toriiandene  darlegung  Ob«  beruf 
und  weseo  des  küustlers  in  ofTeobarem  hinblick  auf  Goethe  1  301, 
6 — 303,  3  fehlt  A,  dagegen  ist  der  schluss  des  ersten. briefes  ?on 
A  (79,  18 — S<),  22)  io  N  nicht  verwertet 

Brief  x  303,  5  — 11  entspricht  im  wesentlichen  dem  an- 
lange des  zweiten  grofsen  briefes  in  A  (Michelseo  nriu;  83, 
3  — 8)  1  303,  11  —  17  lebhaftere  aiufübruag  des  gedankena  ana 
A  (83t  8^11)  i  ^93, 18--21  enupricfat  A  (84,  4—8)  faat  wOrl«> 
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lieh  II  303,  21—25  fehlt  A  [  303,  25— ;:o4,  9  fast  woi  iiich  aus 
A  (S4,  8—85,  7)  1  304,  10—305,  26  felilL  A  \\  20—33  im 
wesentlichen  gleich  A  (85,  8—12)  |  305,  34—306,  29  erweiterte 
Überarbeitung  von  A  (85,  12— «^6,  19)  |  30(3,  aO— 33  fast  wort- 
lich aus  A  (86, 20—87,  3)  |  306,  33—307,  7  entspricht  dem 
danken  in  A  (87«  3—6}  |  von  hier  ab  geht  ScJÜUer  bei  der  nv* 
arbeitnng  längere  leit  gans  neu^liabnen  nnd  hat  das  alte  material 
^lUg  bei  aeite  getanen  |  307«  7— 3&  fehh  A. 

Brief  ZI— X?  (308,  1—828,  25)  fehU  A. 

Brief  XVI  328,26—330,  Ii  fehlt  A  )  nun  greift  Schiller 
wider  auf  alles  material  zurück,  das  er  jedoch  in  weit  freierer 
weise  als  bisher  benutzt  ||  330,  12 — 331,  3  ist  eine  weitere  aus- 
führung  von  A  (91,  11—92,  18)  J  331,  3—10  fast  wörtlich  aus 
A  (92, 19 — 9:^,  5);  331,  4  nienschen  aus  der  hand  der  jtaitir ;  da$ 
schöne  (92, 19.  21).  menschen  aus  der  hand  der  hmst;  das  erhabene 
(»3«  1—2)  I  331«  Ii— 14  fast  wortlich  aus  A  (93,  6—11)  ||  331, 
14—22  im  weaenfKchen  gleidi  A  (88«  11— 20)  1 381  «-28— 26 
fehlt  A  I  331, 26—31  umgeaialcang  and  fenbildimg  des  gestelllen 
tbemas  in  A  (93, 16-94, 2)  |  332, 1—3  fehlt  A* 

Brief  xvn—xxn  (332,4—353,  17)  fehlt  A;  der  titel  der 
briefe  xvii — xxvii  lautet  die  schmelzends  Schönheit  (332,  1).  ' 

Bi  icl  xxm  353,  18—357,  38  fehlt  A;  93,  6— lOö,  11  fehlt 
N  J  35*^,  1  —  13  weil  ausführlicher  als  in  A  (105,  11—16).  hier 
wie  im  luigtiiden  hat  Schiller  das  alte  material  awar  benutzt« 
jedoch  weseutlicli  erweitert. 

Brief  XXIV  358,  15 — 19  entspricht  im  wesentlichen  A  (105, 
17—20)  II  358,  19—27  fehlt  A  ||  358,  28—29  entapnebt  A  (127, 
9—10).  hier  nnd  im  folgenden  hat  Schiller  ana  zwei  vcradde^ 
denen  älteren  briefen  (tat  und  v)  geschöpft  |  358, 29—359, 3  dem 
gedenken  nach  entsprechend  A  (127,  10—128,  1)  |  359,  3—10 
fehlt  A  g  359, 10—12  fast  wOrtKob  4us  A  (128,  2—5)  ||  359, 
fast  wortlich  aus  A  (106,  1—8)  jj  359,  15—16  entspricht 
A  (128, 11— 12)  i  359,  16—360,  5  fehlt  A  [  360,  6—9  ^e^enteil 
von  A  (129,10—15)11360,9—363,  26  fehlt  A  ||  363,  26— 27 
ähnlich  A  (135,  15—10}  ||  363,  27—364,  13  fehlt  A. 

Brit  f  x\v  364,  15  —  21  weitere  ausfillirung  von  A  (106, 
8  —  11)  il  364,  22—35  fehlt  A  ||  365,  1—4  fast  wörtlich  aus  A 
(106, 12— 16);  365«  1  dt»  wöhljfefaäm  der  tefmcftfiMig  (106«  12); 
das  hMrfiäß  (106, 14)  |  365,  4—6  fehlt  A;  106«  17—18  febll 
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N  1  ii05,  6 — 9  (friede)  im  weseuüiclieii  nach  A  (lü6,  18 — 23)(I 
365,9—366,  1  fehlt  A;  107,  11—108,  19  febll  W  [j  aü6,  1—9 
fast  wörtlich  aus  A  (136,5—6.  10—21)  ||  366,  19—22  nähert 
sich  im  gedanken  A  (108,  20—22)  wider  mehr  au  |j  3^6»  22— 
867,  14  fehlt  A  |  367, 14—21  entspricht  dem  gtdanlieB  nach  A 
(109, 8—16)  1 367, 32-^68, 17  fehlt  A 1 968, 17—37  entspricht 
Ihnlisbeii  gedanheo  im  A  (109, 16—23.  110,  20—111, 4);  110, 

10—  19  fehlt  K. 

Brief  XXVI  368,  28  —  369,26  fehlt  A  ||  369,27  —  31  fast 
Wörtlich  aus  A  (129,  18—23)  J  369,  32—373,  6  enonen  an  A 
(110,  1—10)  II  373,  6—15  fehlt  A  ||  373,  15—23  eriwiert  m  A 
(106,  23—107,  11)  I  373,  24—375,  22  fehlt  A. 

Brief  Ufa  375,  24—876, 22  tehlt  A  |  376,23.-24  eni- 
Iprieht  A  (130, 1—2)  |  376, 24  —379, 11  fehlt  A;  130^  2—18 
fehlt  NU 379,  11—25  im  uweMünhen,  oft  wirtUeh,  nech  A 
(130,  19—131,  10)  I  379,  26—33  im  weMatliebeii  ledb  A  (131, 

11—  23;  132,  1—4  fehlt  N)  ||  37ü,  33— 380,  (>  last  wünlicU  aus 
A  (132,  4—10)  B  380,  6—9  fast  wörtlich  aus  A  (132,  13— 18)|| 
380,  10—11  sehr  gekürzt  an?  A  (lH-2, 18  —  133,  8)  [|  3b0, 12—17 
fehlt  A  H  380,  17  —  22  anfangs  wörtlich  aus  A  (132,  10  —  12; 
133, 9—22  fttbU  N)  |  380,  24—381, 6  eatepnoht  dem  gedaukea 
Mch  A  (133,23— 134, 11)  1 381,4^6  antaprieht  A  (134, 16—18) 
381, 5 — 19  eine  freie  wMergabe  dei  gedenkeos  io  A  (134, 12— 
135, 10;  135, 11—136,  5.  6—9  fehlt  N)  1  381,  20—25  ahnlieh 
A  (136,  22—137,  3)  ||  381,  26—382,  8  fehlt  A  ||  382,  8—12  fast 
wörtlich  aus  A  (174,  8—15)  ||  382,  13—32  ist  eine  erweiterung 
von  A  (175,  1—16)  g  382,  32—383,  6  fehlt  A  ||  383,  7—8  eot- 
spricht  A  (174,  16^20)1383,9—384,  21  fehlt  A;  175,  16— 
176,  21  fehlt  N. 

Wmm  mr  d»  raultate,  welche  sich  ans  diesen  fergLoieh 
ergeben,  in  wone,  so  eMIt  sich  die  ssehe  felgender  neftent 
Schiller  hst  in  II  den  Moff  von  A  neinlkh  genta. bis  w  dem 
puDcte  benutzt,  bis  zu  welchem  derselbe  uns  erhallen  ist,  er 
bat  ihn  mehrfach  anders  coiuhiiiiert  uoU  um  mehr  als  das  dop- 
pelte <^rvveiteil.  er  hat  einen  biief  (A  vi)  ans  A  in  N  vC>\\i^  bei 
seile  gelassen,  ihn  dagegen  später  als  aufsalz  für  aicb  fast  un» 
verändert  ventathebt  und  sonst  mehrfach  parliett,aiis  den  alten 
hrisfen  ttbeigsngen.  nUes  penUnliche  in  A  ist  nstuiyemsTs  in 
1!  getilgt  «od  audi  einige  alte  amfUiningen  die  reügion  betref« 
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tead  fonicbtig  beseitigt.  —  der  ente  brief  in  N  (N  1)  i«t 
teil  de»  zweiteu  briefes  aus  A  (A  h)  uod  diesem  teils  wörtlich, 
teils  dem  sinne  nach  gleich,   aut  dw  verschiedenheil  des  Schlusses, 
die  bitte  um  nachsieht  in  N,  die  fjci  Hu^lonii^ruiig  sireuger  krUiii 
in  A,  falls  die  speculatiou  die  gdluieu  des  geschmackfi  Uber- 
Bchreiteo  sollte,  ist  bereite  hingewiesen,   die  ünderang  erklirl 
iiob  in  Uobück  auf  deo  gfollMA  leeeikreie  der  HmB,  den« 
allerdiogi  die  abetneten  erOrteningeD  leicht  tu  vielsrenlaD  koialeii» 
und  die  bedeutende  umgeetaltung ,  welebe  Schiller  lucfat  eben  so 
gunsten  grol^erer  verstttndlichkeit  mit  A  vorgenommen  hatte.  N2 
ist  efoenfaUs  ein  teil  von  A  n  und  hu^  diesem  zum  teil  den  worteD, 
stets  dem  siuue  nach  entnommen,   ilaye^ren  findru  sich  N  3  und 
N  4  in  A  noch  uicht.  wir  begegueu  hier  mm  ersten  male  eioer 
vendlgeHKnaefung  und  erweiterung  der  altea  version.   brief  3 
und  4  leigun  aftmlieh  die  gruBdiiMie,  nach  weleben  (Iberiuupl 
die  vernmift  bei  einer  politisdieii  geeetigebung  ?erüihrtt  ^ 
f obren  ane  dm  sv  jeder  meraUflcben  staalareform  totaliütt  dei 
cbaracters,  aesthetische  kultur,  erforderlich  sei.  in  A  finden  wir 
austau  dtest  1  üieuretiscben  auseinandersetzung  soiortigea  Über- 
gang zur  augenblicklichen  Weltlage,  speciell  den  französischen 
BuatAnden ,  über  die  Schiller  aich  ausführlicher  auslässt  als  in 
«-0  er  hei  den  leseru  der  Hören  nicht  mehr  das  gleiche  intereHe 
teraueaetsle  wie  bei  dem  den  intereaaen  dea  poliliBchen  und  mh 
eialen  lebena  lebhaft  »gewandten  prinien  uamitleUiar  nach  dea 
gewaltigen  ereignia  der  revehtllon.  er  beuierltl  bieranf  daaa  der 
bicli  jetzt  überall  zeigenden  Verwilderung  und  erscblafTung  die 
aesthetische  kullur  durch  ihre  mittel  des  schöuefi  uinl  (ie^  er- 
habenen lit'k'<'f,Mip.    N  5  ist  t  ili  teil  von  A  n;  wider  ist  die  alte 
laeauug  würüich  oder  dem  gedanken  nach  widerholt,   die  de- 
pravation  der  oberen  classen  wird.ia  N  etwas  anafahrlicher  ge> 
aohiMert,  dann  hebt  A  hervor,  man  kdnne  hieraoa  eraehen  daia 
jede  reform,  welche  beatand  heben  seile,  von  dem  character  der 
btlrger  anagehei  mOase,  um  hinreichende  bürgacbaft  far  die 
reichung  dieaea  Zweckes  zu  geben.   N  6  findet  sich  in  A  noch 
nicht,   der  brief  beantwortet  die  frage:  wie  kamen  die  menschen 
zu  dieser  eiuseili^keii  liiies  characters,  da  doch  die  Griechen 
jene  totaliUt  hatten  ?  die  antwort .  lautet :  durch  die  iortschritte 
der  knltar  und  durch  den  modernen  ataat,    dieae  einst  vor- 
handene, jettt  verlorene  totattlit  den  charactera  mnae  nun  iberall 
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in  jedeni  Mifiduvm  wM«r  aasgebüdec  werden ,  ehe  ein  ^Ik  in 

moralischer  slaatsverbeftserunp  reil  ist.  auch  N  7  ist  gröslculeils 
neu.  es  führt  weiter  aus  was  die  vorigen  hriefe  hegaonen  uod 
was  8choD  in  A  angedeutet  lag:  der  Staat  kann  diese  reform  nicht 
fornehneD,  da  er  den  schaden  mit  feranlasste;  vielmehr  miua 
man  den  iveg  einaeUagMi,  den  die  natiir  in  ihren  physiachen 
idMlpfungen  f arlblgt laagiaiiiM  fortBchreitMi«  ««fbabiiDg  dar 
geganaitiet  entwickskiDg  da»  aalkstindigeii  «eiess«  mir  ttn 
paasui  b  der  niHle  des  briefes ,  die  hnffirangtleeiRkeil  Miilien, 
das«  augenblicklich  eine  uiotalisclie  staatsifloini  gelingen  kOnne, 
da  eben  die  nOtigeo  vorbedtogungen  dazu  nicht  vorlianilfn  seien, 
ist  würllich  aus  A  übernommen,  8  enthält  teile  aus  A  ii  und 
A  IV.  A  IV  ist  die  aotwort  auf  den  einwiirt'  des  herzogs  und  die 
widefflcgQJig  deasetten.  dcbiller  bat,  um  mdgüebal  jedem  tili» 
wmmI0  Tonubeugen,  dinaelbe  luar  in  die  abhandlnog  venfdbeo. 
die  aurfllbnuig  des  Snperi  ande.  ist-i»  A  «MHlhfflielMr^  doch 
reiclit  die  -faasung  des  gedasiteiia  m  N  Tollatladig  bis.  in  N 
dagegen  wird  dann,  damit  die  wahihoii  zar  lebendigen  kraft 
werde,  ein  trieb  gefordert,  der  dies  ermugliche.  sonst  finden 
fiich  teils  wörtliche,  teils  s.icldiche  Obereinstimmungen  und  bei 
beiden  ist  daa  reaultat  der  betrachtungen,  dass  die  ausbilduug 
de»  flMpAiidiiiigafeimOgeiia  das  dringendere  bedOrCnis  der  seit 
sei.  dieses  treibt  snr  ertouif  ia,  mwertel  die  ergebniiae  der* 
8elb«ii  und  leitei  so  einer  telaliUlt  des  ebenclei«.  N  9  ist  fast 
gaas  neu.  nur  an  anfiinge  iadet  sich  der  gleiehe  gedanke,  daas 
die  ausbilduog  des  empündungsvennOgens  durch  die  schone  kunst 
geschehe,  denn  sie  ist  unalthingig  von  dem  jeweiligen  zustande 
des  Staates  und  «  in»;  verderhnis  desselben  hat  auf  sie  keinen  ein- 
ÜusB.  in  den  alten  briefen  wird  dann  kura,  in  den  neuen  aus« 
fttbrlich ,  mit  dichterischem  schwung  und  deoB  gamen  glänze  der 
Sebittsfioben  dietien  die  holie  aufgäbe  der  knnat,  das  ideal  des 
kfliisllBrSf.g!Bseblldeft^  bei  welebem  letiterea  er  bekanntUdb  Goetbe 
m  äugen  hatte,  die  ersten  9  briefe  iMste  Sobiller  als  eine  ein» 
beit  und  einleitung,  wie  sie  es  ja  auch  siud,  in  dem  ersten 
stock  der  Hören  zusammen,  sie  hsiten  sich  im  allgemeinen  noch 
völlig  frei  von  der  schwierigen  dogmatischen  form,  der  wir  gleich 
in  den  folgenden  hrieüan  begegnen.  ?i  10  ist  der  Übergangsbrief 
soll  der  einleitung  in  dem  .eiMen  hsfUsüS'  des  beweises.  er 
etnuui-tfliliieiM  mit  den  aoftioge  ven  A  ut  «lirtlieb  Qbereini  saebr 
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lieh  voUigf  abgeMhen  van  dem  ttbergttige  «n  scUim.  doch, 
werden  in.N  dicielki($«ii,  welehe  den  eunratf  auebtn:,  diife  von 
der.  sehtaheit  keineewe^  die  gewünschte,  wttrining,  ja  eher,  das 

gegenteil  zu  erwarteu  sei ,  in  zwei  blassen  geteilt,  die  erste  ^  be« 
stehend  aus  solchen  menschen,  die  für  schünlieitsgelühle  Uber* 
haupt  keinen  sinn  haben,  werden  gleich  ton  vorn  berein  abge- 
leriii;t  (vgl.  dazu  auch  Schülers  bemerkuugeu  lu  A  167,  10  IT),  nur 
der  zweiten  classe,  denen,  die  auf  historische  gründe  gestutzt 
diesen  woltatigen  einfluss  der  schMibeit  Ittugaen-,  ^t  der  ann 
fönende  beweis,  beide  fessuogen  gehen  daran  zu  zeigen  de» 
dieser  widenpnich  nur  ein  scheinbarar  iit^nnd  sieh  auflOsl,  so« 
bald  man  seine  quelle  entdeokt.  in  .deaa:MB  Üol^nidea  grafseo 
beweise  seigl'  sich,  mii  welchem  mchto  -Schiller  die  biiefe  ab 
^gSlnzlich  limgearbeilet'  bezeichnen  konnte,  er  hat  hier  den  theöre* 
tischen  teil  der  alten  briefe  einfach  gestrichen  und  durch  eine 
vüliij,'  neue  auslOhrung  ersetzt,  welche  von  brief  11  —  23  reicht 
und  ihrerseits  wider  iu  2  teile  (11  —  Ib  uiul  17 — 23)  zerlalU. 
de»  historischen  teil  des  alten  beweises  hat  er  den  grundziigcn 
nach  bestehen  lassen,  aber  bedcntendv  erweitert  und  weit  freier 
behandelt  als  die  eitileitung.  der  theoretische  beweis  von  A, 
wehther^  wie  wir  sahen,  vso  der  iloppeheik  besthnfflung<  des 
menschen  in  der  physischen  und  moralischeft  wdft  ansgifaf  lud 
den  aesthetischen  sustand  als  den  nnisreiidigBn  fihcrgnng  zwischen 
beiden  bezeichnele,  ist  erheblich  kOrter  und  anschaulicher  als  der 
in  N.  auf  diesen  letzteren  hier  naber  einzugehen  erscheint  un- 
iiulig.  in  dem  uegaiiven  teile  des  beweises  (brief  11™16)  weist 
er  die  aus  der  erfahrun^  geijen  die  woltütig»^  ^\  lU  kuug  der  schön* 
heit  angeführten  griiude  als  ungt  inigt  iid  zurm  k,  im  positiven 
(brief  17 — 23)  zeigt  er,  wie  zwischen  dem  dynamischen  zustande, 
in  dem  der  mensch  sieb  «befindet ,  und  dem  ethischen ,  in  den 
er  versetzt  werden  soll,  sich  mit  notwendigkeit  ein  aeathdischer 
denken  lassen  mosse,  der  den.  menseben  in  fseibeit  seist,  ihn 
tum  henrn  seiner  triebe  macht  (slofltrieh  nnd  formniab.  Im  spiel* 
trieb  Terehit)  und  äun  dadurch  die  rerlorene  toialittt  des  cha- 
nclers  inrUckgOit  in*  N  16  und  N  an  den  ttbergangssteUen 
finideo  sieh  allein  einige  anklänge  an  A.  mit  N  *fl4  kommen  wir 
wider  mehr  auf  A  zurück,  doch  hal  Schiller  das  alte  tnaienal 
mehrfach  andt  rs  (oiiilnuiert  und  teile  der  allen  theoretischen 
(brief  m)  und  der  alten  itistoriselten  deduction  (briet  v)  zusammen 
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felMBt,  so  eng,  dass  mehrüich  auf  eiMii  b»Ui  oder -«iMcboitt  aas 
de»  eiooM  mmitlelher  ein  paMW  m  leioeai  «ndcf eo  ätiefe  MgC 
die  io  N  24  ausgesprochenen  gedenke»  finden  wir  an  A  !■  grofeen*^ 
teils,  sehe»  in  mtos  vor,  einifs  sitae  sind  ssgar  fast  ivdrllich 

herUbergCDomiueu ,  anderes  hol  A  v,  iroUdi^ni  bespi  icht  di«  n«^ue 
Version  den  roeiiÄrhen  im  pliysischen  zustatule  noch  weil  aiisiiihrä- 
lieber  als  A ;  doch  zaigL  di«  Lcrniiuulugii'  physisch  uud 

1»w/ilflfc  (in  de»  vorigen  briefen  äjfMmtüch  und  elhisch)  de« 
engeren  anadUnas  an  tteginnl  .eine  ebenM«  bedemead 

«ffweiterte  widergriie  der  atai  sebüdenuig  des  nensoben  im 
aastheiisehen  anstände  der  fireien  beimcktnng.  K2fi  bietet  menk 
gsAz  neu  die  rrage:  wo  enlwickeii  »eh  dieser  ae8thelit*chp  eu-* 
sUiud,  weiche  volksUispo^ition  ist  ihm  gilnsti};?  die  aotwuii  iMiict: 
dieser  7<ustaDd  kaiiii  kcuiei)  moralischen  Ursprung  haben,  soin]i'i  >i 
•r  ist  ein  uaLurgescbenk.  wie  iu  IS  li>  auf  Goeibe,  so  wird  hier 
«nferbennbar  anf  die  ^ieebem  bingewiesenu  hierauf  wird  die 
üige  heantworlet:  «le  entwiekeit  aieb  dieaeff.  aaslbeliacbe  zn* 
aland?  diese  frafeeiellunf  findet  sieb  bereils  t»  A;  d(e  amvoii 
lanlel  dert  Morab  die  Uebe  anm  puta',  tfr  in  iMiUesttiibiseher 
erweiü  ruuj; ,  'in  der  Freude  am  schein,  der  neifs'iniL'  zum  putz 
und  zum  spiele.*  aber  sofort  geht  Schiller  m  eitjri  \n  A  iM>cb 
nicbl  vorbapdesen  besprtJchuD^  dch  scbi^nen  schems  iii>ei',  dem 
er.nnr  in  Seffern  al$  er  ^selbständig'  uad  'aurrirhii^^'  vsi  bcreoh** 
tigvvg  anerkennt.  .  M  27  iai.  endlicb  ebenfoUs  jaus  A  (bnef  v 
nnd  i«0  entneamen,  leiNeiae  nen« .  sunlebM aettt  Sebilleir  aewe 
Verteidigung  des  aehlnen«  ssbeins  fort,,  die  in  A  fohlte«  daiant 
folgt,  im  anscbluss  an.A,  bahl  wOrtHcb,  bald  gekürst  edes  er»« 
weilen,  die  schihleruDj( des  ilU  igaü^t^  dei'  inenhchheil  vom  rein 
physiM>hiii  /um  aestheüschen  zustande  durch  die  kullur  des 
scbiMies  scIm^ious.  er  schildert  bii^iii  das.  |(ebiet  des  schäiM)» 
Scheins^  das  reich  des  'i^eacbDiackes',  wie  es  iin- A  beiCsi,  und 
«neb.  hier  siiftd  die  finpoente  4»  ietKtett  .erheiteliSA«t«Ueft  briefiia 
A  TU  benntst  doch  auch  in  N  bricht  SobiUei?  den.- miAalx  hier 
nnbeCriedigeod  ab^  ohne  sein  tbema  beendet  m  babenh> » sIs  er 
sieb  ,  nach  einem  Staate  des  a^slhetiscbeo  Scheins  umsieht,  der 
seiner  sehildt  iunf^  enlspriiche,  ^'esteht  er  selbst  dass  er  keiui^ 
i>ad6  und  ihn  hiialmen^  in  weutg^tju  auseri^enen .  ziriteln  —  eiw^ 
den  tWeinarer  krtNBe»  ^  erkenne,  weder  A  4loebtiN  inalen  eine 
dantellung  der  aaeiinthbeü^  in  ihnuBS  dritten  xnst^ndei;,  di^  anf 
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deutung  ift*A  (109«  IB'^dS)  ist  ungfeaflgeiiil,  m  etwa  in  A 
dumber  'Mich  gmgl  seiD  mag  winea  wir  nidil,  vemmüich  in« 
desMD  Dicbt  mehr  als  in 

•  <•  Fraget»  wir,  m  wctebem  grade  hdde  fatsungeD  fragmebtariHcb 
sifid,  so  ist  711  saften  dass  Ä,  wie  »»s  vorlieirt ,  ungefähr  die  Hälfte 
der  aufgab«!,  iVw  «s  sich  gestolll,  ^ol<»sl  hat.  es  soüte  gezeigt 
werden,  wie  l)die  sohdnheii  gegen  roliheil,  2)  die  crhabenheit 
^egen  erachlaffung  ^  die  beiden  hergehenden  gebrechen  des  zeit* 
alleM  wfliiEen^  >'der  nadhweis,  wie  weil  die  aoheobeit  in  dem 
sensnalen  nwnsohen  die  ratienaNUK  entwickele  oiid  slirkef  ist 
anirthevnd  erhracihL  das»  uns  die  andere  blllfle  des  berwemes  in 
dem  bruchstück  Über  das  erhabene  und  anderen  kleinen  aiif- 
sJJtzen  enthalten  sei,  haben  wir  uWen  ^TUnd,  zu  vermut«MK  wftt  nif 
icli  Incr  nicht  weiter  eingehe  (vgl.  Uriichs  in  der  0.  rundscliau 
vm38111).  in  N  linden  wir  am  ende  des  16  briet'es  lolgeude 
disposition  e  ich  wwdß  drie  wkhai§m  dtr  mkmtihendm  ichönheit 
an  dem  anffüjpmtam  mentthm^  md  die  wirhmgm  der  miergi$Am 
än'4m  vhgüjfatmteH  p^fem,  um  Muitt  hifdiB  mitgegmgeieftie 
artem  dar  eekinheit  in  der  eMeit  dee  fdenl-sd^MeM^-rnfMIffidUM^ 
so  wie.  jene,  zwey  entgegengesetzt formen  der  inetiMhheit  in  der 
evilu'ii  des  ideal -menschen  nnter<je.h)i  (X\\.  2(1 — was  ha! 
?on  dem  hier  i^sprochenen  in  deabrielen  geliefert?  die  würkung 
df<r  schmelzenden  scbönhät  «df  de»  angespannten  menschen  hat 
er  wider  ih  2  uoterahieilungcnD  lerlegly  Dlmüch  1)worinnig  gegen 
die  «innliehe  anspaiknung  daroh  die  form  ^  2)  gegen  dfe  geisäge 
anspannung  dareh  materie.  von  dtesem^'iHen  hat  er'  die  erste 
halfle  nicht  ganz  vollendet,  alles  andere  —  die  wdrkung  der 
schmefeetidfn  Schönheit  auf  den  geistig  angespannten  menschen« 
dann  (iie  wiirkung  der  energischen  Schönheit  auf  den  abgespannten 
menschen,  wobei  ebenfalls  Unterabteilungen  denkbar  sind,  end- 
lich die  «inheit"dee  ideal -schonen  vmt  ihre  wttrkung  aof  den 
ideal«>m«nBeheii<kttt«*niasalmengeii88t'*—  äles  das  ist  in  N  nkda 
mehr  aosgefttltri'  forden.    '  •   ^  ■ 

■  *  "  Übemhanen  wh*  kurz  noch  einmal' das  gesagte,  so  ergibt 
sich  folgendes:  N  schhefst  sich  m  «ier  einleitiing  «nd  dem  Ober- 
gang  (hrief  1  — 10),  abgesehen  von  (V  3  und  N  4,  welche  eine 
philosophische  Verallgemeinerung  enthalten,  ziemlich  eng  an  A 
mki  sodann  ^ind  die  «beiden  'grdf^  theoreisdien  beweise 
11—28  inel.)r^<sivftttligeMit<idin-hfll(ie'd«r  gesamlntirtieit  «in^ 
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■idMti ,  gaoi  ne»,-  oliwol  oie  tfcbliafelioli  Bit  deaMlben  reeallileo 

kommen  \\\ni  teilweise  vui*  dtitselbeo  voi-aus4>elzungen  ausgeben, 
die  4  lelzU  ii  hriele  (briet' *21  —  '21)  naheru  sicli  A  vviiier  mehr, 
oiioe  ihm  jedocii  nahe  zq  kuoimea  wie  die  ersten  10.  die 
iMsuiig  im  fi  liegt  in  ihrer  gesammtiieit  als  e\ä  üragroent  vor  uns, 
von  der  um^oi^icbM-teiiiigttet  •««hwiiiiKleicbai  mü  «iober- 

Iwii' BidU  >Ma«pl«i,.  P  -   i  i  , 

ViBrglelcb«ti  wnr  Mdb  raflsungeu  liiiificMich''  ikm  «tikmil 
«iaander^  so  slofsen  wir  hier  auf  eiue  merkliche  difTerenz.  A  hat 
duichwf^Pf  einen  khircii,  eiuiachen  stil,  während  IS  einerseits' sich 
oft  in  philosophische  ahstractionen  vertiert,  aodorerseiU  mehr- 
fach aus  der  reinen  pfosa  in  aiiieo  stil  verfälit,  in  dem  poetisclie 
•gMkokeo'in  poiliaebe  iflpnohe  mit  stark  daelyliaBhcnn  rbythnos 
gifcitidal  ivBnia»  (vgL  UrUoha  D»  rundsokau  vuiiSIS).  •  ganae 
parte  laaseii  akdi  mii  kiclM'  müiht^  ohne  4m  Umt  gawalt  an- 
MMUD,  in  disticba  innsetzen.   ferMf^will  ich  hien  nochmals  auf 
die  sitill»;  des  hrier«\s  N  9  hinweisen  (300,  28 — 31),  welche  io  A 
in  poetischer  liissuiig  voiliegi  (111,14 — 21)  und  der  Strophe  in 
den*  kiiDsÜern  nur  da»  m^r^etuhor  des  tchönen  asw.  (fi*^^, 
'94 — 41)  entapnebt«  die  prosafassuog  bedarf  nir  sehr  gerniger 
aiddifloatioD'^  wn  m  emer  .trocbtiacbeB  ▼ierceile  itekgBwandelt  au 
werdeD.  so  ioteresaaDt  diese  erschelMiig'  in  dsr  proaa  Soilitlers 
aber  aneh  isl,  «i  asbr  start  sie  dock  '«ldcr,''ifeili'Oftitiftreine, 
metrische  particn  mit  iiiulereii  zeilenweise  abwechseln  und  man 
beim  lesen  dislialb  (ortwahrend  zwischen  diesen  beiden  formen 
tiin  und  her  gewoflen  wird,   auch  hiervon  hfllt  sich  A  noch  ganz 
frei,  del*8til-  ist  durchweg  glatt  und  eben,  der  stil  von  A  findet 
■ksk  eigesllich  •  OberaM  in  dsD-  kleinaren  :aestbeliaekeD  sokrifteo 
SchiUm  iMder,  der  stil  von-'N  siehl'aisartiäi" allein  da;  elSker 
anderen  periode  «rigekorigj  «uck  dies  laast  tfas  'venniMpitf'daas 
ihe  kleineren  schrillen  mit  A  nu^j'eßihr  in  dieselbe  zeit  gehören 
und  daher  mit  recht  zur  ergUnzung  des  fragments  A  heranzu- 
zieheu  sind,    abgesehen  von  der  gänzlicl)  verändert4-n  tarbung, 
welche  der  stil  Ten  N  im  gegensatz  zu  A  zeigte  lassen  sich  auch 
in  der  wabl  des  äusdnnks  xahlreicke  aotefaokiede  nadbweisebt 
Ton  denen-  hier  nur 'einige  keransgehoben  werden  mOgen,  aalderl) 
sind  bersks'  (^eMgeotlich  bei  der  «dsfakriiGhen^  idrghiickung  auf- 
geführt  statt  der  ÜrOfufe  dm  mMnm  «liil  siMsnsu,  der'nrinel 
der  aesih€tis(^i  kulmr  gegen  Verwilderung  und  erschlajfuuif  sagt 
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SCHILLiaiSTÜMEN 

Scbifter  io  N  miit»  dm  begrifT  mMnkti^mm  obo^egriff  ciinlmii 
4k  «okmt^mnd»  und  dw  eme^ffimilm  scbOoheit  wttrken  gege«  4» 
tmyespannten  und  den  o^^espamt/m  mtioschen.  besonders  für  dm 

ausdiuck  ^eachimck  in  A  binlel  N  im'isl  scJmdzende  sdiöfilm't, 
und  (lini  iL»il ,  welclier  die  wilrkungeii  des  (jeschmackes  odt  i  -Ifr 
sc^it4eif.  '(im  geg^u^iaii  ku  dem  erhabemti)  an  d«ni  ^mua^i 
menscAeti  uachweisi,  hat  er  in  deo  Hören  unter  dem  titd  schmtl- 
am4$  jeMhetr  »udMiiMignfiuBt  (stllck  6  b.  45;  Werl»  1 332, 1). 

vir  jehen  also^'  d»  von  8clwllor  gewählten  Cemini  fteohnn 
Mimmen  in  beiden  iMsnngen  durchaus  niobt  übtrenii  N  bat  in 
gügensatz  zu  A  die  gedankcn  viellach  glücklicher  und  philosophisch 
irdleuüer'gtifa&it ,  wülireud  allerdiog»  gelegeuüich  auch  wnli  r  die 
alte  Klarheit  usd  anscliauHcbkeil  verioreu  gegabgeu  i&L,  weil  wir 
dieaeibea  wone  in  unserer  gewüholicheo  ausdruckeweise  in  eiic» 
ganai'andeM' sinne  fsbrauohen  oder  indem  worce,  dqp  wir- ab 
ayneltynni  venacnden,  innandcr  in  ttfenlinriicbeai  sinae  gegen* 
tlbnrgcBtnlk  wevden  (vgl.  S84^  10-*«U  udgl.).  MhOn  amd  dagegm 
eine  ^nflshl' teil  ideftditionen  sowie  die  anmerkungen,  wetohe  k 
ttoch  völlig  Ircmd  ^und.  A  bietet  daher  für  das  vers»iäudnii^  nicht 
im  enlferutesleji  die  Schwierigkeiten  wieN;  hei  letzterer  redacliun 
ist  et)  tjrlorderlich,  tiich  erst  v^lig  in  die  von  iiehiUttr  gewahile 
lermiDolegin .  ^neioKuarbeiten. 

.  Mit  .'fiine.  ntitOrlicbe*  folge  der  umarbeitulig  im  pluloflophisohMi 
.«innot  der  laulrtellung  der  wfllrkenden«üiebn^4  der  ncbwemr  fer* 
stündlichen!  dnduetion  war  das  ganiigttre«Mieaease«  wektaes  daii 

lirieleu  in  der  neuen  fasesung  entgegengebracht  wurde  (vgl. Urlichs 
«aati.  382 — 3);  l'ilr  das  grülsere  publicum  war  die  einfachere  dar- 
^leüuug  etilödiiedeu  die  aB£precheiulere  uud  ohne  /weiiel  wuü 
Jelzi  QuiDcher,  welchen  die  spätere  fasstuag  abschreekte^  zu  deo 
urapfUnglidien  firiefea  mit  geiuis  sitrOokkebres. 

Ii' 'über  bES  MOiiAUSCHfiN  NUTZEN  AESTUETISGUEÜ  SITTEN^' 

•  Schuu  ürlichs  hai  daraut  hingewiesen  (D.  ruudächau  viii  381} 
dasa>  Suhillers  abhandlung  Ober  den  moralischen  nutisen  aeslhe- 
tisobNtr  sitieu  ideuli^cb  Bei  mit  dem  baupUeile  des  von  Micbeiseo 
als  nr  {Hi  145—  172)  tak^edrockteov  Sdeoomher  \W 
dniertoei^aesllietischen  bnefes^'^  den  beraog  von  Augosteobufg. 
»ifib  gebevim  folgenden  «iiieli  «etgleieb  beider  tomigan«  walcber 
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dis  ficIrtiglBiit  dieser  ansiclii  aiurfiibriicher  begrOoden  soll  und 
die  gsBauft  Ut|^  iUot  oiciit  feki  orthogktfiiiicbfeQ  miaolMi 
biataL  am  inkbkui  »m  dM  voriierfiheiuieo  «oleKbiichiMigMi  li»- 
Jcictoe  kdi^die.illlMev^tilMiL  nk  A|  idie  (ibmiMliuig  mit  ti, 
hge  Air  A  4lie  s^^MtmifalM  (BwKik  1876),  fOrJV  die  JMsluNidi- 
kntisdM  aiiBgibe  (x  416 — 24)  zu  gnind«  wad  getMS  ims  finioli** 
scheu  gründen  zu  IN  tlie  varianleu  von  A.  415f  1—^9  telill  A; 
145,  1  —  1 4<>,  2U  fehlt  N  |  10  khj  ich  also  jj  ztLSihnebe]  zuschreibe\\ 
\ij  versucht'  hnef  \\  i\i  dem  äu/sertt  physisdtenj  (im  dußenv  und 
pkfHachen  ||  416«  2t>  es]  in  A  geht  eia  iUr  den  siuu  uuweseot- 
lieber  2»alz,  eine  aorede  an  den  herzog«  voraus  (149,  6^i)|| 
417»  9  nwr}  bU$  i  ii  mu]  ^  grtlfiie  g  2r^>90nttdmmg]  mt- 

fMb  I  6  MMmJI  lA^dtiilmpM^iiMiliiMr  |Mtte.(  UfMeüf  ^ 

^  I  2S  J9efeit/  9mmheni  \\  419,  1  f^lt  A  |  4  ^Mß] 

affekie  \  b  ye fühle]  .aßekie  ||  12  dieser]  Vorher  ein  liM:a piUilie* , 
render  salz  in  A  (154,  23 — 155,  5)  f«bU  N  ||  15  iimf&mj 
tUurum  l  als  —  fuJtnt]  um  es  in  mnm  fe^eln  zu  fuhren^ 
23  ti^rhamkii]  da  im  bhs  ein  tamdi  der  keiten  mrgegungen^jli 
ttO»  2  die  —  neigung]  den  lebhaften  und  feurifjm  beyfaU  der 
mtw:>  t  >&  9ßWiäHrhknf]  ttmÜchhtit  (die  natur)  i  i'6  aUein]  fehlt 
A  I  ,X5'  fwr]  m  I  ,18  tituß]  ,i«9  |  4r4Ml/ iifitMl»  im] 
wßr  1 21  mm]  flpA^  |iS|3  JUN^/;  Amt,  §iiäiii0$r  prüm^^^ßn^ 
entm  «MH^ ,^Niiiti/|i#pMi4m  |>24  4iB^f9km}  dm  mßm  mimg 
mackU  l  29  Qd^]  Ocftvr  |  42U  7  mnOtift]  motion  ||  15  mM»ftl] 
enoecA'/e  II  lü  erhaUunyürieb]  noiur trieb  \  mif  —  dringt]  j««  out 
/t£[^eM  vorhrinyi  ||  17  aeslheiisoht  jitHu]  gesclmmck  \\  '2U  4iestlietiscJie 
film  i  yeschmack  \\  'Z2  widrige!  widrige  gefühl  ||  24  empfinduugj 
emp/iitduHg  und  im  gtbiei  der.  Uidmdeti  kraft  \\  ^2  etn^ndkchkeit] 
«9t9f^üi§Mk^ä  I  :^  <Ä|ti9j  4<t4rc/iHisM.|>iptrj  6Y4|,4i^]  o^^^ 
^Ntfd^^  jrt'i»  I  31  dmtgß»]  äe$wegen  m  xweyten  /a/^||>M^J 
^  im  «nrm  M«i  |M)b4  tedc<^  ^^e/  Aoadrft«  jM  «m  sioiiMfi 

mrtiir^fioe^n^e^t  I  12  .iMT^j,  100»  l-cnfemiiiii]  mmf^tll 

emzetner  ntgmMtmk  rr*^]  fehlt  <  A  ||  18  —  19  tmsmm  r*^  gesttz] 
fertiykeit  des  gemUths,  solche  hojidlunge» ,  ausüben  2m  könneniW 
19 — 23  und  —  werde j  iii  A  (161,  23 — lt>2,  6)  etwas  aoderi^  aus- 
gQ^rU<^t,  .U^-Tp^l  iu  K.m,.g%nf(, 4i«p.  .v^  Meinem  aniim^e 
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(xf  172^8)  I  26  §^walt  der  mturtriehe]  beredsamkeit  der  tuUwr\\ 
30>«<i' MfeterjfHMU  A  I  33  nimj  fehil  A  |  mä]  m\ 

1<?  MCM^'  «MM»  1 24'*iMnititi^j'  gtiiUmiaM-l'mitd}*^daMt  «fej 

«tfders|Hiicft:>ile/i»/ie  |i  28  befsim]  h^im  ^i'4M^^  tomtommmg] 
vBÜlMfnmener*  ||  5  vor  beyden  tribunalen]  in  beiden  u>dliordnunym\\ 
7'  ohtiej  keinen' \^  ^ist]  hat  l  8  —  9  könnte auflösen]  lehli  A  || 
alle  —  seifu]  in  A  vor  t/kf  uöw.  ||  11  erstes  fsfj  lehli  A  ||  12  dieser] 
der  II  li-t  Aonnj  u^urd<;  .  .  .  ürd^n^H  |j  IG  zerstörten]  kraHken\\ 
17  tinfj  uns  m  (ie»  /ret'eri;  tn/effaf/ei»  |"lS»<^e«e/2e|  rM^eiw<|| 
19  die — verletze]  gegen  di^  wätordnun^ '  rase  1  21 — 22  dem 
0lfdU,'Wmm  $ieiek^mi(kt  dm  imum  wm  noA}  fehll  A  1 23  kgd- 
Utm]  ^xmä/t^hnt  dtr  kmMm^  |  24  mmütät]  p/Mlmißif^ 

jnMm]  «feil  jM50fi  |  ail/jl  «nvf ^  iiiiirir6MJfcfil]  vomÜfmi^  «iitf 

xmeterhliehkeit  ||  27  6ey/  m  ||  vq^fäUen]  Vorfällen  des  lebens  1  »er- 
nnnfi  iif}ichi\  M)  ob]  mennl'SX  des  menschen gcschkrJitsj  der 
teeü  II  o6  des  yeschmachj  dtan  gesdmack  ||  hier  bricht  Schiller 
in  M  ah,  Während  io  A  (167,7  —  172,2)  nach  das  Verhältnis 
Yon  f^eschmack'  und  religiOD  in  beiug  auf  die  meiMolibeH  er- 
örtert wird.  •  .  .  '  '  *  '  < 
i>  Wir  Mfaed,  Sehiiler  bat  bei  der  r^daction  dee  afüM  firießw  Air 
lüe  K6reii  nAr^densdben  nur  eebr  un^edeulenAa  ferMdeningeH 
i!i)f^duilii'en>  ^xl^nilclMt  iet  natorlieb  jo  einvgen  wenigen'  «lellett 
das^'Y'^rMlollebe  ^'etflgt  worden.'  im  einxebieii'  atfsdrtiek  findet 
üich  eine  r«ihp  iinwcsenllicher  ab\v<  ichungön  von  A,  ^♦'lt»»n^nur 
begegnet  ilie  fojiiai.bung  oder  um'^LstaUiing  eines  ganzen  satZes 
atliii  A,  einfe  irrlilmliche  angäbe  des  allcM»  briefes  ist  bfricbtigl 
(420,  29).  die  Änderungen ,  welche  am  schluiis  etwas  zahlreicher 
sind*' als  anfang  der  abliaildliiiig;  können  last  alle  alt»  ver* 
bestserungeu.  beaeicbnet  werden,*  ^dar  nkttist  die  jiUere  danttellMlig 
gektrit  ilttd  |»riteiier  gefasfli  eracbeint,  eüne  an  deutiicfakek  das 
mMMe'  eingetefi«  'xu  «liebett.  hat  SdiSlIer  aoniit  das,  was  elr 
dfett'^lilliük^briiefo  eotnabm,  oui^  sehr  leieht  llberafbeilkit  und  aiidi 
nicht  antiXhernd  in  def  weise  umgestaltet,  wie  er  es  mit  den 
vorherj^eheudcn  briefen  tat,  so  liat  er  doch  nicht  den  iran^en 
brief,  so  wie  er  ihn  an  den  finuzen  richtete,  dem  publicum  vor- 
gelegt, die  cinleilunj;  des  alten  briefes  ist  eine  doppelle,  zu- 
nlidMi:(145,  i— 146, 5)  i^pricbS'Sdiitier  die  befOrcbtung  aus,  bei 
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doh  liei*iw4rittDg  der  Mig«''iv!e  fiel  die  Mfend  dur«h  den  ge^ 
Mknwli  - gewinnt*  in  eiiNn  noeb^ernMhenerMi'ton'  ato  'bjilMP  M 
veiMbnvdochlwit  er^•d(ppmlft;^ab  Uugeadfireand^  iiad  «plii>' 
UkMphiKiMr  denker^'  Werde  ihm-  diesen  MW  verzeihen:  ^o<torifl 

(146,6 — 20)  schickt  «»r  seiner  «ntprsiirhnng  noch  Haft  bekenninis 
voraus^  <la»fi  er  i^im  hauptpuiict  iltT  sitU'iiiehre  vollkommen  Kan- 
Useh  denke';'  *»^it  isl,  was  nur  darum  ^psrhiehl,  weil  i-s  gut  ist.' 
diese  festsielIuD<r  seines  ethischen  standpunctes  war  dem  prinzen 
geganUber^  wdeber  eicb  lo  dem  Kan tischen  gnlnriefltzen  zwäfelnd 
▼erhielt,  für  Schiller  geboten,  beide  puncte  bat  er  im  eingange 
der  Umarbeitung  fortgelaasen.  hier  beliebt  er  sich  auf  den  in 
den  Hören  Toraufgeechidtten  aufiMtx  Uber  die  gefabr  aestbetiicher 
Sitten,  lu  wachem  dieser,  wie  schon  der  titel  ai^zeigt,  das  gegen- 
stUck'bifden  soll,  ist  in  jenem  *eitie  morali^t  mit  recht  in  zweifei 
gezogen  worden,  welche  Mols  allein  auf  schOnheiLsgefUhle  ge- 
gründet wird',  h  iridelf  es  sicli  hier  darum,  nachzuweisen  dass 
andererseits  'eiu  re^'es  und  reines  gefflhl  für  Schönheit  den  glock- 
lichsten  einfluss  auf  das  moralische  Lehen  hahe.'  der  schluss  des 
allen  briefes  ist  in  N  gar  nicht  verwertet  und  auch  ^urch  nichts 
andejres  erseUk^  worden.  Sc^iUer"  schliefst  den  auf'satz  in  de(i 
Hören  mit  der  Bemerkung  .'a(»^  dass'  ,<iie  leli^ioii  uiijd  der  j^«^ 
schmacli  (aestbelische  tugend)  z.u  'einem  Surrogat  der,  wätireo 
tugend  dienen',  indem  sie  es' sind,  welche  Mie  gesetzmafsigkeil 
der  handlungen  da  sichern  wo  pfliclitmäfsigtieit  der .  gesinnungcn 
nicht  zu  hollen  ist'  (167,  6)i  er  gelil  dann  in  A  zu  emer  er- 
Örterung  des  Verhältnisses  von  geschniack  und  religidu  in  rück- 
sieht  auf  das  meuschengeschlecht  (ihcr  und  meint  *dass  die  re- 
ligion  demjenigen  ihre  arme  OHnet,  an  dem  die  schtfubeit  ver- 
loren ist'  (167,  10 — 11);  *die  religion  ist  dem  sinnlichen 
menschen,  was  der  geachmack  dem  Terfeinerten ,  der  gesebmack 
ist  iQr  das  gewöhnliche  leben,  was  die  religion  fcir  die  extre- 
mitlt'  *an  eine  dieser  beiden  stfltien  aber,  wo  nicht  lieber  an 
beide,  mOssen  wir  uns  halten,  solange  wir  keine  gOtter  sind' 
(170,  15 — 21).  diese  ansieht  wird  ihm  durch  einen  blick  auf  die 
gegenwfirlige  moralisch*  vcrl.issnng  der  weit,  besonders  die  franzö- 
sischen znsiiiiid»',  in  denen  sicli  Umsturz  der  religion,  verwilderunR 
des  gescbmackes  zeigt,  nur  bestätigt,  der  hrief  schliefst  mit  einer 
bitte  um  nachsieht  far  die  freimütige  wendung  des  Schlusses,  der 
redacteur  der  Hören,  welche •^idi^lles'Vepbielan,  was  auf  sUats- 
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DEUTSCHES  ALTERTflüM  UND  DEUTSCHE  LinERATÜR 

X,  1  JANÜAE  1884 


Ikr  icchische  Tristram  und  Eilhart  von  Oberge.  von  dr  JKnieschek.  lepMit* 
abdruck  nn=  (!rm  jalirj^ange  \'^'^2  flrr  Sit7iTn:;^sbericlile  der  phil.-hist. 
classe  der  kai».  akademie  der  wissenschaüen  (ci  bd.,  l  hefl,  s.  319). 
Wkn,  ffi  eomnlMim  bd  Girl  Gctoldi  Mho,  188S;  192  n.  8^  —  9  n.* 

Durch  die  vorliegenden  Untersuchungen  Uber  den  cecbisclien 
Trisirani  nnd  sein  Verhältnis  zu  der  dichtung  Eitharts  von  Oberge 
ist  für  die  krilik  des  Trislrani  eine  neue  quelle  erschlossen 
worden,  von  deren  l)r(itMit ung  man  in  germanisiiscbeu  kreisen 
bisher  keine  vor&^tellung  liHite. 

Dass  der  i^echische  Tristram  ein  conglomerat  aus  den  deut- 
•cbeik  dichtiiBgen.Eilbarto  tod  Oberge,  GoUfrieds  von  Strarsburg 
mid  Hciaricbs  von  Preiberg  ist,  hatte  freilich  schon  JEeifalik 
(bd.  32  der  Wiener  Sitzungsberichte)  gezeigt;  Knieschek  prüft  nuD- 
mehr  den  wert  der  von  C  (dem  ^cchischen  hearbeiter)  henutzlea 
redaclion  Eilharls  durch  eingehende  vergleichung  des  i^echischen 
textes,  nach  Hankas  ausL'ahf  ],  1  — lOn,  3,  mit  Eilh.  X  47— 2S33, 
und  koumit  zu  sehr  Uberraschenden,  einem  grofsen  teil  dor  von 
mir  QF  19  vor^elrageoen  ausidilen  eulgegeugeselzlea  rcsuiialen. 

Dass  C  nach  einer  sehr  guten  hs.  gearbeitet  ist,  wird  zu- 
nächst unter  a)  durch  eine  belrachtung  des  relativ  besten  textes 
de«  Triatraat,  der  Uegensburger  und  Magdeburger  bnicbstacke 
A  1— IV  25  dargetan. 

Ob  nicht  trotz  s.  7  anm.  1  waa  nach  A  iti  92  in  IPC  mehr 
irteht  als  Zusatz  aufgefasst  werden  rauss,  scheint  mir  mehr  als 
sweifelhaft.  dass  X  1824  Tast  identisch  ist  mit  1834  beweist 
nichts  gegen  die  echtheit  der  ersten  7eile,  denn  derartige  wi()t>r- 
holungeu  linden  sich  auch  sonst  hei  Eilhnrt;  wo!  aber  \vird  mau 
zugeben  dass  die  springende  lebendige  daisteliung  von  V  leicht 
zu  einem  einscbiebsel  reizen  kannte,  dass  tler  begi  nn  dt  s  eilens 
an  stelle  von  reikit  in  X  gestanden  hat,  \&l  auch  mir  wahrächeiu- 
lieh,  aber  ist  nicht  Braogaeoens  ruf  (A  lu  95)  nü  ckomii  ilande 
höre  anwo)  lebendiger  als  auch  logiach  richtiger,  wenn  er  aua 
der  ferne  an  Iwlden  gerichtet  wird,  als  wenn  jene  zu  ihrer  herria 
geeilt  ist  und  nun  enlfernt  von  dem  orte,  an  welchem  der  tod« 
wunde  Tristan  liegt,  dieselbe  auffordert  Aar  zu  kommen?  zu  A 

[*  vgl.  DLZ  18^3  Mb  (ESchrödcf).] 
A.  V,  D.  A.  X.  1 
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EMESCHEK  DER  CECfliSCBE  TRISTRAX 


Blimmt  auch  die  darsCeHuog  Gottfried»,  we  aur  die  junge  It6t 
die  stelle  BrangaBoeae  und  (Ue  fconigin  aiHUer  die  der  Ümlde  ein- 
nimmt,  93S2  ff. 

Unter  b)  werden  8.  1 1  ff  die  abweichungen  des  t  von  A  be- 
handelt; zu  Zusätzen  veranlasste  meist  die  reimnot;  ausgelaaaen 
smmI  von  ihm  fast  nur  nichtssagende  nhprgangsformeln  'fpr  er- 
zäiilung  udgl.  zweimal  jedoch  muss  K.  die  Beseitigung  wich- 
tigerer Züge  zugeben:  A  i  5.  X  1612  und  Ii  1.  X  1654  f;  vgl. 
s.  18  f.  was  er  zur  abschwächung  der  ersten  stelle  vorbringt, 
die  verse  möchten  —  bei  seiner  aiL  zu  übeibcUeu  —  gar 
nicht  Torgelegen  haben,  ist  eine  petitto  principii.  wir  werdisn 
üna  dieser  kUrzungen  von  t  spater  noch  xu  erinnern  haben. 

Das  endergebnia  der  unter  o)  voi^legieii  unleraucbniig  fasel 
der  verf.  in  die  sätze  zusammen:  *A  ist  also  nichl  Originaltext 
und  die  vorläge  des  C  vereinigte  die  echten  lesarten  seivöl  von 
A  als  r  um!  X.  noch  ein  Zwischenglied  zwii^chen  A  und  dem 
originalp  nnzunehiTifn ,  dürfte  nicht  angehen;  dann  i^^nsanue  die 
krilik  nie  festen  Itoden.  der  schlnss  ist  daher  naheliegend:  t 
beuülzle  bei  seiner  arbeil  einen  origiuBltext  des  Eilhartschen 
Werkes,  nicht  eine  Umarbeitung,  aber  noch  ^ines  geht  aus  diesen 
aosfilhniogett  mit  Sicherheit  hervor:  t  bat  wol  bie  «nd  da  einiges 
hinzugefügt,  aber  ntrgenda  Ist  sein  streben  daraof  gerichtet,  etwa 
aystematiseh  an  hOrzen.  und  gerade  das  ist  für  die  weitere  Unter- 
suchung höchst  wertvoll,  wo  t  eine  kürzere  lesart  bietet,  werdon 
wir  meist  den  echten  text  vor  uns  haben.* 

Gegen  diese  resuUate  erheben  sich  aber  manche  hcdooken. 
zunächst  ist  dip  mf^plirhkeil,  dass  auch  die  vorläge  von  C  bei 
aller  vortrelliK  likeil  bereits  bearbeitet  und  in  ^^pvvis-^em  sinne  el)en- 
falis  ein  niischtext  sei,  nicht  von  vorneherein  abzuweisen.  —  gleich 
an  der  ersten  vom  verf.  behandelten  stelle  s.  20  verdient  A  doch 
schon  wegen  seiner  form ,  denn  auch  das  reimpar  i  8  muss  mit 
in  den  kreis  der  betrachluog  gezogen  werden,  den  Vorzug  vor 
Et  und  D.  die  annähernde  ffbereinattmmung  von  B  und  D,  zu 
denen  nun  noch  t  tritt,  mag  auf  Zufall  beruhen,  wie  Bartsch 
Germ.  28,  349  will,  das  ist  immer  noch  glaublicher  als  K.a 
auffassung. 

Wahrscheinlicher  als  dass  von  A  und  0  mii  znt alliuei  Über- 
einstimmung die  erlänlprnde  bestimmung  des  trucken  H  1668 
t6l,5  ausgelassen  worden,  ist  es  lerner  dass  diese  worte  als 
glossem  unabhängig  von  t  und  11  zugefügt  wurden,  auch  bei  be* 
sprechung  von  X  1727  fr  und  1703  hat  K.  keine  rfleksleht  auf 
die  sprachliche  und  meUisefae  form  der  con(h»ntielien  texte  ge* 
noromen.  wie  hfllte  er  sonst  A  m  2  ff  ala  inderung  von  X 
1727 —  29  ansprechen  können?  und  wie  soU  gar  m  33  ff  Der 
trtihsatze  manete  den  chnnidt  des  er  hahite  gelohet  mit  siner  wirheü 
die  jüngere  lextgestalt  sein  im  Verhältnis  zu  Dö  diz  was  irgangen, 
äo  ügunäe  harte  irlangin  dme  trogtisin,  nmäer  wän,  äta  konitig 
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«MiMte  h§  iin,  tktm  Mtm  itmkBt^  Ah§  fMut  hä$  H  ilner 
retktm  mlrleft?  «He  enten  3  loUeo  dienen  hier  ebeneo  wie  in 
der  vorhin  behandehen  steile  (X  lS24ff)  w  ipplaueraog  der 
dinleHiiQg,  und  wenn  der  anideng  ?ott  C  an  D  niclil  luGUüg  ist, 
so  beweist  er  nichts  anderes  als  daea  bier  die  vorläge  von  (l  dnreb 
D  gekreuzt  war.  <,'prne  wüste  ich,  wie  K.  A  in  59  auffasst.  man 
besieht  ntht  diu  ros  hie  kann  doch  nur  beilsen  'nirin  lifschh^-^l 
die  rosse  tuer  zu  lande  nicht.'  so  lange  das  nicht  widerlegt 
ist,  muss  ich  meine  ansliiiu ungen  Eilh.  s.  miii  trotz  des  veri.s 
Zweifel  s.  21  aum.  1  auii  eciit  erhallen.  —  falsch  scheint  mir  seiuü 
bearteilung  von  A  m  84.  wie  lianu  man  bei  der  ttbereinstimmuAg 
von  A  in  86  und  P  31, 17  noch  die  abg^ilasste  letart  von  t  for 
eeht  baiten  und  die  dnrch  APD  deaavouierten  loilen  II  IdiS**^ 
den  original  cosprechen  wollen?  %  1839  halte  icti  trete  der 
auBtimmuDg  von  G  68»  10  für  die  formell  verbesserte  jtingore  go» 
steh  von  in  105. 

S.  24  oben  lialte  bemerkt  werden  miissen  ilnss  auch  P  den 
den  beigesetzten  versen  von  A  und  X  eulsprechenden  gedanken 

hat  2S,  3  und  wolt  sich  erkühn,  was  würklich  in  CP  mplir  steht 
als  iu  AX  beweist  entweder  em  nJiheres  lusamniengehea  der  bei- 
den Versionen  (s.  u.)  oder  die  (ibereinstimmwng  beruht  aul  zulali. 
wie  P  28,2  aus  A  n  12(1  durcli  ^usamuieDrUckeu  der  gedanken 
entstanden  ist,  llsst  sich  noch  genao  beobaebten.  auch  bei  be* 
tracbtong  der  nächsten  Itlr  ihn  aebr  wichtigen  atelle  bat  K.  an 
ängstlich  vers  fOr  ven  verglichen  und  in  folge  dessen  Ubenehen 
dass  der  gedenke  von  zwar  nach  A  iv  2.  X  2811  fehlt,  dsAlr 
aber  diesen  Zeilen  dicht  vorhergeht;  oder  sind  die  Wendungen 
Herr  was  ligt  euch  dar  an,  oh  ir  die  fro^r^n  fjeirerpt,  des  sy  bitet? 
P  r»r>,  99  u!k1  C".  104,  22  wa^  nie  dich  hnie»  \cmj,  das  kann  dir 
nicht  schaden  usw.  etwas  auderes  als  Übertragungen  vnn  X  2810  f 
herre,  e%  en  mag  Ach  nicht  geicerren  des  üch  min  vrawe  lest  belin? 
das  geweret  von  P  gieng  woi  nur  misversläudiich  aus  gewerren 
hervor. 

n  das  techische  werk,   mit  C  106,  4  aelst  ein  iwniter 
arbeiter  ein,  der  seinen  deutschen  ifuellen  viel  freier  gegenctfiar 

steht  als  der  erste,  zunächst  folgt  er  Gottfried  (1259010  bis 
166,  16,  von  {h  ab  wie  sein  Vorgänger  der  Eilharischen  version 
(X  3G33  —  6655),  nicht  ohne  namen  aus  Gonfriod'^  jirdichl  und 
eine  ganze  epi^ndt»  aus  Heinrichs  von  Fri^iberg  fortsetzuDg  (3169 
bis  3313)  in  seine  thrsleMun«?  zu  vei  wrl  en. 

S.  27  —  29  aiellL  K.  zusaujuien  wns  sich  aus  der  späteren 
partie  von  C  für  die  Constitution  des  Tnsirantteites  gewinnen  lä&st. 

Einige  raale  wSre,  wie  er  zeigt,  H  vor  DB  zu  bevorzugen 
gewesen:  6144.  6205  f,  wo  etwa  gesteoden  bähen  mag  KihmU 
^pwih  dd  rnsfrande  aUö  «d.  dass  endlich  nach  6326  noch  2  seilen 
gestanden  haben  mOaseo,  wird  niemand  heiweifeln,  aber  ihren 
Wortlaut  SU  foestinnnen  hat  der  verf.  so  wenig- wie  ich  gewagt. 
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Durch  die  bemerfcuDgeD  zor  qoeHenfiage  8.  28  f  wird  dieMr 
wichtige  puDCl  keineswegs  endgilUg  estscbiedeD.  K.  niaiint  selbst 
Mofs  wabncheiiiUchkeit  Itlr  seine  ansieht  im  assprucb ;  mir  scheint 

hier  ein  *dod  liquet*  geboten,  denn  wie  P  auch  noch  die  einzige 
queileoberufuDg,  welche  sich  in  C  217,  19  X4576)  erimUen« 
getilgt  hat,  so  konnten  von  t  oder  einer  nachher  ins  auge  zu  fas- 
senden gemeinsamen  vorläge  von  IH)  leicht  mehrere  derartige 
Stelleu  als  überflüssige  lilllsel  ausgeschieden  wertieo. 

S.  29  —  54  sind  der  characleristik  d<'s  JiUeren  teils  von  C 
gewidmet:  auslassungen ,  Ilickverse  und  -vvorle,  zusütze,  mis- 
ver&iauduisse,  abwcichungen,  äuderungen,  eigeunamen  bilden  die 
einzelnen  nibriken  dieser  untersnehung.  auf  eine  durchgängige 
nachprüfung  mnss  ich  schon  wegen  meiner  Unkenntnis  des  (echi- 
schen  Terziehten.  zu  einzelnen  stellen  finde  ich  folgendes  an 
bemerken: 

Ö8,  3fl  und  P5,  17  sind  ofrenbar  gegenüber 
X  272  ff  stark  gekürzt;  X  278.80  wird  man  allerdings  als 
flickverse  anzusehen  haben,  als  ui^sprünglichen  reim  etwa  werin 
:  heltn.  —  zu  Ö  15,  1  If  hat  der  verf.  nicht  beachtet  dass  ekre 
und  {fut  in  \  41b  vromen  und  ere^  ihre  eutsprechung  haben  und 
dass  sich  1*  8,  18  nrnjcstrüen  hi/nweg  ziehen  zu  X  479  gegen  Oi 
gteÜL  &o  eulschiüiieu  die  Verwandtschaft  von  C  17,  j  uud  X  531 
ist  (wovon  nichts  in  P),  so  wenig  zeigt  X  eine  spur  des  ge- 
dankens  von  t_  17,  6,  den  P  9,  Hf  nur  weiter  ausgefahrt  zu 
haben  scheint.  1 73, 8  sagt  dem  sinne  nach  dasselbe  wie  Bartscbs 
faeratellung  von  X  1956  ff  (Germ.  23,358),  welche  dadurch  elno 
stütze  erhält,  wie  denn  auch  Bartschs  Vermutungen  betrefis  X 
160.360  uud  vielleicht  1344  bestätigt  werden,  vgl.  8.44.  da- 
gegen erweist  sich  seine  ttnderuog  von  X  1939  nach  P  s.  46  durch 
C  als  verfehlt. 

Zu  s.  54.  die  namensform  Kamelioe  ist  doch  wul  einfacher 
auf  Heinrich  von  IVeiberg  zurückzuführen:  QF  19,  cxciv. 

III  haudelt  von  dem  vcrballuis  des  t  zu  X.  =  X  1771 
wird  hier  ohne  weiteres  als  die  richtige  lesart  bezeichnet,  wahrend 
der  verf.  s.  21  die  enischeidung  vorsichtiger  suspendiert  hatte, 
dass  t  ein  wertvolles  eorrectiv  für  D  und  H  abgibt  ut  nicht  in 
verkennen,  ebenso  wenig  dass  meine  textbehandlung  in  vielen 
fkUen  lebi  gegriffen  hat.  leider  vermag  ich  auch  jetzt  trotz  rieh* 
tigerer  eiosicbt  den  text  nur  in  seltenen  fällen  sicher  zu  heilen, 
gewis  ist  X  50  H  zu  folgen,  ebenso  nach  76.  aber  wie  soll  man 
schreiben?  2  in  den  meisten  fälleu  trete  ich  <l»'ii  kritischen  er- 
örteruugen  des  verf.s  bei;  ich  berühre  hier  nm  was  mir  zweifei 
erregt  hat.  dass  H  o:»4  besser  zu  C  10,  15  stimme  als  l),  ist  nur 
zur  halfle  richtig,  falsch  die  bemeikuug  zu  516,  denn  der  begriff 

^  so  ist  «ucli  155S  zu  schreiben,  wo  D  vromen  mit  gut  übersetzt. 
*  nickt  gaoi  so  renwcifeU  sied  die  flUe:  nach  1643;  oich  2100  «u 


i^iy  u^Lo  Ly  Google 


imttCBIK  DER  ÖKCHI8C3»  nUSTRAH 


5 


'alles'  stecki  io  swaz;  und  H  hat  offenbar  erweiicrl,  um  die  asso- 
nanz  zu  beseiligen.  —  wenn  man  X  635  niil  \\.  Ii  lolgt  von 
LohtHois  bin  ich  gefam,  so  wird  die  nächste  zeile  zu  schreiben 
Mio  und  bin  Mürkes  tw^Afr  ham,  —  X  730  ist  gewis  an  der 
•uf  gnind  von  D  gewoDoeaen  leiart  fcstiubalcen ,  die  lesarten 
▼OD  H  wie  Ö  sind  uoabhangig  Torgenomnieiie  modernisieraBgeo. 
eine  ?erflachung  des  ausdrucks  mag  auch  forliegen  X  1040  in 
fcAoen  für  behegeUek,  bei  seiner  belrachtung  von  1167  und  1259 
nimmt  K.  wider  zu  weniir  rnff<<icht  niiT  die  form:  ich  möclite  f(Jr 
1167  vielmehr  als  bestäligun^'  uitmer  vermniuii;^  aurufenf  dass 
bei  Eilhart  lach  (:  uuqemach)  dir  i  t'irtiv\  in ler  waren;  1*259  stimmen 
die  gesperrt  gedruckten  dar  und  hm  iiaKIriich  nur  sraiiz  zufallig 
übereiü.  —  s.  64  C  59,  20  il  halte  die  drille  zetle  iHciil  in  klani« 
mern  gesellt  werden  selien:  zu  ihr  stinnit  H  1643'.  —  der  an- 
klang von  B  1725  begtmd  er  im  ter  liegen  (vgl.  anch  D)  an  C 
63,  3  und  heffann  ihn  wehr  %u  mnäknm  ist  vielleicht  doch  rein 
inftllig,  und  für  den  ersten  teil  des  verses  nicht  Ton  HO  aus* 
zog^n ;  vieliDebr  scheint  mir  f  29,  3  hier  dem  echten  sehr 
nahe  zu  stehen  Hitmit  kam  er  zum  hlnig ,  vnd  vennant  den  seiner 
gelübtet  das  er  ym  sein  tochter  gehen  soff,  darnach  könnten  die 
A  in  1  vorausgehenden  verse  ge]:iut(  [  liaben:  .  .  .  quam  er  ztX 
dem  kontnye  und  manete  in  der  gelubede. 

1871  be&täligl  P  32,  14  ward  in  ym  selbs  schmullen  die 
lesart  von  D  inniglkhin;  DP  stehen  tH  wie  auch  sonst  gleich- 
wertig gegenttber.  —  2125  Ist  doch  recht  zweifelhaft;  auch 
fiartschs  voischlag  (aao.  358)  hat  einiges  für  sich  und  steht  des 
verf.s  auffassung  diametral  entgegen.  2195  wird  Bartschs  bevor- 
zugung  von  H  wie  in  einer  ganzen  reihe  anderer  fälle  bestätigt; 
dass  stall  bestdsht ,  wie  Bartsch  wollte,  fihtestn  nach  1*  40,  15  und 
II  furchat  du  zu  le^en  sei ,  hat  PfrifT  in  seiner  ausgäbe  von  P 
richlig  angedeutet,  gegen  K.s  ht  mt  i  kungen  zu  2235  —  38  ist 
geltend  zu  machen  dass  P  42,  1  «l'  i  I  nijL'eren  l  issung  von  D  nfther 
steht  als  iL  entweder  die  übenMustiunnung  ^un  und  Ii  ist 
also  zuf^lig,  oder  es  bat  auch  hier  eine  Itreiizang  der  texte 
slattgefondeo.    dasselbe  Terhilltnis  2632:  su  D  Jte  weineie  tiittf 

hant»lag$t0  stcUtsicb  P  bO^ib Do  erteknuk  ty  ,  schlug 

die  hende  ob  dimhaubt  züsamen,  während  t  95,  17  in  der  tat 
mit  den  worlen  dia  stand  sie  und  erhob  grofsen  jammer  sich  II 
zugesellt.  —  wenn  sic!i  auch  von  dem  satz  H  2637''  sprach  9U 
Jämerlichen  keine  spur  m  1'  50,  20  liudet,  so  wird  K.  doch  da- 
mit recht  haben,  dass  I)  gekürzt  hat.  in  engefii  aiistliiiiss  an  P 
vermute  icli  'got  müze  iin  yestctchen!'  (sprach  sui  jämerUihe).  un- 
haltbar dagegen  scheint  nur  das  über  2(>92  bemerkte,  wenn 
irgendwo,  so  verdiente  gerade  hier  D  Tertrauen,  H  gibt  sieh 
dratlieh  als  eine  Umschreibung,  daher  auch  das  M  und  äaoer. 
also  auch  hier  wol  nur  zufiilliger  einUang  zwischen  Ut  1  keines- 
lills  durfte  P  52, 4      bin  ir  unwert  auf  unsere  stelle  bezogen 
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werden ,  Tielmebr  ttbersetien  diese  worle  X  20^^  wen  ää  bi$t  ir 
mmire, 

Zo  C  6, 9  wOHe  X  noch  genauer  stimmen,  wenn  men  219 
bUb  ttetl  ^ni  sobreibeD  dorfle;  eine  gewisse  berechtignng  diin 
gibt,  abgehen  von  dem  verluiltnis  von  C  zu  X,  eine  parallele 
des  Strafsburger  Aleiander  5642  f  unde  auhäatth  inis$,  wtller 

gite  man  dä  phUge;  dann  gewönne  aber  auch  der  anfang  von 
7..  217  und  auch  erneulen  hall.  —  240  steht  P  5,  5  auf  srite  von 
H,  wahrend  allerdings  1)1.  nahe  zusanirnengeheu  und  in  diesem 
lalle  wo!  auch  würkiich  das  richiige  hieten.  421  halte  irli  an 
meiner  auffassuug  fest.  —  obwol  ich  für  1018  ff.  1213  11  liie 
ideuULai  von  Dt  anerkenne,  mOcbte  ich  doch,  uamenüich  im 
ersten  falle  (schon  wegen  mof».' 91111m  und  wegen  der  den  ab- 
schnitt beschliefsenden  zeile),  H  fClr  4ie  ttrsiurangiicbere  tett- 
gestalt  halten,  durch  t  6t,  22  IT  wird  Scherers  herstellanga» 
versuch  von  1693  ff  gegen  Bartschs  zweifel  (aaOb  357)  geschtitzt« 
leider  will  es  indessen  auch  mit  hilfe  dieser  neuen  quelle  nicht 
gelingen,  «len  wurllaut  im  einzelnen  franz  sicher  tu  stellen.  — 
1911  konnte  K.  ebenso  gut  die  von  nur  recipierte  lesarl  von  H 

mit  P  33,  17  Sol  ich  yn  dann  ye  lernen,  das  int  mir  zu  frn,  ich 
tÜ8  auch  ungern  stützen;  hier  blicken  die  reime  von  H  noch  deut- 
lieb  durch,  die  wechselgesprScbe  haben  wie  in  1)  und  P  augen- 
scheinlich auch  in  C  stark  gelitten.  —  11)65  reimte  Eilliari  wol 
rät  auf  1968  d6  (Tristrant)  der  here  göt  und  1960.  67  sind  von 
X  eingeflickt 

Dnter  ir  untersucht  der  ?erf.  das  Verhältnis  des  6  s«  P, 
hier  befinde  ich  mich  Öfter  in  princlpiellem  Widerspruch  mit  ihm. 
dass  in  P  mancher  einzelne  zug  stellt,  der  zn  B  stimmt,  ohne 

darum  ecbl  zu  sein,  ist  noch  heute  meine  meinung,  wiewol  ich 
nalttrlich  jetzt  anerkennen  muss  dass  P  durch  die  vergleichung 
mit  C  sich  (Inrchgllngig  als  vor/it«>lM*he  quelle  hew?lhrt  hat. 

B  gehört  mit  D  eng  zusanuneu,  dass  es  neben  P  und  t 
sclbstiindig  aus  dem  original  geflossen  sei,  bestreite  ich  aut  «las 
entschiedenste,  die  bemerkungen  s.  85  gegen  meine  ausführungen 
QF  19,  iLiii  ff  kann  ich  eis  Widerlegung  nicht  gelten  lassen. 

Noch  in  einem  anderen  wichtigen  puncte  bin  ich  anderer 
ansieht  sls  K.  dieser  lässt  gleich  B  auch  tP  selbstlndig  nnd 
gerades  wegs  auf  das  original  surQckgeben,  mir  ist  es  dagegen 
höchst  wahrscheinlich  dass  P  und  t  enger  zusammen  gehören  ttn4 
aus  einer  vom  originale  abweichenden,  mehrfach  f;ekiir7ten  redac- 
tinn  des  Eilluu  Heltes  hervorgegangen  sind,  wie  i  rki  n  t  sich  hei 
seiiii  r  conslrucliun  des  hssverhältniss^  der  verf.  dte  Ubereiusliro» 
niungen  zwischen  CDU  gegen  PC? 

Die  belrachtung  einiger  stellen,  an  denen  PC  von  den 
ftbrigen,  und  nach  meiner  Oberseuguug  auch  von  dem  originale 
sich  entfernen,  msg  hier  folgen.  fQr  einen  zusttz  von  Vt  halle 
ich  C  294, 7     P 131, 22  nach  X  6!  17.  wie  ksnn  gerade  Kehenis, 
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in  kttnflige  thronerbe  too  Karato«  wttaMben  dasa  4m  Triatraot 
das  köuigreicb  ftbergebea  und  dieser  far  den  redten  «rMerrm 
erkUrt  werde?!  ein  motiv,  welches  in  dem  verhAUnis  Markes  lu 
seinem  neffen(X  1341  0)  ^^^^I  begriindet  ist,  scheint  hier,  in  u»» 
passender  weise  ans  6094  CT  gefolgert,  auf  die  Verhältnisse  ia  Ka* 
rabes  übertragen  zu  sein,  gegenüber  X  612611  ist  in  294,  16  f 
P  132,2  die  rasclip  wpcliselrede  zersiörl,  s.  o.  und  K.  s.  117; 
uniäugbar  prosaischer  sind  Pi<  im  verhiiltuis  zu  (3252;  die  Fas- 
sung von  X  wird  übrigens  dadurch  beslätigl,  dass  sie  vüliig  f^leich- 
lauteud  ist  mit  A  ix  IUI.  X  oiiü  1 ,  zu  und  ob  ich  lige  äteill  ^ch 
aurserden  noch  Ulrich  von  Türheim  (Mafsmaan)  510,  1  hßbt  ich 
Mimb  ein^  wen  gtbgen.  ob  6130  f  wQrkUdi  dnm  nebten  ndbor 
stehen  als  Ii?  —  6364  haben  DB  und  nach  ihnen  mein  text 
fälscblieb  dts  trontn^n,  wegen  der  Zustimmung  von  PC  ist  die 
mimen  oder  mit  H  sin  vrouwm  zu  schreiben.  6200  stellt  K.  s.  76 
nach  meiner  ansieht  ohne  grund  Iii;  (Iber  XP;  ebenso  G240^ 
6202  und  6274  stehen  süniiulliche  teile  so  weil  von  einander 
ab,  dass  das  echle  sicli  kaum  wird  eruieren  iasseii.  G'i41.  42 
hat  H  gewis  eiiR>  alle  ussonanz  von  X  beseili^rt,  aucii  D  laud  sie 
III  b  voi  und  überspiaiig  die  ^lelle,  wähieiüi  ü  reinen  reim 
herstellte;  nach  P  134,  Id  das  ir  selbs  Ut,  wie  euch  gefiel  könnte 
man  fermulen  dos  irfdrst  «2s  4iek  win  lief'  *Jbsr  Käimiit,  mt 
9omii  miet  usw.  —  a«  79  für  xuMlig  halte  ich  das  luaammen* 
geben  und  für  prosaischer  den  text  von  CP:  X  3655.  dagegen 
deulen  3660  (.P  wol  auf  das  echte,  3660  ist  reimgiattender  ilick- 
vers  von  X ,  PC  lassen  vermuten  des  sl  her  gewaldich  (:  is] ,  vgl. 
X  3737  und  reime  von  s :  QF  19,  «  xui.  —  369r>  lautcle  wol 
Cüuform  im:  so  bite  Brangenen  duz  sie  durch  diu  leve,  vgl.  A  n\  97. 
vin  36.  in  M'i  iuaucbt  uiau,  um  volle  (IbereiusiiuiuHing  zwi- 
schen PX  lM-i/u^ielieu ,  nur  do,  welches  Icichl  aus  de  verlesen 
werden  konnte  (vgl.  zu  Cilh.  iii39j,  in  daz  zu  andern  und  dem- 
gemafs  mit  reimbrecbuug  zu  interpungieren.  —  C  174,  15  ff 
»X37&2r  geboren  nidk  hierher,  viabnebr  unter  m*:  H  war 
in  den  text  zn  setzen.  —  X  3927  weichen  CP  nicht  unbetrüclit* 
lieh  von  einander  ab;  was  für  eine  wunde,  bez.  was  für  wunden 
gemeint  sind,  bleibt  übrigens  auch  in  diesen  beiden  Versionen 
▼Ollig  unklar,  immerhin  konnte  man  die  stelie  mit  lür  eine  ge- 
meinsame vuilage  von  Cl'  geltend  niaclien.  —  5548  sagen  CP 
nur  prosaisch  verdeullichend  dasselbe  wie  X.  ob  (IP  reclil  liaben 
gegenüber  X  5864  fl  isl  kaum  sicher  zu  entscheiden. 

X  0022— 72  bat  (.  oHeubar  stark  gekürzt;  dass  P 
der  langen  Schilderung  von  X  nur  mit  3  teilen  (130, 10-^12)  ent* 
sprecbe,  wie  der  verf.  s.S4  bebauplel,  ist  falsch:  man  Tergleicba 
nur  6035  mit  P  130,  24.  6048  mit  130,  21.   aUerdings  weicht 

*  L  und  1>  uiugtii  Hill  iliren  prosaiitckereu  wcnduuj^eu  zufällig  eiuau«ler 
Daher  stehen,  ie  X  ist  zu  leseo  «eO«  4m  (statt  dtn)  rät  hän.  daaseUie 
verhiltnifl  switcben  C  und  P  9104. 
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tttordDung  der  gedankeii  in  P  voo  X  ab,  und  die  prosa 
mag  in  dieser  besiebung  im  rechte  aeio. 

Den  binweis  auf  die  heidensage  X  5973,  dessen 
esisteDS  in  P  durch  den  Augsburger  druck  o.  j.  (Anz.  ix  168) 
bewiesen  wird,  bat  C.  zwar  nicht  völlig  beseitigt,  aber 
doch  versKlmmell :  Dietrich  wird  rrw^hni ,  nicht  aber  Hiide- 
braod.    die  i.  iSO,  20ff  (=  X  3973  —  77)  lauten: 

Mmho  Mo(jj<)  hdhchom  berunskem  psdno» 

geniuhlo  innuiäiwie  cti  i  chicaiy  diiao; 

wssak  sda  mi  se  £eg  nemel  tak  yobüi6  yewnes 

ffokw  Trültnm  nUnÜ  xgemne. 
SU  deutach  (nach  prufeaaor  Nebrings  gütiger  mitteilung): 

Viel  Btebt  geschrieben  von  dem  Berner  Dietrich, 

Dem  man  viel  ehre  und  lob  gesollt. 

Doch  mir  scheint  dass  er  einen  ao  sicheren  aieg  nicht  hatte 

Wie  Tristram  dies  ofTenbar  getan. 

Am  schluss  von  iv  stellt  K.  als  r« mjlaliv  iür  liie  herslellun«^ 
vüu  X  im  spattiTii  teil  des  gedichles  den  salz  auf:  'in  allen 
ßiUen,  wo  P  odi-r  B  mit  einer  der  hss».  D  oder  H  Übereinstimmen, 
hätten  wir  dcu  cciiten  (ext  von  X  vor  uüs.  dieser  satz  aber 
hSlt  nicht  stich,  wie  schon  die  betrschtung  von  X  8142f  lehrt: 
hier  stimmen  DB  in  der  erwabnung  von  Tristrants  brfldem  Ober- 
ein;  und  es  ist  dies  USrlidi  eine  Interpolation  aus  Gottfried,  von 
welcher  in  HP  sich  nichts  findet,  vgl.  Zur  kritik  s.  17. 

V  behandelt  das  Verhältnis  von  X  zum  originale.  C  zeigt 
sich  durcliweg  kürzer  alsX;  vielfach  sieht  P  auf  seile  drs  Irtzteren. 
durchweg  hüll  K.  C  für  echt  und  unlerscheidet  dtiiinn  Ii  (  lue 
ältere  und  jüngere  interpolalionsschicht.  auch  hier  jjehi  der  verl. 
von  der,  wie  wir  s  ihen ,  unhaltbaren  überzeiifjung  aus,  dass  G 
niigctids  gekürzt  iiat.  von  der  existent  hüi  X'\  eines  iulerpo- 
lierten  Cilhartteites,  entstanden  unter  beeinOussung  von  Gottfrieds 
Tristan,  habe  ich  mich  nicht  recht  überzeugen  können,  so  viel 
bestecliendes  auch  K.s  argumentation  hat.  dieser  sucht  nSmlich 
zu  beweisen  dass  ein  grofser  teil  der  anklänge  zwischen  Eiihart 
imd  Gottfried  nicht  auf  einwürkung  des  älteren  dichters  auf  den 
jüngeren ,  sondern  auf  iuterpolalion  des  Eilharltexles  aus  GoU- 
fri»'(l<  d;ir<tr!!ini^'  heruhe.  ebenso  soll  eine  grolse  parlie  von 
lsid(l»'iis  iiebestijonolDg,  darunter  die  berührungen  mit  Veldeke, 
erst  von  X**  zugesetzt  sein,  es  isl  zun  i  hst  freilich  auffällig  dass 
gerade  diese  stellen  alle  la  t  leiiieu,^  aber  wenn  man  bedenkt 
dass  t  seine  vorläge  auch  anderwärts  kürzte  und,  was  mir  auch 
noch  profeaaor  Neliring  best&tigt,  dass  die  dechbcben  bearbeiter 
auch  sonst  meist  die  romantischen  sieraten  ihrer  deutschen  ori- 
ginale abstreifen,  und  dass  es  sich  hier  wflrklich  Qberall  um 

^  Eilh.  X  246.  2490.  36  und  117,  zu  deueu  ich  Adz.  ix  25  parallden 
hl  der  Eoeide  nachgewiesen  habe,  fehlen  ebenfalls  in  C,  was  ich  taf  wonach 
das  dr  Kaimbck  hier  anmerke. 
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derartige  für  die  enlwickülung  der  begebenbpiten  unbedeutende 
diDge  handelt,  so  ist  der  boden  für  eine  andere  aiifrassiing  ge- 
wonn»Mi.  gerade  wegen  des  angedeuteten  clKjrnrters  der  angeb- 
lichen zusdUe  iöt  es  fast  tinmttglich,  die  nolweadigkt  it  ihres  ?u- 
gehOrens  zum  echten  texte  zu  beweisen,  iiuentbebr  iicli  m  Im ml 
nur  der  gcdanke  von  X  1219.  P  20,  3,  der  nach  C  40,  1*2  lelilt. 
wenig  wahrscheinlich  ifel  es  mir  ferner  dass  der  subjective  salz 
X  2715.  P  52,  13  dem  originale  nicht  zugebOren  soll. 

Gani  oDtweUelhalt  bietet  t  eine  Ificke  an  stelle  tod  X  1851 
uod  P  32,  7,  dena  aoch  Goltfirted  hat,  ohne  daas  hier  seine  dar- 
stelhittg  bemitit  aeio  konnte,  9507  die  erwahnung  der  waffen  mehr 
specialisiert  und  lasst  beide  frauen,  Isolden  und  Brangsenen ,  bei 
der  nberfuhrang  des  verwundeten  Tristan  naeh  der  königsburg 
hilfreich  anfassen.  —  dass  X  101  und  107  tautologiaeh  sind  kann 
ieh  nieht  zugeben.  —  X  609  (1  hat  nach  merner  ansieht  widemm 
die  wechselrede  gekürzt.  1076  —  87  widerholen  allerdings  zan 
teil  gedanken  der  vorhergehenden  Zeilen,  aber  diese  widerholungen 
sind  slilgeniafs,  sie  [»egegnen  auch  sonst  sowol  bei  Eilbarl  als 
bei  Veldeke,  vgl.  Eiih.  A  vi  36.  41 ;  vii  20.  2S;  vrn  26.  29;  3  I.  ,'Sj 
1X  46.49;  63.66;  129.  135:  124.  150  und  üehaghel  tri.  .  wiii. 
überdies  mochte  C  der  sscheinbare  Widerspruch  zwisciieu  z.  lo7S 
lüte  volgeten  im  genftg  und  z.  1083  daz  sie  in  medin  gemeine  au- 
slofs  zur  kurzuiig  geben.  2408 — 13,  welche  in  C  fehlen,  sind 
geradezu  unentbehrlich;  durch  ihre  auslassung  werden  z.  24 I  i  II 
ganz  ainnloa,  die  rhetorische  f^ge  wti9 medkie  tcl  im^n  gehaz? 
usw.  hat  nur  bedeutung  als  gegensats  zu  z.  2412  wie  mag  tlcA 
Ml  denne  hok  iIiiP  die  echtheit  der  z.  2422-^26  wird  durch 
die  parallelstellen  aus  dem  Alexander  und  Moriz  von  Craun,  QF 
19,  CLUXF»  zu  hoher  Wahrscheinlichkeit  erhoben. 

Ks  hypoihese,  dass  X^  nicht  im  12  jb.,  sondern  erst  unter 
dem  einfluss  Gottfrieds  entstanden  sei,  beruht  vornehmlich  auf 
zwei  stellen,  von  denen  die  erste  seiner  ansieht  allerdings  sehr 
günsti?  ist.  dass  Trislranl  auf  seine  erste  fahrt  ndch  wdne  eine 
harte  nnt  nuiinit,  dass  er  sich  dem  kOuig  von  Irland  gegenüber 
für  einen  spielmann  ausgibt,  sind  motivp,  welche  nur  in  Gott- 
frieds darslellung  zu  voller  entwickeluiig  kommen;  und  gerade 
diese,  von  mir  als  alle  interpulationen  Eilhai  ls>  angeseheuea  züge 
fehlen  in  C;  nichts  einfacher,  als  sie  für  jüngere  Zusätze  zu  er- 
klären, die  von  einem  bearbeiler  hen  uliien,  der  es  sich  angelegen 
sein  liefs,  einige  reminiscenzen  aus  dem  Gottfriedscben  werke 
cinznff echten.'  und  doch  scheint  mir  mebreres  flir  meine  an 
sich  gewis  mögliche  erklilning  zu  sprechen,  spiebnann  und  harte 

*  bez.  seiner  vorläge  aas  einer  Gottfrieds  qaelle  rervasdtea  dtrstel- 
long,  vgl.  QF  19,  cxxvi. 

'  die  barfe  fehlt  aoch  in  der  X  1271  entsprechenden  zelle  von  C 
42,  6:  «wfli  mee  w  rifAti  k  hdjgiäf  mm  er  oabin  dt»  Schwert  tar  bind  aad 
gieng  tn  KhilTe. 
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mkreo  romantisebe  requisile,  dervn  C  g6iiie  entriet,  sie  warn 
voD  keiner  bedeulung  for  die  ertithlung,  koDoteD  also  ohne 
scbaden  wegbleiben,  aber  noch  mehr:  K.  bat  aul  «fie  äholicbkeit 
des  negativ  umscbreibendeD  ausdrucka  bei  Eilbart  und  Gottfried 

hiogewieseo.   leider  scheint  X  allerdings  schon  Uberarbeiteif  lom 
mindesten  z.  1137.   aber  fro(zdf>m,  mau  vergleicbe  nur: 
1134  dö  bat  der  here  nicht  me 
mit  im  an  das  $chif  tragin 
wen  sine  harfin ,  hörte  ich  sagin, 
und  sin  $U)ert  [des  he  begerie.] 
und  Gotlfrieda  worie:  jIm  hmfhm  er  ^ciaiid^:  dta  fi^rU  er  eiial 
von  kand»  und  afnea  difi^e«  i»te  niht  mi! 

Der  scharf  negierende  auadruck  Gottfrieds  gewinnt  nach 
meiner  ausiclit  erat  volle  bedeulung,  wenn  sich  der  dicbter  pp* 
lemiscb  (wie  orter,  vgl.  QF  19,  cxcvii  f)  gegen  eine  bekannte 
abweichende  il?ir^;tel!nng  wendet,  nach  welcher  Tristan  aufser 
seiner  harfe  auch  noch  etwas  anderes  mit  sich  nahm ;  bei  Cilbart 
(XP)  waren  es  schwerl  und  harfe ,  das  schwert  kennt  auch 
(!;  die  waffe  al>er  passle  für  die  hilflose  läge,  tu  welcher  der 
arme  sieclie  dem  uiaclit-u  iiüuige  gegenüber  erscheinen  sollte, 
schlechterdings  nicht:  danun  Gottfrieds  kräftig  abweisende  Wen- 
dung tfNd  afiMf  dinges  nte  ntftf  «l^. 

Davon  daaa  der  Triatrant  des  12  jha.  im  13  nicht  in  ähn- 
lich formaler  erneuerung  behandelt  worden  wäre  wie  der  Rein- 
hart fuchs  oder  das  alte  Rolandalied  in  Strickers  umdichtung, 
kann  icli  mich  nicht  üherzeugcn;  vielmehr  pflichte  ich  betreffs 
der  datierung  vou  X  auch  beule  noch  Bartsch  hn,  vgl.  Germ. 
23,3J9.  wo  f.liuh*  sich,  zn(?eueben  dass  der  hearlieUer,  bei  der 
gewamlüitil,  wfiche  er  aurli  nach  K.s  auHassuug  gehabt  haheo 
muss  (s.  90),  an  der  menge  unreiner  reime  seiner  vorläge  sicii 
nicht  stiefs,  in  der  gescbichte  der  deutschen  dicbtung  jener  tage 
ein  analogen  dasu,  dasa  ein  interpolator  gegen  die  knaatahung 
seiner  aeit,  alao  geradesu  mit  archaistischer  tendena  und  fauem 
hineinftlhlen  in  atilt  und  form  dea  von  ihm  zu  erneuernden  werkeoi 
in  seinen  zuafttxen  asaonana  atatt  des  herachenden  reinen  reimes 
anwendete? 

An  der  zweiten  stelle,  auf  welche  K.s  annähme  ^'\ch  gründet, 
muss  entweder  den  deutschen  text  nicht  richtig  verstanden  und 
deshalb  frei  umgestaltet  haben,  oder  die  dem  C  vorliegende  hs. 
wich  sction  von  dem  echten  ab.  übrigens  scheint,  worin  micii 
Professor  Nehring  bestärkt,  auch  der  cecbiscbc  text,  namentlich 
25,  16,  starker  verderbt  ala  K.  annimmt,  t  25,  21  f,  zu  deutach 

'  auch  hierfür  getiögl  wol  eio  prägnantes  Beispiel:  1590  soll,  nteh 
«.  S7,  zusalz  des  älteren  interpolators  sein:  dtr^er  müste  dann  Filhart  die 
roanier,  einen  abscbniU  luil  eiuzeiligei»  salz  zu  bc&cliliefden  abgelerot  baben; 
wegen  beobacblnng  dieses  slUgcsetscs  halle  ich  sb.  todh  X  1260  gegee  K. 
f.  99  für  echt. 
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*Ei,  wie  wol  koniiut  dei  von  binnen,  Das  sag  ich  sirhprlich,  der 
den  sieg  erl.uit;!  \~  \  bOi),  geben  nach  der  darstfliim;.'  von  XP, 
wo  es  sich  darum  iiandelt  dass  für  den  >\e'^f'v  »  iij  scliilldieo 
biureichend  ist,  ihn  von  dem  woil,  aui  welciiem  tlt  r  kauipl  sUU 
findet,  ausländ  zu  Liagen,  vortreflliclieu  sinn;  dagegen  sind  sie 
iu  wo  der  kämpf  auf  eiaeu  herg  verlegl  ist,  leeres  geschwätz. 
und  wie  leicht  konnte  t  besonders  aus  einer  bairiscb  -  Osler« 
reicbbclieii  vorläge  berc  (werc)  statt  wert  verleMnl  das»  weiter« 
hio,  nachdein  Mierolt  besiegt  ist,  das  Tristrants  auit  so  sclKto 
characterisierende  oaoliv  nicht  ausgenOtst  wird,  hat  nicht  nur 
io  der  stain|il  ahgebrochenen  gescbkhte  tod  der  ausgeschoilleiiea 
zunge,  sondern  aucli  in  Artus  folgenloser  erkuodigung  nachdem 
kaotpf  mit  Delekors  (QF  19,  cux)  uam.  seine  panllelen. 

Dass  Gottfried  die  dichtling  seines  Vorgängers  auf  sich  bat 
würkeu  lassen,  bleibt  übrigens  bestehen,  auch  wenn  man  den 
vorslehendpH  versuch,  K.s  auffassung  zu  entkräften,  nicht  hilligen 
sollte,  wjclitig  tiind  h^^onders  Eilh.  3465  —  68  und  die  ent- 
sprechenden verst'  i.oüliieds ,  weil  liinr  A  fix  50  — 53j  dje  aa- 
Bkabme  einer  iulcrpulation  aus  (soUfncd  wulcih'^t. 

So  wenig  übrigens  das  zuj  ückgi  eifea  eines  1m  ;i!  Iteiters  des 
F]i!harisclien  Tristrant  ujl  GuUiued,  der  seinerseits  vojj  di  ni  älteren 
dichter  beeiuüusät  v^ai,  der  wahrscheinlichkeil  zuwidt^ilauiia  würde, 
SO  anffallend  wäre  die  widerholung  dieses  Verhältnisses  gegenüber 
Veldekes  £neide.  die  ebronologie  Eilbart  —  Strafsburger  Alexander 

—  Vehlebe  hält  auch  Schmder,  der  im  übrigen  K*s  ausfübrungen 
bebtinimt«  DLZ  sp.  155  aufrecht,  berllhningen  mit  der  En.  weist 
aber  auch  t  auf,  so  93, 1 1  f  (troti  K.s  gegenteiliger  ansieht 

—  X2578ir)  =  En.  10449;  1189,  13  ff— X  2361  ff— En.  10057; 
C  91t  16  -»  X  2407  ^  En.  9842  und  X  2552  ^  En.  10400. 
also  mttste  man  hier  widerum  annehmen  dass  Veldeke  Eilhart  be- 
nutzte und  dass  ein  späterer  hearbeiter  des  Tristrant ,  durch  die 
verwandte  Situation  darauf  geführt,  inter^oiationen  ans  der  Eneide 
vornalini. 

Die  gi'ofse  litcke  v«>n  2130 — 2551  in  (l  könnte  iii.in  sich 
so  erklären,  dass  ih  r  «  »  chiscin'  hi  arl>ciler  für  die  persunilicalionen 
von  herze  und  mal  24  12  und  wMier  für  Amur,  CnpidA  und  Irau 
Minne  kein  Verständnis  hatte  un<i  Ihm'  parlie  ahsichtlich  dusliefs. 
auch  konnte  der  gleiche  aiihtiig  2439  heie  got,  wie  ist  mir  aö 
§e$€hSn?  und  2552  here  got,  tcit  üt  mir  geschin  $ö?  ein  nicht 
gewolltes  überspringen  veranlassen,  ttbrigens  ist  diese  widerholung 
gleidier  anfaogszeilen  Eilharls  Stil  gemäfs:  vgl.  A  voi  34  Dö  ekuttm 
stft  die  vrewen  mwö  mit  viu  58  Dö  dnutin  sift  die  vrcmeen.  selbst 
an  den  ausfall  eines  ganzen  blatles  in  dem  formet  und  mit  der 
Versverteilung  von  R  in  der  vorläge  von  C  kann  man  denken.^ 
indem  finden  eich  in  dieser  angeblichen  Interpolation  von  aiem- 

'  in  t  fehlen  III  rase  von  1;  R  2  ifihlt  109,  R  3  108  vene. 
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lieh  viel  uiif^enaue  reime,  obwol  X  oÜeiibar  schon  a»  mancher 
stelle  geglättet  hat.'  derselbe  reim  von  we.sie  begegnet  inner- 
und  aurserhaib  der  fraglichen  partie  X  2456.  2609.  ~  wider* 
holces  einseUen  fterselbeo  oder  nahe  verwandter  gedaDken  tet 
sieb  freilich  gerade  in  der  palhetischen  aosprache  an  die  Minne 
ttfker  beobachten,  aber  die  gefühlvolle  sitoation  liefs  den  dichter 
seiner  auch  sonst  gewohnten  weise  hier  ooch  mehr  nachgeben. 

Für  die  beslimmung  der  zusatze  des  bearbeiters  X  tut  C 
pfwis  gute  dienslp,  abor  K,  spricht  nach  meiner  ansieht  doch 
allzu  zuv«'r?irlultch  s.  99  IV  alle  verse  und  verscomplexe  von  X 
dem  originale  ab,  weiche  sowol  in  C  als  iu  P  fehlen,  über  die 
eingangsverse  von  X  wird  auch  durch  (l  ein  endgiltiges  urteil 
nicht  ermöglicht.  Barlschs  vorsichtige  äufserung  Germ.  24,  19 
beteicbnet  noch  heute  den  richtigen  standpunct  der  krttik.  in 
gunaten  der  Interpolation  darf  die  vollstflndige  reinheit  des  reimes 
in  den  z.  1 — 46  nicht  etwa  angefohri  werden;  denn  dieselbe  wird 
in  den  ersten  par  hundert  versen  Uberhaupt  nur  selten  gestOrt. 

QF  19,  CLXX  suchte  ich  die  ersten  anfänge  in  der  ent- 
wickelun?  des  »liles  der  kunslepik  zu  gröfserer  fülle  bei  Eilhart 
aufzuzeigt'ii.  diese  'breiten  schi!(l<'riini:*'n'  —  in  Wahrheit  sind 
es  nur  die  ersten  schüchlerueu  ansalze  dazu  —  rOhren  nach  K* 
erst  von  (lt:m  hearheiter  X  her.  für  X  Tin  IT  gibt  aber  der  verf. 
selbst  8.  102  die  wahrscheiulichkeil  zu,  dass  C  25,4  1  gekürzt 
habe,  und  noch  eine  dieser  steilen,  X  6407  ff,  wird  durch  die 
fergleichung  mit  der  darstellung  des  Fransosen  Thomas  als  Eil- 
harts  eigenlum  gesichert  (Cilh.  s.  cxl?).  leider  fehlt  uns  hier  6 
zum  vergleiche. 

Wenn  die  rhetorische  frage  von  P  37,  20  Aber  was  soll  ich 
sagen  von  den  kfetdem  usw.  in  11,  21  fast  wörtlich  widerkehrt: 
Wer  könnte  das  alles  erzühlen ,  fr?>  tevre  kleider  fic  hahen  nwchtm: 
so  halle  ich  dies  fOr  einen  l>{  \\(  is  (L<fnr,  dass  sclioii  ttif  vorläge 
von  Vt  den  roüi;uiii>chen  sthirmck ,  die  auUülu'ung  dei  einzelnen 
stofTuameu  beseiiigi  hat.  —  X  176  f  gehört  gewis  die  breitere 
Fassung  von  X  Eilbarl;  an  diesen  lehnte  sieb  hier  Ulrich  Ton 
Zatzikhoven:^  Eilh.  s.  cicv.  z.  1178—80  findet  der  Terf.  b<(chst 
störend;  sie  fehlen  zwar  C  39,  4,  aber  der  in  ihnen  enthaltene 
gedenke  ist  unentbehrlich  und  begegnet  auch  kürzer  in  P  19, 17 
der  erschrack  der  frag  hart;  ebenso  wird  X  l3S3f  gedeckt  durch 
P  22,23;  ferner  1264  durch  P  21,  2.  1473—76  scheint  mir 
durch  die  berühninir  mit  dem  Alexander  fKilh.  s.  clv)  und  durch 
den  ausdruck  $ini  m  der  reimsleile  lUr  das  original  gesichert; 

1  2519  f  laatele  wol  bei  Eilb.  mU  im,  wm  ichhänin  Uep^  tö  tnkät 

er  nueh  niei. 

•  herr  caüii.  Schütze  machte  mich  freundlich  darauf  aufmerksam  dass 
die  BtrtKh  aostörslge  ausdrucksweise  z.  706  he  wert  de*  kamps  von  mir 
fic-elt  wörtlich  widcrkehrl  in  Ulrichs  Lanzelel  3923.  [vgl.  jetzt  dessen  (Greife 
walder)  dissertatioQ  Das  vollutümliche  elemeol  im  stü  Ulrich  von  Zatzik- 
hoTCDs  s.  37  IT.] 
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ebenso  1651—53  durch  die  parallele  Coeide:  vgl.  Eilb.  clxxxviu 
1385  soll  sich  uacb  K.  s.  106  die  persOolicbkeit  des  bearbeiters 
vordrangen,  aber  ebcDSO  wie  hier  tb'z  merkit  recht  Iieifst  es  A 
III  38  nü  vememei,  vm  65  nu  merckel  und  auch  sonst  zeig!  A 
siark  subjective  vveiiduiiu'*  ii :  vm  3.  66.  ix  15.  63.69.  an  der 
zulcUt  genauuleo  sleile  bricht  dasselbe  rhetorische  pathos  liervor 
wie  in  deu  von  K,  Eilharl  abgespruclienen  zeilen  1307  —  9. 

Auch  gt^^'eii  (lif  weheren  erörteningen  des  verf.s  häUe  ich 
noch  manches  zu  erinnern,  wenn  icii  nicht  befürcbten  mUste, 
Schoo  mit  den  vorsleheuden  zeilen  die  geduld  des  lesers  er- 
ecbOpA  IQ  hthea.  leh  glaubte  indes  die  swelfel  und  bedenken, 
welche  nir  hei  wideiMteiii  Bt«diov  der  aorgftlüg  gearheitelen 
und  iBtereattnlea  ecbrifl  «ufgeeCiegeD  and,  «m  eo  weniger  in* 
raekhelteo  wa  eolIeD,  eis  mit  der  enoehme  too  K.8  ümen  im 
xweiten  teil  seiner  erbeit  alle  datieruDgen  deutscher  gedichte 
des  XI  und  xiijhs.,  welche  sich  ausichliefslich  oder  wesentlich 
asf  die  enlwickeloog  der  reio^ttwl  grOndeo,  ins  schwenken 
geraten. 

Breslau.  F.  LicBTuwm. 


Der  •Itheimitche  minoeting  von  Reishold  Bigker.  Halle,  Niemeyer,  1892* 
▼ni  oad  230  ta.  8^     C  n. 

Der  Verf.,  welclu  i  bereits  vor  t migen  jalii  t'ii ,  im  xxii  bände 
der  Germania,  mit  einem  aufsaLzc  über  Reinmar  von  Hagenau 
for  das  wisseiMchafUiche  publicum  getreten  ist,  iursert  in  diesem 
buche  Ober  den  «Heren  denisdien  ininnesang  ganz  neue  ansichlen* 

Reinmar  der  alte  ist  nach  Becker  kein  ElsSssert  er  stammt 
weder  aus  einem  Strafshnrger  geschlecht  noch  aus  Hagenau,  so»- 
dern  gehört  zu  einem  Usterreichischen  geschlecht  von  Hagenau» 
auf  das  schon  vdHagen  hingewiesen  hatte,  bisher  erhlickte  man 
ia  ihm  denjenigen  dichter,  der  die  höfische  modepoesie  vom  westen 
nach  Österreich  gebracht  und  ihr  durch  die  bedeulung  seiner 
kunsl  zu  unbestrittener  gellung  verholfen  halte,  die  ältere  volks- 
mafsige  wrisp  der  einheimisciien  österreichiscli- ba irischen  lyrik 
war  flurdi  ihn  verdunkelt  und  aus  den  ritterlichen  kreisen  ver- 
(Ji  iii^'t.  vu'lli'icht  hatte  Dietmar  von  Eist  an  sich  seilest  diese 
eiUwjckeiung  durchgemacht  und  war  von  iler  einfachen  aller- 
lümliclien  art  zu  der  höfischen,  conveniionellen,  von  fremden 
mustern  aiiliaugigen  dichtung  übergegangen.  Becker  glaubt  dem 
entgegen  erweisen  zu  kOuueu  dass  ^ungefähr  bis  zum  kreuzzuge 
Friedrich  Barbarossas  1 1 89  die  lyrik  in  Osterreich  unberührt  von 
den  littersriachen  Wandlungen  im  westen  Deutschlands  sich  in 
Toller  eigenart  entwickelle«'  die  drei  Ostenreichischen  dichter, 
den  KOrenherger,  Dietmar  und  Reinmar,  fasst  B.  als  die  ver- 
treler  der  altheimischen  lyrik*  zusammen,   in  spräche,  metrik 
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und  iobalt  einige  sie  ein  gfrnrinsnines  fuirid  ijikI  ireooe  sie  von 
den  westdeutficheo ,  voo  der  dichiung  iiau$eus  uod  seiner  ge- 
nossen. 

Um  din  character  dieses  ahheinisciien  niDttenags  oad  Beiaen 
gegennti  eu  der  romaaisiereDdea  kuoat  der  wtaldeatsdieii  saager 
nacliaaweiaea,  nnterwirft  B.  die  Oberfieferaag  eiaer  geoaaeo  prfl« 

fung  und  kommt  zu  dem  reealtate«  dasa  vielfach  die  lieder  der 
hetmiscben  lyrik  mit  deaeo  der  weatdeutschen  geoiiadit  aeiea. 

er  stellt  zu  gnnsten  Reiomnrs  einen  förmlichen  eroberungszug 
durch  die  gedichte  von  MF  an  und  pe^v^nnl  für  ihn,  den  er  «ich 
zum  Oherschwftnglirh  verherlichle»  lielden  erkoren,  reiche  beute. 

Das  ursprüngliche  liederbuch  BC,  welches  die  lieder  Hugges 
entbält  (MF  99,  2911,  C  1 — 5.  13  — 2.»j  nimmt  er  fast  ganz  tur 
Reiomar  in  ansprach:  dieaem  fallen  31  stropben,  die  iu  Minne- 
sangs frtthliag  unter  Rogge  stehen,  su:  HP  99,  29— '100,  34; 
101,7;103,3<-34;  103,  35-- 106, 15;  107,27—108,14;  109, 
9—35;  109,36—110,25.  Heinrieb  vRugge  bleibea  anfser  deai 
leich  aar  17  Strophen,  aber  damit  noch  nicht  genug:  auch  aus 
Dietmars,  aus  Ilartmanns  sowie  aus  liedern,  welche  die  berans- 
•jrlter  von  MF  unter  die  namenlosen  oder  in  die  anmerkungen  auf- 
nahmen, scheidet  er  etliche  aus  und  flu  hi  all  das  zusammen  für 
Reiomar,  *den  jugeodlicbeu  geuius  der  ösierretchischen  schule' 
(s.  136),  zu  einem  neuen  dichlerkranze,  glänzender  und  kostbarer 
aU  der,  den  er  bisher  getragen,  ihm,  nicht  Veideke,  nicht  Ilauseo 
Meibe  der  rubm,  die  form  der  niiteihocbdeotBcben  lyrik  be- 
stimmt zu  haben.  *nur  daa  hatte  Iflagere  seit  geltuog  was  er 
durch  seinen  gebrauch  geadelt  hatte'  (164).  schon  der  barggnf 
fOB  Regenabuiig  ahme  ihn  nach  (75).  Hausen  'lernte  11S9  wenig» 
tage  bevor  er  Deutschland  verliels',  in  dem  kreuzheere  Barbarossas, 
das  6  tage  die  gastfreundschatt  des  Wiener  hoFes  genoss,  Rein- 
mnrs  'kunst  genauer  kennen.*   im  wfMteilVr  nvit  ihtn  und  in  der 
naclmhmung  seiner  art,  seines  sii  o[»h(  nfiaus,  seiner  spräche  leistet 
Hausen  das  kunstvollste,  was  iltiti  gelun^'en  ist  (136).  Veideke 
habe  iu  Heiumars  ton  103,  3  (in  MF  unter  Rugge)  gesungen  und 
Tielleiciht  auch  die  grOfeere  Sorgfalt  ia  der  reirobindung  der  Osler- 
reichischeti  lyrik  entlehnt  (164);   Reinmar,  das  sei  gleich  hier 
dagegen  bemerkt ,  hat  sich  zwar  nach  B.b  ansieht  gerade  ia  seiaer 
ältesten  zeit  reime  wie  wlp:lli  (108,  20),  iDtp:aAl  (6,  5)  erlaubt 
(s.  39),  aber  darüber  muss  wol  Veideke  hinweggesehen  haben, 
in  Veldfke  T)!,  :VA  lassen,  wie  B.  meint,  d:i<  !oh  der  minne, 
der  vierhebi;j;   stuuiple  aufgesang  und  der  ausdruck  stvlir  man 
Reinmars  eintlu.-^  vermnten  (131  anui.).   seit  1190  habe  iieiumar 
den  deutschen  lyiiknii  al>  'ein  h^rilhmles  haupt  gegolten,  das 
der  nachahmuug  wert  schien.'    Johaunsdorl  gehe  'von  west- 
deutscher art  und  uareinen  reimen  (aber  er  war  ja  kein  West» 
deutscher,  sondern  ein  Baierl)  zu  jenen  strengen  und  reinerea 
formen  Ober,  dte  durch  Reinaiar  geachaifeB  wurden.'  bei  Ueiaridt 
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tRagge  leige  sieh  im  letiteD  tone  Reiannrs  ehiwarkuog.  Mo- 
ruDgen  verbinde  in  freienr  weise  proveiixalMche  und  dster- 

reichisrbp  eiuflüsse  (164). 

Für  Hei  Omar  selbst  glaubt  der  verf.  vier  perioden  seines 
dicbtens  uuterscheideu  zu  können,  haupts^icblich  durch  belrach- 
luDg  der  strophenforitien ,  der  spiacbe  und  des  slila,  der  metrik: 
die  'allöslerrekhische  zeit'  ohne  jeden  westdeutschen  eiuiluss,  die 
Eeit  des  ftbergaogg,  wo'VeMeke  bereits  iD  den  gesicbtekreis  der 
österreiober  getreten  it^  (der  aber  seinereeitB  ja  gerade  von  Rein-» 
mar  gelernt  haben  boH!),  die  teil  des  kreavaugee  (1189),  der  in 
der  gescbicbte  der  deutschen  lyrik  wie  kein  anderes  ereignia 
epocfae  gemachl  habe,  indem  er  die  bisher  getrennten  verschie- 
denen richtungen  zit^rtmmeüfdhrte:  in  dieser  periode  sei  Reinmar 
von  den  Wcstdrnisi  hen,  besondpr?  von  Hausen  abhangig.  end- 
lich die  vi(  it<-,  (In;  zeit  nach  dem  kreuzauge,  in  welche  die 
grösle  zahl  »einer  iieder  Olllt. 

Der  verf.  bekennt,  so  sehr  er  auch  von  der  herkönuuiicüeu 
auffassung  abweicht ,  für  seine  hauplthese  auch  auf  die  sttstiaH 
nning  derer  an  boffisn,  die  er  bekämpfen  mnss.  er  glaube  *die 
irrige  wiaaenaebaftliche  tradltion,  die  wie  ein  dichter  nebel  Aehi* 
mar  umgebe  und  verhindere  dass  die  grundlegende (I)  bedeotttBg 
der  altheimischen  lyrik  voll  gewürdigt  werde',  durch  seine  unter- 
SQchungen  beseitigt  zu  haben  fs.  200).  leider  dürfte  beidea,  aetn 
hoffen  wie  sein  glauben,  ein  triegerisches  sein. 

KLehrs  stellte  einm;il  lufserst  witzig  zehn  geböte  fUr  clas- 
sische  Philologen  aut  und  darutiler  auch:  'du  sollst  den  natiien 
methode  nicht  unnütz  Tühren.'  nicht  blofs  für  classische»  auch 
für  deutsche  philologen  kann  das  gelten,  und  ohne  frage  ist  auch 
in  nnaerem  fache  von  hochmtlligen  recensenten  oft  dawider  ge- 
sündigt  worden,  aber  obwol  ich  nienie.  »an  aollte  mit  dem  var- 
worf  'keine  nethode'I  nicht  an  fragebignnd  voreilig  aein,  aneh 
keine  lusl  verspüre,  in  den  gerügten  merkerton  au  verrallen, 
muss  ich  doch  offen  aussprechen  dasa  seilen  ein  so  fleifsiges 
gründliches  buch  zugleich  mit  so  wenig  meiliode  geschrieben  ist 
wie  das  vorliegende  von  B.  alle  anerkennung  seinem  redlichen 
streben  nach  wissenschaftlicher  erkrnntnis  und  alles  lob  der  ruhe 
und  Unbefangenheit,  mit  der  er  den  liieiuungen  anderer  gerecht 
wird:  ^  aber  das  gebäude  seiner  ganzen  arbeit  ist  durchaus  hin- 
Mlig,  weil  er  ea  auf  gana  unzureichendem  gründe  erbnul  hat. 

iun&cbal:  Reinmar  aoll  der  bedentendate  Vertreter  der  ao- 

Senannten  ^altheimiacben',  Oaterreicbiacben  lyrik,  er  soll  ein 
Merreicher  aein. 

*  Dicht  die  olmliehe  röcksicht  erweist  er  der  Orthographie  der  namen, 
deren  träger  er  citiert:  er  schreibt  Müllmliof  (durchgehend!;),  Ztirnke  f/^.  öl), 
Diez  (8.  S)  und  Diets  (s.  192  dreimal),  Lehfeldt  (s.91)  neben  Lchfeld,  Lach- 
man  (s.  202)  neben  Lachmann ,  aber  wunderbarer  weise  immer  richtig  Wil* 
naniw,  nie  etwa  Willmans  oiler  Wilmans.  auch  neioen  nunea  idircibt  er 
immer  richtig,  wofiar  ich  sofricbUg  dankbar  bin. 
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Für  die  herkunft  Rernmars  kommt  die  bekaonte  Tristanstelle 
(v.  4776)  iii  betracht.  sind  von  Uagmouwe,  von  der  Vogelweide 
gescblcchts  -  oder  orlsnamen  ?  jedRsfails  ist  B.s  beUauptuog  niclit 
ricliiig:  'ao  deu  nameu  eine>  i;*'schlecb(s  wird  msn  in  der 
TrislaM^telle  denken  müssen'  is.  oj.  di*'  .inliiin üiii,'  der  nachli- 
gall  Tou  dtr  M)gel\veide  soll  das  hewpist  n;  GolUried  künne  nicht 
an  den  kleiutii  hof  Vogehveide  in  Tirol  oder  einen  anderen  in 
Osterreich  oder  sonstwo  gedacht  haben,  aber  von  der  vogd- 
wmVIb  »t  Oberhaupt  mit  0011  B^$tmuwe  gar  oicbt  völlig  zu  ver* 
gleichen:  jeDee  ist  ein  appellaüvum ,  dieses,  meg  es  ort  oder  ge* 
schlecht  bedeuten,  eigennawe.  wenn  Gottfried  Wallher  die  nachti- 
gtU  ?on  der  vogelweide  nennt,  denkt  er  eigentlich  weder  sn  den 
ort  seiner  wQrklicben,  monsebiichen  gehurt,  an  einen  adlichen 
herrensits,  noch  an  einen  geschlecbtsnanksn ,  ihm  ist  Togel weide 
appeUatifttm,  das  den  aurentlvdtsort  der  nacbtigali  bezeichneL 
dem  entsprechend  wird  auch  von  Tlagenouwe  im  bilde  Gottfrieds 
den  Wohnort  der  uachligall  ausdrücken,  aber  nicht  sagen  lässt 
sich,  oh  Goitfrif'd  einlach  den  heimatsort  des  dichlers  als  Wohn- 
ort der  uachii^'ail  anführt,  ob  also  Reinmar  würklicb  in  Hagenau 
geboren  war  oder  gelebt  balle ,  oder  ob  GutUried  den  gescblecbls- 
namen  nur  bildlich  auslegte,  aucli  das  Strafsbnrger  gescbiecht 
derer  von  Hagenau,  in  welches  KSchuiidt  und  ESchmidl  tlen 
dicbler  versetzen  svolllen,  slamuile  doch  urppi Uiiglicli  gcwis  aus 
einem  ort  Hagenau,  wahrscheinlich  der  elöäs&ischeu  Stadl,  v\ie 
alle  namen  adlicber  geschlechter  auf  einen  Stammsitz  lurUck- 
wetsen.  und  diese  ortliche  beiiehung  der  namen  wurde  im 
12  und  13  jh.  noch  sehr  MUiaft  gefllhlt. 

Ob  vün  Hagm^uwe  orts-  oder  geschlechtsname  sei,  ist  also 
aus  der  Tristanstelle  nicht  su  erkennen.  B.  irrt,  wenn  er  glaubt, 
ich  hätte  mich  für  eine  von  diesen  beiden  mOglichkeiten  ent- 
schieden, ich  habe  der  annähme  £Schmidts,  das  Strafsbnrger 
geschieobt  sei  gemeint    nur  die  andere  entgegengestellt «  es  sei 

*  ich  kaoo  B.  nicht  zugeben  dass  sich  fOr  ESchmidts  anoihme  einige 
gründe  beiUrinwen  üpfsen.  es  ist  allerdings  'ein  ansprechender  gedanke", 
dass  die  beiüeo  hedeutendea  dichter  der  allen  reichsstadt  Straiiburg  eot- 
iproisen  teicQ  und  dass  so  das  lob  doreh  landsmionisches  loteKfse  tu 
Wirme  gewonnen  habe,  aber  es  ist  eben  nur  ein  eedanke,  ond  wir  wfr<^<>a 
uns  hölen,  solche  g<"<1rinkpn  mit  ohjpcliven  gninden  zu  verwcciiscln.  als 
beweis  für  ESchmidis  bypoUicse  soll  sich  nach  B.  gellend  machen  laisra 
das«  gerade  der  Strsfoborger  Gottfried  den  geschlecntsnimeo  des  dichten 
überliefert,  wahrend  dieser  sonst  immer  blofs  Reinmar  genannt  wurde,  aber 
hi  denn  Ciuttfrieds  und  seiner  leser  gesichtskrHs  so  beschränkt  eewe«8en, 
dass  er  uiciit  über  die  mauern  von  Slrafsburg  hioaosreichte  ?  sollte  der 
io€atpatiiotitaiQ8%  am  aach  dies  latcfa-eriechiMhe  nowort  la  gebrtncbcB, 
so  engherzig  gewesen  sein,  dass  man  in  SlrarsibQrg  von  dem  nahe  gelegeien 
Hagenau  und  den  im  Elsass  ansässigen  geschlechtcrn  nichts  wuiste?  ich 
halte  (Reinmar  und  Walther  s.  A)  betont  dass  Schmidts  Slrafsburger  ge« 
icblecht  sich  erst  im  tweiten  jahrsehot  des  13  jhs.  nachwdaen  Üsit  In 
Ist  doch  immerbio  ein  objeellrerer  gmod  gegen  seine  ansteht,  als  irgeod 
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das  reichsmiDisterialeDgeschlecht  der  marscbäUe  von  Uageoau. 
sland  Reimnar  mit  diesem  in  «usammenhang,  so  brauchte  er 
deshalb  nicht  aas  der  Stadt  Hagenau  su  sein :  ich  liefs  neben  der 
mOglichkeit,  dass  er  als  joogerer  söhn  aus  diesem  geschlechte 
stammte,  die  s weite,  dass  er  dienstmänn  desselben  war:  'dann  be- 
deutete von  Ilageoouwe  nur  dass  er  im  dicostmannenverhällDis  zu 
einem  herrenhof  vod  Ilagenouwe  stand'  (Reinmar  uod  Waltber  4). 
dieser  herrenhof  braucht  nicbt  in  der  Stadt  oder  bei  der  Stadl 
Hagenau  gelegen  zu  haben,  es  sind  also  vier  Hille  in  belrachl 
zu  7ip?i(  n :  Heinmar  war  nti?  H;i;:cmii  gebürtig  oder  er  gehürte  | 
zu  dem  Strafsburger  frpschlrclil  o  Ii  r  <]. m  nnderen  geschlecht  oder 
endlich  er  war  dienstruann  eines  ^'cvrlilri  hu-s  dieses  namens. 

Etwas  sicheres  Idsst  sich  hienibtr  nuht  ausmachen,  ich 
sagte  daher  (aao.  s.  4)  *wir  bleiben  vorlaulj-r  über  die  benennung 
von  Ilageuüuwc  völlig  im  duukelu.'  Uuudt*ni  bchaujilet  nun  B. 
(s.  3),  ich  sei  zu  der  alteren  annähme,  dass  von  Hagenouwe  die 
Stadt  bezeichne,  zarQchgekehrt:  da  weirs  ich  nicht  wie  man  sich 
noch  ausdrucken  soll,  um  nicht  misverstanden  zu  werden,  und 
mochte  B.  doch  bitten,  kilnfüg  ein  wenig  genauer  zu  lesen. 

Immerhin  ist  aber  die  Tristanstelle  fOr  Reinmars  herkunft 
wichtig  genug,  was  ß.  mit  unrecbi  bestreitet,  ich  hatte  gesagt: 
^Gottfried  kann  in  Strafsburg  uomOghch  auf  ein  ganz  unbekanntes 
(dh.  ihm  und  seinen  bOrern  unbekanntes)  Ilagenau  in  Osterreich 
sich  beziehen.'  dagegen  wendet  B.  ein,  er  hatte  es  doch  ge- 
konnt, wenn  dieser  ort  der  sitz  eines  grolsen  geschlechles  war, 
das  nach  ihm  sich  nnniile.  aber  er  bat  den  sinn  meiuiT  wortc 
nicht  verslanden.  Gülllried  ist  der  einzige,  der  den  zuuaineü 
des  so  benilmUiMi  dichlers  überliefert:  wo  er  sonst  genannt  wird, 
heifst  er  imiiK  r  l  Uilach  Beinmar.  wie  erklai  L  e»  sicli  dass  ^'erade 
Gottfried  so  ^ul  ualeinchLet  war  und  dass  er  darauf  lechuen 
konnte,  von  seinen  lesern  verstanden  zu  werden,  wenn  er  den 
sonst  allgemein  nur  als  Reinmar  bekauntoi  dichter  als  nachtigall 
Ton  Hagenau  bezeichnete?  es  liegt  nahe,  zu  vermuten  dass  lands« 
mSnnische  beziehuogen  zu  dem  dichter  ihn  und  seine  leser  in 
die  tage  setzten,  über  seine  herkunft  mehr  und  genaueres  zu 
wissen  als  die  übrigen  Zeitgenossen,  mag  nun  das  von  Hagenouwe 

ein  ansprechcDder  gedanke.   denn  es  ist  sehr  möglich  dass  erst  so  anfaog 

des  I'Vi^is.  da§  gcsclilechl  Sou  Hagenau*  nach  Slrafshurf?  gekommen,  dass 
e&  vorticr  iiuElsass  ansässig  gewesen  ist.  einwaaderuagen  adlicher  familien 
io  die  slSdte  finden  Ja  in  jener  zeit  zahlreich  ttttt.  und  jedesfalls  ist  es 
nicht  unwabracbeiDHeh  dass  das  Strafsburger  geschleebt  Dvr  da  verspreagtef 
niilglied  des  grotsen  reictismlntsterialengeschlechtes  von  Hatrf^nrm  war.  mir 
isl  es  aber  fern,  aus  diesem  gründe  für  mich  günstige  lutgerungen  zu 
ziehen,  wie  ich  hier  ausdrücklich  fflr  ESchmidl  bemerke,  oder  irgendwie 
XU  gnnsteo  meiner  hypothcse  und  gegen  seine  entscheiden  zu  wollen,  es 
kann  ja  der  zufail  sein  spiel  treiben:  fielleicht  hat  sich  dorh  srhoo  im 
12  jh.  ein  nitgüed  des  geschiechts  von  Hagenau  in  Strafsburg uietUfgeUaa^ 
nnd  QDsere  Zeugnisse  wissen  nur  nichts  davon.  .'  >/•  * 

A.  F.  D.  A.  X,  -  2 
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als  orts-  oder  geschlechtsname  nach  dam  Elsass  weisen,  stammle 
Reinmar  aus  Oslerreich,  wie  sollte  der  Elsässer  zu  seiner  keootois 
ffekommeD  sein,  während  der  geschlechtsname  Reinmars  dem 
werreicher  Walther,  dem  Kttratner  (oder  Baier)  Heinrich  von 
dem  Türlia,  dem  Fraoheo  Hugo  vTrimherg  und  allen  bae.  des 
13  jba.  unbekannl  war?  ein  im  westen  Deutschlands  ganz  ud- 
befcanntea  Hagenau  oder  ein  österreichisches  geachlecht,  das  sich 
danach  nannte,  konnte  weder  Gottfried  kennen  noch  seine  lese r. 
spitzfindig  aber  ist  der  uiitfr^chird  ,  don  B.  macht:  um  die  mitte 
des  13  jhs.  soll  der  geschl»  chl>uame  Reinniars  schon  vergessen 
gewesen  sein ,  zu  anfang  des  jalirhunderts  noch  nicht.  Heinrich 
vdTilrlii»  dichtete  um  1220,  etwa  eiu  jahrzehnt  nach  Gottfried, 
in  dieser  kurzen  zeit  w'Ma  der  name  eiues  der  berühml€;^teu 
dichter,  der  das  ganze  Jahrhundert  hindurch  nachgeahmt  wurde, 
verschollen? 

Man  wird  dabei  bleiben  dürfen :  aus  der  TrisUnatelte  ist 
Reinroars  elsassische  herkunft  zwar  nicht  su  beweisen,  aber  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  folgern. 

B.  meint  nun  freilich,  aucn  aus  anderen  gründen  könne 
Reinmar  kein  ElsÄsser  sein,    warum,  fragt  er,  sollte  er,  wenn 
er  vom  Rhein  stammte,  gerade  nach  Österreich  gegangen  sein 
(s.  67)?  war  er  im  Elsass  begütert,  warum  sollte  er  seine  be- 
sitzungen  verlassen  haben?  war  er  arm  aus  dem  CIsass  herbei- 
gewaudert,  wie  sollte  Leopold  ihn  gleich  mit  einem  ausreicheuden 
leben  ausgestattet  haben? 
1  I       Das  sind  alles  nichtige  erwagungen  und  eine  Obel  angebrachte 
.  I  Wissbegierde,  die  Ober  dinge  auskunft  sucht,  die  wir  nicht  wissen 
^  I  können  und  an  denen  auch  gar  nichts  liegt. 

Spuren  des  dialects  lassen  sich  in  Reinmars  echten  liedem 
zwar  aufQnden,  aber  nicht  mit  Sicherheit  deuten,  er  reimt  in 
pinem  zweifellos  ihm  g^  lii^rigen  Hede  (tOO,  3.  4)  mnn:nnm.  diese 
reime  sind  bei  alemannisclien  dichtem  häutig,  kounnni  ab»^r  auch 
bei  anderen,  Österreichern  und  Mitleldeutsclieu  vor.  einw ürkuug 
Hausens  (46,  7.  8;  47,  18.  20)  dann  zu  ünden  war  Ii.  (s.  152) 
vorbehalten.  Yerklingendes  n  im  iufinitiv,  das  alemannischen 
diöhtern  besonders  eigen  ist  (Weinhold  Mhd.  grammatik  s.  178), 
wOrde  der  189,  6.  8  von  allen  hss.  beieogte  reim  singm :  diHgB 
zeigen,  wenn  man,  wie  Beitrüge  2,511  forgeschlagen  wird,  der 
Oberlieferung  sich  su  folgen  entschliefst,  und  das  scheint  iu 
der  tat  empfeblenswcrl ,  obwol  in  dieser  Strophe  die  drei  hss. 
ACe  auf  6ine  vorläge  zurückgehen  (Reinmar  und  Wallher  s.  '226); 
die  Unterdrückung  der  Senkung  (mich  (ik4  v.  8)  gestattet  sich 
Reinmar  auch  sonst.  190,38.  191,3  ist  überliefert  wol :  doln. 
inrhr  Icisst  sich  aber  auch  von  mundartlichen  reimen  nicht  auf- 
äpüieii.  was  man  sonst  noch  zu  ünden  meinte,  steht  in  Liedern, 
die  aller  Wahrscheinlichkeit  nicht  von  Reinmar  sind«  Scherer 
gitu^  anch  in  Reinm.  160, 38  ein  seichen  alemannischer  mund- 
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arl  zu  gewahren:  er  möchte  lesen  deiz  shs  iemer  Ubdi  nach  wi'he 
uuii  verweist  aul  WeiuliukI  Aleiuauuiäcüe  giäiumauk  '^l-i.  375 
(Zc  17,  568).  das  euispracbe  zwar  dam  deutscben  betouungg- 
gaiaUe,  wahrand  Uktti  9idck,  wiaB.  Imn  will,  ttomoglicb  ist. 
abar  deakbar  «ad  Yiallaiebt  wabrscheinliehar  ist  dasa  aucb  bier 
die  aa»kuDg  ausgefallen  und  zu  leaao  ist  {fiele  wich  wl'be. 

Man  kaaa  danach  mit  einigem  grunJr  auob  aus  BaioBiara 
spräche  auf  seine  alemannische  her]<uitff  schliffsen. 

Dpu  ausschlag  gab  aber,  wpim  man  *  rwog,  ob  l^  inmnr  nach 
Österreich  oder  uach  dem  \M>tt  ii  rit,  seine  puelisclie  art. 
sie  ist  vdij  dem,  was  man  >(.)ii>t  als  den  ei^'enllichen  character 
der  OaLeiTeichischeu  iilleraiui  /ii  erkeuueu  in  der  läge  i&L,  sehr 
Terscbieden.  Scberer  bat  btkaimtUcb  too  dem  geistigen  laben 
öaterraiciiB  in  ntolelaUer  ein  bild  entworfen,  das  in  grofoen 
und  ganien  eine  frage  treu  und  wahr  ist  (Vortraige  und  auf* 
Sätze  s.  123  fr).  das  wesen  des  bajuvariscben  atannes-charactera 
ist  dort  richtig  aufgefasst:  lebensfreudiger  realismus ,  ein  heiteres 
gemül,  das  für  das  scherzhafte  bis  zum  possenliaflen  hin  empfang- 
lich ist,  dabei  eine  bedeutende  beobnchfungsgabe ,  eine  seltene 
tahigkeit  sinnlich  und  handi^reiflich  darzustellen ,  ein  ausgebildeter 
sinn  für  poetische  kloimiialerei.  'Österreich  ist  der  bewahrer 
aiteiubeuuischer  poesie'  ^Vurtr.  und  aufs.  129)  —  das  ist  die  all- 
gemeine ansieht,  und  sie  teilt  aucb  B.,  wenn  er  ubertreibend 
die  altbeiniacbe  lyrik  geradesu  die  altostenreicbiache  nennt,  aber 
eben  well  man  aUgenein  dieser  anaicbt  Ist,  bält  nan  den  sptri* 
tnalbtiscben  Reinnar  für  keinen  Osterreicber*  wie  ist  es  nun 
nOglieb  dasa  B.  umgekehrt  Reinmar  für  den  eigenllichea  be- 
grUndor  und  ausluidner  des  Oeterreicbiscben  aitbeiniacben  minne- 
sangs  erklärt? 

Es  Wille  in  der  tat  auch  für  B.  uumüglich  geweseu,  hätte 
er  nicht  Reiümais  poetisches  besilzlum  su  bedeutend  vermehrt 
und  dadurch  sein  bild  vOUig  verschoben,  ob  er  dazu  berechtigt 
war  beben  wir  zu  prüfen« 

Dia  frage,  wie  eine  reibe  atrophen,  die  in  den  baa.  aowol 
Rttgge  ala  Reinnar  augeacbrieben  werden,  unter  die  beiden  zu 
nrteiten  seien,  spielt  hier  wider  eine  euiscbeidende  rolle,  undB* 
kommt  in  seinem  iweiten  capitel,  das  dieser  Untersuchung  ge- 
widmet ist,  zu  ergehnissen,  die  wesentlich  von  denen ,  die  Wil* 
manns  und  ich  gefunden  hatten,  nbw«')chen. 

K;ne  anzahl  Strophen  des  In  dcrbucbs  UC,  welches  den  kern 
der  fraj^liclien  Strophenreihe  bildet,  sind  in  C  doppelt,  unter 
Rugges  und  unter  Reinmars  uamen  überliefert;  die  erste  gruppe, 
die  Wilmaans  (Anzeiger  i  154)  C"  naonte,  nennen  wir  mit 
Haupt  und  Beeker  CS  die,  welche  Beinnara  nanen  tragt  (bei 
Wilmanna  O)  €*.  in  Obrigen  sei  auf  das  strophenacbena 
«erwiesen,  daa  Wilnanns  in  der  eben  erwähnten  anieige  ge* 
geben  bat 
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Aus  dieser  sliopheßübersidil ,  (iie  ich  iiachzuschlagon  bitte, 
da  eine  nochmalige  roilteilung  zu  viel  räum  kosten  würde,  er- 
gibt bich  als  zweifellos  da88  das  alte  Hederbuch  BC  die  Strophen 
CM— 5.  13—25  enthielt  die  eioielDe  Strophe  193«  die  in 
C*  fehlt,  wird  in  der  Toriage  BC  nicht  gestanden  haben,  wie- 
wol  man  nach  B.s  ausftlhningen  (s.  15)  auch  das  gegenteH  als 
mdglich  zugeben  mnss.  B  hat  jedesfalls  am  anfang  einen  ver- 
last erlitten,  alle  Strophen,  die  im  übrigen  nur  in  einer  hs. 
stehen,  waren  dem  aUrn  liodorbuch  fremd,  auch  B  15 — 17  sind 
ein  späterer  zusalz  von  Ü:  ich  iiatte  Reinmar  und  WalHicr  s.  191 
zu  lieweisen  gesucht  dass  diese  3  Strophen  schon  dem  allen  lieder- 
hudi  BC  angehört  hallen,  gebe  diese  ansieht  indes  jetzt  auf  (vgl. 
auch  U.  s.  IG). 

In  «fiesem  liederbneh  BC  kommt  ein  ton  Tor  (HP  106, 
24 — 107,  17,  nach  B.8  sShlong  der  9,  nach  Wilmanns  der  viii), 
der  ausgeprägt  romanischen  character  hat:  swei  endroime  sind 
durch  die  ganse  Strophe  durchgeführt,  der  abgesang  enthKlt  einen 
Stollen,  vier  verse  haben  inneren  reim,  dl^er  ton  kann  nichl 
von  Reinmar  seit),  »la?  ist  sicher:  er  muss  Rngjre  gehören. 

F.s  i?t  danach /\N  cif'rlri  rnüglich ;  <'ntvv«'(bT  Hnirgesche 
tou  stand  schon  in:  iir-j)i  i inglichen  liederbuch  und  dann  ist  auch 
dieses  Rugjjes  ♦  ij^enium,  oder  er  ist  erst  spUler  hineingekommen 
und  dann  kann  er  iür  den  veil.  der  übrigen  lOue  nichts  beweisen. 

Das  iweite  behauptet  B.:  der  9  (vm)  ton  sei  ein  spaterer 
eindringling  aus  einer  A  ähnlichen  quelle,  wlhrand  sonst  flberall 
in  dem  liederbuch  BC  die  hs.  C*  (C)  den  roinsten,  ursprflng- 
liebsten  text  biete,  enthalte  hier  einen  aus  BC*  abgeleiteten, 
aufs  Ärgste  corrumpiertcn  teit  (s.  22).  ein  so  völlig  verändertes 
hssTprlifUtnis  l^nnne  nicht  in  demselben  üederbucb  eintreten:  der 
ton  müsse  eiiii:i'sr!io|ipn  sein. 

Dieser  scliluss  ist  schun  ganz  richtig,  trfifi'n  nur  seine  Vor- 
aussetzungen zu.  aber  (O)  eutliHll  gar  nicht  'sonst  überall' 
den  reinsten  lext. 

In  den  ersten  beiden  tOnen  des  liederbuchs,  die  B.  s.  18 
bespricht,  hat  C  (O)  101, 11. 12  keinen  fehler,  die  ^nochmalige 
Verallgemeinerung^  gibt  recht  wol  einen  sinn,  ebenso  gut  wie 
eine  —  logisch  auch  nicht  zu  rochtrertigende  —  doppelte  ne- 
gation.  die  vertauschung  der  vcrse  100,  3S  und  101,  1,  die 
vornimmt,  beruht  auf  versehen,  dagegen  ändert  an  der  eben  an- 
gf'fOhrien  steile  bewust.  *die  prioritüt'  kommt  hier  jedesfalls 
nicht  C*  zu. 

Der  4.  5.  C  ton  nur  in  C*  (B.  s.  18j.  in  dem  7  ton  (bei  B. 
s.  19)  sind  nach  des  verHs  eigenen  worten  beide  C  ^völlig  identisch' 
vnd  im  8  ton  ist  'Ober  die  prioriUlt  der  droi  hss.  (soll  beiften 
einer  der  drei  hss.)  nichts  su  gewinnen'  (s.  21).  da  der  11  und 
12  ton  (108,  22  IT.  110,  26)  nur  in  C  und  B  überliefert  sind, 
Bo  bleibt  fOr  unsere  frage  nur  noch  der  10  ton  übrig* 
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Ab«'[  auch  für  diesen  hat  B.  keineswegs  die  ursprOngliclikeit 
von  C*  gegenüber  C  »nd  }\  erwiesen,  die  beiden  letzteren  haben 
zwar  108,  15  eiatu  iehler  gemein  ihnop),  wo  C  und  A  richtig 
hüebe  lesen,  aber  dieser  fehler  kaim  in  der  vorläge  von  BC'C* 
gestanden  haben,  der  coojuncUv  hüebe  liegt  so  nahe ,  dass  jeder 
wbreiber  voo  einigem  tprachgefUbl  auf  diese  besserung  selbständig 
TefflUfini  koDBle.  die  iletle  beweist  also  nichts  im  tiiine  B.8. 
unrichtig  ist  die  benericuDg  *B  hat  von  der  urspiüDglichen  gruad* 
läge,  wie  sie  (?  repräsentiert»  swei  abweichungan  (108,  3 
und  108, 10)/  an  der  ersten  stelle  weicht  B  nicht  nur  von 
ab,  sondern  auch  von  C*,  denn  beide  haben  richtig  loube,  an 
der  anderen  stelle  liest  B  von  dn  mir  tete  am  lieplkh  rp-nos  und 
wie  C  von  der  mir  tele,  fjrttos:  alle  (hn  hss.  lialicn  ;il>n  die 
falsche  Stellung  des  sanfter,  wie  B.  wenige  zeilen  voriier  selbst 
richtig  angegeben  hat.  die  hs.  B  ist  in  diesem  verse  gerade  so 
fehlerhaft  als  C  und  und  sucht  nur  die  Verderbnis  der  vor- 
läge dnrch  conjectur,  indem  sie  108,  3  lieplich  einschiebt,  zu 
heilen.  C*  nnd  (?  haben  die  Toilage  treuer  bewahrt  und  im 
ertten  falle  dadurch  einen  fehler  weit«r  Qberliefert,  im  iwdten 
aber  das  richtige  eihilien.  B.  durfte  also  nur  sagen,  B  weiche 
sweimal  von  den  ursprOnglichen  grundlagen,  wie  sie  und  ^ 
repraesentieren,  ab.  dann  erscheint  aber  (?  um  nichts  Yonflg- 
licber 

Weder  im  10  ton  noch  sonst  hat  C*  den  te\t  des  lieder- 
buchb  reiner  widergegeben  als  C  oder  als  B.  wenigstens  lässt 
es  sich  nicht  erweisen. 

Mithin  braucht  auch  der  9  ton  nicht  eingeschoben  zu  sein, 
weil  hier  C  etwas  fehlerhafter  ^  ist  alsennat,  mithin  gibt  es  auch 
keine  iwisehenquelle  BC^  dann  ist  vor  allem  falsch:  ^jedenfalli 
können  B  und  C*  gegenOber  C*  nur  aU  6in  sauge  gelten'  (s.  28X 
wdre  selbst  das  teitTerhaltnis  so  wie  B.  meiDt,  stttuden  B  und  O 
mit  ihrer  Überlieferung  als  ^in  teuge  C*  gegenflber,  was  hat  das 
mi?  der  entsdieidung  über  die  Terff.  zu  tun  ?  durch  nichts  ist 
der  salz  zu  begründen:  'da  C'^  den  ursprünglicbslen  t^xt  bietrf, 
so  hat  es  auch  die  beste  gewähr  für  die  richti-*'  i  Ik  It  run;: 
des  dirhternamens  und  das  ganze  ursprünglicbf  licdcr  I  ik  h  wird 
Reinmar  zufallen  müssen.'  C  mag  so  vorzugliclien  texi  liaben^ 
als  nur  denkbar,  deshalb  kann  die  Uberschrift,  welche  den  verf. 
angibt,  doch  felscfa  sein*  die  hs*  A.  hat  sehr  oft  eine  ausge- 
sflichnete  llbeilieferang,  wo  mt  in  den  verbssemamen  nacbweis* 
lieh  irrt. 

In  Wahrheit  liegt  die  sache  so:  das  liederbuch  BG  ?on 

1  nnvcTPtändlfch  ist  mir,  wie  R.  diese  fehlcrliaftig:keit  durch  mündliche 
Überlieferung  erklären  kanu.  war  aus  C  durch  mündliche  Überlieferung 
abgeleitet,  wie  kommi  C*  dasn,  den  ton  an  dieselbe  stelle  zu  setien  wte 
BC?  C*  muss  ontet  nütni  iimstSnrlen  dazu  durch  eine  schriftliche  TOP» 
läge  Yeranlisst  sein ,  in  welcher  der  ^  ton  bereits  vor  dem  10  stand. 
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15  Strophen  r«t  in  drei  bss.  überliefen,  B,  C,  von  deoen 
keine  mit  der  audereü  in  einem  erkennbaren  niiberen  zusammen- 
baoge  stellt,  es  §ind  also  drei  zeugen:  zwei  liavuu  nennen  als 
verf.  Itugge,  einer  Ueioniar.  (der  majorität  ist  glauben  zu  scbeokeDt  - 
dM  liederbii^  kommt  Rugge  zu  und  es  bleibt  bei  dem  eiigebnliM« 
Btt  dem  WilmaBos  eao.  154  if  gelangt  war. 

Damit  atorst  denn  alles  so  boden ,  was  sich  B.  so  schon  Uber 
den  characier  der  tOne,  welche  das  alte  liederbuch  entbleit «  aus* 
gedacht  hat:  es  scheide  sich  in  nicht  romanisierende  ursprüng* 
liehe  töne  mit  einii^en  dazu  nachgetragenen  Strophen  und  in  roma- 
Dosierende  nnssciiiieislich  spfiter  nachgewadisene  tOae;  der  erste 
teil  gebüre  Ileinniar,  der  zweite  Hugge. 

Einer  erkliiruug  bedarf  jetzt  nur  noch,  dass  der  9  und  10  ton 
(106,  24  ir.  107,  27  IT)  sowol  in  A  aU  iu  BC  auf  einander  tolgeu 
und  daas  A  den  enteren  unter  der  flberscbrift  JMiticl  der  riefte, 
den  zweiten  gleicb  darauf  nnter  der  ricbtigen  bringt  nelteiobt 
enthielt  A  tunSehst  nur  ein  Uederbttchlein  Ton  4  Strophen,  den 
9  ton,  unter  dem  entstellten  namen  und  fand  dann  in  einer  quelle, 
welche  dem  alten  liederbuch  BC  ähnlich  war,  aber  noch  eine 
bessere  Überlieferung  hatte,  diese  4  Strophen  vor  den  4  Strophen 
des  10  tons  unter  denn  nanieo  Heinrich  von  Rugge.  A  nahm  die 
noch  fehhMiden  Strophen  auf  und  schrieb  vor  sie  die  richtigen 
uamen,  ohne  die  Überschrift  des  9  tons  zu  corrigiereu. 

In  der  strophenreihe  C  100  — 183  (vgl.  die  übersiebt  von 
IVthnanns  aao.  157)  geben  A  und  C  a«f  eine  geoMinsame  qvette 
zurack.  dieser  geborten  alle  atrophen  an,  die  in  A  and  C  stehen, 
die  übrigen  sind  seihständige  nachtrage  von  C.  B  und  bringen 
einige  Strophen  auch  unter  Rugge.  Wilmanos  betrachtete  fon 
diesen  Strophen  B  15  — 17.  5  und  C  30.  31  als  jüngere  nach- 
trage: sie  boten  <laher  geringere  gewUbr  fflr  die  verfass»^rr>amen, 
das  Zeugnis  von  AI  bal)e  fibprall  mehr  gewicht,  die  strophen- 
reihe sei  daher  Reinmar  zu  lassen. 

Ich  hatte  dagegen  (aao.  s.  192)  einwendungen  gemacht,  aber 
wenn  man  ausschliefslich  auf  die  handschrifiliche  beglaubigung 
aehtet,  wird  man  doch  wol  Wilmanns  suatimmen  mttaaeo.  daaa 
aneh  B  6.  C  17  im  Roggeschen  liederbuch  nur  eine  aptte  lusats- 
atrophe  sei,  die  wegen  der  Ihnlicbkeit  mit  dem  vorhergehenden 
tone  eingefügt  ^vurde,  ist  zwar  möglich,  aber  nicht  das  wahr- 
scheinlichste, indes  rJtume  ich  ein,  selbst  wenn  diese  Strophe 
schon  ursprtliiglich  in  13 C  stand,  für  den  verl.  des  eniizon  tons 
103,  35  kann  sie  nicht  entscheidend  sprechen,  trotzdem  aber, 
glaube  ich,  ist  dieser  ton  uicht  von  Reinmar,  und  ich  berufe 
mich  dabei  auf  innere  gründe,  ich  hatte  bereits  (aao.  192)  einige 
drastische,  sinnliche  ausdrücke  dieser  Strophen  verzeichnet,  die 
ich  Reinmar  nicht  zutraue.  B.  gibt  a.  36  zu  dass  'derartige  aua- 
drOcke  im  Verhältnis  zu  der  menge  der  lieder  Reiomara  nicht 
zahlreich  aind',  doch  seien  sie  Reinmar  nicht  ganz  fremd,  er 
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fObrt  aus  allen  gedicbteo  Reinmars  sieben  ähnliche  ausdrücke  ao. 
von  diesen  siod  eigentlich  nur  die  ersten  beiden  den  von  mir 
beanstindeton  vergleichbar;  202,  24  ist  zu  lesen  triegen  ah  ein 
kin$,  E  bat  hier  wie  so  oft  den  ansdiuck  unnötig  gesteigert,  was 
B.  8. 179  nicht  beachtet  bat:  der  sinn  ist  iedeBfalis  wichtiger  aJs 
der  anftaet.  übrigens  hätte  ich  aus  den  11  Strophen  noch  die 
Wendung  nennen  sollen  105,32  iif  miner  Kant  woU  ich  haragen. 
elf  einstrophigc  lieder  in  demselben  ton  hat  Reinmar  nie  ge- 
dichtet: einmal  vier  (153,5 — 151,  1),  einmal  drei  (150,  1 IV)  und 
eiumal  7\vei  (151,  2).  der  ton  selbst  ist  sehr  ähnlich  dem  von 
103,  3,  der  sicher  Rugge  gehört,  zu  vergleichen  ist  auch  99,29. 
alles  dies,  das  verkenne  ich  nicht,  ist  nicht  zwingend,  was  in 
diesen  elf  Strophen  Reinmars  cbaracter  widerspricht,  lässt  sich 
Qberbanpt  mehr  ftthlen  ab  dureb  entscheidende  beweise  fieststellen, 
nnd  das  gefühl  kann  man  niemand  gehen. 

Jedesfolls  ist  das  liederbuch,  das  BC  Rugge  zuschreibt,  gegen 
alle  einwendungen  B.s  wUrklich  dessen  und  nicht  Reinmars  eigen- 
tum,  und  so  orwpjsen  sich  die  crgcbnisse  des  zweiten  capitels 
ebenso  unhnlibar  als  die  des  ersten,  damit  ßlUt  aber  eigentlich 
auch  das  ganze  buch. 

Von  vorn  iierein  war  es  tibcrhaupl  bedenklich  und  nicht 
methodisch,  unter  anderen  weniger  bekannten  dichiernamen  über- 
Heferte  lieder  dem  allgemein  bekannten  ReJnmar  snnisehreiben. 
man  wird  in  sweifetbaften  ftillen  einen  geringeren  fehler  begehen, 
Wenn  man  annimmt  dass  liedem  anderer  dichter  in  den  hss.  der 
name  eines  berObmteren  minnesängers  vorgesetzt  wurde,  als 
wenn  man  das  umgekehrte  annimmt,  den  liedersammlern  kam 
es  besonders  auf  die  bekannten  und  beliebten  meister  au ,  von 
diesen  wollte  n)an  möglichst  viel  zusammen  bringen,  auch  fremdes 
gut  geriet  so  leicht  unter  ihren  namt^n. 

Keine  rede  kamt  yiii  da\un  seiu  dass  MF  6,  5.  25ü.  318. 
Hertmann  211,20  Reinmar  zufallen. 

MF  6,  5  ist  im  selben  ton  wie  108,  35.  schon  der  reim 
irfp :  xH  verbietet  an  Reinmar  zu  denlien.  der  reim  lelp :  lU,  auf 
den  sicbB.  s.  39  beruft,  steht  in  einem  liede  Rngges  (103,  20), 
das  nnr  in  e  überlieferte  lied  203, 10,  daa  B.  zum  vergleich  her- 
beizieht, ist  natürlich  ebenso  wenig  von  Reinmar.  das  muss 
jeder  fühlen,  der  überhaupt  einige  empiindung  für  stilunlcrschiede 
hat.  B.  würde  auch,  wie  er  sagt,  nicht  gewagt  haben,  6,5 
Reinmar  beizulegen ,  *wenn  die  Überlieferung  nicht  eine  indirecte 
hestatigung  lieferte.'  diese  indirecte  bestaügun^  ist  uuu  aber 
curios  genug:  die  Strophe  steht  nämlich  in  A  unter  Niune  un- 
mittelbar hinter  zwei  Strophen,  die  ^cher  Reinmar  geboren,  das 
ergibt  den  scbOnen  methodischen  grundsatz,  welchen  sich  doch 
alle  kflofligen  herausgeller  von  minuesängern  merken  mögen:  eine 
Strophe  ist  echt,  wenn  die  unmittelhar  vorhergehenden  in  einem 
anderen  ton  gedichteten  echt  sind,    ich  mochte  wissen,  was 
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dann  noch  unecht  sein  kann,  da»  6,  5  im  ton  gleich  103,  35 
ist,  würde,  aetbat  wenn  dieser  ton  von  Reinmar  sein  sollte,  nichts 
beweisen :  strophenentlefanungen  und  suf^Uige  ttbereinatimmungeD 

in  den  tniien  kommen  zu  oft  vor. 

Nocb  bezeichnpiidor  fiir  R  «  kritisclie  grundsätze  ist  die  art 
wie  er  das  Miebliclu  '  zweistrophige  iied  C  41.  42  (MF  250)  seinem 
geliebten  Reinmar  zuspricht,  die  äufsere  bezeugung  fehle  nicht 
ganz,  so  wenig  sie  auf  den  ersten  blick  sichtbar  sei:  in  C  stehen 
die  beiden  Strophen  nUmiicb  unter  Dietmar,  in  A  unter  Leulold 
von  Seven.  B*  aiefat  eben  viel  scharfer  als  gewohnliche  kiitihor» 
MF  6,  an  dessen  Reinroariachem  Ursprung  kein  sweifet  sei  (was 
es  mit  diesem  *kein  zweifel'  auf  sich  bat  aahen  wir  eben),  steho 
in  A  unter  dem  namen  Niune  hinter  echten  Strophen  Reinmars, 
MF  250  in  A  unter  dem  nameo  Leutold  von  Seven  hinter  drei 
ecliten  strophon  Rpinmars  (A  12  — 14).  das  nennt  B.  ein  'auf- 
fälliges zusaoinii  iiti  (  nVn  ,  welches  den  bewei8(!)  vervollständige*, 
dass  dies  hed  Reinmar  grluire.  ganz  naiv  setzt  er  hinzu:  Vs  ist 
zweifellos  eines  seiner  scliünsleu.'  ja  wol  I  es  ist  ehcu  zu  scliön 
und  frisch  uiul  vulksmäfsig  lür  den  scholastischeu  Reinmar.  es 
kann  gar  nicht  aus  dem  12  jh.  stammen  und  allein  der  vers  ez 
(das  hen)  mal  dtr  tchur  vil  (^didi  Me  «nioler  käi  betrogen, 
der  Neidbartische  motive  Torauasetitt  zeigt  das.  um  B.s  'Tervolt- 
stflndigten  beweb'  TOllig  zu  entkräften,  kommt  noch  hinzu  dass 
'die  drei  anderen  atrophen  Reinmars  103,  3  —  26  (A  12  — 14/« 
hinter  denen  das  lied  überliefert  ist,  ebenfalls  gar  nicht  ?on 
Reinmar  sind,  sondern  nach  dem  Zeugnis  des  alten  liederbucbs 
£C  von  Hiii^f^e  lierrOliri'n. 

Sehl  leicht  macht  es  sich  B.  auch  niii  llartmann  '211,  20. 
die  Strophe  stehe  vor  einem  liede,  das  BC  untir  Ilartniauns,  C 
unter  Reinmars  liedern  geben  (MF  318, 1)  und  das  xu  allem  die 
eigenart  Reinmart  zeige'  (s.  179).  jeder  andere  aufser  B.  wird 
umgekehrt  finden  dass  es  in  allem  der  eigenart  Reinmara  wider- 
spricht, die  einzelne  in  BC  forangehende  Strophe  werden  wir  also 
nihig  der  einstimmigen  Oberlieferung  folgend  Hartmann  lassen. 

Ich  glaube  nicht  dass  nach  den  bisherigen  proben  Yon  B.S 
kritik  die  lescr  dieser  Zeitschrift  noch  sehr  begierig  sein  werden, 
auch  seine  Untersuchungen  über  das  liederbuch  cl  ^  Dif^tmar 
von  Eist,  welche  das  vierte  capitel  enthält,  in  allen  emzelheiten 
kennen  zu  lernen. 

Das  ziel  ist  natürlich  wider,  Dietmar  alle  louc  zu  entziehen, 
die  sich  der  'altheimischeu  metrik*  nicht  fügen,  im  ganzen  buche 
bewegt  sich  B.  in  dinem  eirkel:  er  construiert  sich  einen  gegen- 
satz  zwischen  romanisierender  technik  in  strophenbau,  metrik 
und  Stil,  wie  sie  allein  und  ausnahmslos  bei  den  weatdeatscben 
dichtem,  und  der  einheimischen  technik,  wie  sie  hei  den  ost- 
deutschen ausschliefslich  gegolten  habe,  diesen  gegensatz  weist 
er  scheinbar  auf  grund  der  handschriftlichen  uberüeferang  der 
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lieder  nach,  in  wiii  kliclikt  it  aber  behaniielt  er  die  überliefening 
ganz  gewaltsam  und  wiiikurlicli  eb  n  dieser  erst  zu  beweisenden 
bypothe&e  zu  liebe,  unklar  bleibt  aui»erdeui ,  ob  sein  begnlV  der 
altbeimischen  lyrik  identisch  oder  wenigstens  verwandt  ist  mit 
dem  der  ToUürtamlichen  lyrik.   Md  scheint  et  ao,  bald  nicht 

Die  forschuDg  Ober  Dietmar  vEiet  ist^  glaube  ich,  so  ^ 
man  um  ihn  bereits  sich  bemüht  bat,  noch  nicht  abgeschlossen, 
sicher  ist  woi  dass  die  stropbenreihe,  welche  die  hss.  B  und  C 
gemeinsam  in  gleicher  reihenfolge  haben,  B  1  — 16.  C  l  —  ll. 
14  —  18  (MF  32,  1—35.  '}4>  ihm  zukommen.^  diese  fünf  töne, 
die  Scherer  das  erste  liedt  thucb  Dielmars  nennt,  standen  in  der 
0  und  C  zu  gründe  liegenden  alten  ^.unmhlng  und  trugen  des 
dichlers  namen.  will  man  nitbt  allen  lesien  boden  verlieren 
und  blujsem  gutdünkeu  sich  überlassen,  so  mUssen  sie  als  un- 
antastbares gut  Dietmars  betrachtet  werden,  wer  daraus  den  vierten 
und  fünften  ton  (34,  19—36, 4)  als  unecht  auiMcheidet,  wie  Leh- 
feld  (Beitrage  2«  372)  tot,  oder  auch  bto(^  den  vierlen  ton  (34, 190), 
wie  der  verf.  der  (hyper-)  Kritischen  beiträge  zu  den  minneaingern 
(ebend.  2,  463),  der  stellt  sein  subjectives  ermessen  tlher  das 
aeugnis  der  zuverlässigsten  und  ältesten  Überlieferung. 

Freilich  so  wie  springt  keiner  von  denen,  die  bisher  über 
niednar  geschrieben  haben,  unl  der  fihcrürfprung  um.  offen  ge- 
>telil  der  verf.  dass  durch  seine  bebandlung  des  ßeinmar-Rugge- 
scheu  liederbuchs  *das  früher  unmögliche  möglich  geworden'  sei 
(s.  78)  und  sucht  auch  für  Dietmar  aut  demselben  wcge  weiter 
ZU  kommen,  sein  kriterium  für  die  echtheit  brauche  ich  kaum 
noch  anzugeben:  die  teile  des  Dietmarisdien  liederbuchs  aind  echt, 
die  ungesucht  eine  tibereinstimmuDg  mit  der  ältesten  lyrik  Rein- 
nars  zeigen ,  die  übrigen  sind  unecht,  leider  wissen  wir  bereits 
dass  diese  'Älteste  lyrik  Reinmars',  wie  sie  sich  B.  denkt,  teils 
Rugge  teils  anderen  dichtem  gehört.  B.  sondert  vier  töne  als 
unecht  aus:  32,  1;  38,  32;  39,  IS  aus  formalen  und  inhaltlichen 
gründen,  sowie  34,  19,  weil  dieser  ton  zwar  auf  akbeimiscber 
gnindlai:«'  l  ubt,  aber  ddcb  schon  'd<  r  \  oi  ^'(  ^rhritteuste  h>C  und 
aiuli  diuxb  seinen  imIkiU  ihm  tteilnikea  üite^L  is.  81).  den  ersten 
ton  t^32,  1),  der  die  samiüluug  erülluet,  Dietmar  zu  uebmeu, 
ist  ein  starkes  stück :  B.s  wunderliche  metrische  ? orurteile  mOssen 
Bich  hier  vereinigen,  um  daa  möglich  lu  machen:  zb.  *die  all- 
heimiache  lyrik  kennt  keine  tifsoren'  (a.  116),  ihr  ist  der  tro* 
chflische  rhythmus  Ton  hause  aus  nicht  eigen,  wie  der  veii. 
widerhoit  bemerkt  und  in  einem  excnrse  auaftthrt.  und  hier  ateht 

*  eine  andere  frage  ist  es,  ob  die  in  C  ü!terlieferten  Strophen,  welche 
Scherer  zu  dem  zweiten  Uederbuch  susauiuieDlaüst,  von  einem  dichter  her- 
rflbren  und  ob  dieacr  dichter  Bletmtr  ist.  gegen  allen  xveifel  sehcint  mir 
das  noch  nicht  sicher  gestellt  za  sela.  die  chronologische  anordnung  lässt 
<;irh  meines  enchtens  weder  ISf  die  «pieile  BC  noch  lir  G  oKhweiteii.  das 
tageUed  halle  ich  fSr  ooeckt* 
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ihm  sogar  folgendes  arguiuenl  zu  geböte:  *hatle  Dietmar  in  tro- 
chaen  gedichtet,  es  wäre  unerklärlich  dass  Reiamar  tist  in  seiner 
dritten  periode  zu  ihm  Obergegangen  wäre'  (s.  91).  ist  das  nicht 
beweisend? 

Das  tagelied  (39,  18)  'gestaltet*  B.  m  ganz  neuer  art:  es 
soll  in  ^unTollkommenen  dactylen'  gedichtet  sein,  und  dank  sich 
jeder  Uberzeugen  möge,  wie  dadurch  das  sdidne  liedeben  mis- 
handell  wird,  druckt  er  es  ganz  nl)  mit  accenten. 

Aufser  dieseu  vier  tünen  eutzi'  lit  B.  Dietmar  auch  35,  16  fr, 
obwol  dieser  ton  io  der  quelle  BC  stelil.  und  wider  macht  er 
'das  trüber  unmögliche  möglich':  *sind  diese  sirophen  nicht  ton 
Dietmar,  so  wird  man  zunächst  an  Reinmar  denken'  (s.  88). 
natürlich  1  wo  eine  Strophe  irgend  einem  dichter  ans  HP  ab* 
gesprochen  wird ,  muss  sie  eo  ipso  Reiomar  gehören,  wer  wollte 
49nn  zweifeln?  zwar  ist  dieser  ton  in  BC  Dietmar,  in  A  Heinrich 
von  Veldeke  beigelegt  und  enthält  die  reime  zittwip,  vertragen 
: gehaben,  Uep:  niet,  aber  B.  hat  ja  bereits  ein  lied  Rugges  (103,  3) 
mit  dem  reim  wiptlU  und  ein  anonymes  (6,5)  mit  tttp :  ztt 
seinem  liebhng  geschenkt,  warum  sullle  er  ihm  also  dieses  vor- 
enthalten?  zumal  es  ja  in  demselben  lou  ist  wie  jenes  erste 
(103,  3).  die  Strophen  nlll^len  el>en  «'infach  zu  Reinmars  'ältester 
lyrik'  gehören,  in  der  ja  auch  das  uuuiögliche  müglich  ist.  wer 
bewandert  unter  diesen  umstanden  nicht  B.s  entsagung,  mit  der 
er  sich  dabei  bernhigt  dass  *volle  Sicherheit'  hier  nicht  zu  ge- 
winnen sei?  nnr  begreiflich  ist  es  dass  er,  als  er  die  Inhalts- 
angäbe  verfasste ,  seinen  herzensdrang  nicht  mehr  zu  bemeistem 
vermochte  und  dort  (8.  n)  mit  'voller  Sicherheit'  schrieb:  'MF 
35,  16  f  gehört  Reinmar'  und  dass  er  die  drei  slrophpü  im 
5  capitel  unter  den  übrigen  gedichteo  Reinmars  auRubrt  und 
bespricht. 

Das  eigentliche  ergebnis  des  ljuches  ist  in  jeder  beziehnn^ 
verfehlt,  ein  gegensatz  von  rouiauisierender  und  deutscher  Lechuik 
lasst  sieh  allerdings  im  minnesang  wahrnehmen  und  er  war  langst 
beobachtet,  aber  kein  grund  liegt  vor,  diesen  gegeusatz  fiOr  einen 
rein  landschaftlichen  aaszugeben,  sodass  die  westdeutschen  dichter 
in  form  (strophenbau  und  musikalischer  composition) ,  Sprach- 
gebrauch, metrik,  satzbau  und  inhalt  der  romanischen  schule 
angehörten ,  während  die  östlichen  eijrene  wejre  giengen.  die 
l)eiden  richtun}?en  sind  nicht  von  einander  getrennt,  sondern 
kreuzen  sicli  vielliillig.  der  Schwabe  Meinloh  von  Sevehngen  hat 
altertümliche  deulsclie  fui  iiien,  aber  hSngt  ab  von  der  rheinischen 
ueueu  uiodepoesie.    Ileiurich  v Veldeke  nn^dil  volkstumliche  Züge 

mit  neuen  nach  romanischem  vorbilde,  er  diebtet  bi  ro- 
manisierenden  tonen,  aber  auch  in  ganz  einfachen  deutseben 
(65, 13 :  4a*  4b.  4a.  4b«  4c.  4d.  4c.  4d  und  67,  9  un  selben  ton» 
nur  aberwiegend  Jambisch).  Dietmar  vEist  hat ,  obwol  der  älteste 
mit  namen  bezeugte  Österreichische  dichter,  dessen  lieder  wir 
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kenn'^n ,  in  einem  gedicbte  des  sicher  erbten  liederlnirli«  RC 
(84,  lU)  (Ii''  grundgedanken  der  importierten  mmnedichtuiig ,  an- 
klänge au  Hausen  (Scherer  Deutsche  Studien  2,  481  (47),  B.  g.  92), 
und  auf  35,  19  ist  das  in  gleichem  ton  verrasste  lied  Veldekes 
(67,  0)  voQ  einüuss  gewesen  (Wilmanns  Lcbeu  VVallbers  295 
aniD.  65).  der  Schwab«  Hainricli  vRugge  folgt  in  BeiMO  Atrophen* 
formen  «berwiegend  romeDisoben  mostem,  weodel  aber  auch  oft 
genug  eiDheimische  MMoDgOD  an,  die,  wie  wir  aahen,  ibaa  niefaC 
enlsogen  werden  ddrfen.  auch  seinen  Stoffen  nach  ist  er  eine  (iber- 
gangsgestalt.  Reinmar  steht  was  den  inhalt  seiner  lieder  betriffl 
von  anfang,  jed^'sfnlls  vor  1189  unter  der  einwflrknni:  dor  poesie 
des  Westens,  vor  allem  Hausen«;,  ilm  lungekelnt  als  niuster  an- 
zusehen, wie  B.  in  einigen  faileu  mochte,  ist  unmöglich,  dass 
er  im  ganzen  deutschen,  einfachen  strophenbau  bevorzugte,  halte 
seinen  grund  auf  musikalischem  gebiet  uud  hieng  gewis  zusammen 
mil  seiner  nmiftallaehen  erriebung  vnd  hegabung,  fon  der  wir 
Diehis  wiaaen.  von  dem  bairiecben  mfaiiatertaten  Albreebt  von 
lohannsdorf  miale  man,  aollten  B.a  ansichten  stich  hallen,  er* 
warten  dass  er  von  der  sogenannten  altheimischen  lyrik,  die,  wie 
B.  ausdrücklich  zugibt  (s.  212),  in  Baiern  *  ebenso  wie  in  Öster- 
reich 711  bause  war,  anspecrnnfjon  sei;  wie  ja  docli  nach  B.s 
ansieht  Ueinmars  cnlwickiung,  der  mit  ihm  etwa  L'leichzeitig  zu 
dichten  beganu,  so  gewesen,  aber  Johannsdorf  soll  nach  B. 
(8.  164)  gerade  zuerst  die  westliche  arl  nachgeahmt  haben  und 
erst  gpüter  in  die  bahn  Reiumars  eingelenkt  sein,  wie  erklärt 
sieh  ferner  dass  der  Rietenburger ,  obwol  ein  Baier,  ▼on  desa 
character  der  altbeimischen  lyrik  sich  gans  tm  halt  (B.  s.  76)f 

Es  gab  eine  auheimische  lyrik,  aber  ttberall  in  Deutsch- 
land wahrscheinlich,  nicht  blofs  in  Österreich,  und  nicht  erel 
um  1189  trat  sie  in  berübrong  mit  der  fremdländischen  dichtang, 
sondern  bereits  vor  1l«^o. 

Auf  iHu  h  Übrigen  ted  des  buches  gebe  ich  nur  mit 
wenigeu  worten  ein.  das  5  cap.  bespricht  üufserst  breit  Reinmars 
gediehte  und  sucht  die  Chronologie  derselben  im  einzelnen  lest-' 
zustellen,  oberall  sind  die  ergebnisse  der  vorangehenden  capitel 
mr  gmndlage  fflr  weitere  schlCisse  genommen  nnd' diese  also  lilBCii. 
B.  nntersncfat  besonders  die  strophenverfaindnng  nnd  aleht  dabei 
mit  redit  reimbindnng  und  responsion  nach  meinem  vorgange  in 
betracht.  in  den  meisten  fällen  stimmt  er  meinen  ansichten  lu, 
auf  eine  discussion  im  einzelneu  lasse  ich  mich  hier  nicht  ein. 
mich  der  l)etonung ,  fb'r  geselzmiifsTukeii  (b-s  auftacts  schenkt  er 
aufmerksamkeii  und  seine  susauuueusteiluugeu  darüber  s.  180  ff 

*  die  ersten  beiden  Strophen,  mit  denen  G  die  lieder  des  bar^grafea 
M  Regensburg  eröfTnet  (16,  t  ff.  8  fl),  q»iiebtB.  dieteoi  ab,  weil  sie  in  A 
tinntiitelbar  hinter  fünf  Strophen  stehen,  die  er  für  Reianiarisch  hält  (s.  76). 
es  Sind  dies  die  uns  scheu  bekannten  Strophen  unter  Leutoid  von  Seven 
A  12—14  (MF  103,  3)  und  A  Ift.  16  (250),  die  keisesOiUs  tw  RdunSf  ibid. 
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sind  ohne  frage  verdiensüicli.  schwerlich  aber  wird  uian  ilnu 
glauben  Uass  Ueiumär  iii  seiner  ersten  periode  den  auflact  im 
ganzen  streng  behaodeli  (s.  120),  in  wiiMriwaiteii  ladi  Veldekat 
beispiel  skli  Oft«n  grofaeie  Iroibeit  geatattet»  dieie  aber  in  aeiner 
dritten  Periode  wider  gani  genaiedeii  habe,  nenea,  das  einiger 
mafaen  weaeoUich  wire  far  di«  «Urdigung  Reinmars,  bringt  B. 
auf  den  87  aeiten  seines  fünften  capitels  verschwindend  wenig, 
wo  er  bei  seiner  nachlese  auf  oft  gemühleni  feide  noch  eine  ähre 
firulf't,  die  soinf*  vorpangor  übersehen  hatten,  da  begnügt  er  sich 
dkIu,  «ie  einlach  beiT'iisteiiern  und  zum  fihrigen  tu  legen,  son- 
dern zieht  noch  einmal  was  bei'eils  geerntet  uiui  ^'eurciuel  war 
hervor  und  breitet  es  weitlilufig  aus,  von  der  getaiuii  arbeit  ein 
gut  teil  widerhoicnd.  sein  eigenes  häluileiu,  das  er  selbst  hin- 
zufügt, eraefaetnt  nun  um  so  wim^iger. 

Daa  aeebato  capitel  aoil  deo  innereD  gegeMati  der  weatdenu 
seben  uod  altheimiaeben  lyrik  beleucbccn.  dea  ferf.a  Itatbeliacbea 
urteil  bewährt  sich  dabei  nicht  in  beat.  er  iat,  wie  wir  wissen, 
bfdiogaiigaloaer  lobredner  Reinmars ,  dessen  anmt  er  iQr  reich- 
tum,  dessen  einseitigkeit  er  fOr  Itraft,  deaaen  refleuon  er  ftlr 
empßndung  halt. 

Schon  im  ersten  capitel  stiefs  man  niif  einen  satz  wie  diesen: 
M  iell  in  Slralsburg  Gottfried  etwas  später  jene  arl  von 
luiiiiie  \»i herlicht,  die  iieiumar  im  leben (I)  wie  in  der  dichtung 
vertrat'  (s.  8).  welch  ein  gedankel  Reinmars  convenliouelles 
worben  mit  Triataoa  leidenacbaft,  wie  sie  una  der  Scn&burger 
■Miater  acbildert,  Reiomara  Mgbafte  nmi  venwicitte  poeaie  mit 
der  glohenden,  gltozendeD^  blnreiraeBdan  darateilung  Gotlfrieda 
SU  vergleiebenl  B.  beruft  aich  dafttr  auf  Seih  i  t  i  s  Ij'tteratur- 
geachichte.  waa  hatte  dieaer  aber  gesagt?  *  Walther  verhalt  sieh 
zu  Reinmar  wie  Wolfram  zu  Gottfried'  (s.  205).  damit  meinte 
er  iintfirlif  h  niclit  dass  Reinmar  und  Gottfried  dieselbe  *art  von 
III  in  in-  verherlichlen',  sondern  dass  !)eide  7u  den  dichtem  ge- 
hören, die  durch  einseitigen  geschmack,  durch  die  Übertreibungen 
einer  geistreichen  manier  die  poesie  ärmer  machen.  Scherer  hebt 
in  seiner  characlerisük  Gottfrieds  s.  IGG  seine  geistreiche  spiu- 
findigbeit,  aein  virtiioaeatum,  daa  adiolaatiaebe  adser  refl«imit 
aeine  neigung  zu  psychoIogMien  analyaeD  benror:  darin,  in 
dieaen  aebwäcben,  auf  die  er  aeliiat  aieb  gerade  etwaa  einbildele» 
abnelt  er  Reinmar,  den  er  ao  boch  bewunderte  und  deaaen  lieder 
auch,  wie  im  einzelnen  an  aabhreicbeA  anltlingen  aieb  seigea 
Ulast ,  nnf  ihn  gewürkf  haben. 

R.  rühmt  an  Remuiar  den  ^sicheren  tact  für  das  kUnstlenseh 
würksame'  (s.  163)  und  bezeichnet  damit  das  was  ihm  gerade 
im  hoclislt'u  mafse  abgieng.  auch  als  mensch  übertraf  der  Rein- 
mar R.s  die  meisten  seiner  knnstgenossen :  *för  die  rolle,  welche 
später  dem  ehrgeiz  eines  INeifeu  genügte,  liaite  Reinmar  vvol  die 
illbigkeit(?},  aber  nicbt  die  neigung'  (s.  150).  ja  sogar  eine  nn* 
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verheiralele  frau  soll  Jer  tugendhafle  dichter  besurifjcn  habeo: 
man  soll,  als  er  dichtele,  iu  Oslerreich  'die  ronianisclie  unsilte, 
verheiratelcü  frauen  zu  dienen,  noch  nicht  gckanul  habeu'  (199). 
die  165,  37  gestellte  alternative  setze  die  würkliclikoit  des  frei- 
8eiQ8  voraus,  wobei  B.  übersieht  dass  blofs  das  freiseiu  von 
«iaem  liebbaber,  nicht  von  «tnem  galten  gemeint  sdn,  aufierdem 
aber  Reinmar  doch  auch  sich  vorgestelU  haben  konnte  dass  smne 
henin  ihren  gemahl  verlöre,  die  liebe  tu  Reinmar  macht  den 
Terf.  auch  gelegentlich  ungerecht  gegen  andere  dichter.  Hausen 
aciiatzt  er  viel  su  gering;  einmal  ftufsert  er  mit  bezug  auf  ihn: 
*niir  in  ihren  krcnzliedern  zeigen  diese  Westdeutschen  ernst,  in 
ihren  minnplirdprn  spielen  sie*  (136).  ja,  es  sind  würklicli  ^^ar 
zu  schlimme  Irnie,  diese  WcsldRulsclien I  die  schwaciieu  der 
modepoesie,  welche  Iteinmar  so  sichtbar  nnbafleu,  werden  von 
dem  Verf.  bei  ihm  gelliu^nei,  an  Hausen  liiidcl  er  sie  dagegen 
ganz  richtig  heraus  und  übertreibt  sie  noch  bedeutend  (192  f). 
den  Rhetnündern  traut  er  altea  schlechte  lu:  *die  hehauptuug, 
Reinmar  traure  der  mode  eu  liebe,  hatte  llberbaupt  nur  einen 
«Inn ,  so  lange  er  fflr  einen  Rheinittnder  galt'  (202).  Reinmar 
verteidigt  sich  so  oft  wie  kein  zweiter  dichter  gegen  vorwürfe 
und  spottereien  der  hurer,  die  an  der  Wahrheit  seiner  trauer 
zweifelten  und  sich  bei  seinen  monotonen  klagen  langweilten, 
gewöhnlic!)  baf  man  daraus  «cldossen  dass  seine  zeit  lleiinnars 
Hedem  gegenüber  dieselbe  enipiimlung  iiatte  wie  wir  heute,  dass 
nämlich  recht  viel  gesuchtes,  künstliches,  conventionelies  darin 
sei.  aber  B.  Sveifs  keinen  grund  an  der  auli  ichtigkeit  dieser 
Versicherungen ,  die  Reinmar  gegen  solche  anklagen  vorbringt, 
XU  zweifeln'  (206).  er  bemerkt  zwar  auch  'daas  gerade  jene 
lieder,  in  denen  die  absieht,  auf  die  geliebte  frau  zu  würben, 
am  deutlichsten  hervortritt,  in  bezug  auf  die  poetische  Schönheit 
zu  den  schwächsten  leistungen  Reinmars  geboren',  dass  er  hier 
*Ton  jeder  eründungsgabe  verlassen  sei'  (207).  trotzdem  ver- 
steigt sich  B.  zu  folgenden  sützen ,  bei  denen  ernst  zu  bleiben 
wtlrklich  schwer  ist;  'man  darf  violleicht  behaupten  dass  kein 
anderer  niittelhochdeutscher  dichter  so  wie  er  auf 
schlichte  wurklichkeit  und  natürlichkei t  iu  seinen 
iiedern  ausgieng*  (203),  *in  seinem  minnediensl  handelt  es  sich 
üicbl  um  die  verwürklichung  eines  Vorbildes  aus  irgend  einem 
der  modischen  romane,  sondern  um  individuelle  erleb- 
ttisse  und  beziebnngen  wie  bei  Kflrenberg  und  Diet- 
mar von  Eist'  (200). 

Das  buch  bescbliefsen  fünf  excorse  metrischen  inhalts:  der 
erste  gibt  eine  tlbersicht  der  strophenentwickelung  in  der  Oster- 
reichischen  lyrik  auf  grund  der  unrichtigen  Verteilungen ,  die  B. 
in  sf  inem  buche  mit  den  hedern  aus  Des  minuesangs  frtthling 
voi -ciiommen  hat.  der  zweite  sucht  darzulegen  dass  die  syna- 
ioyhe  der  voikstümlichen  poesie  und  auch  der  sogenannten  alt- 
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heimiscben  lyrik  fremd  sei.  so  lange  4ie8  aiefat  mit  beDUtouog 
^iaea  umfangreicbereo  materiala  nacbgewieaen  wird,  darf  naa 
daran  wol  sweUeln,  da  gerade  das  umgekehrte  ?erfaalüii«  Dalur-> 
liciier  SU  sein  scheint:  die  aynalophe  ist  doch  wol  im  anachluaa 
an  die  gnwOlinlicha  Umgangssprache  entstanden»  man  erwarlet 
danach  sie  in  der  TolkstUmlicben  poesie  häufiger  zu  finden  als 
in  der  rein  kiinstml4rsi*,'pn.  der  dritte  cxciirs  will  das  verb'iltnis 
der  geistliclitMi  ciichlung  zur  deulscliea  lyrik  bestimmen:  im  ganzen 
habe  jene  aul  die  Iclztert'  nicht  eingewürkl,  nur  die  dreiteiligkttl 
hUUen  die  miune^anger  vuu  den  geiöllichen  gelernt,  der  vierte 
excurs  erörtert  die  frage  nach  der  orHjiaaliua  der  deulacbeo  sUo*« 
phen  in  den  Carmina  bnrana:  B.  stinrait  mir  darin  zu  ^daaa  an 
keinem  puocte  ein  einfluaa  der  vaganlendiehtuDg  auf  die  bofiacha 
^rik  in  erweisen  ist'  (221).  der  funrie  excurs  verbreitet  sicll 
Ober  Strophenentlehnungen  in  der  älteren  lyrik.  in  diesen  ex- 
cursen  bat  der  vcrf.,  dessen  Reifs  ilbfrhaiipt  lob  verdient,  ebenso 
wie  in  dem  dritten  c^pitt  l  iiiiiiiclu'r  lt'i  brauchbares  i  idl  l'ür 
Qietrische  nntersuchutii^en  zusammen^!  tragen,  wofilr  m m  ilaokbar 
sein  kann,  auch  weuu  man  seine  daraui  gegründeten  aulsiellungen 
night  billigt. 

Wenige  worle  noeb  ftber  darstellnng.  sein  bndi  gefaOrt 
%u  der  leider  sablreicben  claaae  jener«  in  denen  man  fortwährend 
das  bandwerfcaieng  der  forschung  lüappern  bOrt:  man  siebt  wie 
die  filden  der  Untersuchung  gesogen,  g^pmant  und  ferbunden 
werden,  es  gibt  wol  ein  netz  von  ahstraeten,  hochwissenschaft« 
liehen  ausdrücken,  aber  e«  konnut  kein  würkliches  ganzes  ge- 
webe  711  Stande,  dessen  anblick  nutzen  bringen  nntl  einen  treuen 
könnte,  auch  gelehrte  bücher,  welche  die  abgezogensten  jtntl  leme 
erörtern,  können  nur  gewinnen,  wenn  sie  in  einer  wurkiichen 
spräche  geschrieben  bind,  die  auch  der  auschauuug  des  lesers 
nabning  gibt,  die  germanisten  sumal,  welche  nnaere  mntler- 
sprache  sum  gegenständ  wissenschaftlicher  erkenntnis  machen, 
haben  alle  Ursache,  auch  seihst  ein  gutes  deutsch  au  schreiben« 
das  sich  mit  grttndlichkeit  und  soUdilM  sehr  wot  vereinigen  lässt. 
bei  B.  ist  die  ganze  darstellung  —  von  einzelnen  stilistischen 
Nachlässigkeiten  und  geschmacklosen  ausdnickeo  sehe  ich  ab^  — 
steif  und  starr,  ohne  bcwegun?  unri  leben,  alles  ist  gestaltlos, 
uabezwuugeues  maieriai,  das  den  veri.  beher^chi  statt  von  ihm 
beberscht  zu  werden. 

(^oufried  Keller  erzählt  im  dritten  bände  (capitel  10)  seines 

^  nur  ein  beispiel  möchte  ich  aicht  verschweigen.  U.  redet  in  seinem 
bntk  oll  von  altheimischer  lyrik,  altheimischer  poesie,  ganz  richtig.  ab«r 
er  wagt  auch  'altheimische  dichter',  'altheimische  mintie^iäugcr'  und  be- 
seichoet  damit  Dicht  etwa  im  gegensatz  zu  deutsch  dichtenden  ausländeni, 
wie  tb.  Thonaafai  tob  Zfaichere,  sokbe  dichter,  deren  geacbledit  In  Heetsch- 
knd  von  alters  eit)gesessen  Ist,  aoadeni  dl^«iii|M,  wckhc  !■  der  art  der 
alllttiflMacbeo  poetie  dichten. 
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Grüaeü  lieiuncii  vou  eiDein  seltsamen  griüenraiige  seiues  belduu: 
Heinrich,  der  wo)  auch  in  diesem  falle  tier  dichter  selbst  ist, 
stricfaeU  auf  euem  orton,  der  nichts  als  einra  begonnma 
Tordergnind  eathält;  an  diese  kritzelei  seUt  er  ein  nnendliches 
gewebe  Ton  federstrichen,  mit  grOster  sorgfak  und  fenattigkeit, 
bis  das  unweseo  wie  ein  ungeheures  graues  Spinnennetz  den 
grösten  teil  der  flüclie  bedeckt,  scharf  betracbtel  erweist  sich 
jedoch  dies  wirrsai  voll  zusamnieuhang  und  flcifs,  als  ein  laby- 
rinth,  das  vom  anfaugspuiirtf'  Ms  zum  ende  zu  vertulgeu  ist. 
alles  gegenständliche»  schnöd  küiperlichc  ist  hinausgeworfen,  die 
Dt  ilM^eo  schrarfierungen  sind  ächrafrierungen  an  sich.  Heinrichs 
freund,  der  dazu  kommt  und  mit  heimiichem  verdruss  dies  werk 
gewahrt,  propheieit  bitter  spottend  dass  aocb  die  dichuang  din 
gleiebe  bahn  beschreiten,  die  su  schweren  wortieilen  nnd  me*- 
taphero  wegwerfen  und  stt  einem  decimalsystem  der  ieichtbe- 
schwingten  striche  übergehen  werde« 

Wer  vpikennt  den  tiefen  symbolischen  sinn  dieser  geschichle? 
es  gibt  auch  wissenschaftliche  bücher,  dit  \hreu  Iriumph  darin 
suchen,  ^schraftierungen  an  sich'  zu  sein,  recht  als  ob  logik 
und  wissenschaftlicbkeit  erst  im  wesenlosen  ihre  schönsten  siege 
feiern  küunleu.  diese  ^tilauktu  kunen  mir,  als  ich  B.s  buch 
durchlas:  ihn  als  den  eiozeiueu  io  eiüei  ^anzeu  classe  soll  ein 
vorwarf  nicht  treffen,  aber  man  kann  an  ihm  sieh  eii^e  richtung 
deutlich  som  bewuslsein  bringen,  die  wol  in  aUen  historischen 
Wissenschaften  ihre  nachfolger  bat»  in  der  unsrtgen  jedoch  äugen* 
bUcklich  gans  besonders  viele. 

Berlin,  den  4  sprfl  1888*  Köhras  Borsscb. 


1.  Beati  fr.  Berlholdi  a  Itatisbona  seroiones  ad  reiigiosos  ex  Eriangeogi 
codice  ana  cum  tennone  in  honorem  SFrauciüci  e  duobus  codicibus 
MoDacentilHlS  in  ceoteaarium  septikum  famiüae  Franciscanae  edidii 
fr.  Petpis  T>r  Ai  »  ,  Hottzl  ord.  fT.  min.  ref.  prof.  Bavar.  Monachii, 
tf pia  el  sumpiibus  iusttiuti  literarii  dr  Max  HulUeff  1882.  tiu  und 
lIlM.  4*.  ^6».* 

%  BertkoM  tod  Regensbnrg  vott  Karl  Uhkel.  Köln,  Baehcin,  1883  (iw«le 
TereioffMhiia  der  ftSmigticilichsft  fOr  1888).  vi  and  118  m.  8«.  — 

1,80  m. 


Frttber  als  zn  vermuten  war,  scheint  der  neulich  in  diesen 
blättern  (Anz.  vii401)  ausgesprochene  wünsch  in  erfüllung  gelien 
so  sollen:  herr  p.  Htilzl  beabsichtigt  eine  gesammtausgabe  der 
lateinischen  predigten  Berlholds  von  Regenshurg  zu  veranstalten 


^^^^^r^  lAZ  t88a  orS  (JSlrobl).  —  QOIt  gel.  aaailgeB  1888  sl.  U 
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und  Iwctet  liiermit  eiue  probe  seiner  arbeit«  die  ersten  zwanzig 
Dummern  iler  Sermones  ad  religiöses  nach  dem  codex  Erlangensis. 
die  feslliclie  gelegcuheit,  das  ceulenarium  des  hl.  Franciscus,  ver- 
anlaute  ihn,  nr  4  des  RastieaDus  de  BSDCtis  (nach  Jakobs  tlhlung) 
aus  swei  NttDchaer  handschrifteo  vorantastellen.  tob  dem  er- 
folge,  deB  diese  arbeit  haben  wird,  der  teilnähme  theologischer 
leser  sowol  als  dem  urteile  dericrilik,  will  der  herausgeber  ab- 
hängig machen,  ob  er  dem  grofsen  werke  seine  kräfle  widmen  solle. 

Ich  war  anfangs  ein  wenig  verwundert  dartJber,  dass  eine 
erste  gäbe  aus  den  laleinisclieu  prodififen  des  bruder  BerlboM 
gerade  den  Sermones  ad  religiosos  entnuiiifurn  wurde,  einer  coi- 
lection,  die  fOr  ein  engeres  publicum  bcstiinnu  und  in  folge  dessen 
weniger  verbreitet  war  als  andere,  zudem  enthält  diese  samm- 
loDg  mehr  stocke  dena  die  übrigen ,  deres  authenticitflt  sweifel- 
haft  ist,  die  untersuchuBg  daraber  muss  vorsichtig  uad  schritt-* 
weise  geführt  irerdea.  warum  siad  nicht  lieber  eine  aazahl 
sermone  aus  einem  der  Rusticani  ausgehoben  worden,  welche 
so  populär  waren,  deren  echtheit  ziemlich  sicher  gestellt  ist? 
wahrscheinlich  bestimmte  <lpti  cditor  der  um^^tniu].  dass  di^  Ser- 
mones ad  r('li.:i'>'='^>s  ihm  nur  aus  einer  einzigen  hs.  bekannt 
waren,  die  kriUsche  arbeil  stellte  sich  ihm  als  eine  verhältnis- 
mafsig  leichte  dar  und  der  gewühlte  lermin  drängte  zur  druck- 
leguug.  nieiue  niilieilungeu  Uber  den  codex  Graecensis  (aao. 
8.  3S6ff)  sind  ihm  offenbar  nicht  zugänglich  gewesen,  obschon 
sie  ein  jähr  vor  dem  datum  seiner  vorrede  erschienen  waren, 
wenigstens  hat  er  keinen  gebrauch  davon  gemacht,  somit  be- 
ruht seine  edition  durchaus  auf  der  Erlanger  hs.  nr  407,  xiv  jh., 
ausruhrlicli  beschrieben  von  Jakob  Die  lateinischen  reden  des  sei. 
BvR.  s  T2  ff. 

Wenn  man  das  wenige,  was  H.  im  Vorworte  (Iber  seine 
kritischen  gruudsätze  beibringt,  mit  dem  zusammenhali,  was  aus 
der  lectüre  seines  textes  sich  ergibt,  so  lindet  mau  dass  sein 
natürliches  und  berechtiges  streben  war,  die  bs.  treu  wider- 
zugeben  und  nur  zu  Indern,  wo  fehler  offen  lagen,  allerdings 
stimmt  schon  seine  interpunction  nicht  mit  dieser  absieht.  H. 
lässt  sich  nicht  durch  die  hs.  fohren  und  wahrt  nicht  nach 
kraften  die  aulTassung  des  Schreibers,  sondern  er  interpun giert 
in  seiner  weise,  dh.  viel  zu  viel,  während  er  das  Verständnis 
erleichtern  ^vill ,  s  i  schwert  er  es  vielmehr  durch  die  vorn  irrende 
menge  seiiRi  kommata.  er  reifst  flaiuii  aus  einaiui'  r  ülalt  zu 
verbinden,  löst  in  locku  getilgte  gliedchen  auf,  indes  er  die 
grOfseren  zusammenhänge  klar  machen  sollte,  er  interpuugierl 
wie  die  kirchenvttterdrucke  des  svii  jhs.,  welche  einen  modernen 
leser  zur  Verzweiflung  bringen,  besonders  einen  philologen,  der 
sparsam  mit  den  zeichen  umgeht,  da  jedes  wflrklicli  etwas  für 
ihn  bedeutet,  auch  zeigt  sich  hier  schon  dass  H.  die  deutschen 
predigten  Bertholds  nicht  ausreichend  studiert  hatte,  bevor  er 
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ao  die  ausgäbe  der  lateiaiscbeo  gieog,  es  wäre  aus  der  deulschen 
dictioD  für  die  lateiDische  iu  bezuj?  auf  diesen  punct  viel  zu 
lerneu  gewesen.  —  üb»  i  die  behaoüluug  der  bibelcilale  idüsl  sich 
H.  &.  viii  lullender  maiben  vernebnieo:  *cutu  iu  Uac  editione 
praesertim  respectum  habuissem  lectoribus,  qui  sunt  de  ordii^e 
elsricali  aeu  mmnebali,  el  qui  inprimis  diiidarani  tale«  quod 
piui  quasi  optime  imerfiKt,  focüm  «t«  q«od  in  aliqtiibiM  da- 
▼kveriA  ab  illt  tvBniCe,  secuttdiim  qoeoi  alii  nviio  nanuBcripta 
.edare  aoloit.  hane  ob  canaam  omnes  a.  aerifliiiie  tastiB,  in 
quantum  differunt  a  vulgatae  aditionia  t^tu,  correxi  aeoundum 
hunc  textum.  per  lalera  agendi  roodum  hisloriae  hujus  twtns 
jaciura  vix  nccidit;  iiaiii  de  die  in  diem »  de  cohiniiia  in  colutD" 
naiu  magis  nmgisque  mihi  persuasi,  fr.  Berthold  um  s.  scripturae 
textus  plti  uiiique  noD  ex  autbenticis  libris,  sed  ex  memoria  libera, 
modo  cerla ,  modo  incerta  cousuemse  cilare.'  ich  kauu  das 
nicht  biUigen.  der  schade  wird  zwar  nicht  so  grofs,  da  H.  in 
den  anmerkungen  (oft,  aber  iiidit  immer)  dia  laauog  der  ba.  ab- 
druckt, aber  im  prineip  iai  unrioblig.  dena  ersteos  geben  die 
difiereuaa  swiscben  BerCbolda  cMaten  und  der  Volgala  binflg^  auf 
ifie  vom  predig«*. gebraaefala  bibel  aelbst  zurück,  und  diea  feet* 
loateUen  kann  unter  umständen  erapnefslich  sein;  aweite ns  wird 
oftmals  im  verlaufe  der  darstelluDg  gerade  die  fassung  des  citates, 
welche  Berlhold  hat,  vorausgesetzt  —  corri^iert  man  die  Vuigata 
hinein  ,  so  werden  die  hezüge  uuversländlich.  ich  haUe  das  um- 
geiieiirie  verfahren  t  ili  i^esser:  im  text  die  lesuns  der  hs.,  in  der 
anmerkuug  die  der  Valgaia,  daaiii  würe  den  praciibcheo  theologen 
gewis  nicht  minder  gedient  gewesen,  nur  in  solchen  föUen,  wo 
die  differanx  swiacbni  eital  niid  Vuigata  «iehtUcb  vom  acbreiber, 
Dicbt  vom  prediger  renehttldei  iat,  bMle  H.  recbt  getan,  aber 
vie  oft  wini  aich  das  naebweisen  laiaen?  einveratanden  bm  ich 
dagegen ,  wenn  H.  die  grapbiaebett  Immem  dea  adireibers  nicht 
weiter  berdcksichligt,  aoode»  die  gevroboleo  woctbUder  in  deo 
leiC  aufnimmt. 

Da  wir  in  dem  vorliegenrlcn  workchen  einen  ahdruck  des 
codex  Erl.  vor  uns  haben,  eh  r  nur  m  so  weit  berichiigl  ist,  als 
die  äufserstp  nolwendigkeit  zwang,  so  ist  unsere  wesentliche  for- 
(li  riiiig  au  diL'  ausgäbe,  dass  die  hs.  correct  widergegebeu  sei. 
^ueiät  ohne  jeden  zweilel  iu  dieser  beziehung  bin  ich  in  der 
lectflre  voredireitend  etwaa  nuatraiiiaeber  geworden  und  habe  nficb 
acbiieMich  niebt  enifaallaft  fcOnDon,  bei  den  aermonee,  weldie 
der  Graeoenaia  ebeoliilla  enihalt,  dieaen  mit  H«a  auagabe  za  ver- 
gleicben.  das  reeiiltat  war  da»,  obaebon  der  Graec.  keineswegs 
gut  iat,  doch  der  text  an  vielen  ateUen  darana  berichtigt  und 
ergänzt  werden  kann,  ich  liefere  hier  zunächst  was  die  collation 
selbst  ergeben  hat,  dann  noch  etliches  was  weiter  mir  au  be- 
denken übrig  geblieben  ist.  ich  ftlln  e  ilie  masse  der  fehler  und 
Auslassungen,  welche  dei'  (xraec.  gegen  den  Erl.  bat,  selbsiver- 
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sUlndlich  gar  nicht  an,  ebenso  wenig  ganz  irrelevante  lesarten, 
und  beschränke  mich  auf  miileiiuog  der  Varianten,  welche  dem 
texte  det  Sri.  in  gato  kooraen  kdiuMO. 

Der  Graec  «uthllt  ton  den  bitr  gdhuckten  nmmmm  M- 
geode:  -t  f.  197'— 330^.  die  teilten  wortt  f9D  ▼  scUierst 
flieh  iiiHBhtfllbMr,  ohne  irgend  ein  trennendes  zeichen,  der  letzte 
aNatz  von  xi.  es  ist  dentlich  dass  in  der  vorläge  ewife  blfltter 
ausgpfnüpn  waren,  dann  stehen  bis  230^  incl.  xif.  xni.  xiv.  da- 
von habe  ich  xiii  bei  mf'ijier  früheren  beschreihung  der  hs.  aao. 
ttberseheo,  weil  es  mit  kleiutm  buchgtaben  ohne  eine  disUnction 
224*^  in  mitte  von  seile  und  zeile  anhebt,  die  predigt  154*'  des 
Graec.  habe  ich  damals  mit  Hei.  xvin  identiticierl,  aber  ^le  hat 
mit  ihr  nur  die  kune  einleiteng  gemeinsam ,  sie  entwickelt  sich 
gflDi  aaden  und  niaunt  mta  pmümti».  ich  Mhe  mich  der 
bequemHchkeit  halber  genötigt,  die  uileaiifferB  nach  den  arilea- 
zahlen  anzuführen ,  H.  eelbit  hat  es  verahalimit,  durah  dieief  mm' 
Ikche  mittel  das  eitleren  zu  erleichtern. 

I  der  Graef.  hat  die  fiherschrift  Sermo  bonus  ad  reh'giotos. 
8,  5  attiJigendi ,  was  riLliti«^  ist  f^^egen  altingi.  19  spiritwUiter 
vDun'a,  das  icwcitp  saHciil^ationis  fehlt.  Ö,  5  1.  aignant  reW- 
tfwsvs,  der  gewiihaiiche  ausdnick.  22  hahmtnr  plnres  deUciae; 
plures  isl  uueulbehrlich  wegen  des  plura  tui  folgenden  salze  nach 
tmUtt,  28  eeila  IMHm  atiii;  «onfimi  ist  als  correlaliv  tum  vor- 
amgehendeo  qiumtum  notwendig,  ebenao  29,  wo  Cinec.  (G)  Moh 
oicmM  hat  tantum  «rte  dmmdä;  dae  iT  e  efiio«no  wire  eeoat 
unvergllnditeh,  wie  aoch  H.  notiert  hat.  es  ist  dies  eine  der 
häufigen  stellen ,  an  denen  ähnlicher  aualaat  von  worten  in  einem 
Satze  oder  identische  worte  am  schlösse  von  setzen  ausfalle  im 
Erl.  verursacht  habt  n.  32  dcsignant  qnod,  das  et  des  tcxtes  ver- 
stehe ich  nicht.  37  i'urum  exemplo  in.  44  in  cmruplione,  die 
prapüsilion  darf  nicht  fehlen,  desgieichrii  et  10,  3  zwischen 
magna  und  voluntaria,  9  in  deUctaliotm  affecius  ist  allein  richtig. 
25  dt'cere  ypoeriU.  28  qtii  in  hypoerüim  labitur,  29  hana 
tHam  f.  35  jMri.  lehmi  erit,  36  Met  ttudiom  emw9  ki  go- 
wi»  beaier.  87  agat  qiu  ^i,  so  muas  es  heiTaen  und  daa  komnia 
nach  agit  atehen,  nicht  nach  a§at,  11, 1  sie  ut  (riaae.  9e» 
^Hod  cettris  quoadqtdd,  der  ablativ  darf  dem  folgenden  p^&rt$ 
nicht  man^reln.  11  an  stelle  von  et  seminabit  turiationem  (dUer 
sah  H,  si(  h  ;.'rzwiingen  einzuschalten)  hat  G  et  prelium  sicut  illud: 
Factntji  est  prelixTn  magnum  m  celo  etc.  stnnlUer  maximam  in 
terra  seminai  dtscordiam  et  tnrbationein:  in  E  ist  der  ausfall  durch 
discordiam  verschuldet  und  mnimbit  vom  Schreiber  zur  rettung 
Ihbch  eingesetzt  worden.  14  dammutur,  raro  tUi^os  totes. 
25  eanlra  froMb&Hmm  dowM  diemiiii;  domüU  wird  achwerltch 
fehlen  dftrfen.  38  in  Mi  er.  46  anUbut  nee.  18,  5  daa  fon 
H.  geachriebene  doppelte  nolt  hat  6.  31  in  ^flo  per  oamfo  er 
idto  Üoit  M.  m  Supit  iat  eorrect    40  hm  a^  an  pro. 
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i^^ropist  camose  scheint  einfnchcr  und  klarer.  13,  17  magna? 
20  po^t  hal  G.  24  aUos  doces.  44  chorosque.  14,  13  neres- 
sarin  si  iU  necesse  ist  erforderlich.  15  hat  G.  17  sumuif  m- 
däcreii  ist  das  ricblige.  35  est  et  lucel.  42  et  nach  unde  fehlt. 
43  ImMät  mL  Ih^  15  perfecte  gUnie  rem^Meratio,  u  Ober- 
•obria^  Strm  kmm  äd  rdifimi.  16^  34  A'mi  kis-^fimu  muH 
«0  sein,  sonst  »iiiiüo«.  17f  4  iM^ieli»«— t^iol.  5  Üttai. 
6  po(ertir  a(ieo  stinf  parva,  ut  fehlt.  7  <m)e/.  10  caveat  und 
ca(ia/»  da  stimmeD  aUo  die  hss.  und  ich  denke,  der  fiinguiar  kaoa 
bleiben.  30  quod  multiph'cem.  38  que  ad,  das  qitoad  des  lextes 
ist  unverstiindJich.  15  est  gloria.  18,  6  dm  farerc  que  celum 
fncil.  eticm  hec  dm  facit  mnlto  majora ,  E  hi  abgesprungen. 
10  (ih'a  est  e.  —  alia  eat  f.  11  c.  c<  volens.  14.  15  perfecit. 
31  vel  tsii  vd  ülL  41  nunc  stand  in  G,  ist  gestrichen.  46  sive 
Cfmcordmi  tlpt  imardeM  sive,  C  abgesprungen.  19,  0  cur- 
wmu  €t  quedtm  ifmm  mimts  itpmkm  mlum  emruM,  £  abge« 
•pruBgeo.  ItiM^Ha  ^ydlmi  phu  mrmdmit  iiv9,  &  abgesprungen. 
14  mAii  «r  nimia,  et  ist  nicbt  zu  entbehren.  41  6  hat  ad  lUr 
er  und  daa  musa  bleiben.  «.  faciat  E  fehlt  G.  45  hier  hat 
H.  sichtlich  verlesen:  es  muss  heifsen  schon  sin,  die  deutsche 
nbersctziujg  von  reverere»  nicht  atit.  20,  3  iUe  hec  magna 
üte  hec  magna,  in  E  nu^^efallen.  13  lexiva.  15  ad  illum  ve- 
nire chorum;  horum  isi  sinnlos.  IG  ei  für  ut.  40  das  zweite 
et  fehlt.  41  ei  ideo  vicmus  amdeut  ist  ganz  unvt^rbiaudlich,  G 
hat  et  Deo  v,  a.  42  FraHcisco  statt  Bernardu.  m  Überschrift: 
7rie  venera  ttUgiosorum.  ^  Sl»  20  MH  E  wird  wol  richtig 
sein  gegen  ümrid  6.  99»  1  fuetf  fehlt  G.  1  9k  ut  mmu 
2t  daa  zweite  est  fehlt.  24  e  conver»,  26  «tf  hhll  auch  G. 
29  mcemiifiMa  ee(  fei»  mmtMät»,  E  abgesprungen.  34  ff 
Qwtntumcum<nie  enim  grave  jugum  omni  homini  impowkur ;  dar- 
aus ergibt  sich  da«s  mit  hr-e  35  kein  neuer  satz  hf'ginnt  und 
komma,  nicht  puucl  einzusetzen  ist.  36  leve  est  a  dulci.  23,  7 
Quoqm  modo,  22  mtri,  E  mereri.  31  f  isC  ganz  coufus:  es 
muss  32  ipsa  heifsen,  wie  auch  G  hat,  nach  si  ist  in  E  sole, 
nach  sihi  ist  simiUa  ausgefallen.  &o  lautet  nun  der  salz;  Anima 
§r$o  h9M  (Noe  aMSKi  prafaia  enaf,  ipsa  etum  ii$  €OÜi$,  ti  ae<» 
•tt^ai  eMMf,  M  aMIte  aftraAem.  39  itf  und  Mi  fehlen 
•neb  G.  AI,  1  eftim  fehlt  auch  G.  3  imta,  12  in  £  ist 
statim  vor  statnit  ausgefallen «  in  G  das  zweite  wort.  $rgo  feUt 
G.  29  auch  in  G  fehlen  die  von  H.  nachgetragenen  sechs  worte. 
38  inexperto  incredihih  est,  25,  8  vetteret.  12  cfaudonm 
€t  a.  28  venetant  fehlt  airch  G.  26,  IR.  25  rh>  worte  f^hlpn 
auch  G,  27,  13  ponft  quandoqne.  2y  parte  tetilt  G.  3u  enim 
(jialia  HÖH  esset  gralia  sfi,  E  ist  abgesprungen.  28,  2  udhuc 
reiiqui,  4.  5.  43  die  wurte  fehlen  auch  G.  10  uno  modo  tan- 
iummod»,  13  ti^'  t^i  places,  tibi  darf  nicht  fehlen.  19  eoAl. 
Nunc  miim  t§äU,  £  abgesprungeo.  31  attf  if  muto  tiaipeiitiiiliir 
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jjteinuHt  atqne  oyprimuut ,  «o  ist  richtig,  und  II  >  Minderung 
von  ntquf  zu  utt'que  überfln-siu.  Tii  sf6i  placeyis  et  ininuta  tie(jlt- 
gem,  E  abgesprungcü.  14  bonam  vafde  vohntatem.  15 

peifiY  auch  d.  23  non  permit.  G.  30,  14  enif/t  fehll  auch  G. 
aliqua.  26  vofimraleifi  «I  ojMi.  prtMi  Ute  Aolmr  MiwMiM» 
js  abgesprungen.  81|  S  MMiiMiN»  fium  MMun.  4  nminmi 
/Mcriir.  14  ooftiJi  fehlt  anch  G.  15  fie6tii  rsft^  emuipfa.  tt,  5 
fnapvcare  ist  wol  niir  druekfehler  fUr  iiiqrAiar«.  IS  termo  feUt 
euch  G.  25  dais  Ai  vor  impBtieiUiae  ausgefallen  ist,  wv  t« 
Termuten ,  G  hat  es.  2  iZftr  esf.    7  ^Notf  nnum  magnum. 

9  fehlt  nnch  G.  10  desfnmm.  von  dem  .^^rmo  xr  enlhall 
0  nur  den  stlihiss  61,  4'2  von  Oportet  an.  übersclirift : 

Si'rmo  multum  nliliH  de  yclifjinsis,  6»'^,  S  reitnquendo.  20  ,"»«/is 
sDii.  64,  5  .7n/es.  7  directe  sed  a  latere,  E  aligesprungen. 
13  MOS  SM/U.  17  genus  avium  oemis,  E  abgesprungen,  reh'yio 
se  m.,  se  darf  nicht  fehlen.  069  2  ri.  sed  in  arido,  was  ich 
fdr  richtig  halte*  13  noM  G,  unbediogt  das  richtige  gegen 
m0biU  E.  30  vKam,  31  Ihtidm^mU  hmimt,  3  diligatnr, 

7  proeMptir.  9  noa  dsAemiia  nos,  E  abgesprungeD.  natfirlieh  ist 
H.s  ergänzung  praecipü  unrichtig.    26  eorM«  gewis  richllg. 

42  Ideo  dicis  de  te  bene,  was  mir  ganz  unverständlich ,  G  hat: 
Idef>  ffinf  de  sr  Benihardus.  hier  wird  wol  H.  verlesen  haben, 
G  hat  die  abkur/ungß'.  67,  11  inordinnta  dilecth  Adeo  m- 
duxii  no!i  in  omnia  mala,  di  '  >'iiieudntion  ittordmata  dilecti» 
Ade  induxit  nos  etc.  war  nicht  >cbwer,  G  besUligl  sie.  14  tan- 
tum  quisqne  parcat  proxhnis ,  quantum  amat ;  fi  ama9  parcas  muss 
es  mit  G  heilscu,  Ii.  hat  wahrscheinlich  sein  portal ,  portas  Ter- 
lesen.  20  «f  psdiAui.  27  Cum  fwna  fmiOmm  pro»  31  hm- 
«ttUi  er  mtftf.  689  25  IwMeaOia  siebt  hier  fbtsch,  es  ist  nicht 
der  technische  ausdrack  iDr  mOncbskenscUieit  und  cNifodAi  tts^ 
tatii  steht  6l»erdies  26.  auch  hier  h  a  II.  augenscheinlich  ver- 
lesen, es  heifst  G  Innocens  und  ist  ein  citat  (Innoccnz  iii),  wie 
auch  der  folgende  salz  lehrt  und  die  decretaleustelle  Urbanus  28. 
ebenda  28  ist  enim  am  «;rh!n8se  des  satz^^s  fnu  li?t  nn wahrschein- 
lich, G  h:\i  etr.  6t),  7  reddidit.  10  lilml  uon  potest ,  das 
cmiie,  wpirlit's  beide  hss.  haben,  mnss  stellen  bleiben.  21  /«- 
eontineHtm.     38  ftem.     12  prius  hat  G  rtclitig  statt  primo. 

43  dm.  7O9  1  habent  alii  auiem  omnes,  darnach  niuss  puuct 
oder  stricbpooct  nach  MmI  stehen;  dass  inperfedione  als  ^in 
wort  lu  schreiben  ist,  versteht  sich  von  aelbat  6  4e  koe  ik> 
linfM  et  ^  22 dsereiestol  tota  die,  29  Jtkm  mta.  tu  fehlt 
auch  G,  30  maledictione  %U  ibi  dieitwr  anft  malediUione,  E  ab- 
gesprungen. 33  licet  hoc  non  eurem  nec  putent,  71,  2  con- 
tingit  quod  pro  nimia  castigatione  caro  deficit  et  spiritui  reclamat 
nolens,  E  abgespnin?:pn.  1  f  r^rn^rffV  ;^fo!fdavit  patef  G  ,  mit 
dessen  hilfe  liann  riuendien  wt  rd(^n  vm  carnalis  ei  stolida  vtta 
ftf  patet,  6  ftfi  sibi  ita  parcunt  statt  des  unverständlichen  in  £. 
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14  ornnra  ma/a  puUulant  et  omnia,  E  abgespruogen.  72,  7 
Saccus  pUnug  ftmo,  nicht  fumo,  wie  U.  hat.  74,  12  er  tiYa 
reUgiosa.  23  Aoc  faciunt ,  vielleicht  ist  /lOc  Ikite  (las  be&le. 
43  expetenn  G  ist  gegen  exsjii'cians  E  das  richii|.'*\  75,  19 
cwirersiüMi'wi  aliquamlü  enatatent.    nnl       1  resunjit  bricht  G  ab. 

Ich  kann  nicht  festbtellea,  wie  viel  von  den  dn^eiülulen 
Mbni  und  «MliNiiiiftii  den  Iwrausgeber  mr  last  ßlilt,  einiges 
walmclittiilich,  doch  jedesfiilk  wird  man  die  Ubmaugung  ge* 
wtM«ii  daa»  der  Erlangenaia  an  aich  keinen  guten  teil  gibt,  daaa 
man  andere  bss.,  soweit  sie  vorbanden  sind,  benutzen  soll,  daaa 
aber,  wo  E  allein  bleibt,  eine  aorgfiülige  kritiaebe  prttfung  dea 
texles  vorgenommen  werden  muss.  icl»  führe  nun  einiges  an, 
das  mir  sonst  noch  an  text  und  anmerkungen  bedenklic!i  ist. 
die  grofse  anzahl  grober  druckfeliler  ist  aufliUlig.  dem  heraus- 
geber  passierte,  wie  schon  Strobl  moniert  hat,  in  der  vorrede 
ein  Mcundum  duot  exstantihuB  eodicibus,  darnach  ist  es  begreitlicb, 
wenn  er  verschiedene  uubauberkeileu  un  leite  übersehen  haL 

8»  26  Hatlb.  10.  22.  24,  13.  12  iradiiM?  antn.  5  1. 
aar^ta,  lOi»  11  1.  diUgenttr,  29  U  finmMmUr,  35  L  mUm, 
llf  6  der  punct  nach  ilkid  iat  zu  atreicben.  39  da  teit  und 
anm.  defecerunt  haben,  so  iat  ein  druckfebler  UDleigelaufeo. 
Id»  9  nach  scandaUwmfm  punct ,  darauf  fuhrt  anch  G.  43  die 
anmerkung  Vulgata:  qua  ist  falsch,  es  steht  qtte,  wie  auch  G 
bat.  14,  \  ich  schlage  vor,  kornmn  n^ch  lagana  und  panes  zu 
setzen ,  dagegen  das  komma  nach  glossam  zu  streichen.  15  1. 
di&crtlio.  15,  5  1.  interioris.  IG,  13  1.  vinuium.  18,  46 
komma  nach  mvideant  zu  streichen.  11),  ü  I.  quaedam.  32  nach 
ardimUa  gehi>rl  punct,  "ZOf  24  komma  nach  tua  zu  streichen, 
nach  infturmr  fn^ezeiehen  an  aelien«  SS»  13  nadi  deladaftM 
koBuna.  ISSy  3  punct  nach  aefwinliir.  Sdf  2  1.  cotm,  ao- 
togitm.  9  L  UUm.  M»  13  komma  nach  fiio.  2&  1.  Guy» 
SMkmmm,  32  I.  humiditatmn,  40  ist  zu  trennen  vil  heiz- 
hungerich.  9  1.  nihüo.    13  1.  Äpocalypsi.      d7f  20  i. 

Unde.  28  anm.  4  praedicare  ist  nicht  versio  latina  verhi  ger- 
manici  kanzeln,  das  ist  ueuliuchdeutscli,  sondern  einfach  predigen 
vgl.  29,  0.  14  uacli  est  doppeipunct.  29,  33  ist  so  zu 
sclirt'ilien ;  et  hoc  sufßn't  Deo  a  quocunque.  Non  vult  Dens. 
80,  42  komma  nacli  modo  zu  sireichen.  32,  14  1.  In.  B5,  Ü 
komma  nach  partante  zu  streichen.  30,  12  1.  abiissei,  anm.  6 
1.  «cftdne.  39  atrichpunct  tot  cum,  87^  9  1.  juvnim.  25  1* 
€omoUmini,  42  1  Petr.  1, 13.  88»  23  komma  nach  tmürüionm 
SU  aireichen.  89,  3  nach  aetemum  fehlt  aichtlich  ean 
dmt.  40»  23  watione  suppUci?  39  1.  irgo,  fili  mL  41,  15 
L  amniMtliir.  42,  2  doppelpunct  vor  o.  16  komma  nach 
tvaud  zu  streichen.  20  1.  excidit.  45,  20  1.  descnptione. 
46,  37  1.  stßhilfre  cor.  47,  25  1.  magnarum.  54,  *3  knmma 
nach  agnUiomm  zu  streichen,  den  fehler  in  3  bat  Sliuhl  bereits 
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crvvfihnf ,  v^l.  Lpjpt  n  1014.  anm.  3  2.  3  1.  peceatnm.  diese  an- 
merkung  ist  inlialUich  talsch ,  weil  der  salz  dei»  texles  Dicht  auf 
alle  getauften  Christen  sich  bezieht,  souderu  uur  aul  da^  tettium 
aenus  religioiorum ,  wie  es  auch  8.  49  g«M  Ibnüch  Ober  dauelbe 
behauptet  wird.  56|  45  1.  paeatMmmm,  it,  38  L  M. 
60)  39  1.  apM,  tDiD.  8  1.  form.  6St  6  L  Af09i$h$,  lo 
29  Tgl.  den  aasdraek  der  deutschen  predigten  utuUr  dm  Imai 
jeften.  64,  1  1.  muUo.  '211.  j^namus.  30  komma  nach 
reclusi  zu  setzen,  nach  hommihns  zu  streichen.  B8,  9  f/f  »'<»ra 
natura  juf^dfinf^  69,  17  nach  prfyhrbnr  punct.  29  1.  Displicet. 
72,  10  1.  invitcUus.  78,  6  I.  recidivrnaihus.  75,  2S  I. 
lanimis.  79,  18  1.  quetmdmodim.  80,  U  1.  Ä<j«|>e.  22  I. 
CMtn.  83,  14  I.  regit.  84,  28  kouiina  uach  scorpiones  zu 
streichen.  32  ich  vermute  eine  corniptel  schon  deshalb,  weil 
das  dritte  gmmu  viHorwm  mhi  genannt  wird,  daher  ist  es  auch 
nicht  klar  wie  man  ca  beaaem  hat:  pum  virtm  MmM  proprio 
wrÜ  nmninü  oder  qmaB  virus  itdmiei  fmprh  e.  i»  86»  11  1. 
ÜffidlUortm,  89  anm.  8  dem  ganien  zusammenhange  nach 
muss  mdstir  ergänzt  werden,  nicht  superent.  24  die  nibd.  iiber- 
«jpt/iing  von  Fftppr  te  praecipiat  hdhl  über  dich  gebieie,  nicht  gie- 
leite.  90,  9  I.  muUa.  93,  30  das  fragezeichen ,  welches  II.  zu 
Simonis  haeretici  setzi ,  kOonte  sich  höchstens  darauf  beziehen, 
dass  haeresiam  correct  wSre;  der  freiheil  Bertholdscher  ausdnicks- 
weise  ist  aber  das  vorhegende  aiigemesseo.  94,  12  genera 
zu  atreiehen.    19  frageieiehen  nadi  A.    32  1.  gallimomu. 

12  1.  vtiMra.  29  l  fomsnAU  ei*  96  anv.  1  iat  mir 
erstaunlich,  der  feldherr,  neben  Abner  erwähnt,  dessen  namen 
die  bs.  mit  boech  gibt,  wozu  H.  benic^rkt:  Boeth.?  eef  verb.  genn, 
Jatinizatum  respicims  1  Reg.  26,  12  seq.?,  ist  nattirlich  Iheg 
1  Heg.  21,  7.  22,  9!T.  Psalm.  51,  2.  HS  nach  fimi  ist  ein- 
zuschalten. 97,  10  \.  respottdefi.  17  a  zu  streichen.  98,28 
1.  ittcantationes.  99,  23  die  «ieutscln  ii  w(\:  ier  sind  gewis  un- 
riclitig  gegeben,  auch  28  wird  es  duinehtich  lieifsen  sollen. 
102,  12  i.  hebdouMdem.  104,  15  1.  vero.  107,  11  L 
OMientia. 

in  der  verauageachiektea  predigt  in  hMorm  «•  JVuimImI 
kann  idi  ein  par  stellen  aus  der  vergleichung  mit  der  Leipziger 

hs.  497  emendieren  und  fahre  deshalb  eine  auawahl  der  lesarten 
vor.  dort  steht  der  sermon  ün  Rusticanus  de  sanctis  f.  3^  1,3 
hfjyinfMr  hat  der  Lipsienj?is  {\^,  wahrscheinlich  ricluig.  5  das 
2\UMle  tn  cnice  fehlt.  ^  1.  rominune.  13  m.  suv7?i  et  t.  14  licet 
enim.  19  Hec  autem  crax  malon/m.  23  fnlfon's.  '21  vcl  alipta 
ahü  delectatione,  L  slinnnt  hier  un  l  iiii  iiu  hrerea  aadereii  stellen 
entschieden  mit  der  SEmmeramer  hs.  dass  die  beiden  hier  recht 
haben,  ergibt  sich  nicht  nur  ana  der  Verbindung  mit  hanors 
muna,  'aufsere  ehre,  welche  die  weit  gewahrt',  sondern  auch 
aus  28  ddiäaiionn,  Aenores  nü  divUia».     9»  2  mne  flor  nmk* 
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3  in  mam,  —  iam  in  futis  quam  in  prvfesds  dtehus.  die  verba 
IQ  3  und  4  haben  plural.  7  mali  uo)i  posstmt.  10  ailerna  et 
muUiplicia.  iü  ualüiUch  De^uiatwi  es,  2(J  £  comrano.  27  ad- 
miml*  29  AHmHou,  was  das  richtige  ist  anm.  8  und  9:  L 
§abl  mit  Emi.  8f  3  Mar  MtfiM  uMUtit  qmifim,  4  «niii 
ar  Üfe.  6  ar  fehlt  14  aalüi/Mtf.  22  pom  M  c  24  af 
tWBchen  den  gemdien.  26  ^ihhpi  fiwd  procraio»  richtig.  27 
(4im,  also  ioterpungiert  L  anders  und  wol  besser.  4,  1  dM 
fehlt.  3  nec  ante  adventum  mnm.  der  gedruckte  lexl  bietet  eine 
unpassende  laulülo^ie.  während  hier  doch  eine  andere  Wendung 
gef^eben  wii  J.  m.  iiiud  non.  4  fieret  ipse  hämo.  6  gravt  et 
maynum.  —  secare  fehh.  ab  illü,  7  p.  eis  tabumdi.  14  t 
ul  ommbuö  L  o.  quanium  laUs.  \Q  tatUum  t.  b,  D.  17  quia  et 
aat  21  juod  fehlt  27  iamd  est  virtutis,  —  Nmn,  L  ioterpun- 
giert  vorher.  29  mSks  fure.  30  iftim  fehlt  31  i^md  mod^ 
ans.  —  tm  1».  d  35  ermä  fehlt  36  a.  mm  tum,  37  I«»- 
fiMi  p.  38  pepimdU  tme  h.  39  stif  diteto.  so  audi  1» 

wo  noch  fiMNila  est.  10  J.  er  6.  jF.  9.  e.  pro  (i.  13  Et  und 
esf  feilten,  afflictionis.  17  F,  tantum  c.  18  5t  quid  patitur 
unum  membrorum.  21  p.  A«c  h.  24  dtceret.  26  ma^tm 
27  el  lehlt,  serf  m  t.  c.  29  s.  1.  /.  32  e.  /.  t.  /.  f.  34  ^od 
I»  tantum  non  p.  D.  36  humüiantur  quod  se  qumi  nihil  reputant, 
so  uu&s  es  hier  beifsen,  sonst  ist  die  stelle  äinalos.  Ö7  dijsit  et. 
%i  2  respondit.  —  dixit  fehlt   6  cum  Christo  fehlt 

Aus  diesen  angaben  wird  man  die  Obeneugung  schöpfen 
dürfen  daas  auch  s#ei  hss.  sur  hereteUung  eines  guten  lextes 
Bertholdscher  semone  bisweilen  nicht  ausrdcheo,  wenn  sie  nnr 
soAUig  zur  Verwendung  gelangen,  alle  vorhandenen  Codices  werden 
genau  untersucht  werden  müssen ;  erst  nachdem  ihr  gegenseitiges 
Verhältnis  festgestellt  worden  ist,  wird  man  für  die  textgestaitiing 
auf  einige  auserlesene  sich  beschränken  können.  — 

Einer  gesamintausgabe  der  iateinischen  reden  Berlhulds  wird 
aber  nichi  nur  möglichste  Sicherung  des  hslichen  leilbeslandes 
forauszugeheu  haben,  es  ist  auch  unumgänglich  notwendig  dasa 
snvor  noch  eine  reihe  wichtiger  fragen  der  höheren  kritik  in 
angriff  genommen  und  geldat  werden,  ich  mochte  hier  den 
jetaigen  stand  der  sacfae  hesprechen  und  damit  die  forderungen 
formulieren,  denen  eine  wisaenachalUichet  suverlässige  edition 
Bertholds  genügen  muss.  seit  meinem  letzten  aufsatze  habe  ich 
die  dinge  vielfach  Uberdacht,  die  })eiden  gröfseren  Hnsficani  in 
der  erwähnten  Leipziger  hs.  durt  h^earbeilet  und  in  li.s  druck 
sowie  dem  Graecensis  noch  eine  auzabl  Bertlioldscher  sermoue 
kennen  gelernt,  ich  schliefsc  nicht  aus  dass  ich  nicht  später 
noch  manches  zu  ergäuzeu  iiabeu  werde,  sobald  ma  der  Uusti- 
canns  de  dombicis  und  die  Sermonea  speciaka  werden  tugäng- 
lieh  geworden  sem;  ich  hoffe  auch  gelegeoheit  dalttr  su  finden 
tu  metner  dem  abacblotte  nahen  arheit  über  die  deatsche  predigt 
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des  XII  uu(J  xijijb^,  die  eineu  besoodereD  atMcbaitt  Uber  Ber- 
thoid  enthalt. 

Wir  babea  bei  uuseien  jeUigea  überleguogeu  und  combi« 
Bationen  festen  boden  UBter  den  fttften.  denn  der  prelog  in  der 
Sthborger  hs.  des  RmticBniis  de  doDiDieU  (neulich  von  Denifle 
in  einem  codex  la  Sevilla  ebenfalls  gefunden,  s.  Zs.  27,  303  f) 
gewahrt  uns  mitteilungen  Beitboldfl  selbal,  deren  eohllrait  tlher 
allem  aweifel  stebt. 

Daraus  ergeben  sich  Folgende  tatsachen  mit  Sicherheit  (ich 
verweise  auf  Denitles  am  beciuenislen  zu ;:fnii; liehen  alniruck  aao.): 

1)  Berlbokls  rrden,  vor  dem  vollie  gehaltt  n,  siud  von  welt- 
geistlichen oder  ordensnitlnDern  aiifgeschriebf  ii  worden.  2)  diese 
Diederscbriften  vvarea  fehlerhaft.  '6j  die  furcht,  dabs  dogiuatiäche 
oder  andere  irrtttmer  durch  sie  verbreitet  werden  mochten ,  bewog 
Berthold,  selbst  anfteiehnuugeD  seiner  gebaheneo  predigten  an 
veranstalten*  4)  er  wOnscht  das«  nach  seinem  exemplar  die  be- 
reits bestebenden  sammluDgen  verbessert  werden.  5)  es  sollen 
Weiterbio  niederscbriften  und  zusammeostelluogen  seiner  predigten 
durch  h'tterarisch  gebildete  nicht  angefertigt  werden,  Berlhold  be- 
gründet diesen  wünsch  mit  bescheidener  geringachtung  seiner 
kanzelreden. 

Bevor  ich  des  genaueren  diese  angaben  erörten  kann  ich 
wir  die  geuu^tuaug  liicbt  versagen,  daraui  Uiu^usvciäeu  das»  die 
von  mir  aao.  vorgetragenen  ansohauungen  in  aMem  wesentUcfaen 
durch  dieses  authentische  xeugnis  bestätigt  worden  sind. 

Berthold  war  oflisnbar  längere  zeit  bereits  als  nuseioDspredlger 
titig  gewesen,  bevor  sein  ruf  und  ansehen  ao  grofe  geworden 
waren,  dass  seine  reden  aufgezeichnet  wurden,  ohne  dass  Ber- 
thold davon  wnste,  oder  gar  seine  eriaubois  dazu  gegeben  hatte  — 
er  wilrde  sonst  nicht  so  schpltcn  — ,  schrieben  geistbche  die 
predigten  nieder,  nachdem  sie  gehalten  wordeu  waren,  nach- 
dem  —  also  nicht  nachgeschrieben,  wahrend  er  sprach  —  so 
musd  das  volutt  utU  notare  sibi  illa  quae  jtolejanl  capere  aufgefasst 
werden,  es  wird  damit  lugleich  auf  die  unvolUtändigkeit  und 
mangelhaftigkeit  dieser  aofseichnungen  verwiesen:  die  Schreiber 
haben  eben  notiert  was  ihnen  im  gedichtnia  geblieben  war,  broch- 
stQckweise  gaben  sie  die  partien  w  ider ,  welche  ihuen  den  stärk- 
sten eindruck  gemacht  hatten,  ich  balle  es  für  sicher  dass  alle 
uns  deutsch  erhaltenen  predigten  Bertholds  auf  diese  weise 
überliefert  worden,  deshalb  verdienen  sie  am  wenigsten  ver- 
ti'auen  in  bezu^'  auf  den  wortlaui,  wenn  sie  auch  gerade  die 
stellen  gröster  wurkung  am  i:t  nanrslen  festlialteo,  die  bezüge  auf 
das  tilglicbe  practische  leben,  und  in  so  fern  den  character  der 
Bertholdschen  beredsamkeit  doch  wider  fast  besser  uns  darstellen 
ab  viele  hrteinische  niederscbriflen.  es  ist  auch  klar  darnach 
dass  die  starken  untersebiede,  welche  awiaeben  verschiedenen  faa- 
nongea  derselben  predigt  uns  erkennbar  smd,  auf  die  verschieden- 
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lüiteo  der        mehr,  baM  Bunder  forgfälUgeii  niederBdirffteii 

zurUckgefOhrt  werden  müssen.  6ine  predigt  kann  von  mehrerea 
gleichzeitig  schriftlich  fixiert,  es  kann  aber  auch  eine  predigt  zu 
verschiedenen  Zeilen  au  verschiedenea  orten  gesprochen ,  von  ver- 
schiedenen nit(J(  rgeschrieben  worden  sein,  die  vorhandene  über- 
liefcrun^r  deutscher  sermone  etkl;irie  sich  uns  durch  diese  an- 
nähme bcliün  früher,  aber  —  niauche  dieser  deutschen  predigten 
sind  so  sehr  genau  in  allen  einzelheiteu ,  sie  haben  so  ^inen 
flotB,  riod  80  ibgeroodet,  sollte  aidU  doch  Berthold  telbet  naeh* 
traglicb  eine  oder  die  andere  corrigiefC  haben?  ich  lieft  aao. 
8.  371  noch  die  mOghebkeil  sokber  Alle  offen  und  wies  auf  ein 
TieUeichl  in  betracht  komnendee  beispiel.  i«  !i  glaube  jetzt  nicht 
mehr  daran,  die  grofsen  predigten ,  wie  sie  die  HeidcUierger  hs. 
nr  24,  Pfeiffers  erster  band,  Strobls  A,  überliefern,  sind  durch 
die  Sorgfalt  eines  Sammlers  zu  stände  gekommen,  der  hat  kurze 
niederschriften  augefertigt  und  diese  dann  nachträglich  umge* 
arbeitet.^  die  annähme  deutscher  predigtconcepte  muss  ein  für 
alle  male  verschwinden.  —  es  ist  nuiiirlicli  nicht  notwendig  dass 
Bertholdalle  die  predigten,  welche  in  einer  deu  Lechen  Sammlung 
uns  erhalten  sind,  wOriüich  an  tinem  orte  und  nach  einander 
fehallen  hohe,  der  eamnler  hann  aebr  wol  ana  Toraehiedenon 
gegenUen  and  aeiten  auftelchnungen  efhalten  halMa,  er  wird 
schwerlich  Berthold  nachgereist  sein,  ich  läugne  Obrigens  nidit 
dass  locale  und  temporale  einheit  der  in  ^iner  aaumlung  ver* 
einigten  deutseben  predigten  ein  gewisses  quantum  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  hat.  wenigstens  die  annähme  kleinerer  gruppen 
zusammeugehüriger  stücke  wird  noch  bestehen  können,  schlilsse 
aber  auf  ort  und  zeit  der  abfassung  aus  der  Ordnung  der  deut- 
schen predigten  in  den  hss.  halte  ich  iür  unmöglich.  —  der 
kritische  standpunct  gegenüber  den  verschiedenen  tasöuugeu  der 
deutschen  stücke  ist  nun  derselbe,  wie  ich  schon  frflhtr  prä- 
daiert  habe:  ea  musa  aufgegeben  «erden,  einen  einheitliclwn 
tait  ana  den  vefachiedenen  flberiiefeningen  deraalben  predigt  ber- 
foalaUent  practiBoh  hat  das  ja  Strobl  aobon  eingehalloB.  man 
vMrd  die  unvoUkonunenhoilen,  mängel  und  corruptelen  einer  fnr 
•nng  mit  hilfe  anderer  erkennen ,  aber  an  ihnen  nicht  viel  bessern 
dürfen,  da  sie  eben  den  character  der  einzelnen  niederschrift 
mit  ausmncheu,  über  welche  wir  kritisch  nicht  hinads^^eliLii  können. 

Nun  sind  aber  nicht  blofs  deutsche  niederschnlten  Bei  ihold- 
scher  predigten  unternommen  worden ,  sondern  auch  lateinische; 
wie  ich  vermute  waren  diese  sogar  häuüger.  Bertholds  eigene 
angaben  beziehen  sieb  wenigstens  deutlich  auf  lateinische  auf- 
Zeichnungen,  hätte  er  deutsche  geoieint,  so  mttote  im  verlaufe 
noiner  beanricangen  dieser  «nierschied  erwähnt  worden  sein,  er 

>  ich  meiDe  damit  oaturlich  nicht  freie  bearbeitoogeo;  auch  kOnnea 
diese  grofsen  stucke  nur  von  jemaad  aofiiefdiilebeB  sein,  der  den  prediget 
•dbtt  gehfttt  bitte» 
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wird  woi  auch  vod  deutscbeu  fassuogea  gewu&t,  aber  iboen  nicbt 
80  viel  bedeutuDg  beigonesseo  babea  aU  «ton  lateiMMbeo,  ut 
d^neo  Mmtr  unMA  nnh  die  abertierenuif  Mincr  n4uk  io  kMi- 
liehea  kreistn  tunidiat  berahto.  wie  iteht  es  an  nit  deo  for- 
baDdeoen  fünf  grofsen  saflNBlaiigen  laleHiieclier  predigleo?  sind 
tie  alle  von  Berthold  selbtt  TcraDstaltet  oder  nach  leiMn  exempler 
corrigiert?  bezieht  sich  sein  tadel  der  faisitates  nur  aur  titellose 
colleclionf'n ,  welche  verschwunden  sind  und  den  authealischeD 
platz  gemacht  ha brn ?  ich  antworte  sofort:  nf in.  aus  dem  prolog 
freilich  kann  ich  dit  calegoriiiche  negalioii  iitcbt  schöpfen,  aber 
ich  habe  ein  direcies  Zeugnis,  der  Rusticanus  de  coromuni  der 
er^vahuien  Leipziger  bs.  497  enthaii  in  der  predigt  De  amfmort 
pontifice  (bei  Jakob  s.  82  nr  50  mit  der  Uberschrift:  Qu$i€krimm 
mt  Bactrim  wmsmiM.  4$  tmlikm  tmmi  potuifät  uftrii  imtmunü 
VDd  dem  anfiing:  Jim  McerdM  «m^m ,  fU  im  ikihu  He.  JliilMi 
d$  emuii  mhü  mü  Dmu  iUigmdiu)  f.  348^  folgendeB  p&umi  — 
pwd  pulehre  figmnlmr  im  Bmäö  iifti*  lafifir»  fited  iMwenii  4Mr- 
do8,  dum  intriütti  sancta  ad  Htltrpeüandum  pro  popuh,  pHri- 
ficatit  prius  manibus  et  pedibui  aqua,  hii$  octo  vestihts  quaudüq^i^ 
induebalur.  diro :  cum  introit't  m  sfinrfn .  tunc  quandoque  indue- 
batnr  hiis  octo  rfsii^nx;  non,  cum  tHijyc'iiehatnr  in  sawta  sanctot^m 
semel  in  onrw  cfi/i  mnyHiHe,  ut  qmdam  /also  notaventnt  in  Hu- 
^liamo  da  Duminicis  in  sermorte  qui  indpit :  Ego  s}im  pastor  bitHüä. 
(bei  Jakob  ä.  4J  nr  25)  non  iiuroiml  in  sancta  sauctorum  cum 
tanta  pampa  vatimn,  mi  quasi  cmn  Hw^äbus  saetirättMm  m- 
Ui^,  nm  €wm  eelo  praMsUi  4b  fiiAiif  Alle  Buht^itihtr  afe. 
eamneBgehalleii  mil  dem  prolog  ergibt  eiefa  daraus  daas  eine  ismm 
iQBg  RusticSDiis  de  demiDicis  schon  ohne  BertMds  lulin  ^t- 
standen  war.  RuBttctmu  ist  ja  nur  die  nbersetzung  von  iatit» 
prediger,  dem  beinamen,  welchen  das  volk  Berthold  gegeben  hatte. 

hesafs  fehler  und  in  einer  aufzeichnung  des  Busl.  de  rom- 
iiuiiii  berichtigt  sie  Berthold,  dir  hrzcichnung  Ruf^ifcmins  an  und 
tür  sich  scliützl  also  nicbt  vor  zweileta  und  jede  derartige  hsHcbe 
Sammlung  wird  besonders  auf  ihre  authenticitnt  hin  untersucht 
werden  müssen,  bei  dem  Rust.  de  dorn,  steht  die  sacbe  noch 
ziemlich  einfach,  die  Salzburger  und  Seviller  hss.,  welche  den 
prolog  enthalten ,  weiden  tu  gründe  gelegt  werden  dOifen,  aohon 
die  Benmgartenberger  hat  aber  den  prolog  nicht  (Jakob  würde 
ihn  sonst  wol  erwibnt  haben)  und  mliert  dadurch  an  aartorillt 
fttr  die  flbrigen  vier  Sammlungen  steht  uns  bis  jetat  kein  soIcIms 
kritisches  mittel  zu  geböte  (der  6ine  prolog  kann  sie  nicht  alle 
decken)  und  jeder  einzelne  codex  ist  daher  einer  besonderen 
prüfung  zu  unterziehen,  die  mit  der  festslellung  der  hssverhält- 
nisse  (Iberhaupt  verbunden  werden  kann,  vielleicht  tinden  sich 
noch  hilfreiche  nolizen.  die  erwdhnte  des  Leipziger  codex,  der 
mit  zwei  ainli  ri  n  Leipzigern  aus  dcui  cisterzirnx  rkloslcr  AUen- 
zelle  in  Sachscu  stammt,  ist  schon  ein  ^ünsliges  momeuU  tu» 
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itl  darnach  wenigitm  wakncheiDlich  dass  der  in  dieser  hs.  be- 
wahrte Rust  de  comm.  ein  ron  Berthold  autorisierter  ist,  dadurch 
gewinnt  auch  der  oiiterhaitene  Rust.  de  sanctis  und  die  Sermones 
speciales,  von  sicheriieit  ist  allerdings  da  noch  lange  keine  rede 
und  verschiedene  umstände  sind  geeignet,  uns  zur  Xufsersten 
vorsieht  zu  mahnen,  die  hss.  der  TUul  benannten  sammlnngen 
bähen  nicht  nur  verschiedene  Ordnungen  der  predigten ,  sondern 
Oherbaupt  ftraehiedeBe  bestände,  und  zwar  schwanken  die  zahlea 
»«inlick  bedeuCeDd.  der  RniL  de  dorn,  hat  in  der  BMoiganeii* 
berger  bs*  5^  io  der  vo»  Sofilla  (deren  indes  ancb  nur  ao  viele 
aufzaUt)  66*  der  Ruat  da  eanotia  des  Lips.  496  entbdt  65,  nr  407 
aber  119  sernione,  nr  498  gar  12&.  die  MOncbaer  biten  14, 
24,  26,  62,  63,  77,  79,  80  stücke  unter  demselben  namen,  (eil- 
wei5e  aiiS7f!<?p,  wie  .lakob  pie  bezeichnet,  wahrscheinlich  aber 
lateinisclie  niederschriflen.  wenn  es  an  .iiifseren  Zeugnissen  fehlt, 
welcher  bestand  ist  dann  der  von  Berthold  hergestellte?  das  inuss 
eine  Untersuchung  lehren,  wofern  sie  es  zu  bestimmten  resullaten 
bringen  kann,  noch  schlimmer  steht  es  mit  den  Sermones  ad 
religiosos  und  den  Sermoues  speciaieä,  bei  denen  die  hsiichen 
abäleSirungen  aehr  ilirk  differieren,  andi  darf  nicht  onbeaefatol 
Uaiben  daaa  lahlreielM  nnoinMHrn  der  beiden  aannnlunfan  aick 
achon  in  den  Rnatieenia  inden;  daa  bringt  anf  die  Tenmitnng, 
diese  collecHonen  seien  Qbeibanpt  erat  fomehmtich  mit  hiire  der 
Rnatieani  znaammengeatelU  norden,  ad  boc,  die  eine  for  ordens« 
leuie,  die  andere  als  bequemes  magazin  für  besondere  anlässe 
und  themen.  die  stücke  df»?  H. sehen  drucke^^  ?^ind  von  verschie- 
dener bescbaffenhcit :  niiiten  unter  ausführlichen  sf<»ht  eine  so 
knappe  inbaltsanirabe  \vie  nr  v.  —  es  ist  schon  jetzt  unzweilelhaft 
dasä  in  den  sanimlimgen  lat.  sermone  ebenso  verschiedene  aufzeich- 
Bungen  derselben  predigt  sich  beündea  wie  in  denen  deulsclier. 
nnd  wenn  unter  den  lat.  die  eine  aanunlung  BertboMa  autoritfit 
Mitzt,  so  aind  die  anderen  dafir  nm  ae  wabreaheinlicber  ab 
«nanloriiierte  niadenchriflen  deraelben  art  anftnlMaen  wie  aie 
«na  in  den  deolMben  baa.  Torliegen.  die  meisten  von  Jakob 
Botierten  Hille,  wo  eine  predigt  einer  eoUeotion  anah  in  einer 
anderen  steht,  werden  hierher  gehören;  denn  man  wird  doch 
kanm  annehmen  dürfen,  Berthold  selbst  habe  eine  predigt  zwei- 
oder  nuhrmals  \n  seine  eigenen  Sammlungen  recipiert.  einen  fall 
wenigstens  kann  ich  jetzt  schon  mit  bestimmtheil  bezeichnen  nnd 
will  ihn  der  beurteilung  der  fachgenosseu  zugänglich  machen, 
der  xiii  sermo  ad  religiosos  De  triplici  justitia  religiosorum ,  im 
£rl.  und  Graec  erhalten,  steht  auch  im  Rusticanus  de  communi 
(bei  Mab  a.  81  nr  43)  in  6  baa.  an  feraebiedenen  ateUen.  dieae 
noMcbnung  ist  eine  andere  dersdben  predigt,  dem  Rnat.  fcoaunt 
wabracheiniieh  mehr  anierilil  an,  nnd  die  kttnere  Taaenng  der 
Sem.  ad  rel.  wird  wol  elier  ala  niederschrift  eines  anderen  gelten 
können,  ich  dmcke  daa  atOck  aiia  dem  Lipsienaia  nr  497  ab, 
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tlamit  die  vergleichtmf;  mit  nr  xiii  von  H.s  edition  möglich  sei 
(deoo  die  gesammtausgabe  wird  nocli  lange  aul'  sich  warten  lassen), 
jedoch  erst  untea  s.  51  ff,  um  mir  hier  Uie  üarieguug  uiclit 
zu  störeu. 

HabeD  wir  nun  zum  miadesten  die  gewfihr  dass  alles  in  den 
hilkhan  timmiongcp  oftter  Sertholds  nameo  bewfthrte  auch  wflrk« 
lieh  VO0  ihm  staoiiiie,  wano  auch  niehl  in  wtmtr  aafiaichiiuDg? 
Safterlich  nioht;  th^tmkiuk  fon  dem  ikireh  ihn  niaammaogestollteD 

Rost  de  dorn,  roil  58  sermoneo.  innere  grflnde  werden  aber 
wol  die  mehrzahl  der  in  den  ältesten  Codices  enthaltenen  stücke 
ohne  sorge  Berthoid  zuzuschreiben  gestatten,  seine  manier  ist 
eben  ganz  scharf  ausgeprägt  und  characteristisch.  sie  kann  freilich 
auch  nachgeahmt  worden  sein,  aber  doch  nur  in  eioeni  gewissen 
grade,  dass  fremdes  gut  in  Beriholds  Sammlungen  aliaialilich 
eingescbmug^^eli  worden  sei ,  lässt  sich  theoretisch  durchaus  nicht 
abwmii,  die  gua»  HttenriMlie  tred^oncireiie  des  mitteiahen' 

2 rieht  dafür,  ea  sei  Yorgekemme«.  ich  will  nur  gleieh  sagen 
SB  sb.  in  der  voriiegenden  suagabe  die  serm.  xt  and  m  sieh 
im  tone  stark  von  den  anderen  abzuheben  scheinen:  sie  sind 
trocken,  glatt,  abstract  besonders  in  der  di8|K>sition,  haben  wenig 
bilder  und  vergleiche,  sind  sehr  sorgfältig  ausgearbeitet,  die  ein- 
schiebungen  mit  Nota,  die  abkilrziin^en  fehlen  iliüi  ii.  auch  sind 
in  ihnen  die  spitze  uod  satzsiucke  nicht  so  hingestreut  wie  wir 
CS  in  den  Bertholdschen  stücken  finden ,  alles  ist  sauber  ausgebaut, 
dagegen  ist  xviu  wider  gauz  Bei  Ihoidisch.  der  Graeceusis  reicht 
nnr  bis  xiv.  ^  ecbtbeit  nnd  uneehtheit  wird  also  aacb  erat  toh 
ftiU  XU  fall  für  jede  Sammlung  erwiesen  werden  müssen,  am 
meisten  sind  nstllriich  dem  sweifel  aitsgssetst  die  anoDymtn  misch- 
bandschriften  wie  der  Grseeensis,  wo  unzweifelhaft  Bartholdsches 
sich  findet  neben  solchem,  das  gar  keine  äufsere  gewähr  durch 
andere  Überlieferung  besitzt,  der  Graecensis  enthält  Sermones  ad 
reügiosos  in  drei  gedrangteu  haulen:  fol.  1'  — 18''  =  nr  40  —  45; 
fol.  51*— 74'*  =  nr26— 32;  fol.  197'— 230'' =  ur  1—14,  aufser- 
dem  noch  ein  par  verstreute,  die  b'  iden  gröfsercn  parlieu  fallen 
in  der  hs.  mil  aulaug  uud  ende  vuu  iagcu  zusauimeu,  auch  die 
Schrift  sticht  von  der  nmgebung  ab.  was  zwischen  ▼  und  zi 
fehlt,  Wörde  nach  dem  mslm  des  Gtraec  etwa  swei  quinionen 
betragen,  hier  sind  also  Bertholdsobe  predigten  lagenweise  auf«- 
gezeichnet  worden,  scbweriich  in  der  uraprtlnglklien  ordaong 
sind  die  lagen  erhalten ,  das  zeigte  idi  acbon  aao.  s.  395  ff.  es 
ist  darnach  wol  wahrscheinlich  dass,  was  zwischen  diesen  lagen 
steht,  auch  T^prihold  zuzusprechen  sei,  für  manche  stocke  konnte 
ich  das  bereits  tun ,  es  muss  aber  erst  ini  eiiizdueu  lesigestellt 
weiden.  —  ich  hin  überzeugt  dass  die  anzahl  der  hss,,  in  denen 
BerlholdscUe  predigten  sleckeu,  viel  ^luiser  ist  als  muu  jeUl  weil», 
denn  solche  anonyme  codd.  wie  der  Graec.  wird  es  noch  viele 
geben  und  viele  auch,  wo  in  predigtmagazine  anderer  stoeke  von 
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Bertlinic!  aufgenommen  siud.  die  miscellananhange  der  BerÜMldlus. 
Mibsl  wt  i  flrn  rin( T  Untersuchung  noch  manches  ?pwahren. 

Die  oben  abgedruckte  notiz  im  Leipziper  l{iist.  &p  mmm. 
lehn,  wie  ich  widcrhole,  dass  ein  Rusi.  de  dominicis  ohne  Her- 
tholds  autüiisation  vorhanden  war.  die  wahrscheinlichkeU  spricht 
dtiär  diM  Berthold  »cioe  tdtigkeit  als  aufzeichner  mit  diesem 
BmL  auch  btgomita  und  in  Mttlirlicher  folge  mH  dm  Rutt.  de 
MDClis  uttd  de  cMmiraiii  forlgCMtit  balM.  es  wir»  illfirdiiigs 
möglich  dass  diese  corrigienode  notiz  schon  enUttnden  «Ire, 
bevor  Bertfaold  den  Rust.  de  dorn,  selbst  schrieb  und  bevorwortete, 
aber  os  ist  mir  nicht  recht  glaublich ,  vgl.  Jakob  s.  29  f.  Ober 
das  chronologische  verhfiltnis  der  Sermonf^p  ad  religiosos  zu  den 
Rusticanis  l.'issl  sich  jetzt  noch  gar  nichts  sriiron.  s^wi»  sind  die 
Serm.  ad  rel.  nicht  identisch  mit  (l<  iirn,  wrUhr  IJerlhold  am 
anlange  seiner  predigerlaufbahn  im  kloskr  mag  gesprociieu  hiihf«n, 
ihre  baltung  ist  der  eines  älteren,  erfahreneren  genossen  und 
ntgebers  gemlft  ib.  14, 17  ff.  30,  21  usw. 

Somit  können  wir  jetzt  folgende  stadieD  der  Oherliefenmg 
BertheldMber  predigten  annebnen: 

1)  unberechtigte  niedersehriften  gehaltener  sermone  dnrch 
geistliche,  lateinisch  und  deutsch. 

2)  diese  einzplnon  ^tfirke  m  kleinen  gnippcn  (Strobls  *heft- 
chen'?),  dann  zu  ^MöCspref!  s;immlungeo  vereinigt,  deren 
wichti*:ste  ein  Huslicanus  de  dominicis. 

8)  BerllioUI  stellt  zunJtchsl  einen  correctcn  Rust.  de  dorn, 
zusammen,  dann  wahrscheiolicb  auch  die  beiden  anderen 
Rttstlcani. 

4)  diese  antfienciBehen  collectioneii  werden  ifMerinn  durch 
BertholdBChe  atOcfce  erweitert,  aber  aueh  dnreh  otteehte, 

umgearbeitet,  verkürzt. 
Ich  glaube  dass  wir  Bertholdbss.  aus  allen  vier  Stadien  haben. 

welchem  derselben  eino  einzflne  nn^ehört,  muss  untersucht  wer- 
den ,  von  den  resiiftaifji  h;iugt  es  ab,  wie  weit  sie  dann  bei  der 
ausgäbe  benutzt  werden  darf.  —  ist  Bertholds  wünsch  in  erlUl- 
lung  gegangen,  dass  nach  seinem  correcteu  exemplar  die  anderen 
verbessert  werden  möciilen  /  das  wissen  wir  noch  nicht,  wenn 
Berthold  im  Bcblusspaesua  eanee  prologea  sieb  gegen  weitm  auf- 
leicfanangett  seiner  (später  sn  haltenden)  reden  wehrt,  indem  er 
besehelden  dannf  Terweiet,  es  bestOoden  bereits  viel  bessere,  sor 
erbauung  wol  geeignete  prodigtsammlungen,  die  seinen  sehiekten 
sich  nicht  für  die  gebildeten  vmd  seien  mehr  den  ruäitm  ei  sAn- 
ph'cihvü  jnH  st'mih'hns  angempfi«en ,  so  scheint  mir  das  nicht  ganz 
ernslhait  zu  mfnnen.  wird  dadurch  eher  die  mangelhaflen 
aufzpichriijii>:en  haben  verhiudn  n  wollen  und  vielleicht  neuen  col- 
leciioueu  seiner  widerholteu  predigten  vorbeugen,  denn  er  ist 
sich  sonst  seiner  bedeutung  wol  bewusi  und  auf  seine  kennt- 
nisse  legt  er  berechtigter  mafsen  gewicht ,  er  spricht  als  autoritflt. 
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Berlhold  schreibt:  hoc  necessäate  coactus  sum  }pse  nvtare,  quad 
praedicavi.  er  hat  also  von  einem  gewissen  zeilpuucie  au  (ziem- 
lich ^id^,  wie  die  einschaltung  im  ersten  saUe  andeulel),  da  er 
die  betrübenden  erfabrungen  gemacht,  seine  predigten  aufge- 
wiehMl,  BfMm  er  m  gMÜMm  balle,  aleo  ioch  die  comcle 
«dition  Walelit  nicht  aus  eeocepieii,  eonden  mm  EeriMda  «igeM 
lateioiiolMiB  Biedenehrifbui.  lateinische  coneepte  hatte  i«sh  MCb 
aaeu  a.  372.  381  far  möglich  gehalten ,  ich  muss  das  jeUt  zurüeh- 
nehmen,  ich  sehe  nichts  was  hinderte,  tpse  notare  wortlich  zu 
nehmen,  wonach  BerlhoM  eigenhändig  seine  predigten  aufge- 
schrieben hat.  es  war  dies  (jine  gelehrte,  in  der  studierstube 
vollzogene  arbeit,  wollen  wir  davon  eine  annähernd  richtige  vor- 
steiiuiiK  gewinnen,  so  wird  es  gut  sein,  uns  den  uuü  isdned  vor 
äugen  zu  bailen,  dti  zwischen  den  predigten  lu  mederddilriften 
aederer  wd  den  (nach  meiner  anaicht)  in  Berifaolda  daraleUwig 
aulbewahnea  healeht.  fUlr  die  enteren  gewihren  din  deulaehen 
atOcke  unzweifelhafte  beiaplele,  ftlr  die  lelitenn  dienen  mir  die 
Rusticani  de  sanetii  und  de  communi.  zunflchsl  AUt  auf  (ea  iat 
freilich  selbstverständlich)  daaa  in  den  deniaahen  fassungen  die 
bibeicitate  ganz  allgemeiner  art  sind,  citale  aus  den  kirchenvälern 
kommen  selten  vor  und  wenn,  thmn  bieten  sin  tuir  die  nameu. 
in  den  ituslicanis  dagegen  skkI  die  citatc  aus  der  bibel  überall 
mit  capitelzifTern  uud  ahs  lUbuchalalieu  versehen,  die  vätercitate 
sind  sehr  häufig  und  oä  werden  die  einzelnen  schrillen  und  btellea 
genau  bezeichnet,  man  wird  nicht  so  weit  geben  dürfen ,  zu  ver- 
malen daaa  Berlhold  eiil  in  oeincff  laleiniachan  anfreicfanung  den 
ganaen  apparal  der  anloritaten  eingefligt  habe;  dagegen  sprich! 
achon  dasa  dem  'corrigierer'  der  Bräaler  dentscben  hs.,  WoKliarty 
möglich  war,  am  rande  die  aligemeinen  ^ellenberafnngen  ana- 
zusetzen.  Berthnlvl  hat  in  seinen  reden  aus  freiem  gedächtnis 
die  bibel,  Väter  und  kirchenschrirtstelter  citiert,  aber  für  seiue 
redactionen  dann  genau  nachgeschlagen  und  eingeUagen.  die 
lateinischen  verse,  welche  nicht  selten  in  seinen  Rusticams  sieb 
linden,  aus  Uoraz,  Vergil,  Ovid,  Seneca,  dann  aus  mittelalter- 
lichen dichtungen ,  wären  seinem  pubhcum  unzugänglich  gew^en« 
aie  aind  erat  bei  der  anfteiebanDg  eiogeschallal  weiden*  ao  dttrflaa 
auch  nanehe  gelelHte  nnd  dogmatiMhe  anaeinandenelaan^an  in 
den  lateinischen  stücken  nicht  würklich  gesprochen  worden  aein. 
in  Bertholds  aufzeichnungen  sind  die  dispositionen  besonders  sorf- 
f^kig  abgefasst,  in  den  deutschen  niederschriflen  sind  sie  oft  ver- 
worren, dagegen  werden  die  praetischeu  vergleiche  und  aus- 
fOhrungen  in  den  lateinischen  sernidnen  oft  inir  angedeutet  und 
mit  kurzen  anweisun^^en  zu  breiterer  betiaudlung  abgebrochen,  in 
den  deutschen  iiegl  auf  ihnen  das  bauptgewicht  und  sie  entlallen 
sich  behaglich,  das  begreift  äicü.  würde  inau  BerLhuld  nur  aus 
den  deulaehen  aammlungen  kennen»  ao  aattale  amn  meinen  (wie 
ich  fmher  auch  gelan  habe),  Marien-  und  hciligencult  aeien  ihm 
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nicht  bf'sonderg  wichtig  gewesen,  die  Rn«ticani  belehren  uns 
etües  anderen,  der  Rust.  de  sanctis  zeigt  dass  Beriboid  die 
ganze  masse  mittelalterlicher  legenden  bewältigt  bat  und  (Iber 
sie  disponiert,  er  macht  reichliche  autuhrungen,  nicht  blofs  in- 
dem er  grofse  Stücke  erzabU,  sondern  auch  durch  anspieluagen 
md  eiuelDe  nod  mitQDtor  xiemlieb  eDtlegene  legcmdeDsOge.  dam» 
daas  tt  den  dealaoheii  ao  selten  beUigennaneo  geasDot  werden  und 
BOT  die  allerbekenntesten  ist  aleo  nichts  an  actiiiefaen.  bei  einer 
gansen  bngen  reihe  lateiniaeber  predigten  steht  Maria  im  mitleU 
pttBCte  der  darstellung.  —  das  alles  hat  wol  auch  noch  einen 
anderen  grund  als  die  Verschiedenheit  der  Aufzeichnungen,  ich 
habe  schon  aao,  s.  375  *jf'7eipt  cIass  Hnihold?  deutsche  reden 
miasionspreilij^Men  sind,  »las^s  <s  ddti  aul  einige  bedeutende  all- 
gemeine tliLiiun  ankam,  die  nicht  an  bestimmte  feste  des  kircbeu- 
jahres  oder  aiildsse  gebunden  waren,  die  lateinischen  siucke  aber 
aind  an  einen  orte  von  Berthdd  aorgeaeicbnet,  wo  er  aonntaga 
und  auch  an  heiligentagen  regelmirsig  predigte,  aie  aetien  abo 
einen  lingeren  aiifenlbalt  in  einer  Stadt  oder  in  einem  bloaler 
vorana.  deshalb  finden  aieb  natttrlich  auch  zwischen  dem  Rust. 
de  communif  der  ganz  allgemeine  aufgaben  behandelt,  (auch  den 
Serm.  spec.)  und  den  dentsclien  stücken  viel  mehr  berilhrungen 
eis  zwischen  den  Rttstu  anis  de  dorn,  und  de  snnctis  und  diesen. 

Vor  dem  volke  bei  tii  n  missionen  hat  Bn  ihuid  deutseh  ge- 
sprochen, er  hat  aber  auch  süiibl  nie  anders,  nur  deutsch 
gepredigt  und  die  lateinischeD  aufzeichuungen  sind  alle,  ob  sie 
von  ihm  herrttbren  oder  nicht,  nach  seinen  deutschen  predigten 
hergestellt*  ich  hatte  vorher  (aao.  a.  381)  gedacht  daas  Benhold 
«neb  lateiniseh  gepredigt  haben  konnte,  jetst  muaa  ich  mich  aber 
unbedingt  Cruel  anachliefsen ,  der  die  deutsche  predigt  im  mittelp 
aller  auch  fttr  kiOater  annimmt,  denn  die  Sermonea  ad  reiigiosoa» 
bei  denen  man  am  leichtesten  lateinische  rede  vermuten  könnte, 
sind  zweifellos  deutsch  gesprochen  iint!  l;Ur'iiiisch  niedergeschrieben 
worden,  dafür  zeugen  einmal  die  üeut.-then  uorte,  welche  auch 
hier  eingeschaltet  sind,  und  iwm  mdd  nur  als  exemplilicatioD 
und  zur  Verdeutlichung,  sonderu  wo  dem  schreibenden  der  deutsche 
ausdruck  handlicher  ist,  wo  ihm  das  deutsche  mehr  der  erforder- 
liehen nuaneen  einea  begriffea  darbietet  als  daa  lateinische,  vor 
idlem  aber  iat  daa  latein  ein  durchana  deutacb  gedaebtee.  es  iat 
daher  an  and  für  sich  gana  miaerabel  und  die  Bertholdsche  la- 
tinitat  verdient  nicht  die  aohonenden  anadrücke,  welche  Jakob 
gelegentlich  auf  sie  anwendet,  die  constructionen  sind  in  der  über- 
zahl deutsch  und  mit  grofser  nniv^UH  treulich  ins  latein  über- 
tragen, das  ist  so  stark,  dn^s  ich  obue  Übertreibung  mich  an- 
heischig mache,  ganze  abscbuitie  der  lateinischen  predigten  mit 
hilfe  der  mir  bekaunteu  deutschen  diclion  bei  iiiulds  ins  deutsche 
ohne  auslofs  und  mit  dem  gefübl  der  Sicherheit  für  die  einzelnen 
fuguogen  fu  übereilen.  oelbstveratMnditch  merkt  man  auch  hinter 
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dem  so  uubehoUi  ncu  latein  doch  die  eiicrcrische  beredsanikeU  des 
aulors  und  der  eiuilruck  seiner  8prachgew;i!t  geht  nichl  ganz  ver- 
loren, es  scheint  mir  psychologiscli  unmöglich  dass  Berthold, 
der  doch  an  dca  gebrauch  des  lateios,  wenn  auch  dea  mODchs- 
hUims,  von  jugand  auf  g«wllbiit  war,  ein  Michas  gemaniiMnai 
lalain  geschriaben  bitte,  wann  er  niebt  denUche  predigten  latai- 
niach  anfanzdchnen  batle,  und  ihm  seine  eigene  deutsche  rede 
beattndig  im  ohr  klang ,  wahrend  er  sie  Terlieite.  gilt  das  aber 
Ton  den  durch  ihn  hergestellten  Rusticanis,  so  natürlich  noch 
Tiel  mehr  bei  den  predigten,  wo  andere  seine  deutschen  werte 
fateiuisch  wiHprgaben. 

Es  drangt  sich  noch  die  frage  auf,  wie  verhalten  sich  die 
lateinischen  zu  den  deiit<^chi^u  aufzeichnungen?  die  antwort,  welche 
Jakob  darauf  gab ,  habe  ich  aao.  s.  400  f  angefUhrL  mau  siebt 
nach  den  bisherigen  auseinanderaetsungen  dasa  die  jelit  mOglkhe 

«ndeif  ausfallen  wiid.  so  weit  meine  kenntnia  der  la(ei»ip 
edien  aermone  Bercbolda  jetit  reicht,  glaube  ich  die  behanptnag 
verantworten  zu  können,  dass  uns  keine  deutsche  predigt  be- 
wahrt ist,  die  nicht  auch  in  lateinischer  aufzeichnung  sich  f^nde. 
mit  den  tinfpr^rhiodeu  nalürhch,  welche  ich  früher  erwähnt  habe, 
werden  stimnitliciie  tlnitsche  predigten  identisch  sein  mit  den  ent- 
sprecheudi'ii  lati  imsdiua.  es  kommt  ant  die  deiiuiüon  der  idea- 
titflt  an.  ich  lylir  iui^  identisch  zwei  predigten,  die  bis  ins  detail 
dieselbe  dispositiuu  aul weisen,  bei  den  eiuzelueu  abteilungeu  der- 
talbcB  exempel  sieb  bedienen,  dieselbett  adilflMe  dam»  tieben, 
gegen  dieselben  huler  in  derselben  weise  sieb  wenden,  die  sleUo- 
weise  ?eraehieden  eingehende  behandhng  MU  mir  nicht  fns  ge- 
wichl,  denn  sie  ist  durch  die  aafiHsichnungen  varanlasst,  besondieffn 
Berlbold  selbst  hat  immer  die  praxis  des  predigers  vor  äugen, 
der  «einp  Sammlungen  benutzen  soll.  Strobl  hat  schon  (Sitzungs- 
benchtf  der  Wiener  academie  lxoiv  f187fi)  s.  87  ff)  jcrrofse  ab- 
schnitte lateinischer  und  deutscher  fassimgeu  neben  einander  ge- 
stellt, aber  blofs  den  Ruslicanns  dp  sanctis  benutzt,  der  Rust. 
de  communi  bietet  allein  schon  gegen^lücke  i\x  der  mebrzahl 
deutscher  predigten.  Jakob  bat  daa  Teibältnis  niebt  richtig  be- 
urteilt ich  wiU  hier  den  räum  nicht  mit  citaMn  fallen  (da  ich 
doch  anderwärts  auf  die  aache  lurtlekkomme)  und  nehme  an, 
man  schenkt  mir  einstweilen  glauben,  ich  habe  das  gröste  ver- 
trauen dass  die  manigfachen  defecte  der  deutschen  Oberlieferung 
mit  leichter  mühe  aus  den  lateinischen  aufzeichnungen  berichtigt 
werden  können,  man  wird  dabei  mit  schonender  band  zugreifen 
müssen,  nur  flas  durch  die  srhriftliche  tradition  verderbte  uiul  offen 
fehlerhaiit'  corrigieren,  t>oust  würde  man  eben  eine  andere  auf- 
zeichnung herstellen  als  die  überlieferte.  Berthold  selbst  kommt 
man  am  nächsten ,  wenn  man  die  verschiedenen  fassuugen  neben 
einander  holt 

Ich  mochte  nun  noch  in  der  kflne  die  arbeit  abiogiinien 
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suchen,  die  meines  ersthtetis  geteldfet  werden  inuss,  iMvor  M 
r!i('  Veranstaltung  einer  ge^ammtati^gabe  der  lateinischen  ftertnone 
Bertholds  ^.'egaiigeu  werden  kann.  Grundbedingung  «irheiol  mir 
das9  aiisgedthnfe  bibliolhfksforschiin^^cu  nach  Bfrlholdhss.,  be- 
sonders nach  anonymen  und  miscell.niliss,  zuvörderst  angestellt 
werden,  so  zb.  in  Mtlnchen  und  Wien,  die  hss.  sind  dann 
im  einzelnen  zu  untersuchen,  diejenigen,  Welche  sich  als  copien 
«Aderar  tovlMiidmer  erweiMa,  werde«  bei  säte  gestdll  und  nicht 
veyweudet.  von  den  obrigco  aber  w«fileii  gemM  beMSlMreibngra 
«Dgi»feitigl,  die  beelAnde  VenefcliMl  und  UMtarieell  ▼erflklNii. 
wer  dies  geleistet  hat,  wird  prnd»  genug  erworben  heben,  um^ 
noch  dazo  mit  hilfe  dar  tabellen ,  des  unechte  mznteheiden.  die 
echten  stücke  werden  nun  auf  ihre  pro^nienz  hin  geprüft  werden 
müssen,  den  stock  Hpr  ausgäbe  bilden  die  dnrch  Rerlhold  selbst 
veranstalteten  Sammlungen  in  ihren  ursprün^ln  licii  bestanden, 
von  den  fUu  iu'en  werden  bei  verschiedenen  aulzeichnungen  der- 
selben predigten  die  voitstandig^en  und  reichhaltigsten ,  nach  der 
Untersuchung  Berthuid  am  uaciisten  stehenden  recipiert.  von  den 
weniger  guten  kann  das  wesenlKehe  in  Varianten  bewahrt  werden. 
onsiebereSf  wie  es  miiehcodlcei  und  die  neehtrige  enthalten, 
wird  in  einem  anhang  gegeben,  die  herstettnng  der  teite  edbet 
ist  nach  streng  philologischen  grundsllsen  vorzunehmen,  sorg^ 
Mtige  eopien  der  ais  wichtigst  erimnnten  hss.  bilden  das  material, 
welches  nun  kritiscli  durchgenommen  werden  muss.  endlich 
wären  noch  erk!.1r<'Mde  anmerkiin!?en  wOnjiclH'nswfrl.  in  der 
richtigen  weise  könnleu  (fiese  freilich  nur  von  j»Mnandem  geliefert 
werden,  der  die  zustande  von  Bertholds  Zeitalter  durch  sorg- 
^Uige,  stets  aut  die  predigten  bezogene  siudu  n  im  ganzen  um- 
fange der  culturgeschichte  erlorschl  und  durch  umfassende  leclUre 
4nB  maieria]  sammelt,  in  kleinerem  mafestabe  so  mtbsam  wie 
«in  Fiechsneommettiar.  das  alles  kenn  in  iwei  mMgen  binden 
der  Higneschen  aosstattung  msammengebnicht  sein» 

Dann,  aber  aoeb  nur  dann,  wird  man  eine  Sammlung  der 
lateinischen  predigten  Bertholds  haben,  welche  auf  echtheit  und 
Zuverlässigkeit  anspruch  erheben  darf,  ich  bin  deshalb  liier  auf 
selbslverst.indlirhp  dinge  so  genau  eingegangen,  weil  der  h^rans- 
geber  der  vorlie;.'i'ii(U n  probe  nicht  die  richtige  vorstclluiig  ton 
der  grofse  und  scliwit  imkeit  des  unternommenen  w*  rkf's  zu  haben 
scheint,  das  von  ihm  gelieferte  ist  sehr  weil  ent lernt  von  dein 
noch  zu  leistenden,  auch  für  das  gebotene  sind  wir  daukbar. 
die  gesemmlausgahe  aber  ist  ein  monumentales  werk  und  soll 
00  hergesttik  werden,  dass  sie  dem  stände  unserer  keentoisse 
niiti|irieht«  auch  dem  minoritenonlen  muss  daran  liegen,  ten 
den  Schriften  des  *seligen  landpredigers'  saubere  und  sichere  texte 
xa  beeilten,  und  so, den  theologen  Oberhaupt,  denen  Bertbold, 
wenn  er  auch  der  predigtpraxis  der  gegenwart  nicht  mehr  dienen 
Imnn  und  in  selbständiger  geisteaarb^  die  grofsen  denker  der 

A.  P.  D.  A.  X.  4 


Digitized  by  Google 


50         BiitniouM  iuiiom8  ad  uugioms  Httm 

mittelalterlicheo  deutschen  kircbe  niclil  erreicht,  doch  stets  eioe 
bedeutende  und  ehrwürdige  erscheinung  bleibeü  wird,  cultur- 
hiäloiiker  uuii  philolo^eu  liabeu  nicbi  minder  das  lebhafteste 
Interesse,  ihre  stadieii  aD  einem  mUlsslichen  texte  anstelleo  zu 
können,  ich  bin  nicht  mehr  so  sanguiniieh  wie  frOher;  je  ge< 
neuer  ich  die  flberiiefemng  kennen  gelernt  hebe,  deslo  tet- 
licher sind  mir  die  zu  überwindenden  hindernisse  geworden,  es 
wird  langwierige,  hingebende ,  sorgsame  arbeit  brauchen,  die 
probe,  durch  Ilötzl  ans  licht  gestellt,  hat  mich,  aufrichtig  ge- 
standen, etwas  stutzig  gemacht  und  ich  glaube  vor  Übereilung 
warnen  zu  müssen,  denn  eine  unzureichende  ausgäbe  der  latei- 
nischen werke  Berlholds  küunle  luaii  luclii  leicht  durch  eine 
bessere  ersetzen.  Btrtbüid  verdiciu  es,  der  gegcawarl  lu  einem 
würdigen  kleide  vorgeführt  zu  werden. 

Bei  besprechung  der  scbriA  von  Unkel  darf  ich  mich  kun 

fassen,  sie  beginnt  mit  einer  Schilderung  der  poliüschen  und 
kirchlichen  zustände  um  die  mitte  des  xiiijhs«,  die  etwas  ein- 
seitig gemafs  dem  parteistandpuncle  des  Verfassers  gehalten  ist. 
die  biogrB()bie  ßertbolds,  welche  folgt,  bietet  nichts  neues,  be- 
nutzt aht  r  das  vurhaudeue  recht  gut.  in  der  anm.  zu  s.  11  sagt 
Unkel,  nachdem  er  Rehorns  untersucliuug  der  Zeugnisse  Ober 
Beriboiti  i Germania  26,3160*)  erwähnt  hat,  dass  die  glaubwürdig- 
keit  der  berichte  fOr  mencbe  einselheiten  in  frage  gestellt  worden 
sei,  hauptsächlich  in  betreff  der  sagenhaften  aussdmilickung  von 
Benholds  leben,  wie  sie  besonders  bei  den  späteren  chronislsB 
vorkomme,  and  filhrt  dann  fort:  4ch  glaubte  aber  auch  von 
diesen  mitunter  rech^  schonen  zogen  hier  nicht  Umgang  nehmen 
zu  sollen,  da  es  uns  interessieren  muss  zu  wissen,  was  sich  das 
Volk  von  Berlbüld  erzJi!)!te.'  das  iJisst  sich  nur  dann  rechtfertitren 
und  mit  historischer  gewissenliaftigkeit  vereinen ,  wenn  man  jede 
solche  nachrichl  auch  \MiikliLli  als  blofse  volkslümlicbe  Über- 
lieferung bezeichnet:  ddb  bal  üukel  nicht  iuimer  gtlau.  die  lit- 
teratur  ist  fleifsig  gebraucht ,  ich  vermisse  nur  s.  21  anm.  Strobls 
aubata  Ober  BerthoM  vR.  und  den  Schwabenspiegel ,  Sitzungsber. 
der  Wiener  scademie  xoi  (1878)  e.  205  ff.  die  nächsten  abschnitte 
stallen  Bertheld  dar  4m  kämpfe  mit  den  herschenden  lästern  und 
gebrechen  seiner  zeit\  als  prediger  und  socialpolitiker ,  scfaliefo» 
lieh  wird  seine  bedeutung  für  die  cullurgeschichle  des  xiii  jhs. 
festzustellen  unternommen,  dieser  letzte  absrhnitt  gefällt  mir  am 
besten,  das  material  ist  sorgfältig  benutzi  uimI  l'iiI  giujtpiert. 
allerdings  werden  die  lateinischen  scnnoue  nur  so  weil  mit  ver- 
wendet als  die  auszüge  Jakobs  reichen;  sobald  die  sauinilungeu 
selbst  gedruckt  sind,  muss  U.8  darstelluug  ihren  wert  einbufsen. 
die  Schrift,  welche  nicht  den  auspruch  erhebt,  als  wissenschaft- 
liche leistung  au  gelten,  wird  ihren  zweck  recht  wol  erfollen 
und  einem  groJken  publicum  die  mSchtige  gestalt  des  geistlicbea 
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volksredoers  eindringlich  vor  äugen  stellen,  wir  können  nur 
dankbar  sein,  wenn  das  iateresse  weUerer  kreise  aul  BeribolU 
geJeoki  wird. 


■MMCmiPT  m   KflL.  ORITaWTlTSIIIBLMITIIK  Bf  I.HPUO  RR  497. 

fol.  238'  (rot)  Äd  rdigioios  de  tripUci  paHlia  quam  domimu  ab 
requirü  et  de  iripHei  ettstitate  oheditntia  et  paupertate, 

Justi  au(e>n  in  peri>etuum  vivent  et  ayud  dominum  est  merces 
eorum  et  cogitaiio  eorum  aptd  altissimum.  ideo  acnpfent  regnum 
decoris  et  dyadema  speciei  de  manu  domini.  Sap.  Dat  deus  mul- 
iiple»  prmiHm  justts,  qnia  um  mimee  efiMlAir  mmi  jmti  neqae 
tigitatitmee  emrmm  apud  Muimum  eqntdee,  et  ideo  aee^fient  regtrnm  i 
deeorie  et  dtfwdema  speeiei  de  mmm  damM  nen  efuiUter  eed  di- 
mnimode.  §  Notandum  igiiur  de  vera  justüim  reli§ioeenm  eine 
de  veri»  justis  m  rdigioM,  fuionm  cegitatitmes  eemper  em  de- 
bent  apud  altfssfmum,  quorf  deus  ovipipoffft<^  j/)«fos  ad  religionem 
dedvxif  prnpftr  friplkem  justitüim  Pi  nna  ^.s/ ;  ut  jtnniter  obser-  10 
vtnt  quoä  /irow^/.-rn/^f^  ^pntnffa:  ut  soHii'ilf  sttnlt'diii  Ijuho  exemplo. 
terda:  vt  semper  sUnieaHl  aescere  et  pioficeie  in  spu  äalibus  exer- 
ctiits.  Frimo  dico  quod  deus  ideo  etc.  supra.  Vovimus  m  reU- 
gi9M  deo  tria,  primum:  ut  eimue  ante  proprio,  eeeundum:  ut  in 
^bedietiiia  vivamue.  tertium:  nt  eaeti  eimue*  Quamdm  «rAw  i» 
wutmdo  fuimue,  a  dmino  tria  in  feade  MnAinif*  jiniiiiim  fmk 
wmndM,  eecmdum  wrpu$,  tertium  liberum  arhitrium  sivepnfria 
mhintM,  Bec  tria,  quia  eie  in  eeeuh  neu  bene  utebamur,  deo 
omnino  resignavimus  in  ivgresm  in  reHgion^m.  Ideo  diligenter 
cusni'iire  opus  ne  quoquomodo  ea  nobis  secundaria  rendicemus ,  ne  20 
pro  htis  gloriam  celestfm  amittamns,  quia  scnptuin  est  inpstUmo: 
Vovete  et  reddite.  iilosa:  vovete  ex  voluntaie,  reddite  ex  neces- 
aüate,  Redde  altissntto  voia  taa  q.  d,  l.  t,  cum  obedientiam  pio- 
mieisti,  fuia  predicti»  ln*6tia  gve  a  dmitfM  hekuimm,  PidiUeet 
tOTpore,  mfunde  et  iibera  arbitrio,  ptidam  Huer  no»  mal»  uei  eunt  tt 
dum  erant  m  eeeulo  et  fNutaw  mtde  uei  tiammmt  ei  in  eeada 
tmnanerent,  futOMbrem  deo  feoda  $ua  reddidimut  iUa  tria  omni- 
modo  devovenies.  et  quedUbet  iUorum  triplidter,  §  Dtmvimm 
enim  domino  triplicem  proprietatem ,  tn'pUcem  incontintutiam  et 
triplictm  rohvtatem.  et  qui  hanc  non  habuerü  neque  fo'jitarc  90 
digne  poient  nec  aliquo  modo  salvari  valebit.  Prima  ptopneias 
sive  pnaia  abdicatio  proprielatis  est,  ut  nirhl  sine  Ucentia  ha- 
beamus  Uuiam  que  prelatus  licen{2'6^*)ttaie  nun  vuit.  Hecunda, 

6  0U,  epuiUier      27. 28  omntmcdm 
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ut  nichü  horum  habeamus  que  prefntvs  Ucemiare  non  potest ,  ftiani 
si  simplicitate  aliquu  se  de  Ikenim  hujusmoäi  introiuiiiat.  sicui  m 
quadam  religione  denanos  vel  pecuniam  recipere  per  se  vel  per  tn- 
positam  personam  nequaquain  prelalut  tubdUü  lieentiare,  quia  nec 
h  M  ifsi  vald  l^uUüan  mc  täkmi  tubditwum  inuugndi  precepta 
reguU,  pro  fnmMgremwM  fjpw  pmonaUier  dampiwntur, 

undß  n  ntbdihiM  aU^t  Met  per  UemUiam  ptod  pnlahu  Ueaaian 
fM»  mUt,  eecus  eecmm  dueit  et  amio  caduui  tü  fmmm  infer- 
nalem.   Generalis  enm  est  regula,  quod  prelatus  omne  iUud  ka- 

to  bito  respectu  ad  regulam  von  potest  licentiarc  siibdüo  quod  fiem 
sibi  ipsi.  Tercia,  quod  etmm  ül  quod  h'reniiare  pvic^i  et  vult  et 
qnuä  itcentiat  prelatus,  non  nimifi  dtltij'K  subdilus  qua^t  ///f/^yy  mi/h 
suum  $it  sed  ümüiter  ut  concesauin  ti  lali  imdo,  ut  paraius  sit 
reddere  dum  idem  prelatus  requirit  quasi  tali  qui  iUud  ei  acoh- 

ts  NiMfaimir.  a  qui  akter  kahurit  quicquam  t»  reHgionB,  ewe  tim 
UkH  fiM  aUa  qitetminq^,  mU  ee  emendet  iii  4isoi  amt  wide  cspir» 
mii(?),  fNHi  51  nimü  furbaretur,  cum  retiffHore  juheretur,  pr^pri^^ 
iarius  a  deo  judicaretur.  §  Secutulum  quod  devovimm  eet  proprio 
voluntas  et  hec  simililer  triplex.    et  in  contrarium  ejus  triplicem 

20  vorimus  obedtenliam  preiato  deo.  prf'mujn,  ne  simus  inobedientes 
cuHtumacüi!  ptT  superbiatn  npi'ile  cunlt'adict'ndo  ff!  qfn'dam  sofn 
dalhan  et  abyrun,  qui  lieipondenles  pitlalo  dicnn!  cum  tlla:  non 
venimus.  nmnquid  purum  est  etc.  Mumeri.  ivi.  b.  Sic  qutUam 
iUcunt:  pro  quo  habet  me  quod  lOM  hbere  jubet  me  agere  quod 

»  eibi  placet?  mr  iUum  «al  ulum  non  jubet?  Bieepandeo:  habet  «r 
habere  Met  pro  eubdito  eu»  et  eemre  jubero  te  äebet  pmd  nUt 
non  quod  tu  vie.  Quem  enttn  te  ipsum  fade?  uumfoid  major  ee 
filio  dei?  An  imäe  fuod  legitur  ^  xv.  d.:  quasi  peccatum  mria^ 
landi  est  repugnare  et  quasi  scelus  ydolatriae  nolle  aequiescere.  et 

30  Ro.  XIII.  a.  Qui  re.vsh't  pofcsfati  dei  ordinationi  resislit ,  qui  aulem 
resistunt  ipffi  sibi  dampuat^nncDi  ncqummt.  ergo  tff/ite  vfrterftnt 
ad  religiüfu'iH  hujnsmodt  pnjitri  t.  St  fimdum,  ne  per  a$tHttas  ti 
circuiiwaaUotm  vel  artes  »hi/o^  nequiter  precepta  evadendo  vel 
itUerpretatida  voluntatem  nostram  e  mamlms  eonm  extrahamus 

a&  Mm  mpuäU  et  mvi  argeati.  Nota  de  argeuto  et  (239^) 
mare  pugihm  mututormm.  take  emU  aliqui  qui,  cuae  dUquid  >«- 
beuiur,  emaper  aliqua  euie  astutiie  pretmtdmi  per  wnodum  consäü 
vel  occasiotiis  pulchre  per  que  obedienliam  evadamt,  mm  quod  huju^ 
modi  consnlere  utiUter  intendant  sed  laborem  evadere.  Tercium: 

iO  qnt  ndm  ^m\t  wpaticntes  et  dnri  ac  moribus  crfidelef^ ,  ut  niehil 
preiati  eos  jubcn'  rel  proiubere  eis  audeant  nisi  qtwd  pro  iibiio 
vivere  permittuntur.  itment  eniin  preiati  eorum  imporlnmtaiem, 
m ur mural ionetn ,  delractiunem  et  conventus  periurbutwnem  ut  jam 
eepiue  em  iUorum  culpa  experimento  didicerunt;  et  ideo  prout  Ubtri 

4»  irimo  itniMliir.  Suiut  ewim  de  mumearo  iUmnm  fim  nuUuo  «m»- 

4  vor  quia  lebll  wol  deM 
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pedibus  vel  rinculis  obeditncit  figare  potent,  de  nvlln  rel  vix  fh 
ah'qjtft  ßbfditncia  roumencioM  kabtnt&i,  niillum  sran<iaium  aliorum 
atiando  ,  nlios  per  viam  bonoM  ettnits  peNurbuntes.  qnoH  noinen 
tibi  est?  cave  ne  respuHdere  Oforteai:  legio  nomen  mihi  est,  quia 
mM  sumns,  heu,  mmc  multi  taUssuntl  De  uuo  talium  legitur  & 
jpi  IXT.  ipm  mt  ßk»  belyal,  ita  m  imm  pmä  et  loqni,  Talm 

vMicet  ejtu  emm^  timilu  $ffkimiimr*  %  Terüim  fvmd  Ai  n- 
Ügione  deoovimus  mt  infimümentia  ü  km  tmUker  triplex  eit  ßt  W 

e  eomran'o  tripUcem  tjovimits  castitatem.  Prima  Incontinentia  quam 
demvimus  est  incontiyienfia  corporis.  Sfmnda  incontinentia  crtrdis. 
Tercift  ijirontinetitia  sens}(tn)i  et  nmpectorum  cotisortiorum  vel  con~ 
stliiinim  seu  familiaritainm  talium  personarnm  ex  quarutn  con- 
soriiif^  vel  consiliis  possunt  boni  et  disereti  homitm  scandalizari.  16 
et  hvc  etit  quaä  precipitur  qmbusdam  reitywsh.    Fiectpi»  firmiier 

tu  tum  kaiimü  mupmim  cmtmlia  nel  mmiAni  iHMfftr— i>.  Ai 
mnmiiinmtim  mom  twÜB  mtamäm  atod  Im  qmtdnufUtiter  cor 

ühd  veniah  qued  smim  ctnn  d  ruMim  iiktur,  immo  ü  m  3»- 
hoc  qH9ä  H  ruitiitmr  mereiur  hotm,  Seemtda  Mt  mmjmt  tMnMk 

Tercia  quandaque  veniali»  quandoque  mortalie^  qmartä  »emper  «»r- 
talie,  (239*)  Frimn  qnod  in  roqitaffonibvx  hmno  primis  mo- 
tihvs  inpelitrtr ,  sp<(  statim  cum  exnrgeie  incipimit  eis  viriliter 
resistttur.  Seaunia  qnnndn  deiecttUio  ad  senmalitatem  venit  — 
nec  tarnen  mullnm  increscii  —  et  statijji  cum  illam  ratio  depre- 
hendit  ei  fortUtr  resistit.  T&rtia  est  quando  aitquantuium  plus 
prmtedä^  ilataM»  qmm  Ai  tumtda ;  eecmätm  mim  ipm  ti>-> 
orutit  mt^trutpitatur;  M  $i  nequaquam  mmmHiKI  mmö  in  qdln» 
^«ceahV  Iniifii  pumdogm  fit  UnpeuMm  Mtofe».  Mmmphtm  dt  at 
nwiHrtiit  iiuiÜtM  m  ftiih%u  smd  vauÜa  dhmm  deleetäbiUa* 
ubi  aliquü  tramit  et  niat  atuhnn  tmtMme  in  traneitu  iüuc 
fl&M,  knie  forte  primns  ntütus  comparatHr.  9ed  si  aliquanttäum 
illa  respicit  nesci^nff  quid  farmf ,  sed  »fatim  r,v7ft  perjynidit  f^e  iUvr 
respicere  recedü  suk;  mora,  huic  forte  senntdus  modus  compa-  35 
ratur.  Sed  si  postquam  perpendil  se  illa  re^picei  p,  no)i  tarnen 
recedit,  sed  taHdim  tndere  di^kciatiir  rpiod  in  tllorum  aspectu 
mtU  delectart,  iicti  nuUam  oinmno  iolniUiUein  emettdi  habeat, 
kmc  fmn&  MretKB  modus  imimilattir ;  in  qm  tmS»  moei^  muttt 
ptMM«  mUttiflUr,  ÜMf  rdiyioai  Mmimin  imÜrT  optn  imem^m 
HmmHmm  perpetrm  aliquomodtk  h,  ^  müm  pmäo  mmt  m«p- 
Iflir  vd  aiim  mortäk  pnt  tb'fm^ter  tengmiL  S§d  ^  mütt 
MtnliWMfiSMi  perpetrare  opere,  sipauü  indistinete  emt  in  mor- 
m§i,  SimUia  est  ilU  tali  qni  etat  ceram  institis  et  ta$Uum  plaeent 
0t  fm  ibi  mdts,  kbm$r  compamrM,  S9d  qmndofpm  nm  Mif  4& 

Zi  üt^  qua  sunt 
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pecuniam  qua  vaJeat  comparare.  Ad  ferde  antem  dele4U(äi'oHü 
intelligetUiam  notandum  secundum  äociurea,  ^uoci  comemus  in  äe- 
Udationem  peceaii  a^us  actui  est  mortalii  polest  $m  direcSui  vd 
indineiKM.  Mtineku  qmmi»  ütflM  ddasmi^,  tamm  eim  jMMft 

»  emn  r^petttn  mn  repmü;  it  timc  quodmtio  nm  tfMNr  cmh 
«enlrre.  §t  M$  cotumuut  mm  fiuii  wmruU,  cm  mim  dttpUemi^ 
mm  vidttur  §m  libido  vel  contemptut  wiortalis  pecmu  C§nmnmu 
dirtctus  eKt  ftumdo  plaret  dä^cMe  pui  adveniomm  0t  Wbenter 
revolvit  et  cogitat.    sed  lunc  peccatum  est  (htplex,  quia  aut  üd- 

10  vertu  periculum  et  adhuc  tenet,  mortale  peccatum  est,  q^mi  hoc. 
non  potent  sine  contemptu  ense.  ('230*^)  Si  antem  non  adverttt 
pericnlnm  ,  non  est  dicenduin  mortale  eo  quod  non  sit  tbi  con- 
tempiHs  nt  videtur.  Qui  autem  sie  delectanlur  nec  vmliter  re- 
sistutit.  sunt  ut  sugentes  eapud  aspidis.    De  quibus  Job,  xx.  c 

16  Caput  aspidis  sugmU  «T  oeeidet  00t  Ungua  vipen.  kü  mmt  ^ 
mimdi  conm  duo  tu  99emukm  legem  pMt  qui  polipiu  duiimr 
immmdm  erwt^  dit^ar  poUpm  00  ipsod  Mir  fmrm  td  uf  Mf» 
pedes.  tt  I»  kü»  nudta  mAet  ora.  qua$idoque  cenlum  vel  plum 
piibus  non  manducat  sed  sugit  oIAm  fiaoti  vd  hörn  in  es  et  h^fm- 

20  ffiorfi.  Tales  sunt  qui  luxuri(m  opere  non  perpetrant ,  sed  tarnen 
suam  h(x^irie  id  e^t  'fpfertationem  suffvnt ,  nunc  in  illa,  nunc  in 
ista  persotm  vel  libidine  luxftriom  ddecumdo.  Talen  $unt  nt  stufte 
vtdne  nmkftm  dt  maritis  licet  riiurtuis  recogitantes  nec  tarnen  vinim 
habentes.    Thi.  v.    Vtdua  que  m  delitiis  est  etc.  sie  sunt  multi  vi- 

25  duati  delectationes  pias  qumi  mortuas  in  seculo  reliqua  unt  libi- 
diimm  nmmmmUt,  0$.  Non  fomkabtrü  et  mn  em  mm 
Quarta  miUm  Mdotfo  mmptr  nt  m^rtoUi,  quando  nideUeet  fnii 
in  üpmi  mfmimn  vohmiau  coniMMr,  ptia  fmif  eoMira  proaphmk 
Jbw.  XX.   Nm  wnmpiaem  tte.  Ab  hoc  Injptoi  incontinenüa  pn- 

80  dieta  tsH  Studios»  omwmt  religiosit  fuiu  ut  didtur  ßoe.  k 
Quodtnnqne  voüeris  redde.  mnltoque  melius  esf  non  vovere  qmm 
post  Votum  promism  non  r.  Ghsn :  skut  j'udei  qui  diTrriuft:  Omnm 
querrnfqve  precepit  iwhr^  douu'niia  furimhus,  et  adorarfnutt  n{}ih(in. 
Seaindo  duxit  nos  dominus  ad  reliywnem ,  nt  cetens  huiunn  demus 

80  exemplum,  Ys.  xi.ix.  h.  Dedi  te  in  lucem  gentium,  ul  sis.  efc. 
M',  V.  6.  Sic  luceai  lux  vesira  coram  hitminibus  etc.  Ro.  pro- 
e^Mat  6011a  ofc  ToUb  $rat  Jakmmm,  Jo.  v.  f.  Hk  «m  lucema 
ordmn  hus  umit  coruwi  dowsksa  tu  msoT$  tt  husit  oowi  Jmpmh 
fil6iio  Ml  apen,   ReUj/iati  enän  oT  pnluti  kabmtur  pro  rnttem- 

#0  tmibus  quos  laiä  Uhentistme  miitmUur  et  ideo  mimtur  damiim 
uuUum  dantibus  eocemplum.  M^,  xviii.  6.  Noome  oat  ut  umdmit 
seandala,  sed  ve  homini  etc.  nec  mirum,  sunt  enim  valde  eoi»- 
trarii  deo  et  angelis  et  sowc/if.  T  f  enim  deus  auimas  htcrareittr 
et  fucretur ,  nh  initio  mvjuli  fiiuln  angeli  de  celis  dt^reix^enint  et 

45  coUtdie  äesceudunt ,  muUt  eitam  sanctorum  pro  eadem  causa  mortui 
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snnt.    Ip&e  vero  denn  pro  eadem  causa  utrumque  fecft,  f240*) 
quin  et  pro  ea  de  celis  descendit  ei  pro  eadem  mortuus  est.  twn 
ergo  modicum  quid  est  icandalum  animat^m.    Uester  i.  Non 
9tiim  r$gm  totUriüairii  md  «r  mnmpritiäpa  t^us,  quia  mnhm 
txemplum  nm  mhm  offendä  deum  i$d  U  wtgelot  ae  mmOot.  fbk-  6 
rim  enm  üv  Am  m  vitm  dsi  non  proetdmitu  tuMthmi,  «An- 
pkda  auM  onimaHa  uxorem  loth  in  tiaiwm  talit  conversam  aemt" 
rentia  Um^mit,  id  mt  timplices  in  monhu  Mum  delectantur  ei 
sibi  incorporant  taks  mores.   Sed  heu  lumen  quod  in  ecclesia  fuit 
renebre  fade  sunt.     Volerts  tamm  edificari,  si  in  terra  non  m-  10 
veuit  bonuni  exemplum,  level  oculos  in  ctlnm  juxtn  tilud,  Job. 
XXXV.  6.   Siisptce  celum  et  tntuere  et  contemplare  ethera.  q.  d.  Si 
in  terra  bona  exemplaria  non  repereris,  suspice  in  celum  et  vide 
quomodo  apostoli  mxerunt,  martyres,  confessores  etc.  Lege  eorum 
vüßs      ii  hoe  tmueripte  swU  et  muH      «cMipMa  optima.  15 
Nakt  tutm  dMmif  «liigiMnulo  bmto  M  1»  tmi$  prv  esBemph 
atfgmhrg  nm  poltitir,  m  tjpiiMi  1*11  ede  ei  eamnfh  Mit*  Job, 
xxxvui.  a.    Tertio:  ea  ratiom  od  religionem  no$  demitme  trans- 
duxit  singularissima  intentime,  nt  in  duobus  proficiamm,  vide- 
licet  in  virtute  et  in  devotione.    Cor.  im.  f.    Non  deficimus,  sed  M 
Um  ?>  qui  d£  foris  est.  etc.    Job.  xxfx.    Ghria  mea  Semper  tn- 
novabihir  etc.    Jjt.   David  crescebat  clr.    \ßta:  per  duo  crescit 
homo  Iii  rwtute  et  qui  illa  habet  magnus  erit.    Duo  enim  viri 
tantuin  mtnjni  effecti  sunt  in  terra  promissionis  ex  omnibus  hiis 
viris  qui  ex  egiplo  exierunt  viddicet  Josue  et  Caleph,  qui  principes  25 
omnium  freinm  ntonm  effeeü  eiinU       omnäus  im  tritt  mmiei^ 
atme,  Sie  magni  enmt  pHr  omnia  qui  hec  duo  käbeni;  oftt  vero 
owmei  tti  iuperfeetione  moriuntur  nec  emiilee  fiunt  iUie  in  gloria 
mmäermm,    Primum  est  sollen  diligentia  profkiendi  et  hee  in 
quatuor,  ut  scilicet  diUgens  sit ,  quemodo  retpeetu  dä  pat  devoHor  90 
9ive  deo  familiarior.   setundo,  quomodo  respectu  proximi  fiat  magis 
exeiTipIaris  nr  rnrHafivus.     Tertio ,  quomodo  respectu  sui  ipsins 
spmpt'i-  nninildiii  habeat  comcienciam.    Quarto ,  quomodo  lysjtectn 
agendorum  cf/iciatur  ordinatior.     Debet   enim  (240'*)  r»'//7/o«j/s 
Semper  et  mtiidie  in  illo  fervore  bone  valuntatis  esse  tn  quo  jaü  6b 
in  primu  dit  siue  in  priucipto  ingressus.   Prover.  xviu.  G.  Beatus 
qui  vigiku  ad  fom  mea»  eof.  Faros  eunt  prHieipium  ingreseue  in 
rdigitmem,  ut  vidtHcet  sit  parat  us  prout  euppetunt  mm  corporie 
agere  et  hs^uemodi  ut  fuit  eo  die  quo  de  mundo  rdigionem  «»- 
trotMr,  ut  eum  CalMh  dieere  peeiü.  Jet*  xim.  /l  Hodie  annorum  40 
uxxv.  eum  eie  Velens  ut  eo  valebam  tempore  quande  ad  explo- 
rundum  missus  sum;  illius  in  me  temporis  fortitudo  nsque  hodie 
perseverat.    Qui  sie  faciunt  profrivnt.    ffester.  11.  Mardocheus 
ad  Januam  re$is  morabatwr,    ibidem  deambulabat  oettidie  ante 

7.  ^  aecurentes     30  fehlt  nach  quatunr  elwa  eomistit  wie  56,3  Steht? 
Sit  quoniam  r.      35  voluntatit  eiiam  in  quo 
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ß^ntu.  A«f«  4t  MmniI»!,  SemnAm  m  ddiffem  oatnal«  fm 
mmUiUr  tu  fuaiuor  comistit,  mddiut  «1  Atcmlf  fmiU  fiufaeü, 

Jfofa  de  atina  Balaam.   Numeri  xiu,  Stcundo,  ne  $ub  spede  bona 

(  permiltat  fu  dmpi  ßb  homin$  v$l  a  dyaholo  dormimdo  vtl  vigi- 
lando  ut  sompHtü  vel  viswnibtts^  qtmliter  et  qmh'ter  »or/<?  ^wff-?/  ?  I 
orundOf  ut  dominuM  ms  cuslodkt  ab  hjtnismodi.  (hvnntis  ui  psalmo. 
A  sagüta  volonte  etc.  Nota:  demontum  meridianum  dicüur  quod 
sub  spme  bona  dta'pit.    Tercia»  ne  se  rebus  minus  utütbus  occupet 

M  ei  per  ku^umwdi  magna  virtutum  studia  negliyat.  Aöia.  ^.  xi. 
o.  de  mimi4ß  oeida  ätaetn*  iMür  amfm  mukü  imutiU^r  nt 
pum  d9X(§r.  itiKtro  mim  eeulo  eana»  tarn  9i  pmgtimtdum  quam 
%4  tag^tmiiim  in  Mio  ümtliter  ett  MmAut  et  ide0  onm  Jforit 
•i^fcrt  dthemm  ufitimam  partm.  Ine.  i.  Q,  Sid  heu  ut  Mhir; 

M  lüach.  III.  f,  ^  patm$  quidm  honore$  pro  nkhUo  habentes  ete. 
Quarta,  ne  in  honia  per  fnpt^biarn  fe  exlolhs,  sed  fac  ut  Pcfrus, 
JacobU4  et  Johannes  qui  ridettlfs  alla  et  snbliinid  in  1 1  iiJisßguralwne 
domini  ceaderuiU  m  /uctes  suas  per  humtlilaieui  ii  tujLuerurU, 
Psalm.    Timor  domini  sanctus  perma.  Jac.  i.  Humüibus  dat  gra- 

lii  tnnn.    i  näe  i'tmjper  a  loco  gralie  ruedeM  habe  te  pro  peccatore, 
n^naquam  pra  d&mudh,  ii  iüue  ttdimt  reporta  ftcmtor^  (240') 
€l  ir«/tiflta  virhum  dmini.   Rttumbi  im  nmntäma  he»,  mutfi 
Mimit  Imvi  p9wuum  n$,  fMO  niM  poätrim  tt  ätfßuim  iMeT  «w. 
fiMii*  radix  que  ett  infmum  ei  ^ctum  in  arhtn.  Yea.  atemidti 

31  stoa  radix.  Peabmu.  non  en  tpeeies  ei  nee  decor  etc.  et  m  fieri 
pofen't  religiosvs  perfectut  ei  lOMlttfL  YmL  B§reiibtmr  tNrya  do 
tadiu^  et  cetera,  Ametk  • 

r 

1  (lomus  $ue  v. 

Graz,  frouleicbnam  18S3«  Amron  ScHümAcn. 


Slotfici)         kleinen  LücWarins  ('Seifried  11»  IhÜDg').    von  JoftrF  Sifmi  i  im 
aui  ^tm  iahrg4Dü|  1SS2  der  $iUun($i»berichle  der  phU.-hist  dasse  der 
k»b.  tcadcmic  der  wiMcoscbaAen  (iMnd  cu  bcA  ii  s.  567  fi).  Wien, 
Gerold  In  conm.,  1883.  110 1$.  8*.  —  1,60  n.* 

Üiese  grüutlliclieii  liittergucbmigen  l»i  iiit:en  ziiiiiich^t  in  cap.  i 
(s.  1 — 18}  die  chruoolügie  der  leider  unter  iJein  ijarneti  des  Seifrjed 
BelUiiig  OHO  einmai  in  die  litteraturgeschicbte  eiogereihten  Sa- 
tiren «inea  nsMealoaea  tolorreieiiiocheB  rillers  in  oidoiHif .  See<* 
mttUer  gebogt  »Dabbflfigig  io  aHem  weaentltehen  in  den  «leieheD 
lesullalen  wie  Martin  in  aeinem  durch  httbacbe  überaetsungaproben 

I*  Tgl.  DLZ        DI  27  (ASckOotecb)*       GGA  1883  nc  29  (£liafftiii).| 
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belebten  aufgatz  io  den  GreMiboten  (jahrg.  27  8.321 — 338), 
dessen  bekanntscbafl  uui»  iler  berausgeber  des  VVackeiuagel  nicht 
halle  vorenthallen  solleo.  es  werden  zwei  gruppen  von  gedicbien 
^aMbitte  und  leitlieb  goordnat:  die  ene  (sit.  w,  n.  im)  mu- 
tet di9  jßän  1282-<-l901,  db  andere  (i-^iu.  tv.  s?.  nit.  b.  x)» 
welcbe  den  ^kleinen  Lucidarias'  bildet ,  die  sait  ?od  1)91*^1299. 
im  dia  awaila  pariada,  ina  jähr  1296  gehört  a«ch  daa  aw  dem 
nbrnen  der  gruppe  beraustrel^da  gadkht  nr  vir,  der  allegorische 
kämpf  der  tritjenden  und  lasier,  nr  xi,  das  strophische  gedieht 
über  den  englischt'u  [^nifs,  und  nrxii,  das  g<'ist!irhe  vocalfipiel, 
bieibeo  zeillich  uohestimmbar^  niö^ren  aber  woi  erst  von  dem 
greise  verfasst  sein.  —  in  cap.  iv  ls.  tili  \verden  die  histori- 
sehen  sciiwierigkeiten  von  nr  xv  und  iv  geiosl  und  hir  das  rrstere 
gedieht  mit  erfolg  eine  spätere  bearbeiuiog  nachgewiesen,  cap.  ii 
ui^d  m  19-^49)  legen  dia  poKtiacba  atalluug  daa  dichteadao 
ritten  «fld  dia  anialiiatt  i^uaota  aaiiiar  ana  atiodiKhaB  an« 
Mhtunnym  haiwia  geOblao  krttik  dar  aallgaDdaaiaahan  gaaall^ 
aabaft  klar. 

Cap.  V  (s.  61 — ^75)  behandelt  aahr  ansprechend  die  conpo» 
eilion  der  Luoidariusgedichte,  die  entwickelung  der  rahmen» 
«rsahlung  und  die  wachsende  kunst  des  dialogs,  der  sich  von 
dem  Torbiide  des  alten  Lucidarius  in  nr  vui  ain  weitesten  und 
glücklichsten  entfernt,  der  uaturschildernde  eingang  und  die 
allegorische  eiokieidung  von  ur  vii  muss  im  gi  üfseren  zusammen- 
bange der  allegorischen  dichtung  jener  zeil  behaudell  weiden. 

€ap.Ti  (a.  7&^85)  iat  den  atü,  cap,  vu  (s.  85-- 96)  dar 
Kttarariachan  traditian  gewidaail.  die  aahaidiDg  dea  ataffaa  iat 
liiar  niabt  gana  gkleklicli,  die  a.  78  f  brail  bchaDdalla  aahefilnlba 
bufeforderung  von  bahne  und  weizenkorn  7h.  wird  am  s.  91 
als  deutliche  naahahniing  des  Konrad  von  Haslau  anwiesen.  See- 
mUller  hat  zum  ersten  male  die  Osterreichischen  Satiriker  des 
13  jhs.  zusammcngefassl:  kennlnis  von  Strickers  Klage  in  Ulrichs 
von  Lichtensleiti  Fraueubuch  nachgewieseii ,  die  verwandtscliaft 
unseres  anonymus  mit  den  tendenzen  und  der  kuii&l  Kourads 
von  Hasiau  ausführlich  entwickelt  und  den  lorlschhll  von  der 
lehrhaft  auXiiibleudeu  kUgü  des  Strickers  bis  zum  satirischen 
gaarebiid  des  Luddariuadkbtera  Torfolgi.  daaa  anf  adar  nafaaa 
4iaaaDi  wege  auob  die  lochara  novalliatik  Jbnaao  finankala  «r^ 
blttht,  haue  Yielleicht  hMrOakttehtigang  furdiant.  gnndatn  fllr 
euen  fehler  aber  mochte  ich  dia  farUaaeong  daa  Meier  Helm- 
braaht  baitan.  die  berühruogan  diaaes  prlcbügan  gadiebtea  »ii 
Maaren  satiren  sind  S.,  wie  man  s.  75  sieht,  nicht  entgangen, 
einiges  weitere  haben  Rudioff  Unter-urhiingen  über  M.  H.  (Rost, 
diss.)  1S7S  g.  41  f  und  Martin  GliA  ibb'd  nr29  zusantmengeslellt. 
"Wörliirlit'  Übereinstimmung  ist  seilen  vorbanden,  aber  kein  für 
die  salire  brauchbarer  zug  jener  bairischen  novelle  fehlt  bei  dem 
Österreicher,   nicht  nur  das  'vliienieu',  der  bohunsche  grufs,  die 
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DamM  der  koecbte  (Wohmdearm  bei  beideii}  MieftMiiM  Hehnbr« 
V.  1191,  MlUelmrifU  nii  163;  RütMuin  Helnbr.  1189,  StH^ 
tentac  im  166),  auch  die  s.  81  alt  characteristiseb  hemrge- 
bobeii«D  speiBeiettel ,  nab-*  und  requisitioDslistm  finden  sich 
schon  hm  Wernher  dem  gartner  (v.  8G3  IT.  1057  ff.  1136  ff. 
vgl.  auch  HS  — 130).  besondere  schlagend  aber  scheint  mir  ein 
zug  die  Verwandtschaft  zu  beweisen:  die  «Iranchhfihne  sind  gegen 
jederinanti  roli  und  ausfahrend,  nur  mit  der  trau  wirtin  stehen 
sie  aul  gutem  fufse:  vil  süeze  litgebinne  schmeichelt  Heliubrecht 
V.  1002,  liebiu  litgebinne  hOren  wir  den  jungen  renoiniDisten 
1 349  (ee  sind  toRllUg  auch  die  eioiigeo  belego  flBr  daa  wort  bei 
Lexer).  kura,  teh  glaabe  daaa  der  Meter  HeltDbredil  in  Ibnlicber 
weiae  das  satirische  genrebild  namentlich  in  i  Qod  xiv  beeinflusat 
hat,  wie  der  lOngling  den  derb  reaiiatiaebea  ton  und  die  erfln- 
dung  in  nr  n.  —  es  sei  übrigens  hier  gestattet,  darauf  hin- 
zuweisen dass  der  höhmische  j^rufs  dobrat/trd  Helmbr.  728  (anch 
Heibl.  XIV  23)  für  die  7ei(lirhr  li\ifiunf,'  der  erzühlung  verwen(ll>ar 
ist.  er  wird  doch  südlich  der  Donau  erst  zur  zeit  der  büimn- 
schen  herschaft,  also  nicht  vor  1246  in  gebrauch  gekommen 
sein.  — 

Mit  dem  verfaaaer  dea  M.  H.  hat  naaer  ananyania  Obrigena 
auch  die  keuntnia  ?on  Strickers  Karl  gemeinaam :  ?i  3  '/«  vi 

erhaben'  sprach  Rnolant  ist  gleich  Stricker  v.  5033  (Rai.  144, 11); 
aua  Helmbr.  vgl.  v.  60—71  (ÄrU  und  GaUtitm  können  nicht  aus 
dem  alten  Roland  sein,  sondern  mdssen  aus  Stricker  v.  8183. 
8187  Portegäl  und  Arle  stammen),  hei  dem  Satiriker  tritt  noch 
die  kenntnis  der  Kaisercbronik  hinzu,  die  ja  in  jener  zeit  und 
gegend  zwei  Umarbeitungen  in  meiner  ausgäbe  B  und  C)  erfahren 
hat.  aus  ihr  ii.it  er  die  bcliilderuog  von  der  Zerstörung  Jeru- 
salems n  1162—  1174  (vgl.  besonders  v.  1162.  1163  mit  Kehr. 
33, 17.  18,  T.  1174  BBit  Kehr.  35,  3),  die  nachrioht  Ober  iuliua 
Caeaar  und  daa  ibraea  vni  417ff  (Kehr.  17,  5— >11)  und  wahr- 
acheinlleh  auch  den  aug  x?  768  ff  der  vogd  in  dm  lüfien  nöt  — 
UU  von  des  heres  galm,  —  unz  m  nider  lie  der  txcalm  —  daz 
nmn  in  mii  der  hende  vie  (Kehr.  162,  5.  6.  430,  5-— 8;  Rul.  126, 
10 — 13).  rühmend  erwc'fhne  ich  fJhriffens  die  vor^^icht ,  mit 
welcher  sich  S.  durchwef^  whrv  anlclinuii;,'  uikJ  rnllelimini,'  ,uis- 
spncht.  niüciiie  ich  sie  bei  meiuen  obigen  zustilzeu  auch  in 
seinen  äugen  nicht  fallen  gelassen  haben. 

Eine  abersicht  über  reiheufolge,  bau  und  iabali  der  gediclile 
in  der  art,  wie  aie  Heinsel  in  aeinem  HvMelk  gegeben  hat,  achliefat 
die  Stadien,  welche  wir  hnffentlicb  ala  proiegwaena  einer  neue» 
ausgäbe  beonchten  dnrfen. 

GOttiugen  im  juli  1SS3.  Edward  Sciiküdkr. 
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Oldoordiske  eooionantaludier  af  JSorroRT.  f^öbeohaTa  1883.  96it.gr.  8*. 

Ml  dm  mchfliaen  vob  Wimmm  Altaordischer  grammatik, 
welche  merst  4ie  altoonKiob«  Sprache  in  ihrem  gameii  «mfange 
streng  philologisch  und  historisch  faehandelie,  sind  nuincherM 
versuche  geaschi  worden,  sowol  eiosdae  sbeobDitte  der  bol* 
und  fbrmenlehre  eingeheoder  zu  untersuchen,  als  auch  die  ganze 
gr^imnnlik  von  netipm  zu  gestalten,  wahrend  letztere  arbeilen 
durcliwt  \vv\\{  Ulli  r(]uick!i(  h  ausgefallen  sind,  haben  erstere 
manch  erlreuiiclies  resullat  t  i/ii  U  nnd  trezeigt,  wie  viel  es  noch 
auf  dem  gebiet  der  altnordischen  graintiiiitik  zutun  gibt  und  ein 
wie  dankbares  gebiet  dasselbe  ist.  mehr  noch  als  die  formen- 
lehre  Isg  die  Isutlebrs  in  argen  und  erst  ueuerdiogf  hat  nament- 
lich Schweden  eine  reihe  srbesler  ins  feld  geschieht,  welche  auf 
die  resoltate  ihrer  forschnngen  mit  recht  siois  sein  können» 
anter  den  jOngeren  dänischen  gelehrten  hat  sich  in  grsmmati* 
sehen  fragen  schon  zu  widerholteo  malen  JUolTory  henrorgetan, 
zweifelsohne  der  tüchtigste  und  scharfsinnigste  von  Wimmers 
schfllern.  zum  teil  schon  frdfier  bald  von  ihm  selbst  hald  von 
mir  angedeutet ,  liegi  n  j»-tzi  imiiük  h  eine  anzahl  der  hauptresultate 
seiner  jahrelangen  lit  d  r  nltesten  altnord.  hss.  vor,  und 
wir  begrüfsen  die  Oldnord.  i:on>oüanlstudier  mit  freudeu«  zumal 
da  wir  im  1  anhange  des  bucbes  eine  fast  vollstindige  Umge- 
staltung der  aHneed.  farmenlehre  Anden,  su  deren  aunafame  una 
die  ebiniso  klare  als  woMurehdachte  vomntersnchnng  swingt  der 
▼srf.  spinnt,  wie  in  all  seinen  arheiten,  ancb  in  der  vorliegenden 
keine  luftgespinnste;  er  hat  zuvor  die  altnord.  spräche,  wie  sie 
in  den  ältesten  hss.  vorliegt,  grCIndlich  durchgearbeitet,  und  mit 
solrhpn  kenntnissen  ausgerüstet  hat  er  sich  an  eine  historische 
und  lautphysiologisclie  hehandiuii::  «bTselhen  gemacht,  ich  halte 
diesen  wp<j  für  den  einzig  richtigen  und  für  berechtigter,  als 
wenn  man  erst  die  geselzc  der  spräche  aufstellen  will  und  dann, 
um  diese  zu  stützen,  einzelne  beispiele  vorbringt,  welche  nicht 
selten  eigentnm  der  schreiberwillkflr  sind  oder  auf  misventtndnis 
beruhen,  tu  jenen  pesitiTen  kenntnissen  der  spräche  gesellt  sich 
bei  H.  eine  seltene  exactität  und  klarhält,  wie  wir  sie  gerade  an 
den  jüngeren  grammatischen  arbeiten  nur  zu  oft  ▼ermissen,  wir 
werden  von  anfang  bis  zum  scbluss  schritt  für  schritt  geführt, 
keine  mOcrüclikeit  wird  unerwogen  gelassen,  und  wenn  auch  nicht 
alle  7^\^■l(cl  Irtst  sind,  so  macht  doch  die  vom  verf.  rnii^cnommene 
mOgiichkeit  last  durchweg  anspruch  auf  wahrscheiniiclikeit. 

Nicht  alle  altnord.  consonanten  behandelt  H.,  sondern  nur  die 
Spiranten  /,  y,  p,  allein  sowol  in  den  annierkungen  als  nament- 
lich in  den  heidMi  anhtogen  (it  Germ,  —  altn.  I  s.  38 — 78; 
m  Altnord,  s  s.  79  — 96)  wird  eine  reibe  von  fragen  erörtert, 
welche  Ober  des  spedelle  thema  hinausgehen  und  bald  der  laut*. 
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bal<i  der  forrncnlehre  zu  gute  kommen,  im  anschluss  an  Pauls 
uitii  kVeiuers  aosicbteu  Uber  die  urgerm.  spiraoleu  will  H.  zeigen, 
welche  qiialität  die  albiord.  spiraDlen  in  der  leit,  da  man  tuf 
laliDd  ufid  in  Morwegea  begann  die  geitlMpredvole  oiedena* 
aebreAeBt»<lMi  rasd  um  1200,  beeiuen«  er  legt  dabei  4i» 
originalhfl«.  teils  nach  eigener  abechrirt,  teilt  nach  goten  ab- 
drücken BU  gründe,  es  ist  nur  in  bedauern  dass  ihm  von  den 
iiltfsten  norwegischen  keine  anderen  za  gehole  standen,  als  die 
Ungers,  denn  ich  habe  mirli  selbst  tib«  rzrujjen  müssen,  oliiie 
den  grofsen  Verdiensten  dieses  gelehrteu  abbruch  Inn  zu  wollen, 
dass  lije^tlben  mancbes  zu  wünschen  übrig  lassen  und  zu  gram- 
roatiscbeu  zwecken  mit  der  grösteu  vorsiebt  zu  benutzen  sind. 

Abweichend  von  Brücke  tranacribiert  H.  die  bdiiolabiale 
tonende  und  tonleee  apirana  mit  ß  und  ^,  die  lablodtiilale  OMt 
p  und  f,  die  interdentale  mit  d  und  ^  nnd  die  gutturale  mit  y 
und  X'  nacb  dieaen  vofbonerkungen  beginnen  die  Untersuchungen 
mit  einer  prOfnng  dea  /'«-lantea.  die  ansichten  über  denselben 
gicngen  bisher  sehr  aus  einander,  etwas  einheitliches  und  zo- 
sammeufassendes  konnte  man  nirgends  finden.  H.  stellt  nun  für 
diesen  laut  fest  Ts.  15):  'das  altnord. /"  ist  überall  in  den  ältosteu 
hss.  Inbiolabiale  Spirans;  es  war  ioulos  im  äiilaut  und  inlaiil  vor 
louluseii  cuusonantea,  sonst  tönend.'  was  den  ersten  leü  dieses 
aalBM,  die  articulalionsstelle  des  f,  betriCTt,  ao  wird  man  ebne 
bedanken  einrSttmen  mQaaen  daaa  intantendea  f,  auch  in  den 
verbindnngen  ft  und  ft,  mOgen  sie  urgermaniaeb  oder  apecinll 
nordisch  sein,  hbielabiale  natur  gehabt  habe.  enUcheidend  für 
mich  ist  dar  wecbael  von  ipid*  und  e/sltr  in  einer  und  derselben 
bs.  ich  kann  mir  wenigstens  nicht  erklaren ,  wie  in  letztere  form 
das  s  gekommen  sein  sollte,  wenn  f  labiodentaler  laut  gewesen 
wäre,  ferner  linde  ich  2  formen,  welche  die  ansieht  weiter 
sliilzen:  die  Storkh.  bli.  sdirnbl  s.  16,  17:  en  mom  efpta  dege 
und  der  IMiysiulugus  nacli  AM.  073  (Möbius  Anal.  norr. 
s.  246^):  efpter.  mehr  Schwierigkeiten  macht  das  anlautende 
H.  meint,  wenn  inlautend  /  Obemll,  namatttlieh  in  den  ver^ 
bindungen  ft,  fs,  ß,  rein  bbiaier  natur  aei,  ao  habe  es  aiolier 
im  anlMt  dieselbe  artieulationmteUe  gebebt  ala  einagea  beiapiel 
zur  atniM  dieaer  bebauptnng  führt  er  dm  wort  Üipr^yn  *ftHa- 
frttfja  an.  meiner  ansieht  nach  beweist  aber  dieses  wort  wenig 
für  die  rein  labiale  natur  des  anlautenden  /*.  bei  diesem  ungemein 
haulig  aultretenden  worle,  welches  überhaupt  in  den  norwegischen 
Urkunden  ganz  consequeui  ^üspr(Bj^/a  gescLi  ieben  w  ird,  hatte  mrui 
den  anlauteiiilen  characler  des  f  ganz  aulser  acht  gelassen  uud 
hatte  dasselbe  zu  dem  Analen  s  in  hut  gezogen,  da  nun  eine 
oonaaoantenverbindmig  dar  nordiaahen  aprache  fehlt,  so  war 
an  die  stelle  derselben  die  geläußge  veriundnog  sp  getreten,  dasu 
kommt  die  weitere  erwägung,  dass  sieb  die  form  kioffnffja  in 
den  iltealen  iaUind.  haa^,  «ben  denjenigen «  welche  H.  benntat  hat^ 


Digitized  by  Google 


61 


«e  findet,  sondera  erat  io  jOogeren  (vgl.  dazu  Qeasby-VigfüssoB 
s.  V.»;  (hss  81«  aber  in  diese  erst  unter  norwegischem  einfluss 
eiDgedruugen ,  ist  mir  mehr  als  wahrschi  iulich;  sie  lanil  auf 
Island  um  so  williger  eing^n^,  weil  man  eben  den  anlniiUnilea 
character  des  f  übersah  «iiid  die  verbinduDg  sf  im  islümlibclien 
nicht  existierte,  mehr  tür  die  bilabiale  natur  des  aulauteoden  f 
acbeint  mir  aber  ein  andere»  wort  zu  sprechen;  es  ist  dies  das 
Mwol  io  Mmdiflehen  als  aneh  in  aorwi^iaelieii  Ina.-  liendidi  oft  * 
DorkoraaeBdle  wfma  («^  geneigtbeit,  wolwollen)^  wie  es  VigMaacs 
(s.  32)  schreibt»  Uber  die  etymolegie  dee  wortea  iat  man  noch 
nicht  US  hlaren;  die  achreibweise  der  hss.  ist  eine  nanigfiilcige: 
aufusa,  ofusa,  afuusa;  die  ^reogl^kar  sehreibeo  consequent, 
dn?5  S[)pcul.  regale  öfler  avusa;  auch  i«  den  norwcf^.  Urkunden 
halle  ich  Irtztpre  form  als  die  herschemh;  gefunden,  dass  wir 
bei  (iiesf  in  worte  nicht  af-  oder  au-usa  zu  treooeo  haben ,  beweist 
d»'i  ^'('^M  iisaiz:  var-füsa  (1  er  Widerwille),  der  2  teil  des  wurtes 
i)»L  also  auf  jeden  fall  füsa,  und  dieses  gehört  zu  be- 
gierig sich  zu  jemandem  hingezogen  fühlend ,  geneigt,  ich  setze 
demnach  ala  uraprOngliehe  fenn  an:  dfim  und  diea  praete  d  nt 
vdaeaelbe,  walchea  wir  in  tUssjan,  dkmmxiii§  ai.  werten  haben, 
wenn  aich  nun  —  und  zwar  aebr  eil  —  dafHr  mmm  findet,  ao 
kann  man  doch  diea  p  nicht  enden  erklären,  als  dass  man  aaeh 
hier  den  anlautenden  character  des  f  im  Sprachgefühl  vergessen 
halte  und  die  ursprünglich  tonlose  spirans  tönend  aussprach. 
dH<«;  aber  v  im  aulaut  stets  labiolabial  war,  wird  niemand  lffu<:neo 
Wullen,  und  dieses  äßuta  kann  nur  auf  ein  d(püsa  zurückgeben, 
nicht  auf  (ifH^a.  demnach  steht  also  auch  m.  e.  der  bilabiale 
character  des  aiitautendea  f  für  das  älteste  allnord.  lest. 

In  einem  zweiten  abschnitte  wendet  sich  II.  zu  dem  altnord. 
laut  ^  er  alelU  xttnicbst  feat  daae  die  argerm.  apirana  %  m  an* 
laut  an  h  wurde i  im  inlant  dagegen  auaflel,  bald  mit  bald  ohne 
eraatidebnnng  des  vorhergebenden  vocals;  nur  in  der  Verbindung 
XS  gieng  sie  über  in  k.  urgerm.  inlautend  /  aber  wurde  nur 
in  der  Verbindung  n$  und  in  der  gemination  $§  zum  verscbiuaa- 
laut,  im  übrigen  war  es  überall  spirans,  und  zwar  lonlase,  wenn 
e:^  in  Verbindung  mit  einem  tonlosen  consooaolen  auftrat,  sonst 
tüiieuile.  auch  an  diesen  Sätzen,  die  zum  eroTsen  teil  sich  schon 
geltung  zu  verschallen  gewusL  iialleii ,  wird  uiclit  zu  rütteln  S(!in. 
die  bisher  noch  nicbi  erkannte  tonlose  Spirans  steht  durch  lurineu 
wie  sakt,  Noreks  udgl.  fest,  an  diesen  abschnitt  nun  knüpft  der 
ernte  anbaog  an.  bekanntlich  galt  bis  jetzt  die  regei,  dass  urgerm. 
Xi  im  nordischen  zu  U  werde,  mit  debnung  dea  vorhergehenden 
vocals.  da  nun  in  einaelnea  fällen  germ.  nur  zu  t  wird,  so 
iai  H.  dem  i^'esetze  nachgegangen ,  unter  irelebem  dieser  fall  ein- 
tritt, und  bat  gefunden  dasa  io  den  ältesten  hss.  überall  da  die 
Vereinfachung  stülifindet,  wo  auf  tt  ein  coosonaot  folgt,  allein 
dieses  vereiulachuogageselz  gilt  in  den  ältesten  quellen  nicht  nur 
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für  sondern  auch  für  kk,  pp,  dd,  ss:  wie  jenes  zu  so  vvertleo 
diese  zu  p,  d,  s,  subaUl  die  auf  den  öiauiüi  folgende  enduug 
oder  das  sufüx  mU  einem  conboiictul  beginnt,  bicrduich  üekomiul 
die  ganze  formeolebre  ein  anderes  geprage  und  dieses  bat  H.  im 
1  tDbaog  zu  veraoschaulieheo  venuchL  die  beleg«  eiad  fast 
•iisscbliefslich  aus  der  Stoekb.  hb.  gettonsineii;  daae  das  gesell 
später  durchbrochen  wurde,  ist  m.  e*  dem  einflusse  Snorrts  stt- 
«  zuschreiben«  welcher,  wie  ich  uoten  noch  kurz  aeftgeo  werde, 
auf  die  ganze  isländische  spräche  in  hohem  mafsc  umgestaltend 
eingevvilrkl  hat.  H.  hat  das  ^^eselz  nur  für  of>!^'e  con«onanten- 
verbindunf,'en  festf^estellt ,  allem  es  erstreckt  sit  li  zwi  iii  L-ohne 
auch  auf  II,  rr  und  nn.  ich  gehe  hier  von  den  praeteniis  schwacher 
verba  aus.  wenn  kitppa  im  prael.  krepta,  mitsa  mista,  drekkja 
drekta  usv.  haben,  so  unterHegt  es  keinem  zweifei  dass  die  ver» 
eiDfochuiig  in  folge  des  Haschen  gesetses  eiogekreteB  ist;  dana 
aber  formen  wie  knnda  fon  hrmma,  fyUa  von  fyUa,  9ktrpa  yod 
-ätirra  anders  zu  erklären,  liegt  nicht  der  geringste  grund  vur.i 
demnach  gilt  im  allgemeinen  das  gesetz:  ausbntende  gemination 
wird  vereinfacht,  subald  das  antretende  snffii  oder  die  endung 
mit  einem  consunant  nfihuüPt.  aus  diesem  gesetze  nun  erklärt 
sich  eine  reihe  von  lonnea  und  Wörter  wie  Atli  =  gut.  Attila 
werden  uns  keine  Schwierigkeiten  mehr  bereiten.^  allein  nicht 
nur  auf  die  vorangehende  consonautische  gemination,  sondern 
auch  auf  den  vocal  des  Stammes  ist  das  consonantiscb  anUutende 
Bttfflz  resp.  die  endung  von  einflnss  gewesen,  eine  der  baupu 
sAchlicbslen  stQtten  jenes  Tereinfschungsgeselaes  sind  die  u  dröti 
gehörenden  subst.  Mttinn  und  drsHit'n^.  aus  den  skaldenreimen 

^  weuü  U,  (s.  91)  die  vereinfacbung  des  //  und  nn  bekämpft,  so  k«aa 
ich  Ihm  hierin  ofcht  bdsttromen.   er  moUviert  das  auftreieo  de«  %  nach  U 

und  nn  zvtclM  rline  richtig  durch  die  entwickelung  eines  <  zwischen  diesen 
geminatlonen  un  l  der  Rnalen  cndnntr  nnii  betont  nher  H.  weiter  dass 
dies  5  ei>l  im  äiifang  des  l^ijhg.  aulueie,  aisu  geraik  zu  tief  zeit,  wo  das 
vereinfachungageselz  durchbrochen  wurde,  dies  nahm  aber  seinen  anfaug 
beim  liiiiziitref' n  t\vr  rruinnc:  7ii  I  m  «tamm.  somit,  meine  ich,  haben  wir 
hier  schon  jüngere  fonueu  mit  elymoiogiscfa  richtigem  U  und  nn,  und  nach 
diesen  gemintiioDcn  eotataiMl  das  «  f#. 

*  was  diesen  oaaieil  bctriHt,  so  hin  ich  überzeugt  dass  im  nord.  zwei 
verschiedene  abstammnogen  zusammentr«  fnllcn  ^ind.  den  ersten  f  ifiweis 
auf  diesen  punct  verdanke  ich  hrn  prot.  Zacher,  bekauutlicli  kommt  (i«r 
Mme  Jiffi  whet  als  form  fBr  MSla  als  bezeirhnung  Pörs  vor.  So.  B.  iS3^: 
Pörr  /irflir  4tU,  JGrimm  ("Vivth/  l^ti).  Mannhardt  (Germ,  mythen  121.  rm 
ua.  briugcu  auch  dieses  worl  mit  gut.  alta  zusammen,  allein  ich  glaube  uitt 
hrn  prof.  Zacher  dass  es  besser  mit  atall  trotzig  zusammcuzustelleu  ist 
und  möchte  hierbei  anf  die  stelle  der  FI.  Hv.  str.  l&t-s  Terweisen; 

Af!!  fk  hriti 
atall  skal  'k  ^ir  vera. 
und  aUU  zeigt  sich  Pör  Oberall  )■  der  nord.  mythologie,  wo  er  In  kain|»le 

mit  rieben  und  den  asen  feindlichen  machten  aultritt.  .Uli  also,  meine  ich, 
bat  im  nord.  zwiefache  ahstammung;  teil«!  hängt  es  zusammen  mit  got.  atta, 
teils  mit  atall ^  nach  dem  H.scben  gesetze  der  coni>oriaulenvereinfachung 
iiild  diBQ  beide  Wörter  tmanuDCogefillea. 
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hat  Gislason  (Aarboger  1866  s.  272}  die  beispielc  zusamnaen- 
geslellt,  welche  uuö  drotru'ng  nicht  mit  6  goodero  mit  o  zu  lesen 
zwiogen,  wübrenci  er  dvn  eiufactien  cunsonantea,  welchen  doch 
ebenfalls  der  reim  verlaogl,  uicbt  beloQl.  hier  nun  spiell  ein 
im  Dordiscben  iluichgreifendes,  von  mehreren  seilen  wol  an- 
gedeutetes,  aber  meines  wissens  noch  nirgends  klar  ausg«* 
sproclieiits  gweH.  daiMibe  laufst:  tritt  an  einen  consonanlis€b 
aoabuteodeB  slamiD  mit  langem  wimalfocal  em  conaooaaliaeii 
anlautente  aulfix,  $o  wkd  der  wonelvocal  verkam.  drotmin§ 
au  Mif  Ami  zu  drt,  KnifUingtr  zu  Knutr  ua.  bat  bereiu  Gi- 
slason aao*  angerührt;  ich  nenne  weiter  S^Mmtr  zu  aMra,  Bupii, 
buplingr  zu  biip  udgl.  hierher  gehört  die  vocalverkUrzung  bei 
d<'n  composilis  von  Por-,  wo  bekanntlicli  die  besten  hss.  conse- 
fjiii  nl  sciireiben:  l'oni  ,  Pi'^rälfr,  htrannn,  l^örhaUr .  l*örir ,  da- 
gegen stets:  Porhjortj,  I^orßnnr,  Porgein',  PoryiU  usw.  «euer 
sind  dieser  regel  dir  vocalkiirzung  die  adjecliva  wie:  Will,  Htil, 
lUii,  wovon  der  pl.:  IttU) ,  litktr,  iUil  läuici^  uiilerworfeu.  auch 
Verkürzungen  wie  kojop  aus  haufop,  wo  das  aus  dem  daüv 
hojpe  in  den  nominaliv  gedrungea  ist,  redne  ich  hierher;  dgl. 
enj^  aus  ihmgi  uam.  niebt  von  dem  geselle  ergriffen  sind  die 
praeterita  schwacher  verba. 

Demnach  mOaeen  einst  aubatantlva  wie  dr^ttmm  dediniert 
worden  sein: 

dnitfenn  drotnar 

druiiens  drotna 

drotne  droinom 

drötten  drotna. 
dass  die  verktlizie  Torrn  in  der  tat  existiert  hat,  beweist  die 
a})alhending  aus  der  Leit)arvis.  (v.  25) : 

Jbfknent  goitM  tief  intm, 
allein  die  hei  weitem  Öfter  gebrauchten  formen  des  nom.  gen. 
und  acc.  (man  vgl.  nur  die  von  Gislason  aao.  s.  273  ff  angerührten 
beispiele)  verdrängten  das  o  der  übrigen  formen, ^  und  in  den 
nltesten  quellen ,  namentlich  der  Siockh.  hb.,  ist  dn^lne  die  her- 
schendc  forin. 

Im  3  rihsdiiiiltr  ('luilich  lu  Iwindplt  IL  die  nilerdeutale  spirans 
im  allnordischen,  es  bereits  H.s  verdienst,  dass  erden  alten 
salz:  '/ist  im  altnordi»cben  tonlose,  d  tönende  spirans'  umge- 
geworfen  hat  (iNordisk  lidsk.  i.  III.  uy  ra3kke  in  s.  293).  hier 
führt  er  weiter  aus »  wie  in  den  altnord.  hss.  bald  d  fdr  die  ton- 
lose, bald  /  für  die  tonende  spirans  steht,  und  dasa  d  eine  rein 
graphische  Variante  des  /  sei,  wahrend  dieses  sowol  den  tonlosen 
nis  auch  den  tonenden  interdentalen  Spiranten  bezeichnet  mOchle 
Dun  endlich  das  d,  ein  gana  unnordiacher  bochatabe,  ans  den 

^  es  kam  hier  in  der  hauplsache  aof  den  dat.  sg.  an ,  denn  im  sg. 
wird  das  wort  bei  den  ikaidco  nsi  anisdincUick  gtbrasebt. 
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leilen  und  den  f?ram!Tin!iken  schwinden '  f^urch  Suorn  um  1220 
BUS  dem  uorw  <  ^Mä>cheu  lu  die  schrif!  ririi:t*führl  hat  «iich  rf  nach 
\6i)i)  im  in-  und  auslaal  die  her>clia![  •  niingen  und  hier p  vuil- 
staudig  verdraagl.  < —  die  vtftbiuduug  p  luil  s  gibt  dem  vcrf.  zu 
seioem  2  aobaug  'über  altoord.  s'  veraolassuDg.  auch  hier  hat 
H.  «Bdlich  ehiiiMl  (Ne  Miller  benckendra  fwk«iwtgM  mtM^ 
geUiateri  mmä  in  «He  gtoie  aMha  ordattog  gebuMsbl.  es  galt  ni- 
McbM  wMetlegeD,  tet  in  dea  iltesM  dwkinileni  aUgoDeitt 
%*^P'^9  sei.  idlerdiDgs  zoigt  sich  nicht  seken  %^p§,  iIMb 
»er  denn ,  wemi  die  ?erbindiiiig  tu  einer  periede  ? or  sieh  ge> 
gangen,  weiche  vor  der  unserer  deakm.'iler  Hegt,  in  einer  Tor- 
nordischen;  nie  dagegen  wird  ps  durch  ~  widpr?p«eb«'n,  wenn  die 
rerbiDciung  vor  unseren  auiren  sich  vnllzh  fji,  dh.  wenn  das  s  der 
geneliv-  oder  d»'r  medialendung  .ui  «li  ri  aul  p  auslaiitt'ndfn  stamm 
antritt,  in  jenein  falle  aber  ist  i  nicht  =»  ps,  «ouiieiu  ßs  wird 
lu  li>,  welche  Verbindung  %  eiuiig  iiud  allein  bezeichnet,  un- 
abhängig von  H.  Iwbe  icb  telmi  anderen  ofte  «ef  den  reim  des  im 
«ofang  des  13jhs.  gesohrielmien  Hsnnsdl  Mi^wieien  (Sf^x 

wtmt  etd  MQf  fk  kmdski 
d.  i.  mM  viß  mgg  9k  knBpiio, 
ich  nige  weiter  tiiozu  aus  den  Lfknarbrant  47,  6: 

Sizt  em  ek  Bomr,  of  baztan 

d.  i.  Sfpüt  em      snmr  of  bafstan. 
hier  seilen  wir  al?=o  z  =sam ps  mit  z  ^  fs  reimen,  wahrend  dies 
nie  lüi  gen.  stärket  Mih-t,  und  adj»Tt.  rnuritt.  ich  Im  Ix-  aus  Harmsdl 
und  LiknarbjMiit  Wlf  bi  isjuele  zu^äi^lillengestel]I ,  wu  <  der  eudung 
au  den  denlai  au>kauleudeu  slaunu  liiU;  hier  haben  wir: 
Harms.  41*:  bi/rjar  Inps  hvat  bößom 

56^:  e^tj^fl  md/»  ft/r  röpa, 
Uknbr.  4^:  md/e  wuMga  hrjöpe 

18^:  Gups  vas  nuBT  möptr 

33^:  lyPs  und  Hhmr  auße 

30«:  huggöps  drifep  bUpe 

34«:  kriB^öpM  0k  fmr  göfa. 

dagegen 

Harms.  53*:  lf^'>pirn  brdts  a(  Idta 

Liknbr. 25^:  Ar/s/v  nunr  krapt  ens  hmta 

27^:  sjal/s  Kittits,  vij^er  mstar. 
Ein  gleiches  zeigte  sieh  i>ei  allen  skalden  der  Stariunga. 
aus  den  alteren  dicliteni  nur  einige  beispiele: 
Bragi  (Sn.  E.  1  466): 

6pM  ik^^öpa* 
Gisit  Mrsson  (Gisla  s.  Silkrssonar  s.  71); 

sverp8  minn  faper  ktrß0* 
Kormakr  (üurmaks  s.  s.  1G^'^): 

Hag  harps  ä  mik  st'irpe. 
ibid.  132*:  mp»  e»  hiifper  oprom. 
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EinaiT  SlUUaglani  (Vellekb  cd.  Wist'u  6'^): 

iiagegen 

Bragi  (So.  £.  i466«): 

hvat's  troü  nema  pal. 

ibid.  I  ^^^^x      Gauts  gjafrojop. 

iiHd.  I  350i :       villi  r^dä  m  mir  UUUtm* 

Gf8li(aao.«.66ft):  hrmiuts  rdun  a^, 

HornkM  (FM8  ni  68): 

Homgrdts  fyr  mir  Uatr9  udgl. 

Auch  nicht  6iD  beispiel  kaim  ich  aus  der  skaldendicbtung 
nachweisen ,  wo  f  mit  dem  geoetiv-«  oder  den  nedial-a  anf  m 

mm  /-f-s  reimt. 

Demnacli  siebt  es  fest  dass  alloord.  s  nie  /  4~  ^  bezeichnen 
kann;  aber  auch  h\ois  s  bezeichnet  es  nicht «  denn  ganz  richtig 
bat  H.  erkannt  dass  sieb  z  uur  nach  U  und  nu  üudct,  nie  nach 
I  und  n ;  hier  aber  hat  sich  nach  der  geminaüon  vor  dem  finalen 
s  du  I  eatwickelt  dagegen  scheini  mir  die  annähme  nicht 
iwlngeiid,  da»  «  »  dt  ebenlilii  dea  iaulweri  von  1+^  AboraU 
gcfaaiit  luben  mOase. 

FOr  die  ältere  tkaldendichtung  riumt  H.  selbst  (s.  93)  den 
wert  (U  ein,  allein  auch  in  der  späteren  ist  derselbe  belegbar. 
ich  führe  hier  nur  2  beispiele  aus  Harmaöl  (anfang  des  13  jba.) 
aa,  welche  diesen  laulweri  )H>7e(i(7ei) : 

»Ir.  20*:  Ski/ja  tjalds  ok  ahiar 
SP:  mana  tjalds  enn  mtidi. 
uud  weiter  niüahen  wir  doch  den  granimaliscbeu  traciaten  hierin 
schon  deshalb  etwas  gewicht  beilegen ,  weil  in  dem  puncte,  dass 
—  d+«  sei ,  atte  3  tndatc  ttfacraiiutiBiiiieii.  H.  hat  dieaelbea 
gar  Dicht  mit  berangezogeii ;  gewis  aicht  ohae  grund,  denn 
jader,  der  dieselben  mit  den  aas  den  baa.  gefuadenen  regeln 
vergleicht,  wird  bald  ihre  disharmonie  erkennen,  allein  ich  wiU 
hiervon  die  schuld  weniger  auf  die  Verfasser  derselben  schieben, 
als  auf  die  (ilRTlipfening.  bekanntlich  haben  wir  die  beiden 
äUestPP  tnrM(p  nur  im  cod.  Worm.  (AM.  242  fol.)  erbakeu.  der 
Schreiber  desselben  war  ein  intellijErenter  und  belesener  manu, 
welcher  seine  vorläge,  wenn  sie  stiiutn  besseren  wissen  wider- 
stritt, verbesserte,  für  mytbuiogiscbe  uud  skaldiscbe  dinge  legt 
er  ein  klares  Verständnis  an  den  tag ,  für  hiuthche  Sachen  dagegen 
acheint  er  nicht  aiagaaammen  gewcaen  su  aein.  auf  dieser  fllier* 
lieferang  allein  mflssea  wir  bei  den  erstaa  beiden  tractaten  fofaen, 
beim  drilten  dagegea  haben  wir  aoch  eine  zweite  in  den  codd. 
AM.  746  uad  757.  diese  ist  aber  im  vergleich  zu  jener  die  bei 
weitem  bessere,  einige  stellaa  mOgea  das  beweisen,  ich  be- 
sekhne  hierbei  die  ttberliefening ,  sobald  sie  sich  in  AM.  748 
(Sn.  E.  n  397  ff)  und  AM.  757  (Sa.  E.  n  501  0}  befindet,  mit  i, 
sonst  nur  den  codex« 

A.  F.  D.  A.  X.  » 
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Schon  die  herausgelior  des  2  limiflps  drr  Anin  .Ma^n.  Edda 
liaLtiii  iü  diesem  tractale  iks  Diafr  l^or^jarson  eine  reihe  von 
fehlem  nach  i  verbessert,  ainltre  machte  ich  hier  hervorhebeo. 

Sn.  E.  AM.  H  64^  fehlt  iu  VV  fäjöp;  06^  schreibt  es  fälsch- 
liclier  weite  furmmwit : ^funmtm  (x);  66^  fehlt:  Rodd  greiniz 
4  marga  v$ga:oiniwr  rodd  tr  rüahlig;  66 fehlt:  fom  wUiuti 
hkOr;  68^^  ist  jä/nim§m  lo  W  gaot  aDiDgebnchl;  s.  70  Uisst 
W  eioe  reihe  von  belegen  für  den  wert  der  buchsteben  am,  so 
er,  Bali,  welche  als  einiige  beispiele  daeldien  masieii;  70t  wird 
erst  in  der  n^pm-^insamen  redaction  ganz  richtig  gesagt  dass  a 
vier  Inntf  l)t  zciciine:  in  der  tat  folgen  aber  iu  W  nur  drei  bei- 
gpiflc,  w.'dnend  x  vier  hat;  72^  schreibt  VV  ziemlich  sinnlos: 
ok  hettir  v,  AM.  748  richtig:  ok  er  ßä  v  vend  kcdlat  t  mrpw 
mdlt;  72  iehlcn  weiter  in  W  eine  reihe  runenzeichen,  welche 
unbedingt  notwendig  smd;  74*  schreibt  W :  af  frödum  mo^nnum, 
AM.  748:  af  o^dnm  iw»fiiiiim;  lelsteres  ist  die  einzig  richtige 
lesart,  da  dato ^m»  deo  nllBnero  gegenttber  sieben  soll,  welche 
auch  s  zu  den  halbvocalen  rechnen;  76^  heibt  es  nach  W:  Bit 
er  söl  fyrst  skipat  fyrir  s  Uuknuiaf  ok  C  girakaH  Maf»  ofr 
koUum  ver  pat  knesöl  ol'  svd  er  gert  5;  dies  ist  ganz  wider- 
sinnig, zumal  da  writei  unten  (7G,)  ausdrflcklich  betont  wird 
dnss  s  gar  nicht  als  i  luif  vorkoinnie.  cod.  AM.  748  hat  dns  nlleia 
richtige:  her  er  sol  fi/rst  skipat  ok  btBpi  seit  fifrir  s  kumustaf 
ok  z  girzkaii  i>iüf  ok  kojlum  ver  ßat  knesöl,  ef  hon  tr  ivd  gert  h.  — 
dies  sind  nur  einige  beispiele  von  den  vielen,  wo  cod.  W  ganz 
unverstlndige  lesaiten  bat.  deniBMh  werden  wir  auch  die  be- 
merkuDg  tlher  den  s*laet  nur  nach  AM.  748  lesen  ddrfen  (AM. 
Sn.  E.  11402^'*):  omn  %  hafir  natvrvliga  i  scbt  Unggia  ttafa 
Hod.  d  ok  s  cBda  t  ok  s,  wahrend  W  schreibt  t  ok  $  e&  d  ok  s. 

Und  mit  dieser  aufTassung  des  z  bin  ich  gegen  H.,  welcher 
auch  durchweg  Übergang  des  ds  zu /s  annimmt,  vollst.indig  ein- 
verstanden ;  z  ist  bis  c.  1225  f  -I-  s  oder  d  -\-  s,  wenu  auch  an 
manchen  orten  das  d  vor  dem  toiiiosen  s  zu  I  wurde,  diese 
lautverbindung  &  wurde  iim  die  nulle  des  13  jhs.  zu  s  erweicht 
und  dieser  process  griff  dauu  immer  mehr  um  sich,  den  anfang 
Biachle  m.  e.  das  m  swischeo  Tocalen«  denn  dass  s  in  namen 
wie  Gismrr,  pwiarr  im  anfang  des  jhs.  —  is  wer  und  in  yoi^ 
sohiedenen  gegenden  lange  dieaen  wert  behielt ,  unterliegt  keinem 
iweifel;  allein  schon  aus  dem  jähre  1254  haben  wir  hei  PAU 
ForsteinssoB  (Sturlunga  n  s.  174)  die  a|)alhending: 

Gl" surr  svä  nt  ek  vi'sm. 

Stimme  ich  somit  fast  in  ;>llt  n  wesentlichen  puucten  H.  bei  — 
auf  alle  werde  ich  bald  nochmals  in  einer  besonderen  abhand- 
luDg  zu  sprechen  kommen  — ,  so  sei  zum  Schlüsse  noch  die 
frage  erOrtert ,  bis  zu  welcher  zeit  jene  festen  regeln  in  der  alt- 
nonl«  spreche  existierten,  nach  der  mitte  des  13  jhs.  sehen  wir 
nSmlich  anf  einmal  andere  erscheinangen;  die  alten  gesetse  sind 
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diirclibr üchen ,  bald  sind  sie  in  den  hss.  gar  üiclit  mehr,  bald 
üui  noch  schwach  zu  erkennen,  aua  dieser  neuen  spracbperiode 
bat  nuo  H.  ^  und  dies  kann  ich  an  seiner  arbeit  nicht  hil- 
Ilgen  —  die  endsilben  geholt  uad  sie  den  alten  atanimformen 
angefügt:  e  und  o  muaten  wie  in  den  ältesten  denkmUlern  in 
den  surfixen  und  endungen  stehen,  dieser  ganze  umschwung  in 
acbrift  und  spräche  ist  zu  rapid  Tor  sich  gegangen,  als  dass 
man  in  ihm  einen  allmählichen  process  erkennen  könnte.  *  es 
muss  ein  Hufserer  anslors  dagewesen  sein  und  diesen  finde  ich 
in  der  schriflstellerischcn  tätigkeit  Snorris ,  welcher,  wie  ja  auch 
andere  ^nsh.;  liprvorragende  müniipr,  die  spräche  in  ntue  bahnen 
lenkte,  wuzu  gerade  er  um  so  nuhr  berufen  war,  als  vr  nicht 
nur  ein  ausgezeichneter  Stilist,  sondern  auch  ein  vuru eillicher 
kenner  der  form  war.  stand  er  doch  selbst  an  der  spitze  einer 
gelehrtenschule  (Sn.  E.  n  428 und  wie  sollte  er  da  auf  seine 
scbQler  ohne  cinfluss  gewesen  sein?  und  meine  ansieht,  dass 
Snorri  nicht  nur  die  spräche  grammalisch,  sondern  auch  die 
Schrift  graphisch  umgestaltet  habe,  wird  durch  6ine  taCsaebe  auf- 
fallend bestätigt,  bekanntlich  ist  der  dritte  Schreiber  des  Rey- 
kjahollmiÜdagi  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Snorri  selbst  gewesen; 
das  Schriftstück  stammt  aus  dem  j.itir  1224.  hior  niui  finden  wir 
einerseits  eine  ungemeine  coust  finciiz  lu  den  fonuLii,  und  anderer- 
seits dii'jenigen  formeo,  weklif  eijen  die  jüngere  periode  cha- 
raclerisiereu ,  so  durchgeheuti»  angewendet,  wie  in  keiner  hs.  aus 
jener  zeit  im  inlaut  begegnet  consequent  ä,  wo  der  vorige 
Schreiber  (aus  dem  jähre  1206)  noch  stets  p"^  geseut  hatte;  hilf»- 
verbum  und  relativum  lauten  ausnahmslos  er»  in  dem  froheren 
abschnitt  es;  die  endungen  sind  regelmäfsig  t'  und  ii  in  geschlos- 
sener, 0  in  offener  silbe,  in  den  früheren  teilen  stets  e  und  o; 
der  name  ReykjaholU  findet  sich  hier  stets  mit  umlaut,  frtlher 
nirgends ,  der  M-umlaut  des  a  wird  consfqnent  mit  <v  l>e;?eichnet, 
frflhrr  mit  0  usw.  fine  ^^filche  con«r<jupii^ ,  wo  sonst  noch  p,  es, 
e  und  ü  in  den  endungen  udgl.  m  den  hss.  hcrschte,  muss  princi- 
piell  gewesen  sein,  und  wenn  wir  dies  im  auce  behalten,  anderer- 
seits Suorris  schiifLslcllcnsche  lätigkeit  und  eiuUussreiche  äleliung 
als  lehrer  und  Staatsmann  und  daiu  den  umschwung  der  spräche 
nach  ungeßlbr  75  jähren  betraohtent  so  dünkt  es  mich .  mehr 
.als  wabracbeinlich  dass  dieser  umschwung  fast  ausschliefotich  dem 
einflusse  Snorris  zuzuschreiben  ist.  die  cUssische  periode  der 

'  H.  fint  zwar  die  früher  von  mir  nn=;pr9prochene  ansieht,  dass  im 
aiifang  des  1^  jhs.  eiue  ziemliche  umwaizuag  unter  norwegischem  einflusse 
sUttgefuDden  habe,  stark  aogegritfeii  (Anz.  ix  46),  allein  er  bat  durch  nichts 
meiae  aDnahme,  ao  der  ich  oacb  wie  rot  fcstlialteo  moaa,  sa  cntltiifteD 
gesQcht. 

*  dass  ^  sich  zuerst  im  2  grammat.  tractate  fiude ,  hat  U.  scUoo  truher 
betont  (Nord,  tidik.  f.  filol.  n.  r.  m  s.  393  aom.  1);  der  verf.  deiieli)eo  ist 
aber  aialocr  aaaleiit  aach  eben  Snorri  idbit, 

6* 
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nord.  spräche  haben  wir  aber  dann  in  zwei  hauptteile  zu  teilen : 
Periode  vor  Snorri  und  die  ateh  ihm. 

Leipzig,  ]uli  18S3.  E.  Mugk. 


Die  Njäl8<in!?p  insbesondere  in  ihren  juristischen  bestaiidteilen.  ein  kritischer 
beiiia^  zur  aliiiordtschen  rechts-  und  liUuraturgeschicUte  von  Karl 
Lehm/ucv  und  Hans  Scoobk  vov  Carolsfeld.  Berlin,  verlag  voe 
BLPrai^er,  1883.  n  (vorwort  von  Koorad  Maorer)  ond  234  M. 
8«.  —  6  m.* 

Ich  kann  nur  auf  einige  paitien  dieses  baohes  näher  ein- 
geben und  muss  die  beurteiluog  des  wichtigsteB,  der  behand- 
luDg  der  juristischen  bestandteile  unserer  saga  8.  1  — 138,  den 

fachgenossen  der  Verfasser  überlassen,  nur  gegen  dit^  f.  137  ge- 
zogeiuMi  Schlüsse  otler  viflfcicfit  nur  gegen  die  loriiiuiiiM  inij;  (der- 
selben mOchle  icii  iiteiu  beüeukeu  «tufsern.  es  lieklsl  daseibsl: 
*die  bei  der  behaiitiJung  der  rechlsausdrilckc  (cap.  2)  conslatierle 
unsichcrbeit  des  verf.s  (oder  überarbeite rs)  in  der  auweaduog  frei- 
staallicber  rechtstermiDologien ,  seine,  nidit  sdten  falscliey  be* 
nutxaag  norwegischer  ond  nachrepublibaniseber  beceicboungeD,— 
die  bei  Untersuchung  der  rechtsgescfasfle  (cip.  8)  wahrgenommene 
Unkenntnis  des  verr.s,  sei  es  betreffs  des  norwegiscbea  (tar/liidUt^) 
sei  es  betreffs  des  freislaatlichen  rechts  ( verlohn isscbilderungen)« 

—  die  bei  prüfung  der  processe  (cap.  4)  gewonnene  crkennfnis, 
dass  (üf  >ja!n  den  rechtsbücbern  gei:*  niiber  so  gut  wie  nichts 
an  sellihtaudigem  bietet,  dass  dagegen  eine  flcilsige  aber  nicht 
gründliche,  hflufig  misverstJlndhche  oder  geradezu  gedankenlose 
eniluhaung  der  iionneu  und  fornieln  der  recbtsbücbcr  (sei  es 
unserer  oder  übnlicher)  nnlUugbar  stattgefunden  hal,  —  die  end- 
lich auch  beim  bericht  Ober  die  entstehang  des  fflnftengericbts 
(cap.  5),  soweit  derselbe  in  betracbt  geaogeii  wurde ,  wahr^ 
genommene  romaohafle  einldeidung,  —  alles  dies  dflrfle  auf  ein 
und  dasselbe  resultat  hinweisen ,  dass  der  verf.  der  uns  vorliegen- 
den Nj^la  ein  Islander  der  freistaatszeit  nnmöglich  gewesen  sein 
kann,  damit  wäre  festgestellt  dass  die  uns  vorliPi,'pnde  INjäla  dem 
letzten  drittel,  wenn  nicht  erst  dem  leuieu  viertel  des  13jbs. 
angehnreit  niuss.' 

Das  beweist  nicht  viel,  nur  wenn  es  juristische  ausdrücke 
gäbe,  wdcfae  ansschliefslieh  der  nacbrepublikanischen  seit  hlands 

—  seit  dem  letiten  drittel  des  13  jbs.  —  angehorten,  also  nicht  au- 
gleich  islüDdisch-republikanisch  oder  norwegisch  waren ,  und  d«r 
▼erf.  der  Nji^la  bekanDtscbalt  mit  diesen  neuerungen  verriete,  dOifte 
man  so  schlieiSMu.    in  capitel  2,  auf  welches  sich  der  passua 

[*  vgl.  LUt  eenfitlbL  1883  ap.  76S  (KMauer).  —  DIZ  1883  nr  95 
(Mo«).] 
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der  Zusammenfassung  ^benutzung  norwegischer  und  nachrepubli- 
kaniscber  bezeichoungen'  besonders  bezieht,  findet  sich  die  ver- 
langte categorie  nicht,  und  es  ist  auch  nicht  zu  erwrtr(t>n  dass 
sie  sicli  ulierbaupt  finde,  dass  der  verf.  norwegisches  recht  ge- 
kiiiml  und  irrtümlich  hier  und  da  statt  des  isländischen  in  seineia 
romau  verwendet,  kann  sich  woi  durch  längeren  aultiulhalt  m 
Norwegen  erklären.  —  ebenso  wenig  beweisen  die  fehler,  welche 
er  gegoi  das  altiBliiidisdie  recht  gemacbl  haben  soll,  weoa  er 
iberbaupt  ein  schlechter  juriat  war,  wie  dieaLebmaDU  uod  Schoorr 
widerbelt  und  nicht  ohne  erregung  (a»  89)  behaupten,  und  gegen 
das  spätere  nach  der  meinung  der  verfasaer  ihm  gleichzeitige 
norwegische  recht  ort  verstiefs,  so  ist  kein  grund,  anzunehmen 
dass  er,  ein  par  jnhrzehnte  früher  angesetzt,  ein  bf's«<  rer  jurist 
gewesen  würe  und  das  republikanische  recht  seiner  heimat  mit 
mehr  erlulg  studiert  hätte  als  das  späten^  königliche,  denn  §s 
sind  zwei  unbeweisbare  und  uuwahrscheiuUche  Voraussetzungen, 
welche  der  chronologischen  theorie  unserer  Verfasser  zu  gründe 
liegen,  dasa  ^e  betaligung  der  eloielDen  am  Offefttlicheo  leben 
seit  der  norwegischen  beracbaft  in  Island  aufgehört  habe,  und 
daas  jeder  gebildete  Isländer  sur  seit  der  republik  sein  heimaüichea 
recht  genau  gekannt  habe,  a.  89.  115.  daas  es  schlechte  Juristen 
schon  im  10  jh.  gab,  ist  uns  durch  den  rühm  so  vieler  guten 
ausdrücklich  bezengt.  zu  den  schlechten  ^(>f)i>ren  aber  jedesfalls 
die  juristischen  dilt Hauten  und  als  ein  solcljer  verrät  sich  der 
verf.  der  Njaia  (il)urall  durch  seine  ueiguug  einerseits  zu  pathe- 
tischen und  dramatischen  vorgingen  bei  der  schiussverhandlung, 
andererseits  zum  seltenen  und  seltsamen,  zum  feinen  und  ver- 
swtcklen,  zur  juristischen  chikane*  einem  manne,  der  am  jus 
ein  wesentlich  isthetischea  interease  nimmt  —  und  das  ist  einem 
romanschreiber  (s.  128.  132.  137)  doch  zu  verzeiben  — ,  kann 
manwol  zutrauen  dass  er  den  ausdruck  tihdtfestr  s.  13  (Sicherung 
des  Unterhaltes  durch  bezahlung  einer  unze,  des  fjörbaugs)  nicht 
ver??anden  hat  —  aladr  kommt  als  simplei  kaum  vor  —  und 
dafür  das  unsinnige  ailalfestr  setzt,  das  er  vielleicht  zu  hören 
glaubte,  ganz  unberechtigt  ist  es  auch,  wenn  nns  der  Verwen- 
dung gewisser  allgemein  ühhcher  ausdrücke,  welche  auch  eine 
specielle  juristische  bedeutuug  haben,  im  allgemeinen  sinne, 
irgend  ein  scUnss  gezogen  wird,  s.  Ober  ^rtf  Worliufiger  friede', 
daa  mehrflich  statt  des  juristisch  genauer  passenden  tryggd  ge- 
brauchi  wird,  s.  16  ff.  Aber  hMr  'ferdict'  s.  15,  Uber  Un 
*indeswunde'  statt  sdr  s.  21. 

Die  annahmen  Lehmanns  und  Scbnorrs  über  die  zeit  der 
abfassung  können  richtig  sein,  bewiesen  haben  sie  es  durch  die 
rechfshistorische  untei*8uchung  niclit.  mehr  gewicht  scheint  ein 
arpunidit  zu  haben,  das  sie  in  der  anmerkunfr  zu  s.  125  an- 
lühreu.  l>ei  Schilderung  des  processes  vor  dem  timmtanlom  legt 
erst  der  kläger  MOrdhr  seinen  eid  ab,  darauf  seine  eideshelfer. 
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der  letztere  Vorgang  wird  eingeleitet  durch  die  worle  Njäla 
c.  144,09  i  fmmtardömi  skyldn  ok  sönnunarmmn  fylgja  eidum, 
ok  skyldti  peir  ok  eida  vinna.  «ii<  >('rfa8ser  unseres  buches  fiadeo 
nnti  dns  prapleriiuiii  skyldn  sehr  auffällig  und  sagen  'so  spricht 
ein  naclirepuhlikauisclier  Schriftsteller.'  doch  kann  das  praete- 
ritum  durch  energische  Versenkung  in  die  zeit  der  saga  erklärt 
werden  und  heifsen:  ^ee  war  BSmlich  bei  der  eiaseUung  des 
fimmtardom  (welche  die  Njäla  ja  ertabU)  bestimmt  worden  dsu'  — . 
andererseits  aber  kommt  AjfUi  conj.  praet.  in  MIen  vor,  bei 
denen  wir  das  praesens  von  ^sollen'  anwenden,  s.  die  wOrtar* 
bttcher  von  Egilsson  und  Cleasby. 

Wenn  die  juristischen  erörtern ngen  der  Verfasser  nicht  das 
bew'f>i>i«'n ,  was  sie  sollen,  so  sind  sie  doch  nach  dorn  iirlcil  eines 
berult  iieu  richters  (s.  Ceutralbiatt)  an  sich  werlvoli,  und  für  den 
liltcrarhistoriker  von  grofsem  interesse.  sie  zeigen ,  wie  viel  oder 
wie  wenig  Studien  der  verf.  der  berühmten  saga  zu  seinem  werke 
gemaebt ,  welche  motive  der  jnristiscben  praxis  er  ästhetisch  ver- 
wendbar gefunden  bat.  wir  kommen  seiner  kOnstleriscben  per^ 
sOnlichkeit  wesentlich  nSher.  sehr  bObsch  sind  in  dieser  be- 
siebung  die  bemerknngen  der  Verfasser  s.  131  f,  dass  ans  der 
unVollständigkeit  der  angaben  unserer  saga  Ober  die  competenz 
des  fimmtardom  nicht  auf  Unkenntnis  des  sagaschreibers  zu 
schliefsen  sei,  dass  er  mit  künstleriscliem  verstand^  jene  cate- 
gorien  von  rechtssacheu  als  dem  ümnilardom  unterliegend  an- 
{.M'ftihrt  habe,  welche  dann  im  mordbrandprocess  würklicb  vor- 
kunnnen,  —  und  zum  nachteil  der  parlet  Njäls  entschieden  werden, 
dieselbe  ironie  des  Schicksals,  welche  ttberhaupt  die  einsetsung 
des  fimmtardom  durch  Njäll  und  den  Untergang  Njäls  durch  den 
mordbrand  verbindet,  denn  Nj.1ll  hat  diese  neuerung  bewerk* 
stelligl  um  ilöskuldr  die  godenwürde  zu  verschaffen,  die  goden- 
würde  aber  bringt  HOskuldr  den  tod.  die  räche  an  seinen  niördern, 
den  söhnen  NJäls,  ist  der  mordbrand,  i>ei  dem  MjiU  seinen  nnter- 
gaug  findet. 

In  einer  ähnlichen  Verbindung  steht  die  er7{ihlung  von  der 
einführuag  des  Christentums  mit  der  Versöhnung  der  gcguet  ant 
schluss.  nachdem  Kari  und  Fiosi  die  kirchliche  absolulion 
empfangen  haben,  versöhnen  sie  sich,  die  kun  vorher  die  er- 
bittertsten feinde  gewesen  waren,  allerdings  stört  hier  die  breite 
des  Kristnithattr  gegenflber  den  knappen  schlusscapiteln.  aber 
Brenner  Über  die  Kristnisaga  s.  61  ff  hat  sehr  wahrscheinlich  ge- 
macht dass  statt  des  Kristnithattr  in  der  Njdla  c.  100  —  105  ur- 
sprünglich »'in  kürzerer  bericht  über  die  pinfilhning  des  Christen- 
tums gestaiidoii  habe,  das  ist  auch  die  ansieht  unserer  Ver- 
fasser s.  150  f. 

Mit  anderen  ästhetischen  urteilen  derselben  kann  ich  mich 
nicht  so  einverstanden  erklären,  s.  169  IT  wird  es  als  eine  *un- 
ebenbeit  der  eompoeition*  erklart,  dass  Flosi  im  beitst  ab  zeit« 
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puuct  (ifr  gemeinsamen  unleriiehmung  der  verschworenen  einea 
bestininiteu  lag  uacli  ablauf  voo  6  wochen  Ustspt?!  c.  124.  42fr, 
was  bei  Ueu  klimalisciieu  Verhältnissen  Islands  um  diese  Jahreszeit 
unmöglich  sei.  dann  mUsten  auch  alle  chruuologischen  und 
geographischen  Yerslufse  s.  166  IT,  ja  alle  juristischeu  fehler  des 
dichten  der  Njdla,  ttber  welche  von  8. 11— 138  gehandelt  wurdet 
in  die  calegorie  'uoebenbeit  der  composiiion'  faUra*  —  noch  seit*" 
sanier  iat,  wenn  Lehmann  und  Schnorr  eine  der  wOrfctichkeit  wider- 
sprechende con£equenz  oder  idealität  der  hauptperaonen  unserer 
sage  erwarten  und  miabiliigend  vermissen,  also  gerade  das  cha- 
racleristische  in  der  personenzeichnung  der  islftndischen  saga 
nicht  zu  würdigen  scheinen,  'unebenheil  der  comiiosilion'  also  ist 
es,  wenn  Ilelgi  erst  tapfere  werte  spricht  und  dann  bei  drolif  ndcr 
gefahr  sein  heil  in  der  flucht  sucht  c.  127,  19  ff,  wenn  der  sonst 
ab  edel  geschiklci ic  duaiiarr  ÜlkcU  wegen  einer  kleinigkeit  auf 
das  grimmigste  v erfolgt  c.  53,  15  —  die  Verfasser  erzählen  doch 
selbsl  8.49  daia  Gnnnarr  vor  äkatr  kleinigkeit  von  Okkell  empllnd« 
Ufih  beleidigt  worden  war  — ,  wenn  Rannveig  die  ^särtltche^  mutter 
Gunnars  eine  unforslchtigkeit  begeht,  die  ihrem  söhne  gefohr 
bringt  a«  79.  oder  Njäll  soll«  weil  er  ein  so  guter  Jurist  ist,  in 
einem  recblsbandel  nie  etwas  übersehen  dürfen  s.  93  f  —  oder 
weil  er  ein  treuer  freund  und  zärtlicher  vater  ist,  nicht  zugleich 
ein  unbedenklicher  rabuhst  sein  können  s.  12S.  die  Verfasser 
müssen  sich  ihre  begriffe  von  characterzeichnung  aus  recht 
schlechten  luinanen  gebildet  haben. 

Zurückgewiesen  werden  miiss  der  Vorwurf  s.  102,  der  dichter 
lasse  rsjäll  'das  uiuster  von  herzensgüte,  voraussieht,  klugheit* 
'eine  tacüose,  unüberlegte  handlung  begehen',  namltefa  daia  er 
der  bttfse,  welche  Flosi  gesahlt  werden  sollte,  ein  weiberkleid  bei* 
gelegt  habe  e.  123,51.90.  itodkr  bezeicbnet  überhaupt  ein  hmges 
kleid,  wie  es  auch  vornehme  manner  tragen,  s.  Vatnsdaela  51, 17. 
WSB  97,  208.  wenn  ea  Fleei  für  ein  weiberkleid  hält  und 
darin  eine  beleidigung  siebt,  so  zeichnet  dies  den  cliaracter  Flosis. 

—  das  stärkste  ist  wol  dass  unter  den  'une])*'nhcitcn  der  composi- 
tiou'  aut  !)  df'r  Widerspruch  der  handlungswt  ise  des  goden  Snorri 

—  s.  liaiübcT  s.  102  —  mit  der  schilderun*:  seines  characlers  in 
anderen  sagas,  zb.  der  £yrbyggja,  aufgeluhrt  wird^  s.  171. 

*  in  der  anmerkung  zu  dieser  stelle  heifst  es:  'ffirdle  erklimoR  dlCMf 
•Idla  könnte  allerdings  noch  ein  aoderer  weg  eingesebUgea  weroeD.  tM 
konnte  nämlich  Snorri  eigenllifii  die  ahsi(  ht  grtnbt  !iaben  mit  einem  »nfferpn 
seiner  Selbstsucht  eher  eatsprechendeo  plane  liervorzutrelen,  während  Gudli- 
mimdr  iraniMher  wefse  ihm  einea  tnderen  nnterscliiebt  uod  Snorri  so  wider 
seines  wttten  sor  mildtätigkeit  bringt,  doch  ist  eine  derartige  feine  ironie 
dem  verf.  unserer  Njila  wol  kaum  zuzutrauen.'  aber  s.  meine  Beschreibung 
der  isländischen  saga  WSB  97,  147:  'der  feind  teigl  sich  im  kämpfe  ver< 
eAlmlieb.  naehtrSglicli  kommt  heraus  dass  er  die  seinem  gegner  zu  hilfe 
kommenden  freunde  bemerkt  bat,  Byrb.  s.  83,13  (Snorri  godhi)»  Finnb. 
s.  M  (Biandr).' 
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Emilie  anhüuge  Ues  buches  sin  l  der  litteraturgeschichte  fl*  r 
iSjala  gi'NMilinel ,  so  s.  139  illn^r  Ik  ukIc  beslaodteile  der  r^jala 
d.  i.  Uber  «ite  lirjanssaga  iiiil  deiu  Uarradbarlied ,  Uber  die  oach- 
träglich  eiogesetzteo  stroplieo,  s.  161  Ober  dis  verluAtDift  4«r 
FijAta  lar  Tbonteinmga  Sidbuhittsioiiar,  s.  172  über  in  ver- 
biltniB  der  Njila  nir  Ltndnama  itt  bctug  auf  ilia  genealogiatt. 
die  Verfasser  kommen  zu  den  rwttltaten,  daaa  die  episode  vom 
bOnig  Bfjan  in  der  Njäla,  deren  soBderexistens  durch  die  Thor- 
steinssaga  bezeugt  ist,  nicht  dem  ursprünglichen  bestände  der 
NjÄla  angehon  habe,  wührcrid  ein<^  stellisiaüdigc  Gunnarssaga  ?er- 
miitel  aber  nicht  bewiesen  wenicn  kann,  -  (fn*;s  die  Thorßfeins- 
sa^M  iiiclil  aus  der  Nj;iin  pescliOjdl  babe,  (ins  (  ilrtf  $em  $€>jir  i 
A)Vi/^  6o^u  Möbius  Ana!.'  170,13  s^ei  eine  interpohtiuo,  wo!  aber 
aus  einer  noch  seib^iaudigen  Brjanssaga,  —  dass  die  Nj<lla  in 
bezug  auf  die  genealogien  xum  teil  gleiche  quellen  mit  der  Land- 
naina  benutzte,  zum  teil  abweicbeDde.  dareb  letztereo  naohweis 
wird  die  ansieht  Vigftaoiie  8turltiikga  1,XLni  besUtigt 

Die  QDleraacbung  Ober  die  alten  und  später  w  <üe  sage  ein» 
gefügten  Strophen  s.  145 — 160  ist  sehr  sorgfällig  geführt  ned 
legt  wie  billig  eine  beurteilung  des  handschrifteuTerhältnisses  der 
Njjtln  im  Lranzpn  zu  gründe,  ich  glaube,  der  147  ruffi^'e« teilte 
staumibaum  der  hss.  ist  im  ^vesentlieliei)  richtig.  hIk  t  die  jor- 
mulierung  der  j^ründe  auf  derselben  seile  ist  otVeobar  ungenügend, 
die  Verfasser  ^^ageii,  gebe  zwei  tamilien  BCF  und  (>J,  weil  in 
400  verglichenen  stellen  lS4mal  die  lesarten  beider  gruppen 
sich  gegenüberstandeR.  kein  wort  mehr,  uml  doch  ist  ea  klar 
dass,  wenn  zb.  BEF  in  184  flUeii  eine  abweklrang  von  urspritog- 
Kcben,  also  einen  fehler  zeigen,  wtbrend  in  GJ  das  richtige  er> 
halten  ist,  zwar  eine  familie  BEF,  aber  keineswegs  eine  fonilie 
GJ  erwiesen  ist.  ebenso  wenig  leuchtet  aus  der  folgenden  for- 
mulierung  die  nähere  verwandlscbafi  von  BF  gegenüber  C  ein. 
wenn  R  an  56  stellen  von  l^F  abwrirli! ,  diese  stellen  aber  feliler 
von  E  sind,  brauchen  B  und  F,  die  das  richtige  bewnlirt  ha!>pn, 
nicht  nidier  verwandt  zu  sein.  —  erst  s.  150  f  finden  wir  nuni 
beweis  Jür  die  richtige  Scheidung  der  familien  BEF  und  t.J. 
hier  zeigt  es  sich  dass  c.  7,  14 ff  die  gruppen  BEF  und  GJ,  jede 
in  eigentümlicherweise,  die  ursprüngliche  fassung,  welche  den 
Verfassern,  wie  ich  glaube,  berauszuftnden  gegluckt  ist,  verlassen 
beben,  denn  auch  die  leaarten  von  GJ,  obwol  otwu  abweichend, 
stimmen  im  wesentlichen  gegen  BEF  Qberein ,  und  können  nicht, 
wie  es  8. 152  beifst,  nnabhflngige  Umarbeitungen  des  echten  re- 
präsentieren. —  als  sicheres  resultat  der  Untersuchung  ist  zu 
bezeichnen,  dass  die  zahlreichen  Strophen,  welebe  nur  in  R 
stehen,  ebenso  einige  atrophen,  welche  nur  BEF,  FF  oder  bl> 
t)jeien ,  der  siiga  ursprünglK  li  trenid  waren,  denn  /u  der  Ver- 
einzelung in  der  handscbriiüichen  Überlieferung  kommen  als 
fernere  argumenle  Widerspruch  mit  der  prosa  oder  widerbüiuug 
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dendbeii  gedanken  aad  ansdrack«  in  der  prosa.  in  der  aa»^ 
gäbe  KopetiIin;,'ei)  1875  c.  44,  18  ff  lesen  wir:  Njäll  sieht  seine 
sdliae  bewaffnet  fortgebeo.    er  fragt:  wohin  geht  ihr?  Skarp- 

hcdhinn  fsein  söhn)  sagt«  folgendes  gedieht:  'die  niHnner  (wir) 
sind  daraut  aus  die  schafe  zu  suchen,  die  verfVi  fiiror  der  spoU- 
lieder  {bezieht  sich  auf  ihre  feinde,  deren  spouiieder  c.  44,  49 ff 
stehen)  haben  ebenso  wt  uig  verstand  als  das  weidevieh.  ich 
stürme  fort  in  das  geiiinmiel  der  Speere.'  *ihr  werdet  sie  doch 
nicht  mit  waffea  treiben  oder  tOdten',  sagte  KjiUl,  *euer  geschäft 
mag  wnl  etwas  anderes  sein/  das  gedieht  ist  gans  klar,  ab«* 
jeder  sieht  dasa  es  namOglich  den  leteten  werten  Njäls  voraas- 
geben  konnte,  man  versteht  in  der  tat  nicht,  wie  hier  der  ge- 
lehrte kerausgeber  der  bs.  B  folgen  konnte,  nnr  in  ihr  steht 
dieser  niiBinn.  die  gesammte  Übrige  nberliefening  lasst  Sharp- 
hedhinn  auf  die  frage  des  vaters  in  prosa  antworten :  'wir  gehen 
deine  schafe  suchen.'  darauf  allein  passt  dann  Mjils  antwort 
*datu  braucht  ihr  doch  keine  waffen.' 

Ebenso  klar  ist  ein  fall  in  c.  24.  Cunnarr  verlaugt  in  dem 
scheidungsprocess  der  Unnr  dass  ihr  manu  Ut  utr  dem  schwieger- 
Tater  Mürdhr  die  mitgift  herausgebe,  ürutr  weigert  sich,  'da 
sagte  Gunnarr:  alle  anwesenden  mögen  bOren  und  es  beieugen 
dass  kb  dieh,  Hmtr,  anm  bolmgang  berausfordere.  nnd  ewar 
sollst  da  dieh  bente  mit  mir  auf  dem  bolm  in  der  Oiara  schlagen, 
wülst  du  dick  nicht  schlagen,  so  zahle  noch  heute  die  ganze 
summe,  da  sagte  Gunnarr  folgendes  gedieht:  ich  fordere  dich 
zum  Zweikampf,  der  k rieger  (ich,  Gunnarr)  ist  heute  mutig,  die 
manner,  welche  zuhßren,  seien  zeugen,  oder  gib  die  mitgift» 
zurfJck.'  also  fjeiiau  dasselbe  erst  in  prosa,  dann  in  versen,  — 
aber  die  verse  sammt  dem  inquit  nur  in  FE.  in  GJ  nichts  davon. 

^  im  origiwle  «Nfnd.  Iber  deo  aogenanen  gebiaoeh  ikOM  worte»  io 
der  IQ&li  btnlflt  ooacr  baeh  t.  2S,  ohne  dim  steile  n  dticren. 

Trannkirchen ,  august  1883.  Rsihibl. 


Ober  Georg  Grfflingfr  von  RpKPn^biir?  a!s  dichter,  historiker  und  tiber- 
MUer.  eioe  lillerarhistorische  unicr^uchuQf  von  Wolfgak«  von  Oet- 
TUWEH.  Oaelleo  ond  fanchuDgen  xux.  StiaJsburg,  Karl  JTrübner, 
1882.  95  M.  8^  —  2  m.* 

In  richtiger  erkenntnis  der  bedeutung  Greflingers  liai  der 
Verfasser  sich  eine  dankbare  auigabe  gestellt,  erregt  doch  dieser 
tlicliler  schon  durch  seine  persüulicbkeit  und  seine  Schicksale 

[*  Tgl.  DLZ  1882  or  Sl  (LHirtd).  —  Utt.  centralUatt  1883  or  24.  — 
GMUagff  g€L  aos.  1888  nr  81  (JHloor).] 
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inieresse.  seine  litterarische  lätigkeit  ist  eine  Itöchst  maoigfaltige: 
er  war  lyriker,  epigrammaliker ,  cpikfT.  historiker,  Übersetzer 
der  lieterogensieu  Schriften  aus  vprschieüeueü  sprachen ,  zeitunss- 
redacleur,  ^Baedeker',  seine  iyiischen  poesien,  welche  sich  bald 
durch  innigkeit,  bald  durch  kecke  dcrblieit,  meistens  durch  einen 
leichlÜieräendcD  vers  und  gewandte  spräche  auszeichucu,  heheu 
ihn  ttb«r  manche  der  zeitgeooesischett  dkhter.  so  eehr  er  eiM 
gründliche  behandlnng  verdient  bitte,  so  war  ihm  dieadbe  doch 
noch  nicht  za  teil  geworden,  müssen  wir  daher  dem  verf.  der 
Torliegendeu  monographie  schon  oh  der  wähl  dee  themas  dank 
wissen,  so  nicht  minder  wegen  der  fleiHiigen  forachung  und  der 
erfolgreichen  ausführuug. 

Er  hat  seine  arbeit  in  secli?  nhschmLlr  CT,»pli>(}pr(.  jni  ersten 
wird  aus  den  spärlichen  biograpliisclien  nnrlinclilea,  vor  allem 
aber  aus  den  angaben  des  dichters  selbst  und  aus  archivalischeu 
und  sonstigen  neuen  quellen  zum  ersten  mal  eine  zuverlässige 
lebensgesdiichte  Greflingers  znaammengestellt.  manche  lOeke, 
manche  dunkelheit  iat  allerdings  noch  vorhanden;  die  meisten 
werden  aber  wahrscheinlich  nie  ansgefüllt  oder  gelichtet  werden, 
der  auf  s.  S  geäufserten  Vermutung «  dass  J.  G.  S.  aus  Regensburg 
und  Schiöder  identisch  seien,  muss  man  beistimmen:  es  ist  der 
Job.  Georg  Schledt  r  des  Jöcherschcn  Gf*1*'1>rienb*xicons.  auf  der- 
selben Seite  und  ebenso  s.  60  hat  sitlk  ein  drucklehler  einge- 
schlichen: es  muss  Sebastian  l'urk  statt  Funk  heifsen;  der- 
gleichen s.  12  und  13  Otto  Sperling  stall  Speeling.  der  zweite 
abschnitt  liefert  ein  Verzeichnis  aller  bekannten  werke  G.s,  mit 
genauer  angehe  der  Utel  und  der  ausgaben ,  sowie  den  nadiweia, 
in  welchen  bibliotheken  exemplare  auAewahrt  werden,  diejenigen 
werke,  welche  in  den  folgenden  abschnitten  nicht  ausfohrlich 
besprochen  werden,  sind  gleich  hier  kurz  skizziert  und  characteri- 
siert.  auch  hier  ist  mir  ein  druckfehler  aufgestofsen :  s.  29  z.  6 
V.  u,  muss  ]R50  statt  1655  stehen,  ob  nicht  auch  das  druck- 
jahr  1657  slf  i  iiurtzen  anzciguugon  verdruckt  ist?  je  ein  ab- 
isl  dann  der  lyrischen  poesie  —  dabei  werden  auch  die 
ejugramme  und  das  Trawerspiel  Ferrando  besprochen  — ,  dem 
historischeu  epus  Der  dreifsigjtihrige  krieg  und  der  Übersetzung 
des  Corneilleschen  Cid  gewidmet,  den  beschluss  macht  eine 
Untersuchung  Ober  6.8  spräche,  überall  zeigt  der  verf.  ein  sorg- 
fältiges Studium  der  werke  des  dichtere ,  ein  gebildetes  und 
selbständiges  urteil  und  eine  reiche  kenntnis  der  litteratur  des 
17  jhs. 

Das  vorhandene  material  zu  einer  biographie  G.s  hat  dem 
veil.,  wie  s.  23  angegeben  ist,  nicht  völlig  zur  veriüguiiir  ge- 
standen, es  ffhlten  ilnn  die  gedruckten  —  nicht  ^ungedruckleu', 
wie  s.  23  Sicht  —  gelegenheilsgcdichte ,  deren  eine  grofse  zahl 
in  den  Hamburger  Oflenllichen  iiibliotheken  erhallen  ist.  diese 
gedichle  hatte  idb  gerade  zu  einer  bearbei  tun  g  unterbänden,  ab 
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ich  TOD  brn  dr  vOeUiDgeD  über  seine  arbeit  UQterriclitet  ward, 
ieb  hotte  mein  vorhaben  so  bald  zu  ende  zu  fahren,  dass  die 
ergebnisse  sich  noch  für  seine  arbeit  verwerten  liefsen.  leider 
ist  das  durch  meine  schuld  nicht  geschehen,  wenigstens  will  ich 
aber  jetzt  in  dieser  anzeige  seiues  buches  versuche« ,  aus  meiner 
Untersuchung  uud  einigen  auderen  zufälligen  fundcn  mitzuteilen, 
was  zur  bestüligung  oder  zur  ergänzung,  seltener  zur  berichtigung 
seiner  resaltate  dienen  liann. 

Vom  CompiemeDlir-bllchlein  (s.  34)  lassen  sidi  noch  zwei 
ausgaben  nachweisen,  eine  von  1649  und  eine  von  1654.  jene 
sieht  verzeichnet  im  Messkatalog  Franckfurt,  Latomus,  1649 
fastesmess  fol.  Djv:  Complemetitir^B&ehleüi,  ib6sy  ein  Anhangk 
Ahmofhacher  Damen  Sprichwörter.  Hamburg,  Joh.  Xnuynann; 
in  12'*.  die  ausgäbe  von  1654,  im  seihen  Verlage  in  12^^  er- 
schienen, ebenfalls  anonym,  ist  von  Hoümann  vFallersleben  im 
Weimarischen  Jahrbuch  i  322  ziemlich  ausführlich  beschrieben 
worden. 

Ein  bisher  unbekanntes  werk  G.8  habe  ich  durch  zufall  auf 
der  Hamburger  stadcblbliothek  gefunden,  ea  fahrt  dentild:  Dm 
Norditehen  Memtrij  eerftcnssrter  Wig^WeiBßr,  von  «eiUi»  Eaupt* 
Reisen  aus  der  Stadt  Hamhvrg»  Gedruckt  daselbst,  Anno  1674. 
und  wird  bey  ihm  allein ,  gegen  der  B&riche  über  verkaufft.  94  ss. 
in  12^  mit  einer  landkarte;  auf  der  rückscite  des  titelblattes 
Mercur  mit  dem  motto  Sine  morn.  nach  der  vorrede  ist  es  die 
2  aufläge,  da  ich  dieses  buch  iu  der  Zeitschrift  des  Vereins  für 
Hamburgische  geschichte  besprechen  werde,  so  gebe  ich  hier 
nicht  weiter  auf  dasselbe  ein. 

In  den  Memoriae  Hamburgenses  vol.  vi  (1730)  p.  294  er- 
wähnt loh.  Alb.  Fabrichts  in  einer  Dodecas  scriptorum,  sehedias- 
natum,  orationom  etc.  de  Hamburgo  auch  die  schrifl:  KwrtMt 
Poiiisehe,  dennoch  unbekkmeiehelte  Beschreibung  der  mäckii^  tmd 
prächtigen  Stadt  Hamburg,  1646  in  4<'.  ich  hege  die  Vermutung 
dass  G.  der  verf.  ist.  dass  er  bereits  1646  sich  in  Hamburg  be- 
fand, wird  sich  uns  aus  den  gelegenhcilsgedichten  ergeben,  nach 
vOettingen  s  17  hat  er  im  selben  jähr  ein  lobgedicht  auf  das 
blühende  l>anzi^'  geliefert,  das  im  mauuscript  auf  der  Danziger 
sia(Ul)it)iiothek  bewahrt  wird,  wie  er  mittels  dieses  gedichles  sich 
vielleicht  vom  Danziger  rat  ein  viaticum  verschafll  haben  mag ,  90 
konnte  er  versucht  haben,  sich  durch  jenes  auf  Hamburg  aoi 
neuen  Wohnorte  freundliche  aufnähme  und  sofortige  bekanntsohafl 
za  sichern,  trotz  aller  nachforschung  ist  es  mir  nicht  gelungen, 
des  gedichles  habhaft  zu  werden  oder  es  sonst  noch  angefahrt 
zu  fmden. 

Im  jalirp  10Ptf>  erschienen  in  Hamburg  bei  Johan  Nauman 
drei  der  unter  IMnLimlprs  von  Sitiewald  namen  in  der  Frank- 
furter ausgäbe  von  1(315  uud  der  Teydener  von  1646  pubiicierten, 
aber  uaechtcn  gesiebte ,  nämlich  iiaüo  suius ,  Renth-cammer  und 
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Peiülicber  process,  unter  dem  titol:  Alamodtscher  Pofüicus,  Sambt 
der  Rmt-Cnmmer  nnd  peinlichen  Frocess  in  drey  tfieil  abgetheitei, 
Worinneu  heutiger  Statisten  Machiavellische  Grieff  und  arcana 
Status  Sonnefiklar  abgr)nahlet  zu  finden.  Sumht  der  zu  End  an- 
gehengter  0 talton  des  Idauren  an  der  Donau,  an  den  Magistrat 
zu  Rom,  Hamburgk,  Bey  Jokan  Nauman  BuMändiem,  vor 
5.  J^umnü  Kmh.  1666  io  12^  mit  titelvigoettc.  etae  andere 
ausgäbe  (keine  blorse  titelanagabe)  kam  unter  dem  gleichen  tilel 
ebne  die  Vignette  bei  demselbeu  Verleger  1671  in  12^  heraus. 
Graesse  Tresor  führt  eine  frühere  Hamburger  ausgäbe  Ton  1657 
an.  lind  dm  Ilambiirgcr  ausgaben  grengen  eine  Cölner  und  eine 
Frankfurter  von  1647  vorber.  der  nndnick  f!  Iinprn),  Dff(  Tevf^ 
sehen  Bavren  Oration,  so  er  vor  dem  HörnnicheH  Seuu!  iiehaUen, 
enlliait  dir  klage  des  armen  baiierhmannes ,  an  der  Tbouau  wului- 
hafft,  vor  kaiser  und  senat  über  die  ungerechUi^keiten  der  ROmer 
in  Deutschland,  das  sie  bezwungen  haben,  die  antiken  verhält* 
nisse,  seihat  die  gOtler  werden  forauageaetal.  die  rede  madit 
den  eindruck  einer  scbnlObung.  eb  dieselbe  aeben  vorher  separat 
gedruckt  worden  sei,  habe  ich  nicht  ermitteln  kOnnen;  ebensa 
wenig,  ob  G.  eine  beziebung  zu  der  schrillt  habe. 

In  der  Zugab  docl:  Job.  Ballh:  Scbuppri  scbrifTlen,  o.  o.,  d. 
und  j.,  und  ebenso  im  zweiten  teile  seiner  Sümmtlichrn  lehr- 
reichen scbrifften,  Frankfurt  am  Mayu  1701  und  t  lieii  la  1719 
sieht  ein  traclal  Der  unterrichtete  Studefit ,  oilcr  :  En\  Acadeituscher 
Discnrs  zwischen  zweien  Freunden ,  Seladon  und  Damoti.  es  ist 
ein  gespräch ,  in  welchem  aber  Seladon  fast  beständig  allein  redet 
und  zwar  meist  nicht  in  seiner  eigenen  peraon ,  sondern  mit  den 
Worten  dea  Antenor  oder  Schupptus,  su  dem  iweeke,  einige  in 
deaaen  scbriften  vorkommende  ond  von  aeinen  feinden  getadelte 
anaaprOche  durch  weitere  anifObruDg  und  durah  anfahrung  von 
erlebnissen  und  erfahrungen  zu  begründen,  angehängt  ist  eine 
erklärung  des  verf.s,  der  sich  Seladon  unterzeichnet,  *an  den  un- 
passionirlen  geneigten  leser  wegen  defs  unterrichteten  studentens.* 
darin  l;(  stt  hi  Sehidon  «!ass  er  diese  schrill  jüngst  zu  papier  ge- 
bracht und  diil  iiegehr  des  Verlegers  habe  drucken  lassen,  nach- 
gehends  habe  er  aber  bedacht  dass  es  des  sei.  Antenors  erbeu 
etwan  miilbUen  mUchte.  deahalb  erklire  er  daaa  diese  schrill 
nicht  von  Antenora  erben  herkomme,  noch  mit  daren  vorbewnat 
oder  bewilligung  sum  druck  befardert  worden  sei.  wenn  ein 
argwatbniacher  aoa  diesem  tractat  etwaa  auf  aich  ziehen  mochte, 
sei  er  auf  begehren  erbölig,  seinen  namen  kund  zu  tun.  der 
tractat  ist  also  sicher  nicht  von  Schuppius,  worauf  bereilfi  Alex. 
Vial  Job.  Halth.  Sciiuppius,  Mainz  1857,  s.  47  aufmerksam  ge- 
macht bat.  darum  hat  auch  Jost  Burkhard  Schupp  i!m  nicht 
in  seine  ausgäbe  der  schriflen  seines  valers,  Frauklurl  1684,  auf- 
genommen, es  fragt  sich,  ob  G.  unter  diesem  Seladon  zu  ver- 
ateben  aei?  nach  dem  erinetco  am  achluaa  der  eiktirung  an  den 
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le^er  kauu  er  es  nicht  i^eni:  dir  wahre  Seladon  hatte  seiin  n 
bürgerlichen  nameo  nicht  ersl  kuad  zu  tuu  brauchen,  der  aiiituig 
des  iraclats  könnte  freilich  für  ihn  zu  sprechen  scheinen:  er 
besteht  aus  füuf  aiexauUrmei-quaUaiuä,  m  cieueo  durch  die  schil- 
dcniDg  eines  kampfes  swMien  den  NeptnnnikhideniY  den  Eng^ 
liBden  mid  Holländern,  die  leit  angedeutet  wird«  warnt  dieses 
gespraeb  stattgefiinden  bebe.  G.  spielt  in  seinen  gelegenbeits» 
gediobten  gerne  auf  Zeitereignisse,  besonden  «of  briege  an.  so 
spricht  er  zb.  in  einem  hochzeitsgedicbte  fom  15  Mg.  165) 
(s.  unten  or  197)  mit  bewundernder  anerkennimg  von  df^n  see- 
schiacblen,  welche  jene  zwei  naliooen  sich  im  s(  Ihon  jnhre  l'p- 
liefert  hatten,  mit  jenem  kämpfe  des  tractats ,  bei  dem  mau  die 
See  yaniz  rolh  gefärbt  mit  Menschen  -  Blut ,  die  Leichen  ohne  Zahl 
äOft  schwimmen  in  der  Flulh  sah,  kauu  nur  die  berühmte  vier- 
tägige Seeschlacht  wahrend  des  11  —  14  juni  1666  geneint  sein, 
es  ist  damit  sngleich  ein  temiinns  a  quo  gegeben  fttr  den  dmefc 
der  undatierten  Zugabe  in  Schuppens  Schriften.  Seladon  reist 
und  jene  seit  rem  Abstrom  nach  Prankreich ,  um  sich  in  dessen 
spräche  zu  vervollliointtnen ;  spflter  wiU  er  nach  Italien,  untere 
Wegs,  in  Argyropel,  trifft  er  seinen  freund  Dnmon.  die  im  ge- 
sprüch  mit  diesem  sich  offenbarende  frelehrsumkeit  des  verf.«, 
das  viele  eiugemengte  latein,  der  stil  sprechen  ^'leicbfalls  gegen 
die  autorschafi  G.s.  doch  muss  dieser  Seladon  in  oder  bei  Ham- 
burg zu  hause  geweseu  sein;  denn  er  zeigt  eine  genaue  bekanui- 
Schaft  mit  Hamburgiscben  Verhältnissen  und  Persönlichkeiten,  er 
hat  Jbumitm  wol  fftkmimf  und  üt  offt  mü  wm  mmgeganyen,  hat 
MiPie  IHteme  aikuü  wol  noHrt,  und  den  hanpünhalt  seines 
tractats  machen  eben  solche  discurse  aus,  die  sofort  oder  doch 
aus  gutem  gedttchtnis  notiert  sein  müssen;  so  sehr  ahnein  sie 
nicht  blofs  im  inhalt,  sondern  auch  in  der  form  den  echten 
Schriften  Schuppens,  mir  liii^t  am  nächsten,  riiil  Hist  nls  verf. 
zu  raten,  dt'r  Schupp  lioclii-di  ii/le  und  mit  ihm  befreundet  war. 
als  st  irie  ( rste  frau  am  12  juui  1650  gestorben  war,  widmete 
Rist  liim  eiu  iau^'eres  trostgedicbt,  dessen  anfang  davon  zeuguis 
ablegt: 

ht  Üß  ier  mte  Diamt,  im  M  3iUk  omtwiBiH, 
§n$m  Sdntfpiui,  dm  itk  to  hoch  ssu  pniim 
In  Efrtxm  pfla§,  noch  eh'  Ich  Ihn  gtsehn. 

Und  muss  zum  ersten  mahl  mit  Ihm  %u  Grabe  gehn? 

Mein  Gott!  wie  bin  ich  doch  durch  Büren  Brief  bewogen» 

^fs  welchem  frh  hnld  Lust ,  bald  wiednun  Leid  gesogen, 
Lust,  weil  £iir  edli'r  iin^f  m  freündh'rh  sich  erzeigt, 
Leid,  weil  EHr  liebstes  Hertz  Much  sdlml  das  Hertz  gebeügL 

O  soll  Ich  Büch  zur  Freüd^  ein  Lied  doch  klingen  lassen! 

0  mücht'  Ich  Büren  Ruhm  in  solche  Bücher  fassen, 
Bq$  aÜes,  lem  gMrt,  wu  klug  und  tugmiooU, 
Mü  mir  wm  Bmwm  rieff  :  St  gA'  Ihm  B»ig  W0il 
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f  lit'iiöo  weihte  Rist  seine  zweite  hochzeil  durch  herzliche  verse 
t'iu.  Uber  das  bildiiis  Schuppens,  seines  (grossen  Freundes,  hat 
Rist  do  epigramm  wfastt  all«  drei  gedichte  slefaeii  ia  seiaeni 
Netten  teatechen  Paroass,  Lttneburg  1652«  t.  216.  411.  629 
wider  abgedruckt. 

Der  dliiiflciie  rat  dr  Praaz  Stapel ,  deaaen  eine  unt«  rredung 
mit  Schupp  im  Unterrichteten  Studenten  ausfahrlich  berichtet 
wird,  war  Ristens  schwager.  an  einer  anderen  stelle,  wo  der 
notar  Johan  Älardus  zu  VVüstor,  der  Rantzauische  rnt  Nicolaus 
ßileiiberg  und  der  probst  zu  üreiupe  als  ao  einer  uiiterhaltUDg 
t»i! nehmend  angeführt  werden ,  scheint  der  verf.  gar,  wie  zu 
autang,  in  eigener  persou  aulzuüelun:  lucal  und  persuueu  würden 
sehr  wol  au  Riat  atimmen.  der  auadruck  Herr  Urion,  welcher 
im  Unt.  alttd.  mebrmala  im  sinne  ?on  *der  bewusle,  patron« 
muajo*  verwendet  wird,  kehrt  ebenso  ein  par  mal  in  Riatens 
Depositio  cornuti  typographici  wider,  rgl.  WVVackernagei  Eleinere 
Schriften  iii  142.  da  Rist  am  31  august  1667  starb,  so  wOrde 
mit  diesem  datnm  aiich  «ngcnihr  der  terminus  ad  quem  U\r  das 
erscheinen  der  Ziii^nhp  ijpj^'ehen  ??«Mn.  wenn  Rist  der  veri.  ist, 
fallt  die  wabl  des  pseudunvins  eines  anderen  nicht  mehr  auf; 
denn  dieser  andere  war  sein  ireund,  sein  g»  valtor,  den  er  zum 
dichter  gekrönt  hatte,  mit  seiner  bewilliguug  sich  dessen  dichler- 
namena  bedienend,  konnte  er  um  so  sicherer  die  weit  erfolglos 
auf  den  verf.  raten  lassen,  die  verse  au  anfang  des  traclata  und 
die  vorgebliche  reiae  des  autors  nach  Frankreich  und  Italien  hatten 
wol  denaelben  zweck  der  teuscbung.  dass  der  UnL  stud.  freilich 
nur  das  werk  eines  gereiften  mannes  sein  kann,  das  merkt  man 
doch  bald  heim  lesen  desselben,  unmöglich  wäre  es  nicht  tinss 
G.  mitteilungen  aus  gesfträcheu  mit  Schupp  ;ds  material  zum 
tractat  geliefert  hülle;  denn  er  war  ein  verthier  des  geistvollen 
mannes  und  könnte  hier  und  da  gelegenheil  zu  solchen  ge- 
sprächeu  gefunden  iiabeu.  dU  Schuppens  erste  frau  1600  starb, 
widmete  0.  zusammen  mit  einem  mag.  Jodocus  Schlaf  und  eineei 
Johan  Lonner  dem  witwer  eine  Hroat-scbriirk';  zwei  der  darin 
enthaltenen  gedichte,  nach  gedenken,  atü  und  auadrücken  zu* 
Yerliissig  von  G.  verfasst,  sind  im  namen  der  beiden  söhne  Anton 
Ueno  und  Justus  ßurchard  Schujipius  (s.  das  Verzeichnis  nr  S3). 
ebenso  singt  C  zu  seiner  zweiten  hochzeil  (nr  124);  und  in  den 
*lrnn»'r-vprs<Mr  aut  den  (od  von  Schupp  (nr  3r>b)  leiht  er  seiner 
Verehrung  krüliigen  und  innigen  ausdruck.  mag  nun  Rist  der 
verf.  des  Unterrichteten  Studenten  sein  oder  nicht  sein  ,  mag  G. 
beziebuugeu  zu  der  herausgäbe  desselben  haben  oder  uichl  haben: 
jedetfalls  kann  der  tractat  nicht  von  G.  verfasst  sein. 

Fttr  das  nahe  Verhältnis  zu  Riat,  auf  daa  ich  vorhin  ge* 
wicht  gelegt  habe,  spricht  dasa  und  wie  Rist  ihn  aufUelen  littst 
in  seinem  buche  Das  ÄUer  Edelste  Xtm  der  gmUzm  Welt,  ver- 
müukt  wm  ammikiigen  und  erbtnUklm  iktfrMu,  toeUha  üt 
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tliscr  Aht  t  die  Ente,  und  zwahr  Eine  Jdrmers-Untei  >  '  Inng,  be- 
schnbm  und  fih  jjest eilet  non  dem  Rüstigen.  Hambury,  Joh.  Nau- 
mann. 1663  in  12^  uuii  daas  Ii.  ihm  dazu  ein  lauuiges  empfeU- 
hiDgsgedieht  Terferligt  bat,  welches  dem  buche  vorgedroclU 
iit.  iofa  habe  das  gedicbt  in  den  MitCeUuogen  dta  Tareins  fttr 
Hamburgiache  fMchicbta,  hg.  tob  KKafipiiiaiin,  jabrg.  ?  a.  91 
abdruckeo  hMaeo,  wohin  ich  des  niberen  Terweiaef  hier  nur 
einige  dort  ?od  mir  UbergaDgene  züge  zum  bilde  G.8  nnchboleod. 
Rist  erzählt  dass  ihn  drei  mitglieder  des  Elhi^rheii  schwanen- 
ordens  in  Wedei  hpsTirht  lifitten,  Der  aJtiste  initer  ihnen,  welchem 
m'n ,  zmn  theü  ergriiutes .  toni  mit  etlichen  wei/sen  IIa fn  eu  gleich- 
sahm  besprenyetes  klaubt,  ein  gahr  feines  Ansehen  mackete ,  war 
der  wolbekante  Celadan,  em  Inwohner  der  gewaltigen  und  weit- 
heriÜmUen  Eammontimrg,  taafeftar  htrikhen  SttuU  er  aiM  ^ronaa 
Tkäl  miner  (rdMen  WiUfekrt  Aar  mu  ätmken;  a.  6.  CehidoB 
lobt  den  wein«  ala  daa  edelate  naaa:  a^a  arints^  Kmme  ffuhten 
Weins  sei  fÜnfmM  heuer,  aU  fMnf  St^tken  Biers ,  wen  es  gleich 
9en  einem  Imkeren  -  Bravur  m  Bemknr$  wert  gekochet;  s.  70. 
vom  wasscr  urteilt  er  dass  es  dem  mensclilichen  leihf»  vi^lo 
lind  manchorlfi  plagen  und  schmerzen  zufüge,  iiinirpi/ ,  mit 
eiweut  elen'i>'n  Wnnser ,  ich  kan  es  (mit  UhrUiub  %u  reden)  in 
yuemen  .Schtihen  und  Stiefeln  nicht  leiden,  wie  solle  ich  es  den  gahr 
tu  meinen  Magen  lassett  kommen,  ich  fürdUe  sehr,  es  würden  mir 
Würmer  darnach  wachsen;  6,  125.  die  hohe  meiouDg  Tom  wein, 
welohe  G.  hier  augaachrleben  wird,  ial  ohne  iweifel  wOrküob  die 
aeinige  gewesen,  und  mcbtblofa  in  aeiner  jogend;  im  Wegweiaer 
hebt  er  gern  herror,  wo  ein  guter  wein  wlehat,  and  auch  in 
aeinen  gelegenheitsgediobten  sind  äufaerungen  seiner  Wertschätzung 
dieses  edelsten  getrJlnkes  zu  fln<]en.  wenn  Rist  die  gesellschaft 
ihre  Musikalische  Instrumenta  zur  haud  oehmeu  und  mit  einander 
spielen  und  singen  lässt  Ts.  194),  so  mochte  ich  auch  das,  wenig- 
stens für  G.,  als  der  ^  in  klicliiveil  entsprechend  halten,  ich  ter- 
mute  aus  der  rhytlituisdieu  beschafTenbeit  seiner  iieder  uud  daraus 
dass  so  viele  derselben  von  ihm  mit  melodie  paUieieft  atnd,  ohne 
daaa  än  componiat  genannt  wird,  daaa  er  aelbal  aeine  Ueder  in 
muailL  gesetzt  bat  in  nr  861  nennt  er  neben  aeinen  dentach- 
poetiacben  hfindeln  aain  Sfid,  daa  ihm  in  seiner  jagend  gOoner 
erworben,  und  in  der  vorrede  zu  den  Weltlichen  Uedem  ferspricht 
er.  De  imitatione  Christi  mi^  den  mtmütkigHen  MeUdeyen  tn  vneer 
TeiUsch  zu  bringen. 

Ehe  ich  auf  die  gelegenheitsgt  ilirhie  eing«  lu* .  will  ich  noch 
G.s  anreoht  auf  ein  par  gedichte  wahren,  die  Junkus  im  Lexikon 
deutscher  dichter  uud  prosaisten  ui  701  Joh.  Mich.  Moscherosch 
zugesprochen  hat,  welche  falsche  angäbe  widerboU  wird  von 
HDittmar  in  seiner  auagabe  der  Geeichte  Philandera  von  Sitte- 
wald,  Berlin  1830,  i  a.  Lxvm.  ea  aind  die  drei  lieder  in  Ram- 
lers Ljriaeber  blnbmenleae  u  a.  45;  Bfflas  wiükein  Weib  Man; 
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s.  4G:  Wiederruf  ;  und  s.  220:  in  die  spröde  Blanko,  zu  allen 
ilreiea  hdi  Hainler  die  jabr^alil  1650  gefügt  es  isl  keio  grund 
entebtKcb,  der  JArdeoa  tu  Sflioer  «OMlmie  bewogen  htbea  kduiie, 
ab  deft  daee  die  enle  eohle  geeamBlauegabe  der  Gesiebte  von 
deneelbeB  jähre  iit  allein  die  drei  lieder  sieben  nicbt  in  jenea 
G^ichten.  vielmehr  sind  die  beiden  errten  unzweifelhaft 
eigentam  und  seinen  Well  liehen  liedern  s.  18  und  &.  22  enU 
nommen.  Ramler  hal  die  jalirzahl  <lpm  datüni  der  vorrede  ent- 
lehnt, er  teilt  vni5  jrffrni  (Irr  beiden  nur  die  zwei  erf^ten  verse 
mit  und  zwar  n  u  Ii  seiucr  lickjinnteu  mauier  stark  geändert,  ob 
das  lieil  an  lilaiika  ebenlall»  Ü.  gehört,  weil's  ich  nicht;  es  kliugl 
aber  ganz  seinen  tun.  ebenso  wenig  vermag  ich,  da  mir  von 
G.8  lyriseher  poesie  nur  die  WdlUcfaea  lieder  und  die  gelegen- 
heilsgediehte  vorliegen ,  zu  sagen,  ob  eins  der  anderen  vier  lieder 
aus  dem  17  jb.,  welche  in  der  Bluhmenlese  ii  s.  36.  37.  43. 283« 
mit  den  Jahreszahlen  1640.  1648. 1646.  16&6  boMiehnet,  ab* 
gedruckt  sind,  G.  zuzuweisen  ist 

Von  den  gelegenheitsgedichten  G.s,  so  viel  ich  deren  habe 
iindeu  küunen ,  liefere  ich  hirr  ein  chronologisch  geordnetes  Ver- 
zeichnis, es  sind  lauter  eiuzeldrucke.  sie  betinden  sich  in  den 
Sammlungen  derartiger  geiiichtef  welche  in  den  ftfTerUlichen  hiblio- 
tbeken  Hamburgs  bewahrt  werden,  die  umfangreichste,  viele  tau» 
sende  nmtaend,  ist  die  naeh  eioen  froheren  betilnr  ala  Gfiehr*- 
mannsebe  bekannte  ssaunlung  der  sladtbibliotheiu  sie  ist  nicht 
gebunden ,  sondern  steckt  in  nahe  an  hundert  kapseln,  dteselbn 
bibliotbek  ist  im  beutae  einer  viel  kleineren  collection,  die  in  meh- 
reren banden  zusammengebunden  ist.  <tt6  zweitreichste  Sammlung, 
aus  den  hihliolheken  von  Mich.  Richey  und  Arn.  Schnhack  slam- 
meud ,  in  vielen  bHnden ,  licsifzt  die  commerzbihliotliek.  die  pe- 
ringsle  auzahl  solcher  gedichte  enthält  die  bibliotbek  des  archivs. 
diese  Sammlungen  sind  nach  den  drei  rubnken  der  leicben^e- 
dichte,  der  boctueitsgedicbie  und  der  sonstigen  glUckwuuädi^e- 
dichte,  innerhalb  derselben  chronologiwb  geenlnet.  jede  nnmmer 
der  folgenden  liste  »t  demgemltfs  mit  L,  H  oder  G  beieichnet 
die  leiebengedichte  nnd  hier  nach  den  todestageo ,  soweit  sie  er- 
mittelt werden  konnten,  geordnet,  in  den  Sammlungen  der  Ham- 
burger bibliotbeken  ist  dagegen  die  folge  der  gedichte  nach  den 
beerdigungslagen ,  welche  im  17  jh.  circa  r> — 10  tage  nach  den 
todestii{.'en  fiiüen.  St  bedt  ulel  die  Hrhi  iiiiiiiiische ,  St  ii  die 
andere  samniluug  der  siadtbLbUoibek,  C  die  commerzbiblioliiekf 
A  das  archiv. 

l  L.  1040.  1  liiüv.  f  u.  lOnov.  beerdigt  Joh.  liahr.  4».  SuC.  A. 
3  L.  ll>47.   Tjan.  f  Matthias  Gundlach.  4«.   St.  C. 

3  H.  ^     Imart.  Garlieb  S) Hm  &  Caecilia  vdFechte.  4<^.  St. 

4  L.  ^    3mart.  f  fniu  Anna  Thuneman.  4^  St  C.  A. 

5  L.  —  23mart.  f  Job.  Osterdorff.  4«.  St  C.  A  (2  «.). 

6  L.  —  13apr.  t  Elisab.  Sylm  geb.  Langebeok  l^.  St  C 
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L.  1647.    Imai  f  DaTi,  dp  Onnp.   40.  Su  C.  A.  T 

H.  —  3mai  li  iKliol  I  \\  n  tunau  &  Elsabe  RenUel.  4».  St.  8 

—  ICiuai  t  Alma  Wiiiicluiis  (geh.  Schnitller).  4«.  Sl.  C.  A.  9 
H.  —  24  mai  Job.  Friedrichs  (Kreaericksj&Uarb.vCampeo.  4 C.  10 
H.  —  30juaiPeLReDteei6Amiallar.Twestreog.  40.  St.  SiH.  C.  n 
B.  —  19jttli  Cord  Hauch  A  Mar.  Eliatb.  WOrdanhoff.  4«.  St.  tt 
L.  —  ISiut.  t  GerdrotSyllm  geb.Laii«elMek.  4^  St.  C.  13 
H.  —  23aiig,  Paul  Cordes  &  Calharina  Engels.  4».  C.  14 
L.  —  10 sepl.  t  Adolf  Weihe.  4».  St.  C.  A.  If 

—  3,]pc.  t  Hermaii  Reckman.  4*.  St.  C«  A,  !• 
L.  —  21  (iec.  t  Cn<?pnr  Henlzel.  4».  St.  C.  t7 
H.  —  HOdec.  Albert  Bereus  &  Anna  vCani|i(Mi.  4^.  St.  ig 
L.  164b.  IHmarl.  f  Anna  vMüuden  fieh.  Biaiitl.  4*^.  St.  C  19 
L.  —  17uiarl.  t  Maria  Vegesack  geb.  koop.  4^.  St.  C.  M 
L.  ^  30apr.  begrabe»  An.  vSprekelaeo  geb-Beckmau.  4^  St.C.  21 
B.  7nai  Andr.  Sehwarts  A  Anna  Maria  Beckman.  4^.  C.  Sl 
B.  —  15  mal  Nidaua  Sihn  A  Margaretha  Hor<ae)iiiao.  4*.  SL  C.  18 
H,  —  19 juoi  Hennan  Müller  (Möller)  &  Anna  Haaibnich  (Bwat* 

brock).  4<».  St.  C.  M 

L.  —  27juDi  t  frau  Calharina  Dessler.   4'^.  C.  28 

H.  —  14aug.  Peter  Hanusen  &  Anna  Maria  thnr  Lippe.        St.  26 

L.  —  15aug.  t  Marx  Peckschmied  (oder  Bt«cks(  tiDiied).  40,  SL  C.  27 

H.  —  28aug.  Albert  Kiers  &  Geseke  Bcerniaii.   4».   SU  28 

L.  —  9sept.  f  Friedrich  LiuUeubrocb.   4'^'.  SL  C.  i  89 

L.  —  llsept.  t  Juliaoa  Behr  geb.  Beinbold.  2«.  St.  89 

L.  — *  14  sept.  begraben  Jacob  RadeagiaQ.  4<*.  SL  C.  81 

U  —  laaapt.  t  AleuBlerTaiick.  4««  SL  0.  .82 

L.  —  Snof.  t  With.  Meurer.  4».  St.  88 

L.  13oov.  t  Anna  Elisab.  Brand.  4<».  St.  84 

L.  — •  15nov.  t  .1  argen  Vo<:l.    1'».  St.  C.  38 

L.  —  20  nov.  j  Joachim  SchuiU  (Schulte),  4^.  SL  C.  89 

L.  —  10  der.  t  Garlef  Möller.  40.  St.  87 

L.  —  14dec.  f  Magdalena  Twestreng  geb.  Üeckmano.   4*^.  C.  38 

Ii.  —  22dec.  f  Jürgen  Stainpeel.  4'^'.  Sl.  C.  39 

L.  —  23dec.  f  frau  Lucia  Holste  (geb.  Ester?).  4<>.  SLStn.C.  40 

H.  1649.  8jaD.  Golfrid  Grotges  &  EUaab.  Bock.  4^,  SL  4t 

L.  —  ISjao.  t  Joadnan  Hartigs*  4^,  Sl                     .  48 

L.  1  febr.  t  Regina  Dielerich  geb.  Wogesaer.  4^  Sl.  a 

L.  —  4  febr.  t  Georg  Lesse.  4«.  St.  €.  44 

L.  —  llfehr  f  Henr.  Slaphorst.  4^.   SL  49 

L.  — -  \hf^hv.  t  Ulrich  Winckel.  4'.  St.  C.  46 

L.  —  ISIebr.  begr.  Lucia  Wichman  ^eb.  vSprekeifien.  4**.  St.  47 

L.  —  24  febr.  f  Jac.  Mors.   4^.   St.  C.  48 

L.  —  7  niarl.  f  Pcler  vOberbeck  (Overbeck).  4^.  St.  40 

L.  — .  t2iiiarL  f  Margaretha  Rüver  (geb.  Beckman).  4^  SL  60 

L.  —  lOapr.  t  Cathariaa  Mal  (Muhl)  geb.  AntreohL  4^.  Sl  C.  91 

L.  —  15apr«  tfraaMarg.TMOacbhaua€D(MoDiitckbiiaeD).  4^Sl  8t 

A.  F.  D.  A.  X.  6 
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63  L.  1649.  3mai  f  Elisabeth  Jaens  peb.  Schröterin».  4^.  St 
•4  H.  —     7  mal  J.t-par  Elers  &  Calhariua  Engels.  4^.  St. 

65  L.  —  1 7  mai  t  I{ai  It  ira  Oslerdürff  ßfb.  Petersen  vrw.  Voigt.  4*^.  St, 

5ü  L.  —  27  luai  t  AuLiä  Maua  Schvvarlz  geb.  Beckmao.   4^.  St.  C. 

87  H.  —    3juni  HiM  Kopaii  ^  Maria  Schorer.  4^  St. 

86  6.  —  24juai  Johannas  Adlar  Salfins,  acbwediacher  lagat  in 

DautacMand.  2^.  Sl(anch  inSaladDnawaltl.li64arn). 

ML«  —  27juni  f  Anna  Sichmann  geb.  Meinaan.  4^.  St.  C. 

60  L.  —  13juli  t  Burkbart  Cordes.  4«.  St. 

61  L.  —  16juli  t  Catfaarina  Hellmich  (Helmke)  geb.Syllm.  4^.  St. 

62  H.  —  13aup.  JohanSchiillz(Schnlte)  (üKli^alhReinsdorfr.  20.  St. 
W  L.  —     2se|»t.  t  Anna  Juncker  f»eb.  vdSti  ilsen.  4^.  St.  C. 

64  L.  —  12se|)t.  t  iiese  Christina  vl'othausen  geb.  ?dWort.  2*.  St. 

65  L.  —  14i>epl.  T  Iran  Gertrud  Esich.  4^  Sl. 

66  L.  2oct.  ti)üi  .  üsler  geb.Sdlau^hau!»eo(Scba^Ish.j.  4 SuC 
«7  L.  —  12oct.  t  frau  Elisab.  Watkeo  geb.  vEitzen.  4^.  SL  C. 

68  H.         5ooT«  Heiwig  Dietericb  &  Uaabe  Sylao.  4«.  SL  C. 
60  L.         9nof.  t  Woldar  Scbala.        St  C. 

10  L.  —  ISdec.  begraben  loh.Beinr.Kobl6AnnaCath.Kohl.  4^.  St. 

11  L.  1650.  6 jao.  f  Dorothea  Schweland  (Sch weluod)  gab«  Matl.  4^  SL 

72  L.  —     8jau.  t  Heiiuinf^  Grote.  4».  St.  C. 

73  L.  —  15jaü.  t  Hans  Bode.   4«    St.  C. 

74  L.  —  23  jan.  t  Margar.  1  !;n'n  geh.  Lenle  vrw.  BeckendorlT.  2<*.  St. 

75  H.  —  28jau.  Jli.ChrlT.M.  lu K AnnaSchuhzvrw.Tanck.  2^.  St. 

76  L.  —  lOapr.  t  Joijaiiii.i  (dejüobbfpder  geb.  vdMehren.  4'*.  St. 

77  L.  ^  23apr.  f  Marg.  Arends  (Arudes)  geb.  Hormann.  4".  St. 

78  U.  —  29  apr.  Paul  Paulsen  &  Maria  Magd.  MeechinaDD.  4°.  SL  C. 
19  U,  ^  ISmai  Albr.lIellniicb(Hela(ike)ftllarg.Runip.  4*.  2aK.  C 

60  L.  —  lemai  f  Jobann  Friederichsen  (Friadariab).  4^.  SL 

61  H.  —  20niai  Georg  Hardkopff  A  Gertrud  fScbOnfeld.  2«.  SL 

82  H.  —  27iiiai  Heior.  Boeck  &  Anna  Petersen.  4^.  St 

83  L.  — '  12juni  f  Anna  Elisab.  Schuppius  geb.  Halficua.  4^.  SL 

84  L.  —  13juni  f  ^'^col.  HardekopIT.  40.  St 

85  L.  —  ISjuni  t  Maria  Old^karck  geb.  vSifflpelfeld.  4K  St 

86  L.  —  22juni  f  Marx  Mvu-v.   4^.  Sl.  C. 

87  L.  —     ljuli  t  Paridnin  \i  impen.   2*».  Sl. 

88  L.  —  lOjuli  t  Auij.i  .Supliia  .ScIiaHshausen.  2*.  St 

89  L.  —  14iuh  t  Marg.  Stampeel  geb.  Uterniark  vrw.  Cordes.  2^.  St 
fO  L.  ^  23jQli  begraben  Gesa  vEiuen  gab.  vScbdningen.  2^,  SL  ' 
91  L.  —    2aug.  t  Maria  Juncker  gab.  da  Greve.  2<^.  SL 

9S  H.  —  19aug.  Johau  Scbniitler  &  Elisabeth  Jarre.  4*.  SL 

fO  L.  —  31aug.  t  Gertrud  Wichman  geb.  Twestrang.  4^.  SL  C. 

94  H.  —  f2sept)  Celadon  &  Celinda.  4".  St 

95  H.  —  20  od.  Peter  vDastehi  &  iMaria  Radimin.  4».  St 

96  L.  —  23ocl.  t  Ci^hnrina  Srlnvartz  geb.  SchrOder.  4*.  St 

97  L.  —  27  üct  t  Maiito  Kurls.   4  ".  St. 

98  t.  —  2So€t.  t  J»h.  Adoli  Fabncius.  4^.  St  C. 
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12nov.  Peter  Riil^ndi  &  Susanna  Bofsschaert.  4<>.  C.  99 
L.  —  ISaov.  t  llsahe  Ties  geb.  Wilde.  4«».  St.  100 
L.  —  lOdec.  t  Meyn  Sylm.  4«.  Sl.  C.  lOl 
L.  —  23dec.  f  Henrich  Briser  (Brüser).  4*^.  St.  102 
L.  —  30dec.  t  Dietrich  Schrötleriogk  der  jüngere.  A^.  St.  108 
L.  1651.  6 Jan.  f  Catbarioa  Berendts  geb.  0;»tmau.  4^  St.  104 
H.  —  7  jan.  WiOielm  AmsingA  Maria  Schote  geb.  Areodts.  2^  St.  t06 
H.  —  t3jaQ.RudolfBer(e)nbergft  SusannadeHertoge.  4^  St.  l€6 
L.  —  30 jan.  begraben  CaecUta  Lttlkensgeb.  fSpreekelBeD.  4^  St.  IQ9 
H.  —  dfebr.  Jürgen  KeIlit)gb(a)a8en6Caec.Beckman.  4«.  St.C.tQ6 
L.  —  4  febr.  f  Caiharina  vLaDgeu  geb.  W'inckel.  2^.  St.  109 
L.  —  20  febr.  f  Otto  Eb(e)Iing  der  altere.  4^.  St.  110 
L.  —  7mart.  f  Paul  Jansen.  2«.  St.  III 
L.  —  8  man.  f  Elisabeth  Schnitze  geb.  Funck.  4".  St.  C.  112 
L.  —  ISapr.  t  Anna  Würdenhoff  geb.  Telemann.  4«.  St.  113 
H.  —  21  apr.  Theüd.  Müller  (Diedr.  Moller)  &  An.  Jarre.  2».  St.  114 
L.  —  2t)juiii  t  Aaua  Ueiueken  ^tb.  Ulliuianu.  4^*.  St.  115 
L.  —  31juli  t  Margaretha  Hoppe  (geb.  ErafsmaDo).  4<^.  St.  116 
L.  —  6aug.  t  Maria  Rotenbui^.  4^  St.  IIT 
L.  —  14aug.  t  Vioeentius  vSprekelseo.  2^  St.  US 
H.  —  19aog.  Friedrich  Rütger  &  Anna  Elisabeth  Tiecher.  4^  St.  119 
L.  —  30aug.  t  Anna  Schröder  geb.  Rentzel.  2^  St.  120 
H.        13oci.  Lucas  Conrad  Schaffahauseo  &  Aooa  Maria  itolea- 

bur?.  4^'.  St.  121 
L.  —  18ocl.  tGtrirud  Ilard.koplT  geb.  vSchöJifeld.  4<^  St.  C.  122 
L.  —  5nov.  t  llenrich  Tomiies.  2".  St.  123 
H,  —    lOnov.  Job.  Ballb. Schupp  &  Sopliia  Lieoii.lUiulxing;  Nie. 

Meinerts  XniiA  Catb.  Ueinkiug.  2^  St.  IM 
L.  —  16nov.  t  Gesche  fEitien  geb.  Wethen.  2<».  St.  m 
L.  —  4  dec.  t  Caretea  Mündt  und  9  dec.  f  seine  frau  Mar- 
garetha geb.  Scheele.  2\  St.  l» 
L.  —  18  dec.  t  Elisabeth  Priedrich(s»).  4<».  St.  127 
L.  1652.  4ian.  f  Catharina  Elisabeth  Rotenburg.  4«.  St.  128 
L.  —  Gjan.  f  Anna  Pensin  (geb.  Eggers).  4^.  St.  C.  129 
H.  —  6jan.  Lars  Lar8s<  ti  &  Margaretha  Ilartmann.  2<^.  Sf.  130 
L.  —  8 jan.  Margaretha  Wildenhusen  gel).  vSprekelsen.  4^'.  St.  131 
L.  —  11  jan.,  beerdigt  11  mart.  Kay  vAblefeldt.  2«.  St.  132 
G.    —    13jan.  bei  der  wähl  von  Aegidius  Gutbier  zum  prof.  der 

orieui.  ^pi  aclien  am  Hamburger  gymuasiuni.  4^  St.  133 
L*  —  30jao.  Johanna  Vormebren  geb.  de  Licht.  4^.  St.  134 
L.  —  Sfebr.  f  Margaretha  Winckel  geb.  Beckmann.  2\  St.  196 
L.  —  26febr.  f  David  Kindt  2^.  St  116 
L.  —  7  mart.  t  Regina  vHolten  (geb.  Hartige»).  2^  St.  13? 
L.  —  17apr.  f  Catharina  Jenckei  geb.  Bremer.  4^  St.  C.  138 
^  25apr.  f  Margaretha  Gofsmann  geb.  Ocker.  4<^.  Sl.  139 
L.  —  b\m\  t  Joban  Brand.  2«.  Sl.  140 
L.  —  23  mal  f  Dieterich  Petersen.  2^.  St.  141 

6* 
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142  II.  1652.    I  juni  Peter  Ziniiucnnitmi  &  Anna  f  alli.  Leven.  4^  St. 

143  L.  —     Gjuni  f  Klisahoili  Jeiiisch  gcli.  SoU.ui.   4^.  St. 

144  II.  —  1 4  juui  Adolf  Müller  &  CaUiariaa  liiirmeister.  4«.  St. 
14Ö  L.  —  1 9  juni  t  SmaniM  Unland  geb«  Boscliaerl.  2^  St. 
im  L.  —  28  jam  f  Johaoo  Ltktktns.  A^,  St. 

147  H.         6  juli  Hieronymiit  Bökel  &  ElitaMth  Renber«.  4^  St 

14BL.  ^  21  juli  t  Henrich  Wichmann.  4«.  SU 

149  L.  —  28juli  t  Kherbard  Schlaf,  2«.  St. 

150  L.  ^    2aug.  t  Matthias  Leven.  2^  St. 

151  L.  —     4aug.  t  Theodor  Petersen.   2<>.  St. 

152  L.  —     5aiig.  t  Francisnis  Bengerath.   2*'.  Sl. 

153  L.  —     9aiig.  t  Paul  Orot.   40.  St.  Sin.  C. 

154  II.  —  9ang.  Joachim  K 111111«  &  Agnes  I.angewedel.  4^.  St. 
iö^  U  —     9aug.  t  Curdl  Kanzler.   2^.  St. 

186  H.  —  23aug.  Curdl  Vegeiaok  &  Anna  deVoas  gab.  Boalel- 

maiiD.  4<>.  St 

m  L.  —  24aug.  Hargar«tlia  Ediiig  geb.  HartmanD.  i^.  81. 

IIB  L.  27aug.  f  Johann  Christoph  Meurer.  2^.  St 

159  L.  —  30aiig.  t  Joachim  Sellin.   4^.  St. 

100  L.  —     1  sept.  t  Margaretha  Müller  (Moller)  geb.  Höver.  2^.  St. 

161  L.  —     2  sept.  t  Marg.  Niehuer  vw.  vHänierlgeb.  Maurer.  4*.  StC. 

162  L.  —     5sepL  t  Johann  fincker.   2«.  St. 

163  L.  —  lOsept.  t  Engel  Alers  vrvv.  Tomaohläger  geb.  Völker. 

40.  St.  Stil.  C. 

IM  L.  Usept.  t  Jacob  Grosse.  2^.  St. 

L.  —  27aept.  f  Anna  Wurdenboff  1.  ?rw.  Reoite!  2.  ttw. 

Bock  geb.  Peteraen.  St 

m  L.  —  29aept  f  Gillies  Roteaburg.  2«.  St 

167  L,  —     5  od.  t  Cathariaa  Pump  geb.  Tesge.  St 

168  L.  —  25oct.  t  IJarfhnld  Wichmann.  2«.'  St. 

169  L.  —     Snov.  t  Chnsiina  Huland  geh.  de  Greve.  2«,  St 

170  L.  —  lUuüv.  f  Geidnidt  Langermann.    1^.  St. 

171  L.  —  24nov.  f  Johanna  Florentina  Antkelman.  2^.  St 

172  L.  —  28  uov.  t  Thomas  SdiuUz.   2".  St. 

173  L.  15dec.  t  Albrecht  Scltulze  (Schulte).  2^  St. 

174  L.  *  16d«e.  t  Valentin  WeweUer.  4\  St 

m  H.  16IV3.  djan.  Vincent  Kroll  (Cmll)  &  Eater  Capelt  4<».  St  C. 

176  1.  —  27jan.  f  Knch  vdRönnen.   2^  St. 

177  L.  —     7febr.  f  Helena  vOverbeke  geh.  Jabach.  2^.  St. 

17«;  L.  — .     9  &  1 1  fehr.  f  Christ.  Winstman  &  seine  fr«  An.Mar.  2*.  St 

179  L.  —  lOfebr.  t  Wilhelm  Amsing.   2".  St. 

1R0  L.  —  20 fehr.  f  Panl  Mnrqnnrt  Sfcli)leo,.|.   00.  St. 

181  L.  —  28 lehr,  f  Margaretha  Stampcel  i^eh.  Pump.  2^  Sl. 

1&2  L.  —     8mart.  f  Joost  vOverheke.   2*^^,  St. 

183  L.  —  IQroart,  t         ^^*«'"^eke.  2">.  Sl. 

161 L.  —  22nian.  f  Erich  ▼dVechte.  2«.  St 

161 L.  16apr.  f  Catharina  Voegeler  geb.  Reder.  2^  St. 
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L.  1653.  4  tuai  f  Albrecht  vEitzen.  2o.  St  (2  ex.  in. fenchied.Utel).  m 

L.  —  2ßniai  h<»i,'rab»>n  Owu  Silk-ni.   2^   Sf.  m 

L.  —  24  inai  fWulbr.  Scliu;ii7.- fvw.  vHolle geb.  Schröder).  2".  St.  185 

L.  ^  27  itiai  f  Calhariü.i  vilalderen  geb.  vElligen.  4^.   Sl.  IS9 

H.  —     Üjuui  Wilkeu  Wreüe  &  Johauiia  PolüDiaun.  4^  St.  190 

L.  —  12juDi  t  Aau  Schröder  geb.  Dalmer.        St.  l»i 

H.  —  13jiiDlHr.Bueliho1i(BoUwlt)ftAii.Cath.Araoldi.  20.  SLin 

h.  ISjttli  t  Dilmar  ftoU.  2«.  Si. 

L.  —    2  aug.  t  Christina  RBbbeDa(Rubbens)  geb.  Foone.  4^.  St  IM 

L.  —  12aog.  t  Hieronymus  Caspar  Müller.   4<^.  SL  m 

H.  —  14  aug.  Jacob  Fabriciiis  &  Catharina  Elisab.  Petersen.  4^  St.  196 

H«  —  15aug.  Theodor  Winkel &Margare!hy  Kflünghuseii.  2».  St.  197 

H.  —  22  aug.  Viore»!  Schlebusch  &  Callicii  iiia  Wredo.   4«    St.  19i 

G.  —  30  herb»tmoiiii  zum  «Geburtstag  von  Jobaua  Ciai  (Üiajj 

von  JuliiHia  t<r  Seladon.    mscr.   2^.   St.  189 

L.  ^  28oct.  i'  AniJci  Degeaur  geb.  Sivcrs.    2^.   St.  20Q 

H.  7  HOT.  Heioricb  WOrdenbof  &  Barbara  vrw.  Friederieb 

gab.  vCampeo.  2«.  Sc  mt 

L.  ^  ilDOV.  f  Margareiba  Teklenburg  gab.  vEHneii.  2®.  Statt 

II.  —  29uov  .  Adrian  Bob n(Booo)A  Mar. Mgd.LaiigeranDii.  20. St. M 

L.  —     7deß.  t  Johann  ISicolaus  Tbomioglu8b  20.  St  SM 

L.  —  ISdec.  t  Quirin  Mahü.  2*>.  St.  205 
L.  1054.  tO  jan.  T  Tleurich  Rinck.   2».  St.  206 

L.  —  15jaii.  j  Erust  nadomaiui.   4".  St.  2ü7 

H.  —  30 jan.  Marcus  IN  [iM  1(1  &  Catharina  Sebwelund.        St.  208 

H.  —     6febr.  Georg  Welken  &  Maria  Bebrniauu.   4».   Sl.  209 

L.  —  lülebr.  j  Barbara  Spoeumann  geb.  Scbröder.  2^.  Si.  210 

L.  —  Hfebr.  f  und  23  febr.  begraben  Garlieb  SiUem.  2^.  St.  211 

G.  20  febr.  zur  krOiiaBg  Georg  Grefliogers  mit  der  poetiachei 

brbeerkrooe  durah  Johann  RiaL  40.  St  312 

L.  —  Idmart  f  Gescbe  Biel  geb.  SoMaii.  4».  St.  9I3 

L.  —  27mart.  +  Matilm*  us  Weber.  2«.  St  214 

L.  —  28mart.  f  Cord  vHachtrn.         St.  215 

U.  —     3apr.  Job.  Berenberg  &  Mag<l;<lpiia  de  Merloge.  4**.  Sl.  r.  -M6 

H.  —  18 apr.  Bonaventura  vB«)(l»M  k  iV  Franrina  vtllele.  2".  St. 217 
L.  —  ISapr.  f  Margaretha  vKauipeu  geb.  Beiken.  2".  Sl.  218 
H.  —  24  apr.  Arnubl  Uulaud  Elisabeth  Buschaert  4".  St  C.  219 
L.  —  5  mal  y  Henrich  Wilde.  2«.  St  220 
L.  —  12mai  t  Jodocus  Grate.  2«.  St  221 
L.  —  3juni  t  Lucia  Reutiel  geb.  SchrAtering.  20.  Sl.  fit 
L.  — *  lOjuli  t  Erich  THolten.  2«.  St  S9» 
H.  —  18juli  Philipp  Jacobi  &  Ursula  Canut  4«.  St  SM 

G.  *^  Idjuli  zur  krönung  ?on  Johann  Wolken  durch  Johann 

Rist  mit  der  poetischen  lorbeerkrone*  225 

H.  ^     7 aug. Albert Schulze(Schulte)& Anna Winstmann.  2^St.22a 
H.  —     7 aug.  auf  «!n-«t'!lie  hrantpar;  fein  anderes  gedieht)  ange- 
summt und  überreichet  von  Joach.AlberaU.  4°.  C.221 
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mh.  1654.  13aug.  f  CiVrl^Tl  Bio).   4».  Sl. 

229  L.  —  14aug.  t  Joachim  Kump.   2».  St. 

230  L.  —  30aug.  t  Gabriel  Engels.  4^.  St. 

231  H.  —  ITsept.  Johaou  Tekleuburg  ^  VrsuU  Ilaecker.  4^*  St 

232  L.  —  26sept.  f  Maria  Magd.  Boho  geb.  Langermanii.  %\  St 
mL.  —  2t  oct.  t  Anoa  Schlegel  g«b.PiDBig  (PiniDg?).  4^  St 
Mh.  ^    6110V.  t  Att»ert  Helmich  (HeliDke).  2«.  St 

986  H.  —  131I0T.  Job.  Gorsmann  &  CaecUia  Catharina  Scbnlie 

(Schulte?).   4«.  St  C. 

236  L.  —  17dot.  -f  Caecilia  Sillem  geb.  SchrOtleriag.  2<>.  St 

237  L.  —  17nov.  f  fraii  Harhara  Junge.  2^  St. 

238  L.  —  2Gnov.  f  Jochim  Hi'll.    2'*.  St. 

239  L.  —  2önov.  f  frau  Elisahelh  MilngiTdl.   4^.  St 

240  L.  —  20nov.  f  Otto  vLaogen.   4<'.  St. 

241  H.  —     ;itl<  t.  David  Junge  &  Auim  Kaane.   4^.   St  C. 

242  L.  —    3 dec.  t  Theodor  (Diedrich)  Oätiuaon.  2«.  St 

243  L.  ^  5dec  t  Margaretha  Eggebrecht  geh.  WeaterfaolL  4^.  St 
214  H.  ^  5dee.  David  Heidt  &  Calhartoa  Resenbrook.  4^  St 
2ttL.  12  dec.  t  Daniel  Pauli.  2«.  St 

246  L.  —  19dec.  f  Gottfried  Haubl  (Flaupl).   2».  St 

247  L.  1655.  2jan.  f  Anna  legge  geb.  Busch.   4«.  St 

248  H.  —     ofehr.  Christian  Müller  &  Catliarinn  Grote.  A^.  St  C 
H  —     Olt'hr.  Johann  Tischer  &  Gertni  !  Könau.   A^,  St 

26* )  I  —  2nVl»r.  t  Ida  <h>  Hrpvo  cj,.|,.  M  iniiK-sen.   2^  St. 

251  ii.  —  27febr.  Bereut!  Jacohs^t'llJ  Karpenfanger  &,  Anna  Ear- 

mens.   4^.  St. 

252  H.  —  27febr.  Henning  Ueld  &  Margaretha  Junge.  4^  St 
288  L.  Umart  -i*  Detlef  Heidt  2^  St 

SüL.  —  idmart  f  Clara  Ment  geb.Kruae.  2<».  St 

2»L.  —  20mart.  f  Gaecilia  MoUer  (Meiler).  2^  St 

2S6L.  —  16apr.  f  Carsten  Busch.  2^  Sl. 

267  L.  —  26  apr.  t  Johann  Möller  (Moller).   2«.  St 

258  t.  —     I^mai  -j*  Caecilia  vllachten  i.'«  )).  Knnzler.   4®.  St 

259  L.  —     3juni  -j*  Anna  Wilde  geb.  tbheulilin.   4^  St 
200  1..  —  12  jnni  y  M  u  jL'arriha  vSahr  geb.  Meyer.   4^  St 

261  L.  —  r2juni  aul  •lirs('I))e  ein  anderes  gedieht.   4^.  St. 

262  L.  —  13juni  f  Cathariua  Hanscs  geb.  Wichtnann.   2^  St 

263  11.  —  i6juli  Christopher  KcUinghusen  &  Anna  Catharioa  Müller 

(Moller).  4«.  St 

264  L.  —    daept  t  Catbarioa  Rulaod  geb.  de  Greve.  2<>.  St 
266  H.  —  lOaept  Eberl).  vKampen  &Cath.  Maller  (MoUer).  2^  St 
996  L.  —  ItnoT.  f  PetroDclla  vl  fTihm)  ;.eb.  Schonk.  2<>.  St 
967  L.  —  20uov.  f  Jobann  Heidt.  2  '.  St. 

268  L.  —     3dec.To.  19(lrr.l>f,'r.lI<4vic.|)it'torichs(nieterich).2<>.St 

269  L.  —     7  (Irr.  y  Daniel  Brand  (Bi"an(l»'s?>.    2^'.  St 

270  L.  —  20 dec.  hegraht  n  f!»Mmann  Henlzel.   2".  St. 

371  G.  —  31  dec.  glückwuuscb  an  seioeu  patron  Albert  vdf'echte 
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J.  V.L.  mm  fidiJuss  des  aiu^u  Jahres  und  iiegiun 

des  ueuen. 

L.  1656.  lOIebr.  f  Bernhard  Laagwedel.   2*^.  St.  272 

L.  —  20febr.  f  Dominicus  vUffele.  2  :  Sl  273 

L.  —  21  febr.  f  Eluabeth  Schmidt  geb.  Wordenhoff.  2«.  SU  A,  274 

L.  —  21f«br.  t  Henrich  Finek.  2«.  St  m 

Ii.  12apr.  t  Martin  Strefike.  2<^.  St  m 

L.  —  24apr.  f  Sophia  Viddeaien  geh.  Witneve.        Su  m 

L.  —  26apr.  f  Frantz  Warner  Kahn.  4^.  St  21S 

L.    —  4juni  t  llsebf  Schumacher  geb.  Schrrnck.  2^  St  A.  279 

L.   —  tOjuni  f  Geririul  Wf  siermanu  geb.  KOver.  2*.  St  280 

L.   —  ljuii  t  Agueta  Kump.   2^.  St.  2St 

L.   —  4juli  t  Elisabeth  Jenckei  geb.  Eugels.   2^.  St.  282 

L.   —  22juli  t  Magdalena  Brüser  geb.  Moller.  2».   St  28.^ 

Ii.  —  4aug.  Jürgen  Dicken      Gese  Jaansen.  4^  St  2ä4 

L.  —  16aug.  t  Elisabeth  Ebeitng  geb.  Kaufs.  2^  8t  A.  m 

H.  —  Seept  Peter  Ruland  &  San  Berenberg.  2«.  St  M 

L.  —  128ept  t  Johann  vEitsen.  2^  St  A.  tn 

U.  —  5oct  Fraiici8cusiittbing&  CatbarinaMeimeraen.  4<>.  StS88 

H.  —  13oct  Jobann  Binlzer  &  Anna  Cbrisüant  2^.  St  290 
L.  —  5nov.  f  Joachim  Röggelin.  2^.  St.  290 
L.  —  8  nov.  f  Caib.  Buermci^ter  geb.  Beeckmann.  2^.  St  A.  291 

—  15U0V.  f  Gabrif'l  Wisch.    2^   Sl.  292 

I,  .  —  23nov.  f  frau  Dorotliea  Garz.  2«.  St.  293 
L.  —  23nov.  j  Jolianii  \i.;ingen.  2^.  St.  A.  294 
H.  —  1  dec.  Johaiiii  Litt  ^  Auua  Junge.  2^.  St  294 
L.  1657.  lOjan.  f  Statins  Brage.  2^  St  .  2» 
H.  —  I3jan.  BanholeiDaeuBMent&  Elisabeth  Pilgram.  2«.  St29T 
L.  —  25jan.  f  Hermann  Scheele.  2<».  St  »6 
L.  —  26jan.  *f  Maria  Arnson  geb.  Müblenberg.  2^.  St  A.  M 
L.  —  15febr.  f  Joachim  Sander.  2K  St.  A.  9» 
H.  —  3mart.  Augustio  Braun  &  Sara  Bostelmann  geb.  fBes- 

seier.  4^.   C.  801 

—  Tmart.  f  Eberhard  Mililer  fMoller).  2».  StA.  m 
L.  —  14mart.  f  Hieronymus  vPotkum.  1*'.  St.  C.  308 
L.  —  27  mart.  f  Elisabeth  vEitzeu.  2^'.  Su  A.  304 
L.  —  27  niart.  f  Margaretha  Kock  geb.  Matthiesen.  2^.  SL  303 
L.  —  .  2apr.  f  Johann  Lonicems,  2^.  St  ms 
H.  7  apr.  Thirsis  (Heinrich  Zegemano)  &  Margens  (Margaretha 

Rebenlein>  4^.  St  807 

H.  —  13 apr.  Peter  vO?erbeck  &  Anna  de  Greve.  2<».  St  908 

L.   —  19apr.  f  Hermann  Renzel.  2^.  St  809 

L.   —  26 apr.  f  Lucas  Conrad  Schairshausen.   2».  St  310 

L.   —  30 apr.  f  Albert  Goitlieb  Meurer    2^.   St.  811 

L.   —  Imai  t  Margaretha  Held  geb.  iMaUcu.   2^.   StA.  312 

—  3mai  f  Amia  \^  K  itiiiaun  geb.  vHolte.  2^.  StA.  815 
L.   —  7  niai  f  UenuaiHi  Buteuburg.   2".   St.  A.  314 


Digitized  by  Google 


315  L.  1657.  2uajai  f  Nicolaus  SchatTsliausen.   2^  St. 

31Ö  L.   —  20iuai  f  MaUbias  ßode.   2^  St. 

m  H.  —  25inai  Jacob  MahOe  ft  Catfaariiia  Bttnalier.  2^.  8t. 

ns  H.        31  mai  Ulrieh  Winkel  4^  Blaabe  Siegel  gei>.  Hapkaa.  2«.  St 

110  H.  ^  22  juni  Joachim  StOhtniober  &  Margaretfaa  Paiseo.  2<».  St 

tt)  H.  —  29juni  Jacob  Meurer  &  Anna  Margaretha  ROver.  2^.  St. 

821  L.  —     6juü  t  Sebasliao  Daddler.  2«.  St 

322  L.    ^    I4jlili  f  Mar^MTpfha  Srhwar?.    2^.   St.  A. 

823  L.    —    29juli  t  iiieleiicli  S(  In  olle  r  i  n«?.    '2*^.    St.  A. 

824  L.    —    15aug.  f  Georg  Itebtiileni  der  üllere.    4®.   Sl.  C. 

825  L.    —    15aug.  f  Agnela  Laiigwedel         Kelpe.   2^  St. 

326  L.   —     Ssept.  f  Margaretha  llclojeke  geb.  vBesselär.   2^.  Sl. 
W  L.  —  llsept.  t  ADoa  Qara  LangermaBn.  2^.  SL  A, 
m  L.        ITaepi.  f  Lucia  Raddieb  (Radalef)  geb. Widwaiio.  2«.  St 
129  L.  —  268apt  t  Henrich  Hambrok.  2^  St  A. 

880  L.  r*-   27sept.  f  Eli&abetb  Arndson  geb.  Hak.   20.  St.  A. 

881  H.         11  oct.  Johann  Gnimann  &  Agneta  Seilin  geb.Giflck.  4^.  St 
382  L.   —   IGoctf  Elisabeth  Möller  (Moller)  peb. Beckmann.  2«.  St 
833  L.    —   23oct  t  Calharina  RIaeii  ^eh.  vHoUeii.   T\    St.  A. 
334  L.    —     4nüv.  f  Elisahetli  HmI.iikI  f^ch.  liiisrhaert   2^.  StA. 
m  L.    —     5dov.  f  Caecilia  v(ui)  Holle.   2".  St. 

336  L.    —   15nov.  +  Anna  Cathanua  iiüllamier.  St. 

88TL.  —  23oov.  t  HartiD  Rover.  2^  St 

SK  L.  —  13dec.  f  Jobano  fUffeln  (Uffele).  2d.  St  A. 

880 L.  —  17dec.  t  Gerdruth  Laugwedel  geb.  Sillem.  2^  StA« 

840  L.   —  22dec.  t  Hiurich  LIken.   2».  St 

311  L.   —  30dec.  f  Anna  Catharina  Kobl  geb.  vEitzea*  2(*.  St. 

342  L.  16ö8.  lüjan.  f  Heinricli  Möllmann.   2«.   Sr.  A. 

843  L.    —    26jan.  f  Klsain-  hlckhoir  t'eb.  I[amhrf»k.    2^.   St.  A. 

844  L.  —  Ijlebr.  *j*  Auua  Vt'<iesack  geb.  Boäleliuauji.  2°.  St  A. 
34»!..    —     Stebr.  f  Engel  Frese.   2«.  St 

346  L.  —  16febr.  f  Calbariua  Curdes  geb.  Timmermauu.  2 '.  StA. 
$47  L.  —  19 Febr.  f  Margaretha  HOpinek  geb.  Rentzel.  2^  St. 
M8  6.  —  21febr.  als  Petrus  Renlzel,  Sberb.  a  Campis  (vam  Campe) 

uod  Joachim  Wichmam  zu  ratsherrea  erwiblt 

wurden.   2".  Sl. 

849  L.  23 febr.  t  Elisabeth  tbor  Lippen  geb.  Gerbrafid.  2^  St 
360  H.   —  23fobr.  Johann  Walch  &  Anna  Hesterberg.   2^,  St 

351  L.    —   2ürel)r.  t  I::iisalM'lh  Holländer  geb.  Eding.    a«.  St 

352  L.    -—   2Srei)r.  t  Heinrich  VVirhmann.   2«.  StA, 

353  L.    —   21  niart  f  Ca.spar  Haii»ari.   2".   St.  A. 

8M  L.  —  23juni  f  und  20aug.  begraben  Joachim  Petersen.  2".  St 
810  G.  1660.  3  apr.  zur  irabi  von  Rudolf  Capell  zum  professor  des 

gymuasimDs.  2^.  St 
856  G.  —  17  aept  als  Gilbert  Erleokamp  in  Strafsburg  zum  licen» 

tiaten  promoviert  war.  4®.  St 
»1  U.  1661. 20  mai  Heiurioh  Müller  &  Constaotia  Harceliua.  2^  St 
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L.  1661.  2f)ocr.  f  lohaim  HHllhasar  Srhiip}»iu'^.  4«.  St.  858 
G.  I(>d4.  4rt:bf.  als  Juiiann  Eckhof,  Johann  Üanckuert  &  Joachim 

Beckeudoi-r  zu  rau>herrn  erwählt  wurden.  2^.  bl.  3bd 
L.   —     Tsept.  f  Anna  vom  Holte  geb.  Sillom.   2^.   St.  360 

G.  1665.  6a[>r.  als  syndicus  ViucenliusGai  iiiits  und  ratsherrEber- 

bard  vom  Campe  von  ihrer  gesaodtschaft  aus  Wien 
lurtlelifekebrl  wareo.  2^.  St,  961 

H.  1666. 28  mai  Eberhard  foiD  Campe    AgMlaStatopeel  geb.  Lang- 

wedeL  IK  8t,  m 
L.  1668.  24jan.  f  JdhMnes  J«ger.  2«.  Sf.  C.  96S 
L.  —  16mai  t  Johann  Nanmitnn.  4^.  St.  C.  $64 
Lu  —  13juli  f  Hartbotd  Twestrenp.  2«.  St.  365 
L.  —  2oct.  f  Andn'as  Schwarze.  2''.  St.  S66 
L.  1669.  3mai  f  Kli>i'bflii  .MoII.t  «jch,  vKitzeii.  2^.  St.  ?67 
L.  —  28ocl.fHnincii  Langebeck ;  von  Georg  Greilinger.  2^.  8t. 368* 
L,.  —   auf  denselben,  ein  anderes  gedieht  vom  Nordi- 
schen Mercurius.  2®.  Sl.  368^ 
L.  167a.12iiiart.  f  Georg  vom  Helte.  2^  St.  96» 
L.  1674. 298ept.  t  Margaretha  Barbara  Syllem.  2^  St  m 
Ii.l675. 15lhbr.  DoealDieas  Beekmaan  Elisabeth  Edittg.  2».  St.  371 
L.  —  28febr.  t  Eberhard  vom  Campe.  2^  St.  m 
L.  6mai  t  Paul  Gerbrand.  2^.  St  375 
L.  —  19 mai  f  ROtger  Ruland.  2^  St  374 
L.  —    5sept.  t  Heinrich  Eding  und  seine  tnu  ßliaabeih  geb. 

vSpn'kf'ls»'n.  2».  SL  875 
L.  —  15oct.  f  Siisdiina  vom  Holl»'  h.  Juncker.  2^.  St  alt» 
L.  1676.  16jan.  f  Juhiuni  vCoppy  fCoppt  y).  2  *.  St.  377 
G.  — ^  im  febr.  j  die  rat^berrcn  David  Oltu,  Joachim  VVichmaitu 

und  Georg  Lesse,  und  werden  Hans  Lemm  und 
Cord  Vegesack  su  ralsherren  erwaUl.  2a.  St  378 
L.  —  Igsept.  t  AegidhM  Herniiog.  2«.  St  37» 
e.  »    2oet  als  Er.  Wordenbof  smn  ntsbm  erwahh  ward.  2^,  St  380 
G.  —  lloct.  als  Johann  Schrodter  (Schröder)  som  bdrger- 

mpistrr  erwählt  ward.   2'*.  St  3Sl 

G.  —    ISoct.  nlsINicol.MisKrullzum  r;jt«.liprrn  erwjihlt  wjud.  2".  St.  3S2 

H.  1677.  22  mai  Theodor!!»:  vom  Holle    Khs.  Gcrtntd  vKi'/rn.  2".  *^t.383 
U.  1654.  ädec.  David  Junge  ^  Anii;i  Kanne:  W  olgemeynle  Rei/meu, 

auffgesetzet  von  Einem  nuten  Freunde,  von  aller 
band  ist  hinzugelügi:  Gre/hnger.  4".  €.  der 
inhatt  ist  verschieden  von  nr  241.  384 

Da«i  Verzeichnis  ist  nicht  vollsländig.  das  liefse  sich  ohnehin 
voraussetzen ;  es  wäre  wunderbar,  wenn  alle  gelegentlichen  poesien 
erhalten  geblieben  wsren.  es  geht  aber  aach  aus  andeulungen 
in  den  erhaltenen  gedichten  herror.  wie  nämlich  0.  bisweilen 
erwähnt,  dies  sei  sein  erstes  gedieht  fdr  jemand  oder  fttr  eine 
familie  (ab.  er  202.  256),  so  spielte  er  noch  öfter  auf  frühere 
leistuBgen  an  oder  sablt  gar  auf,  wie  viel  mal  und  wann  er  einem 
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2Ui  lu8t  oder  zur  Irauer  gei»uagen  habe  (zb.  ur  2ol.  37Ü>.  die 
BeiflM,  aber  Qklil  alle  ftUe  laaaan  aieb  belegen«  tm\adk  darf 
maa  aeine  andettluDgeQ  Diebt  überall  fOr  anferiataig  balten.  oacb 
BT  188  bat  er  dem  wUwer  am  aelban  läge,  den  2  janit  rar  be- 

erdignng  der  ersten  Trau  gesuDgeo;  es  war  aber  der  1  jnni,  nrSG. 
in  or  268  will  er  der  Tamilie  Sillem  9 mal  au  grabe,  2 mal  rar 

frOlilichkeit  gcdieot  haben;  ich  haht^  8 mal,  resp.  3ninl  h^Taii?- 
gebracbt.  wichligfr  ist  dass  vv  nr  337  von  Marlin  Höver  l»e- 
haiiptcl!  ^fef'n  frs!f"i  Trau-  (ietidtt ,  m  liieser  Stadt  geschrieben, 
tias  war  avjj  'h'^'s^'n  Herrn;  iiml  iltMii  uidersprechen«!  iu  nr  37» > 
<l(  II  l>raiiti|:aiii  aiiredel:  Hm'r  Schuttlger,  Mein  eiütr  Ver$  allhür 
war  zu  den  Ii odizeit- Tagen  Von  eaers  »ehligen  Herrn  Vaien  (bic). 
beide  gedicbte  sind  erhalten,  nr  3  und  8  fallen  frOber  ab 
Rövera  bocbieit,  die  am  10  mai  1647  ataltted.  den  illeren 
Hier.  Snitker  bocbieitstag  ial  nkbl  bekannt,  nnr  das  jähr,  1647; 
aein  ilteatea  bind,  der  gleichnamige  aohn,  welcher  eiaatanala  «ne 
so  verhängnisvolle  rolle  in  der  vatersUfdiischen  geschichte  spielen 
sollte,  ward  am  11  sept.  1648  getauft.^  bisweilen  sind  die  an- 
gpielungen  auch  so  unbeslimnU,  dass  sich  nicht  sagen  Idsst,  ob 
oder  wie  viele  gedichte  uns  entgehen,  mit  Dielr.  Petersen  will  er 
(nr  151)  geweint  haben,  als  seine  kinder  »inrben:  nur  nr  141 
ist  vorhanden,  im  leichengedicht  auf  Andr.  Scliwarze  nr  3G6  er- 
wähnt er  neben  anderen  ^Gelegenheitsgedichten ,  die  erhallen  sind, 
auch  zwei  fehlende,  aut  die  zweite  bochzeit  des  verstorbeuea 
(1650)  und  auf  den  tod  einer  wbeinteien  achweater.  in  Br48 
zahlt  G.  aJa  kanlich  veratorbene  auf:  Hartiga,  Winckel,  fran 
Wlcbmann,  frau  TSprekelaen,  frau  Romp.  es  Hegt  nicbt  in  aeinen 
werten,  dass  er  sie  besungen  habe;  da  aber  gedichte  auf  die 
eraten  drei  vorhanden  sind,  so  darf  man  wol  solche  auf  die  letzten 
zwei  vermuten,  ahnlich  werden  nr  173  als  im  jähre  1652  ge- 
storben genannt  dii?  feinen  }fdnner  Branfi,  lüftkcnf,  Srhlaf,  Meurer, 
Wichmnnn ,  Grosse,  Benfienüh ,  v.  fMnytn,  Wewefz^'r ,  jni'i  tras 
twch  aber  die  ror  andre  Männer  melir,  die  mier  nicht  kimtig  $md. 
es  lehlt  im  obigen  register  von  den  neun  nur  vLangeu;  dass  ein 
gedieht  vorhandeu  gewesen  sei,  ist  also  hüchst  wahrscheialich. 
or  154  und  widerbolt  nr  235  wird  dn  englischea  gedichtchen 
micgeleilt.  Dm  ieh,  mn  eAiar  Trtu  nkhi  längä  dmiu  htw^gm. 
Zur  Lütt  ein  deMkhe»  Kkid  M  ois  dsn  Lrib  gmtogm.  ea  kommt 
in  keinem  der  froheren  traugedichte  vor.  nach  nr  50  hatte  G. 
dem  PR Over  zu  seiner  rats wähl  glück  gewOnacht  (22  febr.  1649); 
das  gedieht  fehlt,  im  nr  120  wird  der  verse  auf  die  bochzeit 
(23  sept.  1650)  der  verstorbenen  gedacht,  welche  fehlen,  nr  222 
und  270  wird  ein  verlorenes  gedieht  aul  die  bochzeit  der  Irau 
Lucia  Rentzei  erwNhnt.  in  nr  22.')  ermahnt  G.  den  lorbe^r- 
gckrOnten  poeleu  Wolken,  zum  dank  für  die  erleilte  würde  dem 
kaiser  ob  seines  sohnes  tod  ein  caran  n  /a\  vwiliutu,  Wie  ich 

*  mittciliog  von  henn  dr  Koppmaoa  aoi  dem  üamborger  archir. 
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nach  meinem  Tag  aUbald  dem  Kayserthtm  Viel  [frns<e  Wnndsche 
that.  uicbts  dergleichen  war  zu  finden,  nach  nr  257  will  G. 
zur  hecrdiguag  einer  frau  Bosteloiauu  geb.  Moller,  3  aug.  1654, 
gesungen  haben,  ferner  entgehen  uns  gedichte  aiii  deu  tod  des 
io  Padua  verslorbeueu  bohntb  vou  drHelwig  DieLei  ich  (vgl.  Dr268), 
auf  den  tod  der  Fraociiia  vBodeck  geb.  vüffele,  f  6marzl655 
(vgl.  nr  338),  auf  die  iweite  heiiat  des  bucbUbidlen  Job.  Naa« 
maon,  1  dee.  1667  (vgl  or364).  in  nr365  wirddana  erinnert 
dass  G.  für  die  familien  vEiteeo,  HoUer  undTwestreng  maacbea 
trauerlied  geaeül  habe,  von  ihn  ^^peciell  angeführten  mangeln 
das  auf  bürgermeisler  Barthold  Moller  vom  7  april  1667  und  daa 
auf  seinen  hruder,  den  srlurpfli^rlieu  residenten» Vincent  M.,  vom 
9  märz  166S.  des  gedichles  aiil  Bai  llioldM.  wird  in  nr  367  nicht 
nur  widenini  erwahnung  getan,  sondern  auch  24  zeilen  daraus 
cilierl.  rechnen  wir  diese  verlorenen  gedichte  mit,  so  stellt  sich 
die  zahl  der  G.scheu  gelegeuhcitsgedichie  auf  circa  vierhundert. 

Wie  man  leicht  ersiebt,  tiberwiegt  die  zahl  der  leichen- 
gedicbte  die  der  andeimi  leiden  galtungen  bei  wellmn :  ale  machen 
circa  drei  viertel  dea  ganzen  beatandea  aua.  die  anaabl  der  gluck- 
wunacbgedicbte  betrügt  noeb  keine  zwanzig,  daaa  sieb  nicht 
einmal  hundert  bochzeitscarmina  nachweisen  lassen,  ist  erklärlich: 
todesOille  sind  häufiger  als  hochieilen.  daa  sablenverhaltnis  der 
gelegenheitsgedichte  nach  den  einzelnen  jähren  war  natürlich 
gleichfalls  von  der  menge  der  geiegenheiteu  abhängig,  obenan 
steht  das  jähr  1052  mit  47  nummern ,  wovon  allein  40  zu  be- 
erdigungen.  daruin  klagt  der  dichter  auch  tir  167,  als  er  gerade 
in  Lüueljiiig  weilte:  Es  komt  die  eine  Post  gar  scJdeuniy  nach 
der  andern  Aus  dir,  o  Hamburg,  gehn,  Die  klaget,  dass  die  Lent 
SO  sdmrik  jetxtmd  wandern,  Und  vor  sieh  aussrsekn  dem  Weg 
des  FkMis,  dar  mar  finstem  Grwhen  hringt.  So  dass  esjdmmtrUäk 
tft  maiiia»  OArm  kUi^.  uod  nr  176  au  anfang  des  jahrea  1653 
fürchtet  er:  So  wil  diß  nmte  jähr  dem  alten  eknlieli  kouimen? 
Mein  Gott,  was  feines  VMtward  uns  bifsher  benommenl  lluilich 
acblimm  war  es  in  den  Jahren  1656  und  1657,  sodass  er  1656 
in  nr  283  ausrull:  fdst  täglich  höret  ihr  die  Todten- Klocken 
klagen,  fast  täglidi  seltei  ihr  die  Zeddei  angeschlagen,^  Dass  der 
und  Jener  todt;  und  dass  1657  die  zahl  seiner  productioueu  wider 
auf  46  steigt,  im  jähre  1658  tritt  eine  plötzliche  Stockung  in 
dieser  tüligkeit  G.s  ein.  er  verstummt  fast  gün/clich,  jedoch  wider 
seinen  willen  und  ohne  seine  schuld,  wie  uns  nämlich  Janibal 
in  adner  noch  ungedruckCen  Hamburgiscben  cbronik  berichtet» 
hatte  im  mSfz  1658  ein  poet  Christoph  Hering  in  einem  boch- 

•  in  df^r  börse;  8.  Geffckeii  Die  leichcnbcgängntsse  in  Hamburg  Im 
17  jh.,  io  der  Zeilschr.  des  vereios  für  Hamb,  geschichte  i  501.  —  vgl. 
nr  1 11 :  Da  ihr  mier  in  der  Gemein'  Untrer  B  Urs  che  seyd  erschienen, 
Dacht  ieh  da  euch  so  zu  dienen?  Nwi  ist  et  mit  i-uch  gwwhihm,  Jfa§» 
wi*r  meh  am  ßret»  sehen,  f^o  die  Todtm  nahmha/ß  sejfm. 
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Zeitscannen  sich  <;i'ol)e  aiizOgticiikeilen  aut  den  danisciit'U  kutng 
eriaui)t;  in  lolf^e  de^isea  erliefs  der  senai  den  befehl,  dass  hin- 
fühto  auf  Hochzeiten  oder  sur  Leichen  gar  kerne  Carmim  mltm 
§matkt  Mfar  guhMut  weräm,  wkhm  amk  kmge  Xtü  im  Okmr- 
xmt%  gekaltm:  mmi  ward  fnt  Mm  EoAaät  migukiUet  Htr 
MMthem  tegr&bw,  äahmf  nidit  Cammim  emfi§tM!M  wwim,  ^  G.  isl 
oflSeabar  dem  mandate  aDfänglicb  Bachgekommeo«  erst  am  lOaug., 
alt  der  in  England  verstorbene  syndicu»  i^tteneo  baatattet  ward» 
Waptc  er  sich  wifler  liOrrn  zu  lassen: 

Dali  ich  ffnr»  l^etersen,  (hn  h>hffewefsneH  Mann 
So  ungeehret  nicht  zur  (tnif/en  lassen  kann, 
Macht  seine  mier  vor  deui  sehr  ofjl  bezei<jte  Güte, 
Setn  Landbekannler  Werths  mein  danckbares  Gemüthe 
Und  Hbtr  atk$  dif$  ApoU9n$  Mt'n  Moi. 
Br  Um  He  Mia  nkkt  $o  mttiinMmkr  lodi. 
Laß  Um,  dtrer  Thum  der  W$lt  «icr  Latt  $mH$m, 
An  Libm  nnsiokn,  im  TwS  auch  mgetesm; 
Stirbt  aber  so  ein  Mann,  als  dieser  Weise  war, 
So  gebt  ihm  etwa^  mehr,  als  eine  Todten-  Baar, 
Damit,  wetm  varh  der  Zeit  nein  Ffcisrff  nvd  Hanfs  zerUAube»^ 
Dafs  sein  (iedarhini/s  m(hj'  nulf  Erden  nlnu}  bleiben. 
Ihm  lind  den  Seiniffen  zu  yuiem  Rufnn  und  Lob. 
Ein  guter  Nahine  siegt  dem  Tod  und  Schänder  ob, 
Milff  mir  ApoÜo  telbst  dein  Wollen  wol  verbringen, 
Du  100M(  la,  meine  Keel  ist  fast  vermooet  %um  singen, 
Dar  ioina  Stimme  nieht  «r«fa  hrautiU,  eerMrt  ai'a  ÖM, 
Ihr  tteiu  d^en  ist  ihr  bäster  Unterhak. 
er  besehliafet  das  gedieht  weislich  mit  einem  segenswunsche  für 
den  Senat,    nr  358  aut  Schnppius  unterzeichnet  er  blofs  G.  G. 
seine  kla^je  über  clas  v,'r)M)t  kehrt  mehrmals  wider,  so  nr  3(>0: 
Sol  ifh  (ntrh  dieses  muiil  ffho .  wie  vormfihh  schweigen, 
Vj"l^iiii.  uie  Trauer  nichi  vb  diesem  Sarg  bezeigen. 
Um  <ivn  fast  alle  die ,  so  meine  Gönnt r  sind. 
In  grosser  Trauer  stehn!  Es  fwt  ein  harter  Wind 
Mein  Ädern  zwar  baeiest,  dafs  eis  bey  nielen  Mrsfi 
Niekt  maAr,  ipia  etwan  sonst,  zu  Versen  hiuffig  ware% 
Itzt  aber  tauen  sie  von  heissen  Seufftzem  aujf 
Und  nehmen,  zwar  neeh  kalb  beewst,  den  alten  Larnff, 
nr  362:  Vermooste  Musa  von  der  Zeit, 
Darinnen  dn  rersrhwirjefi. 
Und  t)>  fn'schio/sncr  Traurigkeit 
Viel  Jahre  mustest  liegen. 
Davon  du  gleichsam  moosig  bist, 

*  aus  Janibal  entlehnt  hat  dieselbe  notiz,  our  irrtümlich  anter  das 
jähr  IH59  gebracht  und  den  nanir-n  de??  drnrkers  Demler  entstellt  der  Ver- 
guch  einer  xuverlässigcn  nacbricbl  von  dem  kirchlichen  und  politischen  so- 
Stande  der  Stadl  Hsmlmrg,  IcUni  (t733)  s.741. 
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Wie  ein  rers(fHmtei  Bäumlein  igt. 
2.  AVm  mit  dem  Anrker  diesen  Krtmtz 
Von  iVoofs  aus  Heinen  Stunen, 
iMfs  sie  durch  neuer  Güte  UiaHtz 
Auch  neue  Liijjt  gewinnen. 
Eröffne  nto»  iUn  stillen  Mund 
Und  Hn$  mu  ddiwi  H$rt%ens  Grtmd, 
8.  Anhinie  wuitu  dmtie  Frmd 
Auf  kmgn  Leid  hiteigm 
Und  in  dem  ketten  Feger-Kieiit 
Em  Liedlein  sing-  und  geigen, 
Dann  es  ist  heut  ein  Hochzeit-  f'^ett, 
Das  sich  twr  nudrni  sfhen  hut. 
14.  Ich  trill  nadi  meivpr  SrhuUi  VMd  PflidU 
hl  eurer  Seyten  schallen 
Ein  knrftes  Lied,  mehr  kann  ich  ntcht. 
Von  gutem  tiertzen  lallen; 
Das  singen  nach  Gebühr  und  Zier 
Itt  ein  m'sessen  Werek  beif  mit, 
nr  868  icbtwrst  «r:  Nicht  mekr, 
WeU  mir  die  Hand  eretarrt  und  aiic4  mein  Geitt  im  didden 
Als  ungebrauchter  Staat  venroetet,  MicAl  meht  riduen 
Und  rikhmtieh  schreiben  kan.    Man  nehme  vor  die  Thvt 
Den  Willen,  welcher  mier  hier  nicht  ermangelt  hat. 

Es  mag  kein  zuf'all  sein  dass  die  Hälfte  alier  Dichlhocbzeit- 
lictuni  glück  wünsche  G. 9  in  die  jnhrp  lOHO — 1677  Hfllt.  um  den 
auätaii  in  seiner  einnähme  zu  «lecken,  wendet  er  sich  wider 
historischen  arbeilen  zu,  übersetzt  alles  mögliche,  schreibt  den 
Wegweiser,  und  beginnt  vor  allem  den  ^'ordiscLen  Mercur  heraus- 
zugeben ,  um  desseotwüten  er  deno  auch  die  druckerei  angelegt 
haben  wird. 

An  daten  fOr  G.s  leben  aind  die  gelegenheitagediebie  siem- 
lieh  ergibig.  wie  er  in  diesen  an  allgemeine  betracblongen  gerne 
tatsacben  reibt,  sei  es  ans  dem  leben  des  gefeierten  oder  adner 
familie,  sei  es  aus  Stadl-  oder  weltbegebenheilen ,  so  hält  er  auch 

mit  seinen  persönlichen  orlehtyi««s»M)  nirht  zurück,  rlns  geht  so 
weit,  <l,iss  or  (las  ihn  pl.i.ende  lielier  (iir  1  84. 'UO).  (Üp  krankeii- 
waclie  li'  i  scmt'ii  kiudern  ( nr  30 4. .'jü5),  seine  iiiolnnt  lioli»'  (iir373), 
das  schltchie  weller  (nr  378)  zur  rechtfertiguug  allzu  kurzer  oder 
allzu  schwacher  leistungen  benutzt. 

Wann  ist  G.  nach  ilamburg  gekommen  ?  sein  erstes  gedieht 
ist  ans  dem  november  1646.  nr  55,  17  mal  1649,  sagt  er  von 
der  yerslorbenen :  iSifit  hatte  wakrtieh  hier  ein  mÄr  betritbtes  Haufs, 
Wie  manche  liebes  Hertz  ist  ihr  dahin  ^ofcfWi,  Dae  idi  gedenken 
kan  'in  etwan  dritthalb  Jahren,  nr  268,  3/19  dec.  1655,  rühmt 
er:  Es  geht  das  zehnde  Jahr,  Gott  Lob,  nunmehr  herein,  Sejft 
ich  der  SyUmen  Gunet  etkr  mM  $enoteen  habe,   beide  angaben 
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wi»isen  aul  das  j.ihr  das«»  er  im  aDfang  desselben  noch 

nicht  dawar,  scheint  nur  aus  nr  9  hcrforziigehen :  Wir  haben^ 
ist  mir  recht,  vor  anderthalben  Jahren  Den  Herrn  WtUicJitus  zu 
den  entseelten  Scharen  hinbey  gesetzt.  W.  starb  am  1 1  jau.  1646. 
wire  G.  damals'  bereita  in  Hamburg  gewesen ,  so  würde  er  sich 
sieber  Ober  die  beerdigoog  eines  so  angesehenes  mannes  nicht 
so  unbestimmt  ausgelassen  haben,  nach  vOettingen  s.  11  ist  G. 
1647  in  Frankforl,  vielleicht  vorher  in  Bremen  gewesen,  falls 
auf  seinen  Bremer  aufentbalt  allein  aus  der  Schilderung  Von  dem 
erschrecklicloMi  weiter  zu  Bremen ,  den  5  nni:.  If^lT  ii)  den  Welt- 
lichen Hedem  i:<'schlosseti  wird,  so  möclite  ich  liai  bezweilVln. 
ist  eine  reise  nach  Frankfurt  mit  mehr  grund  nachweisbar,  so 
konnte  sie  zwischen  nr  15  nnd  U)  oder  nr  Ib  und  19  faileD, 
zwischen  ilcutii  je  ein  Vierteljahr  liegt. 

Ak  nolarius  publiens  bnetehnel  er  Siek  lucrst  am  18  dec 
1649,  nr  70.  es  liegt  nabe,  mit  dieser  forsorgung  seine  beirat 
als  folge  an  TerknOpfen.  dafOr  apricht  daaa  awischen  den  boch- 
zeitsgedichten  der  Behrmannschen  sammlang  aus  dem  jabre  1G50 
eins  liegt,  nr  94,  das  den  titel  trügt:  Jk$  Lobmür4i0in  CeladoM 
bestfhi'ftig  nnd  ehlich  genossene  liebe  ron  der  aUervoflkommei^esten 
C'elinda,  o.  o.,  d.  nnd  j.  es  He^t  allerdings  in  einem  couvolut 
gedichte  auf  die  hoclizeit  von  hr.  Hanibrok  und  Anna  Meyer  am 
2sept.  1650,  steht  auch  auf  dem  Umschlag  von  älterer  hau  l  IMir- 
manns?)  als  dahin  gehörig  aufgeführt,  scheint  mir  aber  auf  G.s 
bochzeit  sich  zu  beliehen,   man  urteile  selbst: 

Bin  Bm^e,  das  bMnätig  Mr, 

WM,  ob  et  tdum  Mt  lail  betrübt 
Und  tausend  Neyder  kaum. 

Das,  da  es  sich  hat  fut  gesetzt. 

Am  Ende  dennoch  unverletzt 
Mit  süsser  Lust  umbfassen, 

2. 

Die  Lieb  und  Flammen  sind  aUo, 
Je  grösser  Sturm,  je  keUer  Lok, 

Also  gesekkkt  m  Idobns, 
Der  denen  kein  ßxempel  hat. 
Dem  sey  ich  an  Exempels  stat 

Zum  Denckmal  vorgeschrieben. 

3. 

Ich  bin  aijs  wie  ein  Pahnenhaum, 
Der  seiner  Aeste  Zier  und  Haum 

Dm  dl  grosse.  Last  erringet. 
Es  blitze  dort  und  da  herein. 
Ich  werde  doch  nicht  wendig  seyn 

Von  der  die  mich  bezwinget. 
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4. 

Ihr  Zwang  üt  eine  LiebiitM[eit, 
Die  meiner  Seelen  Grund  erfreui, 

0  angetiehme  Bande! 
Da  ich  die  süsse  Freyheit  hab', 
Umb  die  ich  so  viel  Sen/pzer  gab, 

Alf$  Könilein  an  dem  Strande, 

5. 

Was  Golies  Hand  zusammen  fügt, 
Lebt,  tagt  man,  allezeit  vergnügt, 

Kän  ntäU  gärennet  werden. 
Die  Last  erheh  die  Palmen  Aeet, 
Und  ich  komm  an  mein  Liebesfest 

Durch  tdlerley  Besehwerden. 

6. 

Jrh  ha^if  durch  die  Ohermacht 

Mein  Jh  rtz  an  seinen  Zweck  gebracht, 

UmhfaHye  metn  verlangen. 
So  sauer  sie  mier  worden  ist, 
So  lieblich  werd  ich  nun  geküsst 

Und  wundersAfs  umbfangen, 

7. 

}fein  Lieb,  mein  Hertz,  mein  werter  Sch^», 
Der  Weißheit,  Zucht  uud  Ehre  Platz, 

0  Fürstin  meiner  Sitrncn! 
Wie  lieb,  wie  sil/s,  was  Lust  \i)i<l  Wonn' 
Ist  mier  an  dier,  ö  Tugend  Sonn 

Und  Glied  der  Charitinnen. 

8. 

Ach  Himmel,  last  uns  Liebe  sue^ 

Hin  furo  für  den  jenen  fretj. 

Die  unsre  Treu  hehlitzen. 
Du  pflegest  ja  noch  jederzeit 
Ein  Pnhr  von  Lieb  und  Einigkeit 

Genadig  zu  beschützen, 

9. 

Lauriti'  uns  für  des  Donnders  Maehi, 
Sey  umers  Hauses  runde  Wacht, 

Du  Gott  halffst  uns  zusammen. 

Du  würst  auch  unser  Vater  sei/n, 
Geust  jemand  unserm  Feuer  ein. 
So  mehre  du  die  Flammen, 


leb  will  hier  gleich  aofügeo,  was  icii  Uber  Friedrich  CooraU 
und  Franz  Ludwig  G.  gefunden  babe.  einundzw&niig  vod  16d7 
hn  1725  aiis  ihrw  draeltfirei  henrorgegangene  bttcher  baao  ich 
nacbweisen;  aa  aind  sum  grttateo  teU  tbeologiacbe.  ao  liela  der 

durch  seinen  eifer  für  den  orthodoxiaonia  bekannte  hauplpastor 
Joh.  Friedr.  Mayer  1698  Raheis  trOHer  und  den  UnsterbUcbea 

Lulherus  bei  Friedrich  Conrad  »tsi  tu'inpn.  dieser  wohnte  damals, 
wie  der  vater,  auf  dem  GrofsoeuniH! kl,  1713  aber  'an  der  Lllern- 
(Uiürsjbrücke  nahe  am  ^euen  Wall  gegen  der  Mühlen  über.'  sein 
contor  hatte  er  noch  1711  hei  der  börse.  iiodi  1719  heifst  es: 
yeäi  uckt  mit  sei,  Irä.  Lum .  Gre/lmyets  ^clii  tjllen.   i-  i  auz  Ludwig 

wird  Bichl  aein  aohn,  aondern,  da  er  aich  1730  alt  iieaDt,  aeio 
bruder  geweaen  aeiiL  er  beieichiiet  im  anGaof  der  swamiger 
jahr^  aein  geaehdft  oder  aeine  wohaaog  ala  mtf  der  Ellgm-BrükB 
UM  Norduiken  Mercurio»  aa  die  alten  beiiehungeu  des  vatera 
EU  Danzig  und  Frankfurt  mahnt,  dass  San).  Scbelwig  1697  seine 
Sectirerische  pietisterei,  ein  gebohmer  Frankfurter  17'23  seine 
Lehre  von  golt  durch  ()ie  ?ofine  drucken  liefs.  Friedricli  Conrnd 
gieng  am  3  fehr.  1712  eine  zweite  ehe  ein  mit  Auna  Maria,  wit\^e 
des  noiars  uiiU  duiii-vicars  Henrich  Knust,  es  sind  vier  poetische 
glückwünsche  zu  dieser  huciizeiL  erhallen,  alle  anuuym,  zwei 
hoebdeirtache,  dereo  einer  von  den  in  seiner  efficin  aich  be- 
findenden hunatverwandten  gewidmet  iat,  ein  niederdeutacher  und 
ein  hollandischer,  der  bräutigam  wird  bester  Budidrucker  Bam- 
burgs,  met-beröhmd$  Bao^k-  «ti  NwoiiMm^Mkcker ,  Mermen 
Noortsche  Schryver  genannt,  von  seinem  vater  spricht  der  olde 
dütsche  Fründ  %ükt  Finckenwarder ,  einer  elbinsel  bei  Hamlmri^, 
nachdem  er  eine  nicht  eben  fVine  vergleich uiii,'  der  che  mil  dem 
geschäfte  dßs  brüutigams  au^<^L«dli  bat:  i^ehnu  mienm  Schertz 
verlef,  Herr  Brägam,  im  Froh  Bi  uht.  Herr  Greßtnger,  mie  dünckl, 
dat  mie  Ju  Seeige  Vader,  De  manchen  brafeu  vers  gemakckt  heft, 
fikn  de  Amd.  G.  iat  oft  derb  und  natOrtich  und  liebt  scberz 
lind  wortapiel ;  aber  jene  nuditäten  dea  freundaa  ana  FinkenwSrder 
wären  acbwerlicb  nach  seinem  sinne  gewesen,  es  findet  aich 
wenigatena  in  aeinen  hochzeitsgedicbten  nichts  ähnlichea. 

Die  söhne  sclireiben  sich  stets,  wie  der  vatcr  getan  halte, 
Greilinger,  der  dichterhielt  offenbar  strenge  auf  (iiese  Schreibung, 
er  konnte  es  allerdings,  wenn  »t  zu  anderer  poeiischen  dieust- 
erweisungen  beisteuerte  oder  wenn  mr  212)  auT  ilm  gedichtet 
wurde,  üiclii  lundern  dass  man  liiu  Gru/Unjk,  Grdßinger,  Greff- 
lingtr,  Grefftingus,  Greßing»  (irre/e/in^er  benannte;  ebeulall»,  da 
er  einmal  (nr  165 — 170)  nach  Loneburg  verreist  war,  achic^cht 
sich  sogar  in  aeinen  von  ihm  aelbat  und  bei  seinem  drucker 
Jacob  Rebenlein  edierten  gedicbten  nr  167 — 170  die  achreibung 
6r$ffUng$r  ein;  doch  kaum  ist  er  heimgekehrt,  so  erscheint 
in  nr  171  wider  Greflinger.  in  Georg  Grefimg.  Caes.  N^.  nr  134 
ist  Grefling,  otTenbar  nur  abkUrzung  für  Greflimger, 
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Nr  201,  am  7  nov.  1653,  halte  G.  noch  bescheiden  gesungen: 
Das  ist  ein  alter  Brandl,  bevor  bey  den  Poeten.  0  Heir!  ich 
mufs  tool  recht  oh  diesem  Wort  erröfhm,  Dafs  irh  mirfi  ,n  die 
Zahl  von  den  Poeten  schreib,  Und  hahe  keine  Krohn,  es  sey  dann 
Kind  und  Weib,  das  gestäudnis  mag  senie  freunde  zu  schrillen 
veraulasst  bai>eo,  welche  ihm  diese  auszeichuung  verschaßteii. 
auf  4m%  weis»  nOchte  idi  mir  iwei  sflim  Mmrungen 
d«uteD.  «r  26&y'  nir  bodneit  des  spateren  ntriiem  Eberbtrd 
nm  Kimpe  am  10  sept  1655«  gibt  er  ab  gmad  ao,  weriialb  er 
sidit  nmliiD  kdoae,  aem  b«i  im  freoden  lo  besingen:  Dann  er 
xcar  mir  auch  zum  guten  da,  Dm  wuin  zum  andern  mahl  mein 
Mäupt  bekräntzet  sah,  Difs  ist  es ,  was  ich  Euch ,  Herr  BrdutgaMt 
zugedachte,  Ah  ich  z^t  meiner  Ehr  Eftrh  mir  zvm  Ze^tgen  machte; 
nr  304,  bt  ini  lode  der  jungtrau  EIisjUm  iIi  von  l'ji/ni  am  27  niärz 
1657,  bed.iijt  rt  er  dass  er  ihr  nicht  habe  an  üireni  hochzeifsfage 
sich  dankh;n  bezeu^jen  kOnoen:  Ich  woJf  Euch  daihckbar  sey», 
weil  iht  ans  lieber  Uatid  den  grünen  LurOeer-Kraniz  mier  hattet 
zugewandt.  Au  ff  SMm  Skrm-Tag  muh  slnsti  Krmii»  SM  wMm 
Und  mir  im  imrhm^Lwh  mtffk  6dMe  »n  ver^Mm.  was  unter 
da*  erste«  bekiinning  ss  verstehen  sei,  ist  nicht  fcler,  es  sei 
denn  dass  im  17  jh.  nocb^  wie  im  mittelalter,  der  bfiotigam  auf 
der  hocbseit  einen  kränz  gelragen  bebe,  also  G.s  Vermahlung 
gemeint  wäre,  nach  dem  titel  von  nr  357  strenete  auch  Gref- 
linger  nnfer  andmi  den  Getrauten  zu  Ehren  einige  Lorbeerbläter 
auf  den  Platz  der  Trauung,  bestreiten  will  ich  nicht  dass  die 
zweite  bekt  iiiTiung  \vegeii  der  aoführung  des  Zeugen  gletchralls 
auf  eine  uaiumg  bezogen  werden  kann,  sodass  es  mit  seiner 
zweiten  ehe  seine  richligkeit  haben  würde,  dass  mau  jedoch  auch 
bei  der  dicb^krtnung  wert  anf  sengen  legte,  wM  msn  ans 
mr  21S  ersehen,  es  ist  andi  möglich  dass  die  ihm  dnreh  fiii* 
aabeth  von  Eitlen  zugewendete  bekranzung  nicht  dieselbe  wäre» 
wie  dieienige,  der  in  nr  265  gedacht  wird,  also  nr  804  doch  dia 
krönnng  durch  Rist  und  somit  die  dritte  bekrtfnzung  meinte» 
übrigens  halte  Rist  vielfache  beziehungen  zu  Hamburg,  sodass 
man  an  eine  vermittelung  der  laiirierung  durch  G.s  Hamburger 
freunde  denken  darf.  Ristens  ISeüer  lettischer  Parnass,  I.ilne- 
burg  1652,  besteht  zum  grofsen  teil  aus  gedicbien ,  die  Ham- 
burgern und  Hamburger  begebenheiten  gewidmet  sind,  so  iiiulet 
sieb  s.  767  ein  gedieht  Uber  den  heimgang  seines  aUen  und  sehr 

*  das  einzige  gelegcnlipilsgedicht  G.s,  (Ict;  mit  einem  kupfer&Uch  ge- 
ziert ist.  er  ist  von  Haas  Marlia  Winterstein.  Pallas  führt  den  brauligam, 
Cupido  auf  eineai  mit  löwen  bespannten  wagen,  der  voll  kostbarkeiten  ist, 
fUgt  Uioeo.  aiMrscbrift :  Firtutem  cotnittiUw  ope»,  comitmtut  hmerm, 
G.  scheint  ihm,  wir  setnpni  oheiro,  dem  protonotar  Paridnm  vom  Kampe 
(nr  87.  218;  ich  weis  es  was  er  mir  *o  manche*  mal  verkante) ,  Ter* 
pflichtet  gewesen  so  sein,  er  piratnliert  Ihm  nr  rttswabl  (ar  34S) ,  uod  in 
nr  301. 362.  372  übertritt  er  dreimal  um  seinetwillen  das  mandat  des  Senates« 
aeiae  sweHe  fraa  nennt  G.  seine  geratterin. 

7* 
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wknmFrmukim,  dombenm  LuUs  von  £itnB,  wddwr  cu 
ntber  tdUr  jettor  Elitalwth  war.  viele  dieser  gedicMe  beiiehei 

eich  auf  dieselben  Codes-  uod  bochzeitsßiUe,  zu  deDen  auch  6. 
seine  verae  Übersandte;  einee,  a.  6S9,  auf  den  4od  voa  Risteos 
ÄChwagerin  Mar«:aretha  Gorsmaon,  auf  welches  ereignis  G.a  nr  139 
geht  im  j.inuar  1652  (nr  hallo  Rist  sich  sogar  mit  0.  nod 
einem  magisler  Heinrich  fhichhoUz  zur  gemeinsamen  begrtifsuug 
des  Professor  Aeguiiu^  i^uLbier  vereinigt,  auf  die  entaCehung  «i«^ 
fretindschafllichen  verhäUnisse»  der  beiden  dichter  fällt  licbl  darvfa 
ein  gedieht  G.s  im  erwähnten  Teütsdien  Parnass  An  Harm  Jobamn 
Mia,  dm  Finim  dur  TtSUtdm  Fearen»  gesAriebm  Fkkkm 
W§dd  wf  dar  Reim  naek  ätr  Gkkhtadt.  G.  hat  nielil  en  Waid 
^rttber^alMD  iMaen,  Riat  attfaMcbea.  er  tfUt  die 
dksbler  auf,  welche  ihm  den  dichter  lUal  gerfllMit  und  ihn  a«f 
deeaeo  schrifteo  verwieaen  hütten:  Strephon  an  dem  Pegnitz- 
Strand  d.  i.  Georg  HarsdörfTer;  ferner  das  fruchtbare  Poetmlani 
(Scliiesien),  Wo  der  berühmt'  Appüp:^  (Mallli.  Apeüp'^  von  1. Owen- 
stern) sitzet,  ist  ron  Eilch  eihitzvi  \  r^ndreas)  Tschernin}? ,  deß 
ApoUom  Jiniger,  In  dem  ein  andrer  Opitz  $t^.  Der  Htrtzem 
Zwing-  und  süsse  Singer.  Den  nun  der  Rosenstok  (Rostock»  />e- 
dektf  hat  wUüi  in  Eür  ßudi  ytwism;  Schottel  befohC  alfs  ich  he» 
ihm  gewmn,  B$nm  Riümu  Vtm  wol  s»  IcaaM;  llflchiager,  dafi 
Höht  iar  Wämti,  dtr  Mmn,  der  m  mti  Sprmkm  km.  Mm  dm 
«dk  memei  We|wia  Maoef  kMi  wkdar  Welle,  fitm§  offt  m:  ^ 
fatim  uaw.;  auch  habe  ibD  ii  Wien  ein  Tichier,  dar  edt  Ff«^ 
ktrr  ki,  aur  dieaen  berühmten  priester  der  luthrisoben  MifaiertMa 
gemacht,  dies  gediclii,  das  uher  G.s  heziehungen  zu  anderen 
dichtem  diose  wertvollen  nnlizcn  liefert,  ist  undatiert;  da  ^h^r 
G.  die  '£v\i  (icsseihen  und  des  hesuches  durch  die  anjrnbe  nndruit-f. 
dass  er  äui  seiner  rückreise  nach  üanzig  hegnlVeü  sei,  niii5.?.ea 
vvii  vvül  aul  das  jähr  1(34  i  (vOellingen  s.  9)  schliefsen.  iu  das- 
selbe jabr  weist  uns  die  bemerkung  über  Tscheruiogs  befOrdei  uog 
inr  Oaeleeber  pfofbsettr;  e.  Kobenletn  GruMiriaa  n*  S06, 14. 

Zeba  jähre  afiter  kMnte  Riat  ihm  sam  diehter.  fon  de« 
diese  fiaer  veifaerliobendea  poetiacben  publicatioBea  eiiid  drei  m 
der  Behnnaonschett  aammlung  (nr  212)  auf  uns  gekenmieD.  sie 
sind  alle  drei  bei  Jacob  Rebeolein  in  Hamburg  in  quait  gedruckt 
und  je  einen  bogen  stark,  nr  i  enthält  zwei  gedichte  von  RisU 
ein  deutsches  und  ein  lateinisches,  letzteres  ohne  zweifd  das  bei 
von  Opttingen  s.  19,  11  erwähnte,  der  lilel  lautet:  An  dm 
Ehrenvesten,  Grosachthuhrm  und  Wofyi'lfhrfpn  Herrn  Georg  Grei- 
linger, Kaiserlichen  offenhahven  Notarium  und  Lobeswüi  diyeu  Dichter, 
AU  Ihme,  ata  aüer gnädigst  verliehener,  Dero  Römischen,  Kaiser- 
Man  üi^niifl,  Macht,  Gemalt  md  firm/kaU,  Dk  IMMe  £eriaan- 
ltnhn$t  0Qf  tMM^tdichit  Ce^aifiooArf  fäftmfHdktr  mmI  AeaMerflAsiiar 
Laufe,  mit  s^MarUdim  Gtprdnae  öffentlieh  aufyeuittt,  und  Et 
hienmf  f&ir  Binm  Kaiterlidhrn^  Gekrämtin  Poeten  mir  albr  ITimi^ 
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und  Tugendliebenflen  Glückwünschenderti  zujauchtzen  ward  auff- 
gtrnffen  \md  hmüitifjH ,  Wdrhes  ylüklich  yuchekm  und  roUen- 
zogen  tu  der  Hochlöblichm  Statt  Hamburq,  am  20.  Tage  des  Hör- 
nungs.  Im  1654.  Jahre  Amf^ejartiiße  Loh-  und  Ehren  Gedichte. 
ui  Ii  it>l  uach  dem  lilel  Graiu^aiot mm  Mdlüiisimo  ac  VeHusUf8im& 
Seladoni,  cum  etc.  ScripsU  honoris  Mticitiae  ergo  JUSTus  In 
Aummm  Noh  PerM^  ttMlntl  aber  nielir,  oiailieli:  1)  lateinische 
verae  von  JUST ,  4,  i.,  wie  »eh  berr  diraior  Redlich  belehrt^ 
der  Dotar  Job.  Clr.  Straub,  dasaen  twcibondert  disticha  im  selben 
jähre  1654  mit  G.s  Ubersetzuog  versehen  erschienen  (vOett.  s.  25, 4X 
der  sich  in  G.s  Dreifsigjahrigem  kriege  (vOelt.  s.  30,  6)  unter 
Justus  Svsart  vprsteckc;  2)  zw^'i  deutsche  gedichle,  welche  dar- 
bringt seinem  vielgeehrten  Herrn  und  lieben  Freunde  am  ungefärbter 
Teutscher  Treu  itn  durchreisen  unter  vielen  GeschulJ'im  in  Eil 
Chri$(uii(  Holl  man  von  Drefsden  Jnrium  Cnftor;  ö)  deulsche 
alexaudiiner  schrieb  zu  Ehren  seinem  Freunde  mit  geschwinder 
Fauit  /oü.  WbStm  Uv(oHicus)  S,  S.  Thtol.  f  PkiL  ^u^anu; 
4)  latetaiacbe  iiDd  deatscbe  diehtungen  teinem  guim  Fnundi 
voo  Christoph.  Hering  Radebergft-Misnicos.  Wolken  und  Hering 
waren  in  der  gelegenheitapoesie  G.8  bauptcoocurrenten.  wie  beide 
hier  ohne  neid  G.  feiern ,  so  gratuliert  G.  wider  dem  ersteren  aufa 
wolwolleudsle ,  als  Rist  auch  ihm  am  19  juli  desselben  jahres 
die  poetische  lorbeerkrone  in  Hambnr«^  snfselzle.  Ikriag  ist  der 
poet,  welclier  späUr  das  verbot  der  gelegenheitsg(  dichte  seitens 
des  Senats  veranlasste,  nf  ui  fUhi  t  den  lilel :  Der  gute  Teutsche 
Udl/s  Seladon  Semem  veremigten  Greßinger ,  Als  Ihm  Von  dem. .  . 
Herrn  Joliann  Rist  ...  Ute  Foetiscite  LorberkroUn  aufgesetzet  wurde 
war  dm  20.  Fehr,  1654.  SetsU  nachfulyendu  aw  gutem  Bertzm. 
ea  beginnt:      Gottl  taof  km  mn  Mitueh  heMtn! 

Wat  wird  offle  fortgtbradUt 

Ih  man  nie  hatt'  angedacht. 

Mag  ich  nicht  dte  Mund  außeben 

Und  mich  wtmdem  mehr  aU  stkr^ 

Grefiittffer  ob  dumr  £hr\ 

Einen  Krantz  von  Lorbe^rzweigen 

All/  dein  grauend  Haupt  gesetzt  1 

Freund,  das  wird  sehr  grojs  gesdiätzt 

Und  wmol  tpor  ginmm  Xtugen ; 

GrCmr  dna  der  ^ofsa  RiH 

SObtim  dmn  BäcrOimer  ist, 
Uber  seine  froheren  Schicksale  wird  in  den  21  atrophen  des  ge« 
diehtea  ziemhch  auskunfl  gegeben,  die  vOettiogen  Terwerten  konnte^ 
da  G.  dasselbe  gedieht  in  der  Celadonischen  musa  (vOelt.  s.  \  u.  19^ 
und  zunr  unter  dem  namen  Columbin  abdrucken  liefs.  iiacli  dem 
ur^pniiigiicbeu  titel ,  uach  dem  inhalt,  der  fassung,  spräche  und 
Orthographie  kann  ich  nur  glauben  dass  G.  selbst  der  verf.  ist. 


wShrend  alle  übrigen  festgedicbte  sein  lob  singen,  waltet  Imr 
der  ton  der  bescheidenlieit,  ja  deanit  und  dmklMrkeit.  nur  G. 
selbtt  koonte  doch  sagen: 

find  es  war  auch  dein  Beiieöen, 

SolcJie  Leute  nur  zu  seim. 

Die  in  gutem  Hüffe  stehn, 

Dafs  sie  habm  mifs  geadirAem, 

Und  nmk  lebtt  in  $nmm  ScMi 

Umb  h$Mtm  Sekrtim  My». 

Sutuiiriicli  war  dem  lerianyen. 
Unser n  Risten  ,  als  den  Prei/'s 
Allel'  Tichter,  die  ich  weifs. 
Mit  bekUssen  zu  empfangen. 
Ja  du  bildett  Oer  es  ei». 
Von  dßm  leftm  klug  zu  seyn. 
aus  Elstens  gedichien  ist  bervonuhebeo  dass,  wie  er  G.n  in  der 
Qberschrift  loo^ye/eArr  nennt,  er  ibn  den  ungelehrteo  poeten  gegeo* 
ttberstelU:      Gold  und  Kohl  ist  zweierlei. 

Lasset  doch  den  armen  Ilauffen 
Mit  der  kahlen  Dichterei 

Ihrer  lahmen  Vers  ümJauffen 
flamhnrg  mus  auch  Reimer  sehn, 
Die  kein  W  uhrt  Laiin  verstchn. 

Besser  ist  es,  das  die  Kunst 

Kvn^f erfahrnen  nnr  behage 
Und  ein  kfvf/n-  Geist  nur  Gunst 

Zu  gelehrten  Dichtern  trage, 
Narren  sind  von  Narrheit  reich 
Und  das  Kind  dem  Vater  gleich. 

Setzet  Ihr  dir  Feder  an 

Gott  und  Ferdinand  zu  Ehren, 

Helffet  als  Ein  Teutscher  Mann 

Unsrer  Teutschen  Ruhm  vermehren, 

Den  so  wird  kein  Tenf^rher  Sitkn 

Eure  Schrillem  nnlergehn. 
im  lateinischen  carmpn :  Jure  capis  titnhtm  docti  suavisque  poetae 
Ac  studij  magni  justa  brabea  capis.  Uolloiau  rüUuU  ebenso  seineu 
angewaDdten  fleifs,  sodann  Minen  bimndisehea  verstand,  »einen 
munteren  geist,  das  reine  weaen«  das  seine  Clio  gebe,  wahrend 
die  Obrigen  frennde  nieht  vergesaen,  Rist  —  Der  W^U-berükmU 
EJST,  Der  (engst  vergdttert  kl  widerholt  Hoffman  siebenmal  — 
gebtlrend  ber?onuheben .  urteilt  Strauili:  Mut  et  Greff'linger  mihi 
sunt  pro  mille  poetis;  Si  Rist  non  esset,  pahnam  GreffUnger 
haberet;  Inferior  nulli,  d}fm  sors  magis  aeqna  mjnatnr.  Wolken 
betont  gleichfalls  dass  er  blofs  durch  den  müden  Fkiß  den  Berg 


Digitized  by  Google 


OmOMICN  GUrLIEfOBE 


tod 


ersiiegen  halie,  ohghfch  der  blasse  Neid  deswegen  Feuer  gespfegen 
Und  flammen  lfla!^cn  wird,  er  macht  ferner  die  intcrp^sante  mit- 
teiluDg  dass  G.  den  ersten  Kranz  von  nnserm  Risten  et  hni^n  habe, 
also  der  ersie  dichter  sei,  den  dieser  der  kiönuiig  gewürdigt 
babe;  darum  möge  er  sich  in  Warheit  Gtäfltch  btüslen.  An  den 
Ntiäüdm  Tadd^am,  dm  Um  ^BtMhiung  mißfälkt,  wendet 
sieb  Hoftnan: 

Wt>  hki     m  ergroüt,  anlf  unm%  Miefon, 
Du  alter  Rtimm' Schmied?  Der  du  pßegü  um%utduffen 
Was  längst  ptduffet  üt. 
es  wird  Philipp  von  Zesen  gemeint  sein,    wenn  er  weiter  sagt 
Bin  Lamb  blät,  als  einLamb,  welche  worte  er  durch  deu  druck 
hervorbebeo  lässt,  so  mag  das  eine  anspielung  auf  den  berühmten 
Peter  Lam heck ,  der  als  eitel  und  neidisch  geschildert  wird,  oder 
aal  dessen  hruder  Lucas  sein  sollen,  von  welchen  beiden  wenigstens 
je  ein  deutsches  gedieht  bekannt  ist.  seit  seiner  krünung  unter- 
lasst  Gr.  rast  Die,  in  den  gelegenheitsgedicbten  seiaem  titel  eines 
iiolan  den  eines  kaiserNtäen  gekrönten  poeten  beltunigen.  er 
bat  die  krdnung  dnrcb  dm  Fitrtten  der  deutschen  FiMten,  wie  er 
Riet  in  nr  225  wider  nennt,  iDr  eine  hohe  ehre  geschatft. 

Rist  nahm  G.  auch  in  den  von  ibm  gestifteten  elbschwanen- 
ordf^n  Hilf;  vOett.  s.  12.  wann,  i«!  iinV^okannt,  wie  Oberhaupt 
dri  Ursprung  dieser  gesellschali  im  dunkeln  liegt.  Gerviuus 
Hl*  202  niid  Goedeke  Grundriss  ir  437  setzen  den  aufang  des 
ordeos  'um  1660'  an,  Lemcke  Gesch.  der  deutschen  dichtung 
neuerer  zeit  i  274  mnut,  wol  nur  in  folge  eines  schreib-  oder 
druckfehlers ,  1607,  Ristens  todesjahr.  RFörster  hat  durch  Com- 
bi nierung  einer  angäbe  in  Oandorins  (Ronrad  von  HOveten)  Deut- 
schem Znaber  Swan,  Ltlbeek  1006»1867,  s.  86,  dass  der  orden 
Tor  6jldiren  gestiftet  sei,  mit  dem  datom  der  Zueignung  dieses 
buehes  rom  25nov.  1662  das  jähr  1656  gefunden,  dabei  aber 
übersehen  dass  vHOvelen  offenbar  jähre  lang  am  Zimber-Swan 
gearbeit^*f  h'\l:  ptuch  hnt  er  die  übrigen  daselbst  gegebenen  Zeit- 
bestimmungen iHifsi  i-  ;h  lit  «gelassen,  so  das<  knis^T  Leopold  ''•^eit 
1657)  damals  lMi>it>  r^irnil  habe,  und  dass  ahm  da  die  Liebe 
Irene  die.  mit  einander  Kng  führende  Christ  Ii  die  Reiche  alle  mit 
holdsäligen  Äugen  des  güldenen  fridenblikkes  anstralen  wolle,  wo- 
mit meines  erachtens  auf  den  Rothschilder  frieden  vom  26  febr. 
1658  hingedeutet  wird,  dass  wOrklieh  in  dieies  jähr  die  ge- 
staltung  ordens  ftllt,  bestätigt  ein  schreiben  Ristens  vom 
20  oct  1662,  das  Candorin  im  TrauHibssenden  Zimber  Swan, 
Lübeck  1669,  s.  18  niitleili:  Di^es  mns  der  Herr  Sohn  ßrnäm- 
li€k  drin  beachten,  das  die  Hn:  Gcnohrhafter  alle  Gelärte  Leute 
sein  willigen.  Solchen  i$f  des  Ordens  rechtes  Fundament.  Er  hat 
seinen  Anfang  für  4  Jur'^ff  fjenouunen.  also  auch  hier  wider,  wie 
h^i  G  s  krOnung,  die  heiuiuing  der  gelohrsamkeit ,  während  doch 
nichts  lür,  manches  gegen  eine  uuiversilälsbiiduug  G.s  spricht. 
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er  rnuss  demnach  aliercliiigs,  wie  luaii  an  ihm  l  Uhuile,  tu  s^iaiereo 
jaliveu  DÜt  grofsem  fleifs  privaUtudien  geUieben  haben,  um  in 
jenem  seitalter  auf  dei»  nemen  eise«  gclebrteii  inepitifib  vmhm 
w  dOfbn.  Hebt  des  jähr  1658  aU  dasjenige  aeaut  feal«  in 
welcbem  der  orden  seine  feste  ausbildung  erhielt,  so  hat  dock 
schon  viel  fiHher  ein  lockreres  band  die^Elbschafer*  verbunden,  im 
Teütschen  Parnass  von  1652  s.  190  findet  sich  ein  schäfergespräch, 
welches  der  Elbe  Schdfer  Dafnis  oder  Rist  ♦Muem  Georg  Reiche, 
III  der  hocIUoblichen  Elheschäjfer  Geseiischafft  Floridan  genant,  m 
dessen  hochzeit  gesehnt  Imd  hat.  darin  Iretei)  uuch  zwei  andere 
solche  ElheschrüVr  ;uil,  Silviujilt  r  imd  Ceiadon.  bihaiider  wird 
der  auch  im  s^cinvaaeaurdcü  UMler  ^ici^clIl  uauiea  auiueleode 
Fmiuz  JoaeUim  Burn^eMter  sein,  unter  Ceiadon  ist  aber  nicht 
G.  au  verateben,  aoodiern  der  sollwwalter  Severin  Terbelaen 
in  GlQckaladt,  deaaen  dichteriacbe  leiatungen.  betnabe  nnr  in 
Übersetzungen  von  Opitz«  Moscheroacbt  Rist,  Cals  und  d'Ufft 
ins  dtinische  beatehen.  die  Übertragung  von  des  letzteren^  dea 
Ur-Celadon ,  ronian  Astr^e  hat  ihm  seinen  dichterischen  beinamen 
verschafTl,  wie  Mollnrus  Cimbria  literata  n  h«'rirhtel,  von 
Rist,  der  ihu  auch  in  societatem  suam  poeticam  cygneam  aiifge* 
nommen  habe.  Candorin  fuhrt  ihn  unter  den  nnlgliedern  des 
schwanenordens  nicht  auf^  sondern  nur  einen  Ceiadon,  unsern  G. 

liiu  und  da  venai  uns  G.  einiges  aus  seiner  vorhamhui  gi« 
achen  lebenaieiL  nr  24  aduld^rt  er  die  läge  Regensbur^  nnd 
aeine  brücke,  dia  Uärktu  in  oUeet  DMiciUM^  nr  78  lobt  die 
kocbkunat  Osterreicha:  wie  hm*  tdi  Aiar  fo  «Mp^len  ^ttfen  reyl 
nr  208:  M  toor  eor  ütum  em  SMa^  nr  320:  Man  hat  mich 
zehen  mal  beraubt;  die  räuber  kajnm  trHxig  von  Qetiekl  Am 
dikken  Wäldern  odar  Büschen  Und  säumteti  im  gtn'ngsUn  nicht 
Mit  Stahl  und  Bleu  hervorzuwischen.  Gut  oder  Blut!  tcar  ihr 
Geschrei/,  Das  war  die  rechte  Räuherey.  Wnnn  alles  von 
Leide  war,  llnt ,  Hosen,  Wammen  und  derylenhen,  So  stumU<:  /nan 
noch  in  Gefahr,  Üurdi  ihrm  Mord  iodi  zu  verbleichen,  in  nr  212 
halte  er  dankbar  Rcichbrods  gedacbl,  der  dem  grqsnn  Sadam 
Vm  iMmkim  Sehrifftm  Ueb,  db.  wabracheinliGh,  welcher  Bern- 
bacda  von  Sacfaaen- Weimar  geheipaecretar  ynj:»  Q*  wird  alao 
nnter  dieaem  feldherrn  kriegadienate  getan  babeo.  mit  ibi«  wvd 
er  1638  vor  Breisach  gelegen  beben,  nr335: 
Ich  denck'  ein  solch  Verderben 

Der  Menschen,  welches  kanm  zu  gh'fuben.    An  dem  Mi^fkH 
Sah  icli  die  Jhuiyrige  in  sich  recht  wilftend.  seyn. 
Sie  fraßen  selbst  ihr  Fleisch  aus  ihren  maijnn  Armen.  — 
Sie  starben  hungiiy  weg,  mit  Menschen  Fleisch  im  Mund. 
uian  vergleiche  damit  die  erz^dilung  vou  der  belageruug  ßreisachs 
durch  den  grofsen  Sachsen  von  Wey  mar  im  neunten  teile  des 
D.entachen  kricges,  welche  gleichfalla  den  eindrucb  eigenen  er- 
lebniaaea  oiacbt.  nr  185:  £$ia  mir  nocA  bdcanni,  WaeBoHUsig, 
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eine  Lust  und  Zier  am  Baker  Strand»  Ob  ihres  Zierenbergs  wnä 
dieses  Vö(jhr^  Srheydetit  Dm  man  auf  etne  Zeit  den  Tod  von 
diefffiM  ßeyden  gehöret  hatte,  sprach:  hfir^^t riiieiäler  üierouymus 
Vögeier  ^Uirb  am  2  dec.  1642,  ali^o  weiiie  G.  zu  ausg^og  dieses 
jahres  noch  in  Dauzig.  besonders  wichtig  für  seine  lebens- 
^ibühicliie  isi  iir  361.  nach  aoUerlhalbjähriger  abweseuheit  in 
Wie»  und  {legeiiibarg»  nacbdem  die  anerkeniiUDg  von  Hamburgs 
iwlwttiiBMtUiUMirkeit  ditfcb  Imm  und  reiohttag  enraiclit  war, 
ka^il  dia  Hambur^Mbea  geAwidteii  m  6  april,  t%e/b  wrOok. 
0«  aewlal  ibneii  Wiükomm-Vmß,  er  freut  sich  des  orfolgs,  lobt 
sie,  weil  sie  ihre  mttbe  hierzu  angewandt  haben,  Nach  Patrioten 
Art,  die  keines  sollen  sparen  Umb,  dass  das  Vaterland  mög'  aUs^$it 
glücklich  fakreti  Und  cjuter  Würden  seifn.  mO^e  die  aUnachl  nUB 
gebeo  das»  «iiese  gute  sladt  lange  hlilhe. 

Also  wundsciu  diese  Schn'fp ,  aUo  wündscht  meine  Seck, 
Womit  Ich  mich  der  Gunst  von  dieser  Sladt  empfdUe^ 
Absonderlidi  in  dem,  wolou  mein  Wesm  Übt, 
Und  mier  di$  MtÜ  himm  itAAf  wmig  widmtrebt, 
W9$  mmuthm  mM  kut  uh  äia  Beim'  vergesiammm, 
fyi  Snuik,  Bepfrdermn  9m  mär^  mek  Wien  «h  l^Miiiiaii^ 
Umb  iuxck  gelangte  BM  der  KajfmUdm  Böhm 
mein  gantz  begreistes  Häupt  zit  beugen ,  und  feHwi^ 
Die  Körperliche  tiuld  tieff  knyend  anzuflehen: 
Gantz  AUergndldigst  mier  die  Freyheit  zuzustehen. 
Von  derer  Helden  Krieg  und  Sieg,  auch  anderm  mehr 
(Als  ^' i  n  Mt'tcurius  vom  yjit.'^sen  Götter  lleer) 
Die  BoLscJuilli  aller  Welt  in  Wailieit  au/'szuschreiben, 
Wie  aucA  kein  Zweifel  war  an  allem  dem  erläuben. 
Ich  uMtr  schon  in  dem  Mi  m  et^esdiei^  Dpmu  Sfmi£ 
im  «INn  Regenspurg,  «»  meinem  Vgterknd*, 
Vwüt  4mf»  ü/tf'  ish  » . ,  Äutik  ichm  xu  SdU/fb  tmt,  und  $e, 

«i£t  wmig  MüiUm, 
(y^4fin  dm  Orter  ao  der  Donau  aul^eiftbli) 
Wien  ,  .  .  in  dreyer  Tage  Zeil  .  .  .  erreichte. 
Woselbst  ich  manchen  Herrn  und  Grossetf  'd^r  ridleishie 
Bereits  entseelet  liegt)  negsl  l^iirh,  zu  HtllJetn  hu/, 
Deti  Herrn  von  Kielmans£ck,  der  mir  viel  (inade  tiiat, 
Wann  meine  Leyer  Ihm  in  semcm  schonen  Garten 
AU  &intui  Liebenden  der  Kunu  pjUig  aulfzuwarten. 
(Ach  hochgepreistes  Wim,  was  gabstu  da  mr  Lust, 
Dergleiekm  wr  und  noeh  mir  nimmer  iu  hrnrntl) 
Da  iMTwi  andre  melr,  ven  StuJMt,  Mheimp  FrämM, 
Die  aUetampt  mein  Sj^  und  Deutsch  -  Poetsche  AdUdtf 
Sehr  grofs  begnadigten,  die  alle  nebenst  Euch, 
O  meine  Förderer,  mier  diesen  Stein  zugleich 
Zu  heben ,  meinen  Mund  und  Sinn  anflehend  sahen, 
im  Geist  l  Ath  in  Fersahn  vermQcht  ich  nisht  m  nahenl 
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^orh  gleichwol  ist  in  Wifn  ??n>  dieses  srhon  yeyöHHt, 
Wie  Ihr,  Ihr  Fördere) \  )nh-  solrhes  zeugen  könnt, 
Und  solch  Gezeugnijs  kan  an  aeinem  Orte  dietien. 
War  weiß  durch  was  für  Last  mein  Palmbaum  noch  sol  grünmt  ? 
Wtti  mm  kaum  haß,  kommt  offt,    WÜ  JwftUT  mir  wo4 
11V  WÜ  dmn,  daß  Id  melr  «»  Jvsw  Mweifiin  $$1? 
G.6  wünsch  ward  erst  gegeo  ende  des  Jahres  €if(lllts  seit  neu- 
jähr  1666  durfte  seiii  N^urdiscber  Mercurius,  von  dessen  absalx 
sein  Wesen  lebte,  widpr  erscheinen;  s.  JABollen  Entwurf  einer 
schlcswi^^  -  holsteinisrlif'n    ))i]clidnicl<prgeschichte,    in  INiemaniis 
Misri  lliiiH  pn  zur  künde  des  deiitsclien  nordens,  Altona  und 
Leipzig  ibUO»  ii  225.    Bolten  besals  den  Jahrgang  1666,  au» 
dessen  anfang  er  die  uucluiclti  von  dem  nichterscheinen  der 
Zeitung  von  jobaonis  1664 — 1666  entnahm,  sowie  die  anzeige, 
dass  man  «iner  wikhmUlid^  Aufsgahe  der  UueinMm  «Dfro- 
ardinairi  JUIoIAnwh,  wM$  meiti  der  eht^Umtdm  Jvpend  kaüter 
geschehe,  eine  gute  aufnabme  verapraiehe.   ?od  <ieii  Mteinischea 
relaliunen  war  Bolten  nie  etwas  zu  gesiebt  gekomnen.  sind  sie 
würklich  erschienen,  so  maf:^  G.s  sprachgewrmdfer  freund  Straufs 
sie  redigiert  haben,     voti  dein  dei}t*;chen  Mercur  seien,  fährt 
Bolten  fori,  drei  jahrgiiu^^e,  er  glaube  106(5  -IHfiS,  in  Ol.  Henr. 
Mi>llt  is  bdchercatalog  s.  150  nr  237  vorgekomtiK  n.   nach  Lappen- 
berg  Zur  gesch.  der  buchdruckerkunst  in  llaMilitirg  s.  lxxv  führte 
der  verkaufscaialog  der  1784  Yeräufserten  biMiothek  des  Harn- 
burgiacben  domcaptteb  a.  348  die  jahrgange  1 665  (!)^  1676  an. 
bei  dieser  auction  hat  die  Hamburger  atadlbiblidtfadE  kein  einziges 
buch  erworben  (Peiersen  Gesch.  der  Hamb.  stadtbiU.  8.83);  viel- 
leicht mag  der  Nordische  Mercor  nach  Kopenhagen  verkaoft  sein, 
wohin  manches  aus  jener  doml)iblioihek  gien?. 

ScbwjM'  mt'i-''n  die  auderlhalb  jähre,  wffhrrnd  welcher  der 
Mercur  uiUerdiückt  war»  da  auch  der  vpidicusi  durch  geleir^n- 
heilspoesien  fflilie,  auf  G.  gelastet  halaii.  .sein  erfindensrlit  r 
köpf  wird  aber  wol  gewußt  haben  sich  zu  helfen,  ich  vermute 
dass  er  seitdem  politische  flugscbrifien ,  besonders  holländische 
ttbersetit  hat.  ich  habe  auf  solche  arbeiten  gefhhndet;  da  aber 
der  Übersetzer  regelmafsig  nicht  genannt  ist,  selbst  dracker  nnd 
ort  verschwiegen  bleiben,  so  lasst  sich  nichts  bestimmtes  be* 
baupten.  auch  die  sonstigen  dbersetsimgen  und  bearlieitungen 
anderer  höchst  unpoelischer  gef?rnstffnde,  welche  vO«'tlin?en  nach- 
weist, erwecken  den  f^indruck  dass  es  ilim  nicht  Icirhl  *reworden 
ist,  seine  familie  zu  ernähreu.  dass  ilin)  das  ab^  i  >!(u:h  in  Ham- 
burg möglich  geworden  war,  dass  erkennt  er  o\i  mit  dankes- 
bezeuguugeu  und  segenswünsclieu  für  äladl  uud  ral  und  einzelne 
familien  nnd  personen  an.  ünsre  ^teSfadi  nennt  er  Hamburg 
nr  310.  345,  die  mtsr  so  manehee  Jahr  viel  IMe  erwieeen  hat 
nr  186;  sein  gemflt  ist  ihr  allieit  geopfert  nr  360;  ich  weift  was 
mier  ^Mri,  Seit  ich  in  dieeen  Orten  mfeA  wehnend  nider  Heß, 
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lafi  Mmm  üfmAm  8eh§in  Noch  femer,  hebe  Stadt,  zu  meinef 
Warme  seyn  or  348.  sein  nouriat  brachte  iho  DatUrlich  in  be- 

ziehimgen  vielen  ra(<b»*iTen ,  hoamlen  iinrl  atlvoraten.  eine 
nicht  geringe  anzalil  seiner  gedichle  sind  daher  <ui[  soklit'  vt  r- 
fasst,  an  solche  gericiitet.  (Iberhaupl,  wie  erklariicli,  sind  es 
meist  die  vornehmsten  familien  der  Stadl,  denen  er  auf  bestel- 
lung  oder  unaufgefordert  siogt.  zu  maucben  angesehenen  leuten 
trat  er  in  ein  näheres  Verhältnis ;  denn  er  nennt  sie  seine  freunde, 
Mme  grofiMn,  seine  geehrten  (profeeeer  Gatbier  iirl33),  seine 
werten,  seine  U^en  (die  kanfleate  Amsing  und  Henning  nr  179. 
d79}  Aminde.  der  kaufnann  Jacob  Schlegel ,  bruder  des  von  G. 
mit  recht  gefeierten  arzles  Paul  Marquard  Schlegel  (or  180), 
ist  sein  sehr  naher  Freind,  nr  233.  sehr  nahe  scheint  G.  auch 
dem  licenliaten  und  schwedischen  juslizral  Andr.  Schwarze  ge- 
standen ZM  hahen  (nr  22.  56.  9G.  1 88.  322.  366),  dessen  zwpitc 
frau  bei  thm  Gefattehu  war.  ganz  ungemein  loht  er  den  licen- 
tiaien  und  niedergerichts- deputierten  Theod.  Petersen  ,  urI51: 
metn  sitts  beklagter  Frmmd;  Nun  ich  den  werthen  freund  selbst 
auch  hey  mier  mufs  missen  l  Ich  sagewol,  beimier,  danner  that 
$6  6sy  mkr.  Ab  nUer  nur  funffe  thnn ,  Er  meksier  iu 
dh.  tot  als  das  erste  haus,  das  Ihm  mit  gonst  erschienen  sei, 

aus  Fnumn  kommen  hin,  rohmt  er  das  hoch« 
angesehene  derSillems,  nr211.  vgl.  nrS.  durch  diese  familie, 
aus  der  er  zwei  gevatlerinnen  zählt  (nr  268.  339.  372),  ward  er 
mit  dem  ihr  versch\vfl;,'frten  doctor  medicinne  Kdnii^  Dieterich 
bekannt,  einem  blutsverwandten  von  Joh.  Balih  i  ;ir  Srlnippiiis. 
übrigens  war  er  nicht  ganz  fremd  nach  Hamburg  gekommen, 
des  buchhändlers  Jobann  Naumann,  der  roehreres  fflr  ihn  ver- 
legt hat,  gedenkt  er  1668  (ur  364)  als  seines  freundes  vou  zwei 
und  dreifsig  jähren,  dieser  hatte  in  Leipzig  und  Frankfurt  con- 
dttioniert,  ehe  er  1645  eine  Hamburgische  buchhandlung  über- 
nahm, nr  217  verfertigt  G.  unbegehrl  für  des  edh  BodickB  Ban/^, 
Vmk  iusm  mier  erzeigte  Gnaden  Von  Frantkflirt  und  von  Dantidg 
aus,  die  familie  von  Bedeck  war  eine  der  ersten  in  Dansig;  ein 
Niclas  vB.  ward  1637  sclnippe,  1643  ralsherr.  der  angesungene, 
Bonaventura  vB.,  1624  in  Frankfurt  am  Main  gehoien,  war 
loeklenburgischer  geheim-  und  kiinFnerrat.  dass  «t  ihm  lebens- 
lang um  grofse  guttat  sich  verpllichtet  fühle,  bekennt  G.  in 
ur  33S.  die  familie  Bode  (nr  73.  316)  mag  G.  gleichfalls  schon 
in  Fiankfurt  kenneu  gelernt  haben;  sie  gehört  zu  den  Nieder- 
ländern, welche  erst  über  Frankfurt  in  Hamburg  einwanderten, 
an  Blatthias  Bode  preist  G.:  Br  war,  idt  zeig  es  sdbet,  betriAter 
lente  Raht,  Halfmit  erfüllter  Band*  wahrscheinlich  war  es  auch 
alte,  bereits  in  Dresden,  Wien  oder  Dansig  geschlossene  freund- 
schaft,  welche  ihn  den  geschickten  roedailieur  Daddler  ans  Strafe* 
borg  als  seinen  treuen  Daddler,  seinen  freund,  seinen  vater  an- 
reden liefo,  dem  er  vorldngst  ein  ieichengedicht  versprochen  hatte. 
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nr  'iZi.  zwei  eiuheimigche  küuftüer,  Uie  maler  Dafid  lülMit  uud 
Mii«!  Eagel»,  racbnol  er  unter  leine  gMier  and  freowi«^ 
nr  136»  280u  dec  lenior  des  doneepilele  EMMvd  HoUer»  den 
er  iueb  «onst  eb  knoitfilkderer  ki^  iit  Um  menehee  jihr  iUemm 
gewesen ,  nr  dech  hat  6w  ud geachtet  aller  eeiner  gOnaer 
und  seiner  eigenen  anstreoguDgeo  keine  reicbuener  gesammelt. 
Docli  107G  kano  er  nicht  dem  neuen  bUrgenncister  nach  der  t$itte 
ein  gescheuk  (iarbriiigeii ,  sondern  nur  ieiue  guten  wünsche, 
nr  381.  Irüb  balle  die  not  des  lebens,  vor  allem  aher  wo!  fJf»r 
lod  seiner  kinder  seine  haare  gebleichi.  schon  1654  bt-zeicbnel 
er  sein  haupt  als  grauend  nr  212;  1G65  sich  als  den  ganz  be- 
greisten  nr  3G1.  in  den  jahreu  1G75 —  1677  »telll  sich  dana 
das  alter  mit  seinen  leiden  wflrklieli  ein.  in  den  gediehien  dieser 
jähre  eehilderi  er  steh  als  made,  seine  band  als  geeehwieht  nnd 
hellend,  seinen  gelst  als  hetrflbi  und  mehuMheUaeb.  das  lelaia 
der  erhaltenen  gedieht«  nr  383  vom  22  ONI  16T7  kann  nneh 
seinfm  inhalie  sehr  wol  G.s  letzte  leistung  sein,  er  hat  es  am 
einem  krancken  Gemühte  gesetzt,  wenn  er  alle  gtttigkeit,  die 
ihm  von  den  häusern  des  bräuUgams  und  df  r  hratir  so  hn^e  zeit 
erzeigt  ist,  wol  b«»s<haut,  so  kann  er  sich  des  Dmcks  auch  lodi^ 
kranck  nichl  etiläußein.  er  l'reiit  sich  tiass  er  ihnen  nach  so 
Vielen  Uauerdiensleu  jetzt  iu  seinen  kranken  tagen  noch  ein  fröh- 
liches gedieht  vortragen  kann,  in  der  tat  wird  er  nun  heiter 
«nd  citiert  die  getter  sar  hoehaeiL 

Ikr  Barnim  ttmekt  dm  Bahrt  «mrf  reicket  eetta  Gkfm 
Zh  F^rmdm'-TrÜmekm  «ak  M  öfter  ihnancfar  Mmmt 
Mir  bMei  mein  Herr  Artzt  kein  B^hmrichen  nicht  eni 
Verbitet  mir  dazu  das  Kühl -Bier  von  der  Weser. 

Ich  faße  bald  deft  }fnth  und  laße  mir  holenl 
Was  Krnffl  kau  tioiffrh  viehr  for  alte  Luie  se^jl^ 
Bey  aller  Aitzeney,  aLs  ein  recht  edler  Wetn. 
TrincJc  ich  nicht  ü Ifenbahr,  so  sey  es  ah  gestohlen. 
einen  goll  wUui>übl  er  lern,  Mars;  den  vei weist  er  zu  unobren 
und  Maelunetisteo*    Dw  Geist  wird  €t»as  mikf  und  kau  nick 
länser  ikhttn;  darum  nur  nocb  eine  bitte  an  gett  fflr  daa  bnnt* 
par.    die  beiden  ietaten  atrophen  biulen: 

Sa  üt  meiii  MIhss  und  Wundseh.  Sthlhß  kh  dmm  mtk 

damtbm 

Mein  Leben ,  ey  so  bleibt,  teie  Ihr  gewesen  seyt, 
An  meine  Kleine  noch  mit  aller  Freindligkeit 
Getieigt.     Der  Iliinmel  icirtl  liitrh  alles  in'dergehpn. 

Dann  der  den  Wiltweu  und  den  Waysen  Hii/j  eiweiäSt, 
Der  hat  des  Höchsten  Gnad  in  allem  was  Er  thul» 
Der  über,  lyeln  gleich,  derselben  Gut  und  Blut 
In  seu»  Gedärme  saugt,  wird  aüen  mißyepreiset. 
Das  verteilbafle  biU,  welches  vOetL  s.  14  von  cbarader 
geieichnet  bat,  wird,  wie  sieb  acbon  geaeigt  bat,  aas  seinen 
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gelegenheiUgedichtflD  kein  anderes;  es  kommen  nur  neue  ttoo» 
volle  Züge  hin/u,  so  vor  allem  seine  dankhnrkeit.  aufsernngen 
y\ie:  !<;(  jnpuien  Gflnuern  wol,  so  bin  irh  auch  m  Freudmi:  ht 
tneinen  (rhmeni  weh,  so  hab  ich  fjleirhes  Leyden,  nr  74  und:  Ein 
dandcbiir  Hertz  ist  mir  vor  GtUes  etn  Gesez,  nr  B79  sind  bei  ihm 
Dicht  blofse  redensarten.  seine  bescheidenbeit  wird  hier  be- 
staügt:  UD?erdieot  werden  seine  verse  günstig  aufgenommen, 
nr  3tt;  ««wUrdig  habe  er  gluck  io  Haabarg  genoiseD,  nr  382; 
als  dichter  sei  er  weDigar  all  nne  gada  bei  «chwaoen,  m  98; 
itt  der  Tera  denn  aiieb  eioml  Biehl  nadi  wonacb,  frail  ea  nicht 
4dle  leit  fliefsen  nttl,  so  moge  man  mü  dam  gnian  Wilta  nnd 
dem  trenan  henen  verlieb  nahmen,  nii  bieten  solle  er  nie  su 
tadeln  sein,  nr  176.  196.  201.  andere  ansspn'KJhe,  welche  seine 
^esinmiijfr  ihkI  flenknnf^snrt  kennzeichnen,  sind:  Das  GlUrk  ftrh^ittt 
nie  zu  vtei  auf  lueine  Freunde  zu,  wv\V,\\\  Irh  maij  dem  Lehen 
nicht,  noch  minder  Todien  heucheln,  Wie  elwan  manche  thun ,  und 
so  der  Freundschafft  schmeicheln,  ur  210;  Ein  jeder  hat  sein  Crentz, 
Gott  helff  e»  uiis  ertragen,  nr  178;  Wol  denen,  die  ihr  yatUzes 
LtkmDmLi^mugtbarutUßirg^biii,  Sto  Man  Mae  iValA»  ar213; 
ea  gebrichl  ihm  nie  aa  Ichl,  aber  anch  nie  an  troal,  nr  16; 
Sm  edd  Hmtm  mni  f ammd  km  MertU  Hin  Fafaited  Und  » 
muh  Hbmal  laia  Mb,  Dr246.  obgleich  oder  rielmehr  weil  er 
aoldat  gewaaen  ist  und  den  krieg  erfahren  hat,  ist  er  ein  be- 
geisterter lobredner  des  friedens,  zb.  nr  3.  48.  66.  263.  271. 
von  I>ent?rhlanfls  Vorzügen  ist  er  ilberzeugt:  Teut^rhhnd  isi 
ßnropens  heitz  und  Kein.  Der  seine  Würden  liest,  Kan  vor  Ver- 
wundern sich  mcht  wol  zum  Schlnfse  geben.  War  en  bifsher  umt 
krandc,  es  wird  nun  dofydi  Üben.  Lafs  ihm  ein  wenig  Ruh,  so 
9ol8t  du  dessen  Feld  Und  Städte  schöner  sehn  al/'s  eine  neue  Wdt, 
&  gkfckei  nfcft  dem  €M,  it  mtkr  et  wird  pnMm,  h  htiur  «• 
di€  hvb*  m  9eimm  ülnuxB  stimr»  nr  76;  Dar  treum  ümtudm 
Reidi,  Dm  wgen  HerrU^ieit  auf  Brdm  Mim  ^ekh,  nr  837. 

Bevor  ich  tum  heaohluss  eine  charaoterialik  tod  G.s  gelegen- 
heitspoesieo  versuche,  mnaa  ieh  innflchat  nr  199,  das  einzige 
handschriftliche  stiick,  besprechen,  es  ist  in  zierlichen  zUgen 
df^  17  jhs.  geschrieben,  der  titel  lautet:  CL  A  J H  N S  Nahmenslag 
begehet  den  30.  Herbstm.  Iw  Jahr  U)53  Juliana  und  Celadon.  es 
ist  ein  bericht  der  scb^teria  Juiiaoa  über  ihr  zusammentreffen 
mit  dem  schäfer  Celadon,  der  ihr  erzählt  das»  heute  des  liirten 
CUjui»  uamenstag  sei.  beide  singen  zu  ätiuen  ehren  in  öechä« 
aeUigen  atrophen,  heimkehrend  gewahren  sie  daaa  anch  die 
mderen  hinen  nnd  hkrtinnen  mit  geaang  nnd  tarn  daa  fBal  dea 
wehrten  dfohtera  begeben,  ich  habe  dieaaa  manmcripl  wagen 
des  namens  Cekidön  h»  feraeichnia  an^genomment  bin  ahar  aus 
atü  und  spräche  zu  der  tlberaaagnng  gekommen  dass  ea  nicht 
Ton  G.  ist.  Beniemen  für  benennen  und  die  grofse  Zeugemntief 
fOr  Neuwr  md  mir  aonat  nicht  bei  ihm  begegnet.   Uber  dem 
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titel  und  über  dem  texl  stellt  Ä.  Z.  diese  und  einige  orihugra- 
phische  eigeoheiteo ,  endlich  ein  vergleich  der  hs.  mit  emeoi  auf 
der  Hamburger  sUMHbtbliatbek  Torluadeneii  autograpb  PhiUpft 
fZeseD  mtcbeo  es  mir  wahrtcbeiDlMh  dau  dieMf  der  mImt  ist 
musa  kh  6.  alao  hier  trvlx  dea  gebituolrtea  oiiMDa  €ebdoa  tVmm 
abaprechen,  so  glaiibe  ick,  ihin  awlererseils  gcdiciila  vndiciereQ  zu 
sollen,  die  tioler  anderer  namen  ersclMenen  sind,  aachtiiglichc 
fUnde  haben  es  nur  wahrscheinlich  gemacht  dass  G.  zu  einem  und 
demselben  ereignisse  mehr  als  ein  gedieht  rerfasst  habe,  aber  uur 
eines  derselben  unIfT  seinem  namen  ansgegeben.  nr  '227  g^'hl 
auf  dieselbe  hoclizeit  wie  nr  22i>,  weiches  G.  als  veiT.  iituuL 
jenes  ist  ein  hirlengedicbt,  angestimml  und  überreidt^l  vun  Joachim 
Älbers,  im  gedichte  selbst  aber  Irilt  ein  schüler  Seladon  als  «aoger 
auf.  sowol  die  erzählung  in  alexandrinern ,  als  auch  die 
gaachobeDeo  laedar,  von  deneo  eines  mit  aaalodie  waelnD  iai, 
sind  in  G.scher  naaoier.  datu  iai  Jae.  Rebeilein  der  dnicher, 
nnd  begegnel  odb  dar  Joaeh.  Alberli  1660  in  nr  355  im  verein 
mit  G.  wider,  er  nennt  sich  hier  S.  S.  TheoL  et  Philm,  Stmiimu, 
wird  deronaeh  1654  schwerlich  scliun  im  sUfide  gewesen  sein, 
allein  ein  gedieht  wie  nr  227  abzufassen,  ein  zweites  beispiei 
liefern  nr  241,  weiches  (i,  unter  seinem  iiameu  überrf'ichi  hat, 
und  nr  384,  welches  dieselbe  bochzf'it  in  vier  liedern ,  <tulJge$etzt 
von  Einem  guten  Freunde ,  feiert,  iltüeü  ton  sehr  wul  G.iscli  ge- 
nannt werden  darf,  auch  nr  3S4  ist  äu>  der  Bebculeiui»dieu 
officin  hervorgegangen;  und  zu  v.  E.  g.  Freunde  hat  jeiMiid  ii 
alter  handachrifl  Greflinger  geaohriebcn.  iat  meiiie  Tennutaiig  eine 
richtige,  so  mögen  nocb  OMnehe  gediebte  unter  anderen  «uler- 
nemen  versteckt  sein,  ein  gant  aingnlirer  faU  ist,  dass  er  in 
nr  360  und  261  awei  gedichte  zu  derselben  beerdigung  und  baida 
unter  seinem  namen  drucken  liefs.  mehrere  gedichte  zu  einer 
und  i]prse!hfti  feier  lieferte  er  «nfiiersi  oA,  aber  er  liefs  aie  sonst 
stets  zusammen  Inuken. 

Fast  sfinimtliche  nn  obigen  verzeiciiuisse  rt  pisirierlen  ge- 
dichte ii  ii  di  r  dichter  unter  beifilgung  seines  voUeu  ii.uncus 
Georg  Gfc/liuyer  Regenspurger  oder  ans,  von  Regenspurg  druci^en 
lassen,  gerne  setzt  er  in  den  ersten  jähren  nadi  sUddeutscbsr 
weiae  den  bestimmten  ariikel  vor  acinen  namen.  bloA  vm  G,  Q,  M. 
atebt  unter  nr  157,  6.  Q.  unter  nr  368«  der  name  Seladon  in 
nr  212,  Celadon  in  nr  94  iat  adion  oben  bespracbeo.  Seladon 
nennt  G.  sich  femer  in  nr  307  und  331,  welche  nach  spraeba 
und  inhall  sicher  von  ihm  berrilhren.  das  erstere  gedieht,  zur 
hochzeit  der  tocbter  seines  druckers  Rebenlein,  agiert  mit  den 
namen  von  zehn  hirtm  und  hirtinnen.  nr  124  schnatterff  »ien 
Tag  Martini  die  Dnnauische  Garn  unter  den  Elbischen  Srlncanen 
zu  Schuppens  zweiter  verbeiratunsr.  dass  G.  sich  unter  tiit^er 
bezeichnung  versleckt,  wiid  In  sKitigi  durch  nr  357,  wo  eine  ao- 
spielung  auf  Phil.  Sidneys  Arcadia  ahuhch  widerkehrt,    nr  301 
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heifst  Celadons  des  Donauiscken  Uirlm  Wundsch.  der  dichter  er- 
zählt, der  Irüliliog  habe  iha  gereizt,  aus  dem  weiucrlüllten  Wieo, 
(las  aber  jetzt  voll  weineus  um  den  tod  des  kaisers  sei,  in  den 
pintttr  SU  feb«o.  dort  UiffI  er  eine  geeellscbaft  von  birten  imd 
hirtianep ,  welche  abwechselnd  singen*  an  ein  wort  der  Clorinde 
AwM  Ml  mdM  Müs  Fori^s  knfipit  Celadon  an,  nm  ?ene  mit* 
zuteilen,  die  er  für  den  Hamburger  Brenn  lU  dessen  hochzeit- 
lichem feste  aufgesetzt  hat,  mit  welchem  Freunde  ich  Kauffmamr 
schafft  und  mtch  wold  Lust  halber  die  schöne  Länder  Niedersachseft, 
Meissen,  Oesterreirh,  Ti/rol,  Uaiien,  ßraband  und  Epigeland  eficas 
durchreist  und  besehen  habe,  diese  ansahen ,  welche  wol  aul  des 
bräutigams  reisen  passeu  werden,  iiOnueo  G.s  autorschaft  nicht 
in  frage  stellen,  da  alles  seioen  Stil,  seine  darstelluog  uüd  seinen 
geist  atmet,  auch  fingiert  wird  sein,  weuu  ur  219,  abgefasset  vom 
Selaäon,  fttr  dir  R^ßmimidm  Mätdiafft  Wundtt^  ausgegeben 
wird.  Seladon  ist  im  frtthüng  in  eine  schone  i^t^end  gegangen, 
am  die  natur  au  genietiMn  und  augleich  ein  gedieh!  auf  die  hoch- 
xeit  inveiferügen,  es  sUrt  ihn  eine  gesellsohaJt,  welche  gleich 
ihm  musik  und  poesie  liebt  und  übt.  sie  dichten  nach  der  reibe, 
Aroynt(i))as  und  Flora,  Freymund  und  Isabella,  Degenwart  usw. 
Seladon  macht  den  beschiuss  mit  einem  liede  aul  das  kdssen. 
daraufhalten  sie  in  der  nahen  Wirtschaft  ein  mali!.  weil  S«  laiion 
ob  dieser  Störung  nicht  über  ü  wunsobzeilen  liiiKiUbgeLoiiuiicii 
ist,  so  übersendet  er  mit  denselben  eine  erzählung  seines  er- 
lebnisses  dem  brautpare.  auch  hier  lässt  sich  au  G.s  Verfasser- 
schaft nicht  aweifoln;  schon  allein  ein  auch  sonst  von  ihm  mit 
dem  namen  des  brXntigamsRu(h)land  getriebenes  Wortspiel  spricht 
fnr  ihn.  dagegen  ist  die  reimende  gesellschait  wol  nur  ein  er- 
xangnis  seiner  phantasie.  —  als  Qwrg  Greßtnger  Nord.  Merc, 
UDterzeicbnet  der  dichler  sich  unter  nr  377.  blofs  den  Nordi- 
scheti  Meratrius  nennt  nr  378  als  verf.  nr  36S*  und  368^  sind 
zwei  verschiedene  gedichte  aul"  denselben  lodesfall,  jenes  vom 
Nordischen  Mercurius,  dieses  von  Georg  Greilinger,  auch  diese 
beiden  gedichie ,  ur  378  und  368%  tuu  G.  auls  bündigste  als 
urheher  dar,  geschweige  dass  es  keinen  anderen  Nordischen  Mercur 
gab.  iu  nr  3GS'  ist  eine  ecbl  Greßingersche  Wortbildung  gebraucht: 
Wall  bemyrr^t  jedes  Sek  Von  dem  eKufgewölhlm  Grah,  er  be* 
vorxugt  nflmUch  lUe  composition  mit  dem  prüfix  besonders 
in  ferbeui  gnns  ungemein  und  hat  sieh  viele  neue  gesohaffen 
(vgl.  vOett.  s.  85).  auch  stimmen  die  titel  von  beiden  nrn  368 
im  worüant  und  druck,  mit  ausnähme  des  anfangs  (Grab -Ver- 
ehrung, und  Ehren- Geddchtnifs)  ganz  überein.  es  ist  also  wider 
ein  fall,  wo  G.  aus  einem  unbekannten  gründe  2ur  selben  g&- 
legenlteit  zweimnt  sang. 

G.  befolgt  bisweilen  den  damals  nicht  ungewühuUcbeu  brauch, 
sich  mit  anderen  zu  gemeinsamer  publicieruog  ihrer  gedichte, 
welche  derselbe  traurige  oder  fröhliche  aulass  hervorgerufeu  hatte. 
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zu  vereinigen,  aul  dem  titfll)}atl  unhrbleibt  dann  j^^de  augabe 
der  auloren,  oder  es  heifsi:  vou  vorDebmen»  guieii  o  ln-  oach- 
folgenden  bekaDDten  oder  FretindeD ;  und  jedes  gediciii  irägt  den 
nameo  seines  verf.s  am  schluss.  es  erscheint  nkht  ganz  u»- 
viehtig  for  6^  suihiDg  in  der  bürgerHclil»B  nnd  in  der  geMmra 
TepubHk,  welcbe  diese  poetiBobm  geneeten  wtM.  iob  nbMfdM 
die  namen  ?on  Studenten  und  SMist  unbekannten  leoten.  nr  18: 
Nie*  Fetd.  Wiilertis  licentiit  ddr  theol.  und  prof.  der  phil.,  cfariiti 
exul.  nr  68:  lAFtbridin,  pttstor  in  Hamburg;  Mich.  Kirsten, 
später  Professor  am  gytnnasium;  PWp«;tlm';pn,  rector  in  It7f>hoe. 
nr  133:  mag.  HBuchimliz.  s[KUer  pastor  in  Hittütnrg. 

nr195:  prol.  Xvf.  Gufbier  nud  (in  ht  uien  studierten  poeteu  Job. 
V^()lk•'n  (Nepln-hdor  ini  schwaiieuordeu)  und  thnstopb  Lemken. 
Dl  22ö:  Paul  Tscheriuug  aus  Schlesien,  gekrönter  poei  und  er- 
zieher  bei  eiuem  bra  vBrockdorf  iu  liolsieio,  derselbe,  welchem 
6.  1693  die  Ceiadonische  musa  dedieierte;  Cbra.  Hoffinann  (vgl. 
eben  IQ  nr  21fi).  nr2(^;  SSjlviue  D(oetor?).  Br855:  die  Hm- 
bnrger  pastoren  Pnns  Simon,  GHirdkopr,  JPareen;  prof.  Gvtbier; 
mag.  HErdmann.  nr  Sö6,  das  einzige  der  gedichte,  welches  niebt 
in  Hamburg,  sondern  in  Strafsburg  bei  Job.  Pickel  erschienen 
ist:  Rist;  paslor  Postel,  der  vater  des  dichter?,  Phil. 
vZesen ;  der  paslor  AGoedeke  (s.  Goodi  ki;  Griindnss  u  4ö7r 
Val.  Hühl,  niiti,'li(Hl  der  deulsch^esinnten  ^'  iiossensrhaft ;  und  di*- 
beiden  mitglieder  des  schwanenordens  Dan.  Bartiol?  und  Frani 
Juacb.  üurnieister.  nr  362  lief«  mag.  Barthold  Feind,  ^^)ale^  lehrer 
am  Johanneum,  der  vater  des  dichlers,  unter  seinem  namen  er* 
flcheinen,  ond  G.  atenerte  ein  gedielil  bd.  wHirend  alao  G.  lich 
nehrmal»  su  JUat  und  desaen  finranden  geaellt,  so  Bor  eimnal  n 
Zeaen  und  deaaen  aniiingani.  femer  erhellt  daaa  aogeaehene  ge* 
lehrte  ihn  wie  einen  academiieh  gebildeten  neben  aioh  duldeten 
oder  heranzogen,  in  anderen,  wie  G.  nr  310  es  nennt,  mit- 
sch\d(iirj  abgefafstm  popsien  waren  die  contribiienten  teils  einfache 
Studenten  und  «rhfllpi  ,  welche  bisweilen  ilue  reimerrif^n  unl**r 
G.s  nag^f  milsegein  iielsen,  teils  solche,  welche  oilenbar  nur 
den  namen  Kir  G.sche  verse  lieben,  eiotache  bUrgersleute  und 
nicht  selten  kinder. 

Ob  G.  lateinisch  gedichtet  bat?  in  der  eben  enttknten 
nr  310  prodaeieiPt  unter  vier  kn^ben  der  «Iteate  van  vfarsehn 
jähren  «och  ein  lateiniaohea  caitaien.  da  G.  ungewutelieher  weiaa 
unter  aein  Torangehendea  etgeM  gedieht  ^nde  gesetzt  btt,  ab 
wollte  er  aeine  Verantwortlichkeit  fOr  das  folgende  ablehnen  ,  m 
ist  zu  vermuten  dass  nicht  er,  sondern  vielleicht  ein  /.  D., 
welcher  mit  lateinischen  und  deutschen  ver^en  den  besrhinss 
macht,  auch  autor  jener  distichen  von  ihm  mngen  auch  ttie 
hieinischen  verse  herrflhren,  welche  demseiben  Joh.  Tlreud.  bcliaffs- 
hausen  in  ur  315  zugeschrieben  werden ,  obgleich  G.  sich  wider 
als  verf.  auf  dem  titelblatte  nennt   in  nr  26,  in  dessen  iitel 
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kein  autor  namhaft  gemacht  ist,  steht  ein  lateinisches  gedieht 
von  zelin  dislichen  vor  einem  dpiitsclien  von  0.  unterzeiciioeteD. 
ich  kann  nicht  glaubcü  dass  diese  distichen  von  G.  sind,  er 
eutwickeit  allerdings,  zumal  in  den  Icichengedichtcn ,  häufig  eine 
^oü»e  geiehrsarnktil  uud  cilierl  eme  meüge  griechischer  und 
rOmisdier  ichriftstdler;  aUein  die  enteren  konntea  ihm  ebenso 
gut,  wie  Taae»  (nr  326)  und  Sfdney,  in  ttbendiungen .  «kr 
durch  abgeleitete  gellen  lugMglicb  eein,  and  die  ietsteren  kennte 
er  lesen  und  veratehcn,  wie  die  Übersetzung  von  Straufsens 
(Iis!ichen  beweist,  wer  aber  Zeuies  und  Tbimantes  nr  160.  183« 
222.  266,  Aeschynus  nr  357,  Heraclltus  Dr51.  366,  Man- 
sölijs  nr  109.  266,  fphifrenia  nr  173  schrieb  und  betonte,  wird 
schwerlich  lateinische  verse  gemacht  haben,  gegen  diesen  scbluss 
besagt  nichts  dass  G.  (wie  auch  in  anderen  seiner  werke)  lateinische 
phraseu  (nr  aS)  bildet  und  aus  dem  uamen  und  titeJ  jemandes  ein 
laleiniaehea  anagnoiaa  (nr  107)  oder  chmoatlchon  (nr  332)  zo- 
aammeneleUt  wenn  nan  ibm  deanacb  die  fthiglieit  in  lateini« 
aeher  spräche  m  dichten  absprediea  aanaa,  ao  iat  dagegen  aein  vor* 
zog  vor  den  gelehrten  dichtem  seiner  seit  in  der  behandln ng  der 
deutschen  spräche  hervorzuheben,  er  geht  mit  ihr  wie  mit  seineni 
ff^e!i!*ten  eigentnm  um.  er  schafft  sieh  neue  Wörter  und  Wen- 
dungen, wie  er  sie  gerade  braucht,  diese  seite  des  dichters, 
welche  bereits  Neumeister  (vOett.  s,  15)  aufgefallen  ist,  scheint 
mir  üuicl»  vUettingeu  zu  gering  geschütit.  es  ist  wahr  dass  er 
zuweilen  gegen  den  sprachgeuius  sUndigt  oder  unklar  und  un- 
schön sich  attsdrflckl.  aber  im  ganzen  zeigt  er  nidit  biofs  die 
fthigfceit,  sich,  ohna  seine  eigentttoüichkeit  aufiugeben,  von 
anderen  anzueigoen  bis  an  dem  mafse,  dass  ein  Wechsel  seiner 
lectflre  in  seinen  gedieh ten  sich  abspiegelt,^  «nd  mchtbloftdie 
gröfsere,  volkstümliche  bilder  und  ausdrücke  zu  verwerten,  sodass 
zb.  deutlirb  die  niederdeutsche  Umgebung  einiluss  aut  seine  spräche 
übt,  wahrend  dieselbe  andererseits  nie  die  oberdeutsche  Herkunft 
verleugnet,  sondern  auch  die  geniale  gäbe,  aus  dem  schätze  der 
muttersprache  neue  münze  auszuprSgen ,  sei  es  um  für  einen 
beslimmleu  gedanken  einen  möglichst  adäquaten  aasdruck  zu  ge- 
winnen, aei  es  um  denaalben  gedenken  auf  mehrere  weisen  dar- 
stellen zu  können,  es  wdfde  mich  hier  au  weit  fahren,  dies 
mit  einzelbeiten  zu  beweisen«  ich  will  nur  noch  bemerken  dass 
mir  mebr&cb  nenhochdeutsche  Wörter  bei  G.  aufgefallen  sind, 
die  Adelungs,  Grimms  und  VVeigands  Wörterbücher  erst  aus  späteren 
scbriftsieilem  oder  gar  nicht  belegen;  zb.  beneiden,  belaubt,  hlhiken, 
coycäiclt ,  einprägen,  kar  funkeln,  v&rmgelt ,  Weitling,  zergänzen. 

Wie  sich  G.  in  den  viellacheu  litterarischen  Unternehmungen 
als  einen  gewiuien  und  gewandten  mann  erwies,  der  in  aller 

1  ir,f>i  gphrnnrht  er  eine  zeit  lani^  Mafi'-n  Inr  wiesen,  nachher  nicht 
wider,  seine  uberseuungen  am  dem  niederländischen  zeigen  einfluss  der 
^pische  des  originale. 

F.  D.  A.  X.  8 
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rtchlschalleDlKMl  seinen  nutzen  uol  zu  crspiiht  ii  und  zu  vcrtül^TO 
verstand,  so  be^^alnte  er  auch  aut  (lern  speaeliea  gebiete  der 
gelegenheitspoesie  seine  klugheit  11  nd  i  rlindungsgabe.   im  umfang 
httit  er  luafs.   gewi>hiiiicb  htierl  er  eiueu  bugeu  ^  zu  aufaug  und 
auch  spater  hte  and  da  tedirfnkt  er  sicli  icUMt  auf  eineii  Inibaft. 
sebr  MitflD  gibt  er  tu  lien  teiohen-  oder  gludnnuiscbgediehteii 
mehr.  fQr  die  lange  aeiaer  bochaeitewQiKche  hat  er  kein  eo 
featea  mafs;  da  versteigt  er  sich  eher  au  andcrtlialb,  zwei  oder 
gar  eiomal  (nr  190)  bis  zu.  drei  bogen,   andere  dichter  mOgett 
wortreicher  frewpspn  sein,  zumal  in  leicheuklagen.    dalipr  enl- 
schuldii^U  G.  sicii  bisweilen,  seH^st  wenn  er  st'iu  i^nwOlialuhes 
mafs  iuue  gehalten:  Mit  ditbem  wd  tdi  nun  die  Feder  niederieym. 
Der  weiter  sehreiben  teil  der  hat  sehr  (paen  Fug,  Ich  aber  umrde 
müd  und  halte  di/s  genug,  or  51 ;  Difs  i6l  sehr  kuriz  ytlhan,  dock 
lang  hinaus  gemeynt.  JKr  iH  iMl  aUn  gut,  imm  lang  vm  Wmim 
aeMir»  nr  180;  Bin  Wmt      xwey  für  Bmk  Aiimdte,  mm 
dfiieleii.  Mm  etiua  dsrgkiAmUA  «'dkl  ungttkret  miidm;  jia» 
märer  mahle  groß,  iA  mMB  gerne  klein,  Nur  dm  dit  Mahlen^ 
der  Wahrkeü  gleich  mag  seyn,  nrS3.   seiner  eigenlümlichkeit  iet 
er  sieb  also  sehr  wol  l)e>vu«i :  Damit  ist  dieses  Grab  nach  meiner 
Art  beschönt,  nr  1S5.   eiiiinal,  als  er  einen  toten  beklagen  soll, 
von  dem  er  nach  eigenem  f^est  iiKims  nicht  vul  keuuinis  geliabt 
hatte,  füllt  erden  frei  gebiiebeuen  rniim  seines  bogens  mit  aus* 
fällen  ge^eu  seine  concurrenteu  (ur  204j: 
80  wmfi  dttr  AriMi  »  woi,  ik  et*»  MnliMllir  stvtkml 
IH/9  i$t  Moni«   M  mag  di$  Uit  sMt  mit  fmdmhm^ 
Das  mag  ein  andrer  ihm,  der  in  der  Meynung  Mt, 
Wann  er  kein  Klaggeschrey  ob  eMem  Fall'  erhebt, 
Mord,  Zeder,  Ach  und  Weh  in  seine  Reyme  zwinget 
Und  so  eiif  halbes  Buch  der  Drurkereff  einhrinfjet, 
Daß  er  zu  wenig  ihn  .    frh  nicht,  die  Schweyerei  (ud*  SwOgerie) 
Kommt  allen  Fruuen  mehr  als  den  Poeten  bey. 
Doch  es  muss  mancher  ja  sowas  zusammen  schreiben, 
Umb  bey  dem  Volck  im  Wahn  von  Wissenschafft  xu  bleiben. 
Mm  «NNl  otMA  dkm  Zeit  daa  YMs  vom  Mt  Fnfk  Fm 
Mit  eeiner  Viek'SiMmejf  ja  ea  kegBmti0  m 
Als  die  AfMsehen,   Es  eini  verMrte  Meäen, 
Wol  dm,  der  jedes  Ding  nur  kan  zum  bdsten  deutem,  — 
Ich  mag  mit  Schmiererey  nicht  Zeit  noch  Blat  verderben. 
bisweilen  «prirhl  er  diese  abneigung  gegen  viele  worte  unpassend 
aus:    Clin,  fahr  yeschwfnde  fort.  —  Ist  sie  also  wol  gebohrett. 
Nun  diu  Zeit  nicht  grofs  verlekren.  Sag,  wie  war  ihr  Lelmh  hier? 
nr  2G2. 

Nu  SeeUge  ruht  wol,  ich  wü  zu  euren  J^ren 

JVticftf  mehr  cife  ifocA  ein  Wert,  al»  iskre  kmn  h$rm: 

Bier  Hegß  ein  fromme  Frm,  im  Himmd  ihre  Se^, 

Ihr  enter  Mann  hiefe  Corde,  fAr  ondkner  Berr  Stm^ed,  nr  89. 
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Eioige  male  hat  er  es  für  uöug  erachtet,  die  gelegentMitf» 
poesie  überliaiipt  gegen  die  geritifj^chätzung  des  publicums  in 
schütz  211  iichuieD;  so  die  leicheugedichte  in  nr  67.  107.  126. 
es  sei  schua  ailheidnischer  und  jüdischer  brauch  gewesen ,  die 
loteD  durch  eine  reiic  zu  ijeeliieii.    uud  so  sei  jeUt  auch  die 
•itte  der  cbrbicii  io  gaoz  Deut&düand.   Es  steht  fein 
Und  MM  nach      lAim.    Wmm  Ms  ma  wM  seyn, 
Gesang  tmd  Kkmg  wid  Gmi§^  «o  6Mai  tMm  Sdiffifftm 
Und  können  moHcItesmid  eäi  gut  OMehtnii  stifftmt. 
OBd  die  hochzeitscarmina : 

nör(  nn ,  ich  wil  euch  was  zu  eurer  Hochzeit  schreiben 
riiti  zwü)-  ron  freyer  Faust.    Es  solle  wol  verbleiben, 
Weil  nuntrlmr  spöttisch  ist,  wann  er  ein  Carmen  sieht 
Und  solches  sehr  gespitzt  durch  seine  Hechel  zieht. 
Min  andre,  die  gar  klag  wil  angesehen  werden, 
BetAet  so  ein  Cam  mit  spöttischen  Geberden 
Und  fraget:  Dient  ket  0€k  tko  9tm?  Wmmh  nioktf 
Warn  Lmt  vmlumdm  Ut,  es  i$t  em  ifitt  BeridU 
Und  macht  nicht  leichtlich  fuL  WoiM  M  machen  ?  hcHen,  iir57» 
Tranck,  Speifs  und  alle  Sachen,  1H$  auf  der  Hochzeil  sind,  ver* 
gehn  den  andern  Tag,  Ein  Carmen  aber  bleibt,  nr  216. 

G.  hat  sich  alle  mUbe  gegebeo,  die  in  den  gelehrten  kreisen 
bereits  seit  hundert  jähren  eingebür^prtp  geiegeuhpif^^poefie  tlfm 
gebildeten  bürgerstande  möglichst  ächniackhafl  und  wünschens- 
wert zu  machen,  er  weifs  in  den  titeln  seiner  gedtchte  beständig 
zu  wechseln,  minder  war  das  müglich  im  luhait,  doch  vei*sucht 
er  es  oacb  krflften«  er  misclit  poem  nn^  pma,  fugt  dialoge  ein, 
gibt  den  boobieitsgfcten  ritsel  auf  uad  Uisst  licb  seilen  eiueo 
Hamen  begegnen ,  obiie  ibs  so,  wie  er  war,  oder  dmxh  lüter^ 
umheei  ra  eioem  sweckdienlicheu  Wortspiele  oder  witze  zu  be* 
nutzen ,  wie  auch  elymologie  ein  beliebter  schmuck  seiner  ferm 
ist.  gott  heifst  so  vom  guten;  der  frilhling  hat  seinen  nanien 
von  der  frühlirbkcit ,  d^T  sonimer  von  der  sonne,  der  herbst  von 
herb,  d«TuiM[er  vorn  winde.  Theodor  oder  Dietrich  ist  golles- 
gabe  und  Detlel  «^ou  lieb,  mit  den  v»  r-inalseii  schaltet  er  gU  ich- 
falis  weislich,  für  die  leichengedichie  wtrU  im  allgemeinen  dem 
alexanlriner  der  vorzug  gegeben,  strophische  versmafse,  zumal 
secbsieilige,  mebr  in  den  boebieitsgedicbten  ferwendet.  im 
eimelnen  berscbt  aber  die  grttole  manigfaltigkeit:  G.  bat  jam« 
biaebe,  tmebfiisebo  «nd  dactyliacbe  netren  und  Strophen  von 
tMbr  Terscbiedeaen  langen,  er  setzt  ans  lang-  und  halbzeilen 
neue  mafse  2usamn>en,  er  bringt  sonelle  und  echonische  oden, 
er  verwendet  nicht  selten  zu  einem  gedichtc  drei  oder  vier  vpr- 
scbiedeoe  versmafse.  allittci  aiion  ist  seine  ganz  besondere  heb* 
baberei.  mit  meist  zweistimmig,  selten  ein-  oder  dreistimmig 
gesetzten  melodien  hat  er  mehrere  gedichte  versehen,  so  nr  11. 
22. 62. 103. 1 14.  120.  183. 192. 227.  234.  für  ein  Gespräch-Utd 
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moischen  einem  Eh- Feind  vnd  Eh-Frtund,  nr  57  ^ibt  er  die  weise 
au:  Arh  Amarillis,  katistu  ihmn.  m  nr  75  steht  ein  lied  nach 
der  mciodie;  Ich  fragte  DorindeHf  mmn  Lieben  und  Leben  (Weiü. 
J.  s.  14). 

Vüu  der  gallung  der  uicbthochzeiilicben  glückwuaschgedkbte 
ist  wenig  zu  sagen,  mit  «niMliiiie  voo  mt  58  vmA  212  md  m 
alle  in  ataiaiidriiMra.  betottdereD  pMtiieliao  wert  haben  m 
nicht,  nr  &8,  du  auch  in  den  WelU.  Uedem ,  anhang  s.  47  Meint, 
leigt  Verwandtschaft  mit  PegnünflUferklingelei.  —  die  leichen- 
gedicbte  haben  G.  ofTenhar  die  meiste  mühe  gekostet  die  Ver- 
anlassung solcher  gedichte  steckt  dem  dichter  gewisse  schranken, 
die  ihn  der  gefahr  eintöniger  widerholuug  derseibeii  vorst«  lliitigeo 
auii"«e(/en.  nnffinglich  huldigt  (1.  «*in  par  ruale  der  dam  il  be- 
liebleu  inishaudiung  der  poesie ,  r  iii weder  das  ganze  trauer-  und 
trostgedicht  oder  doch  die  an^eliaugte  grabschrift  su  zu  lügeo« 
dass  die  Zeilen  eiu  kreuz,  eiueu  altar,  eiue  pyraniide  bildeu;  doch 
hat  er  biÄd  für  tnuoer  eolohen  Mnfaeriichen  mhleln  entsagt  und 
sieh  desto  mehr  bestrebt,  den  inneren  gehalt  seiner  dicistungen 
zu  steigern,  an  dieser  gattung  merkt  man ,  ivie  rastlos  er  studiert 
hat.  seine  leotfire  bietet  ihm  immer  wider  neue  moglichkeiten, 
seit!  tliema  lu  variieren,  worin  dies  thema  bestand,  gibt  er  in 
nr  Ö7  an :  erstens  rede  man  im  allgemeinen  von  der  Sterblichkeit 
des  menschen Lresrhlerhts  und  von  dem  trosi,  weichen  gott  den 
Christen  geufltrii  liiihc:  ^weilt^n«  berief iic  nun: 

Wer  (h'esei  Ltultnam  inir.  lien  man  zu  Grabe  irdgel, 
Worhej/  man  seines  Lauljs  wal  zu  gedendcen  pfleget; 
Wctö  sein  Gebrechen  war  (weil  hier  kein  Engel  segnj 
Verichweiget  man  und  legts  mü  mkhm  uniem  Steöt, 
O.  hat  bald  den  allgemeinen,  bald  den  eonereten  teil  dieses  tatf 
fachen  themas  mehr  herrortreteo  lassen,  ich  fahre  einige  seiner 
allgemeinen  betrachtnngen  an. 

Wir  sM  Ephimeri,  wie  uns  der  Pindarus 
Benahmt.  Sind  Thierlein,  die  am  Hipanimer  Flnfs 
Enffipriefsen  und  nirjit  mehr  nfs  wenig  Stunden  leben,  nr  134 
wir  müssen  alie  sterben  Und  bleibt  kein  Großer  nach,  aurh  f^eP^si 
kein  Alenjander ,  Die  neulidiste  Musicq  war:  Eines  um  das  anaer, 
nr  374.  Salomon  hat  nicht  durch  seine  weisheil ,  Absaloa  nicht 
durch  seine  Schönheit,  Alexander  nicht  durcli  seine  milde,  llectur 
nicht  durch  seine  tapferkeit,  Cicero  nicht  durch  seine  hered- 
aamkeit  usw.  sieh  des  todes  erwehren  kennen ,  nr  44.  dieser 
aberCKllt  uns  in  den  veraehiedensten  gestalten ,  nr  335.  dieeeibc 
vergftDglichkeit  zeigt  die  natur,  Lmt  eueft  weiten,  Wie  eurer 
BärsdiB  Bäum  in  Wini^rttteit  virywen,  nr  135.  0  ünihestandt 
der  Erden  -  Freude ,  Wie  schleunig  wird  die  Lust  zum  Leyde^ 
nr  116.  24;^.  darum  führte  Hadrian  stets  die  tolenbabre  mit 
sich,  nr  300;  dies  wollte  Luther  andeuten,  als  er  dem  gläserneu 
Jonas  ein  glas  schenkte ,  nr  239.   wenn  G.  ein  maier  wäre ,  so 
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woUte  er  deo  tod  so  odii  so  maleo,  m  IGO.  266.  322.  am 
wünschenswertesten  ist  ein  rtiUnscher  dh.  plotzlicber  tod,  wie 
»chou  Strigelius  ihn  gelohi,  ur  ij'.i.  238.   aber  der  tod  ist  über- 
haupt nicht  so  schliium,  wie  die  leute  meiueu: 
kk  wmß  nühi  wmig  Uuhen, 

Ikiß  mmdm  Mmmk  cfeti  Toit  w  «ftr  j^ßt^t  anummmekm. 
Dmn  htifm  «r  Nimmmm,  Fraafs,  Würgtr,  KhpptrMiK 
Dem  muß  tr  ütfufter,  DM,  Feind,  kamr,  Mörder 

Wer  kann  die  Lappenjf,  womit  sie  sich  zerkränckm. 
Dem  Tode  weh  %u  thun,  zu  hauffen  to  bedencken. 
Ich  bin  des  Wipihrspiefs ,  ich  sage  stets»  der  Tod 
Setf  unser  bester  Freund  und  Töhter  unsrer  yoth,  iir  19."). 
nichts  desto  wenigf^r  srliimpft  G.  biswoilen  den  tod  gerade  mit 
denselben  nameri,  vvtlche  er  hier  anderen  (iichtern  vorwirft,  zb. 
IG.  III.  270.  315;  doch  hult  er  darin  imi:^.    man  kann  einmal 
angestorbeo  nicht  in  gottes  reich  kommen,  nr  161.   Was  f drehtet 
fMkr  äemn,  Dith  Uet'cfter  Tod  und  Bahn  Zu  umerm  Qm  kimokf 
mt  i9.   Wunu  die  Heyden  eine  Leieh  unter  ihren  Leuthen  hattem 
Af  Uetatten,  Gab  man  iftr  ein  Honig -Brodt,  dafs  sie  ee  den$ 
grossen  Hunde,  Der  am  Sdkhmde  Vor  der  Höllen  Wächter  wer, 
in  den  Rachen  solle  sehmeifsen;  Christen  haben  aber  ein  besseres 
lösegeld  U\v  ihre  sOnde,  nr  61.    Stirb  täglich  weil  du  lebst,  sa 
lebstn  wann  du  stirbst,  nr  42.    pnnz  hosonders  schwer  fällt  der 
tod  der  galtin,  des  galten,  der  kiuder;  doch  irefrost,  Ob  wir 
aühier  schon  von  finanäer  gehen,   Wir  werden  uns  doch  ewig 
wieder  sehen,  m  2:J7.    selten  legt  er  seiner  betrachtung  eine 
bibelstelle  tu  gründe,  wie  ur  257  Prediger  Sal.  cap.  12,  nr  269 
Dan.  12, 13  und  nr  52  Psalm  126  in  der  Opitxischen  poetiacben 

Was  den  iweiten  teil  seines  scbemas  betrifft,  so  hingt  seine 
beredsamkeit  Tor  allem  von  dem  grade  seiner  bekanntschaft  mit 
den  verstorbenen  ab.  er  liebt  es,  aus  seinem  Umgänge  mit  ihnen 

zu  erzählen  und  was  sie  (Iber  wirlittj::^  dinge,  in  Sonderheit  flber 
leben  und  tod,  vielleicht  gar  kurz  vor  ihrem  ende,  zusammen 
discurrierl  haben,  hat  er  vtuii  heklasten  oder  d«"^sf»n  familie 
freundiicliiieil  otlcr  beistand  genossen,  »o  wird  das  rühmend  und 
dankend  angefilhrl.  mangeln  ihm  solche  iutmiere  beziehungen 
zur  familie,  so  schildert  er  die  letzten  lebensstunden  oder  be- 
richtet eher  den  ganzen  tebenshur,  wie  man  es  ihm  ersflblt  hat 
jene  tebtlderungen  ahnein  sieh  oft  so  sehr  oder  faniten  gletcb, 
sodass  manche  Wdl  mehr  seiner  pbantasie  als  der  wQrkliebkeit 
verdanken,  in  den  lebeaabeschreibungen  wird  er  manchmal  sum 
blofsen  Chronisten,  in  nr  98  auf  deo  diaconus  und  gekrönten 
poeten  Fabricius  scheint  das  schalkhafte  absieht:  Ein  andrer  setz 
es  auf,  Was  man  an  ihm  verlOhr^,  Ich  seinen  Lehens -Lauf,  Wann 
kam  er  auf  die  Welt?  und  nun  folgt  eine  lacherlich  genaue, 
dabei  aber  hücbst  geschickt  abgeiaaste  erzählimg  der  iebens- 
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umslüode.  aus  der  geschiebte  eiuer  bedeutenden  familie,  deren 
nritglied  er  tn  hutrkm  bal«  btriehtfit  er  gerne,  «eiche  w- 
^ieoBle  sie  ttm  Hankurg  gehabt  hat,  wm  «ie  erlittra  hat,  ak 
die  glaobensverffdguog  aie  aus  den  Niederlanden  oder  der  dreibig- 
jährige  krieg  aus  Magdeburg  oder  aoMtwoher  nach  Hamburg  trieb, 
ist  ein  aosgeieicb neter  staatsmannt  soldat,  gelehrter  oder  künstler 
aus  dt*m  hhcrt  p'escliifffen  .  dnnn  hpslrcbt  ersieh,  den  Verdiensten 
desselben  nach  krärtr  ii  gerecht  zu  werden. 

Deii  Trauer -Flor  hervor,  ich  wil  zur  Leichen  bitten. 
Wann  solchem  Manne  wird  das  Leben  abgeschnitten, 
Alfs  HnT  von  Cnmpm  war,  so  thut  fnan  etwas  nuhr, 
Alfs  etwan  sonst  geschiht,  nr  87. 

manche  geiner  besten  leistungen  entspringen  solchen  ßlUen,  ib. 
nr  29.  09.  179.  180.  230.  302.  354.  358.  377.  ihm  vor  anderen 
dichten)  srtirint  recht  eigentümlich  gewesen  zu  sein,  den  leichen- 
paivntatioiien  lyrische  parlien  einzumengen,  dann  freht  er  regel- 
niiilMj^  vom  alexandriuer  iu  slropheuiuriu  über.  I  nlii  ^libt  er  den 
scbwaneugesang  des  verstorbenen;  bald  werden  die  klagen  ein- 
zelner hinterbliebenen  in  liedern  gegeben;  der  verstorbene  ant- 
wortet und  tröstet,  oder  ihm  wird  ein  lied  des  trinnphee  in  den 
nund  gelegt*  einnal,»  nr  191,  geht  er  so  weit,  in  einem  der- 
artigen dialoge  nachzubilden,  wie  dem  witwer  vor  trtnen  die 
weiteren  werte  versagen. 

Bei  der  grofsen  menge  von  leirhengedichten ,  die  G.  liefem 
muste,  kann  es  nicht  hpfremden  dass  »  r  sirh  nicht  selten  wider« 
holt,  stereotyper  ur mlun^'rn  tial  er  eine  ziemliche  anzahl.  eine 
der  gewöhuiichslen  ist:  lletr  Witther  (Frau  Wittbe)  mier  ist  letfd, 
daf^  ich  mufs  Wittber  (Wittbe)  sagen,  manchmal  verwendet  er 
in  einem  sonst  neuen  gedichte  einen  abschnitt  aus  einem  früheren; 
oder  er  schweirst  aus  mehreren  jfiteren  ein  neues  zusammen, 
selbst  ganze  gedichte  kehren  mehrfach  wider,  natOrlich  mutalis 
mutandis.  er  erlaubt  sich  dies  sogar  ein  par  mal  nach  so  kuner 
zeit,  dass  man  vielleicht  annehmen  darf,  er  sei  von  den  leid- 
tragenden selbst  dazu  veranlasst  worden,  vor  allem  6in  lied 
scheint  sowol  von  ihm  wie  seiiif  m  puldicum  als  eine  vorzügliche 
leistung  betrachtet  worden  zu  sein,  denn  wir  treffen  es  fflnf  mal, 
in  nr  102.  153.  174.  223.  2G7,  Ireilich  mit  geringen  äuderungen. 
es  ist  an  einen  witwer  oder  eine  witwe  gerichtet,  da  dies  ge- 
dieht die  Vorzüge  und  die  schwachen  der  G.ächen  muse  auls 
ausgeprägteste  darlegt,  so  teile  ich  einige  Strophen  daraus  mit; 
Wann  man  so  nach  unserm  Hert%en 

Mü  dir  msharffm  Smuen  sdmM 

Und  t$  in  wwey  fAeiüe  riksi. 

Mag  ei  frwjßik  miäMg  sdmurtxm: 

Eh-rifs  unter  Trsu-  und  Lieben 

Ist  iin  sckmertstUih  Hertz -sBerkH^en, 
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Süinm'de  mier  ein  Hertz  zu  Stücktn 
Und  veigrab  das  halbe  Theä, 
Sitke  dann  wo»  lange  WeiP 
Jbn  dn  imien  Zag-  und  MAdm, 
Ach  m  üt  mit  grot&em  Grauen 
Und  Brbarmm  anssutchaum. 

Lieb-  und  fr  tmgt't/  finie  Herttm 
Schmeltzm  in  ein  etuig  lieitz, 
Denke  dann,  was  grosser  Schmertz 
Eine  Relffte  mufs  beschmerizen, 
Wann  He  andm'  in  der  Erden 
Mufs  aOein  hegräben  werden. 

Summa,  es  ist  auf  der  Erden 
Einmal  juch  und  neunmal  ach  (vgl.  WelÜ.  1.  a.  20), 
Es  ist  eine  wahre  Sach 
Und  kau  viel  erwieaev  trerden. 
Ey,  so  lasst  iliß  falsdie  Leben 
Vü/"  das  rechte  Leben  geben. 
Andere  ?erse ,  die  iü  den  erslea  gedichteu  vviderkehrea  uad 
die  shnlich  fttr  seine  damalige  poesie  characleristisch  sind,  lauten  s 
iir36  Ich  habe  das  Kriegen  mit  Siegen  verbracht. 

Und  luAe  die  Mr^me  dee  Thremee  erlanget,  Dtt  jaudaei 

«ind  pranget 

Mein  Seelichen  unter  der  Sedigen  Madä  6ar  englisch  g&eAt^ 

des  diminutivs  Seelichen  bedient  er  sich  wegen  des  Wortspiels  gerne. 

01*27  Welt,  gute  Nacht,  Ich  habe  dem  Elend'  ein  Ende  gemacht, 
Tod,  gute  Narht,  Ich  habe  mein  Sterben  mit  siegen  rn'hrarht. 
Fresst  Würmer,  fresst!  Und  werdet  von  meinen  (iedärmen 

gemdsst. 

dieser  letzte  vers  ist  roh,  passt  aber  doch  weDigsteus  in  ein 
leicheogedicbt  ganz  uogebOrig  als  todesbetrachtung  muss  man 
aber  eine  nntersachnng  (nr  51)  erklaren ,  in  wie  fielen  hiosiebten 
uns  die  tiere  Oberiegen  seien ,  wobei  auch  die  frage  aufgeworfen 
wird,  ob  das  Cbfsttren  mtkt  vom  Stordte  komme,  der  sich  durch 
moos  der  bUme  ton  Verstopfung  befreie,  diese  beiden  roheiten 
stellen  ganz  vcreinzfilt  da  und  finrlcn  sich  nur  in  den  frühesten  ge- 
diciitcn.  der  geschniacklosigkeitcn  kann  G.  sich  auch  später  nicht 
80  ganz  colschlagen,  doch  sind  sIp  gleichfalls  selten,  ein  starkes 
beispiel  findet  sich  in  nr  17(),  wo  er  behauptet,  wegen  des  im 
november  geschehenen  Sterbens  eines  jungen  mädchens  habe  die 
Flora  sich  sehr  hoch  md  Ütener  t>er$ekworen ,  Kein  eintzigs  Blü^ 
mdein  mu  bringen  an  dae  Uedu,  Bifs  daß  die  Sonme  ent  «er* 
wanddt  t&r  Geddit,  CM  ihrentvoillen  nur,  aneb  des  sebwalstes 
enibält  er  sich  nicht  immer,  auch  hier  nnr  ein  beleg  aus  den 
wenigen  fallen;  nr  168: 
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Thu  deine  Fenslei  a^iff,  ä%  Mau  gemahUei'  Himmel, 
Lafs  deine  Fluhten  yehn,  laß  küim  ein  Getümmel, 
Das  Klag-  und  ÄdiMm  bringt,  schidc  um  <At  ^ffiMi  Jfeer 
Auß  deiner  Woldim  Sehwmim  m  fMMR-Waiffr  htr, 
6.  gesieht  in  nr  115:  0,  kh  mdeHi  liekr  irnffm,  Yimder 
£tc5«  Uäm  Dmgen,  Haber  alt  um  Tod  und  Greb,  ehi  aiider  nial 
urteilt  er  dagegen  von  seiner  poesie  (ur  125): 
Ich  kan  mich  noch  nicht  tool  ins  Glückbeschreihen  schicken, 
Dann  ich  hin  noch  zur  Zeit  ein  Mensch  von  wenig  Glücken, 
Wil  jemand  von  der  Noth,  vom  Tod  und  andrer  Pein, 

Da  werd  idt  bessei'  seyn. 
wer  aber  seine  leichen-  uud  iiochzeilsgedichle  vertileicht,  der 
anders  urleileo.  io  jeueo  treten  uiehr  die  aclUuugswerteu 
eigensdiaften  des  menschen  hervor,  sein  fleifsiges  stndinm,  sdn« 
ernste  und  gottesfflrchtige  gesinnang,  sein  menschenfreundliches 
und  dankbares  hers;  dagegen  zeigen  diese  deutficher«  was  er  als 
dichter  zu  leisten  Termag,  und  dass  das  lyrische  Hed  sein  eigene* 
lidies  fach,  humor  nnd  heiterkeit  die  grundstimmung  seiner  seele 
sind,  hier  ist  er  unerschöpflich  an  schcrzhaflen  einfallen  und 
neuen  einkleiduni:rn  seiner  glückwünsche.  und  mau  merkt  es 
ihm  ah  dass  er  lieber  histig  und  i\asoni$ch  als  ernstlich  und  La- 
tonisch  (nr  92)  ist.  wenn  dns  braulpar  vre^en  eines  trauerfalles 
nicht  noch  halb  im  leide  w.'ire,  O  so  sitmmt'  icli  ihrei-  Freude 
Einen  süssen  Possen  an,  nr  95.  nicht  selten  wird  er  in  seiueni 
scherz  etwas  derbe,  doch  im  17  jh.  konnten  die  glste  schon 
etwas  vertragen;  und  andere  dichter  sflndiglen  mdir  gegen  te 
dacorum.  man  mag  solche  anonym  erschienene  frivolititen  (iBr 
s^ne  productionen  gehalten  haben;  denn  in  nr  350  sagt  er: 
Herr  Walch,  ich  dacht  Euch  was  zu  machen.  Damit  die  Gäste 
könten  lachen,  Bedachte  mich  jedoch  und  sprach:  Der  Ehsland  ist 
Ja  kerne  Such,  Au  ff  dessen  Anfang  man  sol  lachen  fhui  qi^osse 
Fastnacht- Possen  machen.  Als  kider  manche  lichter  nun  Hey  solchen 
heiigen  Wercken  thun ,  Wiewol  nicht  eins  vi  >t  jhrem  ISahmen ,  Weil 
sie  sicik  jhrer  Possen  schämen.  Dalier  ein  andrer  wird  verdacht. 
Der  deck  nidiie  hat  dorm  gemadii,  Herr  Wakh,  die  in  den  Eh- 
stand  freie»,  Für  dk  üt  biUiger  m  beten. 

Meistens  hsngt  G.  den  hochieitsgedichlen  iH§tAen  an,  welche 
In  scherzen,  in  Spielereien  mit  den  namen  und  in  rStseln  be- 
steben,   zb.  in  nr  62,  wo  der  br^iutigam  Scboise  und  die  braut 
Reinsdorf  beifst:  Es  dringen  sich  sehr  viel  zu  grossen  Amfiem 
ein,  Mier  ist  es  gar  genug  in  Reimdorff  Schultz  zu  sein,  oder 
wen«  jemand  eine  geborue  Glück  ehelichl ,  nr  331 :  Sagt  mir,  ist 
dieses  mcht  ein  recht  beglückter  Marin,  Der,  wann  er  wil,  das 
Glück  in  Armen  haben  kan?  oder  nr92: 
Hier  wü  icli  mttnt  Feder  legen, 
Sa!  et  itt  wm  tfergteten:  Ja, 
Der  beüe  WundeA  $tdu  nodi  nicht  da. 
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SiH  Difizefttl  ifffd  nicht  eivf^  minder. 
Wo»  für  i'iu  llmzend,  Löffel?  AVm. 
Wan,  fragt  die  Braut,  was  sol  es  ntyn? 
Zw  Öl  ff  alltrsehömle  liehe  Kinder. 
ob  er  Uie^iUe,  deo  huchzeitsgasicu  zum  nachtisch  rillsei  zu  bqy^ 
vieren,  erst  aufgebraebl  hat,  weifs  ich  nidit.  sein  enter  ?er> 
such  iat  mehr  ein  aehan  als  ein  wttrklielwa  rltael,  der  ihn  aber 
auf  die  babn  gefofcrt  Italien  kannte,  ea  iat  die  von  SchOlae  Hoktein. 
idietikon  ii883  als  hobUinisches  rätsei  mitgeteilte  and  von  Simreck 
im  Deutschen  raiselbuch  nr  127  widerholte  Trage:  Rahtei  zu,  jhr 
lieben  Gäste:  Was  war  das  für  eine  Kösie  (hocbzcil),  Da  der  Bränt- 
gamh  ohne  Kli-id  Unfl  die  Brnnt  gantz  nngef^rhetff  Sph'tfernackend  sich 
lie/s  aehen.  Saget  doch,  uo  i  fit  s  geschehe)^''  (iii  Ib).  rJilsi-l,  bisweilen 
zwei  oder  drei  auf  einmal,  üadcn  sich  tci  n  r  in  nr41.  54.  57.  78. 
105.  106.  108.  119.  142.  144.  156.  2ir,.  2,,!.  26.^.  320.  sie  sind 
alle  iu  verseil  und  sdieiueu  nm  iluidiweg  geschickl  abgefassl, 
dasjenige  über  den  bvobstaben  r  (Msiti  nidU  in  Spmien,  sondern 
in  Üranim;  Simroek  nr  93)  etebi  in  nr  54  und  erweitert  in 
nr  119.  auch  das  bekannte  rttsel  vom  znckevfaul  im  blauen  papier 
(Simroek  nr25)  rührt  von  ihm  her  (nr  108).  nr  54  (es  schiAt  ein 
ritter  an  den  Heyn)  ist  ähnlich  wie  nr  74  bei  Simroek. 

Thema  der  bocbzeilsgedichle  ist  das  lob  der  ehe.  Ein  Leich- 
$%mnäa  kein  Lieben  ist,  Ist,  wie  ich  achte,  sonder  Leben,  nr201* 
Es  gehet  tms  die  Lieb  auch  (jntcr  .^lassen  ab, 
Ich  weifs  es  was  ich  offt  hierin  er/ahrcn  hab. 
kh  liebe,  du  liebest,  er  liehet ,  wir  lieben ,  ihr  liebet,  sie  lieben, 
Difs  wird  um  alsobald  in  Schulen  eingetrieben; 

Was  einer  jung  erkrm,  das  wird  dmn  olT  gethan, 
Sö  hangt  tmi  diuee  Uing  hM  eet»  dm'  SduSkn  a». 
E»  itt  mu^  i9  ein  Tknn,  des  Jedenneti  tot  Ühen: 
■  Dann,  mein,  wo  blieb  die  Welt  fia«A  hanem ,  ohne  Liehen? 
nr  216.    einen  launigen  beweis  von  der  würde  des  eheatandea, 
aus  der  bibel  dcmonslrierl,  gibt  er  in  nr  54,  einem  auch  sonst 
vorzOglichen  gediclile.     die  wiiwer,  welche  zur  zweiten  ehe 
sclireifen,  wi-rde«  gepriesen  gleich  kriegern,  s[)ieleni ,  schilTern 
oder  kaulleuten,  die  sich  durcli  einen  Verlust  niclil  aiischrecken 
lassen,  nr  3.    wenn  jemand  eine  wiiwe  gewühlt  hat,  so  billigt 
G.  aucli  dies:   Jungfern  sind  zwar  süsse  Kost,  Köpfen  aber  wie 
der  Mest,  Dahergegen  Firne-  Wein,  Mdteig,  sehr  geeind  wird  seyn, 
nr  105.    doch  eracbeint  er  am  aebalkbafteslen  und  Iriaclieaten, 
vrenn  ea  einem  j^ekken  jungen  par  gilt,  von  dem  er  elw» 
aingen  kann:     Ist  das  nicht  so  ein  Ptir, 

Von  welchem  aUe  Jahr' 

Ein  gleiches  zu  begehren? 
Den  Zeiten  etwas  mehr 
Von  Wei/sheit,  Jugend,  Ehr' 
Und  Liebt  zu  gew^en. 
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nr  62.  13o.  uud  hai  er  eiumal  ein  recht  edles  par,  däiin  meint 
€r:  man  solte  diesem  Fett'  allein  Opiziniren,  or  75.  auf  eme 
hochzeit,  welche  am  8AiidfeM-tag  sttttftid  (or  295),  fiogiert  er, 
ibin  sei  ein  gebet  zugesendet«  wie  es  die  jungCmi  im  Andreas- 
«beod  an  ihren  petron,  den  U.  Andreas«  nm  beistand  in  ibrar 
freierei  in  richten  pflegten.  Ich  geh'  es,  wk  n  empfam§mt^ 
OMion  eopirt,  doch  vidimirt,  Originalien  amniftNijpm,  lu  wieder 
das,  was  mier  gebührt,  oh  Andreas  lielfp.  wisse  er  nicht.  goU 
helle  aber  gewis  dem  Irommen  gebet,  wie  die  braut  bewpi?p. 
in  nr  224,  an  emm  geistlichen  gerichtet,  eifert  er  gegen  den 
coelibat  der  liaibolischeu  geistlichen,  der  antaug  kiingl  allerüiags 
etwas  anders,  er  fährt  den  liräutigam  an: 

Holla!  Wo  steht  das  geschrieben, 

Ihfs  die  IVtoMr  Mek  Mm? 
Da  ist  keines  Pabsts  Decm 
Oder  BvUa,  ds  et  iTeAf 

Dafs  die  Priester  stiol  bewerben 

Und  der  Ehe  B4nM  treiben. 
Im  jähre  1652  bringt  er  zu  dem  lyrischen  episches,  jedoch 
nirlifs  eigene?,  sondern  aus  dem  niederländischen  ftb^^rsetztes. 
Jacob  Cats  Trou-ringii,  jene  Sammlung  gereimter  und  durch  einen 
prosaischen  dialog  zu  einem  ring  oder  cyclus  verbuutlenei  IVeierei- 
und  iiochzeitsgeschichten ,  bot  ihm  erwünschten  stotT  für  trau- 
gedichte.  er  machte  den  anfang  m  nr  154  mit  dem  Vrystermart, 
der  Schilderung,  wie  in  Indien  am  toges  «fie  midehen  vnr^ 
eblieht  werden,  doch  beschrankte  er  sieh  anf  die  enle  halfte« 
die  anction  der  schdnen;  wie  min  es  mit  den  hasslichen  hhicIm, 
lasst  er  diesmal  bleiben «  vteil  keine  Zeit  dazu  ist.  dagegen  findet 
er  noch  seit,  einiges  mis  dem  vorhergehenden  dialog  zu  aber- 
nehmen, unter  anderen  was  man  in  Englisch  liest.  Dem  ich,  von 
eiffrr  Trau  nicht  hinget  darzu  bewogen.  Zur  Lust  ein  Defttfches 
hlci'l  li(if)  an  den  Leib  uezoijt'u  :  Wann  Jung  und  jung  zummmen 
paart,  Da  ist  Gott  bet/,  nach  rechter  Art  usw.  er  hat  es  aUo 
nicht,  wie  die  worte  vermuten  lassen,  aus  dem  englischen  über- 
setzt, das  er  wol  uiclit  genügend  verstand,  sondern  aus  dem 
hollaodiacben.  dieselbe  ersahlung  mit  flammt  dem  engliaclimi 
aohangsel  batG.  noch  einmal,  in  nr235,  als  hochseitsgabe  ver* 
wendet,  in  nr  190  folgte  Die  NethwemdigikeU  der  fWMfn  Isialieii 
aus  dem  Jungfern  Raub  der  Bettjamiten,  Gals  Maeghdenroof  van 
de  Beojaroiten.  hier  gibt  er  seine  quelle  an:  NB.  folgendes  Ge- 
tkht  ist  aus  TTerrn  Catsens  Tran -ring  verdeutscht,  welchem  die 
anderpn  fohjm  sollen,  um  den  ganzen  Trau -ring  in  hochdeutsch 
zu  bnih/rn.  nr  19S  bringt  den  Verdeufsrhten  Rosen-Krieg  zur 
neuen  und  alten  Zeitung,  Cals  Roosen-kryffh.  die  einleitun;^  be- 
ginnt: Was  neues  auf  der  Post,  sehr  hOcItUch  zu  verwundern, 
aber  nicht  von  den  eben  vorgefallenen  Seeschlachten,  über  die 
er  sich  schon  In  nr  197  ausgesprochen  hatte,  sondern  von  einem 
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kriege  Amors ,  (Ut  gcgei)  die  nympheo  mit  rosen  gestritten  hat, 
in  die  er  hienen  getan,  die  dadurch  verwundete  Chloris  wird 
geheilt  von  Uirem  hirlen  Celatlou.  mit  ausnähme  der  eiuleiLuiig 
ist  alleSf  auch  die  namen  uud  ein  eingelegtes  lied ,  aus  Cats  ge- 
Dommen  und  m  gleich  viel  alexandrinern  widergegehen.  auch  in 
or  190  ist  die  «inhl  der  im«  beibdMlto««  itihrenö  in  nr  154 
äomal  adit  vefse  ia  vier  inMmnenpecegeD  siad.  die  ttber- 
lieKung  ist  dercliireg  geDM  und  Itesl  siek  doch  wie  origiML  ein 
niiftVerstSndnis  hahe  ich  nur  einmal  io  nr  IM  bemerkt  seht 
fireund  Straurs,  der  selbst  ia  niederlüiidischer  epreebe  dichtete, 
mag  ihm  geholfen  haben,  von  diesen  drei  ersShlungeo  führt  Moi« 
lerüs  Cimbr.  Ht.  nur  den  Jungfernraub  ao,  aufserdem  aber  eioe 
Übertragung  der  rrslen  er^flhliinj:  de««  Calsschen  Werkes :  Orondt- 
Hoiiwelick  dal  is  Besch rijvinge  van  il't  i  rste  Bruilofi  geliouden  in 
den  Paradijse  tusschen  Adam  en  Eva,  ehe ii falls  aus  dem  jähre  1653. 
ich  habe  keine  spur  von  derselben  enldecken  kOnuen.  sein  ver- 
sprechen, den  ganzen  Trauring  zu  Ubertragen  und  zu  Teröffent* 
lidien»  batG.  nocb  m  jabre1655  widerhelt;  e.  vOetL  s.  35,3. 
er  bat  des  vemati  wel  oie  euagefltfirt,  weaigeteiis  wee  die  fnibli- 
eiemag  belangt,  denn  die  deutsche  ansgabe  voa  Cats  eiaoreiobea 
werken  und  gedichtea  in  Steilen,  Henaburg  1710  —  1717,  in 
welebe  doch  Homburgs  Obersetznng  von  Cats  Selbslstreit  avF- 
genommen  ist,  liefert  eine  netie  f»hertrai!nnj»  des  Traurings,  ich 
bezweifle  selbst  dass  er  aulser  jenen  siv.v  rrzalilungen  noch  anf^ere 
zu  hochzeitsgedichlen  henntzt  fiat.  er  liaKe  nämlich  eine  npuo 
art  der  einkleidung  seiuer  wiiusclie  gefunden ,  deren  ersten  ver- 
such (nr  219)  in  der  Reyhmenden  gesellschaft  wundsch  und 
letzten  (Qr301)  in  Celadons  des  Donauisehea  hirten  wundsch 
icb  bereits  besprocbea  bebe,  die  proeaiscbe  mit  dialogen  itad 
nait  eingestreuten  liedern.  solcber  bat  er  aafter  diesen  noeh 
4lrei  geUefert.  wie  in  seinen  vorreden  und  seinen  sonstigen  pro- 
saischen scbriften  erweist  er  auch  hier  seine  gewsndtbett  im  aos- 
druck  der  ungebundenen  rede,  nr  249,  Schertz  und  Bertis,  scbik 
der!  die  henrige  strenge  des  winters,  der  mit  seiner  armee  von 
Friesen  und  Isen,  von  Ueufsen  und  Scbmalkalien,  von  Nordumeru 
uml  windiscben  Marek  und  den  feldirompptern  Nord  und  Ost 
alles  beeise,  nur  nicht  das  liehesfeuer  des  lniiuiigams.  Da  ist 
kein  Front,  kein  Wtnd,  keine  Flut  so  mächtig,  das  Feuer,  von  den 
Venns  Fackeln  tit  dem  Hertzen  angesteckt,  mu  ksehen.  Daher  der 
Poet  ml  eingtt:  0»  iA  ^kkh  m  dirnn  WeUm 

HoiMM»  weH  vem  Tode  Ma» 
Ist  dbel  nkkl  la  Ruh  mtHeilem 
Mein  von  dier  heflammter  Sinn; 
Liebste,  deiner  Augen  Schein 
Fällt  mier  auch  im  sterben  ein. 
es  folgen  noch  drei  strnptirn.   aber  liebe  ohne  genuss  ist  tania- 
iische  pein.   Wie  der  Foet  hi&rvon  saget:  Mm  tdireibet  von  dem 
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Tantalm.  zwei  nrhf/rilige  slrophen ,  deren  zweite  bf^einn! :  /d 
Celndon  bin  Tantalus.  hier  iit  es  aber  iDdors,  ki«r  ist  gegea- 
liebe ;  »l^^o  glück  zu  I  > 

Seiue  besten  leistungen  in  dieteiii  gonro  Imt  G.  zu  zwei 
liecbzeiten  geliefert,  die  an  demselbea  tage  sUtüauden ,  nr  251 
und  252.  beide  glückwUnscbe  bestehen  aus  prosa,  zum  gröfseren 
teil  dialog,  und  je  zwei  gediohten;  dem  ersteren  ist  auch  noch 
610  rWMl  angdiangt.  in  dieser  nr  251 «  welebe  er  fMjpfmsMs 
üatTNsnMls  neoat  uod  dem  borger  «nd  schilTer  berm  Bereiid 
JacobsCen)  Karpenlknger'  tu  dessen  hochteitltcfaem  feste  m$  fu^wr 
Frwnikhttf/t  frwBtmairt,  tritt  Neptoii  tuf  und  hslt  im  hoclucü» 
hause  eio  xwiegesprSch  mit  der  Venus,  die  ihm  mit  erfolg  das 
brautpar  empfiehlt,  nr  252  ist,  der  analogie  litlber  und  weU  der 
bräutigam  Held  heifst,  eine  Martialische  Masquerada.  Bfars  ist 
nach  Ilnmbiirg  gekommen,  unt  w^rluingen  anxiistellen.  sein  vor- 
aus^esantlter  spion  bringt  ihn  aber  durch  die  m»ddung,  dass  er 
Vinns  und  iliren  söhn  habe  zu  einer  hocbzeit  fahren  sehen,  auch 
dabin;  Venus  und  Cupido  reden  ihm  seine  absiebten ,  den  cbe- 
uiauu  anznwerlien,  ans,  der  habe  jetzt  aiukre  pllicliten  zu  er- 
füllen, wie  hier  in  prosa,  so  Usst  G.  auch  sonst  in  poe^le  die 
gOtter  Wwturm'te  fohren  oder  ihre  glflchwOiiache  darbringen,  bald 
die  Venus  (tb.  Der  Vmu$  Sehlittm-fahri  nr  244),  bald  ApoUo  «ad 
die  masea  (nr  26.  62),  bald  Apollo  and  Merair  (ar  288).  kon, 
er  weifs  seine  hoohzeitsgedichte  in  form  and  inhalt  immer  nea 
and  anziehend  zu  gestalten,  sodass  dieser  teil  seioer  gelegedieilB» 
poesie  jedesfalls  der  gelungenste  genannt  werden  muss. 

Wahrend  ich  im  begrlHe  bin,  diese  besprechung  der  G.schen 
pelepenh«Mlsgedirblf  n!>7iiscbliersen ,  b,it  mir  ein  j^liirklicher  zufall 
eine  bisher  p  inzlicb  unbekannte  quartausi:abe  di  s  Dreifsigjahrigen 
krieges  m  ilie  h;(nde  gebracht,  das  exemplar  befindet  sich  auf 
der  llanil  iii  irer  stadlbibiiolliek.  der  titel  biutPt:  I)f>  (frmisnw- 
blutiye  Tiayuedia  vom  Dentschlande ,  ht  eine  Erzeldmuj  de/s  Deut- 
schen Krieges,  Von  10 IS  bifs  1648.  ort,  drucker  und  jähr  sind 
nicht  angegeben,  verschiedene  gründe  machen  es  wahrscheinlich 
dass  das  buch  aus  der  Rebenleinschen  dmcicerei  in  Airoborg  her- 
vorgegangen ist.  es  besteht  aas  15  unpagiaierten  bogen,  es  aet^ 
Mit  in  wenigstens  sechs  partien  und  einen,  fielteiebt  spater  mr- 
gesetzten,  halben  bogen  mit  titet  und  vorrede,  dass  das  wtfk 
nicht  als  buch,  'sondern  so  stockweise  berausgegdien  ist,  er- 
kennt man  aus  dem  fehlen  der  custoden  am  sdilnaa  der  ab* 
schnitte,  aus  der  fünfmal  neu  anhebenden  Signierung  und  aoi 
den  Zierleisten  am  anfang,  den  Vignetten  am  Schlüsse  mehrerer 

>  sich  idbtt  citiert  G.  noch  in  nr  317:  SebdoQ  lagt  700  der  Will- 
Stocks  Schlacht  usw.  (Dreifsigj.  krieg  F  4). 

'  cpfiter  F?am!>urgischer  convoy-capitan;  s.  Beneke  Hamb,  gescbichtea 
uod  (lenk Würdigkeiten  s.  181  und  Ailgemeue  deutsche  biographie. 
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parlien.  der  lilel  kehrt  wider  als  columnontitel  vor  dem  ersten 
fiel,  mit  der  f^ndprunjr:  btfs  auff  dieses  \  \)\^.Jahr.  tlic  oclnvansgabe 
vom  jähre  lb57  be&lelit  aus  zwolUeileii.  ilic  stjilis  erstea  liudcii  sich 
in  der  quartausgabe  wider;  dann  folgl  zWv  uuit  neuer  sigualui  i^tfr 
zehende  oder  lezstt  ikeil,  welcher  ideutisch  ist  auL  dem  zwölften  der 
octavausgabe.  es  kanu  zufall  sein  dass  der  7 — 9  teil  in  uust  rem 
ezemphr  fehlen«  man  darf  aber  auch  wol  der  ¥ennutung  räum 
feben,  dtae  4iese  ptrtie  des  gedicbtes  bei  de^  itltckweiiea  public 
cieniag  ab  imfertig  «vtgelMÜeii  aei.  jedeefalls  wird  sie  ung»- 
•rbeitel  worden  wmm^  de  sie  ursprOngUdi  drei  teile«  9|»<ller  fOnf 
teile  üDifiMte«  die  quartausgabe  zeigt  w  enige  abweicbuDgen  von 
der  octavausgabe.  diese  hat  einige  druckfehler  und  mangelhafte 
ausdrücke  gebessert  auch  sind  einige  kleinere  abschnitte,  he* 
sondei's  im  }>o?:irin  einiger  tfile  später  umgedichtet  worden, 
manche  verse  weggebliehe u ,  andere  eingefügt,  so  fehlen  in  der 
'luatiausgabe  z,  5  —  8  und  13  —  36  des  ersten  teiles,  dagegen 
iial  sie  gegen  ende  dieses  teiles  vier  verse  mehr,  auf  fol.  A  8* 
der  octavausgabe  sind  die  8*2  letzten  Zeilen,  aul  der  folgenden 
Seite  die  2^,i  ersten  hinzugekummcn;  in  der  quartau^^alie  heifst 
es  Dur:  Ith  wiU  in  dksem  dir  sehr  gern  girret  haben,  Wann 
im  er  (eater  we^sL  auf  derselben  seile  A  8^  sind  in  swei  seilen 
angaben  berichtigt  worden,  auf  B  1^  der  octavauagabe  liind  swei 
seilen  geändert  nach  der  aweiten  seile  dea  leisten  teiles  sind 
in  der  octavausgabe  zwanzig  seilen  ausgefallen,  in  denen  die 
Übrigen  nordischen  heerführer  gemustert  wurden;  gegen  ende, 
auf  fol.  J  8%  sind  sechszefan  zeilen  unterdrückt,  in  denen  ein  un- 
glücklicher angriff  des  jesuilen  Plachey  und  einer  anzahl  Studenten 
auf  die  Schweden  berichtet  war.  «gleich  darauf  ist  Carl  Gustnv 
in  der  quartausgabe  nur  als  der  Königin  Chrislinen  Bräutigam 
bezeichnet  und  der  vuu  der  Lmdeu  ist  nicht  erwähnt. 

Die  quartausgabe  ist  also  älter  als  die  octavausgabe.  die 
vorrede  beginnt;  Idi  hoffe,  es  weide,  mir  solches  niemand  ver» 
wrgen,  dafs  eben  ich  der  wenigste  unter  den  Jenen,  welclie  den 
IrärsnJRaras- Brunne»  getrmuim  Men,  wach  wm  mMm  Meti 
Saehm,  ndmiHtik  «an  dem  Deuttätm  Kriege  sm  acftrittoi  hßb$ 
geÜMm  lanm;  ein  ummsehentHäur  Bote,  wMtr  durA  Üft  oder 
Jettes  Krieg^ttger  daher  rsM »  Hai  vor  den  £ie5Meni  der  imm 
Zeitungen  eben  so  viel,  wo  tiitht  mehr  Freiheit  zu  reiten ,  ah  ein 
nmbstehetider ,  welcher  zwar  ansekeiUliek  und  vielwissend,  dennoch 
bey  solchen  Hdndlen  selbst  nicht  gewesen  ist.  Fürwahr  difs  Wetter 
hnf  mich  nwl  die  Meini<je  von  seinen  Anfang  bifs  auff  diese  Zeiten 
bi'nili.n't,  ims  nichts  mehr  übrig  gelassen  als  (hin  Geddchinis, 

dajs  wir  und  unsere  Nachkömmlinge  des$eiben  Lebenslang  nicht 
verifesseti,  mau  werde  sagen:  es  schickte  sich  besser  von  der- 
gleichen Sachen  in  ungt  buiitleniT  rede  zu  schreiben.  Uui^ef  da/s 
ich  dieses  alles  mir  alkm  ^ui  Lu6l  uUo  yestizci  habe,  mtmaU  ver- 
fMhtmd,  dafs  es  an  der  Samen  Äugen  kommen  dörffte,  welches 
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auch,  ummi  mich  meitif  gule  Freunde  hierzu  ntcht  bemmnei  haicfi, 
niemals  gesciiehen  wdre.  er  meint,  seine  vcrsc  liefen  ungemm tei t, 
darum  liabe  er  es  iu  prosa  nicht  umsetxen  mOgcn.  viele  wüt  iiea 
ihu  irrtumä  bescbuldigeo.  was  er  aber  selbst  ^ebeheo,  lasse  er 
si6h  ttkht  aiisschwatM;  mm  ihn  von  anderw  sttttdUeb  oder 
sduilUich  berichtet  worden,  gebe  er  so  wahr  aua,  aia  er  ea 
enpfaogen  habe,  jähr  nnd  tag  oder  monat^  mtmu  jedea»  wna 
denkwürdig,  geschehen  iat«  aollen  tuende  geaetst  werden.  Zum 
Ankange  findestu  etina  anuammm^  Rechnun§ ,  wie  m'el  Schlachten 
diese  30  Jahre  her  geschehen,  wie  viel,  ah  man  weis,  Menschen 
darinnen  erschlaffen ,  tr?>  viel  Städte  einffe^srhert ,  vnd  wie  viel 
hundert  Kirch^'n,  scuhcr  man  eine  nnigr  //t  ßöheimb  aufxubawen 
vt'rhi  luit  ijt'üt allen  wolh')t ,  mid  zerstöret  worden,  Dörffer  nnd 
fh'rk^ii  iniijedacht.  Der  t/ünslige  Leser  lafs  es  ihm  belieben,  der 
Tadkr  vttOä/'sre  es,  es  soll  midi  zu  uichis  bewegen  alfs  zur  Nack- 
folge,  seinen  namen  verbirgt  G.  in  der  anlerschrift:  Mt  GA 
Vnt  Ruk. 

Die  chronologiache  tabette  und  der  Obrige  anbang  aind  nicht 
foriiandcn.  dagegen  finden  wir  anderthalb  bogen  (sign«  A  und  B) 

akumdriner,  deren  inhalt  auf  der  letaten  blank  gebliebenen  seite 
des  zehnten  teiles  in  folgendem  titel  angegeben  wird:  Fried-  und 
Freuden  Getichte,  darinnen  angeführet  wird,  tcnn  Elend  wirr  war- 
hafftig  ausye^tfindlen  hnhen ,  irelrhes  man  in  kiunen  Scfn  ifften  zu 
finden  hat.  lud  hat  es  der  Author  dicsi'^  Gelidils  Ihvils  selbst 
versucht ,  theils  aber  gesehen ,  dafs  er  also  hiervon  wol  zeugeti  kan. 
das  gedieht  besteht  aus  zwei  teilen,  iu  ersten  wird  das  grauen- 
hafte elend  dea  dreirsigjabrigen  krieges  geschildert,  er  heginnts 
So  tind  wkr  mMtk  noch  m  Um  2Mr  ^eralAen» 
Vmb  die  wkr  dnMg  Jakr  und  iied^  was  Ungn  tom. 
die  aufzahlung  der  leiden  wird  den  duldern  in  den  aaund  gelegt« 
daaa  ein  teil  dieaea  abachnittes  auch  in  nr  97  vom  27  oct.  1650, 
wo  aber  das  wtr  in  sie  geändert  wird,  aufgenomnien  ist,  gibt 
eine  ungpfJOire  dalierung.  im  andpreii  ah^chnitle  begrüfsl  der 
dichter  den  liKMlpn  mit  inni(?«'r  tVt  ude  und  liankhRrkcit.  nach 
den  andeulungen ,  weiche  G.  hie  und  da  über  seine  jugeudf  rleh- 
nisse  gegeben  hat,  ist  es  kein  wunder,  wenn  er  oft  den  kiieg 
ver\NUusciil  und  stets  den  frieden  lobt,  in  nr  3  hatte  ei  aus- 
gerufen: GHil  wmn  Gott  wird  Friede  geben,  Was  für  tinmii, 
wm  für  Man,  Wm  für  Jaudutm  wird  ukhi  mü»?  und  aeildem 
der  friede  gekomnen  war,  tot  er  hanflg  in  aeinen  gedicblen 
seine  fkeode  darOber  kond.  hier  jauohat  er  dass  der  goldne  fried 
ob  allen  walfon  liegt,  er  fordert  die  veraehiedenen  stände  auf, 
jetzt  wider  an  die  sichere  arbeit  zn  gehen;  die  benachbarten 
Tölker  möchten  gelehrte  nnd  könstler  senden  ,  die  jetzt  bei  uns 
leuer  wnren.  Kommt  alle  die  ihr  euch  von  hier  hefje^en  habt,  der 
Python  contributiüü  ist  jetzt  tot.  zum  scliluss  ermahut  er  zu 
dank  gegen  den  geber  des  fnedens  und  eudigt: 
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So  lebet  dann  also,  ihr  Kinder  deutscher  Erden, 
Daß  euch  der  Herr  belieb'  und  euer  Vater  sey. 
So  b/fibet  thr  de^i  Kri^ys  njid  aller  Strafi'n  frfij. 
Endlich  teile  ich  uoch  zwei  audere  nachliagliclie  fUade 
mit.     I'Ucüselius  ncrlzfliefsende  belrachliin^'eii  von  dem  Elbc- 
stroiii)  Altona  107^,  ^.  4a  cilierl  sechs  alexaudriDer  -  quatraius, 
welche  der  Nordische  Mercurius  zur  begrüfsuug  des  Hamburg 
an  21  Cebr.  1668  teuobendeo  grofslMrzogs  von  Toteana  ango» 
•lifliiMt  habe,  am  ran4e  ateht:      Gräflinger  *i  tiiim  RttaUi. 
TorGoUlried  ScMibcm  Chronica,  LQheek(ia50),  atebl  ein  kloinea 
iinbedenlandea  godidtt  m  6.  tur  enpfebhing  te  bocbe«. 

Hamburg,  august  18S3.  C.  Waltuer. 


Goctbes  Iphigenie  auf  Tiuris.  in  vurlacher  gestelt  herausgegeben  von 
jAkuB  Ba£CUTou>.  FfeiLuig  uatl  Tübiog«Q,  Muhr,  lbb3.  vm  uud 
125  ti.  4'».  —  4  m.* 

Der  niisgahe  des  dreilarlif  n  Götz  ist  die  vierfache  Iphigenie 
rasch  gelülgt.  die  eioriclilung  ist  dieselbe  und  unser  urleil 
darüber  uiiverfindert.  bei  erueuter  collaiion  haben  sich  die  ab- 
drucke des  prosaentwurfes  durch  DUützer  und  der  Oldrnburger 
hs.  der  dritten  prosabearbciluag  durch  AStahr  dem  herausgeber 
als  ungenau  erwiesen,  ein  wOrklicbes  verdienst  hat  Baechtold 
sich  durch  die  publication  der  iweiten  fatsung,  der  Umschreibung 
das  ersten  entwürfe  in  fireien  jamben,  die  ans  dem  frObjahr  1780 
herrtthrt,  erworben,  daraus  waren  bisher  nur  bruchstocbe  be- 
kannt, ^ir  erhalten  hier  einen  un?erkQrzten  abdruck  nach  La- 
Taters  handschrift.  auch  für  die  dritte  prosabearbeitung  hat  B. 
eine  bisher  nicht  benutzte  hs.  der  herzogl.  bibliothek  in  Gotha 
herangezogen.  —  interessant  ist  eine  in  der  einleilung  mitge- 
teilte aufserung  Bodmers  (Iber  die  Iphigenie,  die  er  aus  einer 
copie  Armbruslers  kennen  gelernt  hatte,  in  einem  briefe  an 
ChrHMyller  vom  jähre  1782.  der  gute  alle  hielt  Goeliiens  drama 
fdr  'schlechter  als  das  schlechteste  unter  Senckas  Irauerspielen*,  und 
Myller  stimn)te  bereitwilligst  ein:  'Gueiiie  ist  kein  uagikei  ,  Guiz 
eine  misgeburt,  sein  Clavigo  zur  bälfte  gestohlen.'  die  auf  ein- 
ander folgenden  generationen  verstehen  sich  eben  am  schwersten. 
• —  der  herausgeber  kündigt  eine  eingehende  arbeit  (Iber  die  ver- 
achiedenen  gestaltungen  der  Iphigenie  Ton  MReckling  an,  die 
wir  freudig  wiHkommen  heiften  werden. 

(*  >pgl.  Litt,  ceatialbl.  im  or  19.] 
28.  8.  83.  K.  BonDACB. 


Digitized  by  Google 


128  NiROB  fmbubicb  toatiaBL 


friedhcii  Schlegel  1704 — 18ü2.  seine  prosaiftcben  jugeadschriften,  heraus- 
gegeben von  JMiNoB.  i  band  Zur  griechlscheD  litteraturgescUctet. 
II  Baad  Znr  deutschen  litteralur  und  philosophie.  WieOi  Kooegco, 
18$2.  II  ond  362  m.;  xii  uod  431  sa.       ^  14  m* 

Vor  12  jabreo  Sufserte  Wilhelm  Dillbej  ia  Miiidiii  Lebe» 
ScUeMfinaehere  die  YeriDutaag,  d«B  eine  MmMlnoi;  der  aof» 

säUe  und  kritikett  Friedrich  Schlegels  aus  sdier  jagendielt  *viel* 
ieichl  auch  heute  noch  ein  pubUcum'  fiaden  würde,  nchdem 
durch  ihn  und  Hayni  eiae  gründlichere  kennlnis  der  ersten  satt 
der  roiiiaulik  geror<!tM  t  wonK  ii  ist,  nachdem  briete  aus  dem  ver- 
trauten kreise  der  Schlegel  iml  bedeutenden  Zeitgenossen  bekaiml 
geworden ,  kann  man  erwarleu  dass  die  bemüh  im  i^i^en  Minors, 
durch  welcbe  endlich  der  junge  Friedrich  Schlegel  in  seiner 
wahren  gcslalt  erscheint,  dankbar  anerkauuL  werden.  Schlegel 
gab  aeiiie  alfflmtUchen  werke  1822 — 25  in  10  bSQden  heraus; 
«iraprQoglich  war  die  ausgäbe  (Hiiior  u  s. »)  auf  15  bereehnel. 
in  dieee  hat  er  die  achriftea  der  Jugend-  nicht  aufgenommen  oder 
ihnen  eine  moglichat  lahme  geatalt  verliehen,  seit  er  sieh  in 
KüId  zum  übertritt  entschlossen ,  war  er  ein  anderer  geworden, 
ths  Teuer  der  jugend  war  erloschen,  der  unstete,  aber  tief  for- 
schende i^i'isf,  (b»r  in  ihm  lebemlig  gewesen  und  der  ihn  zu 
fortwührcuder  uiawaniiflnni,'  seiner  denkart  gfMriebeu  halle,  war 
durch  ein  gewaltsame^  fiiiticl  zur  ruhe  gekuuimea.  der  be- 
geisterte anhänger  der  Griechtni,  dei-  Verehrer  Kants,  Fichtes, 
zuletzt  Spinozas,  der  vcrlechter  Mes  republikauisuius'  halte  seiueu 
A*ieden  mit  der  ktrche  xav'  i^oxriv  gemacht  und  mit  einem  Staate, 
welchen  ein  Heiternich  leitete,  mit  *aUen  geftthlen  der  Verehrung 
und  daokbarkeit'  widmete  er  diesem  seine  Gescbicble  der  alten 
und  neuen  litteratur  (s.  i  bd.  1822).  kein  wunder  dass  er  es 
sich  sauer  werden  Uefa,  die  Schriften  seiner  uobelluigencn  jugend, 
wie  er  selbst  sagt,  im  einzelnen  sehr  zu  erneuern  und  beinahe 
vdIül'  nni/u;u heilen  (iv  bd.  s.  v!i).  jede  scharfe  knnte  sollte  ab- 
geglallct  werden,  damit  sich  keiner  der  rnJIcbligi  n  freunde  aa 
ihr  stofse:  trotz  allem  mildem  und  verliudern  bhckl  übrigens 
iiiunt  r  noch  genug  von  der  IVulieren  denkart  für  den  auluierk- 
samea  leser  hervor,  soweit  hat  es  Schiegel  —  zu  seiner  ehre 
sei  es  gesagt  —  nie  getrieben,  wie  gewisse  renegaten  vor  und 
nach  ihm,  welche  die  gOtterbilder,  vor  denen  'sie  sich  frtther 
Tromm  gebeugt,  mit  kot  besudelten,  nur  damit  an  ihrer  pöbel- 
haften barbarei  auch  nicht  der  leiseste  zweifei  entstehe,  wer 
den  Scidegel  kennen  will,  der  auf  seine  Zeitgenossen  gewUrkt 
und  oftmals  selbst  den  beifall  der  ersten  mfinner  gefunden  hat, 
muss  zu  der  ersten  gestalt  seiner  arbeiten  zurückkehren,  seine 
erste  htlerurische  laufbahn  lag  in  einer  tid  erregten  zeit  vor 

vgl.  Litt  ceoU-aibiatt  18S2  dt  4S.  —  DLZ  1663  or.i3.] 
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ilmi :  (lor  freist  i\or  kritik  war  in  Dfiitsrliland  auf  allpn  gi^bieten 
lelH  iidi«,' ,  iiadi  langer  clänrnncrunf^  sclnni  «1er  helle  t;i<,'  liereiu- 
gebiüchen;  in  der  dichtun?  wie  in  tkr  wi^stMisciiall  waren  nie- 
mals eigentümlichere  uuU  gewaltigere  werke  lu  DeuUclilauü  er- 
schienen, auch  die  schwärmerischen  naturen,  welche  gern  den 
blick  in  die  vergangeubeit  ziirOckriofafteteii ,  fühlten  sieb  von 
iHcflem  rasttosen  streben  hingeritten,  in  einem  fragmente  vom 
^bre  1799  scbrieb  Novalis  :i  jed»  ake  dmikmal  dar  gudnU^, 
jede  kuntt,  jede  witteiuehaft  »Mt  mit  nmer  Utibe  umarmt  muf 
frurktbar  geumdU,  eine  geundtige  akmmg  der  sAöpferiRchm  Will- 
kür, der  gren^enlosigkeit ,  der  unendUdieti  matmigfakigkeU ,  der 
heih'gm  eigentümlirhkeit  und  der  allfähiykeit  der  inneren  mensch- 
heit  scheint  überall  rege  zu  werden,  norli  im  jähre  1812  kann 
Schlegel  in  f*finnerung  an  seine  jngemi  die  l»emerkung  nicht 
unterdrücken:  wessen  Inidung  und  enlwirkeiung  in  diese  /eil 
von  1788  — 1802  fiel,  der  wird  sie  nicht  leicht  aufgeben  oder 
mit  einer  anderen  vertauschen  wollen  (Werke  ii  303). 

In  der  voiiiegenden  ansnabe  liegen  die  achffften  Seblegels 
von  seinem  228ten  —  308ten  lebensjahre  vor  uns;  mit  dem  be^ 
geisterten  Studium  der  griechiseben  poesie  bat  er  begonnen,  von 
Herder  und  Winckelmann  heeinflusst.  Minor  hat  im  ersten  bände 
die  aufeme  inr  griechischen  litteratnrgeschichte,  die  bis  1798 
reichen,  zusammengestellt;  der  zweite  enthHit  die  zur  deutschen 
lilteratnr  nnd  zur  philosophie.  in  den  verscliiedpnen  /»  itsehriften 
halte  Schlegel  die  me!<if(Mi  nifsatze  zuerst  bekannt  Li  ru.icht,  wie 
zh.  in  Biester«  Herhnischer  monatssclirift,  Reichanlls  Oenlsch- 
land,  dem  Neuen  lenlschen  mercur,  deiit  Allischen  nmseum  Wie- 
lands. Uberall  gibt  Minor  die  ursprüngliche  gestalt,  mit  Ver- 
besserung der  drackfebler  nnd  mit  berlldisicbtigung  der  dmefce, 
wolebe  iwischen  dem  ersten  abdruck  und  der  gesammlausgabe 
der  werke  in  der  mitte  liegen,  bisber  war  der  erste  druck  des 
aufsalies  Ober  die  weiblichen  charactere  in  den  griecbiscben 
dichtem  (1794)  nicht  ermittelt  (vgl.  Koberstein  tv^389;  Haym 
184  und  907).  mit  hilfe  Schnorrs  von  Carolsfeld  fand  Minor  die 
zeitschrid:  Leipziger  nmnatschrifl  für  damen.^  zwar  fimlrf  ^irh 
der  ;utr<;n{/  hfreits  wnler  1707  in  dem  UK'inen,  inhalln  i(  In  n  Imche 
Schlegels  Hic  r.rieclieu  und  H<Wner  (erster  und  eni/iL*  i  liand, 
Neustrelil/j  als  anhang',  aber  dort  nicht  mehr  ganz  unverändert, 
wie  man  bequem  aus  der  angäbe  der  Varianten  bei  Minor  er- 
aebeu  kann,  ebenso  der  aufsatz  Über  die  Diotiroa  (1795),  in 
wehsbem  die  •bersehwengliche  verfaerMdiung  des  öffentlichen  vHe 

*  Die  chrislenbeU  oiler  Europa ,  bei  Raich  Novalis  brifefweehsel  mit 
Friedrich  und  AWSchlegel,  Mainz  1880,  s.  177.  —  in  Novalis  Schriften  erst 
in  der  4  .iiitl.  i  187  f.  in  der  folgenden  «nflaf^e  Hi^m  bmdwlAck  oichl  la 
lioüen ;  vgL  Haym  Die  romanliacbe  sdiule  s.  44)H. 

*  Qbrigeas  vcmmlete  schon  Raidi  aao.  s.  t4  vgl.  188  daaa  die  Leiti- 
sigw  moDatschifft  die  von  Kobenlein  nnd  Haym  gesockte  teitocbrift  sei. 
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privaten  Lebens  der  Griechen  noch  nnfeechirScht  xu  tage  iritt  mi 
recht  hat  Minor  allen  vnndtien  ^kritieoheo  ap|»arat*  bei  seite  ge- 
iaeaen;  er  wollte  awiaeben  einer  streng  kritischen  ausgäbe  und 
einem  cinradien  nendrack  die  mitte  halten,    beim  lesen  ist  es 
atOreod  dass  in  den  text  auch  die  Seitenzahlen  des  ersten  und 
zweiton  jinickes  gesetzt  sinH.   Minor  selbst  spottet  (Iber  die  [»Hicbl 
d<'s  fiint!orn*»n  lierausir<*b»'rs ,  <lf»m  leser  jede  zebnle  zoilc  einen 
stein  III  (It'ii  wpQ  zu  legen  und  macht  den  pedantisclieü  l>i.ikoiM»n 
unter  dt  ri  Kritikern  eine  ironische  verl>engnng.   tUr  den  wissen- 
schaftlichen gebrauch  hUtte  er  genügend  gesorgt,  wenn  (he  zahlen 
an  den  raod  oder  unter  den  text  gesetzt  wären,  mit  den  gründen, 
die  er  anfiUbrt«  tim  die  weglaasung  der  tlberaeCxungen  sammt  des 
anmerkungen  ui  den  abhandlnngen  Ober  den  Bpttaflos  des  Lyaina, 
Knnsturteil  des  Dionysies  Ober  den  bokratea  usw.  au  reebüertigea, 
miiss  man  sich  einverstnnden  erklären,  allein  der  aursatz  Cisar 
und  Alexander,  eine  woitliistorisehe  vergleichung,  aus  dem  J.  1796, 
wie  Schlegel  selbst  anfOhrt  (iv  s.  x),  hätte  in  der  gesammtnus- 
gabe  s<'in«»r  pros,ii<;r}tfMi  jnjLfoiidscbi  iflon ,  wi(»  mir  scheint,  niclii 
IVhlen  sollen,    demi  wit  \v<il  pf  erst  1>^22   im  iv  bd.  t\v,v  WVrko 
«fedruckl  ist^  scheint  or  nnt  w«Miig  vprändorl  zu  sein.  t)ekanntlirli 
hallo  Scidogel  den  aulsatz  an  Schillor  lür  die  Hören  geendet 
(28  juli  17dG,  IJaym  s.  200),  dieser  aber  die  auliiultuie  verweigert, 
▼ieileidit  hat  Schlegel  den  aulsatx  in  die  Werke  aufgenommen, 
weil  die  abweisung  Schillers  ibm  an  hart  enchienen  war,  io 
der  annerkung  au  der  schrifl  (tw  ^64)  legt  er  wert  auf  die  Wichtig- 
keit einer  solchen  parallele;  darum  werde  man  in  <h'esem  erste» 
vimiehe  4tr  ort  die  jugendliche  schwer fdlÜf^uU  der  h^tuUung 
und  des  ausdmcks  mit  nachsieht  aufnekneti.     für  die  denkart 
seines  Verfassers  ist  dieser  vorsurh ,  dtm  imperator  etwas  hart  su 
ieibe  2«  gehen  —  so  schrfihf  er  27  fobruar  1790  seinem  alleren 
bruder,  s,  Hayni  81)0  — ,  sein  characterisfisch.   gegen  Alexanders 
tiefe  fnhll>'>rkeit  iiud  lebentilge  schneHkrall  starker  und  edler 
neigungen  erscheint  ihm  Otsar  als  eine  rohe  rüniisclie  natur  ganz 
hart  und  raub.   Alexander  müsse  man  verzeihen  dass  er  be- 
föhle, die  einen  tiefen  quell  echter  Sittlichkeit  in  seinem  inneren 
verraten,  mit  gewohnter  despotischer  gewaltsamkeit  iufserte,  dem 
Casar  in  seiner  meistenteils  noch  republikanischen  weit  die  mehr 
bürgerlichen  formen  nicht  tum  verdienst  anrechnen,    er  eifert 
gegen  die  modemeti  Sophisten  ,  welche  übersehen  dass  Cäsar  das 
sicgeft  f^eUf^f  f^ein  letzter  zweck  war.   C?fsar  hat  flau  äußerst^  ziel 
seiner  wünsdie  eireicht .   wl  war  vor  Zufriedenheit  ordtutln-h 
lebenssatt,    trotz  der  groisen  Verschiedenheit  der  anschauuiigoii 
im  ganzen,  inili  Schlegel  in  manchen  punclen  mit  der  charac- 
terislik  zusammen ,  welche  Tlie<»dor  Mommsen  von  Ciisar  ge^'chen 
hat.   so  spricht  auch  er  von  der  hohen  (Mommsen:  genialen) 
nflchternheit  Casars  als  der  characteristischen  eigenschaft,  die  ihn 
sehr  von  Aleiander  unterscheide,  seine  Commentarien  aber  sind 
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iiacU  ihm  kein  historisches  kunstwerk,  souderu  ein  parteiwerk, 
aD  dem  er  uur  die  imperatorisciu*  ciusichl  und  gewalt,  die 
rttmische  grorse  rahmt,  kiin  gedanke  «t'ner  tMn  §eglitdtrlm 
und  kunstreidi  großen  anardnuny  des  gatvun,  tm  in  keiner  rämi- 
sehen  sekhkkte,  im  SaUmiim  auasenmmen;  in  dieser  rflcksicht 
scheinen  si(;  ihm  selbst  gegen  Xenq^ons  Anabasis  ungebildet 
und  roh  au  kunst. 

Den  Griecheo  widmete  der  junge  Schlegel  seine  ganze  liebe 
und  f'inseiiige  hcwundening;  von  der  römischen  dichtung  lial  er 
nif'iif  7iisamoienhüugrn(l  gesprochen.  wol  nlier  erkennt  man 
seiuo  gesinnung  ans  /i;istreuten  urh  ilru:  besonders  vergleiche 
man  Chcr  das  stutliuiii  der  griechisciien  poesir  s.  153.  IHo.  IGT 
und  Gesprüch  über  die  poesie,  vom  jalire  ISOO,  liaiul  ii  347.' 
die  ersten  nicht  umfangreichen  aufsätze  in  der  vorliegeuden  Samm- 
lung zeigen,  welcher  ehrgeiz  den  Jüngling  lieaeelt  hal*  die  ge- 
lehrten kenntnisse,  welche  er  sich  in  gewissenhafter,  etrenger 
arbeil  angeeignet,  befriedigten  ihn  nicht.  keU  den  widnren  fih 
lologen!  ruft  er  in  einem  Fragment  des  Athenäums  (ii  302)  aus. 
sie  würkeu  göllliches,  denn  sie  verbreiten  kuHSlsinn  über  das  ganze 
gebiet  der  gelfhisamkeit.  kein  gelehrter  sollte  hlofs  liandwerker 
sein,  schon  jViiii  ciDpfand  er  es  als  einen  mangel  dass  die  neueren 
bei  ihrer  anleltnmi^  an  das  griechische  altertnin  sich  immer  nur 
an  da»  einzelne  niid  besondere  gehalten,  dass  sk  'Ich  ^tIsI  des 
ganzen  sich  nicht  angeeignet,  die  griechische  poeMe  aber,  sagt 
er  (Über  das  Studium),  ist  eiu  so  innig  verknüpftes  ganzes,  dass 
v,&  uomüglich  ist,  auch  nur  den  kleinsten  teil  aufser  seinem  zu- 
saounenbange  isoliert  richtig  su  fassen  und  zu  beurteilen  (s.  166). 
die  mahnung  Herders,  dass  ein  Winckelmann  auch  fttr  die  ge- 
schicbte  der  griechischen  dicbtkunst  in  Deutschland  erstehen 
mflsse,  liatte  ihn  tief  getroffen;  was  Herder  1767  gefordert  hatte, 
wollte  er  wahr  machen,  diese  geschichte  der  griechischen  dicbt- 
kunst,  luife  Uerder  gesagt  (Werke  ed.  Snphaii  i  294),  sollte  den 
Ursprung,  «las  Wachstum,  die  verliinb  :  ungen  und  den  fall  der- 
selben nehsl  dem  verschiedeneu  stil  der  gegenden,  Zeiten  und 
dichter  lehren,  über  fruchtbare  winke  und  eingehende  ausführung 
nur  einzelner  teile  ist  Schlegel  Ireilich  nicht  hinausgekommen, 
aber  dass  bei  Jeder  einzelnen  frage,  ob  er  Ober  darsteHmg  dar 
vmltUthkeit  in  den  griednteken  didUem,  oh  w  aber  den  dHAeft* 
acle»  wert  der  grieehisehen  eonMe  oder  Ober  eine  rede  des  Ly- 
Sias  handelt,  ihm  stets  das  ganze  vor  äugen  gestanden  hat,  kann 
auch  leicht  ermessen,  wer  keinen  ansprach  erhebt  auf  eingehende 
kenntnis  des  altertums.  und  was  von  seinen  arbeiten  Uber  die 
griechische  dichtung,  das  >f[\i  -mrh  von  denen  über  die  deutsche, 
seine  i'rUb  gewonnenen  Anschauungen  sind  auch  für  die  aullas- 

'  irii  nWf^rp  im  folgenden  «tels  nach  Minor«)  aoigtbf.  —  «rteHe  iber 
Tacilu« ,  Ovid ,  Cicero  in  den  Fragmenten  s.  f. 
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sung  der  lill<Tariscb»*n  «TsrluMnungeii  iti  lktMjl>cliiand  mafsjrrbf^nd 
gewesen.  Uas  ver.st»!lH'ii  <his  dem  »aiizx'u,  sagl  Wilhplrn  Ihlthey 
(Leben  Schleiprmachers  8.  357)  sehr  treffend,  ist  das  eigenste  in 
Priedrich  Scbltgt  is  denken,  die  aufsetze  zuoacbst  des  enten 
bindes  werden  wir  dann  richtig  wQrdigen,  wenn  wir  das  ziel, 
das  Schlegel  sidi  forgesettt,  fan  aage  behalten:  auch  das  ver- 
fehlte« unkbre,  schwankende  kann  nicht  hindern,  seine  Ver- 
dienste SU  erkennen,  nur  ein  umriss  zu  seinem  werke  ist  der 
erste  aufsatz  Von  den  schulen  der  griechischen  poesie,  welchen 
er  22jffhrig  schriet),  von  der  bildenden  kiirist  den  ausdruck 
schule  entlehnend ,  der  eine  regelmäfsige  gieichartiifkeif  firs  slils 
bezeichnet  habe,  characterisieri  er  die  jonische,  donx  fw,  athe- 
nische, afexandrinisclie.  FA Wolfs  ProlegonK  im  ,  w(  !(  he  er  im 
sannmer  1795  las,  spornten  ihn  zu  erneuter  taiigkeii.  das  bruch- 
stUck  Über  die  Homerische  poesie  1796  sollte  zeigen,  wie  er 
die  Wölfisch«!  entdecknngen  fttr  die  kunstgeachichte  henutzen 
werde  (s.  215).  er  nennt  Wolfs  Prolegomena  das  meisterwerk 
eines  mehr  als  Lessingischen  -  Scharfsinns;  es  werde  aber  ebenso 
sehr  misverstanden  wie  Kants  Kritik  der  reinen  vemnnft,  da  sie 
zuerst  die  Öffentliche  aufmerksamkeit  anf  sich  gesogen  habe, 
ebenso  in  der  Litteraliirgeschichte  vj,'l.  s.  318,  wo  er  fiufserl, 
ffi^t  jeder  teil  der  allertumskunde  dürfe  von  den  entdecknngen 
dieses  kriiikeis  Uber  die  Uomerisclie  poesie  die  wichtigsten  vor- 
teile erwurlen. 

Die  Vollendung  dieser  Geschichte  der  poesie  der  i.nechen 
und  Römer  (1798)  ist  ihm  versagt  gebliehen,  in  ihrer  art  un* 
fergleichücli  ist  die  wordigung  und  characteristik  der  epischen 
poesie,  von  welcher  spatere  so  iriel  gelernt  haben;  die  anderen 
eapitel  behandeln  kttner  die  ^Hesiodische  periode',  die  'schule 
der  Hörnenden'  (hymnen),  das  ^mittlere  epos'  (die  kykliker  usw.) 
und  *den  ionischen  stil  der  lyrischen  kuusi.'  was  für  die  leser 
dieser  Zeitschrift  von  Interesse  sein  muss,  hebe  ich  kurz  hervor, 
die  eij,'entliche  gescliirhte  der  griechischen  poesie  beginnt  mit 
dem  epos.  die  so<?enan nie  orpbische  poesie  ist  späteren  nrs[>rt}ngs. 
prieslei*  bewahrten  die  angeblich  uralten  fnystischen  j,'ediehte  auf 
inid  verbreiteten  sie;  der  ausfall  gegen  dieses  yeschlecht  ist  iu 
den  Werken  ni  22  gemildert,  in  Homer  schlummert  noch  das 
vermögen  des  unendlidieD,  weder  das  der  natur  noch  das  der 
gesinnong  stellt  er  dar.  der  Ursprung  der  heUenischen  mjstik 
ist  mit  dem  des  repubKkanismus  und  der  lyrik  der  Hellenen  un- 
gefähr gleichseitig  und  also  entschieden  nachhomerisch :  in  diesen 
grofsen  verinderungen  offenliarle  sich  zuerst  das  streben  nach 
dem  unendlichen  und  das  vermögen  freier  Selbstbestimmung 
(8.243  —  245).  das  i'pos  wnriis  r^Ilmählich,  abe?-  florfi  wie  von 
selbst  unter  den  llt  lliMii n  tni  mnl  reifte  zur  voilendung.  so  is! 
auf  diesem  glücklühen  boäen  idle$  entstamkn  (2*'y\),  rharac- 
terislisch  für  Schlegel  ist  es  dass  er  bei  der  sorgsamen  aa- 
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lühruug  aller  iiulikf»  kuiisturteile  über  Il<»uier  PolHmon,  den 
Urheber  des  wurles»,  lluiuer  sei  t-iii  epi&cUer  Sophukles,  über- 
iriübeu  lobt  (3U1)»  dagegen  Arisloit  i«}» ,  voii  dem  er  docb  viele 
feine  und  treffeude  bemerkuugeu  aulUhrt  (283  1),  mit  eiuseiliger 
keckbeil  aogreiflU  auffallende  uud  harte  widersprUcbc  üudet  er 
ia  seiner  kuoaüebre  (269);  ibtu  gibt  er  die  schuld  an  allen  mis- 
Yeratändnisaen ,  welche  aus  der  verwecbeelunff  der  tragischen  und 
episcbeu  dichtari  eotspringeD  (vgl.  s.  229  Ober  die  Humerische 
poesie):  er  habe  der  tragödie  den  vurraug  Uber  das  epos  eiu- 
geriiuint ,  da  er  von  dem  eigentlichen  sinn  und  geist  jener  dicktart 
OHch  nicht  die  leiseste  ahndnng  hatte  (s.  300).  im  gegeusitz  zu 
Aristoteles  eDllVrril  er  das  wuil  haudlun^'  aus  «ier  erklärunj;  des 
alten  epos;  alles  was  dariu  Gielau  und  geliiUni  wird,  erscbeiut 
als  zufidlijre  be«?ebeütieit,  derui  aucli  wunder  sind  zulällig  (2S8). 
lui  epub,  zeigl  er,  müsse  niohl  wie  in  der  tragüdle  alles  mit  dem 
beiden  in  notwendiger  beziehung  stehen,  die  eiaheit  der  tragOdie 
könne  von  ihm  nicht  verlangt  werden,  die  forschungen  Wolfs 
bestätigen  diese  beschaffenheit  des  epw,  nach  der  seine  einzelnen 
teile  wider  eigenes  leben  haben,  so  da8$  der  teü  dem  ver- 
kleinerten ganzen  und  das  ganze  dem  vergrOfferten  teile  gleicht 
(325).  die  annähme  einer  llias  uud  Odyssee  vor  den  diaskeu- 
asten  ist  blinder  ;,'lduben  oder  gewagte  Voraussetzung  ^318); 
manciie  der  ehnrürdigsten  massen,  wie  er  auslilhrt,  verra(»'fi  diucU 
verschiedenlieil  in  der  l'arbe  des  ausdrutK>  tind  in  dm  uiim^sen 
uud  Zügen  der  erzühlunf,'  und  dicbtung  einen  veL^^diieiitneii  Ur- 
sprung, auch  der  niangei  an  widersprücbeUf  lücken  uud  Sprüngen 
wäre  noch  kein  hinreichender  grund ,  eine  roasse  dieser  alteu  ge- 
sänge  ganz  bestinunt  Einern  Urheber  anzueigueu,  «ia  f£s  meftr  eitf- 
jlniiddi  vnd  §tmdkun,  ah  entworfen  md  mugeführi,  da  eie 
früehte  eines  to  einfach  gebildeten  und  bildenden  Zeitalters ,  einer 
höchst  gleichartigen,  durch  die  natur  selbst  gestifteten  kunstschuU 
sind  (320).  diese  periode  der  sinnlichsten  Schönheit  und  der 
t^chönsten  Sinnlichkeit  fahre  man  fort  Homerisch  zu  nennen,  nur 
denke  man  sich  den  nieisler  der  schule  niclit  wie  einen  gJoTsen 
kunstertiiiili  r ,  sondern  nur  afs  ilcn  m alten  doch  letzten  Vollender 
der  vom  tisien  keim  an  stätigen  ansbtläung  eint/  langen  reihe  die 
epische  knnst  immer  mehr  verfeinernder  Säuger  (327  —  32bj. 

Es  war  Kir  Schlegel  verhängnisvoll  dass  er  bei  seiner  ein- 
seitigen Vorliebe  fttr  die  griechische  dichtkunst  nicht  bebarrte: 
die  aufgäbe  seines  lebens  hätte  er  wenigstens  dann  in  meistere 
haAer  weise  ausgeführt  aber  die  philosophische  forschung  und 
die  bedeutenden  dichter  seiner  zeit  swangen  seine  reizbare  und 
einpfiUiglicbe  natur,  sich  den  modernen  mit  leidenschaftlichem 
tsifer  zuzuwenden,  seine  abhandlung  Über  das  Studium  der 
griechischen  poesie,  1795—1796,  gibt  von  dem  liefen  bedürfnis 
Zeugnis,  sich  über  das  Verhältnis  der  antiken  zur  moderueu 
dichlung  und  hilduug  klar  zu  werden,  die  eiuiracht,  wie  er 
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sagt,  zwisdiun  der  natllriieben  und  künstlicheo  dichtuog  widcr- 
herzustellen.  ich  meine  es  ehrlich,  \n-ihi  es  in  drr  vorn'di« 
zu  dem  buche  Die  Griechen  und  Börner,  desscii  liaiipttiil  die 
,'d)luunI1inij:  h}}i]v\  Ts.  79),  mit  dn"  modernen  poesie ,  ich  hohe 
iiirhrere  moäenw  (Hehler  rou  jvijend  auf  geliebt.  vieU  »Ivdiert 
und  ich  fflaube  einuje  zu  kennen,  au  klarln  il  iiinl  bcslinnnlheit 
d»*r  he^^riffe  wie  iIcs  ausdiucks  —  auch  die  vielen  fremdwörtcr 
sind  bcilauflg  gesagt  hOcbst  sttfrend  —  steht  die  abhandlung 
Sehlegefe  der  Scbillen  Über  naive  und  sentimentaliacbe  dichtung 
weit  nadi.  Schlegel  hat  das  selbst  gesehen;  hAtU  tth,  heifst  es 
in  der  vorrede ,  SchiOen  aVkatMing  eher  gelesen ,  ah  diese  schrifi 
dem  dnids  t76er^oi  war,^  so  toürde  betonders  der  ahstJmät  wm 
dem  tmprMiij^  etc.  der  modernen  poesie  teeniger  tmvoUkomtnen  ge- 
wesen sein,  aticli  i^r  <t  niclit  frei  von  einseitiger  Übertreibung 
seiner  richtigen  fordcrungen,  nHein  abgeseliea  vuii  der  bedeut- 
samen wdrdignii*,'  hervorragender  dichter  der  neiirii  n  /eil,  er 
trat  lUr  tleu  unmittelbareren  einflnns  der  grietliiM  In  ii  liicbtung 
auf  die  unsere  imi  glück  ein,  ebcusu  lilr  die  freiiieii  der  kunsl 
und  die  gcmeinschaft  des  geschmacks.  die  politische  pfiischerei 
klagt  er  an  dasa  sie  die  gemeinschait  der  bildung  hemme  (17  i); 
gegen  die  ÜUherak  denkart  eifert  er«  welche  grundsätzlich  aller 
mitteilung  abhold  ist.  nur  durch  geselligkeit  wird  die  rohe  eigen- 
tuinli(  bkeit  gereinigt  und  gemildert,  erwSrmt  und  erheitert;  un- 
niäfsigc  einsamkeil  ist  die  muller  seltsamer  grillen,  daher  die 
eckichte  härle,  der  l)arsche  ton,  das  finstere  kolorit  mancher, 
sonsl  IrelTlicher  denlseher  scbrillsteller  (17')  Schlej^el  fragt 
nach  der  aufgäbe  der  mudcrnen  jjoesie,  iiat  li  d  u  treschichllirhen 
merkmalen  ilires  wesens,  nach  den  niiUehi,  ün  e  aufgäbe  zu  er- 
reichen (03).  ei  findet  in  ihr  die  herschaft  des  Verstandes ,  ein 
tlbergewicht  des  individuellen,  cbaracleristischen,  philosophischen, 
nicht  das  schöne  regiert  in  ihr,  das  objective,  daher  ihre  rieh- 
tung  auf  das  interessante*  dieses  ist  aber  nur  eine  vorober- 
gehende  krisis  des  geschmackes  (HO),  denn  nur  das  objective, 
allgemeingiltige  kann  die  vorhandene  Sehnsucht  nach  einem  hOch* 
steu  schönen  stillen,  d;*^  ft!>ermafs  des  individuellen  führt  von 
selbst  zum  objecliven:  das  interessante  ist  die  Vorbereitung  zum 
schönen,  dem  letzten  ziel  der  modernen  {•oc'^ie:  den  geist  der- 
selben cbaraclerisiert  am  voilsUindigsten  und  IrefTeinlsten  Shake- 
speare (107).  keines  seiner  dramen,  behauplel  Schlegel,  i&l  in 
masse  schön;  nie  bestimmt  Schönheit  die  Ordnung  des  ganzen, 
die  einzelnen  schöuheilen  dienen  dem  chdracteristiscben  uder  phi- 
losophischen intmsse.  selbst  seine  darstellung  findet  er  nicht 
objectiv,  sondern  manieriert,  toieieol  ich  der  ers(e  hin,  der  ctk- 
settdU,  dm  seine  mmier  die  gröste,  seine  individwaUtdt  die 

*  aoch  Diltbey  tao,  8.  220  niiiuDt  gegen  Kobentda  diese  erkJiniiiff 
SeUegeb  ccnellialt 
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interessanteste  sa ,  welche  wir  bis  jtlzt  kvintm  (lüü).  tieu  iiaiulct 
Shakespeares,  welchen  Schlegel  schon  m  iruhesLer  jugend  leiüeu- 
sciialilich  gcitubl,  beäprichl  er  als  eines  der  wichligsten  docu- 
mente  fOr  die  characleristik  der  muderuen  poesic  ausführlich, 
alle  sUite  fon  Hamlets  «dler  natur  wird  in  den  veniand  sti<- 
sammengedrtngl,  die  Ultige  knfl  aber  gans  vernichtet,  es  gibt 
vielleicht,  sagt  er,  keine  vollkommenere  darstrllung  der  unauf* 
lösUcheu  dishaimonie ,  welche  der  eigentliche  gegenständ  der  phi- 
losophischen iragödie  isl,  als  ein  so  grenzenloses  misverhaUDis 
der  denkenden  und  der  tätigen  kraft  wie  in  Hamlets  characler. 
und  —  was  ihm  den  spotl  Schillers  in  den  Xenien  zuzog*  — 
er  selzl  hinzu :  der  totaleindruck  dieser  trayödie  ist  ein  nwximum 
der  lerzwei/luny.  —  aber  die  Üslheliscbe  kraft  fehlt  den  modernen 
nicht;  am  wenigstens  den  deutschen.  Gothens  poesie  ist  die 
morgenrvtiyi  eciUer  kuust  und  reiner  sdiöniieit.  wäre  FausL  vuU- 
endet,  so  wOrde  er  wahrscheiulich  den  Hamlet  noch  übertrelleii. 
den  Proteus  anter  den  konstlem  nennt  er  Goethe  wegen  der 
Vielseitigkeit  seines  darstellenden  vennflgens.  Goethe  steht  in  der 
mitte  iwischen  dem  interessanten  und  dem  schönen,  zwischen 
dem  manierierten  und  dem  objectiveu.  wo  er  ganz  frei  von  mauier 
ist,  da  ist  seine  darstellung  wie  die  ruhige  und  heitere  ansieht 
eines  höheren  geist»-^ ,  der  keine  schwache  teilt  unti  c)iirch  kein 
It  iilpii  L'eslöji  wird,  wo  er  ganz  6r  selbst  ist,  da  ist  der  ^'eisl 
senier  reizenden  dichtung  liebliche  fülle  und  hinreifsende  anniuL 
(114 — 115).  Goethe  eröffnet  die  aussieht  ;uil  eine  ganz  neue 
stufe  der  ästhetischen  bilduug.  diese  revululiuu  (121),  welche 
als  beding uugeu  ihrer  mögUchkeit  ästhetische  kraft  und  mora- 
litat  vorausselzt,  ist  nur  durch  eine  vollkommene  ästhetische  ge^ 
aelzgebung  mOglich.  nur  bei  den  Griechen  entsprach  die  schOne 
kuost  der  hohen  wurde  ihrer  beatimmung.  der  griechische  my- 
thos,  der  quell  aller  bildung,  aller  wissenschart  der  Griechen  ist 
die  bestimmteste  und  zarteste  bildersprache  für  alle  ewigen 
wünsche  des  menschlichen  gemUtes  (124 — 126  vgl.  169).  die 
freie  menschlichkeit  der  Horuerisrhen  beiden  ,  wie  weifs  er  sie 
zu  rühmen  gegen  die  ^jt'isfluse  tiWHotviitn  der  Ixirbnrisrhen  rheva- 
lt'}{ti  {12s™129jl  auch  die  sonderbarkeilen  der  gntMln^cheu 
jMjt  Sit  (  iiüiaiten  einen  grofsen  sinn,  so  da»  satyrische  diaiua,  der 
dithjiambus  usw.;  nuch  im  üulsersteu  verfall  blieben  die  spureu 
jeuer  aUgemeingilligkeit.  $0  ukr  itt  dh  Griechkeit  miditi  ondsrei 
ab  eine  h9here,  reinen  nmeehkeit  (130).  die  attische  uagödie 
ist  die  trefflichste  unter  den  griechischen  dichtarten:  die  kunst 
des  Sophokles,  fuhrt  er  aus,  erreicht  das  äulkerste  ziel  der 
griechischen  poesie.  so  ist  die  griechische  dichtung  ein  kanon 
der  natürUehm  poeeie,  eine  svt]^  natvrgetehidue  das  ^MelModi 

'  EndUeh  ist  «v  Atrmit,  warum  uns  Hämlei  so  ansdehtt 
ifeit  «r,  uurket  das  uMfhif  gatut  »w  vennoaißumg  uns  t/rindet 

(zenion  328). 
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und  der  kuml  (iio—  MG),  die  angrill«  gegeu  sie  weist  Schlegel 
xurück,  nachdem  er  die  objedwm  frimifim  de$  dUlutMim  fcdeb 
«ufgesleUt  hat.  nur  i&  Deulscbbad  hat,  wie  «r  tum  schlitse 
Eeigtt  das  atudittm  der  Grieohen  eine  hdbe  erreicht,  wekhe  eine 
gtfßzliche  Umbildung  der  dichtkunsl  zur  fulge  haben  muss.  er 
rühnU  die  mäuner  der  krilik  wie  die  grafsen  diubler  der  zeil, 
uuter  ibuen  uebeu  Goethe  besonders  Scbiller,  den  er  in  der 
ira^ödie  mit  Aescbylus,  iu  der  lyrik  mit  Piiidar  ver«<leicbt  (177 
und  und  dessen  tenden/,  /lun  clior  in  den  i)Oheren  lyri- 

scbeii  gt'Uiclilfn  er  hervorbebt,  so  ist  (lie  liollnuug  berecliligt 
ii'das  die  ^abi  derer,  die  uacb  eebler  kuusl  blrebcu,  auch  leroer 
wachsen  wird. 

Dieee  schrift  fand  vielbeifaü,  besonders  der  abschnitt  über 
Goethe,  dii  i^prkhu,  heilst  es  in  einem  briefe  von  Movalis  an 
Schlegel  1796  (bei  Raich  s.  16),  dunham  muM  dm§0,  .  .  .  ilii 

scliüffst  eitle  krilik,  du  kaU  em  UmmdfaA  feineres  net%,  dmrth 
dm  kein  fitichckm,  und  mis  tin  essigdlcheti »  entschlüpfen  kann,  es 
ist  erklärlich,  warum  hingegen  Schiller,  welcher  das  recht  und 

die  eigeulüiiiliclir  aufj^abe  diT  fiiodcrnen  dichlung  in  seiner  ab- 
h^fHlhiii^'  tjachdriicklich  i^'ewalirl  an  der  //rrlf^'ofiMifite  Schlegels 

aii^Li)ii>  uabui.  dass  dieser  selbst  imi  seiner  arlteit  nicht  ganz  /u- 
Irieden  war,  wusle  Schiller  aus  ♦•iiH-m  briel'e  au  ihn  vom  21»  juli 
1796  (Briete  der  brüder  Schlegel  an  bchiiler,  Preuls.  jaln  h.  Ibü2, 
IX  194  1).  es  verdriefst  ihn  besonders,  so  gesteht  Schlegel ,  dass 
das  ganze  den  schein  einer  parteischrifl  hat,  da  es  doch  ein 
richterspruch  sein  sollte,  dt»  ende  wuieht  Hniffes  gut^  dM  Übrige 
habe  kh  in  edur  emküung  naekaukoUn  gemcht.  es  ist  die  später 
geschriebene  ^vorrede',  in  welcher  er  mit  beziehung  auf  Scbiller» 
abbaudluiig  die  interemmte  poesie  rechtl'ertigt ,  indem  er  in  ihr 
das  strebm  nach  einer  nnmdlichm  realität  erkennt,  die  receusion 
des  Sclnllerschen  Musenalmanaches  für  1790,  in  welcher  <l;<s  iH  ibc 
Wort  von  der  uuheilbarkeit  der  einmal  zerrütteten  gesundbcit  der 
einbildun^'skrall  sich  findet  (u  6  Minor),  tat  das  übrige,  um 
Schiliers  zoru  zu  den  bekannten  xenien  ^egen  Schlegel  zu  ent> 
Hammen,  aufser  den  epigraumieu  '^{)2 — 331  hat  Boab  im  Xeuieu* 
manuseript  (Berlin  1856,  s.  143  0  WKh  swei  gegen  Schiegel  mit- 
geteilt, in  welchen  dieser  ironisch  mit  Sokrates  verglichen  wird.  — 
alle  beurteilungen  Schlegels  —  Hinor  schreibt  ihm  auch  die 
recension  des  2 — 5  Iloreuhelles  zu,  ii  7—17  —  sind  reich  an 
treffenden,  zum  teil  tiefen  bemerkungen.  wie  schön  weils  er 
7.h.  (loetbes  Alexis  und  Dora  zu  würdigen  (22  —  23)1  so  wie 
Scbilhr  in  dem  briete  vom  3  Juli  1796  an  Goethe  die  ^treflliche' 
»teile:  ewiy,  sagte  st>  leise  in  ihrer  ganzen  srhönheiL  emplindel, 
»0  hebt  Schlegel  das  köatUdte  ewiy  hervur.  auch  wo  man  seinem 
einseitigen  urteil  nicht  folgt,  regt  er  zum  nach-  und  umdenken 
an.  aber  au  mehrereu  stellen  tritt  der  boshafte,  ja  hämische 
ton  gegen  Schiller  zu  deutlich  hervor,  als  dass  der  Unwille  gegen 
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ihn  ausbleiben  kuiin.  mit  dem  dreiälen  Palroklos  in  der  ge- 
borgieu  rU>lun«,'  des  Peliden  (32)  hat  er  einen  r»'!ilschuss  iivimi. 
das  epigraoiui  Die  aufgäbe  rührt  nicht  voa  ScIuUer  her,  soiiderii 
voo  Guethe  (ii  s.  v). 

In  diesem  ii  baiKic  liiidei)  sicli  alle  die  aufsütze,  welche 
Schlegel  in  der  gesaiomtausgabe  der  Werke  unterdrückt  hat.  nur 
drei  acbieM  Um»  auch  später  uogeföbrlich  genug :  die  bekaoote 
wardtguBg  voa  Goelbes  Meister  (1798),  das  Gespräch  Ober  die 
poesie  (1800)  UDd  die  durchgefOhrte  uotersucbuog  Uber  Boc- 
caccio, die  Vielseitigkeit  seiner  Interessen  tritt  übernscheDd  ent* 
gegBos  poesie,  phUosoplue,  poliiik  sullten  uui^^esialtet  werdeoi 
um  eine  crneuerung  des  deutschen  iebens  herbeizuführen.  — 
in  der  besprechunfj;  von  Herders  Briefen  zur  beförderun^'  «ItT 
humauität  verdit-nf  Ijesoinlers  die  ^i»'lle  erwiilintm«,',  welche  Guelhc 
gegen  einen  auhtuli  Herders  verteiiiigl.  jede  bis  zum  classischen 
vollendete  darstellung  umss  geluhllos  scheinen,  aber  darum 
nicht  eben  auch  sein ,  wie  viele  gedichte  Goethes  beweisen 
kdBDcn  (47).  in  den  Characterislikeu  und  kritiken  ist  Schlegel 
auf  seiiieai  eigensten  gebiet.  Kaots  schrifl  Zum  ewigeu  frieden 
(1795)  veraulasst  ibo  ein  jabr  darauf  su  seinem  Versucb  Ober 
den  begriir  des  republikanismus.  die  erhabene  gesiunung  des 
ehrwürdigen  weisen  bewundert  er  auch  in  dieser  scbrift  nnt 
der  bestimmung  der  republikanischen  Verfassung  ist  er  jedoch 
nicht  zufrieden,  da  kein  princip  der  eiuteilung  dir  slaalsverfas- 
sung  nl>erhau[>l  in  ihre  arten  gegeben  ist.  uwU'v  jjoütik  versteht 
Schle^'el  nicht  die  kunsl,  den  mecham'smvs  der  natur  zur  reyie- 
mmj  der  inemrhen  zu  nutzen.  da!>  ist  politische  pfwiclier ei  {^i 
vgl.  TU);  zum  begrill  des  slaale.s  —  j»  dr  nienschliche  gcsellschaft, 
deren  zweck  gemeinschatt  der  meuscldieil  ist,  heifst  ihm  Staat  — 
ist  poiitiscbe  freibeit  ein  wesentliches  merkmal,  eine  notwendige 
bedingung  des  politiscben  Imperativs  (61).  der  allgemeine  wiUe 
muss  der  gnind  aller  besonderen  politiscben  titigkdten  sein:  die 
demokratische  republik  ist  notwendig,  auch  auf  politischem  ge- 
biet sind  die  Griechen  für  Schlegel  das  muster.  wie  in  der  ab- 
bandluug  thvr  das  Studium  das  interessante  nur  als  eine  vor- 
übergehende krisis  des  geschmacks  dargestellt  wurde,  so  führt 
er  ln«'r  aus  dass  das  Kriterium  d)  r  nionarchie,  wodurch  sie  sich 
von  dem  tiespolismus  unferschi'id»  ,  die  grOstraögliche  beförderunu 
des  republikanismus  sei  (OO).  der  Staat  soll  sein  und  soll  repubii- 
kauiach  bem. 

Welcbe  schärfe  des  witzes  Schlegel  zu  geböte  stand,  zeigt 
der  aufsatz  Der  deutsche  Orpheus,  einen  beitrag  zur  neuesten 
kirchengeschicbte  nennt  er  ihn.   er  tritt  nämlich  ins  feld  fOr 

Kant  gegen  JGSchlosser,  welcher  auf  die  vermeintliGben  gefahren 
der  kritischen  pbilosophie  für  die  religion  hinweisen  zu  mUssen 
geglaubt  hatte,  was  ictsst  sieh  hierauf  antwortm,  als  ein,  wo 
mOgUch,  uo€h  verächUicheres :  ruhig,  ihrist!  um  (sul)  das,  wo- 
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mit  der  ettlv  SaUuim  in  Le&sinys  Psathan  etne  intolerante  anfjcherei 
umriliiij  ■:■!>/ fil  Lire  ist  auch  in  (Irr  rccension  von  NieÜiaiii- 

iiR'i  b  niilu;>o|)liiijciiein  journal  (s.  1001),  ein  julir  sjialer  1797  ver- 
lassi,  si»ridil  er  im  siiiae  Fichtes  seine  überzeu^'ung  aus,  dass 
die  religion  ein  pruduct  der  freibeit  sei ;  ibm  erscheint  sie  oiehr 
als  eine  beneideoswUrdige  beloboung  als  ein  pflichtmafeiges  bilfs- 
mittel  der  tugeud.  ja  er  geirwu  steft  den  9ttt%  sii  biktmpim,  je 
freier,  je  nUgiUur  (105).  es  war  ibm  ein  rechtes  fest,  Schlosser 
m  demttligen.  nur  Ueiue  bat  es  später  in  seiner  weise  ver- 
slandeu,  seine  gegner  niit  so  grausamer  lusl  und  lustiger  grnti- 
samkcil  zu  behaudel».  iinerscliöptlich  ist  Schlegel  an  oinfiilleM, 
die  aus  der  rUslkannner  der  klassischen  philolni^Me  h»'rvürgehüli 
sind:  schien  iluu  doch  besonders  nnh  idhch  dass  Schlosser  sich 
gegen  Kant  als  Vertreter  des  allertums  aufgcstelll  halle.  Kanli» 
lehrgebäude  hatte  er  mit  der  wolkensladl  des  Aiislophaucs  ver- 
glichen: aulass  für  Schlegel,  den  eutinüchen  Püthetäros  zum 
scbluss  am  bittersten  zu  verspotten,  als  Novalis  diese  abfertigung 
von  Schlossers  kamhdiem  unendUtkeek  (99)  gelesen,  schreibt  er: 
du  hast  dkh  mit  &  selbst  Übertroffen;  d»  6tsr  im  frisAm  wack^- 
tum  des  amihiUrem,  der  sthhus  ist  allein  eine  hekatombe  von 
maultoürfeti  wert,    du  machst  wespen  wie  Moses  läuseA 

G^elialtvüller  als  diese  geistvolle  spotlschrilt  ist  die  niil  alti- 
scheni  salze  gewürzte  analyse  von  FllJacobis  Woldemar,  welcher 
in  neuer  verbesserter  aufläge  170(i  ersehieuen  war.  ge^ren  die 
vernünftler,  welche  die  uieuseldichen  kralle  trennen  und  ver- 
einzeln Wüllen,  nimmt  er  Jacubi  zwar  iu  sehnt?. ,  der  die  wahr- 
heil  einleuchtend  gemacht,  dass  die  tugend  sicli  nicht  erklü- 
geln lasse  (74).  allein  aber  das  resultat  des  Werkes  Utest  sich 
schwer  rechenscbaft  geben,  kein  poetisches  kunstwerk,  wie 
Schlegel  besonders  durch  vergleichnng  mit  Goethes  Werlher  nach- 
weist ,  ist  der  roman  vielleicht  mittel  für  eine  philosophische  ab- 
sieht? aber  nicht  meoschheit  legt  der  Verfasser  vor  äugen,  wie 
er  gewollt,  sondern  Friedrich -Heinrich- Jacobiheit  (83).  sein 
wesen  ist  derart,  dass  er  die  philosophierende  Vernunft  hassen 
uut<i<'  sein  prosaischer  inisdiuck  isl  ni<dit  Mof^  srli(>n  sondern 
j»cuialisch;  lebendig,  geistreich,  ki)!iii  und  (i(uli  sicher  wie  der 
Lessingische  (87);  aber  der  geisi  vulieud»  i<  r  seelenschwelgerei  in 
seinen  werken  ist  gi  lahrlich,  aller  Inxus  endigt  mit  sclaverei: 
wäre  es  auch  luxus  im  genufs  der  reinsten  liebe  zum  keib'gsten 
weten,  so  auch  hier;  und  welcfts  knechtschaft  ist  grAfsUAer  ai$ 
die  mystische  (88)?  Jacobis  pbilosophie,  deren  grund,  wie  er 
zeigt,  und  deren  ziel  und  ganzheit  persönlich  sind,  lasst  sich 
nur  characterisiercn,  nicht  systematisieren,  kein  poetisches,  kein 
philosophisches,  bleibt  der  roman  ein  theologisches  kunstwerk. 
Woldemar  ist  also  eigentlich  eine  einladungsschrilt  zur  bekannt- 

*  bei  Raich  aao.  24;  statt  J,  Ji»  moss  es  J,  G,  (aoin.)  heiCMO. 
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«ehalt  mit  goU  und  das  theologische  kuostwerk  endigt  ...  mit 
einem  saiko  mortale  in  den  abgrund  der  göttlichen  barmherzig- 
keit  (91).  ähnlich  ifufeert  sich  Schlegel  drei  jähre  später  in  der 
111)11/  über  Schlcicrniaclicrs  Reden  Ober  die  religion^  alle  winke, 
die  Jacobi  über  sein  eigenstes  uns  gebe,  lassen  auf  eine  etwas 
dilrfligc  myslik  scblicläen:  wie  er  vou  keiner  anderen  pocsie  als 
vom  Wf  rtlier  wisse,  so  reduciere  er  alle  philoüopbie  aul  Spino- 
zisinus  (311  —  312). 

Im  jähre  17*  i7  verteidigt  Schlegel  in  dem  aufsalz  Georg  Fui  ^ter 
den  vua  den  Ii»  uii<i»  a  virlüugnelen  oder  totgeschwiegenen  nicht 
blüFs  gegen  die  armen  sünder,  deren  gott  die  welterl'abue  ist, 
auch  gegen  die  denkenden  männer,  welche  zwischen  der  Sittlich- 
keit eines  luenschen  und  der  gesetsmärsigkeit  seiner  handtungen 
nicht  unterscheiden  kOnnen.  schon  in  der  besprechung  der  Xenien 
hatte  Schlegel  getadelt  dass  ein  hohnlachendes  zeichen  sogar  an 
das  grab  eines  edlen  unglücklichea  gesteckt  sei,  der  wenigstens 
verdient  habe  diiss  die  erde  auf  seiner  unbesudelten  asche  leicht 
ruhe  (32).  Formier  charactorisirrt  er  als  den  classischen  pro- 
saisten,  den  gesellschalllichcn  <(  hriftsteüer,  d«'m  dns  wort  so  wcd 
nnstaiid:  frei  sein  beifst  nieiiscli  -t  in.  an  der  voi HeJunaien  tuyend 
kommt  kein  anderer  ilcHtsrlwr  pio^fu'sf  ihm  auch  nur  nahe:  an 
iDeUbiiiyerlichkeit,  an  yebelligkeä  (132^.  nur  ilerviuus  hat  46  jähre 
später  ein  cbaracterbild  von  Förster  entworfen,  das  die  vcr- 
gleichung  mit  jenem  aushält. 

In  diesem  aufsatz  Uber  Porster  hatte  Schlegel  Lessing  den 
Prometheus  der  deutscheu  prosa  genannt  (132);  Ober  ihn  sich 
eingebend  zu  äufseru,  wurde  er  bald  in  Berlin  veranlasst,  wo- 
hin er  sich  im  sommer  1797  begeben  hatte,  dort  hörte  er  ge- 
rade von  den  Veteranen  der  deutschen  litteratnr  (s.  MO)  das  lob 
Lessirjijs,    er  IjcithIIiI  sich,  voll  iinwillen,  träger  (liirik^'l, 

jijallluMl  lind  voriirlt'il  unter  der  sauction  stiues  nnmens  siliulz 
suchen  uiid  linden  (l4iJ),  Lessings  geist  im  ganzen  im  Wider- 
spruch mit  den  hergebrachten  meinungen  zu  characterisieren  und 
ihn  gänzlich  vou  dem  Zusammenhang  mit  seinen  mitstrebenden 
loszureifsen ,  den  bandwerksmäfsigen  aufklärern,  wie  es  im  auf- 
satz Ober  Forster  beifst,  welche  selbst  in  der  dSmmerung  tappeu. 
darin  schiefst  er  ebenso  Uber  das  ziel  hinaus  wie  in  der  abläug- 
nung  der  dichterischen  Verdienste  Lessings  als  dramatiker.  Les- 
sing selbst,  fuhrt  er  schon  aus,  war  mehr  wert  als  alle  seine 
rabigkeiteo.  in  seiner  Individualität  lai^  seine  gröfse  (151).  nicht 
blofs  in  den  bisher  -^flir  vernachlässigten  briefen ,  auch  aus  seinen 
Schriften  selbst  möciiif  man  vermuten,  er  habe  «las  lebendige  ^t- 
spräcli  noch  mehr  in  der  gcN\alt  ^eh  ibi  als  dtn  scbrirtlichen  aus- 
druck,  er  habe  hier  seine  iiineisie  (  igentitndichkeit  noch  klarer 
und  dreister  niiUeilvn  küonen.  eine  kurze  Unterredung  mit  einem 
solchen  manne  wie  oft  mag  sie  lehrreicher  sein  und  weiter  fahren 
als  ein  langes  werkl  aber  ein  grofser  dichter  scheint  Lessing 
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lUui  bü  Nvt'iiig  ZU  beiu,  das8  er  sogar  zweifelt,  uh  er  uiierall  ein 
tliclilt^r  gewesen  sei,  ja  ol»  er  j>oelisilieii  sinn  und  knnslj^flillil 
gehabt  liube.  dabei  beruil  er  sich  aul  die  bekauute  blelle  in 
der  Dramalurgie  (152  Q,  was  ihm  später«  so  oft  oachgemacbl 
habeo.  fimilia  GalotU  musa  es  sich  gefallen  lasaeo,  ein  grofses 
exempel  der  dramaüschen  algebra  geoanot  au  wenden,  «in  in 
Schweifs  und  peiu  pru<iucieries  meisterstOck  d«s  reinen  verelandei 
(156).  und  der  Nathan?  der,  nach  seinem  ausdruck,  vom 
»chwebmden  geist  gottes  unverkennbar  durchglüht  und  überhaueJu 
ist?  wer  ihn  recht  versteht,  kennt  Lessing,  sagt  Schlegel  sehr 
trell'end  (157).  üImt  ich  /wrinr,  oh  es  dem  i^elungeu  ist,  der 
auch  nicht  die  tntiisnjsim  forderunym  an  ajnsequenz  der  charactere 
und  zusiimmenlutHij  (kr  begehenheiten  befriedigt  sieh!.'  ,auch  die 
versc,  welche  duch  dem  gcisle  des  ganzen  Werkes  su  geaiäfs  sind, 
tindeu  keine  gnade  vur  dem  kriliker  (159).  vgl.  auch  Scblegeli» 
gedieht«,  Berlin  1809,  im  Prolog  zu  Lessini^  Nathan  s.  278. 
sogar  der  selbständige  Gervinus  bat  sich  bierin  durch  Schlegel 
irr«  leiten  lassen.  s<ia<fe  wa$,  sagt  er  (iv^  375) ,  um  die  sdUeeftleii 
verae!  —  aber  wie  sollt«  Schlegel  auch  den  Nathan  unbefangen 
würdigen  können,  da  er  einen  einzelnen  zu^'  cinsiili;;  liervor- 
beht  und  als  das  wesentlichste  im  werke  verherlicbli  der  ton 
des  ganzen  klifigl  ihm  aus  Nathans  goldnem  wart  (164)  ent^'egen: 
(It  i  wahre  liclller  ist  duch  einzig  ihmI  alli  in  der  wahic  kOuig. 
jSaliiau  der  tceise  ist  nicht  bloß  die  Joi isi^iznng  des  Anti- Götze, 
numero  zwölf:  er  ist  auch  und  ist  ebenso  sehr  em  dramatisierten 
elemeidarbuck  des  höheren  cynismus.  su  paraUui ,  lueiul  er  zum 
scbluss,  endigle  Lessiug  auch  in  der  poesie,  wie  überall. 

Einen  abschluss  dieser  mit  kQhner  und  bewuster  einseitig- 
keit  vorgetragenen  darlegung  versucht«  er  im  jähr«  1801.  mehr 
von  sich  als  von  Lessiog  redend  (4161),  bebt  er  dessen  falsch« 
tendenz  zur  puesi«  und  kritik  d«r  po«si«  bcrvur  und  —  wer 
bort  darin  nicht  eine  oratio  pro  domo?  —  rühmt  an  ihm  die 
mischung  von  litteratur,  pulemik,  witz  und  philusuphie.  den 
character  derselben  vvcdl»-  »t  auf  seine  wei^e  jMivihilrken :  durch 
eine  anthulugie  eigener  gedanken,  die  »t  ''isr/tfrih'  nennt,  drei 
jähre  später  gab  Schlegel  Lessings  gedani%en  und  nieiuuugeii  aus 
dessen  Schriften  zusammengestellt  und  erläutert  heraus  (Leipzig, 
Junius).  Minur  hal,  falls  seine  ausgäbe  beifall  Undet,  einen 
3  bd.  in  aussieht  gestellt,  in  welchem  di«s«  f(lr  di«  scbriltst«U 
lerisch«  eigenart  Leasings,  fflr  die  wttrdigung  dos  Laokoon  (zb. 
lUrris  als  anr«g«r  Leasing^  i  333)  und  anderer  werk«  wicbtig«ii 
Vor«rinnerung«n  und  Nachscbrifieo  Scblegek  ein«  stell«  find«n 

•  s.  dagegen  6erviiiU8  (iv*  370):  trbenso  mristerhaß  ist  die  fabel  im 
Mathan  an^clegt^  wo  eine  reihe  dunkler,  venchlujigcmr  begebenheilen 
suhM  in  Ünem  Uehien  puncte  »ugamnunfiiUen»  «ad  Aber  die  rvTuien, 
{geschlossenen  gestalten  des  diMMs  dl«  laifibmo^  bei  Scbefer  Geich,  der 
deMtKben  liU.  •.  4t>7  f. 
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sollen  nebst  den  ariikeln  aus  der  Europa  in  den  jähren  1803 
bis  1805  (s,  Minor  selbst  im  Anz.  viii  270).  so  wäre  in  der  tat 
die  Sammlung  der  Jugendsclii  ifteu  erst  abgeschlossen. 

Lessings  wesen  hatte  sicli  Schlegel  geistreich,  aber  nicht 
ohne  Selbstsucht  ztirrcht  constniiert;  auf  ihn  sich  stützentl ,  liidt 
er  fragtiHMilai  iscli  zu  schreiben  fflr  f!ie  hnchstr  tugiuift :  di»'  Hcr- 
liiMT  zrit  ist  (Ii»'  fh'v  Fragmente  mid  (I»'s  witz»'s.  auch  lier  aul- 
snl/  illuT  C.orthrs  M^'istor  (179S)  s.  lO.'j  C  hü^'l»  brurltsiürk.  im 
(ii'sprarli  über  die  pocsn*  >tdlui  der  pprsnch  lifuT  den  rri-^rlunhnen 
Stil  in  Goethes  früher CH  imd  späteren  werken  ,  in  ut  lrln  in  Sdilegel 
durch  Götz,  Tasso,  Hermann  und  iJuiuihea  drei  perioden  in  der 
dichtenschen  entwicketung  Goetlies  vertreten  sieht  (s.  377),  eine 
art  fon  fortsetzung  bilden,  wie  eine  ankUndigung  zu  den  Frag- 
menten aber  klingt  es,  wenn  Schlegel  im  aufsatz  Ober  Lessing 
behauptet,  das  beste  habe  dieser,  wie  erraten  und  erfunden,  in 
ein  par  gediegenen  Worten  ?oll  kraft,  geist  und  salz  hingeworfen, 
in  denen,  ums  die  dunklen  stellen  sind  im  gebiet  frs  mensch- 
lichen geistes,  oft  wie  vom  blitz  plötzlich  erleuchtet  ,  das  heiligste 
höchst  keck  und  fast  frevelhaft,  das  allgemeine  höchst  sonderbar 
mtd  lamiig  mtaijedrückt  wird  was  die  scbwiertjje  cigen- 

innisIVage  belrifTt  bei  den  fragnienlen  aus  dem  Lyinim  fl7H7)  trnd 
dem  Alhen.'Hiiii  I  !  708),  s«  hat  sirh  Minor  glücklich  rnls(  lii<'(lcn. 
alle  liefs  er  abdrucken,  diejeuigcu  aber  unterschied  er  durch 
kleineren  druck,  welche  Friedrich  Schlegel  bestimmt  nicht  zu- 
gehören. 

Welche  fülle  des  witzcs,  wie  viel  treffende  einfalle,  denen 
nur  die  poetische  form  fehlt,  um  glänzende  epigramme  zu  heifsen, 
welcher  tiefsinn  in  diesen  Fragmenten  und  Ideen  I  freilich  auch 
wie  viel  dreiste  und  ungerechte  ausfilllel  die  Xenien  sollten  über- 
trumpft  werden.  Goethe  sah  dass  an  solchem  Wespennest  die 
{»arleisucht  fürs  Uufserst  mittelmiifsige ,  die  leerheit  und  lalimlieit 
einen  fürchterlichen  gegner  habe,  und  selbst  der  strenge  Schiller 
will  einen  gewissen  ernst  und  ein  tieferes  eindringen  in  die 
Sachen,  insbesondere  dem  jüngeren  Schlegel,  nicitt  absprechen, 
allein  die<;o  manier  werde  zw:ir  den  sdiwüt/ern  und  scbreiern 
furcht  erre«jen  ,  die  einseiii;.'^  und  ül)erlieil)endp  art  alter  werH* 
aiil  <lic  gute  saclie  selbst  einen  fast  lächerlichen  schein  fs.  briele 
vom  25.  27.  2RjuIi  1798.  Briefw.  n  'SO— 91).  Friedncli  Schlegel 
selbst  erwartete  bei  dem  beginn  des  neuen  Jahrhunderts  von  diesem 
dankbaren  leser.  im  19  jh.,  sagt  er  iu  dem  köstlichen  aufsalz 
€ber  die  unversUlndlichkeit  —  eine  glanzende  ftige  von  ironte 
nennt  ihn  Haym  aao.  s.  719  — ,  im  lOjft.  lotird  jeder  die  frag- 
mente  mit  wdem  bdutge»  und  vergnüg  iVi  den  vefdauungsthmden 
gen^fun  känmn,  und  auch  ssu  dm  härtetten  unoerdaidichten 
Mten  nussknacker  bedSrfm  (394). 

Mit  den  Schriften  aus  den  jähren  180(1  und  1801  schliefst 
der  2  band  dieser  ausgäbe,  mit  der  zeit,  da  sich  in  Schlegels 
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aiisdiaiiungcn  ciue  ucuc  Wandlung  vorbereilnle.  das  Gesprädi 
(ibßr  die  pocsie  i»t  ftlr  fliese  von  bcdeuiung.  in  den  epoclien 
der  dichlkunst  cbaracterisiert  er  die  gesammle  dicbtung;  noch 
rühmt  er  an  der  griechischen  in  ihrer  wahrhaft  goldenen  zeit 

die  hibcnskrafl  der  bcgeisterung  und  die  ausbildiing  der  kunsl 
in  gOUlieber  barmonic  (344),  aber  es  handelt  sieb  nicht  Mi  is 
um  ihre  geschicbto.  din  Uömer  hatten  nur  einen  kurzen  ani'ali 
von  po«si«s  ftiit  (ff'H  (iennamern  strilmtf  ein  imverdorhnier  feUen- 
tpipU  ro}i  nf'iiem  heUlmgemmj  ilher  Europa  (IMS),  nnrlub'm  rr 
i\n\  (h  <  !  liaiipler  vom  nlton  slil  der  ntoderoen  kunst  Ihiiile,  Pe- 
trarca, Buccaccio  (  h.uaci»  i  i^if  i  f  bat,  rübmt  er  sonderbar  genug 
Guariui,  der  den  it>inaiiU>cii('ii  geist  und  die  classiscbe  bildung 
zur  schönsten  harmonie  zu  verschmelzen  gewusst  habe  (350;  vgl. 
Uber  Boccaccio  s.  410).  Cervantes  und  Shakespeare  sind  die 
letzten  grorsen  der  modernen  poesie;  von  den  französischen 
schrirtstellem  findet  er  keinen  der  erwäbnung  wert  in  einer  ge- 
scbicbte  der  kunsL^  aber  zu  den  alten  und  zur  natur  zurück- 
zukehren, diese  mabnung  erhielten  die  Deutseben  von  Frankreich. 
WinckelmauH  hhrte  das  aUertum  ah  ein  ganzes  helrachten  ;  Goethes 
universaliU'lt  gah  einen  milden  widcrsrhi'fft  mn  der  poesie  fast  aller 
nafinnni  nud  zrilalltr.  seine  zeit  rühnil  er  als  eine  solche,  <la 
liliilosopliic  und  poesi*'  in  einan<Ier  greifen  (353).  diese  höchsten 
kriilte  «les  menschen  biitlen  selbst  zu  AÜien  jede  für  sich  in  der 
hücbsten  bliitc  doch  nur  einzeln  gcwUrkU  die  Deutschen  sollen 
Goethes  vorbild  folgen,  die  formen  der  kunst  Überall  bis  auf 
den  Ursprung  erforschen,  um  sie  neu  beleben  oder  verbinden 
zu  können :  sie  sollen  die  alte  kraft  wider  frei  machen ,  den  hohen 
gpisi ,  der  noch  in  den  Urkunden  der  vorzeit  vom  liede  der 
Nibelungen  bis  zu  Flemniing  und  VVeckberlin  bis  jetzt  verkannt 
schlummert.  —  und  in  der  Hede  (Iber  die  mythologie  wird  der 
mangel  nn  einem  mütterlichen  boden  für  das  wflrkcn  des  modernen 
dicbtiMs  brfmif.  srlion  in  der  abhaudhing  1  l)er  diis  stndiuni  der 
^riechisi  lu'ii  put-sio,  ^wv  wir  oben  (s.  135)  sahen,  haUe  er  den 
gl  i(u  bist  lim  riiytlios  gt  i  iihinl.  wir  haben  keine  mythologie,  sagt 
er;  du-  alle  war  als  erste  blüte  der  jugendlichen  pliantasie  ent- 
sprungen :  die  neue  rouss  aus  der  tiefsten  tiefe  des  geistes  heraus- 
gebildet werden,  miftkolojgie  und  poesie ,  beide  söid  eins  und  tm- 
sertrenniieh  (358).  die  alle  mythologie  soll  neu  belebt  werden 
durch  den  geist Spinozas:  bei  ihm,  dem  vom  kriegerischen  schmucke 
des  Systems  entkleideten  (360),  werden  die  dichter  den  anfang  und 
das  ende  aller  phantasie  finden,  eine  indirecte  myUiologie  findet 
er  aber  auch  in  jenem  großen  witz  der  romaritisclien  poesie,  eines 
Cervantes,  Shakespeare,  der  nicht  in  cinzehien  einfüllen,  sondern 

*  selbst  ntebt  den  trefflichen  Moli^re.  die  üble  behandlang ,  welche 

AWSrIilegel  diesen)  zu  (eil  werden  lässt  in  seinen  Vöries.  f)l»er  dramat. 
kumi  tu' 4U>  r  (1825),  hat  vielleiolii  <1or  jüngere  bradct  TCniDlsest,  desBCa 
ideen  Wilhelm  »ehr  geschickt  zu  ituUen  verstaod. 
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in  «liT  consl)  in  fioii  t\t-<  i^an/pii  ^\rh  zeigl.  diese  kümüich  (jp- 
orflnrir  vmvii  nmyy  duise  reizcwh'  stpnmptrü*  mn  wid^'^^irüchen 
mlimf.  er.  tieim  das  ist  der  onlaii^  niler  porsi»»,  so  l;nilel  das 
evaitgeliuiii  des  apogtels  der  sp:iti>r(>n  romantik  in  Uriiiseldaiid, 
den  gang  und  die  gcselzc  der  veruünltig  denkenden  verniinli  aul- 
zubeben  und  uns  wider  in  die  scböne  Verwirrung  der  plianUisie, 
iD  das  ursprAngliche  cbaos  der  roenscblichen  natur  tu  versetzen 
(362).  auch  die  anderen  myihologien  aber  mOssen  nach  dem 
mafs  ihres  tiebinne  und  ihrer  fichOnbeit  wider  erweckt  werden, 
aar  den  Orient  weist  er  bin,  wo  wir  da$  köchite  romonlikAe 
Huchcn  mQssen,  auf  die  quelle  von  poeeie,  die  aus  Indien  uns 
fliefsen  könnte  (vgl.  Ideen  s.  304). 

Leichler  als  bisher  ist  es  durch  die  vorliegende  ausgäbe  mög- 
lich, sich  ein  Mld  von  dem  jun^jen  Schlefrel  zn  marhen,  der 
aul'  seine  zeilgeiiosseii  eingewdrkt  hat.  krinr«  nocii  so  sorj.'r;df i<^e 
dai'stellung  kann  ersatz  für  den  liisrlien  emdrnck  bieten,  \v(  I.  In>n 
das  lesen  der  schrillen  t'ines  eif;enarli<,'en  menschen  bereitet. 
Schlegel  bcsals  die  eigenschal  len ,  wclrlio  dm  irrofsen  srhrift- 
sleller  machen:  mit  der  reizbarsten  einpian^^liclikt  ii  vcrhaini  er 
rl«>n  spürenden,  berruchlenden  üefsinn,  mit  gelehrten  kenntnissen 
eine  fülle  von  ideen.  ihm  fehlten  aber  die  innere  Stetigkeit,  die  cha* 
racterkraft,  um  aus  dem  leidenschaftlichen  ungestüm  der  jugeod 
Hieb  zur  reifen  klarheit  emponuringen.  auch  er  war,  wie  er 
von  Lessing  sagt»  ^ner  von  den  revolutionären  geistern,  weiche, 
wohin  sie  sich  wenden,  im  gebiet  der  meinungen^  gleich  einem 
scharfen  scheidungsmiltel ,  die  heftigsten  gühruogen  verbreiten, 
aber  seine  rastlose  unersiittlichkeit,  seine  unruhe  hatte  wenig 
gemein  mit  der  göttlichen  iinrnhe  Lessinj*s,  die  Srhlngel  selbst 
so  schön  preist;  denn  sie  stand  nicht  immer  blols  nii  diensle 
der  Wahrheit,  sondern  ull  der  Selbstsucht  und  eiielkni.  es  blieb 
ilim  versagt,  ein  werk  in  vollendet  reilVr  und  bleibender  jj;rslal- 
tnn^  der  well  zu  hinterlassen,  der  an  den  dichtungeu  der 
Griechen  lort  und  fort  die  Schönheit,  freiheil  und  harmonie  pries, 
konnte  einen  roman  von  der  unforra  der  Lucimle  schreiben: 
kein  wunder  dass  er  scbliefsücb  als  der  modernste  und  der 
mystische  prophet  von  einer  schar  rttckwürts  in  die  Vergangen- 
heit gewendeter  poeten  begrflfst  wurde,  der  geistreiche  Novalis 
nennt  ihn  schon  im  jähre  1797  den  hypennystiscben ,  hyper- 
modernen, hypertyriker  (bei  Raich  aao.  46),  und  ein  anderes  mal 
schreibt  er  offenherzig:  deine  recension  von  Niethammers  jotmuU 
hat  den  gewöhnlichen  fehler  deiner  sekrifien,  m  reizt,  ohne  zu 
befriedigen p  sie  bricht  da  ab,  wo  wir  nun  rjcrndp  nuf%  beste  ge- 
fasst  sivff ,  —  avdentvngm,  ver^jrrpfhniujpv  ohup  zahl.  —  kurz 
man  kehl  !  ron  der  lemug  zvrnrk ,  wie  vom  nnhörm  einer  schHuev 
mufiik ,  'Iii'  rief  in  ynH  erregt  zu  haben  scheint  und  um  eiiflc ,  ohne 
etwas  fdeilf'ihli's  zu  Itmlerlasaeu ,  veischwin  h  '  äugen  hahen  deine 
gchriften  genug  —  ftelle,  seelenvolle,  keimende  stellen,  aber  gib 
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uns  auch  cihlhch  .  .  etwas  ganzes.  .  .  .  darin  gleichl  Schl«»i»el 
dem  gfuiaU'n  liatii.uiii ,  dass  auch  er  im  gniinlc  nur  fraeniruu» 
geschrielxMi  hat,  welche  Uberalt  lermenta  cognilioniä  enihallen. 
nicht  dem  grofsen  Lessing,  auf  den  er  sich  so  gern  beruft  nnd 
den  er  sich,  wie  er  hebauptet  (s.  416),  frUhe  cum  leitatem  er- 
koren, niemand  kann  Terkennen  dass  Lessing  durch  poetische 
Schöpferkraft,  welche  Schlegd  freilich  keck  abgestritten,  durch 
l'omisicberbcit  wie  durch  innere  grOfse,  Stetigkeit  und  kiarbeit 
bei  alb'r  gcheinbaren  disharmonie  der  kräfte  ihn  weit  hinter  sich 
lasst ,  dass  auch  seine  unvollendet  geblielx'nen  werke  in  der  sache 
selbst  nichts  fragnieiitarische«  haben,  w^r  war  w!t/i>,'f'r  als  Les- 
sing, und  wrv  vermied  es  mehr  als  n  viel  ncseiis  davon  zu 
machen?  bei  wem  mit  gleicher  begabuiig  mafsl  der  witz  sich 
weniger  die  hcrschall  über  die  sache  seihst  an?  davon  schweigt 
Schlegel,  wenn  er  den  genialüchm  ttil  Lessings,  welchen  er  sonst 
sehr  treffend  characterisiert ,  als  eine  wOrfcung  des  wildes,  Les- 
sings H^aUliUktT  sfdri»,  darstellt  (Lessings  ged.  und  meinungen 
usw.  n  17  f).  Schlegel  wetfs  dass  er  sehr  willig  ist  und  rOhmt 
sich  dessen  mit  dem  rechte  rfn  schöpferüdim  ^mk9.  nur  zn 
bald  geriet  er  in  Versuchung,  mit  witz  und  der  von  ihm  ge- 
priesenen ironie,  die  sich  Ober  alles  bediii<,'le  nnmiUkh  eilu'bl, 
avrli  i'ifff'f  >'t(jfvc  kuust  und  ivgemi ,  s(>inen  geist  allmählich  auch 
zu  den»  sLunuien  zu  wollen,  was  doniselben  nnrli  seiner  nrsprOng- 
liehen  anläge  entgegengesetzt  war.  der  im  beginn  senier  laul- 
babn  grofs  wie  ein  Titane  begonnen,  der  seine  eigcnart  nach 
allen  richtungen  des  lebeus  geltend  zu  machen  den  mul,  manch- 
mal  vielmehr  die  dreistigkett  hatte,  er  endete,  fOr  alle  freie 
fonchinig  tot,  um  sein  eigenes  wort  gegen  FHJIacobi  zu  ge- 
brauchen, mit  einem  salto  mortale  in  den  ahgrund  der  gött- 
lichen barmhersigkeil.  ironie,  sagt  er  halb  ernst,  halb  spottend 
in  einem  fragmente  des  Lyceums  (190),  ist  die  form  des  para- 
doxen, paradox  ist  alles,  was  ziii;leicb  gut  und  grofs  ist.  die 
Icidenscbatllicb  gelieble  und  u'e^urbte  paradoxie  lial  ihn  schliefs- 
lich  in  die  arme  <ier  oi  ihodoxie  getrieben,  nnd  es  war  kein  t'e- 
rinj;erer  als  (ioetbe,  der  im  Jahre  1808  den  merkuun  linjcn  fall 
beklagt,  das&  im  hücJiali'n  lidUe  Her  vemunft ,  des  vfisfandcs ,  der 
weltübersicJu  ein  vorzügliches  und  höchst  ausgebildetes  tatent  ver- 
kiut  wird,  sidh  %u  verkÜtUn  nnd  diH  popanz  tu  spMSm.  . . . 
(Briefwechsel  zwischen  Goethe  und  Reinhard,  Stuttgart  1850, 
B.  32  1). 

Ueiliu  im  nmi  1883.  Danifx  Jacoby. 
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ZUR  GESCHICHTß  DER  DEUTSCHEN  I^UILOLOGIE. 

I  Jacob  Ganiii  ohd  Leohz  Füglistaller, 

Das  folgende  fragmeut,  eut  iinaiihtxjm  von  \  aefte)i ,  welche 
zweispaltig  gehrochen  sind,  enthalt  anfragen  J Grimms  Uber  nhd, 
glossen  in  hss.  Her  stiftsbibliolhek  zu  SUallen  und  nebenstehend 
FüglistaUer$  aitskünfte,  Grimms  schrift  <H  eine  sdUfne  runde  mti- 
qua,  Fiiglistalhr  dagegen  echreibt  mit  %,  t  %üttmdm  fractur^ 
»ügen;  nur  die  Mi  wdrttr  imtf  ihre  lateinieehen  jfioseen  sind  in 
antiqwt  geg^en. 

Da  FüglistaUer  in  Deutsekland  vergessen  scheint  (weder  vRmt- 
mers  Geschichte  dtr  germanischen  phihlogie  noch  die  ABB  gedenken 
seiner),  to  dürften  einige  nachrichten  über  ihn  nicht  unwillkommen 
sein,  ich  entnehme  (lieselhp)i  der  hingraphie  F.a  diwch  J.  ./.  H. 
(JJfli>hrn  .  frcirhe  ah  gratiszngabe  zu  jahrgniig  m  'neue  ftiffjc  i) 
(fi'r  K'.iilnii.  -x-hu-rfzf'r  hliiUer  (geyenwarfig  Blätter  für  wissfius^ haft, 
kumi  und  UOen  aus  der  katholischen  Schweis)  ^  iMzern  IbÜU  er- 
schien,* 

LeoHz  FüglistaUer  wurde  geboren  am  2Ö  april  17 OS  i«  dem 
aargauischen  dorfe  Jonen,  das  der  Jeatholisehen  landschaft  Freiamt 
etngekM,  seine  eUem  wtren  niekt  nnoermögHd^e  hauerskute,  wetdhs 
näen  der  Umdmrtsdiafi  aueh  das  müUergewerbe  betrieben,  nach- 
dem der  hübe  seine  varhUdung  im  Solathvmer  eoUegium  erhalten 
hatte t  begab  er  «feft,  um  theologie  zu  studieren,  anfdn^iek  nach 
Di! fingen,  spater  nach  Landshut,  m  Constanz  zum  priester  ge* 
weiht  begann  er  seinen  lehrer-  und  seelsorgerberuf  in  happer- 
schwyl.  von  dort  kam  er  1798  als  pro  f.  der  stjnfax  nach  Lnzern, 
wurde  ISOl  pro  f.  der  phystk,  1S06  der  'hohern  claf^'^i'^rhen,  (pierhi- 
schen  litteratnr'  und  1S07  der  moraltheologie.  narlidem  rr  ohpr 
als  praefecl  senn'i  nnstalt  ISIO  mit  den  oberbehörden  in  voii/ltct 
geraten  war,  legte  er  seine  ämtei'  nieder  und  nnternaimt  eine 
tcissenschaftliche  reise  nach  Göttingen  und  Paris,  in  den  jähren 
1811 — IS  15  lehrte  er  mathematik  und  physik  an  der  katholischen 
kantonssiMe  «u  SGe^en  und  benutzte  »ugleith  die  handschrift- 
Üehm  stütze  der  stiftsbibUaM ,  um  sieh  mit  dem  ahd,  gründli^ 
vertraut  zu  madun,  1815*- 18  Mte  er  ak  kanzter  -des  gmeredr 
viears  GMUn  nen  Tiefenau  in  Baremünster,  dann  wUrkte  er  an 

f*  ich  habe  die  auszt'fge  ans  Itohrrr  mit  hilft^  (hr  mir  sonst  be- 
kannt gewordenen  biograpkisekßn  notiien  über  FügUslailer  sm,  ertvgUem. 
und  SU  berichtigen  gatUokL  dabei  bemttMte  iek  wnMgMMlte  AlMteifk 
lebensbesihn-ibungen  van  JE  Kopp ,  Lnzern  186S,  besonders  s.  27  /f,  und 
von  JLSchiffmann  .  Lnzern  s.T,\\ff;  (Trn.rlfr)  Sehwfizrffscfi"  Hütti- 

und  Sehilier/eier  am  \Q  novemher  Jarati  tböü,  *.  4'r  //  ertdiieh  den 

Neuen  uekrelog  det  DeuUekM  ivn  (1840)  #.  imf.  8«.] 

A.  F.  D.  A.  X.  10 
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der  ieeundartehuk  wn  iwnuuk^  hU  er  1819  wAiar  nad  Insenig 
simd^eAar  oli  profemr  <fer  fhysäst  murUdiherufm  wurda.  etne  sent 
Img  tkmä  «r  «Im  JSyenMi  dt  praef§et  vor.  1824  ww  ife  iftni  em 
canORicar  Bo/,  1831  die  würde  eines  infulierten  pahMm  dn 
SLeodegarstiftes  in  tMsern  zu  tmL  ah  9okher  ttarb  er  am  21  män 
1840  in  folge  einei  Bchlütj/lnsses.  besonders  bekamt  ist  er  ge- 
tßorden  durch  seitie  vorzügliche,  allen  metrischen  Variationen  und 
reimversckh'n (jungen  des  oririinals  ebenso  treu  wie  gettandt  sich  an- 
schließende lateinisdte  Übersetzung  von  Schillers  Glocke  ( Üaerft 
furiiia  ti  rraf^  pacta),  Lment  lh21,  toic^  ab^dfuckt  bei  IroxUr 
aao.  s.  2U  If. 

Füglistallers  germanistischer  nachlass,  den  er  dem  stifte  Muri 
vermachte  (vgl.  Kurz  und  Weij'senbach  Beiträge  zur  gei^ch.  und 
litteratur  i  IIS),  besteht  gegenwärtig  aus  folgenden  bändm:  Glostt 
Keron»  mia  cum  alits  e  Cod.  Hsplis  S.  Gail.  coUectis  (foL); 
Glossarium  Keronia  e  Cod.  Naptia  Sl  Gall.  (foL);  Gloaaae  Si.  Gal- 
leoaes  ax  Kerone  aliiaque  Mapüa  eoUactae  et  aiphabetice  dispo- 
miBib(fol.)  ;  Vocabula  ex  Tatiano  et  laidoro  collecia  (foi)  ;  Gloa- 
aarium  Lalioo-Gci maDicum  (puartj;  Notae  gramiuaticae  de  Isiiiora 
et  Kerone  (fol)  ;  Vocabularium  Germaoico-LaliQum  (fol.);  Voca- 
bularium  l.atino  -  Germaniciim  (foL);  Vocabularium  in  OHViihim 
(fol.);  AniiDadvorsinncs  io  Otli'idum  (foL);  Capelia,  Marlianus 
Frlix,  De  uuptiis  piuiulogiae  cum  MiTcnrio,  libri  duo,  in  liu^uam 
iheoUscam  a  Notkeru  üau&iaü,  cum  uotis  Füglislallrri  ff>U; 
Arisloleles,  I.ilui  de  Praedicamentis  et  de  Interprelahuuc  ab>  B. 
Notkeru  Labeuue  Tbeotisce  ac  Parapliraslice  trausUli.  Descripti 
ex  Cod.  S.  Gall.  a  Füglislaller  (foL);  Notker,  Labeo,  Fsaltenum, 
cum  noüa  FOglistalleri  (fol).  er  Ufinda  auf  der  Aargau» 
koMeituibiWeikäsi  ober  $em  brüfweduel  wut  J Grimm  seinut  dirtkin 
nicht  gelangt  am  setn»  weniguem  Ma  idi  tratM  ei/rigUer  nodk* 
fersehmg  nur  das  folgende  hrueke^Hät  aufftnden  kifnmn* 


1)  kommt  menget  (mangelt) 
mehr  bei  N.  vor,  als  33»  11. 
und  hat  es  im  pract.  mangta? 
Die  Wurzel  scheint  mir  nn- 
deutsch  (vgl.  maucus,  uian- 
([uer)  doch  bat  auch  0.  epil. 
11  maugoiö.  — 

2)  N.  pag.  259^  8.  fkeder- 
fiefta  (cardinea)  kann  richtig 
aeyn,  wiewohl  Ikerder  nach  gl. 
jon.  237.  fterdar  (cardines)  zu 
mutmaßen  wäre.  IndefTen  atebet 
auch  Tonst  wirdar  f.  widar»  irdo 
f.  edo»  fuorter  f.  f noter.  Mit 


mengen  viebnablf  praet.  mang* 
tä.  NewAs  U\z  pediu,  daz  lir  ete- 
liebes  liehe«  maugta,  tes  tu  dir 
ne  woilill  uk  ii^m  ?  Boet.  Da- 
vou  scheint  dd^  uiiug  iu  Bude- 
ming e=  veutns  la  cu  u a  Bauch- 
lücke  die  Wurzel  zu  seyu.  coo£» 
auch  m  i  u  «  uiiuus. 

St.  Galler  Cod.  liest  wirklich 
(keder,  fkert,  ea  ahfela  Verw. 
Aehae.  hat  auoh  Heft  fClr  aich 

cardo  Boet.  Ana  dem  Com- 
mentar:  sie  aint  quatuor  dj- 
mala  mundi  —  scheint  hervor- 
tttgehen  daaa  Notk«  die  ^tner 


Digitized  by  Google 


IVB  oBsmcwn  m  »gmncBiK  im«E.o«» 


TcerteD  (feapulis)  N.  94, 4  wohl 
kein  ittsammenliaiig?  --^ 

3)  fteften,  Itafia  scheint 
bei  N.  i^leichbeileiiti;^  mit  !iptt»>n, 
halla  (ligere)  obgleich  beiür 

ler  ganz  verschiedener  wurzel. 
gcltafter  steht  p.  26G\  7. 

4)  es  Urgert  mich,  gr.  p.  619 
MW  geschrieben  tu  httben,  es 
heißt  hell  (felamentam ,  peri- 
foma)  ond  hon  zu  helen  (v«- 
bre,  amkire)  heleta ,  wie  cbelt 
(Ai|»pliciiitt)  SU  cheten,  cpiden« 

6)  was  ist  Wurzel  zu  gtlen 
(nendicare)  ?  Slalder  gibt  das 
wort  nicht,  doch  nn>ypndius  u.  a. 
habens.  hängls  zus.  mit  g^il  Inc- 
tus,  lafciTus?  in  glossis  vin<lob. 
habe  ich  gil  (hernia)  gilohter 
(herniofus)  weiß  aber  nicfit  ob 
gil  oder  gil  zu  schreibeu.  Ein 
gtler  (mendicus)  konnte  zur  notb 
hemiorus  seyn,  doch  das  ferbum 
gtlen  mgt  sich  minder. 

6)  N.  143,12.  geTrenchet, 
ift  das  recht  und  mehr  ?or- 
kOinmlich? 

7)  roandäre  (melTor)  128,7. 
beßere  ich  in  mAdArr. 

8)  pefneiten  ih  (conci- 
dam)  88,  24.   riciitig  ? 


9)  iu  den  gumptten  fia- 
güiiiii;  54,  24.  sicher  viiiose 
rcriptnm  (t.  gumphen?  Dafyp. 
gumpe,  gurges.  Stalder  gumpe 
weiblieb  vielleicht  alfo  in  den 
gumphen  dat.  pl.  ?  Aua  den  gl. 
Ker.  ftthrten  Sie  ein  dunkles 
cumpe  an. 

10)  fkibt%  (fugax,  pavidus) 
oder  fkihtig  zu  schreiben?  N. 
67,  2.  oder  fkiuhiig?  wenn  es 
zu  (kiuheo  gehürl.   Sie  haben 
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piagas  eafdinales  unter  Ikeder* 
llena  ventanden  habe.  Gl.  K. 
hat:  cardo  «  ango,  ubi  ver- 
titur  janua  Uar  wirthtana  tnri. 


H^Ii  scheint  imi  richtig,  wenn 
e  blos  de»  Umlaut  des  a  be- 
teichnen  sali. 


Gtlen,  mir  inbekannt.  Not- 
ker geisen,  egere.  Bey  StaK* 

der  unter  gyflrn.  Daraus  k^finte 
^'eiseleii  ^  in  egestale  effe  und 
sync.  giilensaogllB  gemacht  woT* 
den  seyo. 


mandAre,  deutlicb  im  Codei. 

Conf.  von  metior  mensus. 

8.  sie  cod.  rf.  Stalder  Sclmei- 
ten.  Durcii-  voneinander  schnei- 
den, vereinzelnen,  aus  dem  Com- 
mentar  ersichtig. 

9.  g  u  III  p  i  ten ,  so  beBere  ich. 
Schw.  günte. 


10* 
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fchüii  Irühcr  poanlworiet  fkih- 
tig,  Hoch  (eUi  dies  ein  Icäheu 
(pavercj  voraus. 

11)  folees  80,  12  richtig? 
föles?  auch  Ulphilas  hat  l^Ud 
(rol)  neben  Ainnö. 

12)  UDsere  beutigen  wOrter 
ehe  (prius)  nnd  ehe  (\ex,  vin- 
cuhim,  matrimoniiim)  haben 
niobts  mitein.  gemeiu,  mengen 
sich  aber  fchon  ifi  der  früheren 
fprache.  N.  frhroibi  öa  (lex) 
a.b.  88,31.  hinfielen:  in  6wa 
(in  (eculum,  iu  aeleruum)  88, 
30.  84,2.  102,9;  kommt  letz- 
teres auch  außer  dieser  adver- 
Welirchen  pbrafe  als  nom.  vor 
and  auch  weiblich:  diu  6wa  (fe- 
cnlum)?  Andere  alth.  denlunflh- 
Uf  haben  6wa  (lex)  und  ^wtn 
(aetcrnu8,neuhochd.ewig);  oder 
ilt  in  -Awa  pl.  acr.  niarc?  von 

ffecuium)  gen.  (^wrs,  wie  im 
gotl).  «iivs,  acc.  pi.  äivins  oder 
äivans.  das  scheint  rJUhlicher, 
weil  auch  das  adverbiale  golh. 
äiv  (unquam)  alth.  to,  ^o  lautet, 
woraus  unser  je,  fHlber  ie 
geworden  ilt  alfo  unterscheide 
man  alth.  ^wa  (lex)  t  ß)^o, 
£wes  marc,  wovon  die  partikel 
6o,  to  (unquam).  was  ift  aber 
aus  der  andern  partikel  ^^r 
(antca)  die  zuweilen  praepofi- 
tive  flehet  fz.  b.  <}r  goumü,  ante 
prandium)  zu  machen?  ilt  Tie 
der  comparativ  von  6o?  fleht 
Tie  für  öwor?  oder  fleckt  in 
diefem  6r  eine  dritte,  weder 
mit  6wa,  ^  (lex)  noch  mit  6o 
(aevum)  verwandte  wurzel? 

13)  bedient  sieh  ^^  des  adj. 
fwach  (vilis,  fragilis)? 

14)  hat  er  den  nom.  trit  (gref- 
fus)  fcrit  (paffus)  oder  etwa 
trite,  IrritP? 

15)  Sie  theiiteo  mir  folgenden 


11.  Solees,  talis,  ejus  oa- 
tiurae  rei. 

12.  In  den  übrigen  Schriflen 
Notk.  kommt  4wa  gar  nicht  tot. 

Daß  es  aber  weiblich  —  aus  zee- 
won.  P.  77.  69.  Zu  bemerken 
(las  Keron.  in  ewin  und  Isid. 
9,  1.  io  eowefenden  euun. 
Gloff.  Ker.  hai  cwi,  lex.  Die 
Form  deutet  auf  gen.  ueutr. 
Ferner  ewe  (es?),  legis,  fone 
6  tt  u  i  u  (Instrument.)  a  lege.  Er. 
BttttSehstverw.mit  hör  «aenex. 


13.  Hat  das  Wort  (Wach  gar 

nicht. 

14.  Auch  nicht  trit  und  fcrit 
unter  gar  keiner  Form. 

Erchen  vid.  vocabul. 
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fatz  aus  Boe(l).  mit:  diu  <;noti 
ift  tili  (^rcli e  11 11  ü iLa  icüiuleda 
älles  kt'ionnes;  wie  lautet  der 
pofitiv  (U's  unterririchenen  wer- 
tes? er  che  n?  und  die  bedeu- 
tUDg:  egregius,  certus?  J.  bat 
€rcna<*^w&  lex  certa,  ürcno  Taag- 
beri  egregius  pfalla;  gl.  monH 
^rchau-priMler  frater  germaDiis. 
fiele  eigeoDamen  componieren 
mit  i^rksD-,  ärchan.  Im  angelt, 
finde  ich  earcnan-riJln  für  edel- 
ftpin ,  ;dti).  i;)rcna -fleino;  das 
ifl  dasielbe  vvurl. 

16)  be-neimcn  ans  he -mei- 
nen zu  erklären,  will  aar  iiicbt 
eio ,  ebenrowenig  die  verwandl- 
fcbsifl  mit  genehm  (inittelb.  ge- 
Derne,  althocbd*  ki-Dlmi,  klar 
VOQ  nMien  abftammend,  wie 
acceptus  von  capere).  Ich  weift 
aber  wahrhaftig  nichts  beßeres. 

17)  im  mitlelhochd.  ift  drseben 
(frauiare:  von  (lr;ejen  {tor((uere) 
geüau  vei^chn  (leu ,  jenes  th'uIp. 
diefes  activuin.  Hat  N.  kciii  <lrä- 
ben,  trAhen  für  redolere? 

18)  beißt  denudare  inl-nac- 
ebotdn  oder  In  •  oaccliotdn  ?  Sie 
mbrteo  mir  ala  gl.  Ker.  inoak- 
chutod  denudatus  auf.  Das  in 
diefen  glolTeo  bftufige  -d  in 
ni  praef.  iil  dem  goth.  })  ent- 
fprechend  und  ich  h!Ute  gramm. 
p.  850.  7eile  22  nicht  fagen 
foUen:  nirgends. 

19)  ero  im  weffobrunner 
fragment  fleht  gewiß  uicht  für 
«rd,  roadern  Tcheint  ein  eignes 
altes  wort,  das  vielleicht  terra, 
vielleicht  was  anders  bedeutet, 
konnte  auf  gotb.  airus  gelautet 
baben. 

2n)  chirn  it  (molil?)  gl.  Ker. 
könnte  flark  conjugien  n,  praf  t. 
charu  ?  oder  chiruta  ?  oder  beii^ils 


17.  D.  Dramaso,  Q»grantia. 
1.  fragr.  [Docm  Mise  1,  206^]. 


18.  int  und  in  sind  wohl 
dasselbe.  So  sagt  N.  s.  B.  inds- 
sen,  und  intfizzen,  stnpere. 


19.  Künulc  uicht Ueuuoch  6ro, 
welches  Sie  im  Commentar  ver- 
werfen, gelesen  werden?  So 
dass  der  Sinn  der  Stelle  wftre; 
Exqnisifi  id,  quod  olim  non 
erat  Nec  coelnm,  nec  arbor, 
oee  mons  erat  etc.  Es  mabnt 
an  Proverb.  8.  22. 

20.  chiruit.  Kaum  >Uirker 
€onju2.  Die  ganze  Glosse  heißt: 
are,  ubi  granum  trituratur,  — 
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nicht  inolii,  sondero  enucleal? 
denn  mola  ift  nicht  chirn  fou- 
deiu  chuiru,  quirn.  Auf  jeden 
fall  beweisen  die  würltr  kuru, 
kurni,  k<irno  ein  uulergegauge- 
neä  riarkes  verbum  kirnu,  kam, 
karDum,  kornan,  deren  es  To 
viele  muß  gegeben  haben,  i.  b. 
auch  ein  lalan,  tuol,  wo?on  die 
fubft.  tal  (vallis)  und  tuola  (lo- 
cus deprebua,  hmnilia)  flbrig 
find. 


AaratL 


flazzi,  ihar  n»an  rlii-n^i  inf- 
git,  edho  chuiuii  chiiui:.  Ich 
halte  es  für  coulrabieil  au^ 
duriueu,  welches  nicht  stark 
conjug.  kann.  Seine  Beden- 
tung  ist  wohl  gendet«  Iritu- 
rare  oder  terere.  I>agegen  mnfi 
sein  Intensi?  seyn  cbirnifön, 
Weichs  das  itaige  koiracben 
aerknirscben,  conterere  geh. 
Schweiz.  Kirschen  ^  kirsen.  S. 
Slalder  Kirbschen.  Das  starke 
Ztw.,  welches  choiei^  !schet. 
kann  rbiefen,  chos,  gechor^^n 
gewcsni  seyn.  Damit  stiumiie 
flbereiü  kies,  chiscliug;  oder 
c  h  i  r  r  e  n  ,  char,  gechurreu,  wie 
ferwirran,  -war,  ferworreo.  Das 
talan,  Gl.  Ker.  tainndi  valla- 
tione,  das  aber  aus  tal«  nkht 
umgekehrt,  gebildet  seyn  muß. 


Durch  IIGrimms  gute  nnd  Scheters  freundliche  vermütefuih] 
liii Hilfe  ich  FilglistaUers  au  Jacob  Grimm  yerichieie  hriffp  einsehen. 
Ute  Sind  sämmifich  auf  großen  quartbogeu  in  deutia  hei  fnicinr  ge- 
schrieben und  von  Luzern  datiert  (außer  nr  12,  wo  aber  dafür  der 
poststeuij^el  Liiccvüv).  das  äufseie  hild  der  correspondeaz  ^  welclm 
sieh  ans  ihnen  ergibt,  ist  folgendes  (ich  bezeidme  die  ersddossenen 
triefe  Grimm  mU  rifmisfAm,  die  verhandenen  Fü^fietalUre  mA 
wroHnefhm  zahlen  und  füge  läzteren  die  ven  Qriem»  hmii  her- 
rUhrende,  allerdings  in  folge  MvmmaÜger  daj^Mähhmg  einer  eeäe 
fahehe  foginierung  bei,  um  mich  naehher  auf  sie  mu  beaieken): 

I.  Grimm  an  Stalder,  24  nov.  1819. 

1.  FüglistaUer  m  Grimm,  14  dez,  1819,  praes.  2S  des.  (e.  IJ. 

II.  Grimm  an  F ügh'sl aller ,  ohne  datum,  aber  wol  vor 
mitte  Januar  IS 20,  da  Filglistaller  in  ^ptner  antwort  r*}i 
Grimms  hrief  als  vor  etwas  Zeil  erhalten  bezeichnet. 

2.  FüglisiüUer  am,  Grimm,  lU  felnruar  1820,  j^aes.  24  fe- 
bruar  (s.  5). 

III.  GrimiH  an  Fdglistafkr ,  ohne  datum. 

3.  Füglistaller  an  Grimm,  2^>märz  1820,  praes.  d  april  (s.  17). 

IT.  Grimm  an  Füglistaller,  25  aprü  1S20  (entwurf  liegt 
bei  nr  3). 

.  4.  FüglistalUranGrimm,i9augueiiS2(^fraes.79august(s.2n, 
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y.  Grimm  njf  Filglint aller ,  8  november  1820. 
VI.   Glimm  an  Füglistalier ,  l(j  november  IS20. 

5.  fnijlistaiier  an  Grimm,  20  november  lä2U,  praet»  2  (Um. 

'S.  6o). 

6.  Füglistalier  an  Grimm,  28  november  1821),  i^raM.  7  (ks. 
I'«.  39). 

ürimm  an  B^Mottsr.  24  c^es.  1820. 

7.  FitgUaalkr  an  Grmm,  1  mtfn  1821  42). 

Tin.  ürmm  m  FügtMIkr,  aAM  doitifli  (nm»  antwm  in 
8  beMeichmt  Fügtütalkr  aU  eine  UDTeraotworUicb  lang 

verzOgerlej. 

8.  FügUitaUer  an  GHmm,  22  aup.  1821,  ;>ra<».  li«|»^  ($,  48). 

IX.  6frtmm  an  FügUttaUer  nut  bogm  dir  Grammatik,  okn» 

datum. 

9.  kägiistaller  an  Grimm,  y  (lez.  1821,  prnes.  18  c/es.  /'s  52). 

X.  Grimm  an  FnglisiaUer  mit  hu:jen  der  Grammatik, 
5  juli  1S22,  abgegangen  3  augusL  (diese  daim  ergeben 
sich  durch  vergleicliung  mit  Germ.  13,246).  eine  beilage 
des  kurzen  briefes  (lÜllet  sagt  Füglistalier j  bildete 
äa»  oken  abg€drutkte  bkUt;  die  nehengeschriebenen  be- 
m$rktingm  vuUrhoU  Fü$UiUiUw9  anUtorf  (10)  in  er- 
wätmer  form* 

10.  FüglütaUer  an  Grinm,  19  oet.  1822,  abguUmp^  tu  Cattd 
29  tuw.  ($,  54). 

XI.  Grimm  an  FüglislalUr,  okne  datum, 

11.  Füglistalier  an  Grimm,  16  fehrmr  1S23  fs.  59). 

XII.  Grimm  an  Füglistalier ,  'Iii  Juni  1^23. 

12.  Füglistalier  an  Grimm,  ohne  ort  und  datum,  prae»»  2Haugu»i 

1S23  (s.  62). 

Grimm  war,  wie  er  seihst  in  einetn  lu  iefe  an  Lachnnuin  ,  Wen- 
deler Briefwechsel  zwischen  Meusebach  und  Grimm  s.  362)  bezeugt, 
auf  FügliiUaller  aufmerksam  geworden  nidit  sowol  durch  dessen 
V0r$udi,  in  Naüwr»  Baetkiut  i^thmi$diB  vDidvrgabB  der  lateini- 
achen  metra  naämweiten  (Idunna  und  Sermoda  1816  «.10/  — 
diue  th€Ori$  k^t  amuk  24/.  34  der  vorliegenden  briefe  wider), 
ah  vieUndir  dxath  FJStalders  buch  Die  landesipra^n  der  Schweiz 
oder  schweizerinke  diaieetologie  (Aar au  1819),  zu  welchem  F. 
manehe»  beigetteuert  hatte,  namentlich  die  parabel  vom  verlorenen 
eohne  aus  dem  Tatian  mit  sprachlichen  noten  und  eine  Umsetzung 
ebe7i derselben  in  die  spräche  i\^otk'ers  (vgl.  die  genauen  angaben  in 
Stdf'hrs;  rorrede  s.  y  fl  G.  wird  dann  cm  2t  nnr.  ISIÜ  sich 
Stuidtrn  'ji'ijrnüber  lohend  über  F.  ausgesprochen  und  weitere  a»$- 
künjte  vi.ni  liiesem  erbeten  haben.  F.  ergriff  die  gebotene  gelegeu- 
heit ,  mit  Grunin  in  directen  verkehr  zu  treten,  er  trug  sich  da^ 
maU  mit  dem  plane  einer  ahd.  grammatik,  welche  er  auf  grund 
seiner  während  der  jähre  1812 — 14  sw  SGailen  gefertigten 
edniften  und  vergleichut^gen  auevuarbeüeii  gedachte,    feitk  %m 
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eingang  seines  ersten  hriefes  schreibt  er  an  G.  fs.  1):  Ihre 
firaifialik  liat  mich  durchaus  ilhorrascht.  Sio  sind  mir  in  der 
B^^arliciluug  des  Pensums,  an  dem  ich  seit  eiuigeu  Jahnn  slu- 
ilivre,  ziivorgekomen.  Freilich  hatte  ic!i  mir  nicht  ein  st)  weites 
Feld  gelegt,  als  das  ist,  weiches  Sie  umlasst  haben.  Bios  das, 
was  Sie  das  Altbochleutsche  nenneD,  mit  EiDscbluas  dea  Ulplti- 
laa,  war  Gegenstand  meiner  Forschungen  und  Vergleichnngen. 
Sollt*  es  mich  non  nicht  ein  wenig  ärgeren,  dass  die  Resultate 
meines  Studiums  dnrch  das  Anslichttreteu  der  Hingen  den  Werth 
für  das  Publikum  grofsentheils  verloren  haben?  —  Mich  tröstet 
der  Werth,  den  das  riclcrnte  «locli  für  mich  hat.  Es  ist  mir 
ohnehin  unerklärbar,  wie  ein  Schilt  nr.  Scherz  etc.  mit  den 
Schriften  Otfrids,  Talians  und  so  gar  ^i  tk'  js  bekant  seyn,  und 
sie  wohl  noch  (wie  inier)  commentieren  k  'iinit'o,  ohne  sich,  wie 
es  scheint,  auch  nur  den  ticdaniven  heykoinen  zu  lassen,  dass 
die  Manner  nach  festen  Regeln,  wie  gedacht,  so  gescbribeu  babea 
mochten,  ähnlich  «.  35:  Nebst  dem  nun,  dass  mir  dieBeschlf- 
tiguDgen,  mit  denen  ich  mich  seit  jenen  Jahren  [1 8t2 — 14]  amtlich 
zu  hefassen  hatte,  wenig  Zeit  für  dieses  Studium  ledig  Kels  (sie), 
hat  mir,  wie  es  natürlich  ist,  die  Erscheinung  Ihrer  Gramatick 
einen  grofsen  Theil  der  Lust  benomen,  mit  welcher  ich  mich 
sonst  demsf'llien  prwidmrt  hatte.  Es  fflllt  mir  nun  oft  bey: 
wozu?  ich  hin  in  dtMn  Falle .  in  welchem  oft  ein  Jilnfjlinir  ist, 
d^^m  t^in  andrer  seitu'  iFii«;  ^clHlifr  Hraul  wegkappert:  rr  ver- 
scliuorl  alles  lernere  Liehen  und  llmralhen.  Indessen  wini  Ihre 
Arbeit,  nachdem  sie  mit  dem  zweiten  Theile  vollständig  erschienen 
seyn  wird,  zeigen,  oh  ich  noch  etwas,  das  des  Bekantwerdens 
Werth  sey,  zu  sagen  tibrig  haben  werde,  er  Uf^cht$  mm  wemg- 
tiins  den  Notker  herauszng^en  (e,  2):  Seine  opera  omnia 
vr  rdi«  nten  allerdings  ans  Licht  zu  treten.  Die  hofTartige  Tochter, 
die  Uochteutsche,  würde  sich  oft,  gegenüber  der  Stattlicbkeit 
!ind  den  Manieren  ihrer  Altmulter,  der  Alemanin,  nicht  wenig 
zu  sch.'imcij  haben.  Aber  einen  Vcrlrf^er?  —  Aher  die  Decktin?: 
der  Küsten?  —  Man  niOsste  es  auf  dem  Wege  der  Subskription 
versuchen.  Ich  nniss  es  gestehen ,  ich  würde  das  Werft  ungerne 
einem  andern  überlassen,  aus  Eigenliebe  sowohl,  als  aus  Liebe 
zu  Notker.  Hätte  ich  einiges  litterarisches  Renommee,  ich  würde 
eine  Subscriptton  ohne  weiters  eroflhen.  Warum  ich  bisdahin 
es  nicht  wagte,  wenigstens  mit  Etwas  herror  xu  treten,  ist  unter 
anderm  auch  der  Umstand  Schuld,  den  Sie  in  Ihrem  Briefe  be- 
merken: man  lernt  nie  ans.  im  nächsten  briefe  äufsert  er 
sich  bereits  bestimmter  über  seine  absieht,  s.  5:  Meine  Berutiüge* 
gesdi.'ifle  lassen  mir  nicht  so  viele  Mufse,  als  ich  wilnschte  zu 
haben,  um  das  Studium  der  ali»'n  Alenianinn  mit  grOlserer  F(jr- 
derung  foi  izusetzen ,  und  d-««  »icli.ilzhare  Mnu  l,  das  mir  dazu  in 
Ihrer  Bekantschall  gegeben  worden  ist,  iiacli  Begierde  zu  nützen. 
Aufgeben  werde  ich  das  Studium,  weni^i^t  so  lange  nicht,  bis 
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Notker,  mein  Liebliog,  ang  Licht  hioausgelreteD  aejD  winf.  Ihre 
Aufmunterung  zur  Herausgabe  seiner  sämtlichen  Werke  hat  mir 
neuen  Muth  gemacht,  hesojidera  s.  13  f:  Nun  iiorli  etwas  von 
Notker.  —  Wenn  es  zur  Ilerausfjnlie  seiutT  Werke  koiFien  sollte, 
so  wHrde  ich  «ie  "^o  aviieinaiuier  folgen  lassen:  Boetiiis  —  Mart. 
Capella  —  Arislotelcs  —  Psalterium  —  Vocabiilarinm  dazu.  Jeder 
Theil  mUsste  wohl  einzeln  erscheinen.  Mit  dem  Hoetius  würde 
eine  kleine  Notkerische  Grainalik  verbundeo  werden  müssen ,  als 
Einleitung  zum  besseren  Verstandnisse.  Die  innere  Form  dürfte 
Hiebt  die  urknndliehe  seyn,  in  welcher,  wie  das  Paalleriam 
weiset,  Text,  Übenetxung,  und  CoAentar  nacheinander  und  an 
einander  fortlaufen,  und  wodurch  geschieht,  daaa  oft  Perioden 
in  mehre  Stücke  zerrissen  und  anseinandergestdlt  werden.  Ich 
wflrde  die  beyden  Texte  Columnen*  oder  Seiten  -Weise  ein- 
andergegenüber,  und  den  Comentar  gesondert  darunter  setzen. 
Nur  bey  Aristoteles  würde  das  kaum  Statt  finden  kOncn.  Im 
lat.  Texfp  hat  NolVf^r  die  Wortfolge  willkührlirti  £rr:inf!(rt.  und 
in  »'int  Stiünnir  L'rbracht,  wie  sio  üim  mm  leicliteren  Verstf^nd- 
Diss  seiner  Schüler  am  .schicklicli.sieii  schien,  auch  dieses  milssle 
corrigiert  werden.  Eine  Übersetzung  des  Alemani-<lnn  Textes 
ins  Itzteutsch  würde  wohl  nicht  nothwnuh^^  seyn?  Auch  mein 
eigener  Comentar,  zum  Theil  ersetzt  durch  die  Torangeschickte 
Graniatick  ond  das  angehängte  Wörterbuch,  dorfte  wohl  nur 
kleines  Umfanges  seyn.  Die  6chrifllen  sollten  nicht  blos  als  Denk- 
mäler, sondern  auch  als  Muster  der  Correktheit  und  Schönheit 
der  allen  Sprache  dastehen,  lugUnglicb  und  geniefsbar  für  jeden, 
der  nur  Deutseh  versteht,  und  seine  Sprache  Hebt.  Ich  bitte 
Sie,  mir  zn  sagen,  was  Sie  meinen,  und  wlinschcn.  Ich  habe 
Torlaufig  einem  Freunde  den  Auftrag  gegeben,  Hrn.  Sauerlandcr 
2U  frap:en ,  ob  er  auf  alle  Falle  den  Verlag  übernehmen  würde. 
Ich  habe  schon  früher  den  (iethnkrii  'jfhabt.  dif»  Metra  des  Boetius 
tesonders  al)drHck«'n  zu  las'^f  n,  nin  die  Tm  i^itTde  nach  dem  Ganzen 
zu  landen  Sie  tliH^e^  zwei  knialsig ?  ferner  8.  2\  f:  Mit 

^oikt  rs  Herausgabe  bin  ich  g«'sinnet  es  prnst  werden  zu  lassen, 
insoferne  die  Subskribenten- Anzahl  grofs  genug  werden  sollte. 
Vorerst  muss  ich  aber  nothwendig  meine  Abschriften  noch  ein- 
mahl  mit  den  Originalien  vergleichen,  welches  erst  in  den  nächsten 
HerbstferieD  geschehen  kau,  indem  die  Mscr.  nicht  TerBendet 
werden  dnrfen.  Ich  mag  hanplsVehlich  in  der  Setzung  der  Accente 
bin  und  wieder  gefehlt  haben.  Auch  Notkers  eigene  Inter- 
punktionsweise, die  ich  in  den  Abschriften  nicht  beobachtete, 
mOcht'  ich  gerne  wieder  herstellen.  Ein  Punkt  oben  ist  bey 
ihm  Schhisspnnkt;  ein  Punkt  unten  das  Com  nin.  dem  ent- 
sprechend hei/st  es  s.  2'.' :  In  Zeit  von  acht  Tagen  w^rde  irh  nach 
St.  Gallen  abreisen,  um  meine  Abschriften  noch  einmahl  mit  den 
Orisrinalien  zu  verirleichen  und  andere  Notizen  zu  saiTieln.  er  war 
auch  in  der  tat  d<nt,    aber  b,  49  hören  wir:    Wie  roeiu  I*lao 
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gedeihe,  h.igeii  Sie?  Ungerue  aulwortp  ich,  o?- seit  meiuer 
Wiederki^lir  nach  Luz«'ni  d.  i.  seit  zwey  jHiiieii  iiiciit  weiter  ge- 
iliheu  sey.  Verschit  ü«  lü*  Liiisiäude,  Uückäichltiu,  MasleidigkeUeo 
(Ußdia)  sind  eingetreteo,  die  mich  binderten,  «erktbatig  ao  seioer 
Beförderung  in  arbeiteo.  Uoter  «öderem  steht  mir  auch  der  Um-» 
stand  entgegen,  dasa  ich  keinen  litlerariachen  Ruf  babe^  der  tur 
Empfehiung  einer  aoloben  Arbeit  doch  unumgänglich  nolhweadig 
ist.  lodeseen  ftlhrt  mich  doch  das  lutresse  für  meine  Sache 
wirkUch  nach  München.  Möcbt'  ich  da  Unlerstützer  und  Unter- 
Stützung  finden  I  und  ah  nun  Grimm  an  Lassberg  geschrieben: 
Füghstaller  mit  seinem  Notker  zaudert  gar  zu  sehr;  (roihen  sie 
doch  auch  an,  damit  ein  so  Irellliches  und  ik  ituges  Werk  uichl 
uuierbh'iht  fOerm.  13,  24Gj,  da  weiß  F.  nur  wider  zu  vertrösten 
(s.  t')4j:  Übrigens  lal  die  Mafsleidigkeil  noch  gar  nicht  von  mir 
gewichen:  ich  wllre  ihr  villeiclit  erlegen,  wen  nicht  Lassherg 
mir  neuen  Muth  eingeflofst  hätte.  Ihnen  sagen,  dass  Notker 
unter  der  Presse  eey,  das  kaü  ich  leider  noch  nicht  Die  be- 
kanten  Fragen :  quis,  quid,  ubi,  quibus  auxihis ,  cur,  quomodo, 
quaudo,  (|uH]en  mich  ärger,  als  ehemahls  im  Gymnasium.  Ich 
hoffe  doch  endlich ,  mit  dem  Ende  des  gegenwärtigen  Schuljahres 
meiner  Professur  ledig  zu  werden:  dan  könnte,  und  «oll,  hufT  ich, 
mehr  geschehen,  vfirh  im  jithre.  lS'i4  hnfj)  nmn  auf  f.s  Notker, 
wenn  auch  das  ersdtetnen  mdu  in  naher  Zukunft  erwartet  wird 
(vdIJagen  Denkmale  des  ma.s  «.  8),  aber  183G  schreibt  J Gr imm  an 
Lassberg  (Germ,  13,  378):  Wenn  doch  nur  Wackernagel,  denn 
▼on  Füglistaller  iats  kaum  mehr  zu  hoffen,  ernstlich  an  eine 
edition  sämtlicher  Sachen  von  Notker  gieage.  amck  an  e«N«  (n»- 
gäbe  der  Kiranisthni  gü,  dadkU  F,  sr  madu  Grimm,  d&r  diV 
idbm  bisher  war  aus  den  abgerisssnen  neUuH  bei  ivAm  (rs* 
schichten  des  kwümw  SGüUen  i  191  kmmte,  auf  sie  aufmerksam 
(s.  13):  Uiogegeo  ist  merkwtlrdig  das  sogenafte  Glossarium  Ke- 
ronis,  cod.  saßcl.  vni.  Die  lat.  Glossenfolge  ist  an  vielen  Stellen 
(wie  Sie  n.  4.  von  einem  VVienercodex  sitren)  franz  diejenige  der 
Glossarum  Ilrabaui;  die  liolnn  tschung  deiselbeu  aiier  ganz  ver- 
scbiedeu.  Das  Uni  Ii  ist  ein  ziemlich  dicker  Band  in  kleinoctav. 
Verschiedene  WorUurmen  zeugen,  meines  Erachtens,  von  ihrem 
hohen  Alter,  wie  s.  B.  die  oben  angeführten  Conjug.  Endungen, 
und  dan  dto  Worter;  so  war,  gravis;  sowaritha,  aiispicia; 
sowassi,  dulce;  sowert,  ghidiua.  Nergendo,  Jesus;  qui 
sl.  zui  in  quifalondi,  quiTait,  quiobdi  frondosa.  qui- 
robiuuid,  bigamus  &c.  Dieses  qui  mag  das  kis.  u«  quam 
des  goth.  Duals  aufklaren.  Das  ganze  verdiente  ans  Licht  zu 
treten;  aber  wieder,  die  Abnehmer?!  s.  18  allerdings  urteilt  er: 
Aus  den  Keronij?clien  Glossen  ist  nicht  viel  Neues  für  die  Grainalik 
zu  gewinnen.  Sie  sind  neiu  iilicv  oll  sebr  lelilerbafl  geschrieben, 
und  inancbmahl  hat  der  Dolniebcb  «las  Latein  nicht  verstanden. 
s}Miter  (s.  22)  fragt  er  an:    Könnten  die  Reronischeu  Glossen 
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nicht  in  eine  für  Sprachstudium  bestiinte  Zeitschrift  anzultringfo 
seyn?  Und  m»miu  es  würe,  würden  dieselben  zweckmäfsiger  ia 
ihrer  nrkuiuilichen  Form  erscheinen ,  oder  umgesetzt  in  die  Lexo- 
grapliiM-he  Folge  der  deutschen  Wurler?  —  Her  Codex  wiid  nicht 
aus  der  DibliolUek  gegebeu.  iui  kiSiUu  hrkf  {s.  02)  l^ißl  es  sogar: 
Die  Keronischen  Glossen  samt  den  Übrigen ,  die  ich  in  Su  Gallen 
«US  andern  Uanosk.  gesaifieU  habe,  werden  wahracheinlieh  niil 
Ende  dieses,  oder  mil  Anfang  des  folgenden  Jahres  an  einen  Vefw 
leger  ahgegeben  werden.  Freyberr  von  Lassberg  hat  mir  dazu  seine 
Unterstützung  zogesichert.  auch  dieser  phm  ist  bekanntlich  nidit 
xur  ausfülining  gelangt.  Grimm  verlor  tndUdi  die  geduld,  tr 
nannte  F.  von  Natur  etwas  tnfge,  und  wnrde  durch  Lachmanns 
SauyaUer  ambeuie,  die  dieser  ihm  in  uneigennülzigiUer  weise  zur 
copie  überließ,  aller  weiteren  auflagen  und  bitten  an  F.  über- 
hüben (vgl.  den  brief  an  Periz  l  om  3.  11.  24  in  der  U  iaseMchaftL 
beilage  der  Leipziger  zeilung  1SS2  nr  91  sp.  547*). 

Um  dieselbe  zeä  beschäftigte  M  JP.  mit  einer  Übersetzung 
OtfHds  (Germ.  13, 371),  lUter  wekhe  JKeUs  ausfSkrUck  bericht  er- 
siattei  hat  Serapeim  21,  81  if.  91  113/f.  proben  derselben  (brief 
an  UtUbert,  ii  16.  17.  22.  1.  ui  23—25)  madUe  Übrigem  F,  selbst 
in  den  Zeichen  der  gegenwärtigen  9$U  (herausgegeben  von  Gügler 
und  Segesser)  zweiter  Jahrgang  (Luzern  IS 2 4)  s.  250^  und  im 
ersten  (einzigen)  hefte  des  dritten  jcdir gangs  s.  105  ß'  unter 

dem  titel  Beiträge  mv  Kt  imtniss  der  diutiscbeii  Spraclie  und  der 
Männer,  die  dann  ^i-  ln  i-  hea  bekannt.^  als  Grimm  F.  Ib31 
in  Liizem  aufi>üchie  ^  \\\:iuidcr  aao.  141),  wurde  zwisdien  beiden 
über  Oifrid  verhandelt  (Keile  aao.  SO). 

Mag  auch  F,  im  aUer  mit  der  entwickhmg  der  deutschen  phi* 
lologie  nkht  mthr  fßeithen  sekiriti  gehalten  kabent  in  der  zeit  der 
eorre^p<mden%  mä  Jaeab  Grimm  zeigt  er  itdk  trotz  mandm  mie- 
griffen  ah  einen  tH^igen  und  wolunterrichteten  foreeher^  der  sich 
doim  der  grenzen  seines  Wiesens  und  seiner  competenz'^  wol  be* 
wust  ist  (vgl.  zb.  s.  35  Bey  mir  kOnit  noch  der  Umstand  hinzu, 
dass  ich  aus  Mangel  der  ausgebreileleu  Kentniss,  die  Sie  von 
den  Sprachen  aller  gernianis(  ben  Släme  haben,  manches  nicht  in 
der  Ausdehnung  und  allseiligeu  Verbindung  auffassen  kaü,  in 
welcher  es  Ihnen  gegenwärtig  ist;  s,  17  Doch  Sie  sprechen  nur 
vom  Mitleldculscb:  da  bab'  ich  wenig  Stiunne).  die  leciüre  seiner 
briefe  bestätigt  durckam  die  günstigen  urteile,  welche  Grimm  Gramm. 
i'  s.  xvii  (Füglistalier,  einer  der  grandlichsten  Icenner  unserer 
spräche),  vgi.  xix,  tu  dem  briefe  an  JRWgu  (Amz,  in  210  Mk 
Füglistalier  pflege  ich  seil  einigen  Jahren  Correspondenz,  er  Ist 
geäJlig  und  der  allemannischen  Sprache  l£undig,  an  grammati* 

'  die  genauen  angaben  aus  dieser  seitencn  zeitsclwiß  verdanke  ich 
JBaehtolda  g^tt. 

•  mit  ffrm  (ifrs.  zh.  suchtr  sich  F.  erst  in  der  Mil  äei  Mef^eeehtets 
mit  Grimm  bekantU  »u  machen,  s.  38.  62. 
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schein  Sinn  Staldcrn  neit  flbprlegen)  idfi  an  Lacliwann  (Wen- 
deler  aao.  3G2  iNolIj  ciru  n  andern  lelirreiclien  Briefwechsel  habe 
ich  in  der  letzten  Zeit  angekniJpfl  usw.)  über  ihu  fällte,  die 
M)ertschdtzung ,  welche  Grimm  den  briefen  angedeihen  liefs,  be- 
kundet tich  schon  du f serlich  in  den  %ahlreieken  bemerkungen  und 
tferweistmgm,  di€  er,  »uweiUn  auf  betMdirtn  Udttem,  ihmn 
beifügte,  mtr  dutraeteristik  dm  von  F,  einffenammenen  wistm- 
schaftHekm  ttem^^nmetes  sowöl  als  sewr  rkMiffen  wMigung  (v^ 
JEK(^  in  der  Schweizerisehm  kirchen-Meilung  %  (1837)  f.  797) 
der  förderung,  welche  Grimm  auf  disiem  wege  mp/kng,  mögen 
die  folgenden  excerpte  dienen. 

Den  Umlaut  halte  F.  bereits  selbständig  erkannt  (s.  1):  un- 
erwartet war  mir  Ihre  Angabe  der  Ursache  der  Vokal- Um- 
laute: ich  iiielt  diesen  Fnnd  ausschliefslich  für  mein  Eigenthum. 
Icli  erinnere  mich  noch,  dass  die  Deklination  des  Wortes  hant 
mich  auf  die  Spur  leitete,  und  zwar  der  Umstand,  dass  das- 
selbe im  Gen.  u.  Dat.  plar.  (hando — handon)  sein  uraprODgUchei 
B  wider  crfallt,  biogegeD  io  der  Form  hendeo  das  e  bleibt. 
Dasa  das  folgende  e  oder  i  auch  auf  das  ü  surflckwirlfe  (nicbt  u) 
erhellt  auch  aus  briU^spoosa,  das  bey  Notker  in  den  Psalmen 
im  genit.  briute  bat,  und  noch  ils  in  Bräutigam  erhalten 
ist.  ChnU  hat  im  genit.  Plnr.,  wen  dieser  sich  nicht  auf  er 
endet,  chrilto  —  sonst  chri utero.  Dass  auch  das  o  diesem 
Wechsel  unterworlen  war,  zweifle  ich  keineswegs;  allein  wir 
können  es  nicht  nachweisen  in  so  lerne,  dass  sie  für  das  0  kein 
Schriilzeichen  hatten,  wohl  aber  doch  in  soferne  dem  0  das  u 
substituiert  wurde.  Aus  Roma  machten  sie  r um isg  =:  rö- 
misch, aus  Rosa^equus,  russin^equinusetc.  aus  Loch  — 
lucher.  dass  er  aUerdings  das  wesen  der  mehehiung  m'dkf  er- 
fassi  haste,  xeigen  die  eritrierungen  in  dm  folgendsn  Mefm  und 
eins  aufserung  tote  zb.  s.  6:  Ich  verstehe  ttbrigens  unter  Um- 
laut jeden  Vocalwechsel ,  er  finde  sich,  wo  er  wolle;  aber  6*- 
achtenswert  dürfte  doch  die  bemerknng  s.  17  sein:  Mir  scheint 
die  Sprach  -  Melodie  fordere  es,  dass  zwey  anf  einanderfolgende 
Vokale  so  wenig  Diskrepanz  haben,  als  mOglich ,  «n«l  dass  daher 
der  untergeordnete  dem  dominierenden  sich  so  viel  nähere  und 
verähnliclie,  als  es  seyn  kan,  ohne  seinen  Charakter  ganz  abzu- 
werfen, über  den  unterschied  von  e  und  ^  sagt  er  s,  18:  Der 
Laut- unterschied  swischen  dem  e  in  hären  etc.  und  dem  in 
lägen  spricht  sich  vill.  im  Schweizerischen  aus.  Die  ersten 
sprechen  wir  mit  unserem  tiefen  und  breiten  i;  die  andern 
mit  einem  reinen  6.  gebflren,  I<fsen,  warfen  etc.;  hingegen 
rein  in:  setzen,  leggen  (ponere)  reden,  fertig,  Bieter 
(folia).  etc.  etc.  Btiren  entspricht  volkomen  dem  golli.  bairan 
nach  uiisrer  Aussprache.  Jedoch  l3sst  sich  fragen:  Haben  die 
Gothen  ihre  Doppel-Vokale  a i ,  ei,  au  etc.  nicht  d i  p h 1 1» o n g  i s c h 
gesprochen?  ebenso  ist  er  sich  der  exislenz  zweier  verschiedener 
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z  beicvst  und  hat  über  sie  ans  Notker  regeln  abstrahiert,  die  im 
grofam  ganzen  das  richtige  treffen  (s.  32).  Notkers  canon  kennt 
er  (s.  35):  Die  Hegeln,  welche  Sie  über  Notkers  ConsoDanten- 
wecbsel  aufgesteiit  haben,  sind  ii^uz  diejeuigeu,  die  ich  mir  in 
den  ersten  Wochen  meiner  bckanischali  mit  ihm,  ahstraliiert 
halte.  Weil  Sie  meine  Cberäetzung  der  Parabel  des  Verl.  Sohnes 
D^cbsdieii,  80  werden  Sie  fiodeD,  dass  die  bcyden  Begeln  meiner 
Behreibweiee  lu  Gniode  ligeB.  Die  Veralorie  dagegen  in  Notkere 
Schriften  sind  £war  nicht  sehen ,  stehen  aber  doch  tn  den  Piülen, 
wo  sie  angewendet  sieh  finden,  in  einem  sehr  unbedeutenden 
Verhilitniase ;  ich  halte  daher  diese  VeretOfse  für  lauter  Schreib- 
iehier,  mit  Vorbehalt  jedoch,  nachzuweisen,  dass  nicht  jeder  an- 
scheinende Verslofs  ein  wirklicher  ist.  ebenso  die  regelttng  des 
aninnts  im  gebrauch''  non  1"  intd  v  39):  Den  Wechsel  des  v 
mit  1,  haben  Sie  ebeuialis  ;:«*leulet,  und  auch  die  Re- 

Loerkung  ist  richtig,  dass,  obwoiil  die  iiegel  dagewescu  seyn 
muss,  Notker  (oder  seine  Abschreiber)  sich  hey  weitem  nicht  so 
alrenge  daran  gehalten  hat,  als  bey  den  übrigen,  die  Wichtigkeit 
der  oßcenie  bei  Notker  weife  er  ««  wMigea,  aber  trmu  ihnm 
mcAf  6/iimL  er  meint  s.  19:  Veo  der  Notkeriachen  Accentiatiott 
(eie)  musa  ich  bemerken,  dass  sehr  oft  ein  Wort  ohne  den  ihm 
gebührenden  Accent  dasteht.    Nur  wan  der  Ton  in  der  Bede 
auf  dasselbe  lilllt,  werden  alle  seine  Silben  meistentheils,  wo 
nicht  iiner,  mit  Acccnten  bezeichnet,   ferner  urteilt  pr  c.  31  :  Hnsf» 
auch  frühere  Äbschreiljei"  Frbler  geschriben  ,  und  nanu mlich  die 
Aceeiilen  sehr  oll  Iniscb  gesetzt  haben,  ist  aus  der  Vergleichung 
der  verscliiedenen  Schriften  Notkers  offenbar.    Das,  in  dieser 
sowohl,  als  iü  andern  Rücksichten  abweicheudäte  Mscr.  ist  das 
des  Psalteriums.   Übrigens  ist  fflothers  Orthographie  von  so  be< 
sonderer  Artt  und  ihm  so  aussnhlielalich  eigenthllmlicb,  dass  idi 
weder  Tor  ihm  noch  nach  ihm  einen  SchriflaleUer  keSe,  der  ihm 
darin  gefolgt  wäre.    Dieselbe  kan  daher  auf  das  Gemeinsame 
der  Orlhogiaphie  der  Alten  wenig  Licht  werfen.    W'Alie  Notker 
nicht  tief  und  Epoche -machend  in  die  deutsche  Sprache  einge- 
wu'kt,  wie  hntte  Mckehard  von  ihm  sagen  können,  dass  er  wäre: 
primus  barbaricam  srribens,  faciensqiio  snporam?  Den  anschei- 
nenden Wirrwarr  semer  Sthreii»weise  werde  ich  entwickleu  bey 
der  Herr»nsgabe  seiner  Sein  iUen.   und  s.  37:  Ich  erinnere  mich, 
Ihnen  einmal  geschriebeit  zu  haben,  dass  überhaupt  im  Psall. 
die  Accente  sehr  unrichtig  geseUt  seyen.   Ich  mnas  nun,  nach 
mit  mehr  Aufinerksamkeit  genonener  Einsicht,  den  Auaeprudl 
dahin  veränderen«  dass  die  im  Psalierium  herrBObende  Aeeen^ 
tuation  sehr  verschieden  sey  von  d^,  die  in  den  übrigen  Schriften 
Notkers  herrschet,  übrigens  aber  sich  beynahe  durchaus  cons^ 
quent  bleibe.  Die  Haupt- Abweichungen  gelien  die  Diphthongen 
an.  .  .  .   tber  diese  auffallenden  Verschiedenheil»'n  bin  ich  noch 
nicht  im  Klaren.    Sollte  den  endhch  dodi  nicht  Notker  der 
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ursprQngliche  Übersetzer  seynt?  Dass  das  Bucb  wenigst 
durch  seine  Hflnde  gegangen  ist,  wird  durch  die  ttbrige  Ortho- 
graphie und  andre  Umst.lnde  auf^ifr  allen  Zweifel  gesetzt,  bei 
Aolkers  Psalmcv  imfcrsrhcidct  er  zwisrhett  dem  Inuf'^iaTd  de^  textes 
und  dem  der  tH(ri UneartjU.  (s.  30):  In  den  liürfeu  Sie  am 
allerwenigsten  der  Interlinear- Inlerprelalion  trauen:  sie  sclioinl 
mir  ollenbar  nicht  von  ^()lker  zu  scyn.  er  lacht  Mer  die  Ver- 
mutung früherer  gelehrten ,  welche  den  Wiener  }iotker  hatten  Otfrii 
zuschreiben  wollen ,  und  fährt  dann  fort  fs.  41):  Aber  auch  S'ot- 
kerisdi  sind  §ie  eben  so  gewiss  Dicht.  Ob  oud  Notker  die  selbea 
in  seine  Spraebe  Qbersetzt,  and  eigene  Zusätie  dsxu  gemacht 
habe;  oder  aber,  ob  jene  aus  diesen  forhunit  worden  sejen; 
oder  ob  Tilleicht  zwey  Übersetzer  eine  titere  übersetznng' vor 
sieb  hatten ,  und  jeder  dieselbe  nach  seiner  Art  in  das  Deatscb 
seiner  Zeit  Ubergetragen;  oder  endlicb,  ob  der  ganze  Coineutar 
ursprünglich  lateinisch  war,  und  von  verschiedenen  Mflnern  deutsch 
gemacht  worfl^n  s^y  —  auf  diese  Fra^'en  weifs  ich  lieinen  Be- 
scheid zu  jjeiien.  Ü'ahi  sclieinlich  ist  mir  einer  der  zwey  letzten 
F«1ile.  auch  üher  die  differenzeti  der  <ih'i  '(«iietle  hat  er  nach- 
gedacht ($.  43):  lUe  Verseliiedenheiten  zwischen  Oilried,  Taltau, 
Isidor  elc.  erkläre  ich  mir  ganz  einfach  dadurch,  «la<s  ich  an- 
nehme, dass  jeder  vorherrschend  ui  dem  Dialekt  seiues  Stam- 
TOlkes  geschrieben  habe.  Ich  sweifle  keinesweges,  dass  der  BlsSsser 
In  Oifried  seinen  Landsman  erkefien  werde ,  so  wie  kh  in  Notker 
den  Schweiler  erblicke.  Merkwürdig  ist  doch,  dass  Notker  seine 
Sprache  nie  die  alemaölsche,  sondern  imer  die  dlutiska 
DeBt,  Otfried  hingegen  die  seine  fränkisch  heifst.  Jeder,  so 
denke  ich,  folgte  im  Dialekt  (denselben  veredelnd)  dem  Dialekt 
seines  besondern  Volkes;  in  den  Fundamentallormen  der  Sprache 
aber  dem  Al^'emein-Deutschen.  Wer  «üe  nocbIf'!>pndpfi  vomcliie- 
denen  Volks-Üiaiekte  (Mier-Denlscblands,  und  ihre  Kigenihiimlicli- 
keiten  in  Wörtern  und  Forni«»n  dtrselben  kennt,  möchte  wohl 
den  Übersetzern  von  Tatian  und  Isidor  mit  Wahrscheinlichkeit 
ihr  Vaterland  anweisen  können,  durch  aufmerksame  Vergleichung 
der  Eigeulhümlichkeiteu  dieser  mit  den  Eigen iliuuilichkcilcu  jener. 

Von  pmihikehen  dingen  ist  in  diesen  hriefen  höekat  edlen 
dk  rsde,  nur  ^mx  gelegmHH^  einmal  folgende  anf9enm§  ikr 
Sldder  fs.  41):  Mit  den  Epitheton,  die  er  ausspendet,  ist  es 
nicht  so  genau  tu  nehewn.  Sie  werden  wohl  aus  seincni  Styl 
schon  entnomen  haben  dass  er  gar  gerne  hyperboHsiert.  dm 
hauptinhalt  bilden  vielmehr  antwerlen  auf  mfiroffen  Mmms  gram- 
matischer und  lexicalischer  natur  und  hemerhmgefi  xu  einzelnen 
stellen  der  Grammatik,  dass  da  riet  verkehrtes  ebenso  tmfprf'inft 
wie  ^ff*  F.s  nlhjpmeinen  sjirnrhUrhpn  urteilen,  kann  wer  will  am 
Keiles  ntiKciliiniji'f)  iirrd  dem  of>i')i  fih(jpd7i(rkfm  bogen  enfnehmfn: 
aber  anerkefniensu-e) i  bleibt  iiriDier  der  fDiermüdliche  eifer,  mit 
dem  F*  Grimm  zu  dienen  be/iissen  tst.    so  steUi  er  ihm  s,  Sf 
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/Ür  die  formen  der  (kch'nation  und  conjitgation  belege  ans  Notker 
zusammen ,  gibt  s,  26  ff  retcite  eUpketbettsA  geordnete  beispiele  der 
rerhalftexion  in  den  Keron.  glL,  verzeichnet  s.  1  f  die  trorte  mit 
v:H)  Zpfrnraf  ö,  welche  bei  Notker  hetjefpfnt ,  und  sammelt  s.  02//^ 
dv'  f"''le,  f/i  denen  das  adjpctiv  vn/lrr!,trt  mif(ri!f.  Grimm  hat 
von  lU'H  zuletzt  genannleii  müteilungtn  in  zituilicheni  umfangt 
gebrauch  yemadit  für  sei)ie  erst  kürzlich  gedrudite  preisarheit  über 
das  hd.  adjectiv  (Kl.  schriften  vi  3U7  ff);  von  den  ührigen  sind 
manche  in  die  zweite  aufläge  der  Grammatik  teils  mit  ausdrUck- 
tkhir  nennung  ¥js  (%b,  s,  162.  1070)  teih  ohne  dieteibo  über^ 
gegongm»  Über  die  SalümonU^n  gll,  an  denen  Grimm  viel  ge- 
itgm  wer,  erteßt  «Im  F.  mtdtunft  $.  18.  16.  38.  einmd  modil 
er  auch  eine  gi&ddidio  eonjettwr  xtim  Hüdebrand^iede  o.  23  f,  die 
enf  vide  jähre  später  durch  WadCemagei  ö/fentUcli  ausgeeprochen 
umrde,  s.  15:  Das  Wort  fatereres,  und  die  Bedeutung,  «lia 
Sie  ihm  geben,  ist  mir  TOn  jeher  verdächtig  vorgekorfien.  Vetter 
heifst  sonst  inier  felnro,  und  wie  Sie  die  Construktion  erklfJren 
[Die  beiden  ältesten  de ni fachen  gedichie  aus  dem  8  Jh.,  Cassel  1812, 
5.  14  —  16],  milsste  nolliwendig  drr  Dativ  stehen.  —  KOnote 
das  det  nicht,  als  die  zwey  M;d  geschriebene  Anfangs -silhe  von 
Detriche,  weggestrichen,  und  dafi  freleseu  werden:  her  huaet 
ostar  liiua,  sid  Detriche  darba  gesluonium  fateres  mines  —  d.i.  er 
zog  nach  Osten,  weil  Dietrich  bedurfte  meines  Vaters,  ver* 
kehrt  finUkik  tsf  der  wmitiäbar  folgende  demungsvertitch:  oder, 
darba  nehmend  im  Sinne  von  pitharbi,  und  gesUh  im  Sinne 
van  constare  —  weil  dem  Dietrich  die  Tapferkeit 
meines  Vaters  bekant  war. 

Audi  kleine  funde  teik  F.  an  Grimm  mit,  unter  anderen 
facsmilibus  das  der  irischen  segen  im  eodea)  SGalH  1395  (zuletzt 
abgedruckt  bei  Zimmer  Ghssae  hihernicae  nr  xviii):  am  s.  53  geht 
hervor  dass  das  blatt ,  auf  dessen  Vorderseite  sie  eingetragen  sind, 
früher  dem  codex  eingeklebt  war  :  s.  AO  »ipderdeafsche  recepte; 
s.  59  einp  inschrift  am  hergmändliloch  auf  der  Baarhurg  (kanton 
Zug)  narh  Siadlin  Guchuhte  der  gemeinden  Ägeri,  Menzingon  und 
Baar  ^kurz  erwähnt  bei  Liitolf  Sagen,  brauche  und  legenden  aus 
den  fünf  orten,  Lucem  1865,  s.  55). 

Um  das  biii  der  biti^ungen  F.s  xur  deutechen  Mologie  abzu- 
runden, meiere  id^  noch  daae  er  muh  mit  Sehmwer  tn  verkehr 
amid  (Wolf  JJSKofp  s,  28.  120.  459)  und  daee  diesv  ihn  (Am- 
m&nii  Barmonia  ei>angeiiomm  e,  ui)  ede  dootisaimus  et  de  vetu-* 
8tiorif)us  Germaniae  hteris  summopere  merilus  bezeichnet,  dass 
Graff  ihm  einen  aMmitt  der  DnUiska  (2,  288  jfj  widmete  und 
ihn  sowol  in  der  vorrede  «u  diesem  bände  wie  zum  Sprachschatze 
(i  s.  vi)  rühmt,  da^^s  endlich  Greith  Spie.  Vatie.  «f.  34  f  bekennt ,  seine 
fprnchlirhen  erlaHli'iiingeTi  zum  Vocab.  SGalli  F.s  hehhmng  zu 
rer flanken,  aber  eine  Verbindung  mit  Wilhphn  Gmnni.  *'on  der 
mehrere  biographen  F.s  faJMn,  Idsst  sicih  nicht  nachweisen;  der 
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Gnutmsche  sciirank  auf  der  k,  bibUothek  zu  Berlin  enthiill ,  gütiger 
mUteiluny  des  hm  di  ly^ü  «u  folgt,  keinen  an,  Wilhelm  yerich- 
telen  brief. 

SnumxtEh, 

II     HWTyDKMAN  und  JGRiMIf. 

Die  briefe  von  TyiUman  an  J Grimm,  deren  bwutzung  Stein- 
meyer Ä»z.  IX  227  mit  reckt  an  Reifferscheids  ausgäbe  der  briefe 

JGnmms  mi  Tydeman  V(^rmm( ,  hat  mir  herr  pro  f.  HGrimm  gütigst 
ziKjf'saudt  und  liKrrnrisi  h.  zu  verwerten  !/t'ntultet.  auch  dem  her' 
auiyeber  der  Grimmschen  briefe  wären  ste  gern  zur  ver/ügung 
gestellt  worden. 

Tgdeuians  briefe  dürfen  selbstversluiuiUch  nichl  das  inieresse 
für  die  geschichte  der  deutschen  philologie  beaneprwhen,  teekhet 
die  von  J Grimm  geeekriebenen  beeüsen:  aU  profetear  derjurispnh 
den»  XU  Frondcer,  dann  su  Leiden  durch  eein  amt  md  fach  vott- 
auf  beech^fttgt,  hat  er  weeentlich  nur  durch  nachweise  und  be- 
richte aber  die  tdiiykeit  anderer  eich  tun  die  altniederländieche 
litteraturgeschichte  verdient  gemacht,  auszuzeichnen  sind  darunter 
besonders  die  milleihmgen  ron  wid  aus  den  in  den  Niederlanden 
hejindlü'hj'n  hss.  des  Heinaert.  doch  auch  sonst  si)>'f  tHe  nacliweise 
villi  fii'nih.le  so  eingehend,  vnd,  wenn  auch  nicht  Ix^sondcrs  gelehrt, 
tuiineiltiu  so  verstdudig ,  duss  sie  als  ein  nichl  unei hebiicher  heitrag 
zur  geschichte  iler  niederländischen  philologie  bezeichnet  werilen 
düi'fen.  selbst  für  weitere  kreise  wird  intere$ia$tt  sein,  was  f. 
Alfter  den  druck  der  w^leoniichen  zeä,  über  dii  enjßienäge  eeneur, 
iAer  das  wl&ürliche  verfahren  bei  der  aufhing  der  kkineren 
holländischen  univeriHäten  und  bei  der  angeordneten  wegschaffttng 
des  Haayer  archivs  nach  Pari»  beridttet;  dieummmUung  derjahr^ 
hunderte  lang  festgehaltenen  politischen  parteiungen  in  dieser  prü- 
fnngszeit  tritt  woltuend  entgegen;  Bitderdüke  würksamkeit  ereckeiHt 
in  besonders  hvlkr  heleuchtnng. 

Diese  sh'Uen  hat  de)m  auch  JGnnun  in  setnen  anfworlen  be- 
sonders beuchtet  und  sie  in  den  briefen  seihst  öfters  durch  unter- 
streichen hervorgehoben.  Ich  teile  sie  voUsiantlig  mit.  dagegen 
deute  ich  nur  an,  was  sich  in  diesen  briefen  auf  die  Schwierig- 
keiten der  brief'  und  paAeieeinAmgm  bifieht,  auf  die  abre^ 
nungen,  auf  J.«  gegenwünedte,  auf  eeine  enteehuldigungen  Über 
längeres  schweigen ,  auf  seine  freundschaftsvereicherungen.  auA 
am  dem  wimneehafüidm  teUe  dieser  briefe  konnte  numches  wef^ 
bleiben:  T.s  anfingen,  seine  nusthnmungen  mu  Grimms  ansichten, 
seine  ausziige  aii^  gelehrten  werken,  nur  die  ersten  briefe  glaube 
ich  etwas  eingehender  widergeben  zu  mihf^en. 

Ich  reihe  die  hriefc  nach  der  zeiifohjc  an  ,  %Pi)hei  einem  jeden 
die  inzwischen  von  JGnmm  geschriebenen ,  durch  lateinische  »iffem 
und  das  datum  bezeichnet,  vorausgesclUcki  werden. 
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1)  0,  d.  mü  beziehung  auf  einen  bn'ef  von  Jin  i/ani,  den  Sa- 
vigny  einem  am  14  a/^rt/ (iSl  ij  aus  Berlm  abgesohickten  beigelegt 
kaite^  erklärt  T.  sich  gern  here^,  koüdnducki  volkMcker  zu  be- 
99rgm,  scimal  er  durA  dm  kueh  von  Görra  dim  iitteratur 
ichatze»  gekrm,  und  $eine  kuMeute  dnnh  eimn  Zeitungsbericht 
darauf  hingewiesen  habe,  er  erkundigt  ndk  seinerseits  nach  ViUers, 
ven  dessen  Verhaftung  er  gtMrt. 

I  Cassel  1  juli  1811. 

2)  Fr nn eher  12  aug.  ISll.  //'  den  sommerferien  hat  T. 
eine  reise  zur  erfüUung  der  wünschf  (ii  mms  benutzf.  Te  AmsttT- 
<lani  veruani  ik,  rlat  hei  gewezen  groul  cantoor  en  «Inikkery  van 
\  olksboekjes  vau  Jac(j|)iis  van  Egmoiul  (nadeihand  de  Weduwe  — 
CD  laier,  de  trveu  de  VVed.  J.  v.  E.)  eiudelyk  seUeri  kuii  had 
opgeboudcD  te  besiaen  (ik  hau!  op  die  winkel  rekeoiDg  gemaakt) 
—  maar  wierd  bekend  gemaakt  met  den  Stapel  vaD  dat  byaonder 
Tak  Tan  Literatur,  tu  eea  hoek  van  Amaterdam,  by  Koene,  in 
de  Booflnatraat,  achter  de  Noorderkerk :  eo  kocht  daar  18  stuka, 
waaroTer  op  bygaande  Notitie  (A) .  .  .  ik  bcvond ,  door  het  lezen 
van  een  paar  anderen ,  dat  deze  hoeken ,  wel  wat  het  wezeo  en 
zelfs  doorgaans  wat  de  taal  betrefl  onveranderd  wierden  her- 
drukt;  maar  ook,  zoo  siecht  gedruckt,  zoo  zor^'cloos,  ol'  geheel 
niet,  hy  de  drnkjn'rs  gtcorrigeerd ,  dat  ze  inoelen  kii**len  van 
foulen,  in  eigeiiu.uuoii ,  aMieideii  ol  zatiHMivoegen  van  \%  (M)r(ieu, 
uillatiogen  of  trauspositieu  die  dikwyls  deu  ziii  bedervcu.  .  .  . 
Buiten  die  18  ataka  b|  Eoene,  in't  paket  liy  NQller  en  comp, 
bezorgd,  heb  ik,  voor  en  na,  nog  vencbeiden  andere  gekocht 
{sie  die  Notitie,  by  B),  die  ik  met  de  andere  boeken  senden  sal.  — 
Verscheiden  onzer  prosaische  Volksboekjea  beb  ik  niet  gekocht 
(s.  de  Note  by  C).  .  .  .  Doch  ik  voldoe  myzeV  niet,  omdat  roy 
nog  een  lulk  sink  onlgaat,  dal  ik  weet  er  te  zij«,  immers  in  myne 
kindsheid  door  niy  gelezeo  te  zijn:  de  Tooveraar  Malegys  (mh- 
schien  eene  corruplie  van  den  naam  Virgilius,  en  eeiie  aiMit^re 
redactie  zyner  historie);  maar  de  Lauge  le  Deventer,  die  uuk 
veel  van  die  dingen  drukt,  zeide  roy,  dat  dit  in  <le  laat^te  jdren 
niet  berdrukt  was  (hetzelf  antwoord  kryg  ik  uil  Leeuwarden); 
ook  hl  Koeoe's  winkel  was't  niet:  doch  doeik  er  nog  recherches 
na.  —  folgen  weitere  hüdtmmkäufe  für  G.  —  Ik  verwacht 
ook  nog  een  exemplaar  van  eenige  Numers  van  ous  jotirnaal: 
SchoQwburg  van  Letter-  en  Hnishoudkonde ,  waarin  de  Baron  van 
Spaen  eenige  Proeven  vao  oudduitsche  Dichtkunst  uitgegeven 
heeft,  Vüor  dalzelfde  Journaal  had  ik  een  verklag  van  dat  boek 
v:in  Crtrre^  tiit;:«  werkt  .  .  maar  Journaal  is  opgehouden ,  de 
iiii^rvd  l>aiik('KM  t,  myu  papiereu  te  zoek  —  en  ik  had  er  gecii 
kupic  Vciii  gehoudeu,  maar*t  uit  myne  bioüillons  weggeschreveu. 
ISu  zdl  ik  met  den  eer§ten  het  stuk  trachlen  te  berächryveu  in 
de  form  van  arlikel  voor  ieciure  (waut  uit  deze  tweedeelea,  Re- 
censien  en  Hengelwerk,  bestaen  alle  onxe  journalen).  .  .  «  Die 
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Tolksbockeu  heeten  by  ons  doorgaus  biaauwiK>ekj€8 ,  vau  lie  ko- 
]eur  vao  den  osisUig'  WMrio  ze  doorgaaos  ingenMid  op  de  narktea 
of  längs  de  dearen  uitgevent  worden:  loo  ook  de  franecbe  oMai 
bilboquets  biemin  eene  verbasteriog  lys,  of  weet  gj  eeiio 
betere  et^fnologic  daarvan?  De  exemplaren  dier  blaaairiioekjes^ 
die  ik  n  gezonden  of  nog  voorbanden  heb,  zyn  genomen,  loo 
als  ze  ccrsl  tc  vinden  waren,  dns  meestal  zeer  late  drukkeo:  ik 
maakie  hicriu  le  mioder  zwarigbeid,  oni  dal  de  Hrukker  Kot  ne 
mv  vp7f>kprdp.  dat  by  herdruk,  men  zieh  zorgvuldi^  wachtte  vau 
eenig*^  veraiicienugeo  in  den  text  te  makiMi  of  lo^  t (  Inten  .  .  .  en 
om  dal  ik  geen  kans  zag,  uni  vroegere  lekrygeii,  wiud  duoi  du 
klaäse  van  lezers,  waarin  ze  vallen  —  gemeeu  volk  eu  kiudereu  — 
leven  de  exemplaren  doorgaane  zeer  korC:  ik  twyfel  zeer,  of  wd 
iemand  oszer  letterknndigeD  eene  Terzameling  van  die  volka- 
boekjea,  om  haer  lelve  et  qua  talee,  bezat;  bei  kon  zyn,  dal 
een  of  ander  Uefhebber  van  oude  boeken ,  eene  oude  uitgave  van 
een  of  ander,  als  biograpbiacbe  zeMzaambdd  bewaarde;  die  dan 
misschien  wel  zyn  exemplnar  om  te  collalioneeren  zon  willen 
leenen,  niaar  niel  ligl  zoii  willen  verkooppTi.    Hier  over  doe  ik 
tliaus  eeuiir  ondprzopk;  niaar  om  dil  mcl  nuxr  omiraDg  te  doeo, 
zou 't  missi hl*  II  iu)nili<:  /yn,  eene  algemeeoe  oproepiog  te  doeo 
in  ons  ieüerkundig  wtikblad,  den  Letterbode,  uit  naam  van  U 
en  my  —  dil  wil  ik  gaani  doen,  zoo  gy  het  verkiesL,  luaar  ik 
wilde  ü  eent  vragen,  of  gy't  de  moeito  waard  acht,  dit  opzien 
te  makent  Zoo  ja,  of,  en  wat  ik  melden  kan  van  een  b^iaald 
plan  en  oogroerk  dat  gy  met  deio  reeherebea  hebt?  geld  kost  die 
inaerlie  niel*   Gy  wenscht  te  weteo:  1)  uf  en  waar  nog  verza- 
nelingen  m  oud*iioU.  Mss.  existeren,  byieoder  de  door  vWjn 
mrennalen  aengpvorrdf  van  Mr  J.  Visser,  rn  of  men  daarvan  geeoe 
korle  notiti»'  hekonifn  kon?  —  Op  df»  Ak^idemiebibiiolheken  van 
Franeker,  Gronin^»!!  «ph  Harderwyk  geloot  ik  nie!,  dal  iets.  of 
iets  van  belang  Inti  van  is:  denkelyk  wel  le  Ulrechl,  welke  bibiio- 
Uicek  vele  overblyfselen  der  oude  klooslers  beval:  welligt  ook 
te  Leiden,  waarorer  ik  myn  vader,  die  de  commissie  heelt,  die 
Bibliotbeek  op  nieuw  le  ordenen  en  nienwen  catatogiia  le  maken, 
geechrcfven  beb     Het  kon  zyn  dat  de  (gewezen)  koningl.  Biblio* 
äeek  in  den  Haag,  waarin  de  sohoooe  Biblioüieek  van  Romi- 
winekel  overgegaen  ia,  daardoor  ieta  had:  anders  is  zy  nog  le 
jong  van  formatie:  er  moet  veel  van  dien  aard  zyn  by  doMaat- 
jchappy  voor  Nederlandsclie  I.oitrrknnde  te  Leyden,  waarvan  ik 
ook  Lid  ben  <mi  invn  Va(!rr  Direcleur  is  —  ook  daarover  h«'l»  ik 
hem  ge^chrpven.    [am  rande:  ik  denk  dal  er  ook  hpl  reu  rn 
ander  is  l»y  hei  Grouingscl«  Cenoubchap  'pro  excoleudo  jure 
patrio*  (dat  tbaus  kwynt)  en  by  Prof.  Jac.  de  Rhocr,  aldaar:  ook 
dit  zal  ik  onderzoeken.]  Van  pariiculieren  zal  in  de  eerate  plaats 
Tan  Wyn  zelf  een  achat  hebben:  voorta  denk  ik  znlke  Maa.  le 
finden  by  Meeiman,  en  Wealrencn  in  den  Haag,  te  Water  te 


Digitized  by  Google 


wm  GBscBicm  im  DBoncnii  fwi.iilooib  163 

Leiden,  J.  de  Koniijg  te  AmstoiJara,  van  Spaen  te  Clcef:  met 
soniuiigeD  dezcr  ben  ik  hekeiul  en  in  corrcspondcntie.  Voorts, 
CligneU  in  den  Haag,  Sleeiiwinckel  te  llardtTwyk,  en  de  frl- 
genamen  van  J.  v.  Lelyveid  le  Leiden.    Maar  meld  my,  bid  ik, 
bepaalder,  of  gy  de  gehede  uiaäsa  vau  zuike  uiäs.  van  welken 
inhoud  ook,  bedoelt?  en  tot  boe  diep  naar  beoeden  vao  Jaren? 
dan  of  gy  Tooroamelyk  oude  dicbtslukken  en  folksvariialeD  be- 
geert?  Er  noet  te  Oxford  ceiie  kostel^e  verxameUog  tyo,  her- 
fcoiDstig  van  onceo  groolen  taalkenner  der  16  eeuw,  Frane.  Jq* 
nius.    Ook  viodt  men  zeker  van  (fit,  geljk  fall  allei«  te  Parya^ 
berkomelig  uit  Brabandscbe  BibliothekeD.  By  parüouliere»  in  Bra* 
band  en  Vlaanderen  is  zeker  nog  veel  vooriianden,  waarofer  te 
Waler  en  vanWyn,  die  er  gcreisd  hebben,  zonden  te  vragen 
zyo.   Aau  eeu  anderen  kant  van  land  en  dialect  is  zeker,  gelyk 
gy  ook  vcrmoedt,  vecl  te  zoeken  by  Wiarda  te  Aurich:  ^^aa^ 
ik  mis  bf?  ^jenoegen  van  eenige  kemiis  van  hem  te  hebbeu. 
OosUriesldJid  is  ineer  Duilseb  dan  HoUaudscb,  en  wordt  ook  ?net 
IS  12  by  de  Diiitsche  Depai Unieuteu  gevoegd.    Hy  is  nog  iu 
functie,  mceu  ik,  als  Conseiller  de  Prefecture,  maar  moet  reeds 
hoog  bejaard  zyn;  dua  onen  ikh  moeat  haeaten»  tuet  hem  te 
irragen.  —  Wat  de  veraameling  van  V isaer  helfet,  byzelf,  eo 
zyn  SchooQsooit»  ten  Dali,  zyn  bionen  deie  laatale  jaren  orer- 
leden:  de  Wed*  ten  Dali  en  derzelver  Docbier»  gehuwd  aan  den 
ovdsten  zood  van  onsen  beroemden  Dichter,  Rhynvis  Fetth,  hel)ben 
eenige  oudbeden  en  kunatwerken  aan  den  koniog  van  Holland 
verkocht,  welke  door  myn  Vader  en  Prof.  te  Waler  te  Leiden 
toen  getanxeerd  zyn :   ik  vveel  evenwrl  iiiet  vast ,  of  daaroiifler 
ook  de  Mss.  peweest  zyn,  maar  kan  dil  door  myn  Vader  ol  l  etili 
gewaar  vsonU  n.  en  heb  er  myn  Vader  Over  gescbreven  [am 
t  üiuie  Juist  kryg  ik  iiierop  aatu(Mjrd:  dat  ook  de  Mss.  door  den 
koiiing  gekocht ,  en  dus  op  de  Bibiiolheek  iu  den  Haag  zyn.  Na 
zal  ik  dadelyk  aan  den  Bibliotbecaris  Stratenus  scbryveo.  ^ 
folgt  nähere  erkundigung  über  Yäkn,  klage  Afiar  dat  ^dfe  und  um* 
regidmäfsige  erhalltn  dir  deutsdim  wiiimichuftUchm  sumdtriftm, 
anfrage  iier  die  Nibehmgem  m.,  and^  über  dm  düMer  Biirger, 
beüage,  noti»  A)  4^:  Virgiliua  Leven  en  dood.    Vier  Heema* 
kinderen.  Ridder  met  de  swaan.  Oursi  n  en  ValentyD.  Kon.  Jan 
fan  Parys.  Helena  vao  Conslantinopel.  Margareta  van  Limburg. 
Vrouwe  Grtseldis.    Floris  en  Blancbefleur.    Mandevilles  reizen. 
8^:  De  zeven  wyzen  van  Rome.   Klein  Kobisje  of  Koning  zonder 
Ondrrzaten.  Reneke  de  Vos.   Duyfke  en  Willemyntjp.  Snakeryen 
van  (  liineot  Marol.   Jonge  Uylcnspiegel.   Slemiri licnke  uf  West- 
faalsilie  Mof.  Land-  en  Zeehelden.   R)  4<^:  De  Hisiori»^  van  Doctor 
Johannes  Fausilus.  Destructie  cu  oihIh  gan^r  der  Slad  Jerusalem.  8^; 
Thyl  üylenspiegel.   de  Historie  vau  den  wandelenden  Jood.  C)4®: 
Spaanscbe  tyranny  in  de  Westindien.  Oudewaters  moord.  Leidei 
ontzeL  Fransche  tyranny.  de  zeeroover  Kiaaa  Kempae».  Historie 
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van  Jüb  Samson  en  Daniel,  hislorie  \au  deu  oudeu  en  jongen 
Tobias.  8^:  't  Leidscbe  StudentenleTen  ^  't  Spaanscb  Heidin- 
netje.  —  't  nd  Tan  ATonturen  (beide  nadtel  en  mrtegboekjes, 
die  nog  al  veel  by*i  gemeen  of  bygelofige  menflcheo  gebniikt 
worden).  enäUA  der  tM  eines  niedardeiUsAen  gebethwhe,  Magde* 
borcb  1685. 

II  Cassel  29  aug.  ISll. 

3)  Franeker  1  —  \2  der  isil.  etUschuldtgung  wegen  langen 
säumens.  H^eds  twee  mnanden  oiid  is  I)iiel  van  den  Uaag- 
schen  Biblioili* mri«  Slraleuus,  diiMi  ik  hier  —  in  hoop  dal  gy 
dien  zult  kuun»'»  Iczen  —  in  üri^'inali  byvoei?e  [der  hrief  liegt 
bei,  und  ist  vom  27  seplember  datiert;  Stratenus  entschuldigt 
sich  wol  nicht  ohne  ^nmd  mit  der  grofsen  arbeit  einer  neuen 
einrichtHng  der  hihliolkds],  ...  Het  refus  van  selfa  eene  notitie 
der  Mm.  te  gefen  —  want  om  commnoieatie  der  atukken  was 
nog  niet  gevraagd  —  is  ergerlyk,  en  nog  eene  reste  der  Toor- 
maUge  aristocralische  Geheimbouding:  docb  in  bei  karakter  vao 
Siratenus,  dien  ik  ken  voor  een  zeer  wellevend  en  verpligteod 
man,  is  bot  voornamelyk  siccbts  p<nH»  ovrrdrevene  delicatcjsse;  en 
ik  vertrouw  danmm,  d,it  fiv  c^eriit'  oiM^nlyke  halelykc  meldiriL'  v:in 
dil  voorval  maken  zull.  Meu  is  iiier  in  «Iii  sink  nog  \(i  i-n 
ucliteren.  De  groole  Uylt^nbach,  BiblioüitMiuis  der  Leidsciie 
Univers,  beefl  in  eea  zyiicr  laatste  werkjes  alle  Geleerden  ver- 
maand,  Tan  kern  geene  communicatie  van  atukken  der  fiibbolbeek 
te  vragen:  'wilden  zy  ieto  »en  of  gebruiken,  zy  faadden  siechte 
te  Leiden  te  komenl'  Hoe  verschilt  dil  ?an  Gottingen  en  selfs 
Tan  Parys.  —  Doch  is  er  nieto  Terlorcn,  dan  tyd:  want  de  no- 
titie zelve  is  my  van  nerr  (hn  eenen  kant,  Toomamelyk  Tan  den 
gewezen  cigenaar,  den  Sciioonzoon  van  Visser,  toegezegd:  maar 
nog  niet  geworden:  dns  jk  op  nieiiw  zal  moeten  aankh^ppen. 
bemerkimg  über  dcv  Ctrur/onero ,  Euvers  1550.  (fessen  Jahreszahl 
wol  mich  irrig  angegdu-n  sein  kiomte.  hemiUniny,  van  Wijn  zn 
eitler  directen  antwort  an  Grimtn  zu  bewegen.  Kv(>nwel  lieb  ik 
zelf,  in  de  vorige  uiaaud^  hem  voor  ü  en  voor  niy  zeÜ  geficbreven, 
en  ▼erscbeiden  uwer  desiderata  gemeld,  en  myborg  gesteid  foor 
kopykoaten  b.  t.  van  't  firagment  fan  Reneke  de  Vos,  en  Fer- 
gunt,  en  gemagd  oTer  den  HoUandschen  Lancelot  en  Ifaroolpb 
en  IVistan  en  die  gy  verder  meldt;  en  geconsuleerd  OTer  uw 
plan  van  Tereeniging  ter  uitgave  van  oude  atukken  van  Taal- 
Dicbt-rn  Gescbiedkunde  (waarover  onder).  Voor  oude  Taal-en 
Gescbicd-en  Oudheidsknnde  is  veel  in  de  werken  door  GvHas- 
sell,  (e  Arnhenif  in  de  laatsle  jareu  uitL'etreven .  m^m-  h\  ba! 
zicti,  ZOO  ver  ik  weel,  niet  in  met  Diclilkunde  en  Z)ue  siukken 
zyn  meest  over  de  lalere  b.  v.  14,  15,  Jli'le  ceuwen.  verschiedene 
auctionsaufträge  für  Grimm.  Ik  weel  niet,  of  ik  wcl  doe,  met 
V  de  Honandsche  ledactie  van  den  Elias,  Amstd.  1788  (f.  1.  10) 
toe  te  senden.  Doch  het  stuk  is  in  duUiel  opzigt  merkwaardig. 
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1.  om  dal  de  Aiiteur,  W.  Bilderdyk,  als  Dichter,  als  regtsgeleerde» 
als  Criticus,  als  Phüosoof,  onder  ons  uilniunt,  en  een  even 
voortrefifelyk  genie  als  f^elecrdheid  bezit,  eu  ook  byzonder  van 
Hollandsche  taalkeonis  en  etymoiogie  zyu  werk  iDa^kt:  ik  boop 
hciii  voor  uw  plan  te  inleresseren ,  en  «ie  dan  geuigii^e  aaii- 
merkingen  vao  heai  le  gemoet.  2.  om  dal  hyzeit  (  l  zy  dau  wäre 
onde  OTerievering  'tsy  de  miitura  demeDliae,  die  volgens  Seneca 
Phil,  io  «Ik  magBBBi  iDgeDium  k)  zieh  uVt  ab  «fstamiDeling  van 
dieo  EUiu,  iwaanridder,  beschouwl  (wurran  ook  in  dil  boekje 
Spören  zyn)  en  nog  eene  Zwaaoridderordo  draagt.  Tf^  üilm- 
tpügel  9äu€kt  F.  nkht,  weil  dieser  nur  aus  dem  hochd.  nbenetzi 
nt;  wol  aber  anfser  Melis  Stoke  von  Ihiydecoper»  Elius  und  Robert 
le  diable:  1.  Docl.  Fau^tus.  2.  de  waiideiende  Jood.  3.  Deslriiclie 
van  Jerusalen).  4.  Floris  en  Hlaiicbefleur  met  eenii;e  coriectieu 
Viui  my  (daar  ik  de  laalkuüius  vau  iiiyn  Vader  niet  heb,  gaan  ze 
ZOO  diep  niet,  als  zyn  proef  over  d.  Ilidd.  n).  d.  Zwaen ,  die  gy 
hier  by  vindt).  5.  de  Leidscbe  Siraatscbendei'  oi  lutkelooze  Stu- 
dent, 2  dedtje«.  6.  ViaaefB  Naamlyst  (aehler  Goekioga's  Excerpt 
der  Orig*  Typograpb.  van  MeennaB).  7.  een  Aragmeni,  in  een 
gedrukt  blad,  ofer  de  Edda  (ik  doik  naar  s.  199  dal  het  een 
blad  van  Brieven  over  Ysiand  ia,  welke  in'tHoogd.  vertaald  zyn, 
maar  die  ik  verder  niet  Iten  — *  miascbicn  van  den  Biaachop  U.  v. 
Troil  ?  — ).  S.  Eenige  exeraplaren  van  een  Berigt  eener  nieuwe 
Geschiedenis  van  Holland.  Ik  ga  over  somniige  dezer  ingredienlen 
uog  eenige  aanmerkingen  maken.  b.  v.  3:  ik  gis,  dal  deze 
Legende  eenige  verwantscbap  kon  hehben  aan  een  gedieht  van 
onzen  Jac.  v.  Maeilaul,  vermeld  door  vau  Wyn  Avondsf.  1.  bl.  276 
eu  heb  er  vWyn  over  gescbreven.  —  4.  in  Floiis  eu  Ulaucheileur 
vindt  gy  ook  van  die  ingevoegde  rederykera- rjmen  vol  fransche 
woorden,  welke  zeker  eent,  gelyk  gy  ook  gial,  nit  de  16de  eeuw 
zyn:  maar  't  zou  de  vraag  zyn,  of  niet  verscheiden  dezer  prosa- 
geachiodeniaeen  uii  de  Franache  proaaredactien  onstaan  zyn,  ter- 
wyl  oDSe  DuiUche  Gedichten  verloren  gingen  ot  bykana  onbekend 
raakten.  —  5.  aan  den  styl,  en  de  kleeding  der  fignren  (in  de 
jirentjes)  »irhvnt  di«*  lafTe  roman  tot  het  laatste  dmlp  thn-  17de 
eruw  le  behooren.  Gy  zull  billjk  genopg  zyn,  di  Ijh^iIk  üni- 
versileit  niet  naar  de  verouderdc  l>urschileit  te  beoui  declen.  — 
6.  de  Jiaainlyst  van  Visser  is  oulangs,  met  veel  vernieerdering 
weer  uitgekomen,  by  't  werk  van  Jansen  de  l'invention  de  ^so] 
imprimerie,  Paria,  Scholl  1B09  ('t  werk  van  7.  zelf  is  weinig 
meer,  dan  eene  verlaling  van  Gockinga's  ezcerpt  van  Heerman)^ 
doch  beb  ik  gemeend ,  dat  dit  exemplaar  der  originele  Holl,  uit- 
gave  U  de  10  st.i  die  't  kost,  wel  waardig  zou  zyn,  om  dat  in 
de  vroegere  Holl,  werken  alleeo  deze  druk,  by  'i  getal  der  pa- 
gina*s  aangehaald  wordt.  —  7.  Dit  Fragment  van  lilteratuur  over 
de  Edda  lai  u  wel  nieis  leeren.  ...  8.  Dit  berigt,  en  het  werk 

>  stafver  ^  3  kr,  rkein. 
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zelf,  bad  den  grootsteo  aandaclit  verdiencl  der  biiiU'nlaDdscbe 
r.elpprden,  die  doorgaans  onparlydiger  7yn ,  \hn  de  iuhnd^Ts, 
uiaar  iigl  teilen,  door  gebrek  aao  goede  SciinlleD,  ot  uuiweteod) 
parlydige  voorstelUug  volgen.  Ooze  historie  is  iu  de  magi  van 
de  Loevesteinsche,  Aristocraliscbe,  anli-Oianje,  Fiemonstranlsche 
factie:  eu  deze  Gescbied.  bad  eerst  de  oogeo  van  l  jpuLiiek  ^ulleu 
openen  <—  sy  wae  «ao  Bilderdyk,  o?er  Wien  bofeo  ^  »aar  de 
intriguet  der  nog  tevende  kabaal  (of  de  beachroomdlieid  atleeo 
der  tegenwordig  heerecbende  poUtie)  heefl  het  programma  doeo 
opbaleo  en  dus  de  ioteekening  van  het  werk  zelf  geatuil:  loo  ?eel 
te  gewigüger  blyft  dal  kieioe  Monumeot,  als  waarschuwiog ,  om 
hei  gewoon  syslema  onzer  gescliiedenis  niel  te  verlrouwen.  Het 
hoofdwfrk  naar  de  wäre  leer  hlyft  nti  de  Geschiedeiiis  der  Hol- 
landsche  Staalsregering  van  A.  Klifil.  I'rof.  le  lAideu  1802  —  5. 
5  Deelen  gr.  8^,  doch  die  meest  over  l»el  vroegeie  gaal,  en  eene 
confiisc  dispopilie  heefl;  meer  dissererende  dan  verbalende.  Voorls 
zai  ik  Muller  te  Amst.  (door  bezurgiiig  vau  welke  (eu  Dielrichs 
te  Gottiugeu)  bei  vorige  wel  ofergekomeii  is)  Terzoeken  een 
exemplaar  van  ?Wyiia  HuiuitteDd  Leven,  en  eenige  numera  van 
den  gewesen  Schouwburg  van  Letterknnde,  —  waarin  fragmenten 
van  oud  Diiitsdie  dicblkunat,  door  d.  Vryheer  t.  Spaen  —  by 
die  besending  te  doen;  en  emige  eiemplaren  van  den  algem. 
Kunst-  en  Lellerlmde  1811  N.  47  alwaar  men  eerst  22  uovember 
myii  (o^  uw)  insenint  gepluatst  beefl.  Na  voorafgaaud  overleg 
njL'l  inyn  Vadcr  (c  Leydeii,  had  ik  uw  plan  in  zyn  |:<'lH>eI ,  niet 
bei  pruoemiuui,  byna  woorüelyk  gevolgd:  alleen  in  bei  laatsi,  bei 
verzoek  om  de  eigen  woordcn  der  oudewyven  sprookjes  (wier 
eigenbeid  vouruauielyk  iu  ecue  lastige  berbaliag  der  stopwoorden 
iiun,  and  da*  (du  (noaw],  en  Im  • .  .)  en  by  vemelden  van  ge- 
zegden,  *tberbalen  by  elk,  van  *seideby'  -bealaat),  watverzacbt 
en  ingekort,  om  geen  ergernia  of  spol  te  verwekken.  Bebalve 
myn  naaro  als  adres,  en  dien  van  een  zeer  actief  en  bebend 
Boekverkooper  te  Amstd.  heb  ik  er  nog  dien  bygeiet  van  myn 
Neef  i  n  Vi  iend  Van  Swindereu  le  Groningen .  ern  zeer  ver- 
dieusteiyk  en  yveri};  mensch,  als  Jurist  en  Naluurkundige  be- 
kend  .  .  .  by  is  uok  iu  uwe  couln  ytn  liekcnd,  door 

zyne  Wandelreis  md  eenige  vricndou  iu  l^oi»,  Ijisclneven  in 
Brieven  op  eene  \Naü(li]iüg  door  Duilscblaud  eu  llullnud  (iruu. 
1809—10,  2  Deelen  (Göll.  gel.  Anz.  April  ISlO,  st.  6,  ti.  007.  Sj. 
dodi  ik  Vrees  zeer,  dal  gy  noch  ik  of  by  ?eet  zullen  opdoen: 
ik  beb  reeds  meermalen  eene  verbazende  acbteloosbeid  en  gebrek 
aan  gemeengeest  op  znlke  algemeene  aanvragen  bemerkt  en  onder- 
vonden;  en  jegens  een  vreemdeling  zal  dii  eer  erger,  dan  beter 
zyn  < . « ik  ben  voomemens  een  exemplaar  dezer  oproeping,  met 
een  aparten  hriif,  te  addresseren  aan  de  2*le  klasse  van  bei 
Holl.  Instiluul,  eu  iian  de  Leidschc  >l;iafscl)apj)y  van  Lelter- 
kuude.  —  Ik  beb  iu  de  aaubeveliug  \du  l>  (bl.  329)  ler  goeder 
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trouw  gcdwaald:  ik  had  in  4  Magaz.  Cncydop.  vao  Millio,  eo 
daaruitovergt  uojiR'ii  in  den  Letterbode,  op  de  lyst  der  ineest 
interessante  werken  van  de  l.t^ipz.  Oslermesse  ISl!  gezieo  eene 
'verzameün^  van  oude  Deensclie  Gedichten,  door  Grimm'  (aoudur 
voomaamj:  dii  biagL  ik  in  verband  met  hetgeen  Gy  my  schreefl  van 
ttw  voorgeoomen  uitgave  der  Edda,  en  dagl  duL  deze  eeue  vrae- 
gmfeRHMlMg  van  U  ZMide  sfn  —  viaar  federt  kryg  ik  «en  Boek- 
▼ntuittlperseatatogiM  in  banden,  alwaar  dal  werk  aan  W.G.  Grinni 
wordt  to^«Bchrwen«  — >  Van  U  ik  ik  e|i  dien  cataleg  eeo  werk 
IIb.  d«  akdenteeken  Meislergeeang.  dmk  ßr  helekrung  über  Mo* 
lagys  utL  Elke  der  gewesene  Holl.  proiSBtien  bad  ooder  zyne 
Steden  een  Schiida,  eene  stad  wier  inwoners  van  botheid  be- 
schuldigd,  en  op  wier  rekening  allerlei  sprookjps  verteld  werden, 
welke  vertelselljes  veel  al  dezeilde  by  ieder,  eu  denkelyk  ook  de- 
zelfdc  Diet  die  van  'i  Dünsche  Schiida  ^vn:  maar  voornameiyk  gaat 
die  quade  naam  na,  aan  Campen  in  Overy^sei  eu  de  Camper  stukjes, 
en  Camper  gekkeu  werden  ook  iu  de  andere  gewesleu  genoemd: 
eenigaina  eok  da  Amerrfmirdache  lu/fm  (qau\  aifieaaft  pro  oerabro 
habenlei):  maar  eeoe  gedruckte  teraameling  dier  Bulla  en  b^tiiea 
ia  er  niet;  mtaaehien  wel  hier  «n  daer  ieta  onder  aiaBanakisproo» 
kjes  —  de  wein  ige  die  ik  er  ?an  weet^  wü  ik  liever  eens  fer« 
telkn,  dan  beschryven ,  oek  zoo  gy  my  een  Lalenbucb  bezorgU, 
de  accoorden  of  varialien  wel  nagnan  (is  Schiida  een  wezenlyke 
plaats  in  Duitschld  en,  zoo  ja,  waar?  en  hoe  komt  hol  die 
AbderitCDfaam?)  De  eer  van  eene  gedrukte  verzamelm:.'  vm  lomp- 
heden  heeft  nien  by  ons,  naar  'L  schviil,  slochls  bewt/fn,  aan 
syue  Duilsche  oaburen,  de  goedhartige  uiaar  plompe  kinkels,  die 
hier  by  groote  benden  jaarlyks  in  den  Veldbouw  eu  turfveenen 
koeaen  arbeiden,  en  bannaemaayera  of  poepeo  of  mollan  ge» 
noemd  worden  —  of  dese  loch  adiynt  dit  plaldnitaoh  boelge  (waar* 
«an  ik  geen  tyd  ol  maker  kan  nagaan)  foornamelyk  onder  ona 
toegepast  te  worden;  en  er  ayn  van  beo  uiet  minder  sprookjea 
in  wandeling,  dan  van  de  Campers  enz.  Er  is  buken  den  Spol 
Over  de  lompheid,  noch  eene  reden  van  aigunst  en  uyd  by  ons 
Gemeen  \vi:pn  df  Ihiitsrln'  advenar.  Ik  heb  aan  vWyii  i.'»'schrfven 
over  Laiicelol,  over  Ma<'rlants  Wjipen  Marlyn  fii  verkeerden  Alar- 
lyn,  en  over  zvne  Kdeiida  in  zyne  Avoud.«.timiii  ii  (inore  suo  pro- 
missorio,  sed  uiulla  Bimui  niuiientis  el  ab  uoo  ad  allerum  oniiii 
Studio  ei  aoimi  inteotione  deaultantis ,  nunc  eüam  aenia,  aed  apes 
irabentia  longas)  door  hem  aangakoniMgd;  an  heb  vooral  ook, 
door  de  hoop  van  allea,  zQ«der  verdere  moeite,  te  kunnen  in't 
licbl  geven,  hem  getrachi  te  interesseren  voor  uw  heerlyk  pkin« 
van  een  geielacbap  Geleerden«  't  welk  zieh  by  oae  vereenigen 
mögt,  om  door  een  eigen  Journaal  (of  periodische  uitgave  by 
*  kleine  hundels  —  want  Journalen  wor<l«'n  thans  zeer  moeihk 
nil  U'  <i*'y<*u)  de  oude  slukken  voor  Taal  -  Dicht- en  Geschiedkuude 
te  verzauieieu,  te  bewareu  eu  algemeeu  te  maken.  —  £r  be- 
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hoefden  zells  maar  wein'iL'fn  le  zyo:  Iwee  of  drie  om  voorraad 
van  stof  en  aulorileil  by  t  publyk  te  gevpp;  twee  ol dne  ami«  i  en 
om  vour  de  redaclie,  correclie  en  altirnk  t*'  zorgen  —  »  »  ne 
inleiding,  ot  glossaiimu,  of  körte  aanteekeumg  by  de  süikkeii 
zou  der  duidelyklieiil  eu  ook  voor  l  Uebit  zeer  bevorderlyk  zyo: 
meer  dan  de  bloote  oude  leii)  —  maar  ik  xou  leer  mieDf  of 
in  dezen  loesland  nn  den  boekhandel  en  der  parlkiiliere  fiiWB- 
tiea,  dit  plan  wel  uiltoerlyk  ton  tyu  en  de  fereiacbte  opoame 
vinden  zou  —  er  komt  hy,  dat  alle  uitgave  van  boekeo  by  ona 
thans  zeer  moeylyk  wordt,  door  dubbele  cenaare  i.  te  Parys 
2.  te  Amsterdam  by  de  Police  gendrale,  bet  geen  ok  de  onschul- 
digste  werken  maanden  lang  oplioudt,  en  kopykoslen  enz.  veroor- 
7ankf.  Doch  indien  iiicrin  eenig*"  meer  laciütt^it  konif.  had  ik 
ze»*j-  veel  lusl  er  loe,  en  zal  trailitfit ,  700  flr:i  ik  \\eer  lu  Hol- 
land reis,  er  een  plan  op  te  maktii.  Maar  ik  gtluof  niet,  dat 
roeu  uieci  dan  100  exemplaren  hier  le  lande  (iudien  al  zoo  veel) 
debileren  zou:  load  gy  op  200  voor  IHlilicbbDd  dnrven  re- 
kenen? .  •  Was  't  niei  goed  dal  gy  ä  loiair,  eena  een  prospectna 
Goneipieerde  en  my  toezondt,  dien  gy  dao  in  de  Duitacbe,  Ik 
in  de  fioHandsche  Journaleo  plaatsen  liet.  lAer  ÜUher,  die 
Grimm  wün$eht:  Caateleyna  Coost  v.  Retoryken,  Geuae  Liede- 
boek  u.  a.  Ik  bewonder  uw  gediiid  in  't  opzoeken  van  *t  oude 
echte  goud  tiit  hft  strrcus  en  nog  erger  dao  stercus  —  de  läge 
vuile  obsceniit  it  n  i  n  [>olissoDerien  ouzer  nieesle  in  zwang  zynde 
gemeene  Liedehoeken.  Dat  oude  lied:  '^a  Ooälerland  wil  ik 
varen*  —  ziet  dat  ook  op  de  Kruistogten  ?  Unze  Maerlani  moei 
eeu  licd,  om  daartoe  aan  te  sporeOf  geiuaakt  hebbeo.  fragen 
ikher  äeviiehe  büdur.  By  alle  uwe  andern  accnrale  eo  leerzame 
berigten,  dank  ik  U  ook  voor  de  IndicaUea  der  Memoirea  der 
zuster  Friedrichs  des  Gr.  —  ik  heb  ze  my  beateld:  maar  't  be* 
komen  van  uillandsdie  boeken  wördt  zeer  moeilyk  —  en,  200 
ik  de  jongste  wet  wel  begryp,  worden  alle  buitenlandsclie  re- 
cen^tes,  Journalen  of  aaokondigingeD  van  boekeu  verboden  — 
want  wie  kan  alles  eersl  f<^  P;uvs  ter  censurc  geven!  —  Doch 
misschien  komt  daarvan  u  wel  eene  directe  verpligling  voor 
alle  geafliluerde  Stalen  oi  ook  zelfs  alle  de  Socii,  foederati  et 
amici  des  grooten  Ryksl  lodien  de  gehoornde  Siegfried  eer^t  tegcn 
't  eiode  der  I7de  eeuw  toi  Holl,  volksboek  had  kuunen  worden, 
dan  eiiBlierl  by  zeker  by  ona  niet:  Toen  waa  de  Volkageeac  reeds 
Teratapl  en  ferdorven  door't  Ariatocratiamna,  en  de  Volkabaat  daar^ 
tegen  maakte  poliiieke  pasquillcn  toi  de  gemeene  en  geliefkooede 
lectuur.  iMtYare  fragen,  Ik  had  gezegd,  nog  iels  te  schryven 
te  bebben  over  onzen  Melis  Stoke:  Namelyk:  1.  Gy  zull  ü  niet 
lalen  mi>Ieiden  door  stoute  en  wilde  kritiek  van  lliiydecoper,  die 
Versen  en  bl.id^vden,  en  dikuyls  zeer  gewiglige  plaatsen  uitiaat 
of  suspecleert,  zonder  knlix  lieii  groiid ;  maar  op  bloot  en  ge- 
beel  oogegrond  aesthetiscb  oi  historisch  vooroordcel.  2.  De  uit- 
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gaTen  van  M.  Stoke  zyn  eigeolyk  nimmer  gedaen  naar  het  oudste 

en  beste  Handschrift  —  zie  vWyn  Avondst.  l  bl.  282  —  4,  en 
Bibiiotheca  Koevehana  (publ.  vend.  Liigd.  Bat.  an.  1806)  1  p.  67,  8, 
nil  welke  aiictie  de  3  Mss.  voor  f.  600  gekonieii  zyn  in  de  toen 
iNaüonaie,  sederl  konioglyke,  nu  stedelyk  Haagsche  Bibl:(»ili<  ek. 
Meerman  had  als  Dir.  Gen.  d.  Kuusl  en  Wetenscb.  plan  du  >veik 
zeer  accuraet  naar  dien  Codex  A  te  doen  uitgeveo,  en  haU  my 
waarschyniyk  de  beaorging  der  uitgave  opgedragen :  aiaar  de  tyd 
ifl  voorby  eo  M.  lalf  als  Senateur  te  Parys  ge?eeUgd.  «ler  WiarSa, 
oder  «cAla  ndherei,  anfiragm  Über  imUtche  hMir  tmd  He  ^tWo- 
tkthn  zu  Qtml  «inI  Göttingnk  Ik  verigai  nog  ü  te  zeggen,  dat 
mn  deo  Oanon  en  Valentyn  eene  fraaje  dicblerlyke  verlelling 
gemaakt  i?«,  door  Bilderdyk,  Verteil,  en  Romances  (of  Mengel- 
poezy,  2^i<'  üeel)  Amst.  VVed.  Doli  1799.  hl.  121—154.  By  liem 
vom!  ik  ook  nog  Sayafedra ,  Sf>.inn);che  Romanre  1)1.  171  —  4,  en 
Almanzor  en  Zayde,  iVIoorsrh»  Uoinance,  uil  de  Spaausche,  Zayde 
e  Zayda,  bl.  228 — 33,  vourts  verscheidcue  oude  Engebche  en 
Scbotscbe  nagevoigd. 

III  CutU  9  dtt.  1811. 

4)  Ftmuhr  80>m.  1812,  f,  hU  Über  die  auffindnng  der  €om^ 
hmrger  Ai-  öffmtikh  bericktü:  übermndtt  Letterbode  1811  nr  47. 
1812  nr  3.  Oy  zull  met  eenige  deelnemiog,  het  decreet  des  M. 
Tan  22  Ocl.  dat  oiize  Akademie  by  de  nieuwe  oi^anisalie  uitsliiit, 

en  dns  mortificeert,  vernomen  bebben;  en  opgemerkt,  dat  heizelve 
on?  7»'lt's  geene  ninnve  plaalsing  ol'penstoen,  naar  de  billykbeid, 
die  men  in  Westpli.  gevol^<l  is,  verzekert:  voor  oiy  zelf  had  ik 
evenwel  goede  hü(jp,  en  belotten;  —  en  wy  meenden  te  kunnen 
continueeren  tot  de  nieuwe  orde  ons  opnani  oi  peosioneerde :  — 
maar  juist  nu  kregen  wy  eene  aanzegging,  om  ons  als  sleDig, 
aaaaachieii  wel  sedert  22  Oolob.  gedeniiUeerd  en  toader  Irade- 
OMDl  te  beaohouwen  —  eo  Tan  de  nieiiwe  erganiaatie  aiet  men 
oog  Dieta*  Dit  acbelat  oog  alecbla  een  gedeelte  ?aii  onien  onaaD- 
geoameB  toestaod;  maar  waarom  xoude  ik  Ü  verder  daar  inede 
Teraoeyen,  daar  ik  hoop  dat  by  op  inyne  Studie  en  onze  cor- 
respondpntie  geen  verder  invloeil  hebhen  zai.  T.  benwrkl  Uber 
seine  beziehungen  zur  GöHinger  sorirff'ff  ^/(7s.«s  sie  nicht  besoffln's 
lebhaft  seien,  fragen  nach  mitlelaltef  Iii  In  )  Idieratnr ,  die  T,  jcilucli 
nur  aus  iNienw  algeni.  Magaz.  v.  Wtteu.scit.  kiinst  en  Sniaak  kennt, 
über  Docens  Sendschreiben;  den  Tttureltext  halle  (luch  Bilder dijk 
für  sehr  verderbt,  als  beilage  ist  noch  vorhanden  ein  auszug  aus 
Hnet  De  erig.  fabui.  Remm* 

5)  Preneker  20  febr.  1812-  teeeenUich  aut^mg  eme  einem  brief 
ven  van  Wijn,  darin:  Ik  beiit  alleeolyk  een  fragment  vaa  den 
berymden  Rein  (je  de  Voa,  't  geeu  eene  goede  1000  regele  aal  be- 
belien.  Ik  zal  het  voor  den  Hr  Grimm  trachten  de  doen  copiecren. 
dieser  brief  begleitet  einen  Pen  Bilderd^k  im  namen  des  üeU,  inst, 
gesandten  m  Urimm, 
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lY  Cassel   9  niÄfr?  1^12. 
V  Cassel  25  mai  1 9l2. 
▼I  Cnssd  20  flio/usr  1S12. 

O  l  Letdm  13 — 2o  odober  1812,        entschtdäigt  sich  dass  er 
€Hf  drei  briefe  nidu  früher  gtmUwortit,  Uw  eersten ,  breeden  eo 
ryken  brieT  ontiiog  ik,  oagMBieo,  op  eea  reisje  dat  ik  OBilreflks 
PMcben  door  flolland  ieid,  •m  njo  Viiler  to  Leite  ta  liea« 
«D  alter  e»  in  te  Htag  moi^b  iDfontttie  I*  mom*  nopm 
hei  geeDB  ny,  in  de  penibele  omlMidigliftte  oozer  Akadenie 
te  doen  sUhnL   Waat  ik  bad  ü,  maen  ik,  geiegd,  dat  leo  ge» 
volge  der  sliliwygend  gedecrelecrde  suppressie  derzelve ,  by  keit. 
I)pcr.  V.  23  Oct.  ISn  onze  pul^lirk^  funclie  en  trictimentsbelalm^ 
met  h»^f  finde  van  dat  jaar  optiield  (en  wy  outviugeu  zelfs  ons 
tpacl.iiiK'iit  over  ISll  cerst  in  Maart  eu  April  1812,  eo  oaar 
rato  van  63  pro  Cent)  «^n  wy  evenwel  onze  private  coltegien  voort- 
zette<)en,  siechts  vout   i  ^ewooe  coUegiegeld,  dal  op  zicii  zelve 
en  by  een  zeer  gering  gelal  m  learHngen,  osbedtiited  was. 
Ook  dU  moesl  met  bet  eiodigeD  vaD  deo  cothm,  met  Jaoy  of 
Jnly,  een  einde  nemen.  De  nieuwe  oi|^iilsalie  bleef  lang  weg, 
en  alles  temn  was  onieker.  Ik  had  wel  achoooe  MoAen,  ik 
had  wel  eeoige  reden  om  ny  te  Tiefen,  maar  kon  met  mjM 
famille  van  5  kinderen  daarop  niet  wachten,  en  durfde  bet  daarop 
fiiet  lalen  aankomen.   Hcl  resultaat  van  myne  reis  door  Overyssel, 
L  (reclit ,  Holland  was  dan  ook  hol  !»ps!iii! ,  om  zoodra  onze  cursus 
zoll  geeiiidiizd  zyn,  de  pri»kiyk  al^  Advokaal  weer  op  te  vatteo; 
eene  funclie  dir  ik  in  1799 — lSo2  in  Overyssel  met  genoe^en, 
en  met  zooveel  succes  aU  men  in  de  eerste  '6  jaar  bebboii  kau, 
had  geeierceerd,  waarvaa  ik  eltyd  cene  aangeaaine  bertoDering 
had  behonte,  en  waar  tne  ik  nu  eene  gnede  geiegenheid  had 
le  Leeuwarden,  de  hoofdalad  van  het  Departement  (di  onde  Pro* 
vintie)  Vriesland,  eene  fraaye  wetvarendc  stad,  van  14  k  164^00  in- 
wonera,  alwaor  voorbeen  bet  provinciaal  bof,  en  nu  een  aansienlyk 
Tribunal  gevesiigd  was,  terwyl  de  oudste  en  beste  Advokaten,  alle, 
of  in  dat  Tribunal  en  de  andere  beide  Tribuuaux  van  dat  Depart. 
nan^Hvifrld  waren,  ol  het  Notariat  verkozen  hadden,  d?it  met  de 
Advokaiure  incompalibei  is;  en  er  nu  sleclits  eenige  wennge  7f>n- 
der  ondervindin^  of  credit  ovor  «.'ehleven  waren:  terwyl  ook  *iie 
slad  siechts  3  uur  vao  Kraueker  at  ligt,  en  ik  dcsnoods  mel  ecue 
Ireksebnit  (onte  ond  Hollandsohe  diligence)  dagelyks  been  en  weer 
kon  kernen,   ik  had  te  Praneker  een  eigen  huis,  en  rigtte  my 
in  dit  zomer  en  gedurende  de  onieherheid,  aldna  in,  dat  myne 
Vrouw  en  kinderen,  daar  bleven,  ik  een  kamer  te  Leenwarden 
Iiuurde,  waarheen  ik  elke  week,  Maandags  of  Dingadags  ging,  en 
Vry<l.ii.';,  (.r  Saturdags  te  Franeker  tbuis  kaam:  zoo  wilde  ik  bei 
Najaar  ol  volgfnid  Vonrjarrr  afwachten,  per  ik  myp''  f.iinilie  ook 
naar  Leenwarden  irnnsjjorftM'rdf  on  myn  huis  le  Franeker  ver- 
iiet.  Myne  funclie  le  Lceuwardcu  gelukte  volkomen,  en  myn  credit 
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en  myne  bezigbeid  bepaalde  zieh  niet  by  bot  arrondissement  van 
(!a(  Trihmial:  zoo  (b( ,  toen  wy  in  het  hegin  van  Auguslus  de 
gunsupe  lydiiig  kregen  '*lat  de  Grootmeesler  der  k(MZ.  Universit. 
ariii  Pruless.  der  gewezen  Akad.  van  Franeker  e»  Harderwyk 
huii  lialvf  tractcnienl  assureerde,  tot  dat  zy  wecr  geplaatst  zoiiden 
ryn,  of  amler  peiiMou  *le  rtirailc  voor  hun  geftxeerd  zou  zyu', 
ik  niets  liever  wenscbte,  dan  met  dat  haWe  inkomen  (ruim  900  gl. 
Holl.)  myne  «drokalnre  te  Liteaw.  te  kuanen  blyven  UDhouden. 
Maar  bet  was  andere  over  my  besIoleD.  Op  de  helft  fan  Auguatua 
werd  de  organiaatie  der  beide  aieuwe  of  geconserveerde  AkademieD 
van  Leiden  en  Groniogeii  (die  reeda  gedatcerd  is  van  d.  6  July) 
hier  bekend  gcmaakt ,  en  ik  voud  my  als  Prof  esse  ur  du  Code  Na- 
poleon hy  de  Juridische  facnlteit  le  Leiden  j:fpvoe?d.  Dedenk  en 
kon  ik  niel,  want  dan  kon  ik  hei  pen«iopn  nf  !in!v»*  trn(  t«'m.  uiet 
behouden;  en  hoe  zeer  ik  ligt  op  (i«  u  diiur  ir  Leeuwardeii  als 
Advokaat  meer  had  knnnen  Winnen  ais  30(M)  fr.  waarby  welligl 
ons  tractement  hier  uplkuudl  (tewyl  ook  de  houoraria  der  col- 
legien  minder  worden,  daar  een  of  twec  boofdcollegien  door 
kder  publice  gratis  Sailen  moeteo  gelesen  worden)  zoo  moeal  ik 
toeh  bei  aekere  boven  het  onaekere,  een  ml  inkonaen  boven  eea 
onseker  en  wisse! valiig  kiesen«  En  Leyden  had  veel  aanvalliga 
Toor  my.  1.  als  de  woonplaats  van  myn  braven,  geleerden,  aU 
geoDeen  geestimeerden  Vader,  die  71  jaar  oud,  maar  nog  zno  vlug 
en  werkzaam  is  als  immer.  2.  sedcrt  myne  Studie  nihier  \19(\  tot 
1799  had  ik  met  de  meeste  ProfeBsoren  keouis  en  betrekkirig 
onderhouden  en  affeclie  voor  Leiden  helionden.  ^.  de  Stad  is 
frnai,  heeft  lieve  enviions,  en  is  in't  centruni  sim  Amsterdam, 
üa.trlem,  Delft,  Rotterdam ,  den  Haag  enz.  gelegen.  }.  Ik  bcu 
hier  ä  port^e  van  de  Leidsche  Maatsch.  van  Leiterkunde,  nog 
eone  Maatacb.  van  TaaU  en  Dicbtknnde  (waarover  nader)  bet  Inati- 
Inut  ens.  en  de  werksame  Jeden  daarvan,  ala  van  Wyn ,  Bilderdyk, 
JScheltema,  NGvanKampen ,  en  am  dua,  soovelmyo  tyd  sleciits 
toeiaten  zal«  nyoe  geliefkoosde  Studie  van  Letter-  en  Geschied- 
kunde, voort  te  zetten.  Maar  su  begrypt  gy  ook,  dat  ik  dit 
gehecle  jaar  door,  geen  meestcr  van  myzelven  en  myn  tyd  voor 
lellcrkinniige  coiresiiondcntie  geweesl  ben.  Tot  July  toe,  was 
ik  te  Franeker  geoccupeerd ,  met  myn  riirsus  aftemaken,  en  myne 
uieuvve  belrekking  te  Leeuw.  i«'  prepnriMM  en :  de  ninantleii  Juli, 
Aug.,  Sept.  had  ik  le  Lceuuaitieu  (!»•  tiiuklcri  van  inyn  clablisse- 
ment  als  Advokaat,  cn  van  de  zaken  die  van  dag  tot  dag  roy 
werden  opgedragen  en  straks,  na't  ontvangen  der  tyding  myuer 
verplaatsing ,  met  die  zooveel  mogelyk  te  termineren,  of  op  een 
aekere  hoogte  te  brengen,  en  over  te  dragen,  en  de  twee  of 
3  dagen  die  ik  te  Franeker  wekelyks  doorbragt,  eischte  myne 
familie,  myne  Vrienden  en  bezigheden  aldaar.  In  het  begin  van 
deze  mnnnd  wn?  myn  opbreken  te  Leeuwarden  en  Franeker  vol- 
eiodigd,  en  ben  ik  over  de  Zuidersee  herwaard  vettrokken  en 
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gelukkig  aangpkoiiien  —  uiaar  bevind  my  h'wr  in  de  drukte  die 
gy  U  künl  voorslelieu,  vaa  verhuizcn  inei  ineubeleOf  boeken, 
derangemenl  der  geheclc  bibliotlie^'k ,  ontvangeo  en  weeroiu- 
brengen  van  visites;  zoo  ilat  ik,  «iaai  evenwel  »Iraks  de  publyke 
en  private  lesseo  zulleo  moeteo  gehouden  worden,  en  een  paar 
joDge  Heden  die  ik  in  buii  ga  nenen  (om  Mig  idtcr  inkoneo 
te  hebten ,  daar  dal  van  ome  posten  nog  oobepaald  ia  en  onge- 
regeld  betaaU  wordt)  my  ook  tyd  inllen  koHen«  niet  weel  hoe 
ib  dit  jaar  door  myn  werk  kom  —  en  ook  nu  nog  geen  tyd  of 
tust  heb,  üm  U  te  schryven,  gelyk  ik  moest  en  wilde ,  en  gy 
verwacht  «mi  billyk  verlangt;  maar  ik  zcnd  ilezen  sieclils  vooraf, 
als  eene  noodzakelyke  voniedigin^',  en  om  dat  bet  denkbeeld  my 
onverdragelyk  is,  dal  gy  my  (en  mcl  allen  scbyn  van  regt)  mis- 
kent  en  verdenkt,  en  als  een  onderpantl,  »lat  zooUra  ik  etn  i  i-tig 
uur  kau  vindeu,  ik  dal  in  de  eerste  plaals  aan  hei  vervuig  van 
dezen  brief,  en  bei  beantwoorden  uwer  3  vorigen  toewyden  zal. 
Die  brieven  hebben  ateeds  net  my  gereisd,  in  myne  porlcfeiiiUe 
en  Toor  myne  oogen  gelegen«  en  blyven  dit  doen,  tot  ik  myno 
gebeele  achuld  betaald  heb.  .  •  .  hiUet  die  tenäun^en  für  üm 
nach  Lin$m  zu  schidtm  an  den  prof,  pMoi  et  dir.  setnin.  Su- 
rin gar ,  der  sie  über  Franeker  weiter  besorgen  würde,  hat  Kiliaen» 
tob.  in  der  ausgäbe  von  vllasselt  besorgt;  zeigt  das  baldige  erscheinen 
von  Hilderdijks  n^fsgabe  de^  'A  frfh  von  Mnerlants  ^p^'f'g.  hst.  an; 
hat  ron  Volksbüchern  vor//  üufgelriebpn :  Forluiialiis ,  Slenner- 
beuke  1761,  Jan  van  I'.nis  1071;  Malagys  nicht.  —  Maar  om  U 
op  eens  al  hei  iiooiii^e  le  bezorgen  toi  de  kennis  van  bei  oud-en 
boerefriesch  (bebalven  de  gedichten  van  Gysbert  Japiks,  den  eenigeo 
autor  clasiicaa  in  die  laal,  die  in  Vriealand  leif  leer  achaara  en 
dnor  syn:  ^  deel  in  4<'  7  ä  9  gl.)  beb  ik  gekocht,  deels  op 
aoclie ,  deela  nieuw  1«  de  onde  Friescbe  wetten ,  2  stukken  (be- 
gonnen utUegeven,  met  geleerde  aanmerk.  door  P.  Wierdama  en 
P.  Brantsma,  nu  beide  overieden:  het  3^  stuk,  waarin  't  vervolg, 
en  eene  geleenle  Voorrede  of  excnrsus  over  <le  wetten ,  deizelver 
oiTflcnlom ,  taal  enz.  mf>rsf  komen,  niankeert ;  dorli  is  iiii^>t  lueii 
ut  iiiM  llelvk  voor  de  pc  rs  ^:rreed),  2.  Wassenbergiis  Taalkuudige 
bjiti  ai^rn  voDi  den  Frit In  n  tongval  180ü.  2  sliikken  ^r.  8^. 
3,  llueullls  nieuvve  Aanniti  kiiigeii  over  eeuige  oiidl«  iescbe  >pt  eek- 
woorden.  By  N.  1  zult  gy  voegen  Wiardas  Asegabuch,  dat  grooten- 
deela  de  lelfde  atukken  bevat;  en  wiena  voorrede  grotendeela 
vergoedl  hetgeen  wy  van  Wierdsma  miaaen.  Doch  Wasaenbergh 
legt  dat  Wiarda  zieh  bedriegt  ten  opzigte  van  't  oud  en  beere» 
frieacb;  en  dal  1.  het  oudf'riesch  der  wetlen  eene  eigene,  ihans 
lang  geheel  doode  laal  is,  onderscheiden  van  't  boerefriesch.  2.  dit 
boerefriesch  is  nog  in  dagelyksch  gebruik  in  de  gebeele  provincie, 
nu  Departeni.  Vriesland,  ouder  de  boeren  en  de  bewoners  der 
kleine  sieden;  (^w  vf-rauderd  en  verbasterl  weinig  ol  nipf.  maar 
3.  aan  den  Zuuikaut  vau  Vriesl.  le  Molqu^rum,  Hindeioopcu  enz. 
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is  eeu  byzüuüer  dialect  vao  boerefriesch  in  zwang;  dat  ook  reeds 
scderl  eeu  wen  het  zelfde  in  zieh,  ea  eveii  onderscbeiden  van  het 
ge^^oDe  boerefriesch  blyft.  —  Voor  hei  tegenwordige  Vlaamscb 
fio  BnÜMiniMi  weet  ik  geea  beter  handleiding  dan  d«  onlaogs 
berdmkte  Nieawe  Fmische  Spraakkonst,  door  J.  daa  Rochea  (eeu 
leer  kundig  man,  en  welear  Seeretaria  der  Akad.  Wetenack.  le 
Bruaad)  ch.  Hanieq  k  Malinea  IdVs  feuill.  12^,  2  fra.  (Tolgena 
bei  Baltelin  de  rimprimerie).  Maar  die  lanl  ia  nog  deaelfde ,  die 
ay  en  ona  Holiandach  te  gelyk  ^  want  er  waa  toen  geen  onder^ 
acheid  in  —  voor  ruim  200  jaar  was.  De  vrywordiog  der  7  pro- 
vinhon  viel  in  ecn  tyd  to(*n  dfi  taal  door  iQmengsel  vnn  allerlei 
uiUicpinsche  woo!  ii(  II  f  jplvk  hr!  Hnogduitscb  van  'l  lioniasius, 
Guiiclliüg  enz.)  Leu  hoo^'sle  bedorven  was:  in  onze  repubtick 
stouden  dadelyk  LeUerkundigen,  Taalzifiers,  besdiavers,  vormei^ 
op,  »Iraks  ook  groote  Dichters  en  goede  prosaschryvers ,  waar 
aau  bei  de  Spaausche,  naderbaud  Uosteurykscbc  IScderlandeu 
sleeds  geheel  oolbrak,  terwyl  de  bigolterie  hen  weerhield  van 
onie  achryrera  te  leten  en  zieh  er  naar  te  Tonnen.  6y  inlt  dua 
voor  die  taal  net  vrncht  kannen  gebrnikea  de  latere  rederykera, 
VirgUiiia  veriaaM  door  van  Ghiatele,  Uvitia  (of  Caeaar)  vertaald 
door  Jo.  Fenaeoüus  enz.  Kent  gy  de  bistorie  en  sermoenen  van 
Broer  (frater)  Cornelis?  (Een  fameus  bedeloionnik,  die  met  plompe 
burlesque  populariteit  legen  de  Geusen  en  kellers,  in't  begia 
der  iroubelen  declameerdc.)  —  fl;ii:flvhs  in  Rrahand  uitko- 
naende  boeken  (mecst  ascetisch)  vindt  ^'v  in't  Journal  oi  buUelin 
de  rimprimerie.  —  Vuor  de  oude  en  groudige  Nederduilscbe  laal 
zyn  beroeindf  L.  leu  Kate.  Aanleidiug  tot  de  kenniss(>  van  bet 
vfibevene  der  Nederd.  Spraeke,  2  D.  groot  4^  (liy  werdt  voor't 
Nederd.  geacht,  't  geen  len  zelt'den  tyde  A.  Scbultens  voor'l 
Oostersch,  Hemslerhuys  voor  't  Grieksch  waren),  Tuiaman's 
fafckel  der  Nederd.  Taal  en  Nederd.  Spraekwoorden  (2  D.  4% 
Winacboten'a  Zecman  (Opbeldering  van  alle  de  acheepsiermen, 
melaphona  en  apreekwoorden  daarvm  in  ome  taal  genomen)» 
Opbeldering  van  veronderde  woorden  in  de  Ovenetting  dea  Bybela 
(de  onze  is  voor  onze  taal,  dat  die  van  Luther  voor  't  Hoog- 
duilacb  ia)  door  Ypey  en  Ackeradyk,  2  8t.  gr.  8^.  1809  en  181 1 . 
anfrage,  oh  Grimm  vWijn  Hutszütend  leven  erhalten  anzeige 
dass  für  ihn  auf  Bilderdkij»  Verh,  ouer  de  geslachttn  der  noom* 
fooordm  suhscribiert  ist. 

7  t  Leiden  30  octob.  1812.  imwtschen  hat  vWijn  den  2  d, 
des  IIhisz.  lev.  für  Grimm  geschickt ,  en  ce:i  \  riendelyken  breeden 
briet  voor  (j ,  en  dit  Iragment  van  Ferguul,  eo  bet  begin  en 
elol  van  zyu  fraginenl  van  den  oud  -  Hollandacbeo  berymden 
Rdnaard.  T,  erhkiti  wich,  taann  GHmm  aa  tpAiudhle,  UtMm 
vMMnüg  mu  copitmn»  pWüm  tdbM  muh  Aiar  bet  tranaporteran 
▼an't  Holbindaeb  Arobief  naar  Parya,  dat  bem  aeer  aan  't  bart 
2al  gaan,  daar  hy  10  jaran  lang  de  algemeene  directie  over  ome 
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oad6  Charters  gehad,  zei  r  ved  gesauveerd  of  weer  opgedoheu,  eu 
in  de  bistorie  gewigiige  oDt^ftckin^D  er  uil  gedaan  bad,  tttodA 
hy  eene  nieuwe  geachiadeDis  van  HollaDd,  althaoa  tot  1648 
toe  wilde  geveo.   Ik  ben  leer  im  mjn  scbik  met  zyo  plan^  om 

eene  verzameliog  uit  de  ouJste  Holl,  dichters  le  geveD,  en  boop 
alecbts  dat  het  teo  uitvoer  kome,  maar  by  belooft  veel  en  pre* 
pareert  lang.  Dal  plan  is  juist  het  uwp  en  myne.  Über  die 
nationalism'}fng  fJer  ahm  sagnt  het  ihrer  Verbreitung.  BHderdijks 
ansieht  van  eea  aj'loiid  volk  in  i  liooge  iNoorden  (of>k  by  de  Grieken 
beroemd  als  Hyperboreers)  vau  waar  de  gründen  der  bcscIi.iMng, 
letteren  kunslen,  door'l  gehcele  Oo?len  zoowel,  als  duoi  Luropa, 
ook  Griekeulaud  eu  Korne  zoudeu  zyu  uilgebreid  en  afgedaald. 
Ik  zal  vWyn  vragen ,  waar  het  Ha.  van  I^ttcelot,  wdeer  van  Prina 
WillflBi  V.  na  ia?  MiaacbieD  te  Paryt,  nuaacbien  oog  in  den  Haag* 
maar  die  aoidiaaot  publyke  Bibliotheek  heefl  de  ytere  weC,  ?an 
geen  boek,  Teelmin  Ms.  buiten  't  gebouw  uit  te  geven.  De  fransche 
Ambtenarcn  alleen  stellen  zieh  boven  de  wet.  Opmerkelyk  is  ook 
'l  berigt  vau  vWyn,  van  'l  lierleven  van  den  smaak  voor  de  rederyk- 
kamcrs  thans  in  Hraband.  Ik  denk  er  dit  van  1)  de  lieden  bebben 
thans  geeü  audere  occupatic  of  gelegenheid  zieh  te  doen  op- 
merkt'U.  2)  bei  toont^  't  geen  ik  IJ  laalsl  sclireel  ,  hoe  ver  de 
smaak  aldaor  nog  by  dien  der  Hollandsche  broederen  ten  achteren 
is.  3j  bei  lüoot  evenwel  eenige  gisling  en  opwakkt^riug  van  smaak 
en  dat  bei  geestelyk  geweld  der  bigotterie,  dat  weleer  die  kamera 
onderdrukte,  gebroken  is.  4)  die  gistiog  en  smaak  hoe  gering 
en  Terkeerd  ook  in  den  beginne,  kan  totrerdere  besohaving  van 
geeat  en  taal  en  dichtkunst  leiden.  —  By  myne  te  laatst  ge- 
noemde  schryvers  over  de  UoU.  taalkunde  beb  ik  sohandelyk  ver- 
geten,  Huydecopers  Propvc  van  Taal-  cn  Dicljlkunde,  waar  hy, 
by'l  ongeschikt  cadre  eener  kriliek  van  Voudrl^  pt  piiscbe  Ver- 
talini:  van  Ovid.  Metam.  een  schal  vau  oude  1 1\ moU  ^ie  en  laal- 
kiiiMle  heefl  gebragt,  zyn  eene  quartyn  is  sedeiL  door  hem  en 
I  i  .  V.  Lelyveld  tot  veer  dikke  deelen  in  gr.  8vo  uitgebreed,  maar 
viudl  onder  ons  Ifaans  weinig  lezers  eu  kopcrs. 
m  Qutü  8  dbe.  1812. 

8)  Uidm  Sljan.  1813.  T.  A«l  firnmna  kr^fhei  der  rAdr- 
kehr  von  einer  reite  vorgefunden,  .  .  .  Myne  reis  was  yan  d. 
6  —  27  Decemb.  naar  Vriesland;  ingevolge  van  de  permissie  van 
den  Grootmeester  der  keizcri.  Univers,  om  uit  de  Bibliotheek  te 

Franeker  voor  die  van  Leiden  te  nemen  het  gene  hier  voor  het 
juridischp  vnk  oulbreekt.  dieser  absieht  und  der  reise  war  der 
JcaJffi  winhT  si'ln  hinderlich  geworden.  T.  übersendet  den  auclions- 
cafdioy  der  bibltuthek  Sleenwinkels  zu  HardejiDijk ,  hat  auf  mehrere 
bücher  für  G.  attftrag  gegeben,  dank  für  die  zugesandten  hilcher; 
gerne  würde  er  Grimms  sdkriften  anzeigen:  maar  onze  Tydscbriflen 
mögen  geene  of  ceen  buitenbndache  werken  vermelden  *  dan  die 
in  het  Bulletin  or  Jonmal  de  l'imprimerie  te  Parys  gestaen  bebben* 
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T.  hat  Bildt'ril/jk  u/n  seine  mefnmifi  ^Iher  die  firbttie^t  drimms  ge- 
beten, lly  bclneet  er  iiiy  pnvaLiin  iiog  by  (zu  eimyeti  ausstel" 
hingen)  dat  by  aldien  dal  laatste  sluk,  over  de  passive,  niel  slechts 
eeoe  losse  gissing  of  inval,  maar  by  u  doorgedachl  eo  rcsullaal 
nm  Modle  es  nwdtlalie  was,  by  u  een  grool  man  mnM  noesienl 
tm  dal  it  ia  den  inond  m  Büderdyk,  die  «Ues  betar  weat,  eo 
op  aQa  gelecrdheid  vio  andareo  laag  valt,  al  leer  Ted.  f.  hgt 
miUd^  eine  liste  vwi  oude  an  lalere  Liederboehjea  eo  Aotbologian 
hti,  du  JScheUema  verfasst  hat. 

9)  Leiden  2 — 13  febr.  1S13.  über  Schä$ma$  bmiAunstH, 
als  friedensrichter  zu  Zaandam  alte  liederbücher  zu  samineh.  xu 
Krommem'e  }md  Assendelft  seien  meer  dan  eldors  oud-HoIlandsche, 
lievfT  Weslfrii'sclie,  zeden,  woorden  eoz.  bcwaard.  er  suche  fok 
t('  HoorOf  Alkiitaar,  cIh  Rvp  en  Scbagen,  alw^ar  de  lust  van  ziugeu, 
«  Ii  wel  uit  oude  Ii«*»!»  itoekeii ,  nog  heslaal,  ja  excelleert.  .  .  .  VVy 
vvaclitt'ii  vaii  liilder*l)k  «'eiH'  Gcschiedeiiis  der  Nederd.  Taal,  waarop 
reeds  inel  i.  7  (legeiyk  als  oudersteuuiug  voor  dcu  grouleu  Ge- 
leerdeo  eo  Dichter,  die  onder  ons  gebrek  lydt)  geprenumiBereerd 
ia.  Dete  lal  leker  origioeel  zyn ,  eo  den  lameobaag  zyaer  deok« 
beeiden  e?er  de  broooen  en  verwantachap  oncer  taal  (eo  die  b« 
van  bet  Yalandach  en  Griekacb  eo  Latya)  ▼oUedig  voerdingea; 
en  dus  oog  interessaut  zyn  naast  de  zeer  fraaye  eo  grondige  Ge- 
aabiedeoia  der  Nederiandache  Taal  van  Ypey ,  Prof.  Theol.  te  Har- 
derwyk,  nu  te  Groningen,  welke  onlaogs  is  uHgekomen,  573  p. 
gr.  8^  kosl  f.  4.  10.  Meerman  le  l'arys  denkt  in'l  liebt  te  gevea 
^pn  dagboek  vnn  't  leven  van  Keyzcr  Karel  V  door  <M^n  kamer- 
(liniaar  van  dezen ,  Vandenf^ssc  .  .  .  Mvn«*  positie  iirer  gaf  roy 
de  hoop  Vau  ecn  gtrustcn  hostfiidii^iMi  i  kkim?,  »'vcnwel  is  die 
DOg  precair;  door  hei  uublyven  v,ni  iiacU'Uii  iiLsLt  uluif? ,  vrees 
voor  invasie  vau  Kugeischen,  en  dau  rcvolulie,  oi  auarchie 
oorlogs-tumult.  RevoluUe  alleen  zou  my  niel  verlegen  maken; 
maar  waar  levea  wy  iomiddela  van »  lot  allea  weer  georgaoiaeerd 
ia?  fragen  nach  ^kutUdkn  gelekrtm  und  lüdmm,  aon  denen  J. 
dA)  Grimmaekm  tiUmeiu  tmsesm^  Aar.  Maar  ooee  natie,  telb 
oBze  Geleerden,  zjn  in  loodanige  apatbie  en  looniß  lelfgenoe^ 
laambeid  of  wel  mialronwen  van  anderen  en  vooral  van  ireemde* 
iingen«  dat  ik  my  van  dete  publieke  impnUie,  welke  niemand 
rieh  in  't  byzonder  aanirekt,  weinig  meer  voorgesteld  bad,  dao 
er  op  gevolgd  is,  ...  Van  Latynsche  Gedichten  over  Heineke 
\m  beb  ik  niets  kuiuit  n  opsporen,  dan  hei  Liber  Asini  poeni- 
irntiarius,  by  Fabnt.  Mihi.  med.  et  inf.  Latin,  v.  Asinus:  Carmen 
iu  quo  inducuntur  lupus  vuipes  el  asinu»  poeuilentiam  agentes 
etc.  maar  dat  schynt  my  eene  veel  jongere  en  geisoleerdc  uio- 
rele  fictie  te  zyn.  .  .  .  iiber  die  UtrechUche  Edda,  worüber  bei- 
tage;  tmie  über  ak€  dnuke  der  zeveo  wyie  maoaen  vao  Home 
(Deir  1483) ,  Josepbna  m  der  deatmctieii  van  jhernaalen  (Gouda« 
Geraert  Leew,  1482),  Garaana  werk  van  den  gbeboden  gada,  van 
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der  biechleD  eode  vaa  cooste  te  tlenres  (Ddf  1482).  Mienbjlr 
Über  dk  idtmonsage,  noAfrage  Mbtr  hief$  an  Yäkn,  Heyne, 
Bügo,  HUkofnitB,  dtadt  für  Mmm  mUinhm$m  Über  Jaeebi 
utid  Sekdimg»  Wal  SefaeUiug,  gelyk  weleer  Ficble,  ook  pro- 
tesleere  et  appelleere,  men  boudt  iu  Holland  lyoe  pliilosophie 
voor  Alheismus.  juristische  litteratur.  Voor  eeue  andere  ( disser^ 
tation)  van  Dirksen  was  te  Parys  de  permissie  van  invoer  ge- 
weigerd,  Ik  <!»'nk  f<>ch  niet.  dal  die  disserf.  iels  tegei»  den 
franschen  gucsl  1  t  lieUde,  eu  gissf  dal  mife>cliien  de  Duilsche 
Sclirwcr  Dirksen  (»ji  den  Catal.  iibr.  proliil).  te  Parys  sla,  en  dil 
Up  Ut'ZL'u  rejailleerl.  littet  arische  fragen  und  wänsclic  ,  %.  t.  iiach 
dm  andeutungen  m  GrMen  Broffur*  Über  Etdikemi  Getck,  d,  Utter, 
Hea  ia  by  ons  leer  geiodigneerd  dal  Eicbh.  de  Nederlandm 
juiat  naast  de  Türken  geiet  beeft  Dit  ia  legen  alle  pbyaiqae 
uieihode  en  moel  das  een  moreel  rappr^chemenl  aauduiden.  PS . . . 
Schellenia  geefl  my  ook  adres  aan  den  Heer  van  Ltmbuig  in  den 
Haag,  als  veel  oude  stukken  hebbende  .  .  .  NB.  .  .  .  ontvang 
ik  beden  van  den  Ilr.  v.  Wyn  zyn  precieus  en  uuiq  fragraenl  vao 
R»'vn;uTt  den  Vos ,  a^i^w  L'HG.  (sdn  vTt  hv  nivt  liclu  vp  le  doen 
cf'jMtreu  Vüur  den  Heer  Gnnini,  aan  \\ieu>  inlhk  vi  r/nrk  ik  zeer 
gaarne,  zoo  als  aanhelnwe,  mits  dezen  \i>Uli>e.  Ik  kau  hei  Ms. 
missen  toL  half  April.'  Verdcr:  '  i  zou  uiy  byzoader  aangenaam 
zyo  Indien  de  Renike  nog  in  dit  jaar  konde  utlkomeo,  daar  de 
Hr  Grimm  boop  op  beeft.  Om  nog  iels  ffMis  in  de  wereld  te 
zien,  moet  ik  my  baealen,  want  ik  werde  in  kort  73  jaren,  to- 
lenle  Deo.  UIIG.  zal  my  altyd  ferpUgten ,  met  hei  byzondcre  voor 
onze  Studie ,  dat  de  Heer  Gr.  bem  meldt,  my  le  willen  communi- 
ceeren.  Naar  de  Edda  verlange  ik  zeer*  f.  biUei  wn  angäbe 
der  bisher  von  vWf  jn  mirrjeteiUen  etikke» 
vni  Cassel  2>  fcbr.  Ijsl3. 

10)  Leiden  buprtl  IS  13.  ba/olyend  dte  absch)  i/i  (U's  r  \\  ij tischen 
frayments,  von  T.  selbst  besorgt.  Ik  vrees  dal  de  ooilug  hei,  ztUe 
(Grimms  ausgäbe  des  RF)  weer  voor  dil  jaar  acbleruit  zet;  en 
ik  boop  siechls  dat  nwe  andere  afgewerkle  en  gedrukte  stukkea 
aiel  in  dese  deaastres  verloren  gaanl  Hei  geen  gebenren  kon, 
Indien  eens  Leipzig  by  eene  vyandelyke  invasie  zoo  moest  lydea 
als  Regensburg  en  Landshut  in  den  vorigen  oorlog  of  als  Weimar, 
Jena,  Halle  in  dien  van  1806.  De  Hemel  verboede  dil;  ook  om 
den  Duitschen  Boekhandel,  die  reeds  zoo  veei  geleden  lieeft. 
dank  für  die  von  Grimm  übersandten  bücher.  Hoe  ver  is  men 
onder  ons  voor  de  kenuis  en  bewerking  van  onze  oudste  Dicbt- 
kuude  nog  by  die  bt^ide  werken  en  vdHag.  Grundriss  z.  Gescb.  d. 
I>.  P.  len  achteren !  en  evenwel  zie  ik  aan  dit  laatsle  werk  zelf 
eu  uo^  aieer  aau  de  oppervlakkige  Beylrüge  vau  Weckherlin,  boe 
onontbeerlyk  eene  nadere  kennis  Tan  onze  laal  en  oude  atukken 
en  nieuwere  werken  daarover  voor  Duilscbers  is,  die  de  oude 
poesie  grondig  bescbryven  en  bearfaeiden  willen.  6flrM*f  Über  dk 
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mirtion  Sti'tnwwkel.  ('.imIitio  f»n  Ho  Roman  do  In  Hosr  zyn  ons 
oiilkorlit  .Idor  fFookstra,  to  llaiirleul,  <iie  in  1795  iiit  de  rc^jinring 
in  Friesland  -ci  Mekt  zyiidc,  in  Dnilsrhlanil  ^'»Trisil  IippH  ,  vn  daar 
smnak  on  keums  van  oude  DuiLscIk»  Lileralmir  lioolt  op^'rdanti.  .  . . 
All«  de  Mss.  van  Maerlant  zyn  vry  dinir  gekocht  door  den  Hr.  P. 
V.  Mtisschenbroek  te  Utrecht,  die  den  iiaam  heeft  van  wel  ge- 
leerd  f n  zeHwerkiaam,  maar  niet  zeer  comrouoicatir  jegens  anderen 
Ui  zyn.  die  (Untekrfp  des  Fergmü  kenne  9.  behaUen.  mn  Flor, 
m  Kandtepeur  Hi  yelegtnhml  et'ne  ahekrift  sur  herautgahe  nekmm 
sti  huun*  • .  • 

«  Ctmel  22  april  1813. 
X  Cassel  31  juU  1813. 

11)  o.  0.  aug.  sep(.  1Si:<.    Grimm  ist  von  der  mnntsrh.  nh 
iiiififiiPil  enodhh.    T.  taj!  cdi  verznchnis  fitr  msn.  nud  ulim  drurke 
thr  maatsch.  bei;  sowie  anm.  von  Ilofkstra  über  das  Hiidehramln- 
lied.   liuerari»chf.  fragen.    Ik  in-h  unlangs  hier  in  dm  band  van 
«en  boek  twee  slrookjes  pergament  gevondeu  van  eeu  <»ulu  ki-utl 
oud  Holl,  gedieht,  dal  niet  jonger  4lan  de  14de^enw  schynt;  iiet 
18  mt  den  cyeliis  van  Ctiarlemagne ,  o?er  zyn  oorlog  le^cn  de 
Saracenen;  oadencheiden  van  het  gediehi,  dat  in  Schilt.  Tliea. 
P.  2  is,  en  waannede  ik  denk  dal  de  oudAnnache  bataille  de  Ron- 
cevaux  eenige  overeenkomst  heelt.    Maar  hebalve  dal  Franache 
stnk  hebbeo  wy  by  de  Letter k.  Maatsch.  alhier,  door  eeo  ge- 
lukkig  toeval,  een  tweede  gelyksoorüg,  Pranach  diciUatok,  La 
hataille  d'Agolanl  et  de  Forte:  dif  zai  ik  onk  op  verzoek  van  de 
klasse  van't  !n«^tilmit  eens  nalezen  en  er  niym*  (rnirmentcn  in 
zoek^'n    Ze  maken  nn  <lor!ils  32  regels  in  *t  geli»  (  1 ,  verdneld  in 
8  onderscheiden  fragiin      n.    Kvcnwel  heeft  Rilderdyk,  wioti  ik 
ze  medcdecide,  er  ni}  2  Idadzyih  ii  over  volgescreven,  welke  nus- 
schien  wel  verjUt  üden  in  uvve  WalihT  (zoo  ze  in  1814,  gelyk 
ik  hoop,  nog  groeyeu  cu  hloeyen,  al  gaf  naen  h.  v.  sledtU  alie 
2  of  3  maanden  eeo  atuk)  te  ataen.  .  .  «    Ik  beb  hier  leeren 
kennen  eene  Engelache  vertating  of  bewerking  van  Reinike  de 
Voa  ate  Volkahoek:  tbe  meal  deleelable  Hialory  of  Reynard  ibe 
Fox;  newiy  correcled,  and  pnrged  from  al  groaneaa  in  phrase 
and  maller.  Aa  alao  augmentod  and  eniarged  wiih  aundry  excel- 
lent  morala  and  expositions  npon  every  several  Chapter.  London, 
IVinted  hy  A.  M.  Tor  Edward  Bremster  at  Ihe  Sign  of  the  Crane 
in  St.  Pauls  Churc-yeard.    1()71.    qiiarto  formaat  met  DuiLsche 
letler  en  Inmpe  hniiUsnöeplaten ;  ongepagineerd ,  maar  1  alphali. 
groot.   Het  belielst  in  25  kapiU.  den  gcheelen  ^rwoii« n  lU  ninf-rl, 
van  den  eersten  Ryksdag  en  de  klagte  van  Isegnmni  en  Curlois 
af  fot  Ii4»i  dnei  van  Isrgr.  en  R.  en  deszelfs  ^evolpen  loe.  Maar 
d.iii  Voigt  er  in  den/elldm  t^and,  en  in't  zellde  lonnaat,  ook  liy 
denzellVIen  dtiikkt  t  (tn  Ii>72;:  a  Continnation  or  .second  pari  of 
liie  most  pl«>a«^ant  and  DelightfuI  Uist.  of  Rein,  the  Fox.  la 
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32  ka^iitlels,  maar  korler  ilao  het  voorgaandc:  de  hladcu  gaaii 
slechts  tot  0,  die  van't  vorige  tot  0.  Ilet  schynt  my  van  Engeld 
sdien  oorsprong ,  daar  ik  er  sporen  vao  de  Eagelsehe  coDititolai» 
en  Terdeeling  fan  Lords  en  Commona  in  meen  le  vinden.  De 
Voe  woordt  hier,  met  cjoe  eomplicea  (den  kooing  beoorlogd  en 
overfallea  hebbende)  met  de  gewone  Engeische  straf  van  Hoog- 
verraad  om  *t  lefen  gebragL  Ik  voeg  hier  by  de  Opgave  vio 
Inlioud  der  drie  eerste  en  drie  laatste  kapittels  (Op  een  apart 
papior).  [dies  fehlt.]  Gf)ttsrb»'<l  Einl.  s.  44  spreckl  als  of  in 
lOSl  dio  perslf  En^jclsche  iiiii^ur  irrweesl  was.  M-^nr  'l  was  in 
1<>71  n-rds  vm  üud  geiin^Mi  Volksl)o»'k.  . . .  In  li»'  papirreii  van 
njU  h  den  in  1807  door'i  springen  van  *l  buskruid  omg<*konicn 
Prof.  kluil  (van  welke  uiiniiintende  verzameling  van  een  lang 
arbeidznam  Leven  slechts  zcer  weinig  is  belioaden  gebleven)  vond 
ik  onlanga  achter  ecn  Ms.  kronyk  van  Holland,  maar  die  reeds 
▼oor  300  jaren  iiitgegeven  is,  drie  onde  Holt,  diohtotnkjea,  hei 
eene  tot  lof  van  de  stad  Haarlem,  de  beide  andere  o?er  scenee 
nit  de  binnenlandschen  oorloogen  van  die  tyden  (eene  van'l 
jaar  1481),  het  laatst«  is  in  't  eind  defect  —  het  boek  waar  by 
7p  zyn  is  geschreven  1483.  —  ...  Eindelyk  heb  ik  op  myne 
n  is  het  Narrenbuch,  Halle  181 1  ((h\  ik  rpeds  hyna  ern  'p;\r  Im!» 
^«'Iiad  had)  ook  donrprli'/oi.  Ik  höh  in'l  verhnal  van  d»'  Scliild- 
burgers  slechts  »Mikel«'  h«*kk<Mi  <:«'vond«'n,  di»»  nuMi  in  ons  laud 
aan  Campen  in  Over  yss«  !  verwyl,  welke  .sia<l  ecn  (/.«'er  onverdien- 
den)  blaam  van  zothcid  heeft  gekregen.  Namclyk  s.  175  — 177 
cap.  32.  Ook  eenigzins,  maar  veranderd  c  41  8.  201,  2.  M#n 
reprocheert  ook  aan  de  Campers  een  toren  tonder  trap ,  insge- 
lyks  een  predikstoel  in  de  kerke  londer  trap  7^  hetwelk  eenig* 
zins  naar  het  Raadhuis  sonder  Tensters  van  Schiida  gelykl.  — 
Het  idee  cap.  39  s.  196  van  het  karven  in't  schip  komt  in  nnse 
▼olkssprookjes  voor  ten  laste  van  ren  Hannikkeoniajer  of  Veiing 
(700  nnemt  mrn  df  arbciders  die  uil  Mnnster  Mppe  enz.  jaarlyks 
bif'f  in  de  Inrf  en  't  hooi  enz  können  werken:  wier  ta:ff  na^^e- 
boolst  wordt  in  ecn  der  volkslxxjkjes  die  ik  U  gezondeu  heb). 
Deze  voor  over  de  Zuiderzee  van  Änistenlam  f)p  Kampen  of  Hasselt 
in  Overyssel,  liet  zyne  tabaksdoos  over  boord  vallen,  sneed  een 
kerf  in  de  boord  van't  8c)tip  ter  plaatse  waar  hy  stond,  en  vischle 
daar  by  zyne  aankomst.  De  fabel  c.  33  s.  178 — 182  komt  by 
vele  rabulisten  voor.  em  Mtf  von  Sdt^ema  üt  beiyelegt,  uwk 
prospeäe  2  neuen  ausgaben  der  gedickte  von  GJapix;  flM- 
sffus  henttfkumgen  zum  llildtbramhUed.  [alles  dies  fM,  da- 
gegen liegt  das  veneidmit  der  hss.  und  aken  drwdce  der  Leidener 
maatsch,  hei.] 

12)  Leidm  1*2  jn)i.  181  1  .  .  .  jantwort  auf  einm  jetzt  ver- 
loren en  hrief  Grimms]  teilnähme  an  Grimm»  schicksaL    üw  brii'f 
vati  iW  eersLe  belli  van  Oclober^  waar  van  ?:y  spreekl,  is  door  • 
iny  uiet  ontvange»  .  .  .    Wy  leven  thaus  ook  in  eene  nieuwe 
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wercld  door  hei  vertrek  en  verjagen  iler  Franschen  en  het  we- 
deropslaan  van  Nederland  als  eigen  volk;  en,  het  geen  hier  l>y 
leer  aaogenaanif  eu  de  beste  troost  en  vergoeding  der  bDgdurige 
rempeD  »,  de  oude  partyacheppeo ,  de  afganst  en  haal  ?aii  velen 
legen  het  huis  fiD  Oraiye  zyn  uitgedoofd:  men  beeil  eindeljk 
de  onregivaardigheid  dier  gevoelcns  eo  behandeliog  ingexien,  men 
heeft  den  aard  der  fransche  broeders  en  verlossers  leeren  kennen^ 
en  i$  thans  overtuigd  dat  het  land  alleen  kan  hlyven  bostaan  cn 
hloeyfii  rmdfr  ronstitntioneel  oppprgrzag  der  I*rinf5*»n  van 
Ornnj«».  Ilot  lH»iiiiiitn'lyk  karartrr  en  de  v<*r(li«»nsten  van  dezen 
1*1  ins  »'II  zyne  zoüu«ü  geven  hi»'r[iy  voor  cl<-  v ()li:r'ri<lf^  !ia!ve  eeuw 
epn  vroiyk  vornitzigt.  Aati  den  aiuit  r<>ti  kaut,  wonli  niemand 
Wegens  vurige  parlyschap  meer  uii  amblen  gesloten:  en  men 
boon  zclfs  oftder  de  band  wel  eeas  klagten  en  reproches  van 
oode  vrienden  van  den  Vorst  en  syn  Vader,  dat  men  zoovele  (?oor- 
malige)  fransebgesinden  in  amblen  iaat  of  tot  nieuwe  aanalelL 
Aan  eene  constitutie  wordt  nog  gewerkt;  soo  dat  alles  hier  nog 
provigionee) ,  en  de  Prins  Dictator  is.  De  Oorlogstoenisting  en 
de  biniienlandsche  admioistratie  vereiseben  alle  zorg  en  geld,  aoo 
dat  onze  betalingf  die  no^r  niet  cens  belioorlyk  geregeb!  was, 
weder  nietiw  uilsh-l  Ivdon  of  karig  zal  geschieden.  Ik  was  hier 
allein  Pn»!.  in  den  (  ode  .Napoleon,  en  (»fseboon  die  ni»g  niel  is 
algeschafl,  loo  hebben  loch  myne  lesseii  >t  (ierl  de  revoltitie  ge- 
noegzaam  nioeten  stil  staau ,  (kui  ver^clicklen  Sliidenlen  de  wa- 
penen  badden  opgevat  en  men  uük  de  afsehaUing  vau  dal  Wet- 
boek  vooroitxiet.  Daar  ik  de  vyrde  ben  in  onze  facnlteit,  die  uit 
siecbts  3  4  Professoren  plagi  te  beslaan,  ben  ik  nog  niet  ge> 
besl  zeker  van  myn  lot,  en  sal,  indten  ik  hier  bl|f,  een  nieuwen 
titel  moeten  aannemen  en  weer  nieuw  werk  aanvangen.  fragm 
vnä  mituihmjfm.  Thans  kan  ik  ü  «erst  berigt  geveii  op  eeae 
oude  vraag,  nopens  de  mss.  van  wylen  Fr.  van  Lelyvebl  te  Leiden. 
Ik  beb  kennis  ^fjnvht  mel  zyn  zoon ,  die  hier  woonl  en  van 
dezen  vernomen ,  dal  de  Büilmtlict  k  zvns  vndfTs  na  deszelfs  dood 
verkoclit  was,  niaar  de  M^s.  L'i'k(*[iieu  waren  aan  D.  van  Iliulopeu 
(grunt  Taalkenner;  zyne  (.rs(  liiedenis  van  cb;  Holl.  Overzelling 
des  lijiiels  is  van  eenig  J»elaiig  voor  de  Holl.  Taal-  en  Leller- 
kunde)  die  wederom  dezelvc  mel  zyoe  eigene,  had  gelegateerd 
aan  lyn  Neef  J,  Hinlopen  (Staatsraad  van  den  Koning,  £id  der 
2«  blasse  van  't  Holl.  Inst,  en  Vriend  van  Bilderdyk)  maar  deze 
is,  in  den  bloei  lyns  levens,  komen  te  sterven,  en  zyne  weduwe 
wil  ttiets  van  zyne  eigen  gestellen  of  verzamelingen  mt-  of  af- 
geven.  ...  Ik  denk  evenwel,  dat  de  oude  siukken,  welke 
Fr.  v.  Lclyveld  aanbaalt,  meesU  of  aan  de  Leidscbe  Maalscbappy 
behnorilen,  waarvan  bv  Srerftnris  was,  of  nnti  Rnllh.  Huyde- 
fojier,  wiens  Mss.  by  gebruikl  beeil,  en  er  veel  uil^escbreven  in 
de  nieuwe  llitgaaf  der  Proeve  van  Oudli.  Taal-  en  Didilkiiiide, 
en  de  meeste  dier  siukkeu  zyu  thans  uuk  by  de  Leidscbe  Maal- 
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schappy.  bemerhingen  zu  den  letzten  werken  Grimms  ( Kinder- 
und  kmumärtkm  ua.). 

\2)Leiim  iZjt».  1814.  m  WMmm,  gmäfä  ätur  [ntdit 
9ukr  9orhandemm]  mtmmimg  JGrtwmu. 

14)  Leiden  21  dec.  1811.  f><izug  tmf  emtn  [ws  Paris  und  hn 
mai  geschriebenen]  imjnU  [juni?  1 5]  empfangmm  hrief  [jetzt  per-- 
hren].  \n  deze  iaatste  weken  heb  ik  veel  lyd,  maar  mel  vee!  jrrnno- 
gen,  gpgpven  aan  DrBunson,  die  met  o^n  briof  vnn  C.  Villcrs  ann 
my  geadresspnrd  wns,  manr  dio  geene  ander»'  rocommandalic  nondi^t 
luiel'l,  dan  die  van  zyn  f  '\ovn  vorstand,  sniaak,  LM»leerdhi'ii  »mi  ;4»MMh» 
hart  iMi  zod»'lyklnMd ,  wi^lk  .Uh'g  hy  zoikUm  iticje  gciKiutkllji'id  «»f 
aHectaüe  vertüuut.  Ily  is  bekeiid  iiiel  ii  en  iiwen  waardigen 
broeder  en  chargeeit  liob  met  dezen  hrief  en  boeken.  Uber  du 
erganMüm  der  hoU.  unkfereitäten;  After  G.s  fragen  nmk  tteüen 
Ml  Bemaeri,  die  vW^,  heedtäfttgt  mä  dem  ardnv  und  AenP 
dieeken  beeorgungen,  mdkl  erledigt  hat.  T.  khgt  dau  Griame  ant- 
u>orten  auf  die  (triefe  wm  aug.  1S13  undjttn.  1814  verloren  mmm. 
Mer  Bilderdijk:  zyn  pnst  als  militairfiscaal  heefl  hy  reeds  weder 
nfgi'lp^Ml  Ily  vrTwacht  eene  annslelling  als  Profpssor  in  de  Nederl. 
Taal-  eo  DichtkunH«'  t»>  Amstordan).  ...  Hy  lieöfl  in  de  la:it>;(e 
2  jaren  vyf  heerlyk»'  Iminii  ls  «ii^dirhteii  uilgegt'ven :  2  van  WintiT- 
hlocmcn,  2  Ilollamls  v«!iiossinik'.  1  AfTodillen ,  on  nctji  von  biin- 
dellje  krygslii'dcri'i).  litterarisrJie  fragen  und  milleilnngen  über 
badiersendungen.  wünsch,  aus  der  Combwrger  hs.  Uber  die  Chronik 
etwae  sh  erfahren. 

15)  leOen  24  dee.  widerhoU  nr  14;  direel  an  JGrimm  naeh 
Wien,  bexiädfiidi  des  RemaertfragmenlB:  ik  beb  op  uw  ecbryven 
gescorgd  dat  Zimin(  imann  geen  kopy  krygL  autwert  WGrimu 
auf  nr  M)  s.  HetlJ'ersrfieid  s.  91. 

1  () )  I. ei  den  28  maart  1 8 1 5 — 4  afril.  { an  W  Grimm ;  empfangit^ 
vpDnerk  ]"!  ji!ffi.'<  wegen  des  ntpder!.  NiheJnngenliedes  hat  T.  so 
fort  fn'i  r  W  i/ii  iUKjefrngt  wd  aoforfific.  irpvff  nuch  nicht  bpfrffffftiende 
aniwort  mipfungen.  Hnusiui  liail  wel  gooii  gelioord:  iiiaarvWyn 
had  geene  aautrekeninj;  en  sieehts  eene  flaauwe  hoiigenis  vaii 
voor  roeer  dan  40  jareu,  terwyl  hy  de  Miheliingen  eersl  veel  later 
had  icereo  keanen;  en  de  gelegenheid  om  ?erdere  recbercheit  le 
doea,  flcbynt  nu  juiBt  afgegoedeD.  .  .  •  Hier  by  sende  ik  een, 
in  alle  opugten  'jseer  gemeen  Volks-  of  lierer  Stmat-Iiedboekje, 
waarin  ik  tot  myne  verwondering  p.  45  —  48  een  volkaiied  viod 
van  de  oude  Geschiedenis  van  Floris  en  Blanchefleur ,  waarvan 
ook  nog  een  aud  Nederd.  Dichtstuk ,  onuitgegevrn  ,  bostaat,  en 
een*"  |iro«sa  Geschiedenis  in  omlonp  is:  uit  welke  dat  lied  fje- 
noinen  srliynt,  lielwelk  ik  (ot  de  eersle  lielll  tier  17"!«*  eeuw  zoii 
brent:en:  zoo  wel  uil  deszells  ei»;en  liomlinL'.  als  door  de  ver- 
gelykiuK  niel  lieJ  lied  \t.  (Wl,  "l  welk  itl}kl  ml  liel  halfife 

deel  der  nd*"  eenw,  ü.«  <le  (lanstdie  invasie  van  IG72,  te  zyn.  iMl 
mone  «ers  en  dat  ap  p.  46.  65  inaken  een  zonderling  conLrast 
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met  den  Tuilen  inhoud  der  meesle  aodere  liedercn.  Dvze  verzame- 
Ving  was  voor  50  jarcn  reeds  een  zeer  bekend  liedeboek  en  de  lilel 
heeft  eeue  zekere  bekeiulheid  in  onz«  letterkiindc  verkregen  door 
den  inval  van  pcn  ^cleerd  en  geestiu'  joii«ipIiiig  Ei}>»'si(is  fd.  i. 
E.  J.  B.  Schouck,  Prot,  aairt  i^^yinnasiuin  Ui  ISvine^'cn)  du;  (;ill»*en  de 
♦*('rsU'  cuujilflk'ii  van't  t'tTstt;  getiH  hÜ  »ilgaf  in  «k-ii  üinaiM)  »  n  ;ds 
peiulaul  Vau  hei  Chel  d'oeuvre  tl'uji  iin  ounii  i)ar  le  docleiii 
tanasius:   zeer  geiukkig  nagevolf^il:  'de  Vi-rinakelyke  Slatuinijt;s 
cum  variorum  notis  et  coniiiieiUaiio  perpeluo  Eibesii.  verspricht 
Voliuliedjes,  kinderapelen  in  versen  enz.  .  .  • 
xi  Wim  5  Ml  1815. 
XU  Wien  8  mal  1815. 

17)  leidm  tjuhf  1815.  <m  die  MÜer  Grimm,  ahtdmmig. 
Met  genoegen  Deem  ik  deel  aan  de  Vereeoigiog,  welke  U£d. 
bebt  opgerigl .  .  en  neein . .  de  oeulrale  correspoudeulie  eii  ver« 
zameliug  iu  Holland  op  my.  .  .  .  liuuiddei»  heb  ik  ree<k  van 
een  geliefd  vriend,  die  Predikant  is  op  een  dorp  in  0?ery88el  by 
Pt'venhM'  ♦•♦•nii^«*  kirnlerspHlen  on  liedjes  Oülvaugen.  ...  T.  ist 
t/eznfjlirli  r/tr  hcik^u  gesetzgehuuff  täUif.  .  .  .  HelgeeD  de  Heer 
Jürmmi  uii  Weiifii  schreef,  is  luaar  a!  w.  vcel  ook  applicabel  op 
hei  gros  onzcr  Ministers  eu  Regeui« n  ;  \\.i.Hi)v  Ih  1 1  schzudil  of 
tiigcubaal  de  ijlaatb  t;u  den  schyn  iniicuu  ii  vaii  uare  pupularileit 
eo  esprit  public.  De  Vorst  is  bruaf  eu  weluieueud:  luaar  vreemde- 
liog  in  zyn  eigen  land  en  kan  alles  niet  doorgronden;  vooral  in 
de  moeilykheid  en  Yerwarring  waarin  hy  de  xaken  van  dit  Land 
gevonden  heelt;  waarby  atraka  de  niet  minder  moeilyke  admi» 
Diatratie  van  de  Belgiscbe  provtntidn  gekomeu  ia.  Doch  vooral 
beeft  de  nievwe  apparitie  van  den  Tyran  eo  hei  oogenscliyulyk 
gevaar  van  ona  Land,  dat  syn  eeralen  aanval  lot  sich  trekken 
moesl,  eu  zeker  alle  zyu  geweld  eu  woede  badde  uioeteu  onder- 
vinden,  niy,  g«»durende  de  laatstc  drie  maauden  veel  onrust  en 
komnier  t!('baard;  eu  was  hy  iu  belgie  doorgedroiigeu ,  was  ik 
een  der  eersten  gevveesl ,  nm  de  \)vn  voor  en  geweer  le  ver- 
wisselen.  Maar  liood  hei-it  ons  gun>lig  gespaarU  eu  als  door 
een  wonderwerk  gered  eu  den  vyand  up  eens  gehei  i  ler  neer 
geveeld.  ...  Ik  heb  reeds  uau  den  11.  W€G.  gescbrcveu  dat 
alle  spoor  vau  de  Ncderduitsche  redaclie  vau  dit  voortreflyk  Lied 
[Nibdungen]  verloren  is:  de  eenige  man,  die  licht  bad  kunnen 
geven»  de  Heer  Gerard  te  finisael  ia  nverleden.  Zyne  eigen 
papieren  en  versamelingen  ayn  bewaard,  want  fay  beefl  kinderen, 
en  zyn  swager  is  de  Heer  Raepaaet,  Oudsyndicus  van  Oudeuaerde, 
een  dei*  weiuege  Geleerdeo ,  die  zucht  hebbeo  voor  vaderlaudscfae 
Geacbiedenis  en  Ottdbedeu  iu  Belgie.  Met  dezen  heb  ik  onlangs, 
daar  by,  nede  benoeind  tot  de  revisie  onzer  coustituiie,  iu  den 
Haag  was,  personele  kennis  pemaakt.  T.  schlägt  vor  einen  h't- 
teim  ischen  aufruf  in  iJf'fiser  m^tjeictjenheit  in  fkhfien  zu  verbreiten 
oder  eine  reue  dorthin  sm  unternehmen ,  wobei  er  ^em  die  Grimme 
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begleiten  würde,    er  werde  keanis  zoekeo  aan  deu  Ileer  de  Bast 

le  Gent,  cn  van  lliillluMii  U;  Rrnssel ,  wrike  [mit  Raepsaet]  wel- 
lifj^l  de  (hie  ♦•Hnit,'en  zyn  in  lU'l^ie,  die  «l»*/.»'  sIimü^mj  lit^ofli'nt'n. 
über  dte  Letdeuer  hs.  fifft  Wf'fifffois.  T.  beßrdei  i  <lo'  snb$rri]}{\ov 
auf  den  Armen  lieiunih  dn-  /r.  Gr.  über  dus  ^chuJisal  Vißti 
lers.  litt  erat  ur  über  althviiundncbes  recht,  emp/'hlnny  für  H.  Reu- 
vens,  ZU4JU  ¥10  een  der  bekwaamste  en  aanziculyksle  iNeiierl. 
regtsgeleerden. 

17')  Leiden  2july  1815.  mpfMmgsbrief  für  dm  gammtai. 
IUI  CoMtd  8  mtg,  1815. 

18)  Leiden  25  ocfd.  1815.  empfang  der  tendungm  mm  Wim, 
iomie  .der  circulaire  tot  opsoeken  van  ottdduitBche  Yolkspoesk 
(Um  daarvan  heb  ik  uitgedeeld  aan  Scbeilena,  ^n  aan  den  Prc- 
dikani  Balloi  te  Wesepe  by  Deventer,  ...  66d  aan  myn  Broeder 
B.  F.  Tydeman,  Prcdikant  le  Haarlingen  in  Vriesland,  ^  aao 
den  Vvvd.  Bourini  !<•  Bensicbem  iu  Gclderlaud,  .  .  eu  ^^n  aao 
den  l*rof.  Theod.  van  Swindcren  b'  Ofmin^'  n ,  dit*  ali«  Schnol- 
Oj)/i»MM*!  .  V(^'l('  t.'t"1t*'^'''nh«'id  toi  nfi7;iiiit  len ,  dc»or  de  Landsrf)»»?«'- 
nK'ehtfi>  lieeit.  über  arbeiten  (itimms:  bemerkl  dass  er  spater 
tchreiben  würde  ovtT  <Ij;  oude  rn  onder  oiis  algeuMHMir  volkstraditie 
van  Trojaaoscheu  ooii>pruug  der  iMiitsche  kustbewoiiers  . . .  über 
die  mordsühne:  ik  weet  dal  ik  dh  kiud  uiy  piegi  te  vemiaken 
met  eene  reisbeschryYing  vaa't  middeu  der  17de  eeuw,  waario 
eene  albeelding  was,  ik  neen  van  een  iwaan  (niaachien  vnn  een 
bond;  want  ik  herinner  my  dil  niet  volkomen)  die  door  desidCi 
doodalager  in  de  geheele  lioogte  met  koren  bedekt  moest  werden, 
en  daartoe  opgebangen  was  zoo  dat  een  eind  op  den  grond  raakle. 
4ihredmun(fen  wegen  des  Arm.  Ueinr,  neuorganisatim  der  univer- 
sitäten.  De  Fred.  Weiland  van  Rotterdam,  die  het  groote  Nederd. 
Woordenboek  en  cene  ofncieele  Nederd.  Spraakkiuisl  geschimn 
beeft  ,  is  tot  Prof.  der  Nederd.  l.ctterkunde  le  Ulreehl  aangesteld. 
T.  selbst  ist  ia't  algemeen  Prof.  juri«  geworden  und  li$tt  dakalt 
röm.  recht. 

\9)  Leiden  i4jnnif  1816.  T.  zeigt  seim  ankunft  in  iktssd 
auf  den  5  oder  6/«/?/  an. 

2Uj  'i)  juljf  lbl6.  Würiinm  uU  mtiglied  der  Leidener  maatseh. 
erwählt* 

m  Cond  18  ftihr.  1817. 

21)  mUidiMiyunyen ,  f.  &benmdet  dm  ^teU  semer  Unm»- 
jjyiia.  Er  is  ook  desen  winter  minder  werkiaamheid  in  onie 
oude  Lellerirande  dan  te  voren  en  dan  ik  wenscbte.  Hoekstra, 
die  te  Haarlem,  dldii  by  Leiden,  woonde,  beeft  een  ambt  ge* 
kregen,  waardoor  by  in  eene  kleine  siad  in  Vriesland  moet  ^n 
wonen«  het  geen  bem  zeer  isoleert.  Bilderdyk  is  ongesteld  van 
lichaani  en  mistroostig  van  geesl:  by  bceH  hei  losliluut,  alwaar 
by  de  ziel  was  der  klasse  van  Taal-  en  Diehtknnde,  verlateu,  en 
is  ten  dien  op«igte  onverbiddelyk;  hy  scbryft  my  weiiug,  en 
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hrcD^'l  nielsvoort,  «lan  eeii  enkt'l  gedieht,  schoou  eii  verheven, 
niaar  nif^^'sfn!  rnvstirk  -  thf^nlogisch.  wi»»  weel,  welk  een  opgang 
hy  tu  l)iitls(  Iii  111(1  iiiaki  II  /.uuti,  iudieu  mcn  liem  aldaar  lezeu 
zyne,  ^oni»  moeylyke  poezy,  verstaan  konde.  Uy  ib  met  Vondel 
de  pims  onzer  Dichteren ,  gelyk  met  HGrotiiis  de  prius  oDzer 
Gelci'rdt'u;  —  en  loch  is  hy  üii^'clukkig,  en  vervulgd,  uit  letter* 
kundige  jalousy,  politieke  ea  theologische  partyhaat  enz.  vao  Wyn 
heell  dit  gebeele  najmir  en  dezen  winter  in  de  nieuwe  Depar- 
tementen ftn  Belgie  doorgebragt,  om  uit  de  ercbiren  der  voor- 
matige  Oostenryksche  Regering  anthentieke  gedenkstakken  Toor  de 
oude  Nederlandsche  Geschiedems  op  te  gaderen.  Scheltema  werkt 
aan  de  geschiedeuis  der  oude  betrekkingen  van  Hollaad  en  Rus- 
land.  Ik  lelf  heb  al  myn  tyd  aan  juridisch  eu  akademisch  werk 
moeten  geven  ^  aan  een  coUegie  oTer  de  geschiedenia  der  Nederi« 
Regten.  ...  — 

20  maart  [1817].  emyfaiu]  <h'.s  Grimmschen  brtefs.  .  .  .  Bil- 
derdyks retraite  uit  het  Instituul  is ,  uaar  ik  nieeii ,  IhM  naasl  toe 
te  schryveu  aan  personale  opvattiug  van  misnoegen  tegeu  soin- 
ini^'c  jeden  uuk  der  an<lere  klassen.  Doch  helge(Mi  tot  eeuwi^e 
sclicinde  van  zyne  geboertestad  Amsleiddüi  moet  strekken ,  is,  dal 
vooriedtn  jaar  aau  hol  Alheuaeuiu  dier  stad  eeue  uteuwe  pro- 
fessie  gecre&erd  is  voor  Nederlandscbe  Letterkunde,  waairtoe  de 
koning  zelf  verklaard  had,  dat  hy  wenscbte  Bild,  benoemd  te 
zien;  doch  de  Regering  der  Stad  heeft  een  jong  man  aangesteld, 
van  CappeUe,  die  wel  künde  .  •  betoond  heeft  in  oude  Philologie 
en  in  mathematische  Studien ,  maar  die  nimmer  iets  in  de  Vadei^ 
landsche  Taalkunde  gedaan  had.  .  •  . 

XV  Cassel  7  nov,  1817. 

22)  Leiden  W  sept.  1818.  über  RF.  de  zeer  oude  prosa- 
uitgeve  kooml  met  het  herymde  gcdeelte  dat  te  Comhurg  gevouden 
is,  zeer  overeen;  en  dil  kan  daaruil  kritisch  gereslttneerd ,  maar 
zelfs  ook  het  ihans  nog  verlorne  (waarvau  vWyns  Iraginenl  een 
gedeelte  aanvult)  weder  in  ryin  gebragt  worden.  Hoekstra  heelt 
dil  zeer  gelukkig  gedaan;  zult  gy  ü  van  zyn  werk  kuiiiKii  be- 
dienen? (Hy  is  thans  Prol.  Liller.  Bclgicar.  te  Leuvcu:  vox  cla- 
tiiauliä  in  deserto !)  .  .  .  Bilderdyk  woont  sedert  1  >/2  jaar  hier, 
met  meer  geooegen  dan  te  Amsterdam:  doch  hy  en  zyne  vrouw 
zyn  beide  ziekelyk  en  hy  is  te  groot  en  te  kundig  om  ergens 
of  met  iets  regt  te  vrede  zyn.  Dit  maakt  hem  voor  de  algemeene 
zaroenleving  minder  geschikt  en  aangenaam,  en  maakt  dat  vde 
lieden  hem  hartelyk  baten,  uit  afgonst,  wraakzucht,  partyschap 
enz.  Zoo  ah  hy  op  de  hier  by  gaande  pro  Memoria  .  .  zieh  uit* 
drukl  Over  Ten  Kate  .  .  even  zoo  drukt  hy  zieh  mondeling  en 
schriftclyk  ook  uit  over  de  nog  levende  Geleerde,  Dichters,  Staals- 
lieden.  Het  kan  ü  dus  niet  verwunderen  HrI  fiy  weinig  genoegen 
heeft.  Hpt  verwondert  mv  somtyds,  dat  men  hem  zyn  penstoeu 
van  1^00  gi.  nog  behoudeu  laal.   Hy  heeft  hier  een  privatis* 
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sitiiuiii  ovLi  dü  Nüdcriaudsche  Geschiedenis  ^egeveii  auu  t-euige 
Sludealeii,  't  welke  zeer  uieuw  eu  belau^ryk  waj»:  maiir  uu^üu 
voomMmilen  GeschiedBChryvcr  Wag«Daar  behandelt  hy  eveo  ab 
teo  Kate.  Hy  beeil  voorleden  jaar  een  Deel  schoone  Dicblatukkea 
uitgegeveo:  Nieuwe  uitspruilsels.  Dil  jaar  twee  deeleo,  vao 
hem  eo  syue  vrouw  te  Eanen:  getileld  wii  cn  ruod  (lelieii  eo 
rozeii  —  zyne  gryslieid  cd  zyner  vrouw  Jeugdige  jareii).  Eerlaug 
koDil  Tan  hvm  inl  liebt  zyiie  Vcrliaadeliiig  ovcr  de  (ieslachteu 
der  Naamwoordcii;  de  helft  vermeerderd,  eri  vol  dieper  ^raniiiia- 
lisrln*  vn  tlyinülogische  übservali«'n.  —  Mevrouw  Bildrrdyk  had 
Iwee  Trcurspeleii  iugezoiideu  by  de  Iweede  klasse  vau  bei  lui^li- 
tuul,  um  naar  den  prys  te  dingen.  Ducb  van  de  tien  is  niet 
eeu  bekruouil.  Er  waren  ecUler  drie,  cn  daatouder  eeu  vau 
Hevr.  Bilderdyk,  die  zeer  wel  den  |irya  verdiend  haddeii:  hier 
schyot  inlrigue  by  gewerkt  le  hebbeu.  Die  twee  treurspelen 
konen  nu  ook  in't  licht;  naar  deze  nieuwe  gebeurtenis  maakt 
Bild,  niet  günstiger  tegeu  'i  lostilnul.  loUni$  (»»  Grimm  xvi) . . 
bestich  Savignys  in  Leiden,  Uet  veruietigni  van  het  Atlienaeum 
te  ilarderwyk  geefl  ons  bet  genuegen  Prüf.  Heuvens  hier  aU  l*rof. 
£ilraord.  Litt,  human,  ^pociatim  arcbaeologie)  aangesteld  te  lien. . . 

XVI  Cassel  15  dec.  IblS. 

XVII  Cassel  12  märz  1819. 

23)  0.  (l.    daiik  für  die  Grammaiik. 

2  ij  Leiden  29flpn7l819.    ergtinzunyen  zu  23). 

25)  Leideti  21  au«;.  1819.  beyleiiachreiben  zu  einer  bächer- 
9m4ung, 

xviji  Ca$id  26  mär»  1820. 

XIX  Catsa  9  «pl.  1823. 

26)  Leidtn  11  mT.  1823,  wneüffe  am  dm  in  xix.  xx  he- 
rUhrten  ags.  glossar. 

XX  Cassel  Ifj  nct.  1823. 

27)  Leiden  13  dec.  ib23.  büdierbuonjungen.  klage  über  den 
rückgang  des  holl.  bnchhawlels.  Voor  iiO  jiiicn  was  d*'  tifwom 
o[dni;<'  van  eeu  INetlcrd.  wci  k  iwrr  rwm  of>  r\k  hliul,  1  inu  fxi:ni- 
plciKu;  ibans  slecliL*^  1  riem,  5r)(>  ex.  vu  iiik\\)h  üiechfs  275  a 
325.  .  .  •  IIofTmaan  scheeu  zeer  yverig,  'iiiais  il  prenail  Uop  de 
aulfiaance' :  't  waa  als  of  by  onze  taal  -  en  oude  letterkuodc  aau 
ona  seif  waa  komen  ontdekken.  •  .  Prof.  Lulofa  te  Groningen 
schynt  onze  oude  taal  met  meer  yTer  te  beatudeeren  den  zelfs 
onze  Siegenbeek.  .  .  . 

XXI  Cassel  12  tnot  182 1  [too  s.  19  zu  lesen  ist:  Ihr  Wunsch]. 

28)  Leiden  21  juny  1827.   empfehlung  ßr  koiL  ttudenien, 

XXII  Cnsspf  23  july  IS27. 
xxui  Cassel  2ij  jau.  ISJS. 

29)  Leiden  2'»  der.  1 830.  enlschuldi<jHn<jeH  tpeyen  langen 
Schweigens,  beilnnern  dass  die  nl.  litt,  in  DeutscIUand  so  irenig 
inier  esse  findet,    über  die  HA.    .  .  ik  beb  reeds  gezieu  dal  tiet 
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zeer  te  bejammen'u  is  dal  gy  uiel  gebievcn  zyt  !>y  de  waarheid, 
dal  loi  aaii  de  zestirfulf  p»'!in  Uw  NedoHand  als  een  gedet'lle  van 
iJuilsclilaiid  aanf^emerkl  iikm  I  wurden  eii  dus  ct'n  tTPschrill  over 
Diiitschlaud  iiirl  volledig  i8,  waiiin-er  liel  Ntiderlaml  Nuiteu  sluil .  . . 
l)<  Linj,'ryk  werken  voor  Nederl.  Taal-  eu  LeUerkunde  zyn  in  de 
Widi^lü  jäten  vournamelyk  de  vulgende:    Bilderdyks  Spraakleer 
(voorbereid  door  twee  maal  vier  slukjes,  losse  vcrbaadeliugeii 
oDfler  deD  liUsl  van  VmcheidenhedeD ,  die  gy  denkelyk  reeds 
kentj.    Hiertegeo  eeo  furieuse,  hatelyke,  spitsvondige ,  braide 
kritiek  van  h  Kinker,  Prof.  te  Luik ;  en  hierover  nog  een  paar 
stukjes  vao  GBraiDiDg  en  Olivier  Schilperoort.  —  Siegenbeek, 
Taalkondige  bedenkingen  (over  de  gescbilpunteo  tusschen  Bilder- 
dyk  en  hem).  —  Siegenbeek,  beknople  Gescbicdenis  der  Mederl* 
Lellerkunde  —  en  desz.  GeBchiedenis  der  Leidsche  Haogescbool.  — 
Willernsi,  Verliandcling  over  de  Nederl.  Taalkuude;  eu  —  Menge- 
üugen  van  Vaderlandscben  inltniKl.  ^  Hiilde  aan  r.vsl»,  Japiks 
(den  Dichter  in't  ramlfriesch)  door  iiaiberlsnia  (niei  \(  le  oude 
brokken  loi  die  laal  belrekkeiyk)  —  Ij'jeimcs  oude  N»'ilt  riamlsche 
Voiksgezaugeu ;  eu  —  ...    Vao  Diiderdyk  is  er  unk  no^  een 
klein  stukje  Aannierkinjren  np  lluydecopers  Proeve  vau  Taal-  eu 
Uichlkuude.    Bilderdyk»  74  jaar  und  en  unlaugs  zyne  Vrouw  ver- 
loren bebbende,  die  voor  heni  alles  was,  is  leveudig  dood.  Ten 
Broecke  Hoekalra,  missdiien  nog  wydisr  en  dieper  etymologtst 
flan  Bilderdyk  zelf,  is  ?erleden  zonder  ieto  te  bebben  kunnen 
uitgeven.  De  beste  Taalkundigen  die  wy  nn  nog  bebben ,  suIlen 
^Jn  Halberlsnia  Predikaul  te  Devenler  en  Lulofs,  Professor  le 
Groningen.   Den  fteinike  Vos  van  Scbdtema  zult  gy  onirangen 
bebben:  magno  apparatu  nugas  egisse  mihi  videtur.    Weel  gy 
reeds,  dat  de  geheele  und  Mederlandscbe  Reynaarl  (van  welks 
eersl  decl  ik  u  van  Wyos  fragnieul  vuorheeu  gekopyeerd  beb)  le- 
ruggevondeu  is?  —  doch  hy  is  niisschieo  ook  reeds  weer  ver- 
ioreii.  —  Daarovrr  l>y  een  volgendeo. 
x\iv   GüUiHijcn  23  april  1831. 

XXV  Gültiuyen  30  ang.  18Ht. 

XXVI  GöUingm  15  sepL  lb32. 

Strafsbury,  1  febr,  1883.  E.  MARTiif. 


Nachtrag  zu  s.  60.  61. 

Zwar  bin  ich  oben,  indem  ieb  auf  die  verschiedenen  band- 
schrifllichen  Schreibweisen  des  Wortes  dfitsa  biudenlete,  für  llof- 
forys  RHsicbl  von  iler  hilal)ialen  nalui'  des  an!  nttt-fiden  f  im  alln. 
eingelrelen ,  allein  icli  iim)<^^  /iigehen  dass  auch  dieses  beispiel 
nicht  durchaus  heweiskralti^  ist,  da  da^  f,  durch  <las  findix  in 
den  inlaul  gedraugl,  als  julauleudes  aulgefassl  werden  kuuale. 
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jeUl  aber  erlaube  ich  «mrn  skaldeiireim  gefuntlen  zu  h  ^hi  u, 
welcher  die  bilabiale  natur  «ks  anlaiiU'iulen  f  weuigslens  für  deu 
anfang  d«*»  14  jhs.  beweist,  steht  sie  indessen  für  diese  zeit 
fest,  so  haben  wir  uiciil  die  geringste  Ursache,  daran  zu  zweifelu 
dass  dieielbe  auch  eio  jahrhondert  frober  aehon  eiiatieit  habe. 

Dasa  inlautendes  f  bilabialen  characler  gehabt,  wird  wol 
niemand  mehr  besweifein  wollen,  der  islflndiache  hss.  keanl; 
fast  jede  seite  irgend  eines  beliebigen  codex  zeigt  fiDr  dasselbe  o 
oder  auch  w  oder  fv  (so  namentlich  in  den  jttogeren  hss.),  nnd 
wem  daa  noch  nicht  genügt,  den  verweise  ich  auf  reime  wie: 
nm  hfj(Ufrai(far  ha  rat  iStj.  E.  ii236^^) 
iV^e  lo/(ist  oflnys  aefvi  (Sn.  Ii  ii 
mit  eint'fii  liilahialen  f  darf  aber  in  der  skalilendictitung,  /Jimal 
in  der  a|»a!h( mluig,  nur  bilabiales /*  reimen;  vocal  und  labiodrn- 
lales  f  im  leiiii  auf  vocal  und  lalnolabialcs  ist  im  alln.  lininüg- 
licli.  nun  hndet  sich  aber  im  4  grammatischen  tractate  des  cod. 
Worm.  ($n.  E.  ii  248)  eine  Strophe ,  deren  verfosser  nicht  über- 
liefert ist.  ich  setze  dieselbe  im  hinblick  auf  den  reim  hnerm  ^ 
knssi  in  den  anfang  des  14  jhs.,  denn  for  1300  kann  ich  die 
binduug  rs:n  nicht  nachweisen,'  den  terminut»  ad  quem  gibt 
aber  die  abfassungszeit  des  tractates.  in  dieser  Strophe  lautet  v,  2: 

iwi?  fyrir  sauda  Up. 
es  nntprlie<;t  keinem  zweifei  dass  hier  f  in  fyrir  mit  f  in  Ufi 
reimt,  auf  ganz  gleiche  weise  wie  v.  1 : 

hmr?  par  er  Lazams  jard{ist 
p  lu  par  mit  d  in  jardast  und  in  der  folgenden  strophe  v.  7: 

hvat  uf/tr?  heiUa  butnut 
n  in  ny(r  mit  n  in  botnut.  da  nun  aber  nach  dem  oben  be« 
merkten  f  in  Uß  bilalnal  sein  muss  und  nur  mit  bilabialem  f 
reimen  darf,  so  muss  auch  das  f  in  fyrh"  bilabial  sein,  somit 
steht,  denke  ich,  die  labiolabiale  natur  des  anlautenden  f  im 
altnordischen  fest,  dass  keine  weiteren  beispiele  in  der  skalden- 
dichtung  vorkommen  —  ich  wenigstens  habe  kein  zweites  linden 
können  — ,  liegt  in  dem  umstände  begründet,  dass  der  reim: 
auslautender  und  anlautender  consonant  auf  inlautende  doppel- 
coubuuauz  wol  erlaubt,  aber  im  grofseu  und  ganzen  sehr  seilen  ist. 

*  im  14  jb.  allerdiogs  kommt  dieser  reim  ziemlich  oft  vor;  our  einige 
beispide  lot  den  gedichien  des  Einarr  Glisson  (Bttknpn  s^or  n): 

C.iuns  skers  hafa  mestu  85* 
hurfors  jfegar  kroua  863 

vers  d  ParUktmettu  100*. 
ich  sehe  in  diesen  reimen  einen  nruen  beweis  Inr  das  fortleben  des  deii> 
t^lrn  r  im  alln.,  welches  schon  Inllirr  KVertier  (Aos.  iv  341)  und  Uoffiny 
(Aikiv  1.  nord.  (11.  1  41)  ati^enonuuen  haben. 

Leipzig,  September  lbS3.  C.  Mo««. 
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lluliIn^  lieht'l<'l>«Mi.  ein  roniau  von  LA«  ihm  vü>  Armm.  nni  lieraus- 
gegebfii  uini  mit  i?iner  einleimug  verhcheii  von  JMi>(»!i.  xxxi 
und  118  SS.  S".  2  ni.  —  Arnims  Trösl  eiosamkeil.  heraus- 
gegeben von  dr  Fridbich  Pfaff.  mit  lu  abbildungen.  1  lie- 
ferung (Neudrticke  aus  dem  Hohrscbea  vertage,  hell  2).  96  ss. 
gr.  8^  1,20  m.  Freiburg  i.  B.  und  TobiDgeu,  JCBMohr 
(PSiebeck),  1S83.  —  weno  die  voiiiegendeu  neudrucke  vorboceu 
zu  wisaenscbaftlicber  behaudluug  der  jangeien  romantiker 
eind,  so  sollen  sie  willkorooieii  sein,  eiue  forlsetzung  der 
Hnymsrhcn  Studien  über  die  romantische  schule  ist  für  die 
litteraturgeschichte  ein  \vir!ifii,^es  bedürrnis.  Minor  Ii»!  mit 
seiiHT  Lrchaftreichen  und  cheii  dadiinh  »^iwas  schweren  ein- 
leitung  /II  Arnims  roman  «.'♦"/«•igt  dass  1 1  dazu  beruleii  wäre, 
die  vortrelllichc  betrarlüuny  ilrr  untersrlii'-  lr  drr  liijT  neu  ge- 
gedruckten ersten  subjectiven  gestalt  de»  llollm  und  der  ab- 
gekürzteu  mehr  objectiv  erzählenden  widergabe  des  inhaltes  in 
der  GrSfin  Dolores  hatte  gewis  auch  in  breiterar  ausTührung 
allgemeines  interesse  erregt,  dagegen  konnte  die  ermittelung 
der  historischen  bezUge  des  romans  kflrser  vorgetragen  sein, 
sehr  aulnirrksam  und  UIxT/eugend  sind  die  lilterarischen  vor« 
bilder  des  Hollin:  Werther,  Lovell,  (.odwi,  WMeister  betrachtet, 
sehr  treffend  auch  der  stil,  die  Führung  der  motive  und  cha- 
rarfere  und  die  romantischen  ideen  lud^Mirlil»'!.  s.  xxvi  ist  die 
beiiu-rkung  nicht  t,';»n'/,  riclitij,',  dass  niemand  den  iiinus- 
vulli'ii  Morlimer  erkenne  oder  anrede;  es  \>ird  im  itMii  in  D7f 
au^^d^u('kllch  gesagt  dass  Len.iKio,  Maria  und  Oiioaido  ihn 
erkannt  haben,  s.  9b  und  100  dass  die  freunde  ihn  spreclieu 
wollten  aber  nicht  konnten  (vgl.  s.  102).  dem  neudrucke  ist 
die  seiteniahlung  des  originales  beigefügt;  bis  einschlierslich 
s.  55  fehlt  aber  die  Ziffer  da ,  wo  in  der  vorläge  die  seitensahl 
mit  rllcbsiclit  auf  das  spatium  vor  beginn  eines  neuen  ab- 
sclinittes  ausfiel,  später  setzt  der  neudruck  auch  in  diesen 
Hillen  die  paginieniog  bei,  aber  der  ersten  zeile  des  textcs, 
als  ob  die  Überschrift  im  ori^'inale  noch  auf  der  vorhergehenden 
Seite  st'Oide.  das  ist  an  sieh  unuirhti^',  aber  bei  einem  neu- 
drucke ist  |HMT!!i€he  f,'enaui;i;keil  das  »-i  ^fe  t  rlni  deruis. 

Wie  Hoilui  im  /'r  x«t  jcdr  gi|deil,  su  bekennt  sich  auch 
die  TrAst  einsamkeit  zu  diesem  satze.  dagegen  füllt  die  sehr 
bedeutende  Stilverschiedenheit  zwischen  Arnims  roman  und 
seinen  bdtrtgen  zur  leitschrifl  auf.  hier  springend  und  keck, 
bolzschttittartig ,  dort  schwebend ,  weich ,  musikalisch,  so  weit 
ich  die  erste  bis  jetzt  einzige  lieferung  des  neudruckes  mit 
dem  originale  verglichen  habe,  ist  der  text  sorgfiiltig  wider- 
gegeben, dass  ein  par  mal  dir  statt  Dir  steht  udgl.  ßült 
nicht  ins  gewicht  die  selten  der  ankondigung  sollten  nicht 
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doppell  «;»'/;ihll  sein,  aU  oh  sie  je  /wri  spallen  gleich  waren; 
der  litel  bildet  s.  i  und  ii .  du  .iiiki)iidi<j;uiig  in  und  iv,  uud 
die  erste  s[)aUe  der  /t  itschriti  talirt  luil  v  luri.  die  uach- 
bilduDgen  der  kupreiäüche  siud  in  bald  mehr  bald  weniger 
verkleiuerlem  inal:>stabe  zwischen  den  text  gedruckt;  die  in 
feineren  linien  gebaltenen  bUiUer  haben  elwas  verloren,  die 
antnerkongen  des  berausgebers  sollten  von  den  uriginalnoteD 
dcuUicher  abgehoben  sein  als  der  unterschied  von  xiffem  und 
Sternen  dies  erzielt,  was  Ffaff  anmerkt,  ist  teils  genauerer 
nach  weis  einer  im  text  berührten  schrilt;  dabei  s.  60  die  frage 
über  den  ersten  druck  der  Bohmeschen  Morgenröte  aufzu werfen 
war  ühernif^^ii'j.  teils  eine  verweismig  auf  ciniMi  aud«'r»'n  druck- 
url  <l<'s  iuhdllt»  der  /cilschrift,  wdlu-i  dn'  ilbrreiubtinunmi^  oder 
ubweichung  der  beideu  druekr  injiniculel  wird.  leiU  bio- 
graphische noliz  über  einen  im  texle  j^'enannh  n  anlor;  ich 
weiis  aber  nicht,  wem  eine  mitteilung  Uber  jahr  uud  ort  der 
geburt  und  des  todes  von  FrSchlegel,  JPaul  usw.  fromnieo 
soll,  eine  einleilung  verspricht  der  herausgeber  der  letztea 
lieferung  (5  oder  6)  beisugeben. 

Beide  schriftchen  sind  nicht  geheftet,  diese  oft  gerügte 
kleinliche  Sparsamkeit  ist  hier  uro  so  lästiger,  als  man  ein 
lieferungBwerk  doch  nicht  sofort  einbiuden  lassen  kann. 

n.  Seufpbrt. 

FBecu,  (iraniim  sinapis ,  deulsrifps  ^'edichf  uwd  l  iicinisebrr  coni- 
nienlar  aus  (b'tii  zeilaller  der  deuLscbeu  uiystik ,  auszugsweise 
n)il^'eieiU.  Zeitzer  programm  lb83.  xjv  ss.  i^.  —  das  wider- 
liuJt  gedruckte  rnyslische  gedieht  In  dem  beyin  ho  ubir  sin 
i&l  zuletzt  von  i'reger  Gesch.  d.  d.  oiystik  1,  289  als  voreck- 
bardisch  beieichnel  worden.  Bech  sucht  in  verliegeudeo 
schriftchen  nachsuweisen  dass  das  gedieht  von  Ecfchart  selbst 
herrührt,  und  ich  wttsle  nichts  gegen  seine  sorgfältige  argu- 
mentation  einsuwendeo,  hücbstens  dass  ein  par  mal  parallel- 
steilen  ans  tractaten  herangesogen  sind,  die  gewis  mit  unrecht 
dem  Eckhart  zugeschrieben  werden,  das  deutsche  gedieht  hat 
ein  Schüler  Eckharls  sirophenweise  (er  nennt  die  Strophen  pe- 
rio'h')  und  vers  fdr  vers  ialeiniseli  unter  lieran?:tehun{:  vrr- 
Mlueileinr  gcwidirsuiiinner  (aulsiM"  der  l'ihel  wird  iMonvsius 
am  liauO^'stPu  citierl,  sodann  Alanus  AumIiii  Augusliu  liaMlujs 
Empedocles  Gregorius  Hilarius  Origines)  commenlierl,  uud  B. 
veröffentlicht  hier  nun  zum  ersten  tnale  den  lat.  text  im  aus- 
auge  aber  doch  in  durchaus  hinreichender  weise  aus  einer 
Zeitzer  hs.  den  titd  Granum  siuapis ,  den  der  lateinische  com- 
mcntaior  dem  deutschen  gedichte  beilegt,  hat  der  verf.  —  in 
einer  Wiener  hs.  bezeichnet  er  sich  als  ille  q\ä  contempUuiw» 
wiae,  fuit  —  wol  schon  vorgefunden ,  doch  wird  derselbe  kaum 
von  Eckhart  selbst  heiTühren,  eher  von  einem  seiner  schüler.  — 
bemerkenswert  ist  unter  den  ausgesogenen  erUaruagtn  des 
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tat.  textrs  difi  Im  jotzt  iiorli  nichl  bekrvnnl  jjpwcsrno  Uber  Hin 
cntstohiing  dos  srlnrlmpirls  Ts.  vH4-  -vf  14).  —  s.  xii  zu  v.  35. 
t^^.  70  V2\.  noch  iiiciiii  mm.  zu  MKhiifr  76,  18f.  STn.vi'i  n. 
HlitiJi.\KK,  Wirlanrls  |»tij>lKislis(  ho  t;Ui<,'koif.  programm  des  grofs- 
herzogl.  gymnasiiuiis  zu  OI(lMi»Mi  l dir  tiO'i).  Oldenburg  1883. 
27  SS.  4®.  —  wie  so  vl<»le  prograriiriio  ist  auch  dif»s  ein  frafrmpnt. 
zuerst  spricht  der  verf.  über  W.s  publicisttschc  l'ähigkeil;  dazii 
ein  par  gute  allgemeine  bemerkaDgeo  und  viele  unnötige  seiten- 
ond  rOckblkke.  dann  wird  die  grttndung  des  Merkur  ohne 
genligende  kenntnis  oder  doch  ohne  zureichende  ausnOlining 
der  quellen  eraablt,  auch  was  angeffohrt  ist  durch  dmckfehler 
hos  entstellt  und  ungenau  widergegeben,  endlich  soll  der 
streit  zwischen  W.  und  Voss  bezw.  den  Göttingern  or^Tündet 
werden ;  angriffe  im  2  bände  des  Merkur  sollen  das  bekannte 
brandoprcr  bei  der  Klopstockfeier  veranlasst  haben :  aber  am 
2  jnli  konnte  dieser  band  dor  vierleljahrsschrift  kaum  sohon 
in  Voosens  bänden  sein.  —  man  merkt  diesem  vorlünler  einer 
*grOfseren  arbeit'  ftl>or  W.  nirfit  an  dass  R.  'siefj  schon  seit 
einigen  jähren  nul  dem  Studium  des  dichters  hesciilinigl  bat.' 

R.  Seüffert. 

GBradmann  ,  Die  principes  der  Gallier  und  Germanen  bei  Caesar 
und  Tacitus.  jahres-bericht  Uber  das  kgl.  Friedrich -Wilbelms- 
gyronasium  (progr.  nr  56).  44  ss*  4®.  Berlin  1883.  —  Brau- 
mann  beginnt  mit  der  grundbedeotung  des  wertes  prmcifis 
und  setner  anwendung  in  den  lateinischen  autoren.  da  war 
ja  nun  an  sich  nicht  viel  neues  zu  sagen ,  aber  es  ist  doch  lehr- 
reich^ eine  so  groTse  zahl  von  stellen  /nsammen  zu  betrachten, 
hervorzuheben  ist  dass  Cicero  prtnc^es  auch  mit  smatüres  sy- 
non3fm  gebraucht;  und  die  wendung  princeps  civitatis  im  sinne 
von  *ein  sehr  hervorrngender  mann  im  Staate.'  interessant  sind 
ferner  flio  hftrnrhtnngen  (Iber  die  art,  wie  \Äv\us  princeps  zur 
ilbcrsctziing  ^i  k  ( liisrfior  ausdrücke  verwerfet,  in  dieser  samm- 
lun£j  liegt  das  venlieDsl  der  arbeit,  aber  lih  dir  unlersuclinng 
der  besonderen  atlribnte  der  mit  prwn'pes  Ijezeiclinelcn  per  soncn 
in  den  Staaten  der  (ialli«;i  und  Gt  intanen  ist  damit  nicht  viel 
gewonnen,  und  für  alle  zweifelhaften  puncte  nur  ein  wink, 
eine  moglicbkeit  die  entsefaeidung  hingt  von  der  unter- 
Michung  der  Verfassung  dieser  vOlker  ab  und  der  stellen ,  die 
▼on  den  jmndjpei  handeln,  diese  Untersuchung  nimmt  bei  B. 
denn  auch  den  grOsten  teil  der  arbeit  ein,  aber  sie  ist  ohne 
(oder  doch  ohne  irgend  zureichende)  benutzung  auch  nur  der 
^nichtigsten  litteretur  gefuhrt  worden  —  selbst  von  Brandes 
Kelten  und  Germanen  habe  ich  keine  spur  gefunden  und 
Waitzs  Verfassnnj^sgeschichte  an  entscheiileuden  stellen  ver- 
misst.  dabei  IVldt  rler  nnfersnelninj?  seihst  mothod»-  und  schärle. 
man  verL'lrirhp  nnr  wie  der  vimI.  s.  17  1  ans  Ann.  \i  10  Cor- 
bule  (deu  l*'riesen,  die  er  auf  rümiscbeiu  gebiete  angesiedelt) 
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sniatum ,  ma (jtslralfis ,  leyes  imposuil  Iblgert  dass  «Im-  Friesen 
und  also  'üf  ri(>rmancD  k(*inon  sen.it  kannten,  was  Inndfil 
uns  denn,  d(  n  salz  so  zu  (ienleu,  dass  er  hei  den  Friesen 
eiueit  düdcrca  senal  einsetzte,  dh.  dass  er  den  eiuUuss  der 
bisher  marsgebeudeu  pmctpes,  deren  Zusammenkünfte  bei  dea 
Germanen  die  rolle  des  Senats  spielten,  brach  und  andere 
emporhob?  will  denn  Taeitus  etwa  aueh  sagen  dass  die  Frieses 
bis  dabin  keinerlei  bearoten  und  keinerlei  geselz  hatten  ?  s.  41 
kennt  It.  doch  beamte  der  Germanen,  die  vom  volke  durch 
wähl  mit  ihren  functionen  betraut  waren,  von  den  gesetieo 
spricht  B.  nicht,  alu^r  er  hat  auch  keinen  weg  angegeben,  um 
<ierm.  12  ans  d<>r  weit  zu  schaffen,  und  nun  die  anderen 
zeugnissei  die  an;j;alie  Caesars  von  dem  senat  der  Vh\rr  \>c- 
seili|jt  der  verf.  durch  die  hypothese,  dass  die  Uhier  ihn  vtm 
den  iiilliriii  Ohernoniineu  hätten  und  (He  chissische  stelle 
Germ.  Ii  dt  minotibus  rebus  priiicipes  mimäiatU,  de  majoribus 
omneM,  üa  tamm,  ui  so  quoque  quorum  penes  pUhem  miHrium 
e$t  apud  principes  pertraeieniwr ,  in  welcher  Tacitas  die  steU 
luDg  des  principes- Senats  beschreibt,  zieht  er  gar  nicht  her- 
I>ei ,  geschweige  denn  dass  er  einen  versuch  gemacht  hätte, 
ihren  Widerspruch  zu  beseitigen,  mit  gleicher  willkur  stellt 
er  von  den  gallischen  Senaten  die  grundlosen  hypoUi^en  auf 
1)  dass  der  rulvl  nicht  stark  in  ihnen  vertreten  war,  2)  dass 
sie  dir  diu idlu  igkeiten  %varen,  3)  dass  sie  die  kleinen  intanterie- 
ahteiiuu^eu  tuhrten.  ein  anderes  Leispiel.  aus  dem  uuilaii<^ 
der  ältesten  gaugralschulten  versucht  B.  aul  'In  moise  der 
pagi  der  stannne  der  urzeit  zu  schliefsen ,  dabei  benutzt  ei 
die  40  grafschaften  de«  wirtembergischen  Schwabens  nadi 
Baumann  Die  gaugrafscfaaften  des  wirtembergischen  Schwabens, 
obwol  Baumann  in  dieser  vortrefflichen  Untersuchung  gerade 
nachweist  dass  diese  40  grafsdiaften  nicht  die  ältesten  gan- 
grafschaften  sind,  sondern  durch  auflüsung  der  alten  seitdem 
8  jb.  entstanden  sind,  so  löste  sich  eine  einzige  in  9  kleinere  auf. 

Ferner.  \\.  deutet  wol  an  dass  die  Kelten  sich  in  einem 
anderen  Stadium  der  wirtschaftlichen  und  •^tnr^tlirhen  enlwick- 
lung  hefaudea  als  die  Germanen,  aber  er  in  u  li!  k<  inen  erusl- 
hafteit  gebrauch  von  diesem  gedankcu.  vi«  Inu  br  sagt  er  s.  28 
dass  sich  die  gefolgschaft  hei  Kellen  und  Germanen  nicht 
weseuliicb  unterschied,  und  doch  niusien  bei  aller  äul^eren 
Ähnlichkeit  tictgreifende  unterschiede  statUinden,  wenn  sich 
dort  der  gelblgsfuhrer  Ober  eine  durdi  verschuldnng  xerrttttete 
gesellschaft  eiiob,  hier  inmitten  einer  gemeinde,  wie  sie  Ta- 
eitus schildert,  in  welcher  jeder  mann  von  der  genossenschafl 
hinreichend  ackerland  empficng. 

Ferner,  die  schwierige  frage,  ob  auch  der  princeps  düüaiü 
nur  eine  sociale  rcsp.  auf  privater  Vereinbarung  ruhende  macht- 
Stellung  habe  oder  ob  sein  frineipatuM  als  ein  amt  im  recbts- 


Digitized  by  Google 


urmAmmmnn 


191 


sinn  za  betrachten  sei,  verwirrt  B.,  in^U^ni  er  eine  stelle 
hereinzieht,  in  der  daü  amt  tlen  ohenhni  h  ii  princijmhis  hei^l. 
soll  denn  untersucht  werden,  oh  pniit/jiaina  liir  den  l>e;,'ri(T 
amtägewalt  gel»rauchl  wt  iilen  k.uin  ?  wäre  das  zweifelh;»!!,  so 
wäre  es  vorher  zu  erledigen,  die  trage,  ob  der  primeps  civi- 
tatis ein  amt  im  recbtssioo  hatte,  ist  nur  zu  beaotworteu, 
weiiD  nun  alle  tIeUeo  samiueit,  die  von  ihm  handeln,  und 
alle  anderen  prmeqMiriis  ausscheidet,  dann  ergibt  sich  dass 
Caesar  von  dieser  gewall  an  einigen  stellen  vrie  von  einem  amt 
spricht  namentlich  6«  8  (B.  citiert  s.  32  falsch  5, 3)  prmeipatus 
alque  tnqWNim  und  (>,  2  imperimn  defertur  —  aber  ft,  4  be- 
xeichnet  er  den  Verlust  dei-selben  als  gratiam  inter  sttos  minm 
unil  1,  3  erkUrt  er  prindpatum  obtinere  durch  jilflfrt  maxime 
areejitum  esne.  da  nun  endlich  mit  anspietung  auf  einen 
solchefi  princeps  civitatis  1,  17  ipif  privatim  p/w»  possint  (puim 
f)i'<i  iiKigisttyitns  steht,  so  scheiueii  illterwiegende  i/rihKlc  ihil ur 
zu  s|»i  rrlien  ,  dass  Caesar  mit  jen«  ii  uisdrücken  impenum  und 
impermm  (k/erre  den  principalus  docii  nicht  aU  ein  amt  im 
rechLssinne  bezeichnen  widlte. 

Unbefriedigend  ist  ferner  die  behaudluug  der  principes 
fadionum,  die  entscheidende  stelle  ist  6,  11  (nicht  6,  40  wie 
B,  s,  29  sagt),  neben  der  staatlichen  Organisation  gliederten 
sich  die  Gallier  noch  in  Verbindungen  privater  natur:  factionen. 
diese  factionen  lerriseen  nicht  nur  die  Staaten,  sondern  auch 
die  gaue  und  besirke,  ja  fast  jedes  einselne  haus,  büupter 
der  factionen  waren  diejenigen ,  welche  nach  meinung  der  ge- 
nossen den  grOelen  einfluss  hatten;  dh.  jeder  schloss  sich  dem 
anhang  d^jenigen  mannes  an,  den  er  für  den  eiuflussreichsleo 
Jiielt,  denn  nach  den»  gntdflnken  und  urteil  dieser  einlluss- 
reichen  männer  wurden  alle  angelegcnheiten  erledigt,  das- 
selbe farfionswesen  beherschte  auch  das  land  im  ganzen,  wie 
sich  die  einzeluen  um  ni.'ichlige  männer  scharten,  so  schlössen 
sich  die  schwächeren  siaideu  au  den  grolsen  staai  an,  von 
dem  sie  tleii  meisten  schütz  erwarten,  die  gewalt  dieser  prin- 
cipes wird  auctoritas  geuannt,  B.  will  dies  mit  ^amlhcher  ge- 
walt' Obersetsen.  das  ist  meiuer  Qberxeugung  nach  hier  falsch, 
wenn  man  es  aber  tut,  so  erklärt  man  die  principes  factionum 
Tür  Inhaber  einer  aoiitliehen  gewalt,  wUhrend  B.  die  faetwm 
doch  wider  privatvereinignngen  nennt,  s.  30.  das  ist  sachlich 
richtig,  aber  mit  seiner  eikllruog  der  stelle  nicht  lu  ver- 
einigen. 

Ferner,  von  dem  kdnigtum  und  von  den  beamten  der 
Kelten  spricht  B.  so  gut  wie  gar  nicht,  obwol  diese  institu- 
tionen  für  die  Stellung  der  prinripp^  von  entsrheidender  he- 
deutung  sind,  über  die  volksversammliüii:  Ii  )n«lt  li  H  auslidir- 
lirh  aber  nicht  eindringend.  ^.  IG  th'ulet  eine  u  rMiinij»  an 
ilass  B.  zwei  arten  von  Volksversammlungen  unterscheidet,  das 


Digitized  by  Google 


192 


LtmRATDIlROTIZBN 


concilium  ftrmfttnm  iiml  pine  andere  art,  abor  1  i  staimU  sagt 
er  OS  nicht  und  noch  weniger  versucht  er,  <»l»  sich  üher  ilie 
unterschiede  fUeser  versammhingen,  ihre  regelm^ifsigkeit  usw. 
etwas  feslslelIeD  lasse,  schon  die  Stellung  der  frage  und  die 
heseichDung  d«r  grenze  uDflerer  kynde  hatte  eioen  gewinn  ge- 
bildet. endKcfa  Ar  diese  keltiechea  yemmiDliingeii  benam 
er  et.  16  eine  stelle,  die  von  den  germaniselien  Eburonen  sprieht. 

Im  ganzen  ist  die  arbett  fOr  die  germanische  Verfassung 
wertlos,  fOr  die  gallischen  prinapm  bietet  sie  hi<u  und  da 
eine  anregung  und  dem  Torsicbtigen ,  des  gebietes  kundigen 
fnrsrhrr  orloirhteninpr.  0.  Kaüfmainiv. 

\VMv!rrF!Ns,  lli^iforia  de  sancto  Gregorio  j)a|»a.  oinr  prosaerziL'h- 
Innj,'  narli  (icni  Gri^gorius  Harlm;mns  von  Ann.  nach  einer 
n»M«Ielh('i<5'{'r  hs.  <h?s  xv  jahrhundfiis  (((»»i.  I*al.  nrl19)  heraus- 
gegeben. I  teil :  lext  der  hs.  programm  des  progymnasiums 
Tauberbischofsheim.  1883.  14  ss.  4^.  —  dieser  rohe,  fon 
keinem  worte  der  erläutern ng  hegleitete  abdruck  aus  derselben 
Heidelberger  hs*,  welche  ua.  das  künlich  von  KKiniel  repro- 
ducierte  gedieht  Der  junker  und  der  treue  Heinrich  enthsir, 
war  recht  überfldssig,  da  die  prnsalegende  nach  2  hss.  und 
dem  «lltesten  druck  des  Heiligenlebens  bereits  seit  10  jähren 
dnnli  lVZinfr<Tl(*  h»'ra!isije|2:ehon  vorliegt  und  «lie  nhwcirhnn?en 
der  Heidelhort^pv  tn^<^iir;<:  nicht  der  art  sind,  dass  sic  den  Lexi 
wesentlirh  zu  bcsscui  vcrmiichten. 

Meister  SiKfiiA^Ns  ScIlk  htmcli.    ein  mitlelniederdculsrlios  gedieht 
iles  vierzehnten  jhs.   t(»il  i:  text  (Verhandlungen  der  golrhrlHu 
Esliiischen  gcsellscbait  zu  Dorpat.   eilfter  band).   Dorpai  1883. 
in  commission  bei  Thlloppe  in  Dorpat  und  KFKohler  in  Leipzig. 
(vi  und)  201  SS.  8^.   3  m.  —  che  Estnische  geseüschall  hat 
sich  durch  den  nendruck  dieses  nur  in  einer  Lobecker  incunabel 
erhnitciicn  nd.  schachgedichtes ,  welches  nach  Zimmermanns 
nach  weis  (s.  An/,  u  79  anm.)  zwischen  1357  und  1376  ent- 
stand,  ein  verdienst  um  die  gcschichte  unserer  lilleratur  er- 
worben ;  l»isher  waren  nur  i;i\nz  wenige  abschnitte  desselben 
der  all;  IUI  inen  benutzung  zugänglich.     da  dif  vollsiändige 
publicniioii  des  Schnrhhuchos  Heinrichs  vUcrn«,'«  !!  nu  Ijllerari- 
sclien  verein,  die  honnuls  von  Ammonii.uisen  in  «ler  Uihliothek 
alterer  Schriftwerke  der   deutschen  Schweiz  bevorsteht,  so 
werden  wir  derouüchsl  sämmtliche  deutschen  poelischeD  be- 
arbeitungen  des  Jacobus  de  Geaaotia  bequem  übersehe«,  ihre 
vergleichende  beurleilung  wird  durch  den  zweiten  in  aussiebt 
genommenen  teil  der  vorliegenden  ausgäbe  erleichtert  werden, 
welcher  neben  Untersuchungen  flber  den  dichter,  einem  glossar 
und  sprachlichen  eriHttterungen  aucli  eioen  abschniti  über  d;is 
verhi'dlnis  Stephans  zum  original  und  m  diui  tibrigen  «Icutscli«'» 
sclKui)i:(>ilir!ii4>ii  enthalten  soU.   wir  bullen  das»  er  bald  er- 
scheiueu  kauu. 
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DEUTSCHES  ALTERTHÜM  UüD  DEUTSCHE  UTTERATÜR 

X,   2   MÄRZ  1884 

Über  die  ^ü^siulogie  nnd  Orthographie  der  Zischlaute  mit  besonderer  rück- 
sieht  anr  die  Heysesche  re^el  Ton  GMichaslhi.  zugleich  alt  2  anflaM 
derscJirift  f'h- r  >V\c  physiologic  und  Orthographie  der  «-laote,  191». 
Berlin,  LSMitUer     sohii,  188;}.   94s«.  8«.  —  2m* 

m 

Der  wert  dieser  neueeteo  arbeit,  welche  Micbaelie  auf  dem 
ihm  vertrauten  gebiete  der  Orthographie  geliefert  bat,  liegt  In  dem 
reichen  material,  das  sie  zu  einer  gesdiichie  der  ortiiügraphie 
der  laute  beiträgt,  es  wird  aus  ihr  ersichtlich,  wie  langen 
kämpf  p?.  gekostet  hat ,  bis  die  richtige  auffassung  des  ß  und 
88  durchdrang':  der  entscheidende  schritt  war  getan,  sobald  man 
das  fS  nicht  m^dir  n)s  «^^cmin.ilion  des  .s  anzusehen  gelernt  hatte, 
es  versleijl  sicli  vou  selbst  dass  das  gesammelte  material  nicht 
blufs  über  die  vielfachen  Schwankungen  der  Schreibung  auskunft 
erteilt,  sondern  ebenso  sehr  lür  die  uülersucbuug  der  laulphy- 
siologiscben,  namentlich  aber  der  quantiiats-verhaltnisse  im  nhd. 
von  bedeutung  ist;  denn  gerade  hinter  der  Schreibung  der  doppel- 
consonanten  verbergen  sich  die  langjährigen,  immer  widerhol len 
versuche,  dem  in  der  nhd.  schrifispracbe  berschenden  qtiantit.'its- 
gesetze  der  slanimsilben  adäquaten  ausdruck  zu  verschafTeu.  die 
Orthographie  hat  hier  mehr  als  blofs  graphische  bedeutung. 

Für  die  alle  und  mittlere  zeit  heddrfen  Michaelis  miterialien 
der  vervollsiandi<j;uiig.  l)»^7ni;lirh  des  ahil.  rr^i!)l  sich  eine  durch- 
furscimng  der  glossensammlungen.  deren  lH  >(aml  iiuiüiiehr  ja  bald 
in  erreichbarster  Vollständigkeit  vorliegen  wird,  als  notwendig, 
namentlich  betreffs  der  frage,  in  wie  weit  die  im  Pariser  Isidor 
vorkommende  schreibuBg  zs,  us  auch  sonst  sich  verfolgen  lasse 
(man  vgl.  ab.  Steiomeyer-Sievers  f  37, 14  ps^eat,  347,  46  floB*ttn). 
für  die  Übergangszeit  vom  mbd.  zum  nhd.  müsieu  die  vocabularien 
durchsucht  werden ;  Wackernagels  Vocah.  optimus  hielet  zb.  Naf, 
Nafloh;  Fuos,  Fuoffol;  ein  Jungs  wip,  Aftztcib;  drisigierig;  Uns; 
Wtsier  flahs ;  Gnfjh ;  Iffenroft  (ferriig(>);  Vzgeßozenblnot ;  fluzocfiig ; 
Infjehiiß ;  hrißsui;  schloß,  die  hs,  der  Wiener  uuiversitälsbibliulhek 
M.jn.  n  \  [):  ftra/'/pntch;  artayaniis  plafnezz;  heffenlantt;  ftiezaiiuell. 
b(  I  (i(  m  f  ,  das  M.  s.  4  erwJdinl  (Irilher  in  llerrigs  Archiv  0.»  au>- 
luhrhcher  bespiaclij,  fragt  es  sich,  oh  es  an  einen  bestimmten 
von  den  driickern  ausgeübten  einflusa  gebunden  war:  der  Bracki- 
sche vocabularios  (Strafsburg  1489  hei  Johann  Prflfs)  kennt  es: 

1*  vg!   I.iit.  cenlralbl.  18S3  nr  23.  —  DLZ  1883  nr  27.] 
A.  F.  1).  A.  X.  13 
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grof\  tif\  bewegnuf,  zytloi  en,  auf  werfen,  naf',$chtceyf  (doch 
auch:  ein  groffer,  tUenffeihienischain,  schwei/hch  usYi.);  ebenso 
der  Augsburger  Valerius  Maxinius  des  Heinrich  von  Mügeln  (14S9 
bei  Sorg):  verftäntnuf  (nebeo  gedickims),  grof  neben  gröffer» 
mT  neben  ak/ßt  —  aber  er  Yerwertet  auoh  die  type  ß:  Üßt 
außUger,  fleiß,  miß  (modus)  usw.  im  Strafsburger  Tereni  jedocb 
(1499,  Grüninger)  kommt  kein  f  mehr  Yor:  %ß,  <b,  et»  WM, 
geheiffen,  heßlich,  groß,  groffz  usw. 

Nntig  w.ire  ferner,  atif  die  *formulari*'n'  (8.  JM^IUt  Quellen- 
schrifU'ii  zur  j^eschichlf  Ht"^  fl«'i!(sclis[)riicliliclion  unfm  u  Uls  s.362f0 
ZI!  aililrn,  uüler  deneu  cint'S  des  allesleu  in  der  Miitwort  aul  die 
Irage:  Was  muß  einer  wimmn,  daß  er  müg  kennen  allerlei  brief 
dester  las  articulieren  vnd  die  wönei  einen  yegklichen  artickeU  desier 
ba$  zesmnen  Meten  md  audi  arthographftren?  neben  anderem 
huch  anhogiapkiam  nennt,  eflier  der  sjiateren  briefMeller  eolcber 
art(JR8attlerTentecbe  ortbogmphey  und  pbraieologey,  Basel  1617) 
sagt  8.  16:  das  hng  f  wvHi  vw  tannd  tu  iIbii  w9fUarm,  dat  Imrrs 
kkin  mnd  mnd  s  dber  wu  end  der  toörteren  gtikrmuht;  OMßge- 
nommen  das  daji,  utann  es  ein  conjunction  ist,  so  es  die  reden 
an  einander  henckt.  .  .  *  hierher  gebort  auch  HFttndUer  Pbra- 
seologia  gor-manira  1622. 

Für  das  Hijh.  (Michaelis  §.511")  w.lre  auch  Hieronymus  WoU 
De  ortliu^nipijta  germanica  ac  potius  suevica  einzusehen  (vgl. 
Ruuuier  Kl.  sehr.  319).  —  wenn  Turmair  schreibt:  S  heijfen 
TwtKhM  Sdun^  die  SMangm  eder  Matern  (Mlehaelu  8)» 
so  darf  man  dies  nicht  als  fiurserung  lautphysiologiscber  meiiraDg 
»Hieben;  es  sind  vielmehr  namen,  die  aus  den  ansebaaungsbilfs*' 
mitteltt  tum  leseunterricht  gang  und  gibe  geworden  waren.  Ickel- 
sanier  verlangte  (bei  Müller  135  0«  "i^Q  solle  jeden  laut  durch 
das  bildnis  eines  gegenslande*;  bezeichnen,  der  den  gleichen  laiil 
von  sich  <.M'l»r  (d.i/n  vgl.  Müller  311  fl.  so  sind  namentürh  die 
bilder  bei  üruisbcuiei  (Michaelis  9}  zu  erkLlren.  aber  euie  sp  iieie 
zeit  misversland  sie:  bezeichnend  dafür  die  äufserung  JGWachlers 
(bei  Michaelis  25  f).  — 

Sehr  verdienstlich  sind  die  Sammlungen  des  verf.s  für  das 
18  und  19  jh.  twar  wire  es  imcb  hier  leicht  möglich,  die  blblio- 
grapbie  tu  erganzen:  aber  es  ist  schwer  über  das  princip  der 
auswahl,  das  den  verf.  leitete,  ein  urteil  zu  gewinnen,  da  er 
wichtige  Schriften,  wie  die  Raumerachen,  die  er  in  fVttheren 
arbeilen  in  ahnlichem  zusammenhange  zu  nennen  nicht  unter- 
lief?, hier  nur  iinvollstflndig  nennt  —  hlofs  Räumers  sclirifl 
Über  aspiration  und  laulverscliiehnng  ist  verzeichnet,  nichl  die 
aufsdlze  in  der  Zs.  1.  d.  mvr.  ^wnn.  1857,  1858;  Vossens  Zeit- 
messung wird  vermisst;  JoliHiiues  Mullers  Handbuch  der  phy- 
siologie  ist  erwähnt,  neuere  conipendien  dieser  arl,  wie  die 
LRentoanns,  Rankes,  Wnndts  sind  abergangen;  Knddka  (Wiener 
Sitzungsberichte  izvm  und  Laute  der  mensälicben  stimme  IBM) 
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fehlt,  ebenso  vUeUen  Zs.  23, 418  f,  GHvli«;«r  Sümin-  und  spraclH 

öildiiTii.'  1871  iia.  — 

S(  ine  eigene  bekauntlich  abweichende  ansieht  über  den  lauir 
lieber»  wert  des  ß  irJi^'l  der  verf.  ganz  kurz  und  dogmatisch  am 
Schlüsse  der  s(liri!t  vor.  man  ist  daher  diesbpzOglich  noch 
immer  aui  die  woile  angewiesen,  die  er  Herrigs  Archiv  32,135 
schrieb:  *wie  weit  das  einzelne  uhr  sie  (die  s-laute)  von  einander 
ZU  unterscheiden  vermag,  das  hängt  von  der  Organisation  und 
der  ttbuDg  des  einieloai  ab,  tmd  es  iMsst  sich  das  bekannte 
Sprichwort:  dass  sieh  Aber  geschmack  und  farbes  oieht  gut  diap»-  . 
tieren  lasse,  bis  lu  eineaa  gewissen  grad  auch  auf  die  klfloge 
uad  uainenflicb  auch  auf  die  spracbbute  ausdehoeB/  er  mOge 
daher  verzeihen ,  wenn  wir  seine  ansieht  fem  ^marginalen'  cha- 
racter  des  ß  als  eine  auf  indifueller  Sprechweise  beruhende  iad^ 
tidueile  meinung  betrachten. 

Wien.  losBfB  Sbiiiüllbb. 


Die  Zischlaute  der  mnoUart  von  Bero-Münsier.  diBserUtion  zur  trianKung 
der  pbUoBopbiselieo  doctorwSrde  an  der  nnivmttSt  Basel  vou  Rsn- 
WARD  Brandstetter.  Eitisiedelo  1863  (s^rtlabdrock  ans  dem  Ge- 
schichlüfreanii  XJcxvm).    114  m.  6*. 

Eine  fleifsige,  lehrreiche  arbeit,  ihre  schwache  liegt  im  u«- 
systematischen  aufbau  den  ganzen;  die  schrifiL  Bautet  Öfters  wie 
eine  zusaBoiensteUnng  von  skizzenhaften  heobachtungeo  über  diese 

and  jene  eigentttmlichkeit  des  in  frage  stehenden  dialectes  an, 
die  beschränkung  auf  die  Zischlaute  steigerte  diesen  fragmenta- 
rischen character  der  schrifl:  einerseits  überschritt  der  verf.  Öfters 
di»'  u»'sl»Tklt'ii  <:r?inzeii,  aruler^Tsfif«  hielt  er  ^icb  innerhalb  cb-r- 
8«^llteu  bei  erscheiuungen f  deren  art  und  wese»  jeu«'  Ijei^riinzung 
niclit  erlaubte  oder  als  eine  ganz  (iulserlich  und  wiilkürlicf) 
trolIeiK*  erscheinen  lassen  niuste.  der  leser  ist  zb.  dort,  wo  die 
conipo&itiüu  erörtert  wird,  zur  Trage  geuüligl:  gilt  das  gesagte 
blofs  von  den  zischbuten  oder  auch  von  anderen? 

Sonst  aber  verdient  die  arbeit  warme  anerkennung;  sie 
unterscheidet  fein  die  qualiot  und  qnantitllt  der  laute  —  der 
Terf.  kennt  oiTenbar  genau  seine  mundart. 

Beruhen  diese  schwierigen  Unterscheidungen  durchweg  und 
ausschlierslich  auf  dem  gehtir?  die  spracbliclien  tatsaciien  sind 
öfters  so  aufTallend ,  dass  man  gerne  den  verf.  Uber  di«  gründe 
lagen  seiner  phonetischen  transscriptionen  sich  äufsern  hörte,  da» 
von  spricbi  er  jeihx  !i  nirgeint-. 

Bei  einer  reitie  von  ersclii  imni^'i'ii  tit  sich  dieser  mangel 
besonders  fühlbar,  die  quantitaisveriialüiisi^e  «ies  üialects  sind  näm- 
lich sehr  beachtenswert  für  die  beurteilung  und  das  verstüuduiä 
dt  rjenigcu  unserer  Schriftsprache,  der  dialect  erhält  alte  kürze 
(Brandsteiter  s.  22  ff),  er  Iflsst  sogar  Verkürzung  der  consonsnten 

13* 
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eintrHrn:  mM.  pharre  —  dial.  pfarei  (s.  26).  nii«  dem  io  der 
8clii'ilii:>pi  tclu'  h^Msrliond«'!!  f?pselze  stinitiit  flbereiu,  dass  x/.  ^*^cbes 
80D81  regeliji  ilsi^^  inlui.  A'  vertritt  (nyyerj,  als  x  erscheint,  w»mjo 
der  vorhergeht  lide  vocal  lang  ist  (s.  30).  schwieriger  ist,  ui  den 
gebrauch  des  jf  und  /  eiokinng  zu  bringen:  sieht  nach  langem 
vocal;  nur  wenn  eia  ursprünglich  karicr  geltegt  warde,  fer- 
weadet  der  dialeet  /  statt  ff,  uoler  gleicher  bediogiing  gebnucht 
«r  als  eotaprecbuiig  für  mbd*  ^  eiBfaches  a:  mhd.  inif  —  diil. 
bä$  iiaw.  wir  erkenneo  also  daaa  io  beatimmleo  Allea  daa  gesell 
der  Wechselbeziehung  zwischen  quaotiUlt  des  vocals  uad  des  con- 
sonanten,  das  in  der  Schriftsprache  regelmäfsig  normierende  gel- 
tung  erlangt  li^t .  :\uch  in  der  lebendigen  spräche  des  dialectes 
zum  ausdrucii  liommt.  wenn  daher  der  verf.  niful.  -^s,  sonsl 
ohne  unterschied  durch  »s  vertreten  sein  läs^t,  so  wird  der  zweifel 
rege,  ob  M  »=  uilid.  f  denselben  lautlichen  wert  habe  wie  ss 
vDihd.  uud  das  bedUrfnis  einer  genaueren  physiologischen 
beschreibuDg  des  lautes  macht  sich  geltcod. 

Aogesichts  solcher  ObereiostimiDUDgeD  uod  abweichoogen 
dea  dialects  der  Schriftsprache  gegeoOber  drftogt  sich  die  he- 
merkung  auf,  dass  die  vielseitige  mitteilung  von  heobachtungea 
Ober  die  in  den  dialecten  herschenden  quautitrttsverhiiltoisse  der 
Stammsilben  unerlässlich  ist,  um  zu  einer  sirlx  ?*'u  liisiorisrhen 
heurteilung  der  pro8o«lisrli<'n  u»'setze  in  der  scluillsprarhe  zu  ge- 
langen, die  vorUegeude  scUnlt  gewührl  ua.  folgende u  hrBchlens- 
%vt^rlen  beleg:  das  gesetz  von  der  hingung  des  einem  kurzen  vocai 
uumiltclbar  folgenden  consonaulcu  üadel  lui  uhd.  auch  dann  an- 
Wendung,  wenn  zwei  oder  mehrer«  rersdiiedene  consonanten 
hinter  dem  vocal  stehen  (Tgl.  Zs*  f.  d.  Ost.  gjmo.  1880  a.  328), 
nur  ilsat  die  Orthographie  des  nbd.  im  letxteren  falle  die  pro- 
ductioD  des  lautes  unbezeichnet;  eine  erwünschte  beatatiguog  ge- 
wahrt nun  die  von  Brandstetter  hervorgehobene  ansapracfae  kamdp 
iwarrts  usw.  (s.  15  iuq). 

Noch  andere  erscheinungen  allgemeinerer  arl  werden  den 
lej>er  der  schrifl  anrciren:  dir  lüuerlnlliung  (s.  5(j),  das  h.ltttigf 
c  tilr  f,  die  daraus  enlslehenden  selieinbar  verwirrten  vocaU •  i  Ii  lil- 
nisse,  zh.  o  lur  mhd.  t  (s.  57 j,  gewis  über  e;  ö  für  a,  woi  uijer 
ä  (s.  56)  ua. 

Reiches  malerial,  historisches  Verständnis  des  dialectes ,  gute 
beobachtung  dea  lebendigen  lautea  verleihen  der  schrill  ihren 
oigentllmlicben  wert  und  notien. 

Wien.  Joseph  SbEMiLLtR. 
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Der  inaiitel,  bruchstück  eine«  UnseletromMs  des  Heioricb  tod  dem  TOrliiu 
nelwt  einer  abhandluog  über  die  »age  voni  trinkhorn  und  nantel  und 

cl5<-  qnelle  der  Krone.  hernn'ij;eßeb»>n  von  Otto  Wvbn^t^ch  Hrp'^lnfi, 
Kühner,  lb83  (Germanistische  abhandlungen,  herausgegeben  von  Karl 
Wedqiold  u).  ti  wmI  196  ».  gr.  8*.  —  3,60  n.« 

DieGermanislischen  abhaadluogeD  erfahreo  mit  diesem  zweiten 
helle  eine  sehr  glückliche  fürtsetziin^'.  gegensiand  <l»'r  Unter- 
suchung ist  jenes  einzig'  iu  der  Aaibiaser  hs.  erijalleue  bruch- 
stück, das  Haupt  iu  deu  Altd.  hll.  ii  215  ff,  MüUeoboff  in  den 
Aitd.  sprachpr.'  125  ff  abgedruckt  bal»e». 

Waruatscb  weist  es  als  ein  werk  Heiurichs  von  dem  luiliu 
nach;  er  zieht  im  eiozelueu  wurLschatz,  dialect,  metrik,  phra- 
seologie  iu  betracht,  ebenso  wichtig'  zum  mmdesten  erecheint 
mir  das»  das  inhaltliche  verbäUois  zwischen  dem  brudistüclt  (Bl.) 
und  der  Krone  (Kr.)  nur  unter  der  Voraussetzung  einheitlicher 
aatoncbaA  verstanden  werden  kann,  sprachliche  uud  metrische 
Verschiedenheiten  zwischen  M.  und  Kr.  deutet  Warnatsch  mit 
recht  auf  frühere  abfassung  des  ersteren.  ich  weise  ferner  in 
stilistischer  beziehung  auf  mehrfache  Unklarheiten  der  darstellung 
(380  ff.  437  f.  528  f.  042—52,  845  —  55),  darauf,  dass  rieinrich 
seine  Schreibart  hier  noch  nicht  in  die  ermüdende  breite  der  Kr. 
verflacht  hat. 

Erhebhclie  zweifel  erregt  aber  die  zweite  hauptthese:  M.  soll 
der  resl  eines  ^rOlseren  werkes,  dcsseu  held  Lauzelel  war,  der 
rest  eines  Lauzelelrümaues  sein,  das  erste  abenteuer  in  dem- 
selben sei  die  in  M.  eriAhlte  mantelprobe  und  die  anknüpfung 
au  den  helden  (dessen  name  in  den  ca.  iOOO  versen  von  M. 
nirgends  genannt  ist)  sei  so  bewQrkt  worden,  dass  Lanielets 
geliebte,  Jaapble,  als  die  einzige  sich  erwies,  an  der  der  zauber- 
mantel  keinen  fehler  zu  entdecken  hatte,  was  veranbwste  den 
verL  SU  dieser  weitgehenden  hypolhese? 

Er  zieht  sein  hauptargument  aus  Kr.  240S7ff.  dort  wird  ein 
ilhnliches  abenteuer,  die  liandschuhprobe  (Krb.),  erzählt,  Janphie 
ist  an  der  reibe  sich  ihr  zu  uulerzielieii ,  ihr  misee.schick  dabei 
leitet  Heiuricb  so  ein:  w(cr  ir  der  tihtx^re  (so  W  uniisch  mit 
recht  statt  des  iibiidicn  nhtwre)  an  Lauzelete  s6  xianje  niht  ge- 
wesen y  ir  niigeschiht  het  er  gerüeyet  dort  als  hie;  daz  des  dd  niht 
ergie,  daz  Ittz  tr  durch  ir  ämis,  dm  aUd  h^lhm  ritten  prh  dam 
buoch  an  dem  mcBre  verjach,  mmde  «in  arUit  $waeh  ein  teil  dar  an 
muoste  sin,  ob  er  dehehue  tadeh  tAin  gcebe  einer  vriundinne  an 
mtimter  wUnne  ....dee  wae  e%  vil  gettüe^e,  daz  er  sie  4s  iMvine» 
moie  ir  deck  mieeeMeme  der  mantel  vil  sere. 

Unter  dem  dort  vermutet  W.  mit  recht  die  erzUhluog  in  M.; 
hier  habe  Heinrich  die  Janpble  um  Lanzelets  willen  gescbuut. 
was  ist  nun  unter  dem  Imoch,  das  an  dem  meere  den  Lanzelet 

[*  vgl.  taZtmmU  <Elliftin).l 
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als  muslerriUer  dargestellt  hat,  zu  veretehen?  W.  conjiciert:  das 
buüch  ander  mcere  und  hat  so  mit  eiuem  schlag  eiu  ausdrück- 
liches zeugois  dafttr  erhalten,  dass  Heinricb  in  einem  anderen 
nMian  den  Lanxelet  hoch  geprieaen,  dort  auch  in  dem  abenteuer 
mit  dem  mantel  die  Janphie  um  dee  beiden  willen  ungerOft  ge- 
laaaen  habe,  rackschliefseod  gelangt  er  daher  zu  seiner  bypothese 
Ober  den  cbaracter  des  fragmenics  M.  i  r  unterstützt  sie  dadurch, 
dass  die  manlelprohp  in  der  lai,  wie  das  werk  L'Iricli«?  von  Zatzik- 
hofen  zeige,  ein  bestaodteil  der  Lanzelelsa<?<'  t^fworden  sei. 

Die  bypothese  steht  aber  und  fiillt  mit  jener  coojectur.  der- 
artige combinationcD  verleiten  liUutig  dazu,  eine  reciprocilät  zwi- 
schen ^rund  und  folge  anzunehmen;  bei  der  begründung  jener 
conjectur  aber  muss  die  bypothese  vor  der  band  gänzlich  bei  seite 
gelassen ,  mO«en  die  aofeeren  und  inneren  verhaltniaae  des  textee 
allein  in  betracht  gesogen  werden,  in  der  Überlieferung  liegt 
kein  anlaea  sur  Snderung;  im  auaammcnhange  ?  da  bemerken  wir 
zuu^ichst  Kr.  23495  —  506:  dort  will  sich  Heinrich  nicht  ISnger 
bei  di-r  Schilderung  der  heimlichen  klagen,  welche  die  handscbuh- 
probe  in  den  fratinn  rrrrgt,  auiliallen ,  weil  ich  die  seihen  l:hg€ 
vnd  daz  gemeine  vrouwen  leit  dd  vor  e'  hdn  gem'(  an  ih'm  knpf 
(\u  tliT  !)('( herprobe  [Krb.]  Kr.  460 — IH^O)  und  an  dem  mantel. 
Heinrich  eiliert  hier  M.  genau  in  derselln'ii  weise  wie  Krb.,  das 
einen  teil  der  Kr.  selbst  bildet,  dieselbe  beobachtung  machen 
wir  23656  f.  das  citat  in  jener  hauptatelle  ist  aber  von  ganz 
gleicher  art:  auch  hier  möchte  man  denken,  die  geachichte  vom 
mantel  sei  in  Kr.  erzahlt  gewesen,  damit  stimmt  die  obeifläch«- 
liche  art  des  ciücrens  in  f.  24090  dort  ah  hie  —  dort,  ohne 
dass  überhaupt  noch  eine  angäbe  des  ortes  vorausgegangen  wäre, 
ferner  24083  f,  gleich  im  beginn  der  einleiliing  ^nr  handschuh- 
probe niil  Janpht»v  IltMnricb  weifs  nicht,  wofür  dt  r  handschuh 
sie  lMir*^eii  lüssl,  wau  sm  dekeiner  schände  vor  nie  itart  gezigeft. 
folghch  kann  auch  nidil  dein  Zusammenhang  der  stelle  24060(1 
ein  grund  entnuinmeu  werden,  der  uns  zur  annähme  zwünge, 
ilcinricb  habe  die  mautelprohc  als  in  einem  ander  mwre  erzählt 
eitleren  wollen,  ist  es  denn  ferner  unmöglich  die  phrase  da% 
buock  an  dem  mcere  hier  in  ihrem  gewöhnlichen  sinne,  dem 
einer  berufung  auf  die  quelle,  aufzufassen?  W.  bat  s.  119 ff 
überzeugend  nachgewiesen  dass  Heinrich  die  Krone  ohne  feste 
vorläge,  vielmehr  mit  benutzung  Terschiedener  französischer  dich- 
tungen  vorfassl  hat.  wenn  wir  nnn  vorlniifi;;  »lie  l)ei  iirang  auf  da% 
hiiorh  an  dem  mwre  an  unserer  stelle  als  niorifrtriscb  wahr  an- 
neluiicii,  so  ist  der  sinn  nicht  anders  zu  verstehen,  aTs  dass  er 
in  enniieruug  an  eine  quelle,  welelie  den  Lanzelet  als  inusler- 
ritter  darstellte,  dessen  geliebte  Janphte  in  einer  früheren  er- 
zählung  des  abenteuers  mit  dem  mantel  geschont  habe  —  swte 
f'r  doch  miiBB%€m$  der  mantet  vil  Ure.  dieser  zusatz  widerspricht 
femer  einer  folgerung,  die  W.  aolweAdig  ans  eeiner  bypothese 
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zielieti  iiiuäle:  er  nimmt  uJimUch  an  dass  Heinnch  l^iui/t^iels  ge- 
lieble als  sieguriti  ans  dt  r  j»iobe  hervuri^plien  liels.  tlenu  Heinrich 
sagt  geradezu  dass  liir  (ier  maotei  uicliL  )j»ssti>,  nur  habe  er  sie 
doli  ^e^cbuiil,  dij.  ibr  uii»gebchick  iiicbi  et  wabiU. 

Weou  kb  nun  —  W.s  cooibiaaliooeQ  ableboeod  —  cKe  ari, 
wie  M.  io  Kr»  23ftO&.  23656  f.  24100  f  eitiert  wird,  weiter  ?er- 
folge ,  10  nadie  idi  iioSelitt  auf  die  eoroposilioB  in  H.  und  Kr« 
iufinefksMi.  W.  erttrftert  s.  124  da«  Heiiuicli  urspTttaglidi  Artna 
in  deo  iuiliel|Hiiict  aeinea  Werkes  stslleD  wollte ,  dass  er  ihm  l»ia 
T.  12606  im  ganzen  diese  hauptroUc  gelasseo ,  die  felgenden  teilfl 
aber  gaoi  dem  Gawein  gewidmet  liabe.  ich  halte  jenen  aoßing- 
lichfM»  cumpositioDitigedankon  in  Kr.  fest  und  linde  alsbald  dass 
er  III  -M.  wiflerkebrt.  M.  ist  uiil  einer  einleiluug  allirrrnriner  arl 
versihiü,  III  der  die  guten  und  die  büsen  eiuauder  gegenüber- 
gestellt werden:  dis  musier  der  guten  ist  aber  Artus,  dieses 
compositionsniuUv  wird  uocb  schärfer  berausgeaHieitet,  indem  — 
gcmäis  der  allgetueineu  gegeuUberatelluug  iu  der  einleiluug  — - 
Keii  als  gegeusatz  zo  Artiis  aufgefasst  und  behandelt  ist,  im  ver- 
IftHf  der  araahluug  niumt  Heioriob  darauf  beiug:  die  (selbatlhidige) 
«inaokiebuug  219<^233  gmih  auf  die  gedanken  der  aiuleitung 
aufHok  und  als  ooneretea  beiapiel  dafttr  folgt  eine  (gleiehfalla  von 
der  quelle  unabhängige)  oharacleristik  Keiis. 

lob  mileble  daher  vemiuten  daaa  N.  der  reat  daa  uraprttog- 
lioben  anfangsteils  der  Krone  ist. 

In  der  uns  vorliegenden  peslalt  beginnt  sie  —  von  der  all- 
gemeinen ('in!<'itunjL'  abiT*'si'heu  —  n)it  Ivrl).  W.  weist  s.  118  ff 
nach  dass  die  ir/rililmiL'  von  der  beeluM |Mx»be  aus  der  Ver- 
schmelzung einer  Iratiziksihclien  quelle  mit  M.  gebildet  sei.  M. 
und  Krb.  stimmen  nicht  blufs  Öfters  im  wurtlaul,  suudern  auch 
iu  dem  bau  uud  forUcbritt  der  erzäblung.  aber  der  stil  von 
Krb.  schliefat  aioh,  im  uutersckied  von  IL,  der  aonatigeo  breite 
der  Kr.  au,  uud  uamentiicb  iat  eine  Veränderung  io  der  auf- 
baaung  Keiia  eingeurelen:  der  seneadnl  ist  nieht  mcbr  anabund 
der  btnbafligkeit,  wie  in  M.,  aondorn  er  wird  entacbuldigt,  gilt 
urota  allem  als  ein  der  tafeirunde  würdiger  ritter.  ich  nebnio 
an  dass  Heinrich  im  verlaufe  seiner  arbeit  die  beeberprobe  an 
stelle  des  abenteuers  mit  dem  mantel  an  den  beginn  sfinfr  er- 
Zählung  stellte,  wobei  er  die  frühere  dichtung  wesentlich  mit  be- 
nutzte, weil  nhev  Ktii  anders  niifirerassf  wurde,  so  entfiel  auch 
jvnes  in  M.  In  i  vorlreluDde  compuMlionsmotiv  des  gegensat/.es  zwi- 
»ch«ii  mitrrj  und  bösen,  daher  auch  die  diesen  gedanken  ;uis- 
lührendo  ali^M-nicine  einleitung  von  M.  und  ilire  stelle  trat 
jüne,  ilic  wir  jetzt  lesen,  die  aukuüpluug  vuu  Krb.  an  die  ein- 
leitung konnte  aber  im  wesentliebcn  dieaeihe  bleiben  wie  elnit 
bei  M.  Besnriofa  kalte  nun  aweimal  ganz  ibnltefaen  aagenatoff 
kuafbeüat;  diu  mifliabo  dafttr  veranhaata  ikn  gegen  endo  aeinea 
workaa  nocsbinala  in  einer  wideikolung.  ao  enütand  die  band«- 
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schuhprobe,  von  der  uns  W.  s.  114 IT  zeigt  da»s  ihr  nicht  echte 
sagenbafle  gruudlage  zukommt,  soudern  dass  sie  voo  Ueiorich 
willkürlich  aus  den  motiTen  d«r  vonogegangeiieii  aoalogeD  er- 
zäbluDgen  xosamoiengeschweirst  ist.  Dun  enebeuiMi  gerade  in 
Krh.,  und  nur  don,  die  nebrftcb  erwtbnlen  3  citieruugen  von 
II.  und  Krb.  ich  schtiefse  daraus  dsss  Heinrich  erst,  ats  er  nn» 
gefiilir  das  zweite  driUei  seines  werkes  schloss,  die  daratellnng 
der  becherprobe  ausarbeitete  und  an  die  stelle  von  M.  setzte,  und 
dass  ans  dieser  neurrlichen  Überlegung  und  bearbeilung  de?  vi-r- 
wandleii  inülivs  sich  ihw  die  anregung  zur  erfindung  einer  driUeu 
gleicharligeu  erzäblung  ergab,  die  deuu  nicht  blofs  in  den 
citierungen  f^ondern  in  ihrer  ganzen  erscheinung  die  vvesent-' 
hcbsleü  spuren  jener  beiden  anderen  an  sich  trägt.  M.  wurde 
nun  von  Heinnoh  wabnebeinlicli  als  selbstindiges  gedieht  ge- 
ringeren umfanges  ausgeschieden  —  daraus  erklärt  sich  seine  er» 
haltung  — ,  weil  es  aber  kurz  vorher  noch  in  so  enger  Verbindung 
mit  Kr.  gestanden,  so  durfte  es  Heinrich  wol  neben  Krb.  so 
citicren,  als  ob  es  noch  immer  in  der  Krone  stünde,  als  er 
aber  Krh.  aus  M.  und  Krb.  erzülille,  fühlte  er  sich  gpdrungen 
zu  begründen,  warum  er  in  Krii.  die  Janphfp,  von  lii-r  wrdpr 
in  M.  noch  in  Krb.  etwas  zu  lesen  WrU-,  hlnls  ^lellte.  er  lai  dies 
durch  berufung  auf  eine  quelle,  die  den  Lanzelet  besonders  pries, 
ob  diese  beruluu^  alter  ernst  zu  nehmen  sei ,  steht  bei  dem  nichts- 
sagenden, geschwätzigen  cbaracter  der  ganzen  stelle  dahin.  ^ 

Es  bot  sich  mehrfach  schon  gelegenheit,  auf  die  fruchtbaren 
und  sorgfMtigen  untersucbnngen  W.s  Aber  die  quellen  der  Krone 
hinauweisen.  ebenso  reichhaltig  ist  sein  capilel  Die  sage  vosa 
trinkhorn  (becher)  und  mantel,  in  welehem  er  das  sagenmoliv 
durch  die  verschiedenen  litteraturen  verfolgt,  zur  erwähnung  des 
Steines  als  keusrliltfitsprobe  (s.  57)  füjje  ich  Steiobuch  (lumbal) 
152,  587  — 1)28,  Murinnpr  steinbuch  (dienda)  168,367—76.  — 
den  in  sehr  ungleicher  wristj  überheferten  lext  hat  W.  mit  grolser 
Sorgfalt  und  schünein  ertolge  herzusteilen  versucht,  als  sehr 
nützlich  erwies  sich  dabei  die  umfassende  herbeiziehuug  der 
Krone,  die  beatändige  rflckaicht  auf  die  fransOsische  quelle,  deren 
parallelen  sammt  denen  der  nichstverwandten  darslelinngen  bei* 
gedruckt  wurden,  und  eine  fleiftige  beobachtuog  des  schreiber- 
gebrauches  in  der  Ambraser  hs.  (für  welchen  nunmehr  auch 
OZingeiiea  aufeaU  Zs.  27, 136  ff  mehrfache  bestatigungea  liefeH^ 
im  einzelnen  bemerke  ich  folgendes: 

Z.  25  setze  ich  statt  (des  iu  der  bs.  fehlenden)  knnde  ein 
soUe.  —  z.  28  in]  wol  nur  druckfebier  lilr  iu,  vgl,  die  anm.  — 
59  n"  ein  nveulnm  dö  gesdiarii  di  licn  zilen  äiech  gesprach  etius 
it/  KaiadtyatU  1  die  hs.  hat  zeroyiant  |;  Enyelant),  W.  änderte  nach 
aualogie  von  iaradigän  in  Kr.  für  die  lesart  der  hs.  spricht  aber 
YieUeicht  die  frantOstsche  vorläge:  dfm$  mmUwn  fni  m>mi  A  la 
corr  «w  hom  rei*»  nanendieh  da  daa  foügaode  kirn  JMm  dr 
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Enffflan!  vnde  {{jiUinje  uieft  i,'t'[i.'iii  dem  IVanzösischen  qm  inu 
hretamync  t^i  Enylelerre  quiie  eiiisf)richt.  —  82  hs. :  daß  merer 
tail  aber  das  rerdolde  dann  oh  ei  wäre  daß  tr  uidit  sey]  W.  lie«t: 
daz  m&er  teti  ab  baz  verdoUe  daz  er  nihi  towre  danne  er  si. 
mit  geriogerer  dDderuog:  dL  M,  I.  ob  bmt  9$rdolt$  dmme  er  wm 
ä^M  er  etisl«  —  91  f  lese  ich  im  nichstaD  aoBcblusB  aD  die  Iw.: 
Wmr  kerfür  dar  kü$m  Anü$,  eiümUk  4$  doA  hie  ein  hüi, 
237  behalte  ich  das  bsliche  bekirunge  (vgl.  Kr.  19615)  bei:  denn 
die  characteristik  Keiis  234  fl'  steht  in  niiehaleai  suaamnienhange 
mit  den  ailgeineiiien ,  219  —  233  ausgesprochenen  gedanken,  und 
bekerunge  greif»  ^ii«<lnirMirli  nnf  er  mohte  komm  ze  beker  223 
lind  dnz  lugende  nntugenl  lipkerdni  'i'i')  zu  nick.  —  !?49  Keiis 
arge  spollsucht  wuiile  erwähnt:  Iv^.  das  als  in  des  Übe il rüg 
daß  er  in  dem  hoje  bekib  der  fügende  sehnt  (=  Artus)  in  ver- 
treib von  jr  heimeUche]  W.  daz,  al  er  im  daz  vertruoc,  daz  er 
im  4em  hive  b^e^  uaw.;  sutt  dessen:  As  es  Ai  ilts  After- 
trme  usw.:  *obwol  all  dies  ihn  (Keii)  ?oai  hofe  ausgeschloeeea 
(der  pfljcht  bei  bofe  su  bleiben  eothobeo)  httle,  ( —  blieb  er 
doch,  aber  es  — )  vertrieb  ihn  Artus  aus  ihrer  iutimiUit.'  — 
330  ergänzt  W.  giengen  ohne  DOt;  es  sind  Yielmebr  die  nomi- 
native  in  326.  327.  328  appositive  subjecte  zum  sie  v.  325;  nach 
daz  sie  zem  milnster  solden  gdn  (325)  ist  daher  nicht  pniMt 
sondern  komma  zu  setzen.  —  337 — X\%.  342  «iiirrhweg  die  statt 
rffr,  vgl.  W.  8.  135.  —  367  vermute  ich  statt  anevanc  viehnehr 
aneganc  und  fasse  ein  gotllchen  aneganc  als  erklüremie  (iber- 
setzuug  von  iiUrölt  3ü5  aul ;  das  vvort  gebraucht  tieiuncli  auch 
in  Kr.  —  die  conjectur  385  befHedigt  nicht;  freilieh  ist  der  lu- 
sammenbang  der  stelle  Oberhaupt  dunkel.  —  405  lese  ich:  m  ge- 
Mien  noch  utuU  mit  wabrung  des  nberlieferten:  *ibn  dankte 
es  noch  unzeitig  dass  er  (trotzdem  sich  noch  kein  abenteuer 
ergeben)  dennoch  afse.'  —  451  hs.  reit  ein  knab  die  stram  wann 
dann  die  reduen  masse]  W.  .  .  .  waldende  rehler  mdze  —  wen- 
dende? —  584  hs.  so  das  in  nUen  rpfrhni  ye  dhain  man  gesahe 
so  guetes  des  fr  jahej  VV.  so  daz  in  (tllen  riehen  w  dehem  man 
geswhe  sd  guoten  des  er  jwhe.  ich  belasse  die  Uberliereruiig: 
.  .  .  sö  piotes  (vom  negierten  swhe  abhifngigj  des  er  jcehe.  — 
588  hs.  die  fein  worchte  den  phäle  so  getane  weis  daz  er  welle] 
W.  dte  feine  werlU  den  pkdU  96  dmt  er  vdU,  statt  dessen  . . . 
da»  er  dk  nalwhen  vdU;  denn  die  stelle  587 — 597  ist  wort* 
liebe  ttbersetzung  aus  dem  fransAstscben;  jenen  beiden  versen 
entspricht  hfie  fei  d  drap  une  neore  qni  hs  faus$e$  dames  de- 
scueure,  ohne  das  er^fitizte  object  die  valsehen  bleibt  ferner  veüe 
doch  undeutlich.  —  593  lese  ich  statt  der  frouwen  —  der  meide, 
nach  mafsgabe  der  Irz.  voria^M»,  ferner  der  veree  607  und  636. 
sowie  »Up  h«.  ihs  echte,  von  W.  richliff  conjicierie  //min  595  in 
man  änderte,  so  hat  mc  entsprechend  fromcen  für  meide  gesetzt.  — 
845 — 855,  der  gcdankeugaog  ist  undeutlich;  ich  lese  645  im 
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ansclilii--^  «Hl  <lie  Iis.  heim  duz  beswä}te  —  dem  Keü  tat  die  ein^ 
srhrankiin;.' ,  die  der  kouig  h42  ü  ^ahtjii  liefs,  leid  — ,  waad  er 
ii-  eren  värie  846  und  ie  gehaz  was  aüm  wiben  (so,  gegoi  W. 
ymä  §Am  ü  wihm)  847;  uob  dieser  wile  ist  Miflnr  s« 
ioterpungimn.  *er  holTte  aber  das«  et  der  kttoig  dalMi  iMweodea 
hieeB  werde  (849.  850);  dud  überiegte  er  aber,  wie  er  dabei 
seine  Hndtkeü  (?frümtkmi?  Tgl.  311)  spieIeD  lassen  kOnoie 
(850.  851);  und  so  sagte  er  zu  seiner  geliebten,  wie  leid  es  ihr 
auch  tat  (swie  ez  ir  wdoch  wme  leit  852,  mit  der  hs.  gegen 
W.),  da!»s  (T  mit  ilir  (fcn  niif';u)ir  iiinrlie»  wollle'  Hf>2— 54,  USW.  — 
959  oh  st  an  den  manlel  ncßme,  SV.  iüssl  an  vor  name. 

Dah  nrleil  des  b«M  icht**rslalters  Uber  das  bucli  als  ganscs 
kann  nur  sehr  ^^ünstig  lanleu.  Uberall  begeguel  er  sorgf^tiger, 
reicher  Sammlung  des  malerials  und  geweadter,  einsichtiger  fer> 
wenduDg  deseelben.  lebendige  coorfunationsgabe  erleiil  «uh  der 
darsleniiDg  anregende  manigfaltigkeil  und  friaehe:  der  terf»  wird 
dHrdi  diese  erMliogsaebrifl  auf  das  empfeUendste  eingeftthrL 
Atland  in  NiederOsterreieh  10.  8.  83.      Josm  SsBHfiLtia. 


Johsnnes  Yeghe  ein  deutscher  prediger  des  xv  jtbrhuDderts.  sum  erstso  niiie 

heraasgegebeo  von  Fiianz  Jobtes.  Balle,  Niemeyer,  1&S3.  ldi  uad 
468  18.  8^  ^  12  m.* 

Bis  zum  ersclieinon  des  oben  genanu^p  Werkes  war  der 
p rediger  Johannes  Vegbe  so  gut  wie  unbekannt  unsere  UUenr» 

historischen  haudbücher  nennen  ihn  ebenso  wenig  wie  der  neueste 
geschichtsscliri  il)»T  der  deutschen  predigt,  obwol,  wenn  ;iuch  nur 
ü*'Ie;,'euilich ,  uiilnsli-riändische  litteratur-  und  j^cscfjirhtsdenk- 
luaier  (s.  Jostes  s.  x\xi)  auf  ihn  aulmerksam  gemacht  iiatleu,  was 
immerhin  zu  weiterer  iorschuug  hätte  anregen  können,  um  so 
daukbarer  und  freudiger  wollen  wir  daher  jetzt  die^e  bereicherung 
unserer  wissenscbaft  begrüfsen,  die  uns  ab  eine  tOcbtige  ersi- 
lingsarbeit  rem  verf.  dargeboten  wird. 

Zu  eiogang  der  einleilong  gibt  der  ferf.  s.  a — xxn  in  kjunen 
aber  trelTenden  zQgen  ein  btld  von  der  durch  Gerhard  Groote 
(1340— 1384t  ADB  9,  730)  gestifteten  brUderschaft  des  gemein- 
samen lebcns',  in  der  Johaunes  Veghe  über  ein  Iialbes  Jahrhundert 
wUrksain  war.  über  des  letzteren  \*Ah\[\  erhallen  wir  vornemlicb 
ans  der  chronik  des  s(hw>'sier!i;uis»-i  ISiesiug  in  Münster  auf- 
aciiluss.    geboren  im  aulang  der  dreifsiger  jähre  des  15  jbs.  «Is 

[•  vgl.  fiöilinef^r  (ffl.  '  l*i>>"'!  nr  42  (FSdiröd^^r).] 
^  Tgl.  jetU  noch  tiSctuilze  Ueuixich  voo  Ahaas,  der  süfler  der  brüder 
des  semeiofsnieD  lebeqt  io  Dealtchtasd  la  LnUiifdls  Zs.  (ür  kirchl.  wiwea* 
•Chart  and  kircbl.  leben  3  (lbS2),  3S  ff.  93  ff.  Grübet  sclirift  Gerhard  Groot 
und  ftfine  stiftongen  (Göln  Bachem  in  eominiaaioo)  konnte  ich  noch 
siebt  cinaeheo. 
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söhn  Pinea  hemiUelten  uiiliisi('ris<  lien  bürpf»r<(  (arztps  oder  hatiH- 
wfikiis),  der  iioter  di?n  wuiiiiifiu  des  scinvestertiauses  ^l(^slng 
autgelülirt  wird,  wurde  der  iiacli  dem  valer  benannte  JolidUDes 
Veghe  1451  niitglied  des  münsierischeD  fralerbaus^.  gegen  ende 
der  sechziger  Jahre  nach  Ruslock  geschickt,  trat  er  voriauü^  du 
die  spilae  der  dort  f«o  Münster  an«  w  längerer  xeit  gegrüadetea 
neiMB  oMderlaatiUig»  kehrte  jedoch  beld  nach  eeioar  beioMt  su- 
rOok,  wo  er  1412  ale  d&rim$  Mmmtttiimtu  fuMitm  impmiaK 
oitffonMe  m^arius  urkundet  aod  »dt  o.  1475  die  stelle  einet 
reaon  des  dortigen  Iraterbaiieee  venah.  kritnklichktit  halber 
fefflaiiaebte  er  im  jähre  1481  dies  amt  mit  dem  leichteren  eines 
rectoD«  (pcUer)  au  dem  1444  gegrUodetea  scliweslerhause  ISiesing, 
das  unter  Veghes  leitung  seine  blütezeit  erreichte,  in  dieser  stpT- 
luntr  ist  V.  <m\  '21  seplemluT  1501  «restorlMMi  (s.  \xn — xxv).  'die 
ieUieu  jaljj /elinle  seines  leben»  [yllni  mil  (t<'ii  ri-U'ii  der  geistigen 
hiiUe  Munsters  zusammen.'  das  munstenscbr  Ii  ah  i  licius  war  eia 
liebliogsauteothalt  der  holländischen  und  westlahsciica  huinanisteD 
uuil  auch  der  alte  V.  ist  noch  mit  mauchem  vou  ihnen  in  Ireund- 
scbaltUehe  berllbrung  getreten,  so  mit  Jacob  MoiitaBus,  dem 
flpftteren  reeior  des  Uerforder  fcaterhaases  und  freunde  MeAeaeh- 
tboae,  mit  UeraMiii  tod  dem  Bnacbe  (ADB  3, 637  ff  und  Detner 
in  der  Wesideutaehea  zs.  f.  gescb.  und  kunst  2, 308  fl)  und  Murmel« 
lius,  welche  letzteren  ihn  audi  in  ihren  dichtungeo  feierten«  fOD 
lateinischen  gedicbteu  V,a  ist  bisher  nichts  bekannt  geworden,  von 
deulscben  haben  sich  zwei  geistlichen  inhalts  erhalten,  falls  sie  mit 
recht  V.  zugeschrieben  werden,  was  mir  nicht  absolut  sicher  scheint* 
vgl.  autb  Justes  zu  H94,  2.  399,  3.  von  mancherlei  sonstiger 
snverliker  leer  unih'  schnji  ,  (Ik;  lant  der  iSiesiuger  cbiumk  V. 
huiiei  Lissrn  IliIm  u  j^uii ,  isi  wemgsUuife  eme  umlaugreiche  predigt- 
saniüiluug  aut  uns»  gekommen,  die  nun  in  vorliegendem  werk 
zuui  ersten  male  nach  einer  pergamenthi.  diese  ist  übrigens 
niobt  das  original  —  der  bibliotbek  des  weins  für  gescbichte 
und  allerUimskunde  Westfalens  in  MUnster  allgeneiii  zugänglich 
gemacht  werden  jet  (a.  zxv-*xitiij). 

Die  Sammlung  enthält  23  vutlstjindige  predigten  (in  der  au^ 
gäbe  8. 1  353  ünden  sich  irrtümlich  nur  22  nummero«  da  nr6 
zweimal  gealhlt  ist:  s.  91  und  100),  denen  sich  aussüge  aus  ver* 
scliiedenen  anderen  (s.  353 — 391)  nebst  den  zwei  erwähnten  ge- 
dichten  fs.  392 — 395,  schon  frülier  bei  Hölscher  Niederdeutsche 
geisilicht'  heder  und  sprüche  aus  dem  MiMisterlande  s.  132  (T)  an- 
reihen, über  das,  was  in  der  hs.  folgt  und  vou  Josles  als  au  bang 
(s.  399—432)  mitgeteilt  ist,  s.  weiter  untej;i.  V.s  predigten  bilden, 
wie  Josles  s.  xxix  f"  nacbgewiesen  bat,  in  der  uns  überlieferten 
samnilung  einen  >[>€cibUen  nach  dem  kaleuderjahre  geordueleu^ 

'  Dur  nr  22  (eigeotüch  23)  sollte  vor  21  (eigentlich  22)  stehen.  — 
«niser  be^ugoalime  der  nr  13  (163, 12)  auf  nr  U,  d^r  ur  8'  (IUI,  3-1)  auf 
or  3,  der  nr  15  (184,  36  fl)  aaf  nr  14  Rostes  «.  un)  vgl.  noch  die  Tsr- 
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Jahrgang  und  zwar  sind  sie  hrtcli-f  ^v;llll >rheinlich  im  jahr^  1  V»  ) 
vor  (U'ii  schwpstero  io  Nicsing  gt-iiaili-n  wurden,  wenn  Merrual 
je  zwei  predigten  für  eiueo  und  denselben  sonntag  oder  heiligen- 
tag begegnen  (bei  Jostes  nr7.  b\  8^9,  16.  17,  18.  19),  diese 
aber  in  swei  Alien  (nr  7.  8*,  19. 19)  sich  isbaltlicb  «od  fomieii 
to  nahe  berOliren,  *das0  aie  nicht  wol  an  aelben  tage  oder  in 
derselben  ocCave  gehalten  aein  können',  so  werden  wir  —  wenif- 
atenai  fllr  die  letateren  wol  annehmen  mflsaen  daaa  je  eine 
der  zwei  predigten  ^einer  fHlheren  oder  späteren  seit  angalilin 
und  in  diesen  Jahrgang  mit  eingerQckt  worden  ist.' 

S.  XKXH  ff  piht  Jostes  eine  sorgfältige  und  auschauin  b**  ch»- 
racterislik  von  V.s  predigtwei!^«*  sowi»'  von  seiner  persciilichkeiL, 
die  hier  kurz  zu  resiniiien'n  ,  1"  K''iillicb  zu  ver?oUsUiud)geu  ge- 
stattet -riri  möge.  V.s  pi n  sind  nicht  schulgeredile ,  mrh 
einer  hrsiKimiten  schal»ione  vejiits^it^  »Sermone,  keine  dtdamatt 
ant  divtstones  more  praeäicaionim ,  sondern  collacien,  dh.  nu 
15  jli.  so  viel  wie  erbauliebe  anreden  in  freierer,  ungezwungener 
form,  vgl.  auch  <kiiel  Geaeiiidile  der  deulidien  predigt  im 
8.  636.  ea  ist  dies  eines  der  weaentlichaten  merkmale,  daa  die 
predigtweiae  eines  V.  und  ▼erailgemeinert  die  der  brtlder  maa 
gemeinsamen  leben  von  der  scholastischen  unteraeheidet.  wahrend 
letztere  die  kunst  in  systematischem  aufbau,  im  anbringen  schnl- 
mifsiger  gelebrsamkeit  und  einer  oft  bis  ins  geachraubte  sieb 
versteigenden  Spitzfindigkeit  sucht,  entbehrt  V.s  predigt  nicht 
selten  einer  genaueren  eintf*ilnng,  ohne  jedoch  deshalb  weniger 
durchdacht  zu  sein,  sie  7«n  Impf  sich  durch  practischen  sinn, 
dinch  einfachheit,  natürlichiit ii  und  grols»*  klarheit  aus,  su>  wüi 
allen  verständlich  sein,  trägt  also  einen  volkstümlichen  char:Ki^. 
damit  ist  nun  nicht  gesagt  dass  V.  die  scholastische  philu»u[ihie 
verachtet,  er  zeigt  sich  vielmehr  wol  mit  ibr  vertraut,  aber  er 
prankt  nicht  mit  seinem  wiaaen.  er  dtiert  nicht  wenige  aotorai, 
am  häufigsten  Augustinus  *  unseren  heiligen  vater  und  patron' 
(124, 18  II),  Bemhardua  und  Gregorioa,  demnächst  <6erson)  den 
cmieebrer  inm  Fniß  (11, 16»  28,  17.  22  f.  29,  5.  146, 9.  153, 
40  f.  235,  26.  274,  6.  287,  1.  340.  14),  Ambrosius  (20,  36.  37, 
26.  05,  37.  66,  2.  12.  97,  3.  216,  23.  355,  27.  365,  Ifi),  Seneca 
(53,  30.  92,  26.  94,  28.  104,  14.  141,  2.  229,  30.  260,  8.  378,  1. 
385,  4),  Hieronymus  (68,  4.  126,  2.  255,  27.  277,  27.  367,  8. 
382,  12.  17),  Beda  (68,  5.  i:^9,  19.  152,  31.  226,  18.  26.3,  16), 
Bonaventura  (27,  31.  40.  iis,  37.  104,  40  f.  343,  37),  Thomas 
von  Aquin  (140,  2.  370,  20.  27.  383,  6.  9.  34.  38),  Job.  Chry- 
sostomos  (52,  29.  109,28.  283,  8.  350,  32),  Boelhius  (129,  17. 

weisufigon  in  nr  4  (  If»,  ly.  4(j,  34.  4^,  3«U  nul  nr  3,  nr  U  (115,  30.  33^  aof 
or  8"  (100,  38  f);  die  hcrttfang  300,  b  in  nr  21  getil,  wie  es  scheint,  aof  eine 
predigt,  die  in  unsere  Sammlung  nicht  sofnahme  gefunden  bat. 

*  diese  einscliränkung  ist  nötig  wegen  (irr  in  der  vorii^pn  anm.  er^ 
wähnten  bezugiiahuie  von  nr  9  auf  nr  8',  beides  predigten  für  deo  Ii  sonotag 
nach  pfingsten;  vgl.  Gruel  aao.  8.  651. 
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22S,  37.  240,  2),  Tullius  (Cicero  39,  6.  144,  30.  326,  11),  pabst 
Leo  (155,  11.  216,  17.  371,  9),  Arisioleles  (258,  26.  309,  38), 
Origiiies  36.  59,  15),  Ansehmis  (35,24),  Clymachus  (Johannes 
scholasticus  230,  34),  mester  gheei  t  de  grote  (Gerhard  Groote  387, 
37),  Hugo  (von  SVicior  351,6.  29),  Maximus  (71,33),  Peter 
Blestiucius  (»  Bleseusis,  c.  1200,  162,31),  Ruysbrock  (42,  18), 
«Deo  oiebt  «etler  beicicliiieteB  jmMi  (233,  40),^  —  er  ciUert 
•ie  jedoch  ganz  im  gegeosalz  lum  soMligen  gebrauch  antscUieft- 
lieh  in  deutscher  spniche,  wie  er  denn  Überhaupt  fremd«* 
wOrterS  80  viel  als  möglich  zu  meiden  bestrebt  ist,  und  daneben 
verweist  er  auf  dat  boick  eghmer  underoyndinge  (8,  10  f)  oder 
eghener  comciencim  (306,  8  vgl.  381,  2  de  boke  der  comdmcien, 
381,  11  r  dat  boick  des  levens;  auch  Hugo  von  Eheoheim  spricht 
vom  'buch  der  conscienz,  darin  schreibi  fnfweder  golt  oder  der 
teufpr  rrup]  aao.  8.  527),  aus  dem  jeder  sich  st'lbst  belehrung 
liolen   kiiriue.    V.  hat  ganz  bcsoinltrs  :)ns  let/tcrem  «rpscbopll. 

Aber  auch  von  den  eigentlichen  iii\  slikt  in  imlersciieiden  su  h 
die  brUder  vom  gemeinsamen  leben  untl  aLsu  auch  V.,  indem  »le 
io  ihren  predigten  und  Iraclateu  das  getilbl  nicht  bis  Ubers  mafs 
steigern«  aandem  die  mitteJsirarse  eiozuhslten  suchen,  obwel 
geistig  mit  ihnen  verwandt      man  vergleiche  die  predigten  nr  1 

^  beruTuug  auf  der  vader  boick  50,  14  f.  174,  2S  vgl,  s.  xLif,  auf  das 
ghe^stüh»  recht  37,  36  and  im  allgemeinen:  äe  doeiore»  *«ggen  200,  7. 
806, 15  f,  de  kmtgken  üuatorm  330,  IS.  348, 13.         d»  hUUghm  lern 

■  JusUs  s.  xvxiv  f  (vgl.  XXXV  a.  l)  verweiit  auf  230, 30  ff:  iemperancia, 
dar  wij  nijn  gud,  propper  duylsch  up  en  Hehn,  mtn  mach  ««  nomen  to- 
ber hei  t  ,  mvHehkeit  öffl  unthoitdinge ;  mer  desse  morde  en  drucket  noch 
er«  belekenysse  nicht  al  uth,  *n  wille  vif  se  up  dit  macl  nomen  :  ghe- 
temperiheU  {v^U  getemperartAeit  bei  Huy^broek;  142, 10.  2ö4,3  verwendet 
Vegbe  temperatwie).  vgl.  noch  143, 7  ff ...  «o  velt  he  in  metaneoUe  unde 
dar  van  komet  coilere  unde  voert  ander  stucke  und  putillr ,  de  nicht  gud 
in  (fifdfsrh  to  teggenp  en  xyn.  —  Wörter  wie  affeccie  (142,  39),  benfffh'rn 
(«♦7,  7),  benedistie  (84,  30),  earitate  (94,39),  conformeren  (15, 12),  con/iuie 
tl36,  4K  eonmereren  (19,  24),  eotueerame  <2U,  5),  emudeneie  (24, 23),  ean- 
scnl  {'.Vl^,  '.\\\  consenteren  (192,  3S),  contrario  (49,  l),  conversacie  (90,15),  • 
curioticheit  (.')2,  24),  discipuk-  (S7,  15),  fantesye  (175,  25),  /e«/y/i  (44.  5), 
fenijnen  (43,  27),  fonteyne  (S*^,  !(>),  funderen  (306,  30),  giorie  (14,29), 
glorieren  (372,  10),  ghrificeren  (147,  16),  graeie  (40,  33),  habiß  (228, 19), 
haraktare  (220,  25).  /&r«  (274,  20),  litti-re  (223,  4),  maneer  (tH,  :{2),  mar- 
tilie  (Gü,  19),  martilien  (00,  17),  martHiieren  (00,  2S),  inedecijne  \  V.\,  :tui, 
melancoUe  (143,7),  memorie  (131,29),  mumiuracie  (204,4).  ordinancie 
(3S21).  ordineren  (14,34),  ordyneringe  (49,39),  gheordineertheit  (95,40), 
patsie  (f.7.  22i.  pffirrimasie  (III.  5),  penytencie  (110,  1*^).  prp.dicacir  (S7,  22), 
prindpalik  (340,  9),  pro/elert.n  (s:,.  ^j,  profy't  (22S,  U),  puer  rll,  39), 
puerhüfit  (14,5),  purgeren  (73,  12j,  purgacie  (73,  13),  regeren  (12,  18)j 
regfteren  (52,5),  revyre  (94,12),  sacriUgie  ß^l,  22),  schampelyon  (120,  30), 
schandelizeren  (147,  1^),  tchandeUzerynt^p  * !  IT  2»»).  schrupelois  f2!t2,  '.Vl\, 
sentencie  (11, 3>,  spaeieren  (104,  15),  kofferen  (142,  13>,  substancie  ciu.  5  f), 
«K^f(;V  (24, 9),  sutpieie  (315,39),  trarufigureren  {'HHt,  19),  transtigurcrynge 
(87,  19),  tribulacie  (41,  2S) .  vermaledijen  (98,22),  viseeren  (43,  10),  visi- 
f'x^i"  (100,  17),  vyxiler>'n  (100,  17),  ypocrijtschap  (147,  40)  galten  dem  West- 
lalen  Veghe  nicht  als  fremdwörler,  vgl.  Jostes  s.  uif. 
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und  20  —  sind  die  deutschoD  mysTikpr  piiK  ni  V.  dorh  711 
culativ«  zu  dunke).  7,11  wenig  durrJi!4i«;iitig  uud  selbst  Kuysliruek 
(42»  18),  d^r  veiiüiuler  inysliftcluT  ideen  zwischen  den  ober- 
deutsctieu  uiysiikerti  uud  deu  brüderu  vom  gemeiusameu  lebeo, 
wIniV.  «1  Wenig  atlgemein  venUtdlich,  su  abstract  enchienea 
ieio.  letBtortr  hat  imiBer  praetlscbe  swedt«  in  auge.  die  kirdH 
liehen  dogmefi«  tu  deiiea  er  sidi  mit  «ioiir  einttgeii  ansntbon 
glaubig  lMk«nnt  (b.  a.xiinn  und  anm.  zu  217,37)«  werdtn  voa 
V.  Dicht  apeculaliv,  sondern  durch  aoa  den  lehea  gesimmeiie 
beispiele  all^'pmeioster  arl  erläutert,  nur  so  konnte  er  mit  seiner 
lehre  niif  ilin  Schwestern,  denen  er  predigte,  wOrken  unti  aus 
demselben  gruntle  he^redt  es  sich,  wenn  die  morai  TOD  V,  ttbei^ 
haupl  mehr  herüln  1  ^vird  als  die  dogmalik. 

Man  muss  bedaner  n  dass  V.s  predigt  iuoerhalb  des  Niesinger 
schvvesterhauses  verballea  sollte.  V.  war  wie  Berlhold  von  Regens- 
barg  ttiid  Geiler  fon  Kaiaerabei^  eiie  penOiiliehlieil  gaoi  dam 
geadMffen,  auf  weite  Icreiae  lu  wflriKeii.  er  war  ein  manii,  der 
die  weit  und  die  neoscben  genau  kannte,  awsgeslatiet  ntt  einer 
feinen  heobaehtungigabe,  vor  allem  aber  Mtmiehem  gemlM  und 
einem  wamen  henen,  daa  fOr  die,  weiche  seiner  obbut  anvei^ 
tranl  waren,  um  so  inniger  empfinden  konnte,  als  ihm  selbst 
kummer  und  schmerz,  ja  schwere  seelenkämpfc  (s.  xxxix)  nicht 
erspart  ^iehliel»en  zu  sein  scheinen.    V.  ist  kein  strenger  Sitten- 
richter, kein  eiferer,  wie  Berthold,  sondern  mild,  ruhig,  freund- 
lich nnd  nachsichtig,  ein  prediger,  der  lieber  die  pfade  zu  ^'Oll 
schildert  als  den  weg  zur  boUe,  der  auf  strenge  beiolguug  der 
aaUungen  fttr  daa  äafoere  chrialliobe  leben  weniger  halt  als  auf 
inaeiiichkeit  (vgl.  die  achOnen  werte  12,  8  flO  und  ebriatentn« 
derteele.  und  so  aehlicht  und  ansprucliales  der  nann,  so  ein« 
beb,  natürlich,  schmucklos  auch  Seine  redeweise.  schmucklos, 
aber  durchaus  uicht  trocken  und  unpoetisch,   wiihreod  die  zeit- 
genössische insbesondere  oberdeutsche  predi*;!   den  mangel  an 
tiefe  durch  einflrrhten  von  niiirchen,  schwilnkeu  und  anecdoten, 
oft  recht  derben  inhalls,  ersetzen  zu  können  meinte,  verzirhfei 
V.  auf  alles  beiwerk,  ja  die  heiligeulegende  wird  nur  üuIm  rM 
selten  von   ihm  herangezogen,    trotzdem  weifs  er  zu  fesseln, 
indem  er  an  die  natur,  auch  an  die  heimatliche,  anknüpft,  bei 
den  nenacben  und  ihren  versehiedenen  berufaarlen  dnkehr  bllt» 
auf  dinge  des  täglichen  lebens  hinweist  oder  aus  dem  alten  volka- 
ichalEe  der  Sprichwörter  und  rechtsgebrfluche  scbOpIt  dies  allea 
isl  die  stoffquelle  für  seine  bilder  und  vergleiehe.  von  MfiiereQ 
auiigehend  versucht  V.  die  deutuog  aufs  innere  und  er  verfahrt 
dabei  stets  originell,  ohne  geschmacklos  zu  werden,    hei  aller 
Volks! Ii ndichkeit  im  nii^ffnirk   —   dahin  rechue   11  Ii  mich  deu 
heileren,  liehonswllrdigen  humor,  der  hier  nnd  da  be<;e;rnet  — 
ist  er  'ein  warmer  l'rennd  feiner  flnfserer  hildiin?  nnd  i^esitlnn?' 
(vgl.  95f  38  IT.  Joslet»  s.  iLiv  auui.  1),  er  wird  nie  derb  oder  ruh| 
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wie  letzteres  sonst  k  hfalls  zu  dvii  ♦■jgei)s<  [t.iften  der  predigt 
des  15  jhs.  ^'ehori.  icii  kauu  Jostes  nur  tieipilickiteii ,  weuu  er 
8.  XLVii  V.s  predigieu  'zierdeo  uoäerer  alten  prosH  und  zum 
grofoen  teile  wahre  perlen  der  kanielberedsamkeit'  neoDt.  itideoi 
die  suDinloog  durch  uod  durch  heimatliche  lufl  auaatrOrot,  emnert 
iie  is  etwaa  an  die  alte  HeUaoddichtung,  audereraeita  mflehte  ich 
aie  wegen  des  reichtums  schöner,  wahrhaft  ehriatiich  hmntiier 
gedaaken  eine  deutsche  InMtatio  Chriati  nennen«  die  jedeaftlla 
das  vor  ihrer  berühmteren  lateinischen  naniensscbwester  vorana 
hat,  dass  sie  in  dentaeher  aprache  inr  naohfelge  Chriati  he^ 
geistern  will. 

Ich  will  für  die  ehe»  gegebene  characteristik  V.s  im  folgenden 
einige  belege  zusammenstellen,  wobei  ich  jedoch  ilber^eh«,  was 
Josles  bereits  in  seiner  eiuluiiung  aufgeführt  iiui.  meine  Samm- 
lungen wollen  alao  nicht  mehr  ais  nachträge  sein.  —  in  den 
beiden  wundervollen  predigten  auf  SAnnentag  (s.  75  ff.  9t  ff)  IlMt 
aieh  V.  veracbiedentlicli  tther  daa  gegenaeitige  verblltnia  awlachen 
tltem  und  kindern  aus.  weil  die  hl.  Anna  in  allem  togendbalt 
and  gottgefällig  lebte,  ihre  tocbter  Maria  nur  tugendhaftes  an 
ihr  sah,  so  richtete  diese  ihr  leben  gleichfalls  ganz  auf  den  dienst 
gottes.  sedighe  vrouwen  hebn  yhenic  f^edighe  h/ndfr  rOf>,  H8). 
wfire  Mririens  Vorbild  anders  jrparlrt  jjfwcson,  so  würde  .uich  sie 
anders  geworden  sein,  denn  es  geieiclildeu  kindern  zu  ^'nr  ^'ioIscmi 
oachieil,  wenn  sie  an  ihren  ellern  etwas  sehen,  was  uns<  IhWi 
und  unedel  ist.  sie  machen  es  ebenso,  weil  sie  meinen,  es  mUsi>e 
in  aehit  so  wtre  ea  recht  wie  die  alten  ao  die  jungen,  auch 
lernen  kinder  von  ihren  eitern  in  kurier  aek  viel  leichter  ala 
aie  ea  in  langer  leit  von  ihrem  achntlehrer  konnten  (86,  5«— 27)l 
wenn  V.  gleich  daftuf  den  vorzug  preist,  den  die  hl.  Anna  vor 
anderen  voraus  hatte,  dadurch  d«M  aie  die  grofamntter  unaerea 
lieben  herren  Jesu  Christi  geworden,  und  wenn  er  vermutet,  das 
Jesuskind  würde  wol  oft  in  spinrr  f^rnfsmuiter  haiis  o^e^essen  und 
getrunken,  ihr  auch  j?e!t'^M  iillich  m  (fwas  ^(  hollcu  Iiiiben,  so 
lügt  er  veranschaulichend  hinzu:  want  de  kynder  hebn  er  grote- 
müder dickewile  Uver  dan  eren  eghenm  vader  unde  se  pleghen  to 
seggem ;  groteke  ($7,  4  U).  er  weifs  auch  dass  die  menschen  es 
fern  faahen«  wenn  ihre  kinder  «der  kindeakinder  emporkommen, 
ea  ihnen  wol  ergeht  und  aie  zu  rnnpffuden  erwtthlt  weiden ,  looitf 
i€  dar  ^n<fi  guäm  v9tnprekm  ona  Aa6n,  ob  ae  daa  1»  4mB 
hebn  (87,  HS)«  inaheaondere  aeien  die  mütter  bestrebt  dass  ihre 
kinder  io  grotm  State  unde  to  eeren  komen  (67,  31  ff),  sind  so  die 
ellern  anT  das  wo!  ihrer  kinder  bedacht,  so  steht  es  andererseits 
diesen  wol  im,  wenn  sif"  üiren  ellern  ehre  und  wertsch^^l^un^  er- 
weisen: Jesus  wird  si(ln  ilich  seine  ^rnr<rimtfer ,  die  hl.  Anna, 
im  himmel  vor  allen  andeteti  heiligen  lud  ichl  liahea  (99,  29 ff)!  — 
als  möuch  feiert  V«  selbstversi^iudhcli  dte  ehelosigkeit.  im  alten 
teetameote  aber  wäre  de  Uaet  der  ecktschap  etwas  durchaus  würdiges 
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▼or  gotl  gewesen,  wante  se  weren  yln-ln  m' tu-'  i)i  htnhel  df  ktpidn- 
to  der  ueilde  brecJiten  und  se  weren  vtitnaUdiji  de  uiwruckllaer 
weren,  damals  war  es  für  den  fortbestand  der  weit  notwendig 
dasg  die  meotchen  sich  vennebrlflo.  freilich,  meint  V.,  jeiit  «im 
genug  da,  vvflreo  sie  ttur  eile  gut  (98, 14^-41),  aber  de  gibt  et 
naoche  menschen ,  die  schreien  mh  nchi§r  kjpiUickeU  «Is  imt* 
lefendc  kynden,  d$  vertaerüäce  tmdt  nenMtmUikB  syitf  npjibipedsf 
(119,  HS)  und  an  anderer  stelle  (89,  2fr)  ruft  er  sogir  wmi 
{want  men  to  der  tijd  der  lud»  bthoved»,  dsr  nun  nu  ghmmA 
heft ,)  got  sjis  gelovet !  kondt  men  se  anders  waer  gelaten.  — 
über  die  natur  des  weibes  pfhen  die  Iteideu  genaoul^n  firedigleD 
li*'(Tlirli»'  heincrkiiti^ri» ,  tha  von  V.s  feiner  t><Mtbachuing5?tb« 
glaiizeudes  /cu^ins  ititli'i^'t'u,  und  geradezu  goldeiie  worle  linden 
sich  90,  3  tr  (vgl.  96,  32  ff),  vgl.  noch  151,  23  1  de  vi  oukrns 
syni  cnrioeSf  se  wiU  yherne  vde  seen  unde  wiU  gherm  mie 
nyes  hören. 

V.8  wissen  ist  nicht  ausschliefslich  sttibengelebrsamkeit,  er 
weifs  auch,  wie  es  draufsen  in  der  taglkhen  well  tognliL  in 
der  12  und  13  predigt  (s.  154,  34  fT.  1631!)  seigt  er  sich  fOllig 
vertraut  mit  der  aulTabruDg  eines  geb<«des,  soweit  dabei  das 
gewerbe  der  maurer  und  timmerleute  in  betracht  kotiimt.  er 
kennt  die  lecbuischen  ausdracbe  bis  ins  detail:  alz  dam  dat  ftmdm 
ment  uth  der  eerden  ts  imds  dB  wmre  hogher  he^nt  t&  werdem^ 
so  plecht  men  de  mtirrn  eynen  voet  smdler  to  maken  unde  fiat 
hetten  de  muerlude :  afschrnden  (157,  3(MT),  vgl.  .iin  h  219,  3S  IT. 
desgleichen  KIüsI  er  «siel»  in  dt*i'  Is  und  10 preHi<:t  (s.  22211.  241  IT) 
ein^'fhcnd  aus  (IIht  die  knnsl  (ies  wehens,  i}t»er  wolleu-  liud 
tucliUd  i  ication^  haujiibescbaUiguugea  der  Mh>\i  >i  rn  (v^l.  noch 
185,22  11  Hill  den  aumerkungen.  186,31  fl".  iüT,  .'iT  iTj ,  ixher 
fabrication  irdeuer  guHlfse  (73,  27  11),  und  auch  der  baumcultur 
hat  V.  eingehenderes  inleresse  geschenkt,  vgl.  die  durchgeführten 
hiider  und  vergleiche  in  der  7  und  8*  predigt  (s.  75ff.  9111), 
sodann  190,  14  ff.  280,  37  ff*  358,  22  ff  nnd  80, 39ff  sfttHf*  kifr 
to  lande  uth  dm  wmtelhQm»  9j/Htrkye  materie  lopk,  dm  w^'  kaüm 
foU  (Mud.  wb.  2,  435*)  nomet,  aln  hp»t  de  wüte  wj/rotk  dar 
fo  lande  (Jerusalt  m)  uth  den  bomen.  —  Uber  die  damaligen  schul- 
verhliltnisse  belehrt  274,  17  IT,  vgl.  anm.  zu  274,29;  über  dte 
kranken  im  hospital  211,8tT.  dass  bei  den  sousli^'^Mi  fnanigfacheo 
iiei^iebungeii  /vvigcheii  Wesilaleu  und  Miederlaiid  auch  die  nieder- 
ländi«irhe  maierei  in  V.s  lieimal  nielit  iinbekannl  war,  darf  vsol 
aus  dtu  aubpielungen  12s.  1  Ii.  liüi,  18  gclolgeri  werden.  — 
ualurwissenschaniich-medtciiiisches  ündet  sich  Bl,  2(1  Uber  den 
weifsen  weirauch,  92,  2  fl'  über  die  asche  des  weiustacks,  72,  37  f 
ttber  das  wurmliraut,  368,  16  ff  Ober  lavendel  (nsrdus);  was 
132, 28ff  meint:  men  sedbr,  dsf  d$  ktdf,  d»  in  AsydniwAcq» 
dai  knut  pleghen  to  sengen,  dat  «s  mit  ooer  ismtai»  dtaffif 
hifr  nkkt  m  warn,  vermag  ich  nicht  su  sagen,  die  gewioDtng 
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«It*?.  iMiwchus  (Hat  ei/}i  rtiel  kniet  in,  dfi^  ilf^  vroiikfus  yieijhen  ta 
bruki'ut .  aiz  se  des  io  äuue  hebn^  voin  |i;<uiher  (62,  ÖU  uud  aain.) 
er/äiiii  \.  irgend  einem  Phy&ioiogus  uacb. 

V.  verwendet  seine  raanigfachen  kejiDtnisse  nichl  um  nril 
ibMD  EU  gUlDieD  ddfr  Minen  tuborerinntn  tu  imponlenn, 
mnd  ikm  lediglich  mhlel,  8«ne  gedatth«n  tu  TerdMitÜchea ,  und 
es  verdient  beeooden  hervorgehoben  so  werden  dese  die  oft  »oh 
Ingreichen,  bit  ine  Ideinsle  «usgefQbrten  bilder  und  vergleiche, 
dunih  die  die  seelischen  zustünde  der  meascben  veraoschaulieht 
werden  sollen,  doch  eigentlieh  nie  das  mafe  des  erleubCen  und 
geschmackvollen  tiberschreiten,  das  terlium  comparatioDis  er- 
scheint in  V.s  hildern  viel  weniger  verdunkelt  als  das  sonst  gerade 
in  srholastisclien  predigt  des  15jlis.  dor  ist,  «lir»  rffn 
v<'i\'l('ii  Ii  um  so  hnlior  an  wert  stellte,  je  lcsik  htt  r  t  i  \\ar,  vor- 
ansgfsetzt  dass  er  sk  h  niir  in  ein  scheinbar  spitzlindig  gelehrtes 
gewand  hüllte,  die  tllc^uiie  erscheint  hei  V.  verhallnism^lsig 
belleuer,  am  aus^gelubt  ii^sleu  noch  iu  der  18  predigt  (s.  222  IT), 
wo  acht  Jungfrauen  xiir  herstelluog  des  hociaeilkleidee  (Matth, 
c  22)  namhaft  und  der  ihnen  anfallenden  arbeit  naeh  eharacteri- 
siert  werden:  o^iMiodidM,  reyniehtii,  ^sMMM.  vourwichtkhe^ 
und  hiuMdmheit,  reehu  andadu  of  mmfnge,  wrMdkh^,  fsm- 
pBrancia  (ghetempertheitj ,  godh'k$  Uv9, 

Von  vergleichen  nnd  bildero  mOgea  hier  nur  einige  kOrzere 
aufs  geratewol  herausgegriffen  werden,  an  die  tierweit  wird  des 
öfteren  angeknClfifl ,  fso  an  die  kai/e  uthI  den  scorpion ,  denen 
<]ie  s-Onde  verjiliclien  \vir<l:  etfue  katic  \nl  n!{o  node  beslolen  \cesen, 
beshttet  men  eijne  kalten  in  ojm'  kameren ,  sprt/nqrf .  5/«  kleyet, 
se  crahbet  und  »>  to  male  nnsiuer  unde  se  wil  to  male  yliente,  dai 
de  wech  eres  imjangm  opene  hlyve.  de  mnde  en  ts  oiek  nnmmrr 
rustich ;  se  leckt  den  mensclien  al  de  lust  unde  ghenoichle  voer ,  de 
se  viseeren  unde  bedencken  kan,  dar  se  den  m^Mchen  med«  to  $kk 
tredM  (43,  5  fl).  td»  dat  sehorpiam  m$t  h<  dm  mmuthm  kumpt, 
$o  IkMü  «iy<  der  tungem  unde  mtdnt  9kk  lo  muk  orcnfMr  «tids 
Isfsiiejip  Mar  aar  de  mawdit  to  mmt,  »  iteMet  und$  ftt^/nt  den 
metuehen  mjft  jgffien  ttertte,  dat  ke  to  kamt  atonen  mot  und  otitk 
tHsfes  in  der  sehen  wn,  tm  sg  dai  om  haeftÜlce  gheholpm  werd» 
myt  eyner  krachtigher  unde  kostefer  medkijnen,  de  dar  to  hoert. 
des  (trdes  i»  oek  de  sunde:  se  tonet  den  menschen  eersten  vroude, 
se  gifft  rm  lust  unde  ghenoichte,  imr  eer  de  mensche  to  suet,  so 
stekel  itnde  jenijnt  de  ^ffufle  lii'n  )iienschen  also,  dat  he  van  der 
eynen  sunde  in  <ie  anderen  i  tlt  nsw.  (43,  24fl).  ein  mensch,  der 
dem  göttlichen  willen  widerstrebt,  muss  wie  ein  üherniHtiges  pferd 
behandelt  werden:  dat  sprynget,  sportelt  und  dansset,  alz  ment 
ryden  wil;  den  mot  men  eynen  scharpeyi  toem  in  den  mund  doen, 
dar  ment  mede  up  koldo,  dattet  sijn  springen  und  tijfn  spertiafsn 
Iure:  ako  mot  mtn  oidt  detten  mtmdim,  d$  aMu»  vorklffndei  und$ 
verhardet  syn,  verviiiiMti  und  undenoimn,  so  hngo  dat  ss  tssder 

h,  F.  D.  A.  X.  14 
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4i  dm  rmhkn  imcA  kmm  (131,  1  fl).  Terglddie  rnkdiier  rOd» 
(146,240),  eiaer  spiiiiie  (54,  30),  mil  rode,  pferd,  haho,  fiidi» 
(55,  4  ff),  mit  den  hitwn  (176,  iOfl).  «i  wwrf 

«id^  Itiipi  und  ijfn  doghitulidc  vterek  en  nt  nitkt  vaste,  dM  uA 
^fnwimtB  w'eki  en  kumpi  (230,  3111).  eia  wankelmütiger  uad 
ferSiiderungssUchtiger  meosch  gteichl  dem  wederhanm,  du  tip  dm 
kerd'tome  sit,  de  sick  ahijd  schicket  unde  keert  na  den  w^md»  uiw. 
(lÖÖ,  23  IT,  vgl.  de  mentche  wandelt  sick  alz  de  wynt  294,  1 1  0-  — 
auch  dii"  hiegsfuii*ile  weide  briclil  üchliefslii-h,  ähnlich  i<i  auch 
mit  ileui  uieiiJ^rlM'ii  (llH),  14  fT).  en  fwijch.  dal  dar  fjfi''.yn, 'itn  is 
van  den  wifustotke,  dal  cn  kiuhi  voeri  an  nijne  vudtiichcti  uui 
vodynge  van  der  tcortelen,  mer  dat  verdorret  alto  male  unde  dai 
wert  in  dat  vuer  gheworpm  urnme  to  verbermn,  oho  sytU  oick  de 
verdomedm  afgkmmdmim  Mb  9m  S0d$  und  vm  syner  ghetmd$ 
Mnd  m  werdm  voert  an  nicht  gheoodei  n$ch  uniholden  vm  syner 
jfumd$,  mer  h  ^ni  kynder  tj^m  tames  und$  tyner  vnghenade 
mdß  ijfner  unvrentsehap  (213, 19  JT).  nach  Augusüo  t9hn  der 
gestorbene  meiMch  eolweder  in  dit-  hülle  oder  in  den  bimmel 
oder  iu  das  einem  hotpttal  vergleichbare  (211,  7  il)  fegefeuer*  die 
ID  das  letztere  kommen,  dat  synt  de  myddelmaten  menschen.  — 
WM  staen  se,  nn  va\hn  se;  nn  gaen  se  voert,  nn  blt/ven  fe  achter, 
(jhehjck  eyneu  <frohelmeken .  ffaf  dar  vloHet  up  den  water:  nf>  vlot- 
teäet,  HU  heclUedet ;  m  vhttei  txhier  voert,  so  hechtedet  wt^^i,'!  ax  u<\v. 
(197,  2  IT).  —  vuiii  atzl  am  krauktabell  und  deni  ktaiikcii  £iiü>L 
erzählt  Veghe  ib.  112,  3011.  117,  1^2  11.  12(),  21  IT.  130,  10  1,  um 
auch  hieraus  iiulitdüvvcuduugt'n  zu  ziilieu,  und  auschauiich  sagt 
er  72,  36  ff  tri)'  motm  dorn  dt  kjfnder,  d$  WQrmäcnut  memm 
mttm:  ol  ti  dat  wormdcmt  ^tt$r,  §e  m»imip  willm  ee  ^memt 
wetm,  nemm,  o/io  mote  wü  ulk  der  aekalm  dee  /ydent  dryndum, 
wäle  10$'  yketmU  wtem:  al  ü  dat  lidm  büter,  dar  m  mo^  wü 
mekt  umme  gheven,  wij  matent  dryncken.  sehr  sclifla  isl  das  bild 
Tom  noch  nicbl  erloschenen  und  daher  noch  wider  anzufachenden 
feuer  mil  bezug  auf  den  menschen,  in  dessen  herzen  die  hebe 
goltes  noch  nicht  Lr.mz  rrstorbtMi  isl  (109,  1 1  IT,  vgl.  auch  37S, 
35 — 379,  2!),  odei  vom  jungen  menschenherzeu,  das  einer  noch 
unbeschriebenen  tatel  gleicht  (272,  20  ff),  oder  vom  ^ufscn,  ange- 
nehmen Südwind,  der  jedoch  lod  iiringl,  wenn  der  mensch  sich 
nicht  in  acht  ntimiii:  aUa  doü  oick  de  i>Hnde :  de  trecket  den  mm- 
icJien  eerstea  myl  solicheil  uude  myt  ghenoichten,  mer  namaeU  sa 
ifieket  u  en$t9  dm  <Ma  (361,  3  ff,  vgl.  dagegen  meine  anin.  m 
HvISordiingcfl  xixiv  38  0-  —  Gbaraclerisüacb  iat  auch  der  ver^ 
gleich  eines  bocbftrtigen  nienscheo  mit  einem  flanmkiaaeii:  %» 
weeck  plumkuseen  is  aUo  gud  up  to  khppe»,  leoMf  ok  mm  ey» 
meek  kutten  beghint  to  roren  unde  to  kloppemi^  to  ghift  he  sidt 
voert  Up*  aleo  doü  oidc  m  hoverdich  mensche,  abt  men  den  ho- 
ghint  to  roren,  to  vermanen  unde  to  straffene  in  synen  ghebreken, 
so  let  he  holde  eeh^nen  wat  in  em  ie  (367»  27  ff),   vgl.  aach 
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165,  38  ii  ^old-  uud  silberfeiie,  174,  38  fl  der  mensch  einem  uu- 
reioeo  korbe  ver^'licheu,  121,  37  IT  das»  ambossbarte  herz  wird 
durch  deD  eUemeD  liammer  der  göttlichen  strafe  vernichtet, 
141,  3!  ff  kürperliche  und  seelische  wunden»  154,  36  ff  tempelbaa 

und  geistiger  tempe],  128,  16fr,  154,  25ff,  159,  39f  liebe  bindet 
wie  kalk,  201,  31fr,  203,  15  fT  die  btfleckfe  seele  rostigem  eisen 
verglichen,  289,  4  IT  vom  weltlauf  (vgl.  48,  3  IT),  265,  3  ff  über  die 
rote  färbe,  265,  24ff  siegel  im  waclis,  306,  5  IT  wir  solleu  das 
feuer  der  ^'öHliclien  liebe  in  unserni  lit;rzea  bewaliK u  und  be- 
decken mit  (Irl  .i^chti  der  demut,  390,  19  ff.  —  goll  lieiisi  126,  24 
de  hemeische  yohsmyi.  ChrialHS  helft  otck  yhewemi  eyn  gut  sluet^ 
steen ,  want  he  hefft  yheleert  eendrachticheit  iinde  vrede.  eyn 
sluetsteen  is  eyn  steen,  de  iwe  wende  to  samene  holt :  aho  is  otclr 
«yn  metueke,  de  Chriaus  stede  venoaert,  eyn  guei  duelitem,  de 
nvtte  und  orherUdc  is  und  de  de  lüde  to  samene  holden  kan  in 
hefte,  m  mede  und  in  eendrachticheü  usw.  (158,  8f0-  Johannes 
wird  345*  22  ff,  da  er  der  höchsten  giUtlichen  geheimnisse  teil- 
baflig  wurde,  dem  adler  Terglicheu,  de  Itogher  unde  oick  der  simne 
nnre  i  Jucht  dan  ienych  ander  voghel;  nnde  he  mach  okk  de  Straten 
der  sunnen  bet  lifffu  und  unt fangen  dan  ander  voghele;  wie  die 
sonnn  über  den  steruen  so  sfelU  Joliannes  ül)cr  den  andern  evan- 
gelislen  (346,  9 IT)  und  347,  IS  iicifst  er  Mnriens  Ä*«fwer/yr!cA- und 
kappelaen,  während  i^dulu^  ISO,  30 tV  eyn  lantloper  und  eyn  bode 
ntid  eyn  breefdregher  unm  leoen  heren  genannt  wird. 

Sprichwort  und  Sentenzen,  vgl.  Jostes  s.  %luu  aufserdem: 
10, 23  nu  leef  nu  leet,  nu  went  morghen  viant,  23, 19  f.  354, 20  f 
io  vder  to  lern;  vgl.  343,  27  wu  neigher  wu  leever.  87,  27  ff 
wante  wudaen  de  icanderynge  is  der  ghener,  dar  de  mensche  mede 
ummegheit,  also  danich  plecht  he  gherne  to  werdene.  106,  20  ff  wat 
eyn  mensche  myt  der  rechter  havt  (in'pcf,  'Inf  holt  he  veJe  vastBr 
dan  dat  he  myt  der  (achter  hanl  gnpei.  U>0,  iiii  i\  wat  helpet  den. 
blynden,  wan  de  sunrs  upgheit,  icant  se  em  nicht  en  luchtet?  he 
suet  so  vele  tu  mydnacht  alse  lu  uiyddaghe!  145,37  0"  alz  ick 
vüke  ghehoerl  hebbe,  dal  \celke  lüde  seyhedtn:  men  mot  vake  leighen 
umme  wredes  willen,  dat  en  steit  in  mynen  boken  nicht,  und  ich 
en  vyndes  oiek  in  der  sdnrift  nerijhuL  yheschreven,  et  en  steit  oick  in 
den  mmgdio  nicht,  dat  men  umme  vredes  wiUen  leisten  solle  of  fet- 
g/ten  moghe  usw.  1 65, 1 1  f  o/«  men  wal  pleck  to  seggene:  de  menstAe 
lettet  em  also  sner  werden  und  arbeidet,  dat  em  de  top  swetel,  vgl. 
35S,  l&f.  180,  36Pf  gott  sieht  nicht  imt  edle  geburt  und  macht, 
mer  god  snet  an  in  den  menschen  dat  beide  unde  d*'  ffhehjchiisse, 
de  he  na  sick  sehen  ghemaket  hefft,  de  biilicheit  unde  de  vüilenkomen- 
heit  des  fevens.  189,  16  IT  im  zorn  lallt  man  kein  richtiges  urteil. 
26t»,  37  t  ah  de  lüde  to  setjgene  pleghen,  alz  se  wat  seen,  dal  tue 
myshayhei .  äal  is  alio  gnaden  stripen  in  enen  guden  lakene.  —  an- 
spieiung  auT  recbisgebräuche:  37,  5  ff.  vgl.  315,  29  ff.  154,  20ff 
mit  der  anm.  197,  21  ff  mit  der  anm..  Tgl.  auch  anm.  xu  153,  2* 

14* 
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Schon  aus  dorn  wenigen,  was  ich  zu  ;tnilorn  zwecken  her- 
vorgehoben, wird  niaa  erkenneu  können  dass  Ve<,'hes  slil  ein 
gewandter  ist,  oft  freilich  etwas  redselig  nnd  daher  dann  form- 
los, die  liüufigc  widerholung  gleicher  gedankeu,  die  neiguug  zur 
h^ufung  synonymer  begriffe  erklärt  sich  aus  dem  scboo  Öfter  be- 
tODten  streben,  ttberall  klar  und  versCflndlich  zu  sein,  sinn  ftlr 
wolklang  bezeugt  die  bSuflge  Verbindung  zweier  allttterierender 
wOrter;  mag  letztere  oft  eine  iinbewuste  und  unbeabsichtigte  sein, 
so  weifs  Vegbe  andererseits  doch  auch  die  allitteration  künstle- 
risch zu  verwerten,  vgl.  aufser  dem  von  Josles  s.  xi.vi  ange- 
führten beispiele  130,33  noch  die  worisi>iele;  12^,  \\  des  wer 
wal  noet,  fint  dar  eyn  quone,  de  desse  lüde  uth  den  slupe  erer  rcr- 
hardicheit  r erwecken  konde  —  kk  segye  v  er  wecken,  mer  ick  meyne 
nochtan  beweken  —  usw.  327,  '^fV  aureola,  dal  so  reif  ghe$echi 
Ii  ah  eyn  vordel  (vorteil)  oß^t  eyn  voerdeel  (vor-teil),  tlat  eyne 
smderlynge  toerdieheit,  vroude  unde  ghrit  it,  de  »e  fteto  muf  «nN 
fangen  sollen  tmr  den  andern  uthferkomen. 

S.  IL— Lui  handelt  Jostes  Ober  den  dialect  in  den  pre- 
digten Veghes  und  bekennt  sich  mit  recht  zu  der  zuletzt  von 
Lttbben  vorgetragenen  und  dahin  formulierten  ansichtt  dass  sich 
'allmählich  eine  gemein -niederdeutsche,  gewisser  mafsen  eine 
srhrift^prachc  hernu^L^f-lMldei*  habe,  in  der  weniger  dialectver- 
schiedenheiten  erscheinen,  al;?  es  im  würklichen  h'he?»  d^T  Till  ge- 
wesen sein  wird,  wie  andere  niitleiwestf/llisehe  denkni;der  ^o  >ind 
auch  die  predigten  Veghes  nicht  in  der  reinen  volksmundart  ihrer 
heimat  niedergeschrieben;  die  abweichungen  sind  auf  nieder- 
ländischen einfluss  zurflckznfohren.  im  einzelnen  dieser  frage 
näher  zu  treten,  wäre  eine  lohnende  aufgäbe,  die  noch  zu  er- 
ftkllen  bleibt.  ^  dass  neben  dem  Utterarhistorischen  interesse  Ve- 
ghes predigten  zunächst  sprachlich  aufserordentlich  lehrreich  sind, 
bemerkte  ich  bereits  im  eingang  meiner  nnzeipe.  hei  der  ver- 
hültnismfirsig  guten  ilherliefenmg  mnchte  der  text  d»Mn  heraus- 
geb«'r  keine  besondere  Schwierigkeit,  die  aunierknnL't^n  (s.  435 
— 4t>2),  die  in  erster  liuie  worterklcfrungen  sein  woUeu,  sind  um 
so  erwünschter,  als  den  Verfassern  des  Mud.  wörlerliin  hes  s.  z. 
leider  die  reichi;  haiidschriflliche  litteratur  des  MOnslerlaudes  nicht 
zur  benutzung  zugänglich  war  (s.  dartlbcr  s.  vi  a.);  sie  sind  so- 
dann aber  auch  dadurch  wertvoll,  dass  Jostes  bisher  unbekanntes 
bslicbes  material  zur  erklUrung  heranziehen  konnte  (s.  s.  tu  und 
435).  abrigens  ist  trotz  diesen  anmerkungen  und  dem  s.  463 — 468 
beigegebenen  Verzeichnis  der  tn  ihnen  erklarten  Wörter  der  retch- 
tum  des  Vegheschen  Wortschatzes  durchaus  nicht  erschöpft,  auch 

'  aufsiT  der  von  Jostes  erwähnten  litteratur  sei  liier  noch  fol^jeudes 
nngenieikl:  Crecelius  Über  die  gränzen  des  nd.  und  mittelfränkiscben  im 
Jahrbuch  des  vereios  für  nd.  sprachforschuag  1 S76  s.  1  ff.  Wilken  Eine 
mSnsterlMbe  gnnaatik  au  der  mitte  des  15  jhs.,  ebenda  1877  t.  MIT. 
Jellingliaii»  im  Korrcspondeusblalt  desselben  vereias  0  (1881),  74C  FWoCst6 
Wörterbuch  der  westhiliscken  mondari  ib'i2. 
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hmr  bedarf  es  noch  der  fcrfoUtHndigUDg.  die  geistige  bedeu- 

tuug  des  münsteriscben  predigers  zeigt  sich  nuch  in  der  selJi- 
•iiudigeu  erweiteruDg  und  (-tiislMl(iimi<;  dfs  spraclmialeriales. 

Schlififslicli  nnrh  eiuiyc  beiuerkuügeu  zu  ein/.elheilen.  s.  xviia. 
3  polemisiert  Josics,  darin  Hirsche  folgend,  gp{?on  den  zuerst 
von  Ullmann  verbreiteten  und  von  liollciiann  von  Fallersleben  in 
seiner  Geschichte  des  deutschen  kirchenliedes'  s.  154  tl  wider- 
Ml«D  imiram  ak  habe  Zerbolt  vod  Zulpben  das  lesen  der  bibet. 
in  der  landeiapraebe  Terteidigt.  ioam  Uüerae  beseicbnet  viei* 
«ebr  gant  aUgemeia  'reUgiMe  (iheotogiaehe)  uod  erbauliche  lilte- 
ratur*.  —  s.  xix  a.  5:  *dr  Htfbcber  in  Recklinghausen  beaitat  zwei 
npiarieu  (religiöse  authologien,  die  sich  die  brüder  anlegten  und  in 
denen  sie  stellen  nus  vcrsrhiodenen  Schriften,  gele^'^-nflifh  auch  wol 
eigt  ne  f^edankpii  zusammeDlrugpn  nnd  nach  bestimmten  gesichts- 
piiiictcti  nnlni'teu),  von  denen  riiic  dadurch  merkwürdi»  ist,  dass 
es  melirere  stellen  mit  der  lonlalio  (jhrjj»(i  gemeinsam  liaL,  uhiiv  dass 
diese  —  gegen  die  sonstige  gewohnheit  —  citiert  ist.  die  ansiclti, 
dass  die  Imit.  Chr.  aus  solchen  rapiariuu  entstanden  sei,  gewinnt 
dadnvcb  aelv  an  wahracbeinlichkeit'.  ea  scheint  mir  bei  der  gerade 
jetxl  wider  viel  ventilierten  frage  nach  dem  Ursprung  der  Imit. 
Chr.  nicht  unnQli,  auf  diesen  passus  besonders  aufmerksam  lu 
machen.  —  a«  xixnf  widerlegt  Jostes  Ullnoanna  bebauptung,  die 
brüder  vom  gemeinsamen  leben  hätten  das  predigtwesen  in  den 
Niederlanden  unt)  Norddeutscliland  belebt  «nd  umgestaltet,  s.  xxxoi 
Cruels  au8spru(  Ii,  die  Uberlangen  predigten  seien  auf  flie  genannte 
brüderschafl  zuiilckzulübreu ;  /.u  letzterem  vgl.  übrii^eus  Cruel 
s.  636  [und  Schröder  GGA  18S3,  l^.Uf]. 

Zum  text  nur  wenige  nachträge  und  Verbesserungen  von 
druckfehlern,  die  leider  aebr  hlufig  und  namentlicb  dann  atorend 
amd,  wenn  aie  in  sahlen  begegnen,  immerhin  wiegt  dieser  tndel 
bei  einer  eratlingsarbeit  nicht  gar  schwer,  und  wenn  ich  an- 
merkungawaiae  ^  noch  einige  ciiate  berichtige,  so  geschiebt  ea 
nicht  um  zu  nergeln,  sondern  ala  beweis  ftlr  die  bedeutung  des 
inhalles  und  den  wert  der  arbeit.  —  xi  tl  lies  Radewijn?.  —  2, 32 f. 
34  1.  herteleet.  —  5,34  seggent»  vgl.  latent  263,3.  —  12,30  l.  unnut- 
Un. —  16,  38  a.  über  die  eigenschaft  des  manna  vgl.  noch  Zarncke 

>  die  beridiLiguügen  auT  s.  viii  bedärfen  ntlbni  wider  der  bcnchligung 
in  folgenden  fällen:  es  ist  zu  lewn  Ö6|85  he  fetnj.  78,10.  87.  19.  123, 
29.  131,39.  143,34.  152,  29  kann  nur  gemeinl  sein,  aber  das  itu  text 
stehende  tolle  wij  de  gibt  keinen  anstoft.  191,6.  I"»«.,  217,  J).  21*4, 
2g.  251,  37.  261,  29.  272,  g4.  296,  83.  302,  19.  —  s.  nx\  a.  3  lies  p.  43o. 
^  nxv  22  I.  49,  19.  —  mt  a.  1  1.  236^  34.  —  zl  1. 1  I.  853.  —  nm 
11  I.  307,  34;  22:  323,  2  stimmt  nicht;  31  1.  386,  2t».  —  xliv  25 
I.  l."S2.  39.  —  XLVI  29:  I  J").  3^1  sliinrat  nicht.  —  s.  443:  anm.  zu  b3,  3S 
Statt  30.  —  s.  445  zu  104,  22  »lad  32.  —  s.  440  zu  III  (stall  110),  6.  — 
t.  450  s«  160  (statt  160),  12.  —  s.  451  to  185,  22  sUtt  32.  —  s.  453  zu 
21*1,  40  statt  4.-  8.  457  zu  292,  17 f  statt  12  -  4(13 ff:  harck  17. 
belyvn  11,  27.  berve  104,22.  botm  87,  2.  erglwrttn  147,  IS.  martiU« 
marUlit  n  Oti,  17.  melategch  137,  2.  varwersche  23S,  6.  vuikerden  4,  18. 
vuni  III,  0. 
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Grallempel  s.  175  zu  13, 1.  Germania  25, 28S  f.  auch  Jansen  Euikel 
erzählt  in  seiüer  WVItclironik  (Regensb.  hs.  bl.  49^')  vom  manna« 
es  schmecke  >vie  rebhuhn,  fisch,  wildbret,  hase,  hiihn  usw.,  wie 
einer  es  eben  wolle.  —  34,  33  (statt  23)  a.  gute  erklarung  von 
Reinaert  ii  1911,  vgl.Veghe  107,  17.  109,40.  —  36,  \  (  verkrigker- 
schCf  besUtersche,  behoäersche:  auch  soust  noch  liebt  Veghe  bildungen 
mit  dieser  urspr.  wol  romanischen  endung:  hew&nndu  (333,  37), 
.^MeMerMA«  (93,  38),  uMmdie  (138,  8),  reyerendie  (259, 19), 
Oepenehe  (224, 34),  fpynnenehi  (257, 24),  9triktntk$  (84, 13),  vor- 
Wersche  (238,  6),  vischersche  (53, 1),  weversche (260,  IS),  vgl.  Wein- 
hold Mhd.  gr.*§267  und  Anz.  v244  lu  70, 13.  —  36,22  1.  mnäm. 
—  31),  37.  40  lelOc,  nicht  wie  die  anm.  sagt,  aus  teghelik  sondern  aus 
hdelik,  letlik,  vgl.  Mnd.  wb.  2,  660^  Woeste  Wb.  der  weslfali- 
srben  mundart  s.  159*.  —  ^7,  53  \.  penytenrini.  —  47,  23  i.  mm- 
weienhett.  —  48,  17  1.  hedden.  ---  58,  21  i.  Gregonus.  —  70,  9f 
1.  intvat  schw.  part.  von  intvangen,  intmn.  —  72,  40  I.  wij.  — 
93,  17.  95,  37  11  toghere  zweige,  vgl.  Mud.  wb.  4,  556*.  ti,  281' 
unter  töeh,  Lexer  3,  1 145  nnter  Moeki,  x»tker.  —  93, 27  nach 
ooAmI  punot.  —  94,  19  nach  starm  iU  der  puaet  %n  streichen» 
100,  17  1.  viMtaek,  —  121,  5  1.  miMrdet.  —  129,  11  1. 
ghegheven.  —  145,  37  I.  idf.  —  151,  1  1.  tDtjsheiL  —  154,  31 
1.  toal?  —  164,  27  I.  in$mr^ry.  171,  39  I.  iM.  —  175,  17 
1.  in  den  vnuhten  godz.  —  180,  33  1.  vnrperrfp.  —  184,  28  I. 
ghesat  hebn,.  —  196,  36  vyl.  Hnysbrook  (Vier  sein  itu  ii  ed.  AvArns- 
waldl)  22,  IT)  f  nhn  dat  sij  sonder  vegvuyr  van  dem  monde  zo  dem 
hemei  varen.  —  2U0,  25  l.  here.  —  206,  28 fl'  =  381,  23fr.  — 
213,  20  1.  tornes  mide.  —  219,  39a.  vgl.  zu  ALangmann  77,  27  ff 
und  8.  118  f.  Anz.  v  266.  —  252,  39  ff  vgl.  225,  21  ff.  — 
261,  34  1.  Mm  vynu  —  276,  20  1.  timfe.  ^  283,  26  I.  mIs.  — 
302, 24  tilge  tdm.  —  304, 12  ff.  28 ff  Gottschalk  Bollen  beanl- 
wertet  in  seiner  predigt  die  frage,  warum  hat  gott  den  menschen 
aaCserhalb  des  paradieses  erschaffen  ?  damit  sich  niemand  deshalb 
für  besser  halte,  weil  er  an  einem  edleren  orte  geboren  sei  (Cruel 
aao.  s.  509).  —  319,  9  I.  bevhckede.  —  333,  23  1  vnhfkant.  — 
352,23  lej  he.  —  352,34  [viagherK  —  359,  11  1.  bekent.  — 
377,  17  I.  kort?  —  379,  14  1.  kolekeus.  —  381,  23 ff  206, 
28  ff.  —  383,  Off  =  370,  20  IV.  —  3h7,  5  1.  vryg.  —  390,  19 
I.  ghenoick.  —  bl.  191  ff  der  hs.,  der  die  predigten  Veghes  enl- 
uommen  sind,  folgen  predigten  anderer  Verfasser,  die  von  Jostes 
im  anhange  mitgeteilt  werden  und  zwar  s.  399 — 415  die  eines 
priors  von  WiDdesfaeim.  die  darstellungsweise  Ist  der  Veghes 
sehr  Ähnlich,  wenn  Jostes  anm.  xu  399,  3  es  nicht  für  unmög- 
lich hält  dass  der  Verfasser  Johannes  Busch  sei,  so  bemerke  ich 
dagegen  dass  meines  wissens  Busch  nif  mals  da?  amt  eines  priors 
von  Wiudesheim  bekleid.-t  hat,  vgl.  ADH  3,  G40f.  Cruel  s.  612f 
[Karl  (irube  Job.  Busch,  auRnslinerpr(ip<=t  zu  Hildesheim,  ein  kalh. 
reformator  des  15  jhs.,  Freiburg,  üerder,  1881  war  mir  nicht  zu- 
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^DgHch].  von  gewahrsmannern  werden  genannt  Augustinus  (406, 
13),  Bernhardus  (404,  37)  und  de  canseüiar  van  Parys  (411,  360, 
?gl.  auch  de  doctores  seggen  403,  29  f.  405,  24.  —  41  1,  9  lies  gij 
für  U)(;'.  —  es  folgt  s.  415 — 425  eine  cnllK  ie,  geljaiten  am  SCle- 
menstag  (23  no?.  415,  18f),  von  ungen;iiiiit( m  v»  rfasser,  der  sich 
auf  Augustinus  (418,  33),  Bernhardus  (  iiO,  32.  419,  24),  Bona- 
▼eDtiira  (421,  8),  Gregorius  (423,  38),  Hugo  ?on  SViclor  (423,  4) 
beruft  wlhraid  Vaghe  die  echweilem  lail  jMPir  hefte  185, 8  oder 
Iwefi  kynäer  198, 8  aoredet,  lawlel  die  anrede  bei  den  andern  Pre- 
digern tusteren  412,  5.  414,  9.  415,  5.  vgl.  418,  23.  424,  36. 
msterken  417,  37.  420,  40.  421,  20.  423,  29.  iobaUlich  berührt 
sich  nr  2  mit  Veghe  376,  1511,  vgl.  besonders  die  nahe  Über- 
einstimmung s.  1!9  mit  s.  378,  v^rl.  auch  420,  17  mit  411,9. 
—  419,  29  l.  edelen  boein.  —  iiiito'  nr  3  des  anliant,'!*  (s.  425 
bis  432)  folgen  suverlike  punite,  de  uns  somighe  heren  m  colhicien 
ghesecht  hebben  mil  berufuog  auf  Augustinus  (431,  lt>i,  iienihar- 
dmus  (428,  35.  429,  11.  39.  430,  13.  32),  Bonaventura  (43i,  9. 
432,  6)  und  allgemein  auf  ie  hmghen  Imwre  (42S,  13).  —  die 
anrede  eutteHm  42^,  1.  487«  19. 
Tflbingen,  den  80  august  1883.  Philipp  Stbaoci. 


Das  aitengliiiclie  volk^epos  in  der  urspröogUchen  strophischen  form,  von 
Heiisiaii9  Möller,  i  teil:  abhandiungen.  t60  ss.  —  nteil:  texte. 
i.xTTiiT  k'iol    Lipsius  &  Tischer,  i88'i     läer  ii  teil  auch 

ualer  dem  lUel :  Das  Beowulfepos  mit  den  dbrigeu  bruchttücken  des 
altenglischeo  volksepo«  in  der  orsprflnglieheo  atrophischea  form  iieraei- 
gcgtben  von  Hsaiuin  MAllsr.)  —  &  id. 

Der  Terluier  auehi  ni  beweisen  daae  alie  reale  dea  angel- 
aacbaiacheii  vialksepee,  Beewulf,  Piaasburg,  Waldere,  Widaldb, 
Deor  in  flbeiaiMtaiigea  aof  uns  gekonunen  seiea«  denen  atro- 
plda^  compoiitionen  zu  gründe  liegen,  und  zwar  meist  vier- 
leilige  atfOphen;  nur  Beow.  2444  —  59^  sei  rest  einer  in  fünf- 
zeiligcD  Strophen  abgcfassten  elegie  über  könig  Hredbel,  s.  11  f. 
ehrn-o  Widsidb  v.  35 — 19,  s.  23;  Beow.  1068—1159  pinlialle 
trümmer  eines  gcdichles  von  Pinn  im  Ijodhahattr,  s.  54;  —  und 
Deor  lasse,  secliszeilige  Strophen  — den  refrain  niclii  gerechnet  — 
durchbiickeu,  s.  155.  was  Beowuil  aabelaugl,  so  werden  s.  121  f 
auch  acblzeitige  gruppen  obne  latMchliiaa  in  der  mitte  aage* 
Danniett« 

'  Die  logischen  Operationen ,  wekbe  zu  diesen  annahmen  ge- 
fohrt  beben,  scheinen  nach  s.  115-^118  folgende  gewesen  au 
sein,  ein  grllfiMrer  teil  des  überlieferten  Beowulfteites  seigt  nach 

je  vier  Tersen  satzschluss  oder  wenigstens  einen  stärkeren  ein- 
schnitt; andere  gruppen  von  versen  können,  wenn  man  das  für 
den  fortscbrilt  der  bandlun^'  überllüisige  ganz  oder  zum  teil  ent- 

^  Ich  citieie  wie  MdUer  nach  Grein, 
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fernt,  auf  dieselbe  form  gehrachl  werden;  eui  lür  den  forlscliriu 
der  haiidlung  unentbehiiiclier  satz  von  TUaf  langzeilen  zei^t 
immer  einen  überflüssi^eu  vers,  s.  117f;  was  aU  uasüoplaacU 
übrig  bleibt ,  isl  far  die  eralbluag  ttberflosug  —  and  deckt  sich 
tom  grofsen  teil  mit  den  von  HttUenboff  meist  ane  grflnden  dce 
eaebliehea  luMmmenbeogs  and  der  dantelhing  vorgenommenen 
ntbetesen. 

Aber  die  beobachteten  tataachen  eracheinen  oicht  als  uDbo> 

greiniche  zuftille,  wenn  man  sie  anders  auffassl  als  nach  Müllers 
hypotbese.  sie  milsten  ab<'r  unbepreillichö  zufalle  sein ,  wenn  die 
bypothese  mehr  sein  soll  als  die  darlegung  einer  möglicbifceil.  es 
ist  aber  auch  möglich  dass  der  dichter  des  Beowulfs  es  liebte, 
einige  teile  der  crz^hlung  in  vierzeihgen  absltizen  vorzulrageo, 
wiihreud  er  besonders  bei  beschreibeodeo  und  betrachtenden  steUeo 
andere  verbaltniase  twiacben  vera  and  satt  begllnaligte. 

Solche  vierteilen  atnd  in  der  aogebachatacihen  poeaio  in  der 
tat  vorhanden,  aie  ergeben  sich  meist  aua  der  unbefangenen 
interpunction  der  berausgeber.  wenn  man  einaelno  vienoÜen 
unberticksichligt  lüsst,  nur  gruppen  von  miodestena  zwei  in  rech- 
nung  zieht,  so  ßodet  man  in  Cynewulfs  Eleoe  zwei  Strophen  auf 
1321  verse  (v.  565  —  572),  in  Cynewulfs  JuÜana  zwei  siiophen 
auf  731  verse  (v,  317  —  325),  iu  Cynewnils  Crist  nenn  Strophen 
auf  1694  verse  (v.  523—530.  1309—1316.  1  173— M&O.  1{>&3  bis 
1094  schluss;  v^l.  die  reime  in  der  letzten  Iii  (i<-r  Elene),  in 
der  Genesis  acht  Strophen  auf  2935  verse(v.  1155 — 1160.  1S05  bis 
1872.  2279'-2290),  im  Guthlac  swoir  atrophen  auf  1353  verae 
(V.  286—293.  666—573.  675—686.  703—710.  741—752),  im 
Daniel  acht  slrophen  auf  765  verse  (v.  437—456.  742—753).  — 
in  der  Exodus  (5S9  verse),  in  Azarins  (190  verae),  Jadith 
(350  verse),  Andreas  (1724  verse)  nichts  dergleichen. 

Das  sind  allerdings  sehr  geringe  procentsälze:  Elene  0,15, 
Juliana  0,27,  Genesis  0,27,  Crist  0,50,  Gullilac  0,88,  Üauiei 
1,04.  —  aber  viel  bedeulender  sind  sie  in  Greins  text  des 
Ueowull  auch  nicht:  46  slroplu  u  auf  3 1 S3  verse  (107 — 114. 
312—319.  340— 347.  391— 3%.  407— 418.  452—459.  710  bis 
717.928—935. 1035—1042. 1288—1295. 1404—1411. 1480  bta 
1491.  1537  —  44.  1647  —  1658.  1836—1843.  1862—1869. 
1$SS_1899.  2329—2336.  2373  —2384.  2809  —  2820).  alao 
1^44^0-  dabei  iat  lu  bemerlien  daaa  im  Beowulf  nur  gruppen 
von  zwei  oder  drei  Strophen  erscheinen,  während  im  Daniel  eine 
von  fönf  überliefert  ist  (v.  437 — 456).  vgl.  eine  reihe  von  vier 
in  den  Me(n»  dps  Roelhiiis  4,25  —  40.  —  liei  Möller  liest  mau 
freilich  lIcüwuH  v.  2USl — 2104  ohne  alhetese  iu  sechs  vierzeiligen 
siropiien.  aber  die  herRusgehcr  haben  mit  allem  recht  nach 
V.  208  1  uiid  2090  schwach  inlei  puugiert. 

Mehr  liudet  sich  in  den  übrigen  resteu  des  angelsächsischen 
nationalepos ,  im  Wablere  vim  atrophen  auf  61  verae  (2, 10 — 17, 
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aber  2,  10  gehört  noch  zu  der  vorhergehenden  rede)  3,22%,  in 
Fitinsbiirg  drei  sirophen  aut  48  vcrse  (v.  10  —  21)  6,250/),  im 
WiÜÄidh  dl  Strophen  auf  143  vcrse  (v.  10—25.  60—67.  115  bis 
134)  7,  69",o,  darunter  eine  reihe  von  vier,  eine  von  lünt  Strophen. 
—  Uli  Waiden*  und  Finnshurg  sind  natürlich  die  proceiiizahlen 
wegen  des  geringen  umiiinges  der  bruchstUcke  sehr  unsicher. 

Da  ilemiMcb  eine  gewisse  neigung  zw  eiilblHng  in  vier- 
seiligen afcsoliBUieD  in  der  angflsaebsischea  poem  vorhtikleii  ist 
«od  iwar  eine  ^Ofeere  iin  nettoiudMi  qn»  »ts  in  der  gelehrtem 
di€htung,  und  diese  sich  aucb  dprcb  sUrker«  beimiscboig  foa 
betcfar«ibiiBg  und  betraebtimg  too  jener  unterscbeidet,  so  ist 
es  ganz  beprelflich,  wenn  im  Beowulf  sich  in  den  erzählenden 
partien  durch  Streichung  der  (Iberflüssige ti  verse  leichter  vier- 
teilige Strophen  herausbrin(r<'n  lassen  als  in  den  zum  fortschritt 
der  handlung  unnötigen  teilen,  da  diese  grOstentcils  aus  be- 
Schreibung  und  hetrachtung  bestehen.  Cynewulfs  Crist,  der  fast 
gar  keine  erztihlung  bietet,  würde  trotz  der  oben  augelühiten 
alle  bei  selaeii  lengen  perioden  gewis  aueb  dem  eDlsobtedensteo 
beetrebeo  eines  der  strophämbeone  zugeneigl«D  beraosgebecs  be^ 
triteblllchen  widersUnd  eBlfegenslieUea. 

Wenn  ferner  der  dichter  desBeowulf  vierzeilen  mit  evMT  ge*> 
wissen  Vorliebe  gebraucht,  dann  werden  siclierlich  aueb  die  nJichst- 
liegenden  zahlen  drei  und  filuf  in  den  absrhnitten  zu  bemerken 
sein,  und  bei  der  neigung  der  angelslichsischen  poesie  zur  fülle 
des  ausdrucke*  mvhv  die  letztere  als  die  erstere.  die  aus  fünf 
Versen  besteheudi  ii  siitxe  sollen  nun,  wenn  sie  als  ganzes  für 
den  fortschi  ut  doi  liaiiüluug  notwendig  sind,  nach  Müller  s.  117  f 
die  eigentUmlicbkeit  zeigen,  dass  einer  dieser  fünf  verse  überflüssig 
iat  vitd  ausgescfaied«D  werden  kann,  diese  beobaebtong  wSre 
aber  anr  dann  von  gewicbt,  venn  die  vieneiligen  absirtiniUe  ni«bls 
Oberflüssiges  entbleiten,  das  aber  dflrile  niemand  bnhanylan. 
siehe  v.  37.  46.  HO.  112.  195.  20t.  21».  240.  261  usw.  auch 
in  den  f^len,  in  welchen  Malier  ans  afltsen  von  füuf  zeilen  dureh 
Streichung  eines  unnötigen  verses  vierzeilige  Strophen  erhidt,  kann 
man  den  notwendigen  umlang  des  satzes  noch  enger  begrilaseu; 
siehe  V.  39.  89.  104.  12S.  178.  214.  270.  302.  usw. 

Was  die  Übereinstimmung  mit  Miillt  iihutls  knlik  anbelangt, 
so  wäre  es  allerdings  ein  der  evIiiUiuii*^  widersprechender  Zufall, 
wenn  die  von  Müileuhoff  ausgeschiedenen  partien  unstrophiscb 
wireii  nder  die  einseinen  von  ibm  atbelierten  versa  sieb  als  an* 
bSngsel  sierseiliger  abacbnüle  «rgHben,  wibrend  was  MüUeaholT  CQr 
echt  hält,  siob  in  viersetlen  teilen  liefoe.  aber  so  grofs  ist  die 
ttbereinstimroung  bei  weitem  nicht,  sehr  vieles,  was  Müllenhoff 
gestrichen  bat,  wird  von  Möller  in  Strophenform  gebracht  und  bei- 
behalten, so  v.  164—167.  419  —  426.  433—439.  473  —  477. 
842—846.  916—954.  1046—1019.  1161—1196.  1202—1205. 
1215—1231.  1455—1458.  1486—1491.  1497—1512.  1^3  bis 
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1556.  1606—1609.  1629—2199.  2200—2396.  2425  —  2499. 
2583—2588.  2f^32— 2652.  2760-  276:^;  sielx^n  verse  zwischeo 
2900—3029.  3038—3050.  wie  mau  sichl,  handelt  es  sich  hier 
zuQi  leil  um  sehr  betrftchtliobe  versroas&eii,  im  gaozeo  ungeftibr 
600  verse. 

Andererseits  streicht  M.,  wus  MiillenltoU  iiir  echi  gehaltea 
hat.  siehe  t.  79—85.  209—212.  220—224.  241—257.  262  bis 
266.  270—  285.  508—512.  581—587.  595—606.  682—687. 
691—609.  718—724.  750—754.  827—835.  940—946.  975  Im 
979.984—993. 1023—1035. 1164—1168. 1172—1188. 1247  bis 
1251.  1300  —  1309.  1349  —  1358.  1362  —  1365.  1382—1389. 
1783—  1786.  1791  1798.  1873—1880.  1972—1978.  1992  bis 
1999.  2420  —  2424.  2532—2537.  2542  —  2519.  2563  —  2566. 
2596—2601.  2611—2630.  26S1  — 2686.  271^^  —  2721.  2725  bis 
2742.  2855—2860.  2867—2871.  3100—3119.  3174—3178- 
über  300  verse. 

Aber  selbst  weou  man  zugäbe,  die  abiassung  des  Beowulf 
in  ?ierzeiligen  Strophen  sei  eine  wahrscheinliche  hypothese,  so 
konnte  man  die  teitgestallung  nidit  billigen,  es  ist  nicht  glaub- 
lich dass  der  redacior  und  interpolator  des  Btrophiadien  Beownlf 
80  viel  pielit  (siehe  s.  129)  fOr  seinen  text  gehabt  habe,  um, 
wenn  er  aus  irgend  einem  gmade  etwas  anderes  schrick  als 
seine  vorläge  halte,  nach  einer  mOglichkeit  und  gelegenheit  zu 
suchon,  welche  erlaubte,  die  verdrängten  verse  spater  nachzu- 
tragen,  siehe  slrophe  39  ff  (=  v.  348  —  350*.  331*  — 334. 
338—348*.  350"),  165  II"  («v.  1591—1593.  1596.  1600—1604. 
1560.  1573.  1574'.  1576^  1577.  1585  — 15SS*.  1500''),  305  ff 
(=  V.2724.  212y.  274:>  .  2715\  2544),  3l9ff(=v.  2821—2823. 
2854.  2846 — 2853).  solche  Umstellungen  sind  fQr  einen  redactor 
jedesfalls  schwieriger  als  einfiiGhe  anslassnng  nnd  eneliuBg  darch 
eigene  Teise. 

Dasselbe  gilt  von  der  annähme,  der  interpolator  habe  in  der 
mitte  der  langzeile  eingesetzt  und  fortgefahren,  bis  er  eine  passende 
allitteration  fand,  um  an  die  zweite  häirte  des  so  gespaltenen 

▼crses  anzuknüpfen,  str.  1  12.  123.  136  202.  253.  305. 

Die  l^ritprien  der  ursprüngiiciien  ljotili;^!ian??rnphen  m  der 
Finnsltnrgcpisode  des  Beowuir  werdeu  8.54  augim  l  *  !) :  'häufiges 
abscbli<Tsen  des  satzes  in  der  mitte  zwischen  den  beiden  vers- 
hälfteu  bei  doppelter  beteiligung  der  ersten  vershalfle  an  der 
allitteration  wie  1079. 1080. 1084.  1096.  1108.  1113,  and  swar 
bei  häufigerem  vorkonmen  regelmafsige  widerbolung  dieser  er* 
scheinung  in  jedem  anderen  verse  wie  f.  1077«  1079.  1111.  1113. 
1118.  1120.  1122.  1151.  115.3.  1157.  1159,  dabei  dann  haoflges 
nachhinken  eines  zweiten  halbverses,  der  fDr  den  fortgang  des 
ganzen  völlig  überflüssig  ist,  da  sein  inhall  entweder  vorher  oder 
narlilicr  oder  im  verse  nnmittelhnr  daneben  «^chon  zur  genüge 
mit  anderen  worten  gesagt  ist,  wie  v.  1077.  Uli.  1113.  (1116?) 
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1118.  1153.  unser  lied  trtgt  sogar  noch  In  Betnem  flufaeren 
nrafang  ein  wichen  der  entslebung  aus  einem  Ijodbahatt  an  tMä^ 
indem  e»  mit  einem  balbvera  abeohlSefet:  ISkddon  td  UMnm,  liM 

m09  diNNj^  usw/  danach  werden  verse  swiaebeu  106S  und  1159 
in  iwOir  Ijodhahattslrophen  dargestellt,  darunter  sieben  vollständige. 
- —  welchen  wert  diese  anzeichen  and  recoastructioneD  bcsitien, 
J&aon  man  aus  folgendem  ersehen. 

1. 

4  Oft  Set^ld  Scj'ftng  satadena  /treätum 

Mesydum  meodoseth  ofteah, 
6  Egsode  eorl,  syddan  wresi  weard 

Feäsceaft  funden. 

% 

8  Wiöx  imdsr  woknmn,  wior^hiyndmn  päh, 
Hirn  Aghwyh  ymbiHtendrü 

üb  Ofer  hronrdde  hi^m  iOoMe, 
ümnban  gjfUtan. 

3. 

13  P&m  eafera  wm  cefter  cmned 

Gernig  in  j'^arriunf.  • 

18  Bevwulf  wm  brtme,  blmd  tolde  sprang 

4. 

20  Swd  sceal  geong  guma  göde  gewgrcean, 

Fromum  feohgiftum, 
n  Ap(  kiH$  on  Me  eft  gewunigen 

Ledde  gemten,^ 

5. 

26  Iftni  pd  SeyU  getoät  t6  geeetBphoih 

P&an  on  freän  wcere. 
18  Ei  hyne  pd  (Btbwron  t6  hrimu  farode 

Swä»e  ^dae, 

0. 

82  Par  fpf  hf/de  stöd  hringedstefm 

hiij  and  t\tff)s. 
34  Aledon  J)a  itüde  leofne  peöden 
Mwme  be  mcesite» 

7, 

38  He  hfrde  ic  eymUeor  eedl  gegyruHin 

Bilhm  and  hymum, 
4lt  Pä  gyt  Hie  Mm  dtetton  segen  gjfldenne 
Redh  0f9r  heafod. 
Ich  habe  keine  andereu  mittel  angewendet  ahi  M.  in  seinen 
Ijodhahattstrophen  und  bin  Qbeneugt  dass  meine  slropben  einem 
luitiker  des  8  jhs.  ebenso  wenig  gefallen  haben  worden  als  seine. 

*  vgl.  Psalm.  56,  1  otf  ftai  gewUe  forit  and  «nrihi  m§  m/  begUde 
(dooec  tianteat  inlquilas). 
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Die  letzleo  der  oben  citierten  worte  M.s  involvieren  die  an- 
siclit.  (i;iss  Bi'owiilf  V.  lOöb — 1150  nicht  voD  dem  dichter  deft 
TorhcrguhcuUuu  und  naciifolgeDdeu  lieiäiammeu ,  souderu  rcste 
selbsUndiger  Finnsburgiii^der  seien,  das  ist  unbeweisbar,  uichu 
hindert  sie  iür  eine  summarische  recapiLuIatiou  eines  sulchen 
liedes  zu  halten,  dann  ist  der  scbluss  in  der  mitte  des  lang- 
vmes  Hiebt  auffatlender  aU  t.389  oder  1215  (a^NOUer  a.  1120» 
oder  in  Cynewulfa  Elena  ?.  953.^Clbrigens  mOate  die  venbrechung 
im  angelalcbsischen  —  aie  ist  bckaantlicb  im  altsücbsisQhen  sehr 
beliebt  —  einmal  untersucht  Warden.  Hönning  Beowulfskvadet 
B.  172  iat  ein  schwacher  anfang.  Beowulf  zeigt  sie  wie  ee  acbeint 
weniger  nis  die  geisllirlip  (ürlitmifj.  die  Versus  gnomici  Grein 
haben  sie  beinahe  durchgelühi  t ,  ;ihtili<  li  Konrad  von  Wilrzburg. 
s.  123  spricht  Moiier  mit  unbcit'cti(t|.'t<T  kmik  von  zerhackten 
versen  des  intcrpolators  Ii  (=  MülleuhuUs  Bj. 

Allerdings  hat  Mullenhoff  liodhahattverse  im  angelsächsischen 
nachgewiesen,  aber  sie  erscheinen  nicht  iu  strophischer  Verwen- 
dung, man  bann  Temraten  dasa  aa  einmal  liodhalialt8tra|ilien  ge> 
geben  habe,  aber  da  Cynpwiilf  und  andere  aiab  nicht  aehaaten,  aia 
mit  gewöhnlichen  versen  zu  verbinden,  ist  eioa  ttmlbnDang  derael« 
ben,  wieaieM.  im  überhefertenBeowuiranninMBt,  unwahrscbeinlicli. 

Um  nichts  sicherer  ist  die  sechszeilige  Strophe  im  Deor,  trotz 
des  refrains.  das  kann  ein  versus  intercaiaris  aein  wie  bei  Virgil 
oder  Otfried,  oder  im  Georgsiiede. 

Entschieden  jresren  die  M.sclif»  hv}iuihese  spricht  ferner  der 
umstand,  duss  duiiti  die  lui  (in  ^!l  ii{>tiiscbe  gestalt  notwendige 
annähme  gewisser  iuterpolatiüuen  puuitschc  eigentümlichkeiten 
der  angelsächsischen  epik  zcrstOft  werden,  wenn  zwei  der  zeit 
nach  auf  einander  falgiiide  tataaeben  nngefokrt  werden ,  ao  kann 
diea  in  der  weise  geschehen,  daaa  nach  der  anten  erwihnnng 
des  A  ?or  dem  B  nochmals  su  A  zurückgekehrt  wird ,  und  ebenso 
B  ein  zweites  mai  folgte,  also  ABAB.  siebe  meinen  Stil  der  alt- 
germanischen poesie  s.  S.  es  kommt  aber  auch  vor  dass  das 
zweite  B  fehlt,  also  ABA,  oder  dass  das  sp.'iiere,  das  B  zuerst 
erwähnt  wird,  dann  die  erzUhlung  nach  A  fturttcigreifl,  um  wider 
zu  B  zu  gelangen,  BAB. 

Beispiele  ffir  BAB:  v.  511  ü  Bet»uiills  weltschwiomien  mit 
Breca:  rit  (ilsomne  on  so;  tcdron 

fif  nihia  fj/rst,  öd  pCBt  hm  flöd  tädrdf, 
wado  w$allend€t  w§dera  ualdou, 
MpendB  niki  and  nor4(m  muH 
headogrim  and  huMorf:  kni  WBro»  fäa, 
hier  wird  bereits  die  trennung  der  geführten  erwähnt,  an  dem 
folgenden  kämpf  mit  den  seetieren  aber  hatte  auf^  Breot  anteil, 
da  es  v.  565  heifst:  die  ungeheuer  seien  morgens  auf  dem  meere 
geschwommen  mecum  wundet  stceor'hnn  dswefede.    fjiehe  ntirli 
V.  539  f.  ich  kann  wenigstens  keinen  poetischen  plurai  der  ^rt 
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nachweisen.  ^  die  ü'enuuug  TOii  Breca  wird  diinn  viider  auge- 
<leulet  V.  579:  fifi  mec  see  ödbcer 

flöd  cefter  Jaiude  on  Finna  land, 

waäu  w  ealleudu. 
wad»  weaikndu  aus  v.  546  widerhelt. 

V.  837  Gri>iMle1  ist  in  der  «echt  besiegt  worden  und  verwundet 
geftohea:  um  on  morgen  mffte  fftfrägo 

fmh  ßd  gifhtalU  g^Adrine  mvMg, 
bier  ist  die  situatioii  vod  v.  917  fT  vorweggenommen : 

pd  wCBs  morgenleöht 

scofen  nvfi  sn/nded :  eodr  $rea!r.  monig 

sri(/h legende  tö  seU  pdm  hcdn 

searommdor  seon. 
was  dazwischen  liegt,  geht  der  zeit  nach  voraus,  die  liluipiluige 
haben  von  der  Verwundung  und  flucht  Grendels  erfahren  und 
wollen  sich  durch  den  augenschein  erst  von  der  flueht,  dann  von 
der  Verwundung  Oberzeugen,  in  dem  ersteren  sweok  folgen  sie 
seinen  full»puren  bi«  an  das  meer  v.  839 — 852,  und  unterhalten 
sieb  auf  dem  rOckwege  mil  Wettrennen  und  gesängen  v.  864 — 916. 
V.  2210  Beowuir  regierte  durch  fünfzig  jähre: 

öd  pm  dn  ongan 

denrntm  nihtvm  drara  rfcaian. 
dieses  ricsian  deovcum  nfhfvw  knr\n  «irti  T\iir  «"jüI'  t^n  ii  m  IiI liehen 
feuerschallen  Ix  zm-Ikmi,  dt-ii  der  crzOrnie  drache  anrichtete  v.  2;ju>IV. 
denn  die  gewoimiicheii  nachlfahrfen  desselben,  v.  2273  (T,  dauern 
schon  durch  dreiliuoderl  jähre,  v.  2278.  —  zwischen  v.  2210  uud 
2308  wird  erzählt,  warum  der  drache  zQrote,  der  grund  des 
feuenchadens. 

V.  2214  nachdem  der  auf  dem  schätze  liegende  drache  ein- 
geführt  ist,  helfet  es:  pär  on  innan  giäng 

nida  tidthwyk,  se  neödu  g^fing 

hisdnum  horde  usw. 
darauf  die  grschichte ,  wie  der  schätz  an  diesen  ort  gekommen 

vom  draelioi)   «^i-rnndfn  wnrden  war  v.  2233  —  2277, 
tiauu:  Sirn  se  peu/fx  i'iitin  prco  hiiiiä  wmlr^ 

heöiä  on  hrnmn  fioidinita  snm 

eäcencrmftig  t  öd  pwt  hine  dn  dbealh 

mon  on  möde. 

irtso  wider  rtickkehr  zo  dem  schatzrünber,  der  episch  dn  mon 
genannt  wird,  als  wäre  von  ihm  noch  nicht  die  rede  gewesen, 
vgl.  V.  2410  nach  v.  2214  und  mhd.  $fn  im  volksepos,  —  vgl.  auch 
9um  in  Heynes  gtossar  zu  Beowulf. 

*  Beow.  1071  bearnum  and  broitriim  ist  anders  und  von  M.  8.  5!)  über- 
zeugend als  dvan  h  idtial  erklär!,  vcl.  \  i  '-Ti'?  (h'i')u!r-!^"r  7» ^ z'nn  Grendel 
ond  inulter.  —  Beow.  v,  'M\H\  ftvöitnaM  nnrrr  usw.  berutit  uliertiaupt  auf 
anderer  Vorstellung  als  v.  Tl\i  gumcna  nnLhwUcum  usw.  des  häufigere  in 
burgum  in  civiiaie)  bezieht  sieb  wol  cof  die  eioielneo  geblode  einer  Stadt; 
vgl.  0cge  för  *schweri'. 


Digitized  by  Google 


222 


V.  2591  der  erste  kauipr  Ueownlfs  mit  üem  dracheo  ist 
vorüber:  Ncßa  pd  long  tö  pon, 

ßiBt  pd  aglcBcm  hy  eft  geuietlon. 
ByriB  hpu  hordweard,  hndisr  itdm  wiöü: 
niwan  itefne  ntaro  firaiMde 

befangen,  se  pe  igt  feke  w6UL, 
also  ein  /w'ilcr  gang  hat  begonnen,    aber  im  folgenden  wird 
die  feigbeii  der  begleiter«  der  eotscbluss  Wiglafs  seinem  herrn  zu 
Iieifen  und  sein  anerbieten  dasu  weitlilufig  endbli«  v.  2596  bia 
2668.    dann : 

2669  yT^fler  pdm  loordum  wyrm  yrre  cwom 
aiol  tnwttgwst  tkh'e  side 
f^noylmum  fäh  fuinda  musian, 
Üdra  manna, 

also  der  zweite  gang  wird  zun  zweiten  mal  begonnen,  der  dritte 
folgt  V.  2688 : 

P4  WBs  peddsceaäa  briddm  $tä$ 

flrScne  f^dnoa  fcehaa  geajfndig, 

rcUde  on  Pom  röfan, 
V.  2901  :^ 

P^r  weard  Ongenpif'i  ecynm  sweorda 

hlondenfexa  o/'  hUl  wrecen, 

/ju't  se  peötki/mng  pafian  sceokle 

Eüfores  Unue  iltim. 
aber  es  lulgt  erst  der  kämpf  mit  Eofors  bruder  Wulf,  v.  2977 
dann  ohne  nennung  des  namens: 

Idr  ee  hißrda  Higeiäces  pegn 

hrdde-  mSce,  pd  hie  bröthr  Img, 

eald  tmeord  eotonisc  entiscne  heim 

hrecan  ofer  bordweal.  Pd  gebeäh  eymngt 

folceit  Jnff  de,  wws  in  feorh  dropen. 
Beispiel  liir  ABA  v.  864.    nachdem  die  liiUiplling*^  die  spur 
des  verwundeten  Grendt  l  bis  zum  mcere  verfolgt  haben,  kehren 
sie  um  und  pn'is«Mi  lieowulf.  dann 

II  ii)  iL  Hill  headoröfe  hlenpan  leton, 

OH  geflit  faran  fealwe  mearas, 

P&r  kirn  fold Wegas  fagere  pühioiit 

cystum  gode*  Hwilum 
sang  der  aänger  von  Beowulf  and  Sigmund;  dies  in  den  venen 
g67— 915.  —  V.  916  dann  wider 

Uwtlum  ftitende  fealwe  etrmte 

mearmn  mceton.  — 
möglich  (iiiss  wiüerhulle  ahwechseluag  vou  wettreooen  und  gesaog 
gemeint  isi. 

Etwa»  ahnliches  auch,  wenn  ein  zustand  mit  einer  hnndlung 
gleichzeitig  erscheinen  soll.  v.  7u2  Grendel  kommt  vom  nioore 
nach  Ileorot,  Beowulf  aber  wacht,    das  wird  so  ausgedrückt: 
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Com  on  wanre  nihi 

sertdan  sceadugen ya . 
die  heliltit  lu  Heuroi  schliefen,  der  kUofiige  siegcr  Beowulf  aber 
wacht,  V.  703  —  709.  daon: 

Pä  €0m  of  mdm  under  müMao^^ 

od«r  v«^  1921.   Beowolf  ist  in  Gauilaad  aDgekommeii, 

ifivt  tot  ftor  pmtn 

td  yesecanne  sin^u  kryttan, 

das  ist  ir\uelac.  dessen  hntis  tind  familie  wird  nun  dem  leser 
in  den  tersen  1923 —  1962  vorgeführt,    dann  folgt  wider: 

Gewdt  htm  pä  se  hearda  mid  his  hQHdsc4i$ 

tylf  wfler  mnile  ^idlwong  trefhn 

Wide  wnrodas  usw.  —  ///  sid  drugon, 

elie  geeodon  tö  pws  pe  eorla  hUö 

bomn  Ongenptöes      Uygeläc)  burgum  tmiati, 

geongne  güdcyning  gödne  gefnmtm 

hringas  äiSUm* 

Dem  eDls^icbt  aus  der  obrigeo  Uueraturl  Criat  und  aalan 
T.  407 fl.  Christus  konunt  i'd  die  vorhttlle: 
£ei  p4  up  farMn  Mge  tdwle 

Adames  cyn, 

aber  vorher  hfilt  Bva  noch  eine  lango  refle  v,  408-^42.  dann 
T«  443:  pd  up  faran  ec«  drihim 

werud  tö  wnldre  u-^w. 
Daniel  V.  150.    oieioand  koniiie  den  Iratini  deuten 

öd  p(Bl  wUga  cmm 

Daniel  tö  döme,  —  se  wws  drihtne  gecoreti 
md  Mfmii,  —  f«  fmt  M  gangan, 
nun  bericblf  wer  und  waa  Daniel  war  v«  152 — 157.  dann: 

fd  €od$  jDoftM  pä  dmg  Ijhtt, 

tmftn  rwetm  tlnum  /radn. 
Gulblae  v.  753: 

Smd  wws  Güdldees  gmst  gelmdtd 

engla  fcedmum  in  nprodor, 

fore  onsijne  e'ces  de  man 

Iceddon  leöfiice.    Htm  wa's  hau  gesmtd 

setl  on  swegle,  pcer  he  sijmle  möt 

äwa  tö  ealdie  mrdfcBsi  wesan, 

blidt  bidüH  usw. 
von  V.  762— 850  eine  religiöse  belrachtung.  dann: 

0$  Hcgad  bäk, 

hA  Gikdlde  ward  pnrh  godm  wiUa» 

eddig  on  BwfU:k9  htm  4c$  gwtds 

meaht  and  mundbyrd  naw. 
V.  866  (T  greift  die  erzählung  wider  surttek  nnd  kommt  allmtthlicii 
Ober  krankbeii  und  tod  dea  beiden  nach 
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V,  1279  t^d  wws  Güdldces  gt^st  (lelieded 
0  n  n  p  fr  e  <j  .  cnylas  feredoH 
pü  päm  iühtjan  gefeän. 
mau  kal  vou  v.  SOG  ab  ein  neues  gedieht  aunehtueu  woUeo. 
.  wegeo  der  unebroDoIogiseheii  dantennag  hi  es  nicht  ttOttg. 

Manches  ähnliche  hat  die  skandinavische  prosa^  siehe  meine 
Beschreibung  der  isländischen  saga  (W8B  97)  s.  238.  254»  —  eine 
entfernte  Verwandtschaft  mit  dem  idiotismus  BAB  haben  auch  die 
einfachen  hinweise  auf  küDflige  ei  (  igriisse  im  ags.  wie  mhd.  volks- 
epOS,  eine  nähere  xiigi  Mb.  2303,3. 

Es  istdemuacli  iiicbl  unb<'(lpnklirh,  nn  rinigrn  dieser  Beowulf- 
slelleu  durch  annähme  von  iitit  rpoiatuMiiiü  «lie  uns  ^'elaufi^c  arl 
des  »M7.9hhni(l('n  voriraps  einzulUbren,  wie  dies  von  M.  ^rscbieht 
im  laü  V.  2210.  2214.  2591.  864.  702.  1921,  im  [all  v.  864  und 
702  auch  von  MuUcnhoir. 

Es  scheint  ferner  dass  der  epische  etil  erisnbtr  tatsacben  aus» 
zulassen,  die  im  Terlauf  der  ersohlung  voratisgcselal  werden,  v.  14 
die  bedrängnis,  in  welcher  i[Onig  Beowulf  Ton  Dttnemnrk  das  reich 
getroffen  habe,  früher  aber  wurde  $cyld  als  glackUeher  und 
ruhmvoller  könig  gepriesen.  —  nach  v.  65  könnte  man  meinen 
dass  könig  llmilbgar  unmittelbar  auf  Healfdone  gerolijt  sei.  aus 
V.  467  und  2158  lernen  wir  d.-^ss  »)!♦•  berscbafl  Heorogars  da- 
zwischen lag. —  V.  608  ist  Wealiiltiro  hrt  ih^m  gelage  anwi^j^end, 
uacli  \.  664  musü  sie  sich  zurllckgezogen  itahcn,  es  wird  aber 
nicht  erzählt.  —  v.  1532  hat  Beowuil  Hrunting,  das  unnütze 
Schwert,  das  ihm  Hunferd  geliehen  v.  1457,  weggeworfen,  JjtBt 
hit  on  eordan  UBg,  —  r.  1807  aber  gibt  er  es  seinem  eigentflmer 
Burttck,  ohne  ibss  erilhlt  wurde,  er  habe  es  wider  auf*  und 
mitgenommen,  obwol  er  ?.  1614  ein  altes  rtesensiAwert  als  beule 
heraufbringt.  —  vgl.  Cynewulfs  Bleue:  ?.  064  erinnert  Elene  Judas 
an  das,  was  er  t'ibcr  das  kreuz  in  der  rersammiung  der  Juden 
V.  441  II  gesagt  hatte,  dass  iln-  das  gemeldet  wurde,  wird  nicht 
erzählt,  —  s.  n»'schreibung  der  isländischen  saga  s.  199.  284. 

Seltsam  ist  es  ferner  dass  M.  s.  131  daran  anstofs  diuhiiI, 
dass  eine  uebenperson  wie  Wulfgar  bei  ilireni  ersten  aulüelen 
nicht  genannt  wird,    er  setzt  deshalb  v.  348 — 350  vor  v.  331: 
V.  348  Wulf  gär  madelode,  pcet  wws  Wendla  leöd, 
349  wiB$  hü  mtödsefa  manegum  gec^ded, 
350/331  wig  and  wlid4m,  bd  p6f  vikm  heM 
332  orttmecgas  tBfter  aipdwm  frmgn. 
ebenso  heifst  es  doch 

12  l^hn  iafera  wm  mfttr  csnneil 

g^ong  in  qmrffvm  usw. 
iS  Brinoulf  w€B»  breme  usw. 
Vgl.  Cenesis  v.  2247.    hier  erst  wird  llairar  genannt,  nach- 
dem sie  V.  2234  eingelührt  worden  war.    w.'ihreiid  die  l)ii«el  ihren 
uamen  sofort  bringt.  Gen.  16,  1.    oder  Gen.  v.  2520  der  name 


Digitized  by  Google 


UÜLLER  AE.  VOLKSfiPOS 


225 


der  Stadt  Sigor,  nach  2517.  —  Gatblao  655  pd  com  dnfhtne$ 
4r  hdlig  of  heofonum  usw.,  v.  670 — 693  eine  laoge  rede  dieses 
boten,  V.  695  erat  wird  er  in  einem  nebensaU  genannt: 

Pd  u><B8  Güdldca  s^st  gebUtMd, 
tiddan  BarthoUmotm  dbodsn  hmfis 

godes  cBrmde. 

Die  erschciniin«?  ist  ja  aus  dem  mhd.  tmd  altfranzösischen 
geniJpf^nm  hfknnn!  und  im  n^^s.  nm  werii?slrn  aiilt;fl!i?,  wo  die 
bezieiiuii^  des  proDomeas  he  so  oit  erraten  werd«u  muss,  s,  Beow. 
V.  708.  748.  915  usw. 

Wie  oben  beiueikl  sieht  Müller  in  den  episoden  des  Beowulf 
reste  alter  selbstifodiger  lieder  von  Fiunsburg,  Sigmund,  Here- 
mod,  Ongentheow,  Hygelac  die  meiat  durch  die  kOrxe  des  ans-» 
drocks  berfoiigenirene  Schwierigkeit  und  dunkelhelt  dieser  stellen, 
welche  die  ferschiedensten  erklSrungen  der  tnsleger  ermöglichte, 
spricht  nicht  fflr  diese  annähme,  es  müsten  denn  diese  lieder 
ganz  abweichend  tod  Beowulf,  dem  Fionsburgfragmeut  uud  dem 
Waldere  in  einem  mehr  lyrischen,  den  gedichten  der  Fdda  naher 
stehenden  Stil  abgefasst  gewesen  sein.  —  und  warum  \Mrd  dann 
nicht  V.  90 ff  fflr  rest  eiiK  s  i^ediclites  von  der  weltschüptung  ge- 
nonunen?  auch  die  ^episoden'  beginnen  oft  mit  indirecler  rede, 
so  Sigmund  v.  875.  —  da  liegt  es  jedesfalls  näher,  an  summa- 
rische recapitulationen  bekannter  themen  za  denken.  —  ein  grofser 
teil  der  «bhandlung  ist  diesen  stttcken  gewidmet,  s.  46 — 114, 
s.  46 — 102  Uber  die  Finnepisode  ?.  1068—1159  und  das  Pinns- 
burgfragment.   ich  gehe  nur  auf  diese  partie  ein. 

^^ach  Möller  s.  70. 65fif  hatte  die  sage  von  Finnsburg  folgende 
geslalt.  Hildeburg,  Hocs  tochter,  Hnäfs  und  Hengists  Schwester  aus 
dem  Volk  oder  pesciilecht  der  Eoleü,  wird  mit  ihrem  einversiänd- 
nis  von  dem  Friesen kiHiii:  Finn  eutführt.  bei  dieser  gelegenhoit 
ndlt  Uoc.  die  räche  muss  bis  zum  heranwachsen  einer  ucut  ii 
geueration  verschoben  werden.  r»ach  ungefähr  zwanzig  jähren 
machen  Hual  und  Hengist  einen  angiilY  auf  Pinn,  bei  dem  Hnäf 
und  der  söhn,  welchen  Hildeburg  ihrem  gatten  Finn  geboren  hat, 
fallen,  wegen  alarker  verinste  auf  beiden  seilen  wird  ein  Terirag 
geschlossen,  dem  su  folge  die  angreifer  unter  Pinns  Oberhoheit 
in  Finnsburg  bleiben,  aber  Hengist  sinnt  auf  Fache.  Finn,  dem 
Hunlafs  söhn  zu  diesem  xweck  ein  schwert  schenkt,  kommt  ihm 
durch  einen  nächtlichen  angriff  mit  Ubermacht  zuvor.  Hengist 
fällt.  Gudhlaf  miil  Oülnf  vom  hrort^  Hengists  scidagen  sich  durch 
und  kommen  mit  Insrh«  r  mannschatl  wider,  im  erneuten  kämpfe 
fällt  Finn  und  liddeburg  wird  zurückgeluhrt. 

Diesen  Stoff  haben  nach  Möller  drei  angelsächsische  dichter 
behandelt,  einer  im  liodiiahallr,  das  Hnäf-  uud  llildeburgslicd 
s.  55,  der  zweite  in  vicrzeiligeu  Strophen  nur  bis  zu  Hengists 
tode,  das  UengestUed  s.  57,  —  stocke  von  beiden  Uedem  sind  m 
Beowulf  Y.  1068->-1159  zusammengearbeitet;  der  dritte  auch  in 
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ficnwiligtp  Strophen  —  m  ist  aber  mir  der  xweite  kämpf,  4ar 
aschtlicbe  llberfall  durch  Pinn  erhalten  — dM  fregpent  von 
Finneburg  s.  65. 

Diese  darstellung  der  sage  echeint  der  Wahrheit  allerdings 
naher  zu  kommen  als  die  alteren  auflassiingen.  aber  aueh  sie 
befriedigt  Dicht  vollkommen. 

über  V.  1 125  f  spricht  sich  M.  nicht  deutlich  ans,  nach 
dem  vertrag  und  der  hesiauuiig  der  todlen  hiiisL  es  Gmüm 
htm  pd  wigmd  wica  neösian,  fitundum  befeallen,  Fryslond  gt- 
$eön,  hdmas  and  hedburh.  das  küuueu  uui  luäuuer  sein,  welche 
an  dem  ersten  kämpfe  in  FtmihbU  v.  1070,  bei  dem  Hntf  fiel, 
keinen  anteil  hatten,  also  weder  Friesen  noch  krieger  Hnifa. 
lauteren  war  ^ja  überdies  die  halle  angewiesen  worden  v.  1086. 
nnr  von  volkgenossen  Hnflfs  in  der  heimat  konnte  so  gesprochen 
werden,  sie  werden  von  dem  Untergang  so  vieler  freunde  gehört 
haben  und  kommen  Hengist  hei  dem  rachewerk  zu  helfen,  sie 
sind  Üher  das  land  /♦»rstreut,  aber  aurh  in  Finnslntr^'  zu  flenkfü. 
was  «fiÜfe  soiT^i  die  henhnrh  sein?  mit  deren  hiile  uulerniiiinit 
üeugiai  iliiii  zweiieu  kampi  gegen  Finn  und  fällt.  —  nach  M  » 
auflassuug  vuu  v.  1142  wflre  der  lod  Hengists  gar  nicht  erwaliui; 
s.  58.  68.  er  uimml  nämlich  vor  v.  1142  eine  lücke  an  und  v«;r- 
steht  diesen  vers  Smd  he  ne  fmoifmde  woroldr&denne  von  Pinn« 
aber  es  ist  gar  kein  gmnd  von  Greina  deutung  nn  Sprachschati  ab* 
angehen:  tr^vtm  naharae  niotn  neu  rscHioeiit  wttrde  ein  mittel- 
alterlicher laleiner  gesagt  haben* 

Beow.  V.  1071  lesen  wir: 

Ne  hüru  Hüdeburh  herian  porfte 
Eotena  (reuwe:  nnsynnum  weard 
heloreii  leöfum  (Vt  piun  Irndj^U^fOXi 
htamum  and  litudrum. 

Wenn  als  beweis  hlr  die  maii^'elnde  treöwe  der  Eoten  v.  1072 
angeführt  wird  dass  Hildehurj;  im  kämpfe  äuhu  und  hruder  ver- 
loren hat,  so  ist  die  nächstliegende  deutung  doch:  die  Coien 
haben  im  kämpfe  Hildeburgs  söhn  und  brnder  getfldlet.  dann 
atand  Ihr  söhn  auf  seite  ihres  brndera  Hntf  und  den  entführsrn 
(den  Eoten)  gegenüber,  dann  ist  Hiideburg  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  nicht  Finna  frau  und  hat  nicht  von  diesem  jenen 
sobn  geboren,  sie  ist  nur  eine  hemumin,  von  Finn  im  kriege  ge- 
raubt, wie  die  frau  Ungentheows  von  den  Geaten  v,  2930,  oder 
wie  Herl)org  in  der  zweiten  Gudhrunarkvidh.i.  ^  ihr  mann  wird 
biebei  seinen  tod  gefunden  haben,  da  er  au  ihrer  ii(  Ir^  iiin^'  nicht 
betriligl  ist.  dem  widerspricht  v.  11 14  nicht,  wie  es  auf  iieu  ersten 
anhlick  scheinen  kOuule,  als  oh  nämlich  die  leiche  des  suhues  reprä- 
aenlam  der  gefallenen  Friesen  wäre  wie  Hntfs  der  Dttnen.  Hntf  wird 
auf  etnem  Scheiterhaufen  verbrannt  mit  vielen  walfenstllcken  und 
allen  gefaUenen  beider  parteien  v.  1113  Sum  on  leof  «nwfsw» 

*  vgl.  WiloMODi  INe  entwickelung  der  KadtwdlebtQay  t.  )34. 
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V.  1 123  pdra  pe  (j\i(t  formm  bega  fokes.  also  eine  grohe  auszeich- 
üUUg:  aiicli  ilic  todleü  dtr  {^L-geniiariei  miissrii  sfiiM'n  srlieitcrhaufea 
schmücken.  •  v.  1114  Het  pä  Uüdebui  h  n  t  llnw/es  däe  iure  seifte 
smui  sweolode  befmtaJi,  hdnfatu  bwrnan  and  on  b{kl  dön  heifst 
daau:  uicht  einmal  für  ^^eineo  DefiTeo,  IliUieburgs  sohii,  wurde 
ein  besoDderer  scbeilerbaufeD  errichtet,  sie  wünschte  selbst  dass 
er  wie  eio  gefolgsmanD  des  bruden  verbnioiil  wOrde. 

$.  d4ff  bemtlht  sich  M.  sa  erweiseo  dass  Hoct  HUdeburg 
usw.  dem  Volke  der  Eottnas  angeboren,  welches  von  dem  redac- 
tor  der  beiden  zu  gründe  liegenden  lieder  als  Identisch  mit  den 
Dänen  gefasst  wurde  —  Unäf  wird  ein  Scytding  genannt  1069*. 
1  lOS,  seine  krieger  Onnen  v.  1090  — ;  die  feindlichen  parteien  seien 
also  Friesen  und  Eotenas  (Dänen),  schon  nach  der  ersten  stelle, 
an  welcher  Eotenas  vurkommt ,  zeigt  sich  diese  ansieht  als  un- 
möglich, ?.  1071:  *fürvva[ir  Ildileburg  hatte  keinen  grund  die 
treue  (oder  vielmehr  *güte'}  der  Eotenas  zu  preisen,  sie  wurde 
ohne  schuld  des  bruders  und  des  sohnes  iui  kämpfe  beraubt.' 
dieser  bmder,  den  sie  durch  die  feindseiiglunt  der  Solmas  rar* 
loren  hat»  soll  auch  eiii  £ote  sein,  und  sie  selbst  eine  EotinI 

V.  1084  ff  Finn  kann  Bengist  nicht  bezwingen  ne  pä  mdldfe. 
wlg$  forprinffon  piddne»  fiegne.  Ac  hig  htm  gepingo  budon  pait  hie 
kirn  öder  ßtt  ml  ger^don,  heaüe  md  heäheti,  ßwt  hie  healfre  . 
geweald  md  Eotena  beam  dgan  möston.  das  erste  hig  ist  die 
partei  Finns,  him  daraut  die  TIengists,  hie  him  ist  ebenso  zu 
beziehen  —  natürlich  kömiLu  nur  die  Friesen  den  saal  *ein- 
raufnen',  da  sie  ja  im  besilze  sind,  das  letzte  hie  gebt  auf  die 
partei  Hengisis,  die  ja  allein  bei  dem  verlrag  etwas  erhöl  t 
Eotena  aul  die  Friesen,  welche  die  hälfle  der  balle  einbüfseu. 
die  auffassung  M.s  s.  95  widerlegt  sich  durch  ihre  foffmniieruiig: 
*die  Friesen  bedingen  sieb  aus  dass  sie  selbst  ktal/r$  ^ewmid 
wid  Botma  heam  dffon  mdiroit  (dilrften)':  als  ob  Hengist  Fries» 
land  erobert  hMte,  wahrend  es  v.  1102  doch  heifst  dass  Bntfs 
mannen  nun  dem  mOrder  ihres  herrn  heerfolge  zu  leisten  iiatten. 

V.  1138  he  (HcDgisl)  (ö  gyrnwmce  stotdor  p6hte  ponne  tö 
sähide,  gif  he  torngemöt  purhteön  milde,  pcBt  he  Eotena  beam 
inrn  gemunde.  der  letzte  satz  ist  allerdiit^s  schwierig,  aber  nicht 
weni^'er,  wptui  wir  Eotetia  aut  IleugisLs  gefallene  freunde  als 
aul  seine  lehtiaien  feinde  bezieben. 

V.  1 1 12  üwU  he  (Uengist)  ne  forwyrnde  woroldrcedeHne,  Ponne 
hm  MnUfmg  kildfiMmm  hVm  täai  am  (som  tfyii:  pm  tsArsi» 
mtd  BsUmm  ecga  cAde,  so  dunkel  die  stelle  ist,  so  kann  der 
sinn  kaum  anders  sein,  als  dass  Hengist  durch  ein  schwort  Mit, 
das  dadurch  unter  seinen  feinden  berOhmt  wird,  die  feuMle 
werden  Seienas  gensnnt  ^ 

*  8,  Ans  saga  hog^sveiiris  r  0  (FAS  2,  ri  ",  j(  ,  !et  hang  f^ßira  ok  tktp 
t  setja  ok  pöri  i^nuen  <;efalleian  bruder)  i  lyf^iüig,  an  konüngsmefm  {ie»%eü 
feinde)  d  kvorUve^^ja  l*o/'/t,  til pess  at pat  tyndut  i  ßvi,  at  honum  skytdu 
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Aber  M.  führt  s.  99  noch  v.  902  an  aus  der  *ersleu  Here- 
niodepisoffe*,  he  (Heremod)  mid  Eotejwm  weard  on  feöuda  ge- 
weald  ford  forldcen.  Ileremod  sei  Fmu,  nach  der  Gudrun  ll;irl- 
muüt,  seine  feinde  wider  die  Eoleu,  d.  i.  die  Daocu  oder  Ilokiiigcn. 

Aber  ich  glaube,  die  Sache  verhalt  sich  anders,  v.  875 — 900  ist 
immer  von  Sigmund  die  rede,  v.  898 — 900  sein  preis  $e  w(Bs 
toreccem  wtäe  mSrost  ofer  werpeöde  toigendra  hleö  ellendSdum: 
ke  biu  onpdh,  dann  folgt  v.  901  Sidalm  Heremddea  hüd  weä- 
rode,  eafod  and  Mn,  he  mid  Batenum  weard  im  fe&nda  geieeald 
ford  forldcen  t  eaiMe  fenended:  hine  ecfkwylmas  lemede  tö  kmge; 
he  hU  Uödim  ward  eaüum  cedäingnm  t6  Mmeate.  so  sehr 
gegenttberslelluDgen  verschiedener  menschen  im  Beowulf  beliebt 
sind,  V.  1471  Beowulf  und  Hunferd,  v.  1709  Beownlf  und  Here- 
111(1(1,  V,  1931  Hygd  und  Thrydo,  so  finde  ich  hier  nichts  der- 
gleichen. V.  90 1  Widdau  kann  «loch  nicht  heifsen:  nach  Sig- 
munds ruhmestaten  geriet  Herrinoii  Ins  Unglück I  —  oder  viel- 
mehr wir  haben  hier  die  belieble  paiallcie,  aber  nicht  Sigmund 
und  Heremod ,  sondern  Sigmund  und  Beowulf.  siehe  v.  915.  — 
maa  ist  genotigl  Aeremdd  als  appelbUvum  lu  oehmen  and  auf 
SigmuDd  SU  beliehen,  himM,  oder  da  hert  wie  a)tn.  /dfit  auch 
*war*  bedeuten  kann ,  gleich  gü^ndd,  v.  406*  also  nachdem  Sig- 
mund den  gipfel  des  ruhmea  eratiegeOt 'erlahmte  seine  kraft'  —  hild 
wie  icig  *virlu8'  —  *und  er  ward  von  den  Eolen  getödtet.'  die 
poptische  Umschreibung  für  *gelödtet  werden',  nämlich  *zum  leufel 
geilen',  ist  ganz  kl^r  v.  ^05,  von  GrendMl:  scolde  afHorrjffaJ 
on  pSm  dcege  ptjsses  iifes  earmlic  wan/rm  and  se  ellorgasi  on 
feönda  geweidd  [cor  sidian.  —  da  Sigmund  hier  Sigfrid  vertritt, 
werden  die  Eotcu  wol  wiirkiiche  eotonas  'riesen*  sein,  eine  nt)il)o- 
logtsche  Vorstellung,  die  von  den  Nibelungen  nicht  weil  ab- 
liegt, nach  den  ausdrOcken  unserer  stelle  sollte  man  meinen 
dass  seinem  tode  eine  schmähliche  knechtschaft  Torausgegangen 
sei.  —  V.  907  —  913  handelt  nicht  mehr  von  Sigmund,  —  et 
iflt  eine  allgemeine  betrachtung,  aus  der  wir  nur  sehen  910 
dass  auch  die  Angelsachsen  sich  Sigmund-Sigfrid  als  einen  jugend- 
lirlien  beiden  dachten.  —  bei  dieser  auffassung  unserer  stelle 
fällt  der  Widerspruch  zwi^clii n  dem  guten  Heremod  hier  und 
dem  schlimmen  von  v,  1709  wej(. 

Also  die  Friesen  werden  Eotenas  genannt,  die  erklSrung 
gibt,  wie  mir  scheint,  M.  seihst  s.  bb  durch  einen  sehr  hübschen 
eicurs  über  die  angeblichen  ^JQten'  von  Kent.  es  sind  die  Sm^ 
thienee,  Saxenee  äuiii,  ein  chaukischer,  also  den  Friesen  ver* 
Wandler  stamm,  ihren  namen  konnte  man  sehr  wol  for  iden- 
tisch mit  eoton  'riese*  nehmen. 

Die  begebenheitcn  des  Finnsburgfragments  beliebt  M.  auf 
den  zweiten  kämpf,  den  nächtlichen  angriff  Pinns  auf  Hengist. 
das  seheint  richtig  zu  sein,  denn  Hengist  mit  den  seinen  ist 
in  einer  halie,  nicht  auf  offenem  felde,  wo  nach  Beow.  1070  ff 
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der  erste  kämpf«  bei  dem  Hnif  fid,  sUttgefanden  liatte,  — 
und  Hengist  ist  noch  am  leben,  was  nacli  Beow.  v.  1142  ff 
gegen  den  dritten  kämpf  spricht,  die  erwäbnung  HnAft  v.  40 
kann  auf  den  todten  geben.  —  aber  es  scbeint  nur  so.  d^nn 
wer  verbdrgt  uns  dass  der  vprfa^ser  des  fragnnrnts  die  sage 
in  derselben  gestalt  benutzh',  wie  sie  im  BeowuK  vorliegt?  ab- 
weichungen  sind  jedpsfall»  vorhanden  und  zum  teil  vtin  M.  an- 
erkannt, s.  65.  Ilerif(ist  heifst  iüi  fragment  v.  2  ryning,  im 
ßeow.  ?.  1085  peödiies  pegn,  seine  mannen  peödeiUedse  v.  1103. 
—  dtiu  koniDt  disB  nach  Beow.  v.  1140  der  zweite  kämpf  tod 
Heogist  benrorgerufeii  wird,  im  fragment  erleide!  er  eineii  nidi^- 
lieiicii  QberfoU  durch  die  Friesen«  —  nach  Beow.  v.  1080  sind 
die  Friesen  durch  den  erslen  kämpf  auraerordenlUch  geachwtefat 
und  bieten  deshalb  einen  Yergleich  an.  das  spricht  gegen  ihre 
ttbermacht  im  fragment»  wo  die  zahl  der  krieger  Henguts  anf 
nur  sechzig  v.  40  angegeben  wird,  dazu  passt  auch  nicht  die 
verstttrkung  der  partei  Hengists  durch  volksgenosBeo,  Beow. 
T.  1125.  —  es  ist  demnach  willkür  hier  ahweichungen  in  der 
sagengestalt  zuzugeben ,  dort  die  cinorduung  des  bruchstUckes 
nach  Voraussetzung  gleicher  sagengestalt  mil  der  stelle  im  Beo- 
wulf  zu  versuchen,  der  Verfasser  des  fragmenLs  hat  vielleicht 
nur  zwei  kämpfe,  Tielleicht  nur  einen  gekannt. 

Der  teit  dee  fragmento  iai  beaondera  hart  behandelt  der 
anfang  lantet  bei  Htckes:  Mt  b^mad,  Nmfn  hh$^04B  dalie^ 
rogeong  eyning  m  dü  w  dagad  Eastun  ne  her  draea  ne  fleoged 
ne  her  disse  heaUe  homOB  ne  byniad  Ac  her  [orpherad  ßtgäag 
gmgad  gyüed  graghmia  gvifiimdu  hi^ftmtd  t€$ld  $e$fte  onmifd 
nu  teyned  pes  mona  wadol  under  woknum  nu  «rijHuf  tafoctoda  uaw. 

Daraua  bildtf  M.  drei  Strophen? 

 homa»       byrmd  nafre, 

2. 

Hieöprode  dd       heapogeong  cyning: 
'Ne  dis  ne  dagad  edstan,       nt  her  draca  ne  fleöged, 
ne  her  disse  htaUe       hornas  ne  hymad, 
M  her  gefeperade      fugelas  singad, 

3. 

Ac  ggßeä  grSgkama  uaw. 

Die  ttberlieferung  deutet  doch  an  daaa  die  der  antwort  des 
kOniga  forangehende  rede  eines  unbekannten  mit  .  . .  nas  byr- 
nad  ta  ende  war.  die  negierten  sdtze  in  der  antwort  enden  mit 
homas  ne  byrnad,  dann  kommt  Ac  usw.  es  is^i  kaum  anders 
möglich  als  dn'^«:  der  unbekannte  bei  beobachlung  einps  licht- 
schimmers  getragt  habe:  lagt  es  im  osten»  oder  fliegt  ein  feuriger 
drache  daher,  oder  brennen  die  zinnen  dieser  bürg?,  uud  dass 
diese  fragen  in  derselben  Ordnung  vom  kOnig  verneint  wurde/j. 
dauu  die  positive  aufklärung:  es  ziehen  vielmehr  krieger  heran, 
deren  waffen  im  monde  glänzen,  vgl.  das  serbiache  epoe.  daneben 
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werden  in  poetischer  weise  die  stMten  hegleitpr  des  lipores ,  die 
rabeo  fuyelas  und  der  wolf  fftwghama  (s.  pa't  f/rfpge  deor  Albel- 
Btao  V.  64)  erwahut  und  zwar  als  krächzeud  uüü  htulciul  zugieidi 
mit  dem  geklin  der  walloii.  oder  vielmehr:  durch  dies»*  ^erüusche 
isl  es  dem  küoig  klar  dass  der  uosicbere  glauz,  der  alleiu  sicht- 
bar ist,  nicht  so  lu  erklSreD  ist  wie  der  fragende  Termutet  hat. 

8.  1—39  heodelt  Tom  WidudhKed.  Mdller  erktart  dw  go* 
dicht  aU  eine  redaotion  Ton  drei  ursprünglich  MHwtfndigeB  in 
der  vierzeiiigen  Strophe  •bgefessten  woledbaltenen  Uedem,  die 
mit  einem  für  die  redaction  paseenden  anfangs-  und  seh luss wort 
versehen  wurden:  i  v.  10—34,  rr  v.  50— 108,  iii  v.  109—130» 
—  V.  1—9.  35—49.  82—87.  135—143  fschluss)  sind  die  gröfse- 
ren  interpnlafion^'n.  daliei  nimiiU  M.  noch  eine  fülle  kleinerer 
einschube  und  Versetzungen  an.  das  wichtigste  danmter,  dass 
V.  88.  89.  90  vor  v.  109  an  den  anfang  von  in  gesetzt  werden. 

I  sei  ein  aller  lürslencatalog,  ii  das  lied  eines  myrgingiscben 
Sängers,  der  seine  weiten  reisen  sowie  seine  rUckkehr  zu  Eadgiis 
den  fttraten  der  Myrgingen  erstthlt,  oi  bcricht  Qher  eine  reite 
m  den  Ostgeten.  t  ist  das  klieste,  m  das  jüngste  dieser  gedkhie. 

Bei  dieser  kritik  ist  zunächst  vemachlassigt  dass  ein  wd- 
Bland  für  ein  einheitliches  gedieht  und  für  die  aittgeachiedenen 
▼erse  45 — 49  spricht,    es  heifst  im  beginn  v.  10: 

Ftla  ic  mo)ifw  ffpfraxf^i  mfPfjfium  wetUdon, 
■■  ■■  .         scea^  peödnn  gehwific  /ledinun  iifgan, 

eorl  (Bfter  ödrum  edle  rwiiun, 

86  ße  hü  pBödenstöl  gepeou  teile. 
M.  8.  13  will  v.  11  und  12  umstellen,  das  könnte  aher  nur 
einleitung  zu  eiaesi  genealogischen  gedieht  sein.  v.  11.  12.  13 
will  der  dichter  ausdrücken:  die  fttnlen  sollen  ihre  |Äiehten  er- 
füllen und  nur  nach  dem  tode  ihres  ▼orgtegera  deren  plata  ein- 
nehmen,  also  gegen  gewalttätige  Usurpation,  damit  stimmt  45ff 

Hrödwulf  and  Hrödgdr  MUm  lm$itl 

sibbe  CBtsomne  suhiorgefadran, 
d.  i.  Hrodhwuir  versuchte  niclii  Hrudhgar  vom  throne  M  Slofsen. 
6.  Beow.  V.  1164.    und  ani  ^rfilu^s  v.  131 

Swd  ic  pail  symh  onfoihl  on  parre  [iring^, 

l)(Bt  se  hid  Uöfmt  lomibumdum, 

se  pe  him  god  syled  gumena  tice 

tö  gekeMmne,  ßaukn  he  kw  ieofad, 
denn  andi  den  vOlkero  ist  es  lieber,  wenn  ihn  fünten  bis  m 
ihrem  lefaensende  herschen,  als  wenn  sie  Ton  Usurpatoren  tsp* 
dringt  werden«    diesen  gesicherten  zu^nd  empflniihm  sie  am 
meisten  bei  langen  regierungen,  deshalb  v.  28 

Signiere  lengest  ScBdenum  u>bM, 
Eh  !«t  auch  verständlich,  wenn  zur  exemplification  erst  eine 
reihe  aitti   ffirsfpn  aufjjezühlt  wird,  von  denen  der  dichter  er- 
fahren hat  gefmgu,  gefmgm  haibOe  t.  10.  17,      das  ist  das  ver- 
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»iciNiit  Ton  ?.  14 — 49,  von  Bmk  hm  Hro4liwBir  imd  Hrodligar, 

—  dann  y.  50  ff  jOogere  fürslen ,  welciie  er  selbst  kennen  gf^ 
lerot  haben  will ,  —  ilu  sind  der  bargandiselie  Günther  y.  66 
und  Atboin  Ton  Itniicn  v.  70^  denen  unter  den  alten  Giflea  v.  19 

und  Sccata  entsprechen. 

I>ass  Gudheie  von  lUir;^iin(l  v.  66  talsüchlich  älter  ist  als 
der  unter  den  ;i1ten  fürslen  augelilhrle  Theoüric  der  Franke,  ist 
naiüriich  seht  gleichmütig,  der  sätiger  vveifs  ebeo  vod  keinem 
andern  fränkischen  lürsten.  von  der  wurklichen  Chronologie  hatte 
er  keine  ahnung,  da  er  Günther  und  Alhoin  für  Zeitgenossen  hälL 
nlMings  spriebt  das  niebt  fUlr  ein  aefar  Mm  alter  des  gediebtes. 

—  aber  es  muss  lugeatanden  werden  dass  n  ?.  50-^108  ein  vOlkei^ 
Yerzeiehnii  ist  nrit  nur  wenigen  fOrstennanien,  t  v.  10—34  ein  Ver- 
zeichnis eben  se  vieler  forsten  als  volker  und  dass  von  den  tagen- 
den der  lürsten  in  ii  nur  die  freigebiglieit  erwibnt  wird,  v.  65.  71, 
nicht  ihre  treue  oder  die  Sicherheit  ihres  regimenls.  es  ist  möglich 
dass  II  einnin!  eine  seihst.lndige  gellung  halle,  aber  Widersprüche 
zwischpfi  I  II  11(1  H  kommen  nicht  vor.  was  M.  s.  Ib  über  ilire 
Unvereinbarkeit  vorbringt,  ist  recbl  sonderbar,  n  slaoime  ans  dem 
ende  des  sechsten  jahrbnnderfs,  i  'kann  aus  der  mitte  oder  dem 
anfang  desselben  sechsten  jahrliüntjerts  stammen*,  selbst  wenn 
das  vollkommen  sicher  wäre,  wenn  der  dichter  von  i  unter  der 
kategorie  alter  farsteUf  von  dienen  er  nur  gebttrt  bat,  keinen  au- 
fObrte,  der  jünger  wiro  als  Attila,  ao  *kann'  der  dicblor  doch 
nneli,  wenn  er  am  ende  des  sechsten  jabrhnnderts  lebte,  unter 
^aken*  fürsten  nur  solche  angeführt  haben,  wekhe  nicht  weit  tu 
die  zweite  hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  hinein^  gelebt  haben« 

Aber  die  datierung  von  v.  10 — 39  ist  selbst  nur  durch  an- 
nähme mehrerer  Interpolationen  gewonnen,  denn  wir  bähen  ja 
den  fränkischen  Tbeodric  v.  24  aus  dem  zweiten  und  dritten 
jabi*7ehnt  des  sechsten  jabrhunderts,  —  tlazu  Ongentboow  von 
Scliueden  v.  31  und  Siyehere  von  Düneniark  v.  '2^^  wrh  ho,  ob 
sie  historisch  sind  oder  nicht,  die  sage  nach  HcowaU  uad  Saxo 
grammaticus  später  als  Hygelac  von  Gautland  und  Ilrodbgar  von 
Dänemark  ansetzte.  Möller  sagt,  die  verse,  welche  diese  fürsten 
nennen,  mflssen  nneebt  sein,  weil  sie  der  sonst  in  der  auüMb* 
lung  I  V.  10 — 39  eingehaltenen  geographie  widersprechen«  das 
wftre  gewis  sehr  beacbteoswert,  wenn  die  geographische  anordnung 
SO'  streng  wire  wie  Möller  annimmt,   alx  r  v.  20  beifst  es 

Cäsere  weöld  Creacum  and  CcbUc  Fimmm, 
vorher  gehen  Burgunder,  nach  folgen  llolmrugier.  und  v.  30 
koTTtmen  auch  nach  der  restitntion  Möllers  die  Tboringer  (an 
der  mündung  der  Mafs  und  des  Kheins)  zwischen  Friesen  v.  27 
und  Sycfjen  (nach  M.  s.  S7  zwi«irh»^n  Elbe  und  Eider),  die  Chattua- 
rier  v.  neben  die  Langobanieti  zu  sieben,  von  einer  strengen 
oidiiuug  ist  keine  rede.  —  eine  ungefähre  zejijt  sich  allerdings, 
und  in  diese  passen  die  Frauken,  Seeduuea  und  Schweden,  wir 


Digitized  by  Google 


232 


babeo,  soweit  die  völkeroamen  deutlich  sind,  vier  paralielen  too 
ost  oder  nonlost  nach  wesl  oder  Südwest  l)  v.  22 — 24  Sueben, 
H^fT^in^en  (aut  Seeland  oder  Schooneu),  Myrgingen  (s.  M.  s.  26), 
Fniiikf  u,  —  2)  V.  25 — 27  Variner,  Avioueu,  Eulier  (Eulhionen, 
Chaukcfi  s.  88),  Friesen,  —  3)  v.  28  —  30  Seedänen,  Wangerer 
(s.  90),  Thoringer  (s.  16),  —  4j  v.  31—34  Sycgen  86),  Schwe- 
den, Ambroneo  (s.  89),  Langobarden,  Chattuarier. 

loDcrbalb  der  laogxeite  ordnet  der  dichter  natflrlkh  nach 
meirisclier  bequenlichkeitY  sodass  er  31  ▼on  Osten  anfangesd 
die  Seegen  —  weno  anders  M.s  localisierung  richtig  bt  —  vor- 
anstellte, weil  der  name  ihres  flirslen  mit  5  ankutete  —  M/M 
Secgum,  Sweöm  Ongenpeöw, 

Dass  neben  SeedSnen  mit  Sigehere  v.  28  auch  Oiinpn  mit 
Alewih  V.  ^5  unA  nnrh  flif  dMTii^chcn  ffirstrn  Hrodhwulf  uud  llrudli- 
^^r  v.4.'i  erwähnt  wrrdni,  kfiiuMi  anlass  an  interpolalionen  zu 
denken,  warum  sollieu  niclil  mehrere  fürsten  eines  volke^;  auf- 
gelüliil  werden,  wenn  sie  unter  die  kategorie  v.  11 — 13  tieien. 
der  dichter  bat  ja  nur  von  ihnen  gehört,  gibt  nicht  vor  sie  per- 
s<(nlich  gelunnt  su  haben. 

Notwendig  ist  es  nur  88-— 130,  sehloss  fon  n  und  gam 
in,  einem  andern  dichter  luzuweisen.  v.  88  And  ic  wm  mi  Btr^ 
wiamiet  ealh  pra^  kann  unmöglich  derjenige  sagen,  der  schon 
T.  57  erzählt  hat,  er  sei  bei  den  Hredgoten  gewesen,  noch  der 
V.  18  d»'n  Oorpn  Ermanr^rirli  unter  j^nen  alten  fitrstfn  aufgezählt 
hat,  von  (ieiH'ii  rr  mir  durch  tiherlielVnin^  weif«,  iirid  v.  131Q*{)a^l 
nur  aui  köuiyr,  hk  IiI  auf  das  vorher^«  hcude  lugesmde  v.  lIlfT.  — 
keinesfalls  aü  r  hiriuclit  man  die  um>ieilung  M.s,  der  v.  90—108 
auf  v.  74  folgen  lUsst,  also  den  ring  v.  90  dem  sänger  von  Alboin 
schenken  lässt,  statt  von  Ermanarich,  —  ond  die  rückkehr  des 
sdngers  su  Eadgils,  dem  BlyrgiogerfOrsten,  mit  der  reise  tun  den 
Hunnen  bis  lu  den  Langobaiden  Italiens  t.  57^74  in  susanunen* 
hang  bringt.  —  v.  88 — 130  ist  eine  erzähluog  Ton  der  reise  eines 
Singers  tu  den  Goten,  unlerbroclit  v.  93  — 108,  durch  einen 
anticipierenden  bericht  (Jher  die  heimkehr  nach  Myrgingenland. 
der  unfer  den  r.nien  nahlilich  zuerst  genaiuife  FrmniKirich  «clienkt 
nämlich  dem  Jünger  einen  ritt?,  den  dieser  seinem  küm^^  n  ich  h  iuse 
mitbringt,  v.  93  ff.    daranl  tortseiziinj!  der  Gotenn  ise  v.  luyff. 

Von  diesen  versen  S8 — 130  kaiin  die  einleitun^  v.  1 — 9 
nicht  getrennt  werden,  hier  wie  dort  Goicureise  und  beziehung 
lU  dem  myrgiugischen  fürstenhause.  dazu  passt  die  erwflhnung 
der  ?on  Offa  besiegten  Myrginge  42  sehr  schlecht,  s.  HoUen« 
hoff  Nordalb.  Studien  1,  161,  ebenso  die  doppelten  Myiiginge 
84.  ^Ti  in  der  wahrscheinlich  interpolierten  stelle  v.  75—87. 

Es  scheint  noch  nicht  gesagt  worden  su  sein  (doch  s.  JGrimm 
Kl.  sehr.  3,  43)  dass  ri  und  ui  zu  einer  poetischen  gattung  ge- 
hören ,  die  in  der  altnordischen  lilteratnr  durcli  d;»$  Ilyndluliodb, 
Herv.  saga  c.  13  und  durch  den  Noroagestslhatlr  besonders  c.  vn.  i 
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repräsentiert  ist.  Ober  änderet  Sholiobe  Edzardis  ausgäbe  von 
vdHegeBs  Heldensagen  iii  e.  ufiii,  Übersichten  über  die  heldeniage 

aas  persönlicher  erfahrung.  auch  hier  ek  var  med  Sigurdi,  — 
knnna  ek  usw.  —  rntfernter  verwandt  i^L  Deor  und  MSF  25,  20. 
Vorliebe  für  aufzalilimj^M'n  ,  kalalo«,'-  luk!  |>nanielarli^? ,  ist  io  der 
aogeli^Uchsischeu  (hcljUiug  tiberliaupt  erkennbar,  s.  das  Runen- 
lied,  das  Reimlieü,  Versus  gnomici,  die  verschiedenen  todesarten 
der  menschen  in  Cyuewults  Juliane  v.  4680,  im  Wanderer  v.  80 fT, 
in  den  Schicksalen  der  menschen  v.  12^",  im  Seefahrer  v.  70  tf, 
die  ▼erecbiedenen  kllnste  der  nentcben  in  dem  gleicbbenannten 
stock ,  in  Cynewnlfs  Criet  v,  664  ff,  in  den  Scbiefcsalen  der  men« 
•eben     21.  69ff  uew. 

Die  ausdrucksweiee  M.s  ist  nicht  immer  klar,  die  beiland- 
teile  einer  ecblussforderung  nicht  immer  eitflolche  gekennzeichnet« 
unangenehm  fallen  einige  provincialismen  auf.  s.  96  *der  name 
der  danischen  JOten  dn^jefren  hieiht  ganz  niiPsen  vor',  f.  38  *ver- 
hlste'  U<1.  —  kein  provmcialismus  ist  8.  50  *  würde*  inii  dem  in- 
tinidv  im  contlilion-deu  oebensatz:  *wOrde  der  pp.  Giiniher  ein 
angreiteuder  teiud  sein,  dann  wäre  die  sache  schon  etwas  ge- 
bessert.' aber  gut  deutsch  ist  es  noch  nicht;  wird  es  aber  gewis 
in  einiger  zeit  werden,  s.  zb.  Lehniaun  und  Schnorr  Die  Mjals- 
sage  s.  141  f;  auch  Paul  gebraucht  diese  construction. 

ich  schliefte  ohne  die  guten  selten  des  buches  in  bernbren, 
kfa  meine  di^  etbDograpbisehen  und  historischen  excurse.^  sie 
lassen  die  band  des  gelehrten  und  scharfiiinnigen  Verfassers  ni^t 
verkennen,  aber  an  sdiarfsinn  und  gelehrsamkeit  fehlt  es  unserer 
Wissenschaft  überhaupt  nicht,  wichtiger  schien  es  mur  gegen  die 
Ton  M.  geObte  intuitive  krtük  einspräche  zu  erbeben. 

'  ü!  riu;en8  ist  es  aufTallend  dass  die  deutschen  gelehrten,  welche  sich 
Bit  Biow  ilf  1!n(^  den  verwandten  ae.  gedichlen  hpsrbäfli?en  —  Müllenhoff 
oalürlich  aus^eaommeti  — ,  die  deultichen  beziehungeo,  weiche  zwischen  den 
•tolfeo  dieser  qaelleo  und  oordiaeber  berichte  voniegev,  so  wenig  lierOek- 

sichtigcn,  ol)wol  Grurullvigr,  Petersen,  Münch  bei  gclegenlieil  Saxos,  der  Her- 
vor ,  der  ffrolf  Kraki  saga,  der  königssagas  —  s.  auch  FAS  n  12  usw.  — 
darauf  liiügewieseri  haben,   vgl.  jetzt  Yi(jfu»i»oti  im  Corpus  poelicum  boreale. 

Oed,  juli  1883.    Heuvzel. 


Beevulfs-kvadet.  en  liteia-r  historisk  undersogelse  af  FRönnino.  Kebetitiavn, 
i  kommishion  hos  uoiversitetsbogbaadler  GECGad,  i>^>'<i.  175  ss.  8^ 

Die  abhandlung  —  eine  Kopenhagner  doctordissertation  — 

beschäftigt  sich  in  ihrer  ersten  halfle  mit  MülIenhofTs  hypothese 
Uber  die  pnl«tehuri«j  desBeuwulf  Zs.  M,  und  zwar  handelt  s.  l ! — HO 
von  den  widerspiiklicn,  —  «.31  —  87  von  «len  verschiedenlii  iten 
in  ton  und  stil,  —  di»^  spaicien  abscbnilte  sind  den  fragen  nach 
des  Verfassers  zeit  und  heiniat,  s.  88 — 107,  —  und  einer  be- 
scbreibuug  des  poetischen  characters  unseres  gedichles  gewidmet, 
s.  88  «—  ende. 
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RöDDings  anficht  Uber  die  entstpbunu  des  Beowulf  unler- 
scbeidel  sich  weseuUich  von  den  bis  i<'t7i  bekanut  geworiieneu. 
er  erklJlrt  Beowulf  für  das  rinbeillidu'  ;ilier  auf  grHfHil;»pe  alter 
gawlisclier  lieder  (s.  107)  mit  kmisih  riächem  verstand  dispooierte 
(8.77  11)  Nverk  eines  nordhurnln  iscben  fs.  <U  )  «reislHchen  (s.  t>2;, 
das  nur  einige  wenige  iiiterpoialioneu  (8.  70)  erliUen  habe. 

DiMe  auffatfiung  steht  durch  die  anDalMDe  su  gruade  ßegeiH 
der  lieder,  dereo  slil  sogar  nodi  in  erkeonen  sei«  eoU,  e.  77, 
der  MolleDboflaoben  näher  ah  jeoe,  «eiche  vom  Araold  ta  aeiaer 
ausgäbe  1876  ausgeaprochea  und  fea  Hornburg  ia  den  jahrea> 
berieht  des  Metzer  Ijceunn  1S77  ausfubrüch  begründet  uurda^ 
letztere  ist  ROnning,  wie  es  scheint,  unbekannt  gebliehen.  Riegers 
und  Bugges  abhandlungen  im  dritten  und  vierten  bände  der  Zs. 
f.  d  Philologie,  welche  f*t*  auch  gegea  MftUenhoff  peleniaierea, 
werden  hrnntzt. 

Der  eiXr  ;il)S(liijiiL  üesbuches,  «iessen  llu'ina  l<isf  -huz  mit 
dem  Hornburgs  zusurumen  fällt,  ^ucbl  die  \on  Mulieuiiofl*  an- 
genommenen sachlichen  Widersprüche  der  Beowutfdiehtuug  zu  be- 
seiligeu.  uur  drei  werden  anerkannt  s.  24  ff:  1)  v.  1569 — 15d0 
liad  D  mit  v.  S138  lied  iv  (MflUeaheir  a.  21 1),  Bedwalf  edmeidat 
dem  todten  Greadel  dea  köpf  ab,  an  der  späteren  atelle  anncr 
mutter.  —  2)  w.  2574  f.  2682  —2687  hedi?  mit  v.  679  liedi, 
?.  1455.  1488.  1525  lied  n  (Muilenhoff  a.  229),  Beowulf  war  ae 
alark,  daae  er  jedes  schweri  terbracb,  gegenüber  der  darstelluag 
seiner  späteren  kämpfe.  —  3)  v.  3038  — 3075  lied  iv  (MttMoi- 
bo(Ts.2  il),  doi*  drachenhort  lie^'l  auf  freiem  feld,  gegenüber  den 
vorhergelienrleu  stellen  und  v.  2556  des  IT  liedes,  nach  welcbee 
er  in  einer  hnble  m  denken  ist. 

Andere  \n\\>'  nimmt  Bönning  zu  leicht.  4)  v.  47:^  —  488 
lied  1  Hrudligiu  lial  seinen  krie^'ern  erlaubt,  den  saal  lu  der 
Dacht  gegen  Grendel  zu  bewachen ,  v.  655  lied  i  er  bat  es  ver- 
boten (MalleDhoff  s.  199,  ROnning  s.  12).  die  erste  stelle  sali 
hur  auf  erJaubnis  Heorot  su  verteidigen  gehen,  die  sweite  auf 
.eine  Übergabe  Heorola  fioiiMBniaf  geweM)  snr  Terteidigung.  abar 
der  unterachied  liegt  nur  in  den  werten,  eine  gewalt  tiber  das 
hans  muss  dem  Verteidiger  Immer  überlassen  werden,  also  auch 
den  V.  480  erwähnten.  —  5)  v.  771 — 777  lied  i  waren  durch  den 
kämpf  zwischen  Beowulf  und  Grendel  nur  einige  bänke  von  der 
stelle  gerückt  worden,  unmittelbar  darauf  v.  778  fT  h'Ufen  die 
Dünen  nicliJ  gedacht  dass  das  bans  je  arnlers  als  ilinch  leuer 
scbadt  [i  h  1(1(11  könnte,  es  bat  also  schaden  geiitl<  ii  (MliII'  nhoff 
8.  201,  Hüuuiug  8.  12).  —  6)  v.  1497 — 1512  lied  ii  Beowulf  wird 
im  wasser  von  Grendels  mutler  gepackt,  aber  v.  1518  lied  n 
sieht  er  sie  erst  (Müllenholl  s.  210,  Bönning  s.  17).  —  7)  v.  1994 
lied  in  der  GautenkOnig  Uygelac  hat  Beowulf  von  der  reise  nach 
Iteemark  abgeraten,  v.  202  iied  t  haben  die  Ganten  ihn  daaa 
ermuntert  (HttllenhoiT  a.  220,  ROnning  a.  17).  — -  8)  2200 
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3349  lied  iv  Beovmif  ttDleninimt  den  drachenkampf  nun  schols 
seiner  Icute  gcgeo  die  racbefalirlea  des  bestohleneo  (irachen, 
nach  V.  2512.  2532  (T.  3082  lii  d  tv  aus  lieldeumut  und  um  den 
schätz  zu  erwerben,  uiischung  ihr  motivp  wf^r»»  r<1!erf?in?s  dankbar, 
warum  sollt»*  ih^r  «firliter  Hifso  erscheinuiig  des  i  i^lichen  Iphr-ns 
Dicht  benutzen  ?  ab^r  v.  :{o79  ff  kann  knnm  jemand  jredichlot 
haben  ^  der  auch  an  vertnidigung  des  volkes  ^,'e{<»'n  den  cirachen 
dachte:  A>  meahlon  we  gelSran  U6fm  peöäen,  rices  hyrde,  r(Fd 
cmigne  pwt  he  ne  greUe  goldweard  pone,  Ute  hyae  Ucgean,  p&r 
he  &nge  wma,  wkmm  tnmum  &d  mndi  $nd»,  heaUan  keähgetcei^,  — 
9)  r.  3010 — 3017  lied  iv  der  ganie  drachenschatz  soll  aiil  Beowulf 
verbnont  werden,  ?.  3165  lied  iv  nur  ein  teil,  neylM  on  hord$ 
Br  nidlofdige  men  Rommen  hmfdom.  sobald  nicht  nachgewiesen 
wird  dass  hord  dasselbe  bedeuten  kann  wie  koriam  oder  A^nl- 
Joea»  nicht  den  schätz  sondern  den  ort,  wo  der  scbals  aufbewahrt 
wird,  ist  der  Widerspruch  iinläM«,M)ar. ' 

Die  r;tl!e  2)  und  7)  werden  von  Müllenholl"  aus  dt^?\  ver- 
schirdeucQ  Vürau8s*'t7unj(en  verschiedener  üeder  erklärt,  die  iil)n<;eij 
durch  annähme  von  lulerpolationen.  R.  mi  ht  in  seinen  drei  laiiea 
1)  2)  3)  nachlassi^keitpn  des  auiors  un<i  bringt  s.  26  aus  Mure 
A  critical  hi^tury  ol'  ihe  language  und  litterature  of  ancient  Greece, 
London  1850«  i  appendix  s.  512  and  Nutshorn  De  homeriske 
digtes  tilblifsliesniide  s.  94  beispiele  von  widersprUcben,  welehs 
sieh  in  den  werken  nnweifelhaft  eines  verf*s  seigen.  einiges 
bierTon  muss  als  seltsames  versehen  sofort  surQckgewiesen  werden» 
in  WScotts  Aotiquary  ist  der  Schauplatz  die  ostfcQste  von  Sehott- 
land.  nichts  desto  weniger  sieht  man  die  sonne  im  meere  unter- 
gehen, ebenso  soll  bei  einem  dänischen  dichter  Knut  der  heilige 
von  JfUland  ans  die  soiirip  im  K:ittegat  untergehen  sehen,  das 
sind  Widersprüche  nui  d  r  geographie,  veranlasst  entweder  durch 
undeutliche  vürstelluugeu  des  dichter?  oder  durch  gerinj^schätzung 
der  würkhchen  Verhältnisse  gegenüber  einem  poetischen  etlVct. 
von  einem  Widerspruch  könnte  man  hier  nur  reden,  wenn  ui 
«Miieni  beschreibenden  gedieht,  das  die  Ortlichkeileu  genau  an- 
gibt, der  sooneoaufgang  und  souneountergang  nach  einander  an 
dieselbe  stelle  verlegt  wflrde.  unbrauchbar  forden  gewflnscbtea 
sw«ck  sind  auch  die  stellen  aus  der  Aeneide.  10»  496  IT  soll 
Turnus  dem  geiodteten  Pallas  nur  den  gOrtel  als  tropbfle  ab- 
genommen ,  den  Icichnam  mit  der  übrigen  rUstung  ausgeliefert 
baben,  wahrend  es  11,91  heifse  dass  Pallas  Scheiterhaufen  nur 
mit  seiner  lanze  und  seinem  heim  geschmückt  war,  da  seine 
übrigen  waffenstücke,  also  schild,  hämisch,  beinscbienen  in  Tur- 
nus hpsilz  gelangt  seien,  aber  ai)  der  /weiten  stelle  steht  nur 
llasLüin  aUi  (jaieam((ue  ferunt,  miui  C'-lera  vktor  Tumvs  habet. 
das  cetera  kann  der  berühmte  gilrtel  'in.  übrigens  sagt  auch 
an  der  ersten  stelle  Virgil  kein  wort  davun,  dass  die  übrigen 

'  siebe  auch  oben  s.  71. 
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teile  der  rdstung  zurückgegehpii  wurden.  —  oder  es  soll  ein 
widerspruci)  sein,  dass  das  tnijaiiisclie  pferd  2,  16  aus  fichleu-, 
2,  112  aus  ulKira-,  2,  186  aus  eicbeuholz  i?e\vesea  sei.  ab«r 
2,  16  ist  riiir  voo  den  rippen  die  rede  seciaque  itUexutä  adicfe 
rostas,  und  2,  186  heifst  es  rohorihus:  robur  wird  aber  von  jeilem 
harten  holz  gebraucht.  8.  12,  783  vom  wilden  Ölbaum.  —  aoüere» 
aber  bt  richtig;  auf  Dod  Quiioie  i  3,  9. 11. 16  hat  Meh  flmridi 
Fischer  Nibelungenlied  oder  Nibelmigeolieder  1859  s.  88«  wol 
ohoe  Too  Mure  lu  wissen,  hiBg^wieeeB.  3,  0  wird  Siinche 
Pausa  sein  esei  gestobleo,  3,  16  erhalt  er  ihn  zurück,  3»  II 
reitet  er  auf  ihan.  —  Milton  Paradise  lost  10,  329.  341.  846  und 
10,  962.  1050  erscheinen  Widersprüche  in  bezug  auf  die  tageneit 
und  auf  die  zeit,  welche  zwischen  dfm  sflndenrnÜ  und  späteren 
ereignisseu  vprsiricheo  ist.  —  wer  diirant  ausgienge  kiuHile  gewis 
aus  allen  iitteraturen  hoispiele  bringt  ri.  ich  verweise  beson- 
ders auf  die  Fornaldai  »ögur,  siehe  auch  (irettis  «j^pa  c.  54, 
visa  3,  —  dann  etwa  Goelhes  Wiüielm  Meisler.  nerniHn  Grimnis 
Unüberwindliche  uiaclile,  —  das  iodifiche  drama  Caudakauv^ika 
übersetzt  von  Fritie  s.  39.  auch  bei  sehr  aorgfUtigen  scbrift- 
ateilero.  wie  unglfleUidi  ist  Süfter,  als  es  ihni  widofiihr  in 
Nachsommer  2,  404  tod  Nataliena  hellen  braunen  äugen  ta 
aprecheo,  wahrend  ihr  sonst  dunkele,  schwane  beigelegt  wer» 
dien.  Mch  muss  besessen  gewesen  sein',  sagt  er,  da  er  in  seinen 
Vormerkungen  zu  diesem  romane  alle  nwffkmale  der  peraonen  fest- 
gestellt hatte;  Briefe  Adalbert  Stifters,  herausgegeben  von  JAprent, 
Pest  1869,  2,  189  f.^ 

Chronologische  Widersprüche  kommen  gewis  am  bäutigstea 
vor.  dichter  machen  sich  off  kpine  khre  Vorstellung  über  di»^  ab- 
folge  der  begebenheilpn,  (Hp  ihn« n  nur  einzeln«  nicht  im  zusammeo- 
hange  klar  vor  äugen  stehen,  s.  die  ewig  jungen  Trauen  im  opos. 
aucti  ausarbeiiung  der  einzelnen  teile  zu  verschiedenen  zeiten  und 
ungenügende  redaction  kann  solche  Unebenheiten  erklären.  — 
für  den  lall  bei  Cervantes  sind  erklUruugen  versucht  worden,  ick 
halte  es  nicht  fflr  unmöglich  dass  einfach  vergessen  einer  ßrflber 
erwähnten  tatsache  vorliegt,  erleichtert  durch  die  gewohnung  der 
Phantasie,  Sancho  Paosa  und  seinen  esel  zusammen  an  denken.  ^ 
aber  vergessen  einer  froher  erwähnten  tatsache  ist  mir  leichter 
verständlich  als  dass  eine  fHlher  mit  bestimmten  attributen  er» 
zahlte  tatsache  sich  später  der  phantasie  mit  anderen  attributen 
dnrstelle,  dass  der  dichter  sich  an  die  kOpfung  eines  wasserdamons 
durcli  Heowulf  erinnerte,  aber  als  object  erst  Grendel,  spater 
seine  mntter  vorstellte. 

Aber  gesetzt,  die  Widersprüche  im  Beowull  wjiren  genau 

'  Bart^^rli  riitrr-nrlMuigen  über  (Ins  Nilielungenlicd  s  weist  auf  Kcia- 
fried  vou  Uiaunschweig  Um  v.  VJAM  uod  lU57blf.  11284,  aber  hier  ist  woi  wie 
bei  Blai  sad  Bcallor  i.  xvt  die  mOndUek«  quelle  In  bcliaekl  sa  Met, 
Rclofrird  v.  66  ich      iueh  «It  mir  wart  gueit. 
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der  art,  wie  sie  in  einheitlichen  kuDstwerken  auch  vorkommeD, 
so  ist  es  (Joch  auffalleod  dass  R.  J>ci  der  vorstlelluuf,' ,  welche  er 
sich  über  die  eoUtehung  des  Beowulf  gemacht  iiai,  neben  der 
einen  mOglicben  erklärung  der  wldenprOche  aas  der  nachlflssig- 
keit  seines  nordhumbrischen  geistlichen  die  andere  anch  mögliche 
—  ans  spateren  einschllben  und  ans  verschiedenen  voraussetiungen 
der  lu  gründe  liegenden  ^gautischen  lieder'  —  llugnet.  wenn 
diese  alten  lieder  so  gut  bewahrt  blieben,  dass  man  in  dem 
angelsächsischen  gedieht  noch  zwei  stilarten,  eine  dieser  lieder, 
die  andere  des  geistlichen  kunstdicht^Ts  erkennen  kann  s.  77, 
so  würe  es  doch  höchst  merkwürdig,  \\enn  die  tatsaLhlicben  an- 
gaben jrm  r  allen  heder  nicht  volhnhaillicb  io  die  angelsächsische 
redaclion  übergegangen  wai  t  ii.  ist  dies  der  fall ,  so  liegt  es  nach 
unserer  sonstigen  erfahrutig  nahe,  oder  ist  wenigstens  schon 
durch  die  von  R.  angenommene  pluralitat  der  gautischen  lieder 
gestattet,  die  Ursache  der  widersprOche  in  dem  verschiedimen 
Ursprung  dieser  lieder  su  vermuten.  —  wenn  femer  R.  s.  71 
mit  HflUenhoff  s.  230  annimmt,  v.  2425—  2500  die  lange  rede 
Beowulfs  vor  dem  kämpfe  sei  eine  interpolation ,  dh.  bei  ihm 
doch  so  viel  als  weder  in  einem  volksttimlichen  einseUiede  noch 
in  einem  kunstepos  möglich,  weil  gleich  druniiT  oine  kurze  folgt 
V.  2511 — 2515,  welche  denselben  zweck  erfüllt  und  auch  in  den 
Worten  anklingt,  die  erste  eine  Verbreiterung  der  zweiten,  so 
sieht  man  wider  nicht  ein,  warum  er  dann  die  mOgliohktit 
anderer  einschübe  abweist,  in  denen  sachliche  Widersprüche  mit 
dem  ursprünglichen  werke  erscheinen.  —  bei  unserer  geringen 
kenntnis  des  angelsächsischen  nationalepes  —  gering  sowol  wegen 
der  darftigen  reste  als  auch  wegen  der  ungenügenden  erforschung 
ihrer  sprachlichen ,  stilistischen  und  poetischen  eigentflmlich- 
keiten  —  sind  für  die  annähme  verschiedener  Verfasser  sachliche 
Widerspruche  ein  fiel  sichreres  argument  als  das  was  uns  als 
poetische  inconcinnitäl  erscheint,  matter  ton  neben  kräftigem, 
breite  neben  gedi  nngenheit,  epische  objectivilät  neben  christlichen 
betracbtuugeu  udgl. 

Auch  in  seinen  positiven  nufstellungen  ist  H.  vielfach  zu 
weit  gegangen,  wie  das  gedieht  vorlie^'t,  soll  Beowulf  ein  kunst- 
epos sein,  db.  mit  der  feder  in  der  band  nach  einem  künstleri- 
schen plan  ausgeführt^  obwol  stellenweise  sogar  der  stil  der  gauti- 
schen lieder  durchschlage*  —  der  beweis  wird  vornehmlich  im 
sweiten  abschnitt  geltthrt  s.  31—87.  R.  benutzt  hier  ausschliefs- 
lich  ästhetische  kriterien:  weil  Reowulf  eigenschaflen  leigt,  welche 
sich  auch  bei  Virgil  und  anderen  kunstepikem  finden,  und  eigen- 
schaflen vermissen  iNsst ,  welche  sich  in  den  epischen  liedern  der 
Edda  finden,  ist  das  werk  ein  kunstepos.  die  ganze  arLMimen- 
tation  steht  in  der  lufi.  wir  wissen  nicht,  wie  die  epischen 
einzellieder  der  Angelsachsen .  die  gerade  durch  Beowulf  bezeugt 
sind  —  Finnsburg  von  Huüfs  tode  an,  Sigmunds  drachenkampf — , 
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beschaffen  waren,  die  fragiiiente  vou  Fiuusburg  und  WaliJere 
kOiiuen  teile  von  eiozeliitdeiu  uüer  kuusl«(>eu  repribeuUereo. 
vir  Hiid  oiclit  bmditigt,  den  emielliedera  breite  des  vortragt» 
detiUliorte  ausmalung,  refleiioaen,  maralisdie  oder  dirtsUklw 
TorwiFtt  oder  lurOck  bückende  episoden  oder  aithetisciie  eigea- 
ediaften,  die  uDsmbrallen,  abtusprecbeo,  wie  die»  R.  UH  t^iO. 
60.  51.      b7.  5a.  71.75.  Sl. 

Ebenso  UDl>eweiibar  sind  H.8  Vorstellungen  über  die  eigen- 
Schäften ,  welclie  ein  angelsächsisches  kunstepos  haben  miiste. 
er  gibt  zwar  zu  liass  nicht  alles  uiin<Vfi>;p  auch  iiMt»cht  sein  müsse 
s.  3S,  dass  dieselbe  person  verschiedeue  ahuhche  reüeu  baliea 
könne  s.  35  (die  reden  Wiftlafs  v.  2G3a  U  und  2864  II),  —  aber 
die  auslührliche  rede  Beowuiis  iitl>en  der  kurz  resümierenden 
ball  er,  wie  oben  gesagt,  für  uuwüglich,  ebenso  dass  der  uame 
eiaer  person  später  Tolge  als  die  einfübrung  s.  44,  siehe  obea 
»•  220,  oder  die  beabsichtigte  gegenflbenlelluag  von  personaa 
Tereehiedenea  cbaracten  s.  83;  siehe  oben  a.  224. 

Obrigens  sind  die  verg leichungen  des  BeowuUT  mit  den  Edda- 
liedern an  sich  ganz  willkommen,  so  Uber  das  motiv  der  aulobio- 
gfaiihie  s.  69  f,  der  auspielung  auf  andere  als  die  gerade  bebaoddleii 
sagen  s.  81,  Uber  die  liederanfänge  s.  43.  auch  eine  richtige  be- 
merkung  über  den  f»^ehraiich  des  angelsächsischen  hittpf  s.  65. 

Im  einzelnen  viTutisst  man  hier  s.  32  die  benuUuug  von 
Schönbachs  sammln ii^t  ii  Uber  die  Verteilung  des  poelischcn  uori- 
schalze^  iiu  beowull  ,  Anzeiger  iii  44  IT.  die  kniik  tu  rselben  u>u 
Mülb^i-  Das  alteuglische  volksepos  1883  s.  60  (  kuuute  er  aller- 
liiu^»  noch  nicht  kenueu. 

Ziemlich  schwach  ist  der  drille  abschnitt  Aber  sporai  «taer 
nordhumbrischen  vorläge.  R*  bat  hier  mit  anzulänglichen  und 
veralteten  bilfsmitteln  gearbeitet,  ab.  das  wichtigste  ist  wol  der 
name  Merewtoingas  s.  90.  R.  behauptet  in  Obereinstimmuiig  mit 
Bachlechner  Zs.  7,  524,  we^lsächsisch  müste  es  .'^ferewi^fu 
heifsen,  weil  nordl)^mbrisch  Omato  westsächsischem  An$wig  gegco- 
tlber  stehe,  aber  Os-  ist  ebenso  westsächsisch  wie  nordhumbrisch 
und  iVio  Ifinge  des  i  in  -wig  ist  falsch,  es  ist  wig,  wih  *opfer". 
das  t  von  wih  wird  auch  wnslsiiclisisch  zn  eo  und  der  auslaut 
f^llt  ab  iu  *wiybeöd,  das  wiybeäd,  weobeä,  toeo/ü  l  ^'i  ^cbriebeu  wird, 
Sievers  Ans.  »(rainmaiik  s.  27.  72,  Cosijn  W»  si>acbsische  gram- 
maiik  s.  27.  —  alb'rdingä  scheint  u:€0  im  nordbunibrischcu  häutiger 
gewesen  zu  sein  als  im  westsächsischen,  s.  in  der  Sacbsenchronik 
die  Nordhumbrer  OnDio  und  dmtiom§  neben  Bääwig,  Hloßwig, 
Hkjjwiyes,  —  aber  leeo  war  auch  fränkisch,  s.  Mermmut,  iVeraadif 
Meramg,  Mmmg  aus  westfrankischen  quellen  bei  POrateinanD.  — 
von  anderen  cigentUmlichkeiten  der  schlechten  BeowaUbs.,  die 
aadi  in  nordhumbrischen  denkmälern  vorkommen,  mUste  doch 
geaeigt  werden  dass  sie  in  westsächsischen  nicht  erscheineD. 

In  dieaem  abachnttt  kommt  R.  Öfter  auf  die  abenteuerliche  hypo- 
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these  Haiffhs  The  angiosaxon  sagas  zu  sprecheu,  der  zu  lolge  die 
peisoueu  uiiii  liegebeulieiten  des  BeowuU  der  englischen  ge- 
schichte  angeböreo.  er  legi  ihr  ohue  äie  auzuueiiiuea  duck  wol 
IQ  fiel  bedeuUuig  bei,  aber  sie  bat  ibm  zu  der  giiteo  bemerkuug 
gebolfen,  daae  die  erwflbnung  der  felsigen  ufer  nicbt  »i  der 
eimbriicheii  balbbeel  mier  den  dtoiachei  inaeln  paset,  wol  aber 
u  Englaiid  oder  Gautlaod  s.  107. 

Das  scblnascapiiel  handelt  \om  der  poetiaebeo  form  und  be- 
rflhn  eich  sooacb  vielfacb  mit  dem  zweiten,  trotz  einer  uorich-» 
tigen  ansieht  über  die  priorität  der  epischen  poesie  ?or  der  lyri- 
icheD  s.  112.  122. 172  vgl.  s.  8  und  einiger  melrisi  her  schwächen 
—  s.  170  wundert  sich  der  verf.  darüber  dass  in  (Inn  verse  612** 
eode  Weaihpeow  ford  dir  üllilU-raUoii  das  zweite,  niclil  ilai»  eiste 
wort  trifft  —  biei»  t  diese  vergleichung  der  augeisaciisischen 
und  altnordischen  epik  manches  werl?olle,  besonders  s.  124  il 
Uber  die  formen  des  inquit,  s.  132  ff  Uber  die  epischen  epitheta, 
8. 141  ff  Ober  die  epitcben  wicbraibttogeo.  meine  andenluDgeii 
in  der  abhandln ng  Über  den  etil  der  altgermaniacben  poeaie 
sowie  die  neueren  arbeiten  ron  Arndt  Gber  die  altgermanisdie 
epische  spräche  1S77,  Grummere  The  anglo-saxon  metaphor  1S81, 
Hoffmann  Der  bildliche  ausdruck  im  Beowulf  und  in  der  Edda 
1882,  Merbolh  Ästhetische  Studien  zur  ags.  poesie  1883  scheint 
er  nicht  gekannt  zu  haben,  —  er  ist  wol  durch  Grundtvig,  s.  be- 
sonders Er  nordeos  gairle  Hieratur  norslt?  s.  Söff,  zu  seinen 
sammlungeo  angeregt  worden. 

Oed,  jnli  1883.    Ubihzkl. 


AJbrechl  von  Ifallers  ffedichte.  herausgegeben  nr  il  t  ingeleitct  von  dr  T.idwig 
HiRZEL  o,  Professor  der  deiilschfri  litloratiir  an  der  uriivcrsilät  zu 
Bero.  Bibtiotliek  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz  und 
ilmt  grenz^ehietes.  hereusgegabeii  von  Jakob  Ucnrow  uod  fsu». 
Vetter,  bd  :t  Fnueoleld,  JHuber,  1882.  6  bU.  dixiti  oad  433  ss. 
gr.  b".  —  10  m.» 

Albrecht  Hallers  tagebQcher  seiner  reisen  nach  Deutschland,  Hollaod  uod 
England  1723—1727.  mit  anmerknngen  beraosgegeben  von  Loiiwra 
Hirtel,  anhing:  ein  bisher  unfH-knnutc*?  iredichl  Hnüprs  ans  <leni 
jähre  1721.  Leipzig,  SUirzei,  \b^6  (»e^.-abdiuck  au»  «leui  bounla^js- 
blatt  des  Berner  Bond),  titd  und  146  ss.  gr.  S*.  —  2,40  m.* 

Die  Bibliothek  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz 

wnrd»'  1877  mit  der  Strctlingpr  chronik  trrfTIich  hpf^onnen,  1S78 
mit  >Mnnue],  elienfalls  von  BüchtoU!  bearbeitet,  ausgr^rirhnet 
fort^Msetzt.  erst  nach  vier  jnhreo  folgten  Hallers  L'<Mlicirli'  und 
die  bchweizerischcu  Volkslieder,    weiter  sind  in  aussieht  gestellt 

V-  vgl.  DLZ  IS82  sp.  680  f  (WScherer).  —  Litt,  cenlralbl.  1882  nr  22. 
—  Revue  crit.  t882  nr  44.  —  Gölt.  gel.  am.  1882  st.  35  (ASiauer).  — 
Lftteratorbl.  f8r  germ.  end  ron».  pbll.  1882  nr  9  (JMinor).] 

[>  Tgl.  BLZ  188»  ep.  141  f  (BMWencr).  —  Lüt  eeotralbl.  1883  nr  SS.] 
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ein  2  btnd  fdlkdiader  und  die  Schweizemchen  mioDesiDger. 
nnniDt  die  MnmlnsgdM  ebemnilMgeD  und  mclienii  fortgang, 
den  Um  Ireande  wttnicben,  so  wird  gewis  auch  der  verdiente 
iufeere  erfolg  der  bOcIm  elegant  aoegeitattelen  Büdiotbek  fOrder 
nicht  rehlen. 

Die  Ursache  der  berührten  Stockung  ^'ar  der  baod,  der  hier 
zur  bf^pTPchnnu  vorlipfrt.  seil  der  fVier  df«;  !r»0  lodeslages  H.^ÜPrs, 
seit  der  iibej r,i>clit  nd  reichen  und  darum  anregenden  HalKr.uis- 
»lelluug  in  di  r  H(  ruer  hibliolhek  war  Hirzel  an  der  he.irluLiUmg 
der  Hallcf  s<  Ii»  n  j^^  iiu  liic  lülig.  er  wu3»te  die  lange  frisi  zu  uulzeo: 
reichliakigkeii  und  gi üiidiichkeit  sind  seintu  ieistung  gleicbmärsig 
eigen.  Hirzel  bietet  einen  text,  zu  welchem  19  drucke  und  2 
bandaeiiriflten  vergKeben  sind;  eine  einleitong,  in  der  nicla  nnr 
Hallen  bieber  bekannte  icbriften«  sondern  aucb  eine  ungeabm 
grofse  'sabi  Halleriscber  receneionen  in  den  Gottinger  gelehnten 
anfeigen  und  was  noch  mehr  ist  eine  erstaunliche  masse  von 
handschritilichen  quellen  —  die  Berner  stadtbibliotbek  allein  be- 
wahrt über  13000  briefe  üallers  —  ans  öffentlichen  und  privaten 
bibliotheken  der  Scbweiz,  Deuiscldauds  und  Italiens  verwertet 
sind,  tlberdics  ward  eine  iiiile  von  vielfach  entlegener  tpi^cial- 
litteralur  znr  erRrOn(Uing  des  stofTes  herangezogen,  so  entstand 
ein  werk,  das  nur  andauernder  Ü^iS»  schaffen  konnte. 

Den  text  der  gedichte  hat  Hirzel  s.  1 — 238  mit  geringer 
modiflcierung  der  Orthographie,  stirkerer  der  ioterpunction  nncb 
der  Originalausgabe  letzter  band,  d.  i.  der  11  ?emiehrlen  und  ?er- 
beaserten  aufleget  Bern  1777  L  widergegeben,  jedoch  ist 
aus  der  vorhergehenden  ausgäbe  das  gedieht  z  Ober  eine  hoch- 
seit,  welches  in  L  Tehlt,  eingereiht  die  zweite  abweichung  des 
nendruckes  von  L  besiebt  in  dem  ansscbeiden  der  BodmtM^scben 
elegie  an  I?nf!f>r,  welche  dieser  7iirTi  vrr>;Ulndnisse  seinfi  iiiiwort 
darauf  in  mt  p:edicbte  aufgeuomuieu  halle;  Hirzel  teilt  die  elegle 
iat  verzeicbuis  der  ie^rten  mit.  vierzehn  in  L  leidende  gedichte 
enthält  die  nachlese  s.  213  IT.  von  diesen  sind  sechs  stücke  (i. 
u.  in.  IV.  VII.  XI)  in  rrUhercu  Originalausgaben  des  Versuchs  Schwei* 
aeriscber  gedichte  gedruckt  und  später  weggelassen;  eines  (v)  in 
der  posthnmen«  eines  (x)  in  einer  unrechtmXTsigen  sanunlung 
veröffentlicht;  swei  (vm.  xti)  den  diasertationen  der  adressaten 
beigesetzt,  vier  endlich  (n.  ix.  xui.  xvr)  in  handschriften  erhalten, 
es  hatte  sich  meines  erachtens  empfoblen,  diese  nachlese  mit  den 
übrigen  gedichten  zu  verbinden,  auf  einen  getreuen  abdruck  der 
ausgäbe  L  hat  es  Hirzel  mit  recht  nicht  abgesehen;  sonst  b^tt^  <t 
auch  nr  x  der  nachlese  »inverbiben  müssen,  seine  ausgal  i 
sein  und  ist  eine  gesaminUni-^  »he  der  gedichte.  darum  isl  kein 
triftiger  gnind  vorhanden,  die  anderwärts  z.  t.  von  llaller  selbst 
publicierteo  und  nur  später  ebenso  wie  ur  x  vcrworfeuco  gedichte 
sowie  die  bandschrirtlich  aberlieferten  in  einer  nachlese  aussu- 
scheiden,  aucb  dass  die  entstebnogsxeit  von  vier  franxOsiacben 
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stttckeo  der  uachlfsr  nicht  ?fn;ui  bekannt  »t,  würde  nicht  hiiu!fM-n, 
sie  d*ir  historisch  geunJneteu  iiauplsaminlung  einzurerleibeu ;  denn 
eioroal  stehl  feBl  da&s  sie  zu  den  frühesteo  gedichien  llallers  gehören, 
uod  daüD  sind  ja  auch  in  dem  Versuch  Schweiz,  gedd.  drei  ialieln 
uodaliert.  llallers  ert»ucheu  eadlicb,  nichts  ihin  zuiugchreilten,  was 
aidlt  Mi  den  ecktteo  auagaben  stehe,  kaon  beute  doch  oichl  mehr 
fcgffOcinicfatigt  wwdeB,  ahgecohn  dhvoa  dm  der  dicbier  eellMt 
Mch  ntcli  dem  Miaepreolm  dieser  Mtte  in  feraersD  auflageD 
gedicble  ab>  und  augeg^en  hat. 

3.  at9  beginnt  die  bibliographie.  Hirzel  fahrt  die  tiiel 
f  OB  31  auftgabeD  (24  sannel-  uad  7  eiaieldniekeD)  an,  veneiehnel 
ihren  inhalt,  teilt  ihre  vorreden  mit.  ebenso  beschreibt  er  iwei 
Handschriften  und  die  französische  flbersetzung  VBvTscharners. 
so  richtig  es  war,  den  weiforen  fp^erkreis  nirhf  durch  die  bei- 
behaltung  der  ori<,MnHloiili<i^7:i|iliH'  usw.  in  (l(^m  neudnicke  der 
gedichte  zu  stören,  so  wenig  angezeigt  scheint  nur  eine  solche 
modelung  der  titel  zu  sein,  es  weicht  tb.  der  von  H.  ange- 
l^ebene  titel  der  echten  ausgäbe  vuu  1748  «»s  L)  in  zehn  gra* 
phiacheo  eigenhälaB  fOB  dem  originaie  ab»  den  lest  der  vor- 
rede» (anob  der  m  WeHhefs  gedaohtiii)  hat  der  herausgiher  eben- 
blle  OMdemlaiert,  aber  nicht  durchaus,  er  druckt  ib.  D  firmmi 
idmfft  odgl.  naeb,  aber  nicht  auch  §emkaffte;  er  rOekl  int  le- 
sondern  ^Mger  massen  zusammen  und  trennt  alzi^ßnm;  er  druckt 
hier  hty  und  dort  6et,  obwol  Oberall  hey  steht;  er  schreibt  an- 
}fifse  statt  anlässe,  aber  dess  statt  deß  usf.  die  interpunction  ist 
sehr  vereinlacht,  das  alles  sind  kleinigkeiteo,  aber  einheitlichere 
regelung  wäre  doch  wünschenswert,  etwas  belangreu  Ikt  ist  es  zu 
erfahren,  in  weicher  schrifl  llallers  gedichte  gedmcki  sind.  ;mti- 
quddt  ück  ist  ein  iiufseres  inei  kinal  der  Schweizer  parlei ;  iu  den 
FfeyiBüihigeu  nachrichten  zb.  werden  die  lateinischen'  ielleru 
widerkeH  neben  dem  MUtoalaieren  als  charaderittiaeb  for  die 
Schweiler  und  Ihre  anhflnger  beieicboeL  4Ktvm  ist  ea  aufMIig 
daaa  Heller,  aoviel  ioh  weifei  alle  echten  ausgaben  des  Veniucba  in 
fraotur  setzen  liefs.  aoeb  der  Zonsber  nachdrnoker  behielt  diese 
acbrift  bei  und  hat  «noh  nicht  in  den  titeln,  wie  nach  Hineis 
widcf^iiM  derselben  angenommen  werden  mUste,  fractur  und 
antiqna  gemischt  (wenigstens  nicht  in  den  zwei  mir  !>pkannten 
aiifK'^^en).  nphenhei:  diese  Heideggerschen  ausgaheii  verdienen 
eigenllj(  1j  den  namen  'nr^ctidnicke'  nicht;  sie  drucken  nicht  blofs 
Uallcrs  Originalausgabe  nach,  sondern  eothallen  auch  neues;  sie 
sind  also  nnrechlniäfsige  ausgaben  zu  hei  Isen.  Hirzel  führt  als 
älteste  die  vom  jähre  1750  an.  auf  dem  lleideggerscheu  drucke 
▼on  £vKleists  Frybling  1751  heifst  es:  M  dktm  Virlag  sind  auch 
SM  Mbm:  «...  von  flSsUr  (Bm%}  MkkU,  Mbalt  Auflagt, 
Mü  dm  verifhtedenm  Imrtm  olkr  vorigw  und  den  Eryaeuzungp- 
S^ßtm,  M  ned^  niimhh  gtäntkt  «erdifi,  vimdmi,  8.  ^^ffitk 
1749  .  •  • .  war  diea  eine  eigene  ansgabe  eder  nur  ein  anderes 

A.  F.  D.  A.  X.  16 


Digitized  by  Google 


UIBZKL  ÜALLER 


titelbUtt  zu  <lem  vod  ilirzel  geuaanteo  1750er  drucke?  an  gleicher 
stelle  zeigt  der  ferleger  die  deutsche  und  fiinifliwche  aimgthe 
ao,  die  Hind  s.  271  hmätmbL  Heidegger  reibl  aber  dun  moA 
den  bei  Dirtel  feblenden  titel:  JM»  ds  Mr.  i»  Baßtr.  IWh 
imit  df  r«toMMd.   2d0  MStien.  8o.  Ztinc  1750. 

Der  beiebreibuBg  de»  ZOfclMr  druckes  von  1750  ist  bei* 
aufQgen  dass  er  aufser  den  Ton  Hirzel  s.  271  angeHihrtm  stücken 
auch  (las  gedieht  auf  Steigers  geoiahUn  aus  ß  eulb^ilt.  eheoso 
sollte  hei  der  iubaitsangahe  von  L  angemerkt  sein  dass  diese  aus- 
gäbe unter  dem  sammellilel  Überbchiinen  ein  stück  mehr  ent- 
bttlt  aU  die  früheren  auflagen  (vgL     coxc  anm.  1  uad  s.  o4o>^ 

Au  die  bibliograpbie  schliefst  Hirzel  s.  293  das  verzeiclmi» 
der  le «arten  an  imd  dann  i.  344  die  nachweiaungen  in  der 
naddeae.  eine  mflheToUe  «Mt  nun  isla  fitlr  jeden  bequem  ge- 
BMcbl,  «nier  beacbtiing  der  in  der  einMlung  Hineto  ober  die 
uraaehen  der  nrianleii  angedeuleten  gesicbtspuncle  die  ftnde» 
ruttgen  in  gruppen  zu  ordnen;  nichl  nur  für  H.s  entwicklung, 
auch  für  die  geschichte  des  deutschen  Stiles  ist  die  beobacbtung 
sehr  lehrreich,  doch  wird  das  ergebnis  solcher  betrachluug  für 
HalUr  niclit  durchaus  günstig  sein;  sprachrichtiger  sind  seinr  ge- 
dichte  i^t'NN  Ol  den ;  auch  das  ist  ein  voraug  der  späLeieu  aut.g.'^ben» 
dass  die  »tUtken  güUernaiiieu  daraus  gutes  teiles  angewiesen  sind; 
aber  die  uupoetische  neiguag  fürs  abstracto  statt  des  coucreten 
nimmt  ^er  zu  ala  ab.  darum  und  weil  Hallera  Veraaeb  achweii. 
gediebte  gerade  in  der  eigenart  Miner  eraien  gaalalt  die  epoche- 
nuMibende  eracbeinung  war»  ial  anab  oneh  Hiriela  gesammiaus- 
gabe  für  einen  neudruck  der  ersten  aufläge  noebraum;  Haller  selbst 
aah  ein  dass  seine  gediebte  1732  Mn  ihrer  natürlichen  starke' 
und  *kernhafter  ausgedrückt*  waren  n1«  spfüer  fv^^!.  s.  cdxc). 

Hallers  ah'tndeningpn  heriJhren  natilrljch  nicht  alle  drtirke 
in  gleichem  ^'icuic;  es  ^ich  eine  engerti  zusammengehörig- 
keit  iniiiiciier  ausgaben  beohäciileij.  A  ist  von  B  stark  fersehie- 
deu,  von  beiden  steht  C  weit  ah;  aber  doch  sind  sie  unter  sich 
näher  verbunden  als  mit  allen  übrigen  drucken,  mit  D  tritt  sehen 
der  ebaraoler  der  ausgäbe  letaler  band  ein;  wenn  ioh  aber  recbl 
fldie,  iat  in  dieser  aweilen  familie  D«-*L  neebmala  eine  aebeidttttg 
und  awar  wel  vor  K. 

Die  zuveriäaaigitttt  der  coUationen  Uirzels  habe  ich  hei  der 
vergleichung  seiner  angaben  mit  einigen  gedichten  in  D  bewährt 
gefunden,  dass  bei  einer  solchen  anzahl  von  Variante»  verein- 
zelt ein  irrtuni  mit  unterlifufl  (zh.  nr  iv  v.  2  liest  D  uns  statt 
mch;  V.  451  ^tüdeit  wie  AB;  nr  xx  v.  Ii  Beirubnü/s  wie  CL  — 
»olUe  etwa  zu  lci»eu  sein  0 — L?  —  usf.),  fallt  waJirlich  nicht 
ins  gewicht,    erwünscht  wUre  es,  wenn  Hirzel  bei  ni  xvii  mit- 

*  anffällii?  ("t  (hn»;  Haller  im  Vorwort  zn  L,  unterzpirhnel  lT7t>.  sai/t, 
seit  dei  tu  auliagc  seien  «echt  jähre  verflofsen,  während  diese  in  der  tat 
17ee  (mtide  von  1767)  rnrnMumn  tot. 
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geteilt  hatte  dass  dies  gedieht  in  D  anders  gegliedert  ist  als  m 
seinem  neudrucke.  dit«  anmerkungen  hat  der  hor:u!f«^eber  mit 
uugleicher  sorglait  behandelt;  sie  sind  ja  untergeordnetes  hci- 
werk.  aber  wenn  zb.  in  der  anm.  zu  v.  381  der  nr  iv  verglichen 
wird,  wo  K7<'/Htt>r}i  und  Kräffitn  oder  Kräuter  und  Kräfte  steht, 
so  müste  doch  auch  angezeigt  sein  dass  in  D  in  der  Vorbemer- 
kung zu  denselbeo  gedicbte  z.  3  in  Zürich  fehlt;  in  der  anm. 
i«  110  I.  1  gmäU  fehlt;  lu  381  i.  4  «dllBcftfir  statt  «»• 
tmmkikUthtr  steht  «dghD«  bd  der  und.  la  ?.  408  veneieboet 
Hinel  «hie  der  schlosiaelt  mims  nendmcfces  erst  mit  J  eintritt; 
dieeer  zusatz  m  J  fennlesste  dass  im  vorfaefgehenden  teKie  die 
Jmak  der  älteren  ausgabee  in  r^ma^tiocftgeliidertiiierden  moste; 
diese  änderung  verschweigt  Hirzei.  die  anmerkung,  die  er  zu 
V.  177  setzt,  f^rliört  zu  17^,  die  v.  248  zu  247.  das  citat  aus 
Horaz  Rmtns  ille  usw.  ist  in  \)  nicht  anmerkung  mm  lotzlen  verse, 
sondern  abschliefsende  nai  hsrhrift.  doch  der  nachi  ollntioitierende 
hat  es  immer  leichter,  es  wäre  ungerecht  durch  weitere  beispiele 
den  eindruck  zu  erwecken,  als  ob  Hurzels  coUation  nicht  in  allem 
erhebÜohei  sntreffeod  vnd  genügend  Mi.  die  echwicriglieit  ihrar 
henteUottg  wurde  dadurch  sehr  gemehrt  daas  aus  rttcksicht  auf 
UDpbilolo^SGhe  leier  die  lesarten  nicht  unter  dem  teite«  eoudern 
hinterdrein  iniammen  gedruckt  sind. 

Dieser  umstand  trügt  auch  die  schufai  daran  dass  bei  dem 
verzeichnen  der  lesarten  nicht  überall  die  peinliche  gleichmäfsig- 
keit  waltet,  welche  die  benulzung  erleichtert,  zumeist,  aber  nicht 
immer  gibt  Hirzei  das  erste  oder  letzte  mit  seinem  texte  der  ge- 
dichte  übereinstuuwiende  wort  der  älteren  drucke  an;  zuweilen 
aber  auch  mehr  worte  zb.  —  ich  wähle  alle  folgenden  beispiele 
aus  nr  IV  —  v.  233  stimmen  die  vier  letzten  worte  der  Variante 
mit  dem  teste,  die  drei  letHin  and  alao  entbehrlich,  iionnder 
ist  die  ungleidiheit  smchen  folgenden  beispielen:  t.  71  schreibt 
Hinel:  üntmtelM  A-^J,  den  hoclmmih  hät  erfimden  A—C,  v.  76: 
Da  morgens  sorge  fritst  die  heutgs  fnmäe  nie  A^J,  Det  morgm$ 
Mfye  KU.  offenbar  sollte  die  letztere  angäbe  nach  dem  muster 
der  ersten  bündigeren  lauten:  Des  morgens  sorge  Ä — KU,  fristt 
die  hetUge  freude  4— /.  in  dprst  lhcn  weise  wäre  eine  ziem- 
liche anzahl  von  Varianten  vtreiiilaclien.  man  vergleiche  ferner: 
V.  52  Gennng ,  (B  genug)  dein  AB  nnt  v.  433  EnispHngt  die  helie 
(weisse  BC)  Aar,  die  A — C.  dass  im  ersteren  verse  wie  noch 
(yfter  die  chiffre  des  druckes  entgegen  dem  sonstigen  gebrauche 
Hirseis  ror  der  nrianic  steht,  ist  eine  kleinigkett.  es  ist  abet 
swjscheo  den  beiden  fsriantcn  ein  betrschtlicher  nnteraehieda 
dort  eine  indemog  des  gleichen  wertes,  hier  an  nenes  wort 
den  enteren  fall  hat  Hinel  mit  recht  Imt  immer  in  klammer 
beigeaetzt;  den  letzteren  aber  ebenso  richtig  sonst  nmeist  als 
selbständige  Variante  angereiht,  ferner  ist  die  anordnong  beider 
beispiele  su  vergleiGbeii  ab.  mit  v.  120:  Ah  Ower  kinder»  fireud 
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ihl'  hertze  zu  erfreuen  A  —  C  f  C  khir^rr ' :  sollte  hier  und  oftor§ 
im  gleichen  lalle  sleheu:  An  ihrer  kindem  kinder  C)  [read  u^i. 
von  beideu  arten  zu  verzeichnen  slichl  ab  die  hehaiuiluug  der 
lesarten  zb.  v.  42:  Der  laslern  reiche  quell  Ä — C  (C  lasier).  Der 
Uuter  reichen  ü — K,  lies:  Her  UMem  (lastet  C^K]  reidie  (rti- 
dm  qwU  A — K  adgim.  fliml  pflegt  nil  recht  düt  an* 

lueigeo  wm  geSadert  ist;  diesen  principe  widerspricht  dsss  ni 
438  Bilm.  8teht:  Das  —  gold  (das  folgende  fekk)  A^C;  es 
sollte  nach  aoalogie  der  übrigen  ßille  heirsen:  Der  etmi  —  m 
fehlt  A — C.  endhch  hätte  sich  auch  bezügUch  der  Orthographie 
der  lesarten  eine  einheitliche  regelung  »'mprohlen;  Hirzel  hchfilt 
teils  die  originale  Schreibung  l)ei,  («mU  nirlit;  zum  Iclzt^Ten  zwingt 
die  rllcksiclit  auf  Vereinfachung  der  coüaliou,  indem  sonst  häutig 
gleiche  lesarten  verschieden  schreibender  drucke  nicht  in  eine 
gruppe  iiällen  vereinigt  werden  künneo. 

S.  347 ff  bringt  Hirtel  beitagen:  1)  16  briefe  Hallers  an 
Bodnier  daawisolwo  swei  so  OBbektnnte  — ^  nnd  cid  brief  von 
Bodner  an  Haller.  luoi  15  briefe  Hallefa,  der  seines  ilteren 
daUinis  wegen  vor  dem  14  stehen  sollte,  merke  ich  an  dass  Bod* 
nier  Hallers  itufsernngen  Ober  den  Noah  seinem  jungen  freuode 
Wieland  mitteilte,  worauf  dieser  am  14  juli  1752  antwortete: 
Was  Hr.  v.  flnller  nm  'Soah  aiissezt  i^f  hpwpmpvsfrürrif'f}.  Ich 
hielfe  flnller»  vor  ^nioi  h^ins/rh!s>'oHf'n  vü}i  \  oynrlhcift'n  ijprfirn'qf^n 
Ä6e7'  alle  unedle  Affecte  weit  htnweyyesezten  Geist,  vor  einen  Genie 
universel.  Ich  habe  mich  also  ein  wenig  betrogen !  Der  liehe  Herr 
deni  der  Gedanke  gehört,  ein  schönes  Frauenzimmer  in  einem  ge- 
mmm^mn  Sduth,  itt  ier  nicht  Hagedom  dem  ich  wage  es  nicht 
Mkrtm  9U  ratken.  So  mm  man  <lett  Noah  Men,  et  sind  ochäno 
Bemdhldo  darimim,  Badno  hbto  dorn  MUton  §o»  Da$  eM  in  eng$ 
Linien  eingotdilomne  Geistert  (die  stelle  ist  in  Wielands  Aosgew. 
briefen  i  96  unterdrückt),  dass  aaeh  Bodmer  selbst  mit 
schreiben  nicht  einverstanden  war,  ergibt  sein  brief  an  2eUweger 
vom  8  jinn  17r>'2  im  verlaiiTe  eines  ziemlich  geoauen  auszuges 
fügt  BodiiitT  dci-  ;iurs('riiii;jr  Hillers,  er  habe  an  Wielands  Natur  der 
dinge  viele  besonden'  sarheii  nicht  ausyeseizet,  die  bemerkung  bei: 
Diese  Denhmgsart  ist  nichts  nütze  nnd  feige,  aus  llallerfi  urteil 
Uber  Klupstock  schliefst  Bodmer  dass  Haller  einen  kleinen  GroU 
auf  Klopetoek  ha^en  müeee;  er  würde  sonst  die  starke  Poesie,  die 
erhabene  Stühe  darinn,  die  neuen  Erfindungen  m'dhf  so  O&k  vofiiei 
gegangen  haben»  wem  er  gkiA  hier  und  da  etmae  wn  hoch  ge- 
kanntes angetroffen  hat,  Yidkicht  /ttrsftlsr  er,  daee  die  Khp- 
Mtotkieehe  Poesie  seiner  eigenen  Wehrt  vermindere,  Hallers  Poesie 
hat  in  der  That  ihre  Stärke  mehr  von  der  Philosophie,  als  von 
der  M}(se.  Und  der  Rem  allein  setzet  sie  tief  unter  Klopstocks 
Hexaniiier  hinnnipr.  Vielleicht  wUrket  dergleichen  Urtradlitung 
heimlich  >n  sfmeni  Herzen,  l }rofherl  hat  er  genommen  fhi^s 
Abadonas  Heue  der  Lelire  des  Umlandes  entgegen  sege?  Woher 
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]cömmf<i  (fass  er  diesem  gffafhien  Geist  nur  seine  panische  Seliff- 
iHachnnif  so  mi^^f^rjonn! '?  Hier  und  in  dertßeichen  Fü Um  vermisse 
ich  Hallers  Plnlosuplae.  Er  war  in  seiner  Juyend  stärker.  In- 
zwischen dass  er  mit  der  Messiade  so  ilhel  zn frieden  ist,  hat  er 
für  Regel  genuunnen  dass  er  in  seinen  (juliinijiscben  gelehrten 
Zeitungen  die  eletidesten  Reime»  wo  nidu  lobet,  entschuldiget.  Sehr 
mlMmdftig$  GeHchtt  evMcf  tr  mmm  Bimmd,  M  woBie  ihm 
Hie  Ernmemnyen  gegen  etliche  wunderbare  Hbenpannt$undwunder~ 
Helle  IHm$e  im  N9uh  und  In  der  MeeeMe,  die  mir  muh  kekannt 
sind,  gerne  gtfnmn,  und  nmh  lieber,  wenn  er  sich  deutlkh  und 
grUndlich  erklärte,  wenn  er  nur  dae  Gute  darinn  zugleich  und  mit 
Freuden  anmerkete  . .  .  Hr.  Haller  sagt  mir  der  Rachel  halber,  die 
ich  ihm  auch  gesandt,  nicht  den  geringsten  deueeur,  htnc  illae 
lacrytnae  1 1 

Die  2  beilagf»  besteht  aus  vier  prosaslUckcD  H;i1I.ts  ans  dt  u 
jähren  1732 — 34.  3  )  liallers  lateinische  rede  Quantum  Hiiti((ui  eru- 
ilitiuue  et  industria  aiiiecellaiU  modernos,  gehaUen  zur  bewerbung 
um  eiue  Ueruer  prutessur  der  eluqueuz  und  geschichle.  4)  U.s 
vorrede  zu  deo  Werlhofiacheo  gedicbieu  (die  ausgäbe  derselben 
liblt  nieht  171  ts.  wie  Hirzel  angibt,  soodem  14  + 160  ss.). 
5)  sein  brief  as  GeniniDgen:  eine  Tergleichung  zwiacheD  Hage* 
dorn  und  Haller« 

In  die  zusHtze  und  berichtigungen  s.  407fr  solltea 
auch  die  drucki'ebler  s.  28  v.  179  (zweiflaal  mü)  und  a«  901  z.  5 
(obgesäune  statt  abgezdunet)  aufgenommen  sein. 

Pert  sriilui»»  bildet  das  oa  iii  e  n  >^  v  rze  ic h  ii  is  (Tscharner 
voji  Hcllt'viie  ist  derselbe  wie  VBvTscIirirtier).  es  nare  eine  mrofsn 
erleichlerung  gewesen  für  die  benuizer  des  buches,  wenn  Hirzel 
hier  auch  Haller  selbst  einbezogen  und  die  besprechung  der 
hauptereignisse  seines  lebeos,  der  auieDthallsorte,  seiner  werke, 
der  ausgaben  seiner  gedichte  nachgewiesen  hatte,  denn  es  fällt 
schwer  in  der  grofaen  536  aa.  umraaaeDden  emleitung  Hirzela 
elwaa  nacbzitadilagen ,  zumal  die  ObeisobrifteD  der  capitel  sehr 
kaapp  und  allgeoieio  gehalten  aind. 

Hirzel  bat  in  der  einleitung  auf  den  reiz  sachlich  grup- 
pierter darsteHuDg  faat  ganz  verziclitet.  als  chronist  verfolgt  er 
den  lebensgang  und  die  tätigkeit  Hallers.  tatsächlicbkeit  ist  das 
geprSpe  der  einleitung.  das  macht  von  vorn  herein  den  «'indruck 
objecliver  Zuverlässigkeit,  wer  die  anfsergewohnln  he  ^q  Uudlich- 
kt'ir  in  der  sicherstellung  jedes  einzelnen  punttcs  uiid  pünctchnns 
iiK  li|)rüft,  dem  wird  dieser  eindruck  zur  vulleu  ubeizeu^uug. 
üaiürlich  ist  mit  solclier  Genauigkeit  eine  gewisse  breite  ver- 
bunden, uicbt  Weitschweifigkeit  der  darstelluug,  sondern  fülle  an 
mitteilungen.  es  wUrde  achwer  sein  ttberflttaaigea  heetimmt  zu 
bezeicfanen;  Tielleicht  hltten  die  ersten  partlen  von  Hallers  tage- 
bOcbem,  da  doch  schon  bei  abfassung  der  einleitung  geplant  war 
aie  ToUatändig  zu  veröffentlichen,  in  derselben  kürze  mitgeteilt 
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werden  könnt  ii  wie  die  späteren;  vielleicht  hatte  die  an  sich  höchst 
interefisanle  sciiüderuug  der  poiilischen  znstnnde  Berns,  bei  wei- 
cht i'  Hirzel  mit  sichtlicher  liebe  verweilt,  kuappei  i^eli alten  u  erdeü 
koiiiien.  aber  wer  ist  uichl  dankbar  für  die  eiuiühruiig  iu  all 
die  verborgenen  schachte,  die  Hirzel  geöffnet  batf  wenn  der  bio- 
graph  wol  aocb  an  nanchem  dcnalben  uaaeftDerkaaiii  otier  raeeher 
bitte  forOberaehreiteD  kOninD,  ohne  llllr  Hallen  bÜd  einen  weaent- 
lichen  lug  zu  verlieren. 

Gewis  hat  Hirzel  mehr  getan,  ab  man  von  einen  einleHer 
der  gedichte  Hallers  zu  erwarten  berechtigt  war.  aber  das  mehr 
kam  doch  auch  dem  vprsWndnisse  der  gedichte  zu  gute,  indem 
er  sich  in  eine  ausführiithe  bin^^raplne  flallers  einher^  nnd  dessen 
persönliche  heziehungcn  verfolgte,  gewann  er  dn'  ^nundlage  fOr 
die  emstehung  und  Umänderung  der  getlichte  utni  jür  ihre  auf- 
nähme im  guten  uud  bösen,  es  ist  übenaschend  lehrreich  zu 
sehen,  wie  eine  neue  phase  in  HaUers  leben  oder  auch  nur  sein 
wonach,  ein  Jlnfaerea  aiel  in  erreichen,  die  geetalt  der  dichtungen 
verändert  hat.  und  ea  iat  nicht  minder  eralannlieb  lu  erfahren, 
wie  mehr  durch  Sinftere  ereignisse,  man  mochte  sagen  zoftUe, 
als  durch  die  eigenarl  aeiner  poeeien  Haller  tum  antipoden  Leifulga 
wnrde,  sodass  er  neben  Milton  der  Schweizer  partei  den  namen 
j^ab.    diese  ist  der  grund,  aus  welchem  Hirtel«!  pinleitiinsr 

zugleich  ein  reichiiaUigei-  hpitra?  zur  geschichtr  der  kiilik  ward, 
der  Verfasser  hat  die  urteile  der  Zeitgenossen  aus  periodischen 
schrifteUf  büchern  uud  biieteu  in  ungewöhnlichem  umlange  heran- 
gezogen,  eine  bekauollich  sehr  zeilraubende  arbeil,  ein  Zeugnis 
emiueuler  belesenheit,  auch  hiebei  begnügt  sieb  Hirzel  nie  mit 
einem  binweia  oder  einer  andentung,  er  sacht  immer  die  aaehe 
tu  erschöpfen. 

fia  ist  unmöglich,  hier  anch  nur  die  bauptpiincle  anm- 
feigen,  in  welchen  die  erkenntnis  Hallers  durch  aeineo  biographen 
erweitert  ist.  Hirzeis  einleitung  wird  die  grundlage  für  alle  Stu- 
dien ilher  ITnllers  leben  und  l>i!dungsgang  bleiben.  ^  aber  nicht 
nur  für  liallei  alleiu,  auch  zu  Klopstock,  Les^in?.  Wieiand  ua. 
wird  neues  geboten,  sodass  mau  (^Ime  iilierireilinui:  behaupten 
muss,  die  einleitung  Hirzels  ist  iui  die  keuuluis  der  btleratur  des 
zweiten  dritlels  des  1 8  jahrhuuderls  die  wichtigste  aller  neueren 
arbeiten. 

Ich  begebe  mich  des  eintretens  in  oinielheiten;  aonec  mOate 
ich  tb.  verwahmng  dagegen  einlegen,  dasa  Wieland  daa  haupt 

d^  anakreontiker  nnd  einer  grofsen  wider  die  moral  und  reUgion 
so  felde  ziehenden  partei  sein  soll;  hat  doch  Wiebnd  aich  177t 
aogar  übereifrig  gegen  Michaelis  erklärt  und  die  poeten  gewarnt, 
Uber  dinge  su  schenen,  ^welche  die  religion  unter  den  Christen 

*  di«  beiiehQogeii  Hallen  so  YBvTscharoer  sind  inswiscben  durdi 
die  i:  bricfe  Hallers  an  Ttcbsmcr,  welche  Bamel  1881  henosfegebeo  hti^ 
stärker  beieuchtet  worden. 
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geheiligt  hat/  ich  verweile  lieber  etwas  bei  dem  ^Tsammtbilde, 
das  Hii-zel  von  dem  poelen  Haller  enlwirit.  er  tial  ihm  wesent- 
lieh  Uiejjelbeu  zUge  gegeben,  welche  er  schon  1877  in  der  denk- 
aehrift  AvHaller  s.  41  ff  herausgehoben  halte. 

HHrMls  höbe  ainsehMiaAg  ttmm  beiden  i»t  für  nldi  nicht 
dofcbani  flbemiigeBd.  gende  inden  er  nach  feiner  melhede 
der  bebandluDg  die  ItBkma  einflnsee  enf  Hellers  diehtaag  denir 
äeher  aufdeckt,  ab  tofor  geschehen  war,  wird  ersiofatlkh,  wie 
wenig  origineU,  wie  wenig  dichterisch  Hallers  begabung  und  nei* 
guniT  war.  was  Haller  in  seiner  lateinischen  rede  als  einen 
schaden  für  die  moderne  dicliikunsi  antiihrt,  trifft  bei  ihm  zu: 
piächerrima  culpa  est  poh/mathuie ,  neque  minus  noxia.  rtcen- 
tior€$  per  omnes  scientias  yrdedahundi  se  (iijfundunt,  sie  nnimus 
oi^ruitur  primum»  deinde  enervaiur.  was  Uüiier  ebenda  au  den 
neueren  ttuMt,  deaa  iie  lugleich  dichter  und  redner  seien,  trifll 
ihn  edhat  an  attrhalen.  fnn  allen  eeinen  gedichlcn  entralen 
«or  xwel  dar  anmAingen;  aelfaet  im  liebeelied  nnd  in  der  fabel 
fehlen  sie  nicht,  auch  der  palheliacbe  acbluaa  der  rede  manftll 
eelten.  seine  gediehte  aind  monologe;  dämm  mahnen  aie  annb 
gelegentlich  an  dramen,  etwa  an  Schillers  Carlos,  oder  an  opern* 
texte,  rein  lyrisch  ist  nichts  bei  llaller.  die  tiefste  empfindiing 
drangt  sich  in  rhetorischer  frage  vor.  darin  sintl  ilini  ijUnther 
und  Hagedorn  überlegen,  in  Haller  überwiegt  der  gelehrte  den 
natürlichen  menschen,  was  ihm  iür  den  ausdruck  seiner  gefühle 
zur  Verfügung  steht,  ist  rhetorisches  palhos;  und  er  vermag  es 
lange  niebt  ao  sehr  wie  der  doch  asch  petheliMlie  Klopaieck  mk 
dem  fähigen  anedmoke  der  empflndnng  an  miachen.  zogealanden: 
BfSkr  hat  grofaere  würde  ala  aeiee  Torgiinger  und  dieae  iat  der 
«ntwieklong  der  dentachen  poaaie  AlrderKch  geweaen.  was  ihr 
aber  mehr  not  tat,  war  anmut,  grazie;  und  davon  ist  bei  HaUer 
kaum  eine  spur,  es  sollte  di^  doch  hmchlet  werflen,  wenn  von 
dem  hervorragend  günstigen  eiaftois  Uallers  auf  die  litteratur 
immer  wider  geredel  wird. 

Haller  scheitert  an  der  formgebung.  em  s(  iilagentlcs  bei- 
spiel  dafür  ist  das  bruchstück  über  die  ewigkeil ;  uiiue  zweifei 
das  bedeutendste  seiner  gedichte;  und  iwar  nicht  obwol  aondem 
weil  ea  nicht  auagearbeitet  iat.  hier  ut  die  alftrke  der  eenoe|ilien 
Boeb  nicht  dnrch  die  nnafbhmng  abgeachwSebt  der  acUnaa, 
wetoher  das  heranwechaen  einea  kindea  enihU,  ateht  Unler  dem 
übergehenden  zurück:  die  darstellung  des  gegenständlichen  mia» 
glückt  Hallers  stürke  —  es  ist  längst  aligemein  anerkannt  — 
liegt  im  gedanken.  etw^s  <li<la\e  ist  immer  dabei,  auch  das 
gedieht  Die  nfpen  ist  inriii  didictisch  als  beschreibend. 

einleilung  in  drei  sirophen  gibt  dasthemaan:  negativ: 
reichtum  macht  nicht  fjlücklich;  ebenso  wenig  ehre,  ein  begriff, 
der  erst  in  der  ausgäbe  letzter  band  hinzugefügt  wird;  positiv: 
gesetzte  stiUe'  des  sinnes  (vgl.  Hagedorn  DLD  10,  41)  macht 
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glücklich.  ih<  l  eispiel,  das  Ihller  anzieht  —  uuil  er  belpgt  nach 
Sern  miisler  dt  i  poeten  des  17  jalu  huuderts  zi).  Opius  gerue  seme 
ausfUhruugeu  mit  beispieieo  — ,  ist  uicht  geschickt  gewählt;  er 
8chiidert  die  goldenen  teilen;  von  selbst  wuchs  immer  ernte- 
reifes kern  und  honig  aod  milch  floss  In  ^cken  strömen,  ein 
solches  scUaoraifenlsnd  hidet  doch  offenbsreD  ftberftoss;  HiHer 
aber  sagt,  der  mensch  jener  seilen  habe  den  überinss  nicht  zum 
glück  gezählt ,  ihm  sei  nur  notdurft  befriedigt  worden,  di&t 
deutung  ist  gezwungen;  der  dirhter  benutzte  ein  beliebtes  con- 
%entioijpl!cs  beis[)iel,  das  er  am  Ii  \n  rlen  übrigen  gedichten  wider- 
holt  bringt,  benutzte  es ,  obwol  es  iiichl  gut  passte.  um  der 
eiuleituüg  ist  der  sebhiss  str.  45 — 49  zu  vergleichen,  m  der 
ersten  dieser  Strophen  klingt  das  tbema  wider:  geiz,  eluc  und  Wol- 
lust ist  sehnlich,  stilles  glttck  des  mittelstandes  und  ^niäfsige  natur^ 
machen  allein  glQcklich.  snm  negativen  teüe  ist  also  die  wollnst  ge* 
kommen,  der  positive  ist  klarer  ausgesprochen  als  in  der  oinMtmig; 

Für  die  behandlang  dieses  tbemas  sind  ihm  die  Siplsr  nnd 
ihr  land  ein  bespiel,  worauf  er  von  Muralt  aufmerksam  gemachl 
forden  war.  freilich  gelingt  es  ihm  nicht  an  diesem  engeren 
Vorwurfe  dns  didaclische  thema  zu  erschöpfen;  die  rnbriken  reich- 
tum,  woilust  lind  /ufriedeuer  sinn  werden  7w;ir  i:t  niii.<'iid  erörtert; 
aber  das  capiiei  eiirsuciit  wird  nur  ^esJreilt.  tlrei  stinphen  bilden 
den  Übergang  vom  allgemeinen  tbema  zti  der  lu  iiacbtung  der 
aipeu.  die  bewohner  sind  arm,  sittlich  und  einfach;  das  Und 
ist  arm  und  —  firei.  <He  freihdl  ist  ein  attrifaot  des  voikes  nnd 
toicht  des  hmdes :  diese  Ordnung  hat  flaUer  auch  bei  der  spftteren 
asMftthrong  getroffen;  hier  aber  soeht  er  durch  eine  kohne  Wen- 
dung die  ungeeignete  Verbindung  zu  rechtfertigen,  indem  er  sagt: 
wo  die  Freiheit  herscht,  vrerden  die  felsen  seihst  behlQrot  und 
Boreas  gelinder  I 

Darnacii  tritt  Haller  in  die  specielle  abwandliin^  des  engeren 
themas  ein  und  behandelt  zunächst  wider  die  bewuhuer  str.  7 — 31, 
dann  das  land  str.  32 — 44.  der  allgemeiue  moralische,  sociale 
und  geistige  zustand  der  älpler  wird  vorangestellt  in  drei  Strophen: 
eintracht  und  vernuull,  gteicbheit  (daher  keine  ehrsucbt)  und 
freihekf  keine  gelehrte  verbilduog.  es  folgt- die  betraebtang  der 
lebenswene»  vorerst  der  stetigen  str.  10 — 17:  spiele,  liebe,  ehe, 
arbeit  (gesnndheit;  pssst  nicht  bieberl),  dann  der  nach  jahre»- 
seiten  wechselttden  str.  18— dt*  es  ist  characteristiscb  dass  früh- 
ling und  Sommer  in  vier  Strophen  erledigt,  auf  den  herbst  and 
Winter  aber  zehn  Strophen  verwendet  werden;  dieser  Verteilung 
ent«pri'r!ifnd  sind  bei  der  beschJifti*-inr>f^  im  wjnier  dem  jilngling 
nur  eine,  den  alten  aber  vier  stroplien  gewidmet,  lätiyes  lelnMi 
darzustellen  faiii  Haller  scliwer,  ahrr  L'esprMche  widerzugeben  sa^;! 
ihm  zu.  bei  der  Schilderung  de;^  laudes  gehen  fünf  Strophen 
allgemeiner  beschreibung  voran,  dann  wird  das  pflanzen-  und 
mineralrafch  im  einzelnen  durchgegangen  str.  37—44;  dastier- 
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rt'icli  —  abgesehen  von  <len  lierdcii,  die  in  dem  allgemeiaeii  teile 
berührt  sind  —  läÜL  aus,  obwol  v.  316  auf  dasselbe  vorbereitet 
war,  so  gut  wie  io  v.  31Sf  auf  püniizen-  und  erdieich.  in  iler 
ausführuDg  stellt  sich  ein  starker  uji1itsj>i wcli  heraus:  llaiier 
sollte  nach  seinem  tbema  beweisen  dass  das  land  arm  sei;  er 
fiadtt  «Dd  tohiUert  aber  raiditiini;  v.  58  bat  er  gesagt,  das  laod 
Mi  ann»  409  nrfi  er  aua:  •  raidiCaai  der  natorl  v.  57  hat 
er  as  4eo  alpen  gerahmt  daaa  aie  nur  eiaeo  gebeB«  v.  407  ff  lat 
«r  aloli  darauf  tea  sie  krystall,  'Europeua  diamaiit't  beryeiit 
ir.  58  bat  er  das  goldreicbe  Peru  den  alpeo  entgegengeateUt« 
437  hebt  er  hervor  dass  die  Aare  schwer  ?on  gold  strOmt. 
«m  diesen  widerspruili  zu  mildern,  sagt  er  freilich  dass  die  an- 
wohn^T  (ins  guld  nicht  auswatcheu;  aber  daaa  aia  kryslall  graben 
kaoo  er  nicht  !<ui^'nt*n. 

Am  Ii  sollte  man  Im  i  diesem  denkenden  dichter  strengere 
Ordnung  erwarten,  v.  200  zb.  heifst  es,  da?  kluge  gespfilch  weif» 
auch  weise  zu  ergeueu;  dies  wird  in  slr.  27.  2Ö.  3ü.  31  im 
«meinen  dargelegt ;  der  weiter-,  gescbichls-,  gesetxes-  und  nalur» 
kundige  greia  werden  genannt;  daiwiachen  aber  qiricfal  atr.  28 
ton  dem  jungent  aeine  liebe  beaingenden  achifer:  iat  daa  auch 
ein  'klug  gespr»ch*  ?  oder:  v.  105ff  werden  die  spiele  der  alpen* 
bewohoer  aufgcz.ihlt:  v.  105  f  ringen,  107  f  stein wei^n,  11t  f 
scbiefsen,  113  f  kegeln,  dazwischen  steht  109  f  das  etwas  un- 
klare distichon :  Den  aber  führt  die  tust»  um  iHm  «u  beginnen. 
Zu  einer  rnuvtern  schaar  von  junrjpn  srhdf er  innen.  olFenbar  ist 
dies  ein  lnlls(  I  dt  r  atrophe,  das  alle utaiis  vor  oder  nach  v..  11511^ 
die  vom  tanze  liaiuielu,  passte  ud;;lin. 

Gewis  mtlste  dies  gedieht  ülier  die  alpen,  wenn  eines,  er- 
weisen dass  Ualler  ein  ^glückliches  und  meist  aucii  wahrhaft  poe- 
tisches anscbauungsvermOgen'  gehabt  hat,  dass  er  die  natur  in 
grOaler  dentlkMeit'  aehen  Hast ;  aber  mir  aoheint,  die  besebrei- 
hung  der  landachaft  halt  die  piohe  niebt  nua.  Heller  aucht  t.  321  ff 
€ine  auaaicht  von  hohem  berge  ana  genoaaen  au  achildcm.  er 
aohaut  v.  331f  ein  geniisch  von  bergen,  fels  und  seen;  in  *blaner 
lerne'  als  abschluss  v.  333  f  einen  'kränz'  bewaldeter  höhen,  in 
der  nähe  v.  335  1  *sanfte'  bttgel  mit  weidenden  berden ;  v.  337  f 
einen  see  und  330  f  grüne  taler.  so  weit  ists  deutlich,  nun 
aber  die  rja«  hsle  Strophe:  *dorl'  db.  in  der  ferne,  aber  doch  gewis 
iuuerhali)  des  kran?!»?  bewaldeter  höhen  in  blauer  ferne,  sieht 
er  V.  341  IT  einen  i;lt  tstlier,  v.  34511  *nicht  fern  vom  eise'  ein 
gebirf^f'  tn  i  vscideiaud,  auf  dessen  bügeln  herden  (waren  auch 
V.  3cii)  däj,  all  dessen  'sanftem'  (wie  iu  v.  335)  abhaug  getreide. 

349  f  sagt,  zwischen  diesem  'fruchtbaren'  gebirge  und  dem 
gletacher  aei  nur  ein  engea  lal.  im  gegenaaCa  lu  dieaer  atrophe 
mrd  die  niehate  mit  ^hter'  eingeleilel;  der  in  deraelhen  —  und 
war  glQoklich  heeiibriebene  waaaerlall  ist  deomaoh  niher,  etwa 
in  dem  nuttelgrund.  alao:  dreimal  Jlmt  Baller  den  bbck  ana  dem 


Digitized  by  Google 


250 


mBMML  UALLBB 


feroeren  in  dns  naln  streifen;  aber  wie  die  dreierlei  fcnu  u  und 
nahen,  die  er  vuu  eiueiu  berge  aus  ilberschaui  und  die  von  eiueui 
hohenkranze  umschlosseii  eiod,  m  eiiiaDder  ttehefi,  wird  nkbt 
klar,   e»  ist  willkttrlMi  mamawiigcslellte  tliMteriMdMlMCt 

Dam  wendQDg«!!  wie:  tmf  dtr  ßni  wM  wUUmi  fmtr; 
dfo  gtUkgtm  kUs  im  krebs ;  der  nahe  gegenOmvi  vm  ummdliBäim 
Zonen ;  t'n  der  verdickten  luft  sekwebt  ein  bewegtes  grau ;  man  sieht 
im  himmel  strähne  fiiefsen,  Die  aus  den  welken  fliehn  und  sich 
in  wölken  gießen:  solche  bildlichkeit  tr?<gt  ^pwi«;  nicht  zur  ver- 
anschaulich un  fr  hei.  der  gelehrte  Ilaller  hnt  ilbcrh.iU|)l  eine  viel 
ZU  starke  Vorliebe  iUr  abstracta,  uiu  irg<-n(i\vo  i  inü  längere  aus» 
fuhrung  den  sinnen  vorstellbar  zu  machen ;  keine  seite  seiner 
gedieht  Sammlung  versagt  die  beispiele  hierfür. 

Dazu  haust  er  mit  einem  gules  teils  voo  den  Marinittei  er- 
crirten  scIiatBe  von  amdrodteii.  wemil  Wmiecke  die  Sehlener 
höhnte,  das  gilt  mit  geringer  lUidemng  auch  Ton  HaHer:  m  jtitm 
abschniu  hört  man  kUngm:  Stikm,  morMer,  oUbttst,  mutk,  kütm 
und  zibeth,  Sekt,  furpur,  perlen,  gold»  stem',  sonn'  und  mr$m 
röth,  es  fehlen  nur  musk,  bisam  und  zibeth;  alle  anderen  wOrter 
sind  vertreten,   mit  gold  prunkt  er  zahllos  oft;  dazu  dann  dtamant, 
sodass  auf  ihn  der  vprs  in  Pvras  Tempel  der  dichlkunst  pa<?<t, 
welchen  die  Falsche  djrlilkniist  lockend  spricht:  Dein  renn  fr-nd 
lauter  gold  vmi  diamaiUni  sinmn.     ferner  widerholl:  krystall, 
Saphir,  rubtn,  smaragd,  amethgsi,  ulabaster,  purpur;  würze;  son- 
n«n,  Sterne^  mor genröte,  tan,  nebel,  west^  nid  nordwinde,  grüfte, 
alt  färben  wwendet  H.  beaondera  grau,  feXh  und  ftwil.  tone 
hort  er  fast  nie  ohne  vnäietkaü»  afraMs»  und  ^Ünmii»  fwMm 
nnd/odem,  Oberhaupt  alle  bilder  vom  feuer,  seinen  wOrkuogeii 
und  erseheinungen  begegnen  fortwihrend;  darnach  sind  am  be- 
liebtesten die  bilder  vom  wasser:  rinnen,  fiiefsen,  strömen  usf. 
frerne  w.ihlt  er  das  epitheton  kühl,    aufserdem  beachte  man  die 
widerkehr  von:   allor ,  lorher\  flüqel  der  zeit,  schmuck  der  erde, 
der  Städte  rauch,  wall,  Steuer,  sktaven,  pübe!  fvgl.  Änz.  vn  442 
und  Waniek  Pyra  83  1),  gift,  pracht,  wnhn,  t<in<i  ekel,  verdruss, 
wilz,  überßuss.    aulserordentiich  häußg:  iusi  und  wollust,  ehr- 
sucht  und  geiz,  eiteUceiten,  milh  (sorgen),  ruh,  vergnügen,  mafs, 
gUtdt.  ea  liaat  aieh  aua  dieaer  letalen  gruppe  von  wOrtam,  wenn 
sie  auch  Ollen  nur  ala  leerer  achall  erklingen ,  HallerB  aitteolehre 
und  das  grundthema  einer  reihe  aeiner  dKohlnngen  erschilefaen. 
ziel  ist  mafs,  ruhe;  mOh  und  Yergnügen  vermischt  zu  bekJInipreii 
sind  Sinnenlust,  goldgier,  ehrsucht  (EvKleist  kimpft  nur  gegea 
die  zwei  lelzlen  gebrechen).    die«e  irias  ist  wie  gesa^'t  die  gnind- 
lage  der  Alpen:  v^l.  aber  auch  das  gedieht  iJI)er  die  ehre  nr  ni, 
besonders  das  Die  lugend  nrvii;  aufserdem  nr  v  v.  GO fT  geiz,  ehr- 
sucht, iroUust;  nr  VI  x.  333  gold,  rühm,  lust  ;  nr  vni  v.  103  ff  mit 
ahnen  prahlen ,  erkaufter  glänz ,  feuer  der  lid>e;  ur  iiv  b.  3  v.  57 
und  145  gold,  ehre,  wollust;  v.  78  ^«7,  eitel,  geizig;  nr  xxui 
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¥.38  tDOÜust,  rvhm,  gold;  nr  xxnr  ?.62ff /urf,  stolz,  geiz;  v.  70 
stnnd,  lust,  gold.  Üsoog  1  b.  (Karlsruher  narhfiriick  s.  55)  rühm, 
reichtum,  wollust  usf.  es  liegt  nahe ,  aus  soicb  aulläUiger  wider- 
holuug  eiuen  ^chlnss  auf  Hallers  characler  zu  ziehen;  man  feann 
nicht  übersehen  das»  er  in  seiaea  tagebOchern  das  'angenehme 
fraueozimmer*  nie  yergis«!;  seine  ehrsucht  imd  geldgier,  um  es 
schroff  auszudrücken,  erheilt  aus  den  Verhandlungen  mit  GüUingen 
aad  Beriin  vgl.  Hinels  einleilniig  bMoiideri  s.  cclxviii  ff.  cccsxi?  f. 
Obrigew  ist  diese  dreilieit  von  begriffen  anch  in  der  renaiMattoe- 
diehtung  seit  Opita  beliebt;  vgl  ab.  dessen  gedieht  Von  der  ruhe 
des  gemütes  443  f,  und  dazu  die  Vorbemerkung,  ebenso  ist 
Vielguet  gegen  gold,  ehre  und  wollust  gerichtet.  Haller  war 
sieher  In  vielen  dingen  ein  aehttler  der  dicht«r  des  ITjhs*  nnd 
besonders  des  Opitz ,  auf  den  ja  auch  andere  poeten  zu  anfang 
des  ISjhs.  zurück  »reifen,  wer  zu  dm  beiden  eben  anpnfiilirlen  ge» 
dichten  etwa  noch  das  Lob  des  felillel>«'ns  liest,  wird  linden  dass  die 
Verwandtschaft  besonders  mit  Hallers  Alpen  autlaiieiid  ist.  einsames 
landleben  ist  auch  des  Opitz  ideal,  gegen  stolze  herscber  äufsert 
er  sich  zb.  Von  der  ruhe  des  gemUtes  v.  463  IT  ähnUcit  wie  Haller. 
^enda  beschreibt  er  das  eheliche  lager  v.  427  ff  ähnlich  wie 
Baller  tv  146ff.  das  Lob  des  feldlebens  schildert  die  tstigkeit  des 
landmannes  naeh  den  jahresMiten,  enMMt,  wie  die  frau  den  heim- 
kehrenden galten  erwartet  und  die  mahlseit  bereitet,  nur  viel 
realistiscbor  nnd  mit  mehr  details  als  dies  in  Opitzs  vorbild,  der 
Horazischen  epode  Beth/s  itte,  und  in  Hallers  Alpen  geschieht; 
aber  in  der  scblussinoral ,  die  bei  Horaz  fehlt,  trifft  Opitz  mit 
Haller  zusammen,  man  könnte  bis  ins  einzelne  Hallers  abhängig- 
keit  verfolgen,  v^l.  zb.  Alpen  iv  26  und  45  (T  mit  Von  (\pv  ruhe 
des  gemiltes  v.  193  und  185  ff.  auch  die  vi<  l|:oi  iilmiif  Hallersche 
küne  im  ausdruck  tntli  man  bei  Opitz,  besonders  wo  dieser  von 
romischen  dichtem  aii hantig  ist.  —  erstaunlicher  weise  verrät 
selten  eine  vveuduug  der  gedichte  den  mediciner  Ualler.  beim 
regimentsmedieus  ScbiHer  ist  das  anders,  seine  dichtung  ist  nicht 
Df^nwerk,  sondom  erguss  seiner  gesammtbilduug.  HaUers  dieh» 
tung  ist  .  ein  kOnstliehes  prodoct  selbst  wo  er  sieh  — '  und  er 
tat  es  ja  lumeist  —  ans  leben  anlehnt,  weife  er  dies  nicht  poetiseh 
SU  greifen  wie  Günther,  er  verwendet  zur  darsteUnng,  was  ihm 
seine  belesenheit  imt.  es  wire  sehr  lohnend  gründlich  zu  unter- 
suchen, wie  viel  er  von  alten  dichtem,  etwa  Horaz ,  Juvenal» 
Vergil,  Seppen,  Sallust  ua.  entlehnt  hat.  hätte  Hirzel  nicht  von  der 
geplanten  i.infrrti$?nn<,'  »'iiirs  w()rierbuches  abstand  ijeiioiiiiiicii ,  so 
wäre  iilar  ersiclitiicli  geworden,  mit  wie  Icst^'t  j)riigteu  phrasen 
Haller  wirtschaftet,  ist  dies  richtig,  so  kaiui  es  um  die  pr^^^nanz 
ties  ausdruckes  iiichl  allzu  gut  bestellt  sein,  auch  AFrey  bat  in 
seiner  schriri  Uber  Hallcr  (Leipzig  1879)  nur  ansetze  zu  solchen 
beobaeMungen  gemacl^  der  steife  fonnaüHnias  Infsert  sieh  auch  in 
der  menge  von  tropen  und  llguren.  es  besUltigt  sieh  eben  in  allem 
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Lessings  ausspruch:  ich  höre  in  jedem  worte  den  arbeitenden  dkhier, 
Haller  schreilil  zumeist  *redeu  Uie  der  witz  gebierl\  u«iive(ät  maugelL 

WeoD  ich  voo  Hallers  reimkuost  ein  worl  beifüge,  so  ge- 
lohieht  es  nioht,  am  auf  die  widerkehr  gewiawr  reinbinder  sb. 
gßfid» :  geiihitke  mfinerliBaiii  n  imchen^  obwol  auch  dies  in  sa 
ferne  nicht  gans  gleichgiliig  ist,  als  der  rein  ia  eelelMi  ftlleB 
eine  siehende  Verbindung  zweier  Vorstellungen  usw.  veranlasst, 
wichtiger  fdr  Hellers  spnche  scheint  mir  zu  sein,  darauf  hinzu- 
weisen dass  eine  jjanze  reihe  unpewolinter  ausdrücke  und  auf- 
fjillicfT  bilder  nicht  dem  uufjelenken  Schweizer,  sondern  dein 
iiii^'i  It'uk^  n  reimer  zur  last  fallen,  ein  [lar  beispiele  aus  den 
Äljii'u  können  dies  beweisen:  v.  44  üppnjkeit  nagt  d>'r  länder 
stütze:  bedingt  durcli  v.  42  versagt,  v.  48  der  sckwädisie  feind 
tritt  den  feigen  stolz  in  graus:  bedingt  durch  v.  4G  haus  (vgl. 
Opits  Vielguet).  62  ikiaiti  »rrinnt:  v.  54  sM.  v.  129  dii» 
Iic6f  seftsMl  AsAi  denneriss  I  f er:  f .  130  inUct.  vgl.  femer  t.  t39t 
140.  162:  164.  186:  188.  191:  193.  209:  210.  243:  244. 
409  :  410.  425  :  427.  461:  463  ttsf. 

Weon  diese  andeutungen,  die  auf  Vollständigkeit  durchaus 
keinen  anspnirh  erheben,  die  Diangelhaften  Seiten  Hallers  stark 
herausgekehrt  Iinhen,  «oll^^n  i]nm'\t  die  guten  eigeuscbaflf^M  de* 
dichters  nicht  geiaui;net  werden,  aber  in  letzterer  riclitung  liat 
Hirzel  geriu^!  getan;  ich  suchte  das  von  ihm  entworfene  bild  zu  er- 
ganzen; eingezeichneten  schalten  werden  da  und  dort  die 
lichtflächeu  dumpfen,  aber  auch  die  glaiapuucle  heben,  was 
Hirsel  fOr  Haller  geleistet,  ist  viel  lu  gründlich,  viel  zu  reich- 
hnitig,  um  nicht  eine  genaue  prttfung  von  allen  seilen  tu  ver* 
dienen  und  suszuhaUen. 

Und  nun  noch  ein  par  worte  ttber  Hineis  publication  der 
tagebOeber  Hallers.  es  ist  au  dieser  stelle  wenig  über  die- 
selben zu  sagen,  sie  haben  den  reiz  der  memoirenlilteratur»  wenn 
Haller  auch  last  nirgends  sein  inneres  aufdeckt,  »r  gibt  sein 
urleil  ab  über  stiidte  und  dOrler,  die  er  durchzieht,  über  die 
forsten  und  gelehrten,  die  er  besucht,  die  thealer,  bibliotbekeu, 
medicinischen  anstalten  und  anderen  merkwOrdigkcilcn,  welche 
er  besichtigt,  auch  am  socialen  leben  gehl  er  nicht  achtlos 
vorQber.  die  Vielseitigkeit  seines  Interesses  offenbart  sich  Iii 
glänzender  weise,  aber  phantasie,  gefttbl  ioflieri  sich  nicbt. 
Hirzel  hst  diese  tagebttcher  und  deren  forlseCsung,  die  leider 
SV  unleserlich  geschrieben  ist,  um  gans  publieiert  vrerdeu  s« 
kttnnen,  fttr  die  biographie  Hallers  in  seiner  einleitung  zu  den 
gedichten  schon  verwertet,  der  text  ist  in  dem  vollständigen 
drucke  originaler  widergoi^fben  als  in  den  stflcken,  welche  die 
einleitung  niilleill,  abgesehen  von  trrriphischen  verschiedf iibeilen 
(am  letzh'ri'n  orte  ist  die  Schreibweise  etwas,  wenn  auch  nicht 
v('illii,'  Iliodc^üt^iLTt)  ist  da  zuweilen  ein  wörtchen  mehr  oder 
weniger  als  dort;  ein  ander  mal  sind  ein  par  worte  verschieden 
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gestellt;  oder  es  ist  auch  der  Wortlaut  oicbt  gins  gleieb;  hier 
geUhrtheit,  aufputzen,  anfüUm,  dort  (/ddiinamkeit ,  aiupufsen» 
ausfüllen;  hier  der  alte  Duvemoy,  dort  der  pue  Duvenwf;  in 
der  eioleiiUDg  habeo  die  Leydeoer  profeaaoren  lebn,  in  dem  toII* 

«Ulndigen  «Irucke  zwanzig  wochen  ferien  usf. 

Im  an  hang  zu  deo  tagebUclieru  teilt  Hirzel  nach  einer  be- 
rirhligung  zum  text  der  gedichie  dio  erste  erhaltene  deiilsche 
dichtunir  HaHers  aus  der  hs.  mit,  wovon  ihm,  als  er  die 
dichte  liernusgah,  nur  die  sechs  schlussverse  bekannt  waren, 
auch  für  diese  ganze  verOfTentlichung  gebüit  dem  herausgeher 
dank,  auch  sie  trägt  dazo  bei  dass  Hailera  name  in  der  deut- 
sehen  Hueratur  Dicht  mehr  kano  genaDot  werden,  ohne  dass 
Hirzeis  dabei  rlihmend  gedacht  wird. 

Wttrzburg.  Bbrmhabo  SnorrnT. 


IbummmI  Pyrt  oiid  teia  dniut  avf  die  deniMbe  litttntQr  dm  acliisehiitM 

jahrhiiriderls.  mit  b«'nulzun^  uiijfedruckler  i|u<'llen.  von  dr  Gustav 
\VAM£k,  piufesäor  am  k.  k  <ita.ilsgym(iasiuin  in  UieliU.  Leipzig,  Breit* 
köpf  Sc  Härtel,  Ibbl.    vui  und  180  89.   gr.  8°  —  4,50  id.* 

Die  einzelforschnng  im  gebiete  der  danlsaben  litteratttr  des 
18  jhs.  schreitet  vom  ende  des  Zeitraums  siim  anfange  zurUclc« 
eine  eigentümliche  aber  erfreuliche  bewegung.  nachdem  die  er» 
kenntnis  des  letzten  dritlcls  gründlich  «jeninlrrl  ist,  «^nminell  sieh 
die  autnierksamkeit  auf  den  mittleren  jahr^eiititen.  -duvU  die  vor- 
liegende schrifl  jrilt  einem  zeitjenoMsen  AvHallers  und  Evlkleists. 

Pielisniiis  uii  l  i  hi  isilu  lier  sloll ,  aolike  und  reimlose  form: 
das  sind  die  angtlpuncte,  um  welche  sich  i'yras  würken  drehte, 
so  viel  wissen  wir,  seit  der  scharfblickende  Dauzel  P.s  Stellung 
in  der  deuiscbeu  Htteratur  entdeokt  hat.  Waniek  erweitert  unseren 
gesicbtskrsis  nach  zwei  Seiten ;  er  zeigt  P.  alt  drMiatiMbe&  dichter 
und  alt  kritischen  Hsthetikiar. 

W.  bat  m  mh  angekgen  sein  lassen,  Urkunden  Uber  Pjs 
leben  zu  erschliefsen ,  hat  auch  aus  dem  ungedmeliten  teile  von 
Gottscheds  briefweobscl  die  lilterarischen  beziehungen  des  dichtere 
klarer  gelegt  und  seinen  nicht  unbedeutenden  nachlass  im  Gleim- 
sehen  archive  .-tM^i^eheuiet.  so  konnte  er  des  faild  der  perstUi« 
licbkeit  fnrht' II  reicher  ausmalen. 

Lhf  M  liuljahre  in  Bautzen  legten  den  keim  zum  pielismus 
in  P..  die  univ«  tsit;ii>jahie  in  Halle  tOrderlen  ii(\sseü  Wachstum; 
%vdr  ihm  dort  ntila  die  deutsche  dichtuug  nebeu  der  lateinischeo, 
französischen  und  englischen  nahe  getreten,  so  gewann  hier  die 

[*  vgl   Arcliiv  für  lUtpralurgosrh.  xii  149  iUHoislein).  —  DLZ 
«p.  1029  (ASauer).  —  Gölt.  gel.  anz.         s.  «3  (JMinor).  —  Litt,  cenlralbl. 
1883  nr3e.  —  AUgeaeiee  sritung  1882  er  364  bcUagsJ  
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lateinische  poesie  deu  voirang  und  Vergil  trat  allen  voran,  mit 
reclii  s^igt  Bodnier  in  der  üroüingerischeu  muse:  in  Pyra  singt 
der  göiiUche  Viiytl  (Büchtolds  ausgäbe  DLD  12  s.  71  v.  260). 
liii^  pcrsöuliche  und  lillerari&che  freuadscbari  mit  SGLau^c  und 
dessen  nter  BtllUten  das  lufeere  und  inDerllche  leben  dies  stn- 
denten.  in  eioer  wie  es  scheint  recht  kleioen  und  bedeutungs- 
annen gesellschafl  zur  befdrdemng  der  deulscfaen  Sprache,  poesie 
und  beredtsamkeit  ward  es  P.  leicht,  mit  dicbteriscben  versuchen 
sicli  auszuzeichnen.  Gottsched  hatte  erlaubt,  reimlose  verse  zu 
dichten  :  die  ersten  gesange  der  Aeneis,  *das  vortrefTIichsle  niusler 
des  grüsten  dicbters',  werden  von  P.,  in  solche  verse  übertragen, 
dem  noch  unangefochten  ersten  geschnjacksrichtcr  Deutschlands 
vorgelegt;  dieser  entscheidet  gegen  P.  für  eiuen  reimenden  Über- 
setzer derselben  epopoe.  bei  allem  respecle  vor  Gottsched  war 
P.  doch  nicht  willens  sich  schweigend  zu  unterwerfen ,  er  zog 
den  vergleich  zwischen  sieh  und  seinem  ndienbohler  und  hielt 
sich  berechügt  in  eigener  Verteidigung  diesen  ansugreiTen.  ich 
mochte  nicht  mit  der  gleichen  enischiedenheit  wie  W.  mich  auf 
P.s  seile  stellen,  die  leingere  verszeile  seiner  Übersetzung  ver- 
leiht ihr  etwas  mehr  epischen  klang  als  der  Schwarzischen;  aber 
Vergewaltigungen  und  misversländnisse  des  originales,  sprach- 
liche b'frten  und  unpoetische  aufTassnn?  haben  beide  in  ziemlich 
gleichem  grade  sich  zu  schulden  kommt  n  lassen. 

Wie  dem  auch  sei,  P.  glaubte  ihm  sei  unrecht  gescheheo 
uud  verharrte  beleidigt  auf  seinem  wege.    in  reimlosen  versen 
begrüfst  er  die  heimkehr  des  freundes  und  giefst  dann  seine  gaa^e 
poetische  theorie  In  ein  attegorkches  lehrgedicbt  Der  tempd 
der  wahren  dichtkunst  ward  auf  verschiedene  quellen  znmck« 
geführt;  Daniel  verwies  auf  Thomsons  Caslel  of  indolenee,  aaf 
Ovid  Metam.  n  und  Vergil  Aen.i,  f^Tner  für  die  figur  der  Menden 
dichtehn  auf  Vergil  und  Dante.  W.  hält  mit  Hetiner  hauptalch» 
lieh  an  dem  einflusse  Thomsons  fest.   Koch  (Über  die  beziehungea 
der  engl,  litteratur  zur  deutsrlicn  im  18  jh.  s.  14)  nennt  die  alle- 
gorie  (  ine  nachabmung  von  Po]ir.s  Temple  of  fame.   ich  lege  das 
meiste  gewicht  aaf  den  Pinax  des  Kebe2§,  dessen  kenntnis  ich 
bei  P.  unbedenklich  voraussetze;  die  langweilige  allegorie  war 
zu  seinen  zciieu  uocli  scliulliudi  uud  gilt  noch  spater  als  ail> 
bekannt  (vgl.  DLD  7,  :>2,  7).   Kebes  zeigt  den  weg  zur  wahiea 
bilduDg,  P.  den  zur  wahren  dicfatkunst.  man  vgl.  im  einzelnen: 
Keb.  cap.     'OQ$g  ovv  ffOQä  tifp  frvlifv  ^^4pov  wiwa  xst- 
/Aivov  .  .  ^7)'  ov  xa^i^fttc  ywi]  nenXaüfiiyfi  %^  ..• 
noi  h  rjj  x^tgi  ijovaa  TtotTjQ i6v        .  .  Ana^rj  xaXetrai 
==  Pyra  Freundschaftliche  lieder  s.  106:   An  seinem  eintritt 
stand  die  fahrhe  poesie  .  .  ein  verstelltes  wesen.    /m  ihrer 
linken  war  ein  prorbtirf  oprrnhauf^,  Und  mitten  drauf  ein  t  h  ron  .  . 
Die  Wollust  brü>>ie(  sah  darauf  .  .  Und  ein  verführte-  'olk 
trinkt  ihren  xaubei  becher.  Keb.  vi:  evdov        nvXtjg  siAi^^os 


Digitized  by  Googl« 


UrAlllfiii  PXAA 


255 


Ti  yvyaiv.uiy  itatQiuv  .  .^rtl^v^iai  y.ai'Höovai  xaÄotyTai  »  P. 
106  f:  Zu  ihrer  rechten  . .  Die  ehr  sucht  . .  Der  reiche  geitz  . .  der 
lauter  brut ....  dem  grofseu  iiaufeo,  der  bei  Keb.  viü  um  frau 
^ück  steht,  eDtsprechea  bei  P.  107  f  die  sürenen.  der  weiter* 
■durdlande  gelangt  tt«ii  bei  Keb.  n  aa  eiae  neue  riogoiMMr, 
bei  P.  108  «D  eiM  tiefe  kliilt  daan  Keb.  x:  'Og^g  %onw  a%9- 
v€»  twa  »ol  OMtuvövf  V  P.  108:  dks  lag  Im  loefibm  em* 
jdkii^ . .  •  e^  iM^el  tüb*  macht . .  .  AmM  Keb.  xiu:  ittnerfaalb 
der  iveileii  ringniMer  stebea  dichter  .  .  .  dialeciiker ....  erd- 
messer,  sterDgucker  usf.  wie  bei  P.  112  f  die  dichter,  philosopbeo 
und  die  den  bau  der  weit,  .  .  .  Der  himmekkugeln  lauf  .  .  .  6e- 
sungen.  dem  ziele  iiiliei  ^iovvög  rig  viprjkog  öohbZ  tl^at, 
bei  Keb.  XV,  ya\  avüiiaoiL;  atevi]  navv ,  ,  ,  nal  ^aku  ys 
Xct^enri  ngoaiötiv  .  .  xai  äyw  y  ini  rov  ßovov  ogäg  nt- 
%Qav  Tiva  fjeydXrjy,  xori  vxprjXrjv  y.ai  xtxAw  andxQtj/itvov ; 
M  P.  122 f  doch  fak  trsdu eckte  auch  des  berges  grause  höh  ,  , 
eine  brUeke  .  .  fühm  m$  auf  einen  schmalen  $teg  .  ,  Dm 
fortgang  nmthtm  wu  viU  tekarffis  ttema  schwar,  .  .  Wir  kkt- 
iertm  mü  $Tof$er  arbeit  fort  .  •  Das  b$r$e$  kauft  mnh 
zirckt  esR  kränz  van  .  .  ce^em.  cUraacb  tritt  der  miderer 
bei  Keb.  xvu  auf  eioen  tonog  XeifuavoeiSi^g  luik  ^^atai  noH^ 
Mowakofitgofievo^}  bei  P.  123  auf  einen  blnaeiMlflg  und  von  da 
zum  tempel,  der  im  vollen  glänze  daliegt,  zu  eingang  des  dritten 
ringe?  steht  bei  Keb.  xviri  die  bildung  mit  ihren  tnchtern ,  im 
temij»  Ivüi  liof  des  P.  125  die  sprachkunsi  mit  ihren  kindern,  die 
Philosophie  mil  liiren  töchlern  usw.  ich  deniie,  die  zusammeu- 
stellung  wUrkt  überztuKeiid.  aufserdem  muss  noch  an  die  be- 
schreibuDg  der  unterwelL  im  6  gelange  der  Aeoeis  erinnert  werden, 
aus  der  unzweifelhaft  einige  ideen  von  P.  entlehnt  wurden,  aus 
dieaem  vorbilde  erbUbrt  a&cb,  winim  die  aceoe  108/  bei  P.  eo 
annOlig  t^raiiaig  wird«  Aeiieaa  wird  dorl  von  der  aeberio  ge« 
fttbrt  wie  bicr  P.  von  der  diebtkuaat;  aie  kenineB  beide  am 
reiche  der  triMaie  vorüber,  zur  stygischen  flut,  zur  prttchtigea 
bürg  in  höfen,  zum  lieblvoUen  haiB  mf.  ich  will  die  einaei- 
heilen  nicht  häufen,  nur  eines  noch  erscheint  mir  wichtig;  es 
ist  mir  auffällig  dass  P.  im  reiche  der  dicbtkuust  nicht  nur  dichter 
tindei,  sondern  aiicli  beiden  aus  (iichtwurken  zb.  s.  117  f;  dazu 
gab  woi  auch  du-  unterweit  Vergils  die  anreguog,  indem  dieser 
personen  der  sage  und  historie  aufzählt.  W.  nahm  daran  niclit 
anstols;  er  hätte  dies  *hauptwerk  Pyras'  eingehender  erörtern 
küuueu.  mit  recht  hebt  er  hervor  dass  die  darin  vorgetragene 
Iheorie  im  weaanüicfaeii  mit  der  Gottaehediadieii  luaammeiitriil; 
wie  dieaar  vemrieUl  P.  die  oper  a.  106.  die  veravufl  heracfat 
ober  dia  trihime  und  derett  bfluriii|  die  phaotaaie,  und  Itsat  nur 
nach  gesetzen  die  illgel  schiefien  a.  117.  die  diebter  fObreo 
das  beiwort  klug  s.  117.  119  usf.  erstaunlich  ist  das  ende  der 
aUegorie;  Dach  aU  der  aohwulatigeii  hobeil  iai  dea  diohters  ideal 
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kein  anderes  als  lu  scheiden  idyllische  so  vieler  seiner  zeil- 
geuoöseö:  eiu  wenig  acktr,  ein  klarer  qudl  im  jjarCen,  ein  wald 
dabei  (bis  hierher  genau  oacb  Hoiaz  Sal.  ii  Ö«  l  ffj;  ciul  des  garlens 
hUgel  siDgeu  P.  und  Lange  an  der  seile  seiner  Doris  —  dem 
hoduten  Uete.  wer  hitte  es  dem  allegorisCeA  tagaCniat  dm 
er  «B  scbluiee  bo  neDscblich  wird?  aber  frcilkb,  auch  dieae 
poeaie  ist  ja  ein  gelegeDbeitsgedicbl  uiid  db  gel«genheit  leg  aiM 
den  biflMnebrüumeD  glOoklicber  weise  auf  die  erde  herab. 

P.  verwahrt  sich  treu  seiner  früheren  ansieht  in  dieseoi  ge- 
dichte  8.  100  gegen  den  'vermeinten  schmuck  der  leeren  reime\ 
s.  1  IT)  gegen  'die  klappernden  und  schweren  reime'  und  singt 
solorL  darnach  ein  —  •jereimtes  gedieht,  noch  dazu  v\n  hoch- 
zeitsgedichl,  obwul  die  Walire  dichlkunst  ihm  litiruii^:  i  i  kUht  hatte 
s.  lOG,  sie  hasse  die  hocbzeilsreime,  singt  diese  bocbzeitsreiine 
demaelbeo  freunde,  der,  wie  er  zu  wissen  behauptet  s.  100,  sein 
ohr  den  bocbzdleliedern  enAiiebtl  icb  aMine,  wer  aicb  ao  ?er» 
lingnet,  moas  docb  nicbt  ao  aialbewut  gewewn  aein ,  ab  daa  W. 
a.  40  hinstellt,  es  ist  ein  gaos  wehliob  acbiferlicbes  iied,  gar 
nicbt  geialUch  geHirbt  und  docli  verkündigt  die  lebre  des  Tempels 
christliche  Stoffe  als  die  allein  berechtigten,  die  tbeorie  hal 
unseren  dichter  im  slicli  i:''lnssen;  er  fühlt  m  seiner  hrust  fh'e 
kraft  der  zfmherlieder  «Ii  i  laischen  poesie  und  die  Wahre  diclil- 
kuust  steht  nicht  ddmyjmd  dabei  wie  im  Tempel  s.  iOö.  \V. 
gleitet  s.  52  Ober  di^'se  Schwierigkeit  ziemlich  leicht  weg  und  so 
kann  er  das  pürüdL  des  dichters  viel  klarer  und  in  einfacheren 
atrkben  entwerfen,  als  mir  das  bild  feraebwebt  von  den  in  den 
Freundacbaftl.  liedern  milgetelllan  dieblnngen  P.a  aiod  neun  ge« 
reimt  und  zvOlf  reimtos;  aucb  die  rflumliefae  anadehnnng  zeigt 
daaaelbe  verbältnia.  and  awar  kann  nur  für  euMa  der  gedicliin, 
den  Bibliotartarua,  eine  parodiaebe  Verwendung  des  reimes  in 
anspruch  genommen  werden,  was  hilft  gegenüber  einer  solchen 
praxis  das  ^zielbewuste'  dertheorie?  <lpr  Widerspruch  n  ird  lächer- 
lich, wenn  s.  25  in  einem  gen  injlcii  gedichte  l\  davon  redet 
dass  er  deu  wilden  liirm  des  rennei^chwarms  bekrieget,  weder 
der  galtung  noch  der  Lkiii  nach  lassen  sich  die  gereimten  von 
den  reimlosen  dichtungeu  scheiden,  so  weil  sich  uberhaupi  das 
datum  der  Freundschaft!,  lieder  featatellen  Ulaat.  W.  bat  daa  in 
der  anm«  a.  63  teilweiae  Tersncbt;  mir  aind  aeine  grttnde  nicht 
immer  eraiobtlich.  balt  man  mit  der  miacbnng  der  PmundachaftL 
lieder  W.s  mitteilnngen  tuaamnmn,  daaa  P.  nodi  in  demaelbea 
jähre,  in  welchem  er  seinen  Erweia  gegen  Gotlacbed  feiOflNitp 
lichte,  das  dritte  buch  der  Aeneis  in  reimversen  übersetzte,  oIh 
vvol  er  gerade  für  diese  übertraeunL'  die  reimlo<?i?keit  verteidigt 
hall**;  dass  er  ferner  in  sein  dranii  Saul  fjereunte  chorges^^nge 
eingeüochlen  hat,  und  dies  Irolz  der  Verwerfung  der  oper  im 
Tempel,  so  verstärkt  sich  der  eindruck,  dass  P.  sich  die  aufgäbe 
seiner  poesie  gar  nicht  so  fest  und  bestimmt  gesleiii  Uälic. 


Digitized  by  Google 


WAMBE  mt  267 

Auch  der  religiöse  sloff  war  lediglich  eine  ideale  forderang 
P.j^,  welcher  er  im  eigenen  schaffen  nicht  Htirrhaiis  gerecht  wurde, 
aul'ser  dem  Tempel  iuhI  der  ode  Das  wort  des  höchsten  haben 
nur  zwei  der  h'reun(i>chatil.  lieder  s.  39.  47  Ironinnen  inhait.  was 
sons!  an  deiarli^^en  wenduügeri  etwa  vorkommt,  ist  rein  conven- 
tioiieli.  wenn  emef ,  so  wüste  doch  Lange,  was  sein  berzcns- 
freund  wollte;  wir  beachten  es  dass  er  sein  P.  geweihtes  lied 
durch  keiMD  rekn  wlweihen  will  (s.  61),  wir  beachten  ea  aber 
anch  data  er  fon  einer  auaachiieftlich  chrialticlMn  tendena  dar 
Püschen  lieder  niohla  sagt,  aber  Lange  aagt  a.  $4:  M  gegmd, 
wo  du  dichtend  giengst  iH  .  ,  d»  Malt  deimr  UtiMt,  dam 
8.  70:  der  inhait  deiner  lieder  War  gott,  die  muse,  tugend  %mi 
dein  freund,  v^l.  s.  74,  wo  neben  dem  freunde  noch  dessen 
galtin  genau nl  wird,  und  auch  P.  selbst  berichtet  s.  32  dass 
sie  hf'iflp  liedi  r  an  gott  und  schJirerlieder  nach  Vergil  sängen* 
nur  dass  F.  ein  frommes  ktnä  war  ist  s.  67  zu  lesen,  und  dass 
er  nach  seinem  tode  im  bimmei  die  heiligen  chöre  vermehre  und 
mit  David  von  gott  singe  s.  63.  phraseo  wie:  dein  gouiich  Iwlm 
spiel  9,  62,  göttUA  Mar  adiifir  a.  69  abd  c«ttiienltonell.  tange 
nennt  anch  seinen  freund  nicbc  etwa  den  anderen  David,  aondem 
den  deniacben  Pindar. 

Langes  todesklage  hatte  etue  atferkere  beachinng  verdient, 
als  W.  ihr  schenkt,  doch  die  lasammeiiluaeiide  beurteilung  der 
Freundschaft!,  lieder  ist  ihm  auch  so  gelungen,  laut  der  vor* 
rede  lu  den  üedern  will  Bodnier  die  namen  Thirsis  und  Dämon 
deu  Ireuuden  gegeben  halien.  da;*«!  P.,  weuigätens  in  den  ersten 
dichtuogen,  die  familiennamen  beibehalleu  hat,  erbelli  aus  dem 
Tempel  und  aus  Thirsis  einpündungen  als  er  bey  Däiiiun  war 
a.  22.  dass  eiu  letuer  Steheuder  die  scbärcrnamen  statt  der 
luniUennaaieD  in  anderen  liedern  einaetike,  macht  die  Terwecha» 
lung  von  Dämon  und  Thiraia  in  der  aefabMieile  an  dea  l^üiia 
empAndongen  bey  Damona  boehteitalnat  wahraehmniich.  aicher 
aber  ward  Langea  gattin  Dorothea  nicht  ent  durch  Bodmer  zur 
Doria;  beide  namen  sind  dureb  reim  und  versmafe  widerholt, 
sogar  im  gleichen  gedichie  geschützt;  auch  im  Tempel  steht 
neben  Lan?»»  d»T  namc  Doris,  sie  ward  also  gewis  von  den  dich- 
tem selbst  M)  |4:(Mianiit.  die  verandernnj;;  ihres  Vornamens  lag  ja 
sehr  nahe,  zumal  auch  Haller  seine  gattm  als  Doris  besungen 
halle,  ich  ve  rmute  aber  dass  wenigstens  der  name  Dninon  auch 
schon  vuu  P.  gebraacht  worden  auls  engste  verbunden  mit 
dem  namen  Doris,  wie  s.  30  z.  4,  wird  P.  kaum  Langes  familien- 
namen  genannt  haben,  für  die  wabi  des  griechiachen  namena 
war  wol  daa  bertthaMe  rreundacbaftarerhältnia  iwiacben  Dämon 
und  Phiotias  maragebend.  den  letateren  namen  konnte  aber  Bod- 
mer nicbi  brauchen;  aollte  daa  versmafa  beim  ersetzen  dea  namena 
Pyra  nicht  gestört  werden,  so  muste  auch  für  ihn  ein  zwei* 
ailbiger  accentgleicber  achafemame  gefunden  werden,  anf  Thiraia 
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mag  etwa  Thomsons  Pasloral  b^^tweeu  Thirsis  aiid  Corvdon,  lipon 
tbe  (iealh  of  Uamon  gefilhrt  haben,  schon  die  Schreibung  Thirsis 
weist  auf  entlehnun?  aus  dem  englischen,  übrigens  kommen 
beide  nanien  auch  üi  Vergils  Eclogea  vor,  wenn  aueb  Bichl  aiü 
die  eines  freundefpares. 

Erstauolich  ist  mir  daas  troii  den  ▼orbilde  des  so  htaAg 
angemfeiieD  Vefgils  und  IroU  Tbomm  nur  eio  einziger  dialogi- 
scher gesaog  sieh  in  den  FreuDdseheftL  licdern  findet  b.  22.  und 
«och  hier  iit  das  noch  dam  för  die  gelegenbeit  trefTUch  passende 
moUv  des  wetteiogeiis  nicht  verwertet,  noch  ein  zweites  lied 
halte  ich  fOr  ein  gemeinsames  werk  beider  freunde:  Der  freund- 
Schaft  sieg  (Iber  gram  nn(\  neid  s.  33.  der  litel  nennt  r^hu eichend 
von  den  übrigen  liedrr  n  wrfler  den  Verfasser  noch  den  adressnlt^n. 
die  ersten  zwei  stroplien  müssen  ihres  Inhaltes  wegen  notwendig 
von  P.  verfasst  sein,  in  der  drillen  Strophe  aber  steht  der  vers: 
Du  mit  der  schar ffen  /löi ,  ich  mit  Her  ItyBr;  ebenso  sagi  .^.5 
Lange:  Du  auf  der  schar fftn  flöt,  ich  auf  der  letfer.  nun  ver- 
taaechen  iwar  in  anderen  der  lieder  die  dichter  widerfaoU  ihre 
conventioneilen  inatrumente,  beide  spielen  aitf  der  (lote  ond  leierj 
aber  nirgends  sonst  wird  ein  gegensatz  wie  in  jenen  beiden  versen 
herausgehoben,  diese  bündige  gegen ObereteUung  mnas  doch  beide 
male  notwendig  die  gleichen  dichter  betreffen,  auch  wendet  Lange 
nochmals  s.  42  das  beiwort  scharf  auf  P.s  «pirl  an.  also  wflre, 
wenn  nicht  ein  grober  Schreibfehler  in  dem  an  druckfehlern 
reichen  texte  vorliej^'t,  die  drille  Strophe  des  genannten  liedos 
?on  Lange  verfassl.  in  der  vierten  Strophe  redet  wol  Pyra  mil 
euch  das  chepar  Lange  an;  vor  und  nachher  sprechen  die  Ver- 
fasser stets  ungelrennt  mit  wir.  die  fünfte  strophe  f^llt  siciier 
P.  in.  Obrigens  ist  das  gedlobl  nnfwrtig;  dem  4  verse  von 
Str.  2  fehlt  ein  fufe,  der  4  str.  fehlt  v«  7«  W.  bat  eine  genaue 
Interpretation  des  gedicfates  nicht  gegeben. 

ISoch  ein  anderes  hätte  VV.  sUrlier  beachten  können:  die 
realistischen  »teilen,  welche  von  dem  achwärmerischen  grundtone 
der  lieder  sehr  anfnillig  abstechen,  zb.  s.  22  f:  er  traffdis  hold» 
paar  . .  Betf  ihrer  mahl  zeit  an  .  .  Ab  er  in  ihrer  mitt  ein  plätzgen 
eingenommen.  So  kgte  sie  ihm  gleich  ein  gutes  stückgen  für,  Untl 
Thirsis  zehrt  e$  auf  im  schwatzen  mit  befjier.  Drauf  zeigte  Dons 
ihm  die  milch  .  .  .  Die  sie  auf  ihn  gespaurt,  allein  sie  tmr  zu 
alt,  Und  laugte  nun  nicht  meAr  .  .  .  (vgl.  Lauge  s.  41  uuleuj. 
bei  derlei  stellen  denkt  man  gleieb  an  Vees.  glücklicher  ist 
dieser  sinn  fOra  kleine,  wenn  er  der  natur  gilt,  ich  schäm  eins 
naturscbildemde  stelle  im  Tempel  nicht  so  hoch  wie  W*,  wdl 
ein  solcher  garten  im  mpfstit  sich  bei  anderen  dicblero  ebeusa 
beschrieben  findet  und  offenbar  die  Situation  hier  nicht  von  P. 
gesciiaut  sondern  gedacht  ist.  desto  mehr  bewundere  ich  di« 
fortschriite  des  dichters  in  anderen  nalnrscenen,  an  wplchen  der 
bewds  achiagend  au  fuhren  ist ,  dass  f.  viel  deutlicher  au  Miiea 
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und  das  gesehene  in  enihlen  woste  ats  tb.  Haller,  ich  glaube 

als  irgend  ein  dichter  der  dreifsiger  jähre,  bei  der  Seltenheit 
der  Freundschaft].  lieder  darf  ich  niehi  blol^  verweisen  etwa  auf 
8.  22.  30  f.  54  f,  sondern  muss  wenigstens  die  erste,  in  ihrem 
eiogangc?  noch  etwas  zopßge  und  die  letzte,  fi\^l  prunklose 
Ptnüe  hierher  setzen:  Der  rauhe  fürst  des  noi^ds  verkujuh'gte  nun 
schon  Mit  grimmigem  (jenicht  »of/  stfirmerifirhpn  ton  Des  nahe?! 
winters  macht.    In  futeui  u  eiier  Walzi  er  so  staub  als 

Saud  und  wölken  f/dher  blatter ,  Der  bdum  entrissne  pnuht,  durch 
wiesen,  feld  und  wald  Und  kehrte  strafs  und  weg  mü  wüiender 
gewalt  In  dunckler  würbel  lauf  ;  die  schwebend  leiäiten  düfte  Yer- 
didtt  der  käUe  dntdt,  v«rfin9ttfi0  die  lUfte.  Die  tage  itwrdm  km%, 
und  noih  dorne  der  nicht  Duttik  ttmrer  neM  dxmet  bejf  nahe 
gleieh  gemätht»  In  dieser  rauhen  Mit  ging  Fyra  . . .  usf.  das 
andere  mal  erwartet  P.  den  freand  und  Dorothea:  Dann  steh  ich 
einsam  auf  der  höh  Bey  gantzen  stunden  ^iU,  voll  sehnlicher  begier; 
Der  wind  pfeift  mir  durch  die  zerstöhrten  haare  ^  Doch  irrt  mein 
blick  durch  alle  wer/  ynid  felder  Und  über  thürm  und  berge  hin. 
Oft  waffn  ich  auch  >l>i'  allznblöden  äugen;  Dorh  Dämon  ^  Doris, 
kommpu  n?rh( :  fbol  dhefids  kehr  ich  traurig  }n»"ff>r.  Die  nnver- 
ztiiidf  muntre  ierche.  Wenn  sie  den  morgenihmi  ,  gantz  frostig, 
wie  bereift.  Von  den  geschiUterten  beperlten  federn  spriUzet,  Dringt 
durch  die  macht  unschuldig  heifser  inebe  Bis  unters  rothe  thauge- 
toölck;  Schaut  tmler  sich  berg,  thäler,  grüne  felder.  Wann  di$  ver- 
jüngte tenn  eneheint.  Und  wieder  in  die  woUken  sinekit;  Md 
füttert  äe  mit  regen  schwingen.  Bald  ete^  sie  sehn^  emper,  batd 
rkht  sie  wMervm,  ihd  hanget  hoch  an  unbewegten  fedim;  Md 
lehret  sie  heth  aus  den  Hamn  Utften  Die  weit  das  lob  des  ewigen ; 
Bald  singet  sie,  die  gattin  zu  erfreuen;  Und  bald  ruft  sie  ihr 
kirrend  zu ;  Zuletzt  sinckt  sie  stillschweigend  nieder.  Diefs  sah  ich, 
wenn  ick  nach  dir  sah  ..  .  it^f.  i?e\vis,  dies  !nt]  P.  beobnchref: 
da  ist  leben,  beweguniz,  lortsclintt.  kein  planloses  nebem mander 
in  überfnlltem  räum»'  wip  hei  den  liltereu  poeten ,  soiidcm  ein 
sehr  wol  beobachtetes  nacheinander  io  der  zeit.  Mlnilicli  wie 
scenen  der  natur,  doch  nicht  mit  gleich  grofsem  gcschicke  zeichael 
P.  auch  alltags  Vorgänge  des  menscbenlebens:  er  siebt  zb.  den 
wagen  mit  Doris  und  deren  Schwester  heranroUen  s.  16f  oder 
rostet  sieb  die  freunde  tn  besuchen  s.  46  und  weife  beides  rocht 
lebhaft  tu  ersHblen.  wie  viel  plunsper  boachreibt  Lange  in  Wechsel« 
gesaoge  mit  P»  8.24  sein  eheliches  leben !  nichts  entwickelt,  allerlei 
ohne  Zusammenhang,  nichts  abgeschloasen.  mit  einem  worte: 
Lange  beschreibt,  P.  erzählt,  in  diesem  unterschiede  liegt  ein 
bedeutender  forlscbritt  dichterischen  TermOgens.  ich  Termisse 
sehr  da^s  W.  dtose  seile  der  Freundschaftl.  lieder  so  gnt  wie 
gar  nicht  beachtet  hat. 

Er  weilt  bei  der  theorie  P.s  mit  gröfserer  autmerksamkeit 
als  bei  den  gedicUten.    es  isi  dies  in  so  fern  berechtigt,  als 
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gerade  dessen  tbeoreüsche  fordanuigen  eioflassreidi  auf  die  mit- 

lebenden  und  nnchkommen  waren,  wahrend  seine  productioD, 
die  seiuer  tbeorie  nicht  immpr  entsprach,  nicht  iu  gleichem  grade 
entscheidend  sein  konnte.  VV.  zeigt,  wie  F.  von  Gottsched  aus- 
geht, aus  seinem  bewntiden'r  **'\n  kritiker,  aus  diesem  snu  geguer 
ivik!  ;  wie  er  mehr  uuU  lütht  deii  Schweizern  sich  nahrrl,  dabei 
vuti  üeii  liciü^üäiäcbeu  kuustriclaeru,  besonders  Boileau  und  Dubos, 
lernt;  wie  er  zu  fitmgarteos  llstlietik  ein  wecbselwOrkendes  Ver- 
hältnis bat;  wie  er  an  ArisloteleB  eiob  versnclit  und  da  und  dort 
an  Leasing  mahnt  P.  stellt  die  fragen  nach  dem  iwecke  der 
poesie,  nach  dem  wesen  ihres  inhaltes,  den  gesellen  ihrer  form, 
zur  indttctiven  erkenntnis  dient  ihm  die  alte  dichtung:  von  Vergil 
gebt  er  aus,  bei  der  griechischen  tragodie,  die  er  bei  den  Fianiosen 
zu  finden  glaubt  —  darum  stndiert  er  Racines  Iphigenie  —  endet 
er.  ihm  kommt  es  gerade  daraul  au,  zu  erweisen  dass  Goll- 
scbed  lind  die  Franzosen  nicht  gleichwertig  sind,  zu  Shake- 
speare schwingt  er  sich  nicht  auf,  ohvsoi  Lambrecht,  der  heraus- 
geber  der  Borckschen  CesarOhersetzung  sein  ireuud  war,  obwol 
J£Schlegel  noch  zu  lebzeiteu  P.s  über  Shakespeare  schrieb,  die 
Lfrik  atreift  er  auf  seinen  kritischeii  gängen  nur  nebenher«  das 
ist  nicht  nur  der  gemeinsame  mangel  der  vorberderischen  seit, 
dss  ist  auch  erklärlich  aus  P.8  production.  nach  den  gedruck- 
ten stücken  mochte  er  uns  ja  allerdings  zuerst  als  lyriker  gelten, 
daneben  als  epiker;  aus  seinem  nachlasse  aber  erbring!  W.  den 
beweis,  dass  P.  mit  enlschiedenheit  zum  drama  übergieng.  wir 
wüsten  bisher  dass  er  Übersetzungen  von  Atl  lisons  Cato,  Racines 
Ph?i(h'a  heL'onnen,  dass  er  zwei  dramen  Jeplitha  und  Agag-Saul 
g*'dichit  l  habe,  aber  wir  wüsten  nichts  näheres,  wüsten  nichts 
vüü  scuitiiii  Atreusentwurf,  der  Jephlha  scheint  verloren  zu  seiu, 
die  beiden  andern  uuvuUeudcleu  drameu  erOrlert  W.  aus  diesen 
analysen  und  aus  dem  iw«ten  atache  der  Portsetsung  des  er- 
weiaes  erachliefot  W.  P.s  theorie  des  dramas,  in  welcher  he- 
sondm  die  forderung  des  ursilchUehen  lusanMnenbanges  swisclien 
schuld  des  beiden  und  catastrophe  beaclitenswert  ist.  überhaupt 
gelingt  es  W,,  inhalt  und  form  von  P.s  Erweis  und  dessen  Fort- 
setzung interessant  zu  machen,  die  spräche  dieser  Streitschriften 
ist  würklich  kraftvoller  als  das  meiste,  was  man  vor  Lesaüig  m 
lesen  hekoinnit. 

Im  zweiten  teile  seiner  sdiriit  behandelt  W.  *P.s  eiutluss  auf 
die  deutsche  iitteratur  der  folgezeit'.  er  fasst  ihn  zunächst  vom 
^formellen  gcsichtspuucle'  der  reimlosigkeit,  dann  von  den  aioff- 
Uchan  gesichtspuncten'  aus.  es  fallt  dabei  manch  scharf  beleuch- 
tendes licfal  auf  Klopalook,  äuT  Wieland  ua.  fraillch  beaeblet  W. 
den  Stoff  suneist  in  seiner  phraseologsBcfaen  gestallung,  sodass 
auch  diese  betrachtungen  ttherwiegend  ins  formale  capitel  ge- 
hörten; unbedingt  der  gelungene  nachweis  der  allitteration  bei  P. 

Wie  W.  hiefttr  auf  Vergils  Vorbild  verweist,  so  hlltte  er  auch 
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in  andrrn  nillen  sich  auf  diesen  und  ändert'  rOnusche  dichtnr  bo- 
zieheii  niüsseu.  dauo  hUtte  er  zh.  nicht  aus  den  ausdrücken 
heil  ige  poesif,  friesttr,  göttlicher  äichier  uH.  geschlossen  dass  da* 
Hill  religiöse  dichtung  gemeint  sei.  vgl.  llor.  Od.  [v  9,  28  vates 
tacer.  Od.  in  1,  3  Mtuarum  saceräos.  Ep.  u  3,  400  divtnis  va- 
H'ftii»  9tfu$  tarmin^,  Verg.  Ed.  10,  70  dime,  vestrum  ceei- 
Ute  jloatom.  Cr.  Art  an.  3,  403  Merö  pattii,  vgl.  3,  407. 
Cie.  Pro  Ar«h.  8, 18  Bmtim  foüai  9mtt9§  appMlt  usf.  auch 
dass  die  dichikuDSI  ihre  schttCiliiife  einweiht,  ist  antik :  Bor*  Od. 
IV  6,  29  Phoebus  artem  carmim$  nmenque  dedü  pMtae.  Sal.  1 10, 
44  VergiUo  adnuerunt .  .  Camenae,  E\).  ii  1,  X^Zvaitm  ni  Musa 
dedisset  3,  83).  Verg.  Kcl.  9,  32  et  me  fecere  poetam  Pieri- 
des  usf.  das  singen  in  Miöheroni'  tone  ist  ebendaher  entlehnt: 
Ver<?.  Erl.  4,  1  maiora  canamus.  vgl.  Ov.  Trist,  iv  1,  43  f.  leruer 
das  moudlicht:  zb.  Hör.  Epod.  10,  1  sulus  ntra  nocte  amicum. 
15,  1  nex  erat  et  caelo  fulgehal  luna  serenu  t'nier  minor a  sideia. 
vgl.  Od.  Ii  5,  19.  8,  10.  16,  2.  Sat.  i  8,  21.  Verg.  Aen.  2,  255 
taeÜM  per  amica  silentia  lunae.  Ov.  Trist,  i  3,  28.  auch  der 
▼isionare  tramn  ist  da:  Hör.  Od.  i?  ],  37  nocturtUs  b§o  somnüs 
um  captum  tenM,  t'aai  v$hiarm  «egiipr.  YgL  Sat.  1 10,  33.  Od. 
n  1,  21.  19,  1.  20, 1  ff.  m  4,  6  mM'e  tT  viik^r  (Calliopen]  er- 
rare. III  30,  0.  das  sehen  der  nahenden  goldenen  zeit  ist  aus 
Verg.  Ecl.  4  bekannt,  zu  Wohin  rtifU  micA  dw  ^SUUd^  AoAe 
^/kU  vgl.  Hör.  Od.  m  25,  1  Qwk  me,  Boecke,  rapis  tui  pknum. 
die  vielen  adjeclive  mit  voll  sind  zurückzuführen  auf  die  latei- 
nischen Wendungen  mit  pJemis:  zb.  Ov.  Met.  2,  484  fkna  ter- 
roris.  11,  734  plemnn  quertlhie  usf.  (Iber  die  geminatio  vgl. 
Wöifflin  in  den  Sitzungsberichten  der  bayr.  akaii.  pliil.- philo), 
und  hist.  classe  1882  i  1,  422  IT.  gleich  Vergils  Eclogen  bieten 
dafür  zahlreiche  beispiele.  überhaupt  sind  diese  neben  Horaz 
am  meisten  als  quellen  der  F.schen  poesie  zu  erachten,  man 
vgl.  ib.  FreandscbafU.  IL  s.  33  f.:  Drmf  ttiMten  sie  neA  . .  und 
Ukrtm  . .  üui  wHd  wäkkr  ..iuhbdtr  täm  Ihmhi . .  Di*a  edi» 
irug  dir  Doris  lob  und  namm  UsusmdfdUig  weiter  Verg.  Ed. 
It4f  UtUus  in  wnbra  fermosem  resoman  doceo  Amaryllida  Silvas, 
tUf  den  ]irophetiscben  segen  des  Hilas  8.  26  ist  Ecl.  4  das  all- 
goaeiiie  wUld.  der  eindruck  des  liedes  auf  wilde  tiere  und 
rauhe  felsen  s.  34  wie  Verg.  Ecl.  5,  27.  ehrenmäler  fUr  den 
dichter  s.  Ecl.  5,  42.  den  namen  der  geliebten  in  bäume  schnei- 
den s.  Ecl.  10,53  usw.  so  könnte  man  so  ziemlich  alle  eigen- 
lümiiciikeiten,  welche  W.  aufzählt,  bei  den  römischen  dichtem  — 
die  griechischeil  kommen  erst  fflr  die  späteren  deutschen  lyriker 
in  betrachl  —  nachweisen,  ich  besitze  leider  jetzt  nicht  die  daza 
nötige  belesenheit  und  hatte  ohne  die  ok  erprobte  beihilfe  eines 
mir  aofs  engste  Terbnndenen  Uaadsdien  philologen  nicbl  so  viele 
dtate  anzuführen  vermocht,  aber  ich  denke,  die  audese  bewdst 
dass  man  erst  dann  P!s  dichterisches  können  zu  beurteilen  ver- 
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mag,  wi'uii  (iiij^e  vergleiche  gezogen  sind,  den  Zeitgenossen  waren 
diese  engen  beziehungen  bekannt,  wie  uiao  zb.  aus  Eskleisls 
briefen  (Sauers  ausgäbe  ii  42)  ersiebl.  uod  tweiteili;  die  ab« 
bäugigkeil  anderer  dichter  von  P.  kasn  «nl  dann  bebaoptel  wer* 
den,  wenn  erwiesen  iel  dass  dieae  nicht  auch  annittelbar  bei  den 
Römern  g^obopft  haben. 

Obgleich  ich  nach  all  diesen  ausftthrnngen  nicht  der  ansieht 
sein  kann,  dass  W.  seinen  Stoff  völlig  ausgebeutet,  seine  aufgäbe 
völlig  gelost  habe,  wa?  man  hei  der  behaudlung  eines  so  kurz- 
lebigen und  nichl  allzu  pioductivcu  dicblors  wol  verbni^Pti  darf, 
so  impft  hlf  ich  trotzdem  seine  lorschung  auls  angelegeialu  li>[e. 
sie  hat  nicht  uur  die  keujitnis  der  person  P.s  bedeutend  gefördert, 
sondern  auch  die  wenig  bekannte  lilteraigeäclucbiliche  periode, 
der  seine  Jebenszeit  und  nachwürkuug  angehört,  mit  gescUick 
aufgeklärt.  >  ^.«Mfiv^o! 

VVürzburg.  '   Bkr4nhahd  Seuffert.  * 


BwilÜ  von  Kleist«  werke,  herausgegeben  und  mit  inmeilrDngen  begldtet  toq 
dr  AvGUBT  Saübb.  2  teil,  briefe  Ton  Kleist,  vi  und  576  ss.  3  teil, 
briefe  an  Kleist,  xxiv  und  383  ss.  8^  Berlin,  Gustav  Hempel,  o.  j. 
[ISßl.  1SS2].    iNatioDalbibUolliek  ar  69.  97.  102.  10^>  ILL  Iii 

m.  129.  m.  146.  —  i  ft,;^o 

Die  erwarlun^en,  zu  denen  der  1  teil  der  Kleislausgabe  Sauers 
(vgl.  Auz.  VII  439  IT)  berechtigte,  haben  sich  in  den  beiden  schluss- 
bäoden  erfüllt,  auch  den  2  und  3  teil  hat  der  herausgeber  in 
TorzUglicber  weise  bearbeitet,  die  drei  bände  reihen  sich  eben- 
bflrtig  den  besten  der  ganten  Hempelachen  eammhing  an.  Saner 
hat  den  bisher  bekannten  brierwechael  Kl.i  um  i97  gam  oder 
teilweise  neue  atncke  bereicherl,  sodass  deraelbe  non  459  num- 
mem  lablt.  zu  366  brieren  lagen  ihm  die  originale  vor.  die 
meisten  bot  das  Gleimscbe  familienarchiv  in  Haiberstadt.  dieae 
zifTern  lassen  die  mttbewaltung  des  hcrauagebera  deutlich  er» 
kennen. 

l)em  lexl  dei-  briele  hat  Sauer  durch  zablreirlip  kliche 
conjecturen  narli^eholfen.  bd.  ii  g.  509  z.  12  ist  kane  zkk  er- 
gjinzeu:  von  meinen  freunden  [keine]  briefe  zu  haben,  ist  mir 
eine  rechte  krankheü,  die  datierung  des  Kleistbriefes  nr  88  scheint 
einer  correctur  zu  bednrfen;  Kl.  schreibt  darin  am  25  jaouar 
1750  von  fiberaendung  einer  flote,  nr  108  von  2  febmar  1751 
besiebt  sich  ebendarauf;  am  schlosae  von  nr  88  sfMricht  Kl. 
seinen  verdruss  aus,  daas  er  vom  prinsen  niehl  einmal  ein  eompH- 
ment  erhalten  habe,  nr  103  sagt:  das  eompUtHMt  tpom  frinzen 
kam  endlich  nach,  offenbar  gehört  nr  SS  unmillelh^r  vmp  nr  103. 
dass  diese  letzteren  Zeilen  fälschlich  um  ein  jähr  zu  spät  datiert 

[*  vgl.  DLZ  im  M.  210ff.  U92f.  —  Zt.  fttr  die  M.  griBD.  1993 
i.  35ff.] 
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seien,  ist  au  sicU  unwabrächeinlich ;  zudem  ist  in  ur  88  die  rede 
TOB  Rl.«  bemrbttiig  um  die  leHtcomiMgoie,  laut  nr  96  (ii  181) 
hü  «ieh  abtr  11.  dsrun  in  jähre  17&0  uMb  niabi  heworbaa; 
•Im  ist  ur  88  int  jähr  1751  lu  wlegeu.  in  <fon  aumerkuagMi 
zum  III  bände  druckt  Sauer  mehrere  poetische  epistein  an  Kl. 
ab;  dem  ents|>rfebend  «oUle  auch  Aamiera  reimbrier  iii  192  nicht 
io  den  texi  aufgenommen  sein,  sondern  so  gut  wie  etwa  tileima 
ferse  ni  12  unter  demselben  mif-jeleilt  sein, 

Die  druckeinnchlunc!  hnt  S.iiut  znmrist  n.icli  Ktulliclis  muster- 
giltiger  heliandhing  der  Leb>iii;-'l>n('l!'  '^m  IioIIVii.  mii  köpfe  der 
Briefe  und  aufser  dem  früheren  dmckurle  und  «ler  aulbewalirunüs- 
statte  der  origtitale  verzeichnet,  welche  numniern  im  verUüUnis 
der  antwort  zu  einander  stehen,  aufserdem  Ittast  aiae  lesetafel 
den  gang  dea  briefwuchaela  kkr  flberaebraen.  die  bequemlicb* 
keit  der  beauliung  iat  ferner  erleiehlert  durob  eiaauafohrlichea 
uemen-  uud  aachregiater  und  ein  geographisches  register.  au* 
nerbungen  begleiten  den  text  der  hriefe.  sie  beschranken  sich 
tum  teil  auf  einen  bündig  erläuternden  hinweis;  teils  enthalten 
sie  ein  hübsches  slfJrkrhen  !iKprRrhf?;fort?rher  forschting  zb.  die 
anm.  2  zu  ii  33  Uber  die  FreuuUschattliclieo  briete  Gieims  und 
seiner  genossen,  anm.  1  zu  u  285  über  Uzs  spracbgebranch, 
aum.  1  zu  11  300  über  Zachanas  Tageszeiten,  auch  ungedruckie 
briefe  ?oo  Ewald,  Gleim,  Krause,  üz  siud  zu  den  fufsooten  ver- 
wertet* 

Zum  aeUwae  von  KI4  brief  ur  93  neibe  tcb  an  daaa  die 
Htraelache  auagab»  dea  PhlbKufa  yoo  1750  achun  am  10  april 
fertig  war  (tgl.  r  a»  uiiiii),  wie  ich  aua  einem  briefe  Hirzela 
an  Zellvvcger  ron  jenem  tage  ersehe;  Hinel,  welcher  die  neue 
auflege  hentellen  liefe,  da  die  in  Zttricfa  eiugetroffiene  anzahl  von 
exenipbren  des  ersten  drucker^  m  gering  war,  um  die  wünsche 
der  IrciiiKlc  zu  befriedigen,  fo^^i  )>ei:  Ich  habe  darein  gelegt  Em- 
pfindunyen  des  Frühlings,  weläies  eine  Würkung  des  ondiTfi  ist, 
w^he  e$  niff  mein  Gemüht  gemachet  hat. 

Kl.s  bilde  aus  der  Schweiz  erhallen  einen  commenlar  durch 
bricie  Bodmers  an  Zellweger  in  Trogen,  die  ich  durch  die  ver- 
mittlaog  meluea  fireundea  Blohleld  kennen  lernte«  ich  bebe 
fülgende  aleHen  aua.  24  septenber  1752:  Biiuels  fVuufid,  J7r. 
Kkitt,  . . .  <sr  äff  in  Spikr  vnd  hat  Müiitreu  uocft  Zürich  su 
kommen,  seinen  liebm  6ocior  zu  besuchen  . . ,  Dr.  HirwU  fraget 
(in  einem  beigeschlossenen  briefe,  den  Zellweger  besorgen  aeUe] 
Hm.  Schlöpfer  (vgl.  11  209 1.  ni  327),  ob  nicht  Hoffnung  wäre 
etliche  ayi^ehnh'rhe  Mrfntier  zu  bekommen,  etwa  Sdiuh  vhpr  die 
gewöhnlichi'  Lany*'.  Kietsl  gibt  starke  Werhfjelder  ,  ,  .  Z(  Ihveger 
möge  Sclil*^|)li  r  (lio  Sache  euipfehleu.  Kitisi  ?,s/  ein  ivakerer,  ge- 
sezter,  geMhtaakreirher ,  lieber  Mann.  12  october  1752:  Es  ist 
sehr  ungewiss  ob  Ih.  Kleist  nach  Zürich  kommen  werde.  Er  hat 
noch  nicht  wieder  geantwortet.    20  noMiber  1752:  S($  lUttm 
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logiert  (vgl.  ii  211').    Ein  Mann  von  38.  [vielmehr  37]  Jahrm 
von  trefflichen  Gentnth  und  Versianäe$eigensfhaften ,  sehr  rwe- 
nanter  Mine,   nherans  angenehm  und  gefdUnj  wi  Umgänge,  ganx 
san/ler   (leinütht  sart.    Er  redet  von   Mahlereif ,  Sculptur ,  Fof^ie 
mii  grofser  Gesclukhchkeit.    Ei  iiUiUn^oyUieri   über  dieses,  wuicißt 
nicht  wie  [ein]  dtmonUratiftr  riulosuph.    Er  hält  in  Scherzen  und 
Trinken  certum  modum,  certos  fines.    Ich  glaube  die  SoldMen  die 
in  utner  Compagtiii  änd  Myrn  die  glOl^khtim  mittr  dkn  prm/m- 
tdien  Trupftn,   BiKr  iu  Um  tittibl  erUmht  s»  loirftm.   Er  km 
ai«r  üMh  nwr  3.  Mämv  noch  nkkig,  witwel,  imiw  $r  mdHm 
hekommm  kifmtU,  m  mimmt  er  gern  mdbim.   Er  ist  volQummm 
wehrt,  dms  man  ihm  ein$  QtßUi^fttii  tkiU.   Ich  wM9  ihm  §0  md 
QtfäUigkeit  thun,  als  m  ws«imm  Vermögen  ist.    Er  ist  gmm  wmrt 
gBgm  wnch  und  meinen  neuen  Freund  [NVieland].  —  .46er  H.  Leu" 
letinvt  SrM^pfer  hat  ihm  sehr  wenig  Hoffnnng  gemacht,  etliche 
Münmr  zu.  /tu den  ,  und  scheint  ihn  aufhahm  zu  ir ollen.  Wenn 
»f>  .  ,  ihm  einen  Spoxm  gehm  können,  sv  unh'rl(}s.^rn  ^■^V■  (io'-.u 
ntcht.    tiedenken  ste  dass  sie  diese  Gefaiiujkeä  demjeniyt-n  üiur\. 
der  den  Hexameter  erfunden  hat.    4\  deceniber  1752:  H.  v.  Klet^ 
i»t  dissmal  %u  Baden  (vgl.  11  214  f),  ich  will  ihm  nacA  seiner  Wider- 
kunft  Ars  Bmkäftigungen  für  mne  Angelegenkat  oaMuprmm 
tM'imi.   Br  hat  wm  tSuigm  Magistrat  hagdun,  mm  Mta  Am 
oHaubm  Hn  foar  Mann,  die  er  edwn  wnette,  im  Land  tmtwmar 
htm,  ward  aber  mit  24  Stimmen  ge§en  70  ab§emekreL   Seim  tnofi- 
kantar  Hoopes  hatte  die  Sache  vermeint  durch  seinen  einzigen  Crafil 
Ml  erhalten  und  sie  ohne  mein  und  anderer  Freunde  Vorwissen 
geführt.    H.  Kleist  ist  nicht  mehr  in  seiytem  Hause,  weil  er  ihm 
nicht  mehr  hat  wollen  ä  charge  set/n.  da  spine  Werbungen  so  lang- 
sam fortgehen.     1^  jaininr  Ur.  von  kleisl  ist  in  der  That 
von  hier  ohne  Absdued  wtyyeyangi')t,  weil  er  gefürchiei,  man  mochte 
ihn  in  der  ersten  Uitze  auf  dus  Hathhaus  setzen  (vyl.  n  221). 
Ein  hvilandischer  Officier  (vgl,  11  ill))  hatte  ihm  euien  ansehn- 
lichen Mann  m  Ha%is  geschikt,  der  sich  anstellen  musste,  dass  er 
Dimut  mduttp  Br,  van  KUüt  ward  mit  4km  akti§  mnd  gtüf  ihm 
eiha  Capänlation,  wdiM  dieser  möm»  Offkiar  eogfeieh  muteilata . , « 
Br  hat  eainm  Cofre  warOkfidaimn,  dar  iat  für  üm  arrast  Mr . . . 
Man  hat  ihm  Übel  naehgerüet,  dase  er  mit  den  jungen  LasOan  — 
den  Anaereonten  so  vertrOMten  Umgang  geltabt,  und  man  hätia  Mtf 
geargwohnt,  dass  er  nicht  der  Qqritan  Kleist  sondern  nur  amar 
van  dessen  Suppöts  wäre,  hätte  er,  wie  ich  gleich  hey  seiner  An» 
hi>fff  gerathen  hatte,  lieber  den  Rüden        hesiirhpt,  wo  alle  Tage 
Assemtdees  von  wakern  f)j ju-terfs ,   Eiielkuivit  und  andern  Leuten 
von  Stand  isty  so  hätte  er  gewiss  freunde  und  Gömwi  so-h  er- 
worben,   die   seine   Absichten   nngleirh   be<tser   befördert  haiien. 
18  februar  1753:  Vor  uchi  laytin  war  ih  .  Hauptmann  von  kidist  auf 
ein  paar  Tage  von  Scliaf hausen  auher  gekommeUf  damit  er  sich  tuigete. 
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Man  sagt  er  habe  einem  gewissen  hoUaudischm  Officier,  dw  einen  vm 
seinen  Serjewten  apostirt  hatte,  dass  er  sich  von  H.  von  Kiemi  sollte 
wiiiben  lassen,  ein  Carlell  geschiki  (vgi.  ii  219).    Er  hat  hier  bey 
Uduptem  der  Stadl  Besu^  abgestattet.   Er  that  mir  auch  di^ 
Otn  mtf  2^  SShMulMi  m  mir     kmmm.   Wir  mkktrun  mu 
laftr  firtumdMdMftM  taut  ^enkmag  §tfm  einmukr  Üh$r  wum 
n^iikm^  An^egmUmUm;  §t  Itber  mmm  Wwbuttg$§eiihlektm^  kk 
über  die  Klopsiokische.  Ich  W9td  eo  treuherzig,  £m  ick  ihm  md- 
Uch  den  absurden  Brief  las,  in  welchem  der       mir  keinen  Onsen 
Qrofmmultk  Übrig  geiamn  hat»  w$U  er  die  ganz  und  allein  in  seinem 
Herzen  verschlossen  fand.    Ich  hts  ihm  auch  die  Stellen  aus  Klef* 
s(oks  Briefen,  worinn  er  den  \  orsckuss  Gehles  von  mir  verlanget. 
Hr.  von  Kleist  schien  darüber  ganz  für  mich  emf/etiorntnfn,  nntf 
hatte  (de  Gütigkeit  zu  sagen,  dass  ich  nicht  einmal  nuihiy  hatte 
mich  durch  dergleichen  Docummte  zu  rechtfertigen.    Hr,  Klopsiok 
u>dre  ein  junger  micr/ahnici  verführter  Mensch  gewesen.    Er  hätte 
den  Raporteurs  zu  leichtsinnig  Glauben  zugestellet.    Ein  gewisser 
geistHtür  junger  JffiUQl»  der  isst  mtf  dm  Lmide  wäre,  httu  dm 
äfi/eie  dubey  geUum  (fgL  u  223).  M  Aüle  iMte  mt  te/Mütk 
Jf«i  kemete  wudk  für  ee  retimedutf/btt,  er  edbetf  memUek  Er*  oon 
KieiU,  eüke  die  ganze  SaAe  getwsgeoei  am.   Er  aheehrirte  mkk 
wegen  der  gefederten  RestituHea  vMländig,  und  mannle,  wenn 
eine  formale  Donation  mit  den  doppie  [mOme,  pistolen] 
geschehen  wäre,  so  sollte  Klopstok  so  viel  Reputation  gehabt  habeHt 
und  nachdem  er  hey  der  Associafion  mit  Bahn  in  sol  he  vermeint' 
lieh  reiche  Umstände  gekontnu-n,  sie  resittuot  hubrn.    Er  sey  in 
gleichmdfsigen  Umständen  gewesen,  und  habe  das  gethan.    Ich  klagte 
ihm  wie  die  Braunschwei (jer  und  Gleim  den  Noah  verachteten,  weil 
sie  Klopstokeii  dadurrh  z}(  rächen  glaubten,  als  den  sie  für  ein 
Musler  eines  rechtschafmen  Mensdien  hielten,  und  die  so  nicht  ihrer 
Meinung  hierüber  sind  für  Menschenf^imk*   Er  euekte  mir  Oeeee 
mmmreden  med  keiheuerte  mir,  dm  #Mi  tfo»  Neah  mlmierte, 
JA  eagte  ihm  etber,  dm  die  ßmütkir  eiA  eeit  enmm  Jahre  ge* 
ändert  häUem,  —  Beif  dieem  Aaim  klagte  er  mir,  dm  t*»  Hr» 
Wielande  Abhandlung  oom  Noah,  wewm  er  etliche  Bogen  b^fm 
Drmker  getehen  haben  mag,  Gkim  und  ämnier  Übel  mitgeammiea 
worden  (wegen  seiner  mmde  der  eretere,  der  andere  wegen  seiner 
Critik).    Wieland  wäre  zu  heftig,  man  müsste  nicht  nllfff  zum 
Strengestens  nehmen,  sie  würdoi  ihm  nnt  Liedern  nnd  Conjileis  ant- 
worten fv<?l.  r!22'2);  eiJi  Srreit  würde  e)itstehen,  iilier  welc/itn  sich 
nur  die  Gottsdmitaner  freuen  würden.    Man  würde  \Uelanden 
vorxcerfen,  dass  er  Gleim  gelobt,  ehe  er  bey  mir  gewesen,  izt  fa- 
ätüe  er  me  plötzlich  —  '  IcJi  sagte  ihm  dass  Hr.  Wielafid  für 

'  vgi.  II  2o7.  Bodmer  gibt  von  diesem  briefe  Kl.s  seiaem  freunde  Zell- 
«rtfir  einen  mszog  21  jani  1753  emä  flgt  au  den  worte»,  Mn  werde 

Wicland  die  angriffe  auf  Gleim  ua.  nicht  Obel  nelimen,  bei :  Dises  vrrdrürst 
ff.  Wieland  ein  wenig,  weil  er  meint,  er  habe  da  keiner  FeriteiUung 
Vonnöthen, 
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sidi  dächte,  und  sich  selbst  verantworten  könnte,  ich  hätte  keine 
BothmäfmgMi  A^fr  Mt»,  uni  h/s  getekthen,  dau  mm  4m  iVodk 
tmtk  MiAtn  •dtr  Bfftmmtmtt  MM  nnd  laiMte ....  im  iibrigm 
in  §r  mü  iänm  Wit^ngm  in  Sekaflmumi  mtfriidm,  wkW9l  er 

MM  l^nmt  Schlöpfer  i»me)i  )fann  bekommen  hat,  fitHMti 
kömmi  er  nocA  mtf  ein  paar  Tage  nach  Zürich.  29  m^n  1753: 
Br.  von  Kleist  hat  ordre  in  3.  Wochen  bey  seinefH  Regitnent  %u 
seyn.  Heut  i^t  dif  Bande  joifen-^^  mit  Dr.  Theriak  d  sa  lete  nad^ 
Sehafhausen  geritten  ron  ihv>  \li<:rliieii  'ZV  nehmvn  (vgj.  n  2'2Bt.  — 

Der  band  Klrisilirit  i^t  i  t  c  iii  aiizidii  utl ;  maucber  winl  mehr 
treude  udü  gescimiack  daran  tiudeu  als  aa  Kl.s  gediclUen.  ein 
Trischer  und  besonders  in  den  jOngeren  Jahren  auch  lustiger 
kamerad  schaul  daraus  hervor,  er  gibt  sich  voll  und  unge- 
scbmiiiht;  da  und  dorl  eine  derbheit,  eine  frohliehe  ekmllebkeil, 
bUbs  iit  DBtariiclier  UDd  bewegter  «le  in  den  gediebten  emblc 
und  dtrgestelit  freilich  viel  freundsebeftoseligkeit  lluft  mit  unter, 
80  bis  zur  ttbenchwflngiiobl^eit  gesteigert,  dass  Gleim  sogar  eto- 
mal  mein  enget!  angeredet  wird;  aber  auch  diese  kommt  durch- 
schnitllich  viel  glücklicher  211m  ausdruck  als  die  schmeichlerische 
rllbrseligkeit  Gloin>?.  Kl.  ffihlt  selbst  den  imtprsofiipd  «sphip?  stilefs 
von  dem  seiner  (Ijclilgenosseu ;  er  enlsciiuldigl  widerhoit  das 
uusludierte,  iiiiwilzige  seiner  briefe.  er  bemüh!  sich  die  in  sei- 
nem kreise  llblicbe  niaske  vorzunehmen,  aber  tkrlajfftre,  kämpf  er- 
mutige ka|>il<'in  kann  seine  offene  aiienc  nicht  dauernd  veriiullen. 
fBr  uns  liegt  gerade  in  dieser  nngetwungeoheit  der  reiz,  der 
ungekanetelle  Inriefetellcr  ist  Üebenawnrdtger  als  der  modiaebe 
poet.  eelten  worde  ein  exoerpt  der  briefe  genOgen  (ib.  n  65); 
aneb  wo  widerholangeo  statt  beben,  th.  im  urteil  über  Ua,  wire 
es  schwer  den  brief  zu  kürzen. 

Anders  steht  es  mit  den  briefen  an  Kleist;  sie  sind  gutes 
teiles  erquicklieb,  der  herausgeber  hM  selbsl  daran  gedachc, 
Gl( Ulis  briele  —  und  sie  bilden  die  grolse  mebrheil  —  io  re- 
gesten  vorzulegen,  nahm  aber  schlierslich  davon  abstand,  in  der 
tat  Ifißst  sich  der  inhalt  solcher  correspondcü/*  !)  nicht  wie  der 
von  Urkunden  ausheben,  auch  hat  die  litteratuigeschichte  nicht 
allein  mit  dem  tatsachlicben  au  tun ;  sie  darf  die  form  nicht  mis- 
achten  und  also  nicbt  lerMOren.  nnd  wollte  man  veraucben, 
das  objectiv  wlcblige  allein  heraosingreifen,  ao  wtinlB  die  wedwel« 
beeiebnng  mit  Kl.a  briefen  die  gramdinio  dalNr  nicbt  Anden  haaen 
nnd  die  berUcksichtigung  auch  des  an  sich  nebensflchlichen  fort^ 
während  heischen,  diese  Schwierigkeit  wird  durch  die  allgn* 
meine  erfahrung  versiMrkl,  dass  oft  der,  welcher  selbsl  fOr  seine 
zwecke  die  sorpndtijjsion  nuszüge  sich  nngeferiigl  hat,  doch  bei 
der  au>äi htilung  seines  slolTes  auf  das  unverkürzte  original  zu- 
rflckzugeben  sicli  gezwungen  siehl.  wie  soll  gar  einem  zweiten 
und  dritten,  die  vielleicht  nach  ganz  anderen  richlungen  die  gleiche 
quelle  benutzen  wollen,  das  exceipt  des  ersten  immer  ausreichend 
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seio?  ich  beuge  mich  wie  Sauer  vor  dieseo  bedeuken,  obwol 
mir  die  sclneibseligkeit  eines  Gleim  immer  langeweile  imd  oft 
stärkeren  vviderwilleu  erregt  uud  obwol  ich  auch  (He  pubUcalioii 
jedes  GoelbezeUels  fUr  einen  Qbertriebenen  cultus  halte,  es  wird 
noit  deft  f«fOff«iiiliefaotgiea  ungednicklwr  papiere  kniMr  gdiM 
wio  mit  erlftuteroden  tniBcrkuiigflD;  die  eineo  nte:  la  wkl 
4ie  «Bdero:  zu  w«oigI  die  eiMs:  der  bertuigeher  iillte  nchteo 
sollen,  die  andern:  wer  weÜH  ob  u  dem  uttterdrUckten  nicht 
doch  noch  etwas  belaagreiches  ateokl.  Sauer  liat  aieh  Ueher  den 
emeren  Vorwurf  suiiebeD  wollen. 

So  bat  man  die  gewislieit  dass  lum  de?*  auf  Kl.s  leben  und 
diolifen  bezügliche  urkundliche  Stoff  mit  einer  vollstäudigkeit  ^ 
vor  1111^  lie«?t,  die  wir  fi!r  [iiaiichen  gröfseren  schriftsieller  wün- 
schen iT]<)(  liicLi.  wo  die  briete  Kl.s  endigen  und  die  autobio- 
graphische quelle  versiegt,  auch  da  noch  wusle  Sauer  zuverlässige 
nachrichten  zu  gebeo,  iudein  er  Briefe  Uber  deu  tod  Evkleists 
verülVentlichle  (Archiv  für  Ütteraturgescb.  xi  457  £f).  was  zur 
Itenutnis  und  adiAttung  des  hetdenhaflen  Säugers  bätragen  kann, 
bat  Sauer  mit  ungemeiner  eorgfiilt  geaamamlt  und  nmalerhaft 
venrbeitet. 

*  Bachiold  in  Zürich  hat  nach  der  Veröffentlichung  der  Sauerschen  aus« 
gäbe  noch  ciiiige  KldüMtfchen  gcfundfn. 

Warzburg.  Bkr^nhard  Seuffeht. 


Ooethea  ▼erbiltnis  zu  Klopstock.  ihre  geistigen,  lilterarischen  and  persOn» 
lirhpTi  beziehungen.  von  dr  Otto  f-vox.  Leipzig,  ThGrieben  (LFer- 
aau),  iSSa.  4  bll.  aod  134  aa.  gr.  8°.  —  3m.* 

Der  Klo|»toekcalt  scheint  epidemisch  iw  werden«  auoh  diese 
Schrift  krankt  daran,  L.  konunt  durch  seine  prepeeitio  zur  be- 
wundening  Kla:  er  will  erweisen  das»  ein  gut  teil  von  Geethes 
poetischem  schaffen  durch  Kl.  angeregt  sei.  damit  diese  ab- 
hängigkeit  des  scbulers  G,  von  dem  lehrer  Kl,  nach  tiefe  und 
breite  recht  bedeutend  werde,  muss  Kl.s  wert  hinaufgeschraubt 
werden,  der  verf.  selbst  gi'Vä\  dabei  in  eine  unanpoaehme  läge; 
denn  er  kann  doch  nicht  l  ui^ioen  daps  G.  etwas  iiüiier  siplit  als 
Kl.  darum  schwächt  er  widrrholt  seine  begeisterten  urteile  über 
diesen  hinlerdreiu  ab,  damit  er  doch  für  G.s  lob  wider  atem 
holen  kann,  die  zwiscbenstelluug  zwischen  'Kl.s  rieseogesLalt' 
uud  G.  wird  natürlich  sehr  unheimlich,  wenn  die  beiden  sich  nicht 
mehr  vertragen,  also  bei  dem  bekannten  briefwechsel.  der  verf. 
will  auch  hier  an  El.  keinen  makel  kleben  lassen»  will  auch  hier 

[*  vgl.  DLZ  1883  sp.  304  (ESchmldl).  —  Lilteraturbl.  für  germ.  und 
rom.  phil.  18S3  nr  1  (FHoDeker).  —  Areniv  fnr  litleratorgescb.  nr  tMlf 
(WvBMenBenfl).] 
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Stichhaltig  ist  der  3  satf :  mit  Kl.  frptf»  zuerst  die  Wahrheit,  dass 
die  dichtkunst  zuletzt  auf  einer  ^euialea  begabung  ruhe,  tatsäch- 
lich auf.  dif*  hosprechunp  dieses  punctes,  zu  der  Hamann*  imd 
Herders  ongmalgenieide»'?!  herangezogen  sein  mdslen,  eröduet 
L.  uhernossi^MT  weise  mit  der  hetrachtuog,  dass  schon  di<^  alten 
für  den  dichter  Oberirdische  nnüiille  angenommen  hatten;  im 
kusammenhange  hiemit  wird  s.  49  behauptet,  das  wori  begeiste- 
rung  sei  WOB  dem  kiKhliobaa  begriMreite  eotlehat  nad  bedeste 
«nprtaglicfa  des  heüigeo  geistet  ? oll  sein  1  mit  eineni  verf ,  der 
8.  78  in  d»  0  capilel  von  Tadln«  GennaDia  hlneinKeat,  die  €«r* 
manen  bfltteo  schoD  damals  den  geist  des  protestaiismiis  ge- 
habt, darf  man  Uber  solche  woiterblSning  nicht  streiten,  nach 
sali  4  soll  KI.S  diebtung  immer  auf  wahrbeit  beruhen ;  der  dichter 
spreche  herzenstatsachen  (??)  nm.  mit  *immer'  ist  doch  ein  bis- 
chen viel  gesagt.  \v*»nn  hei  drr  niisHlhrung  s.  77  durch  beson- 
ders fetten  «Iruck  hprvorgehoht'ii  wini,  ps  sti  Pin  fiauptberüh- 
ningspnnct  KI.s  und  G.s,  dass  sie  tinziu  alUin  in  der  er- 
iorsrhung  des  wahren  befriediguug  fjuHifn,  muchie  man  sich 
besinnen,  ob  der  verf.  nicht  statt  hl.  inid  G.  dwa  Lessiug  habe 
schreiben  wollen.  Uber  die  zwei  letzten  Tortrelllichkeiteu  ki..*- 
endlich,  welche  darin  bestehen,  dass  sein  siel  die  neagestaltung 
der  mensebhelt  in  religiöser  und  sittlicher  besiehnng  wer  und  dass 
diesem  siele  auch  seine  hebe  und  liebesdichtnng  sich  habe  nnier- 
erdnen  mOssen,  wird  man  staunen  und  —  schweigen. 

Ea  wäre  zwecklos  bei  diesen  aUgemeiDheiten  au  verwetlen. 
der  versuch,  den  Kl.-entbusiasten  zu  obeifQhren,  dass  er  seinem 
balbgotte  gewalt  antue,  wäre  ja  doch  vergeblich,  und  sachlich 
ergibt  sich  aus  L.s  erörterungen  nicht«,  nls  d.is«  G.  «ewn'sse  eigen- 
schaften  hatte  oder  haben  soll,  w^lrlic  Kl.  auch  iutiie  oder  habeo 
soll,  welche  aber  ebenso  bn  ui  li  i  t  u  du  Iii »  r  vor,  uebeii  und  nach 
Kl.  sich  vorüüdeu.  da  L.  -elli>L  zweimal  uni  einem  geschmack- 
losen bilde  zugesteht,  G.  habe  alles,  was  in  seinen  bereich  kam, 
formlich  aufgesaugt  (s.  18.  117),  so  wird  sich  schwer  erweiiieo 
lassen  dass  G.  in  diesen  allgemeinen  gesichtspuncten  gerade  KU 
schaler  gewesen  ist  auch  sehe  ich  KLs  etgentamlichkeit  viel- 
mehr in  der  energie  des  Tortrages  als  im  auffinden  neues  In- 
haltes der  diditung;  er  steht  seinen  Zeitgenossen  mehr  gradneN 
als  qualitativ  toran.  nach  dieser  Seite  hat  L.  seineu  blick  selten 
gelenkt,  ein  zweiter  grund,  warum  die  vergleichungen  LmS  un- 
genügend sind,  liegt  darin,  dass  er  iingescheut  oden  aus  den 
vierziger  und  neunziger  jnhrrn  zusammenwirft  und  ebenso  an- 
klänge in  dichlungen  aller  lehensalter  G.s  «nrhi,  wie  soll  sich 
daraus  ein  bild  von  KI.s  einÜuss  auf  G.  tulwerlen  lassen?  hier 
hätte  sich  der  verf.  daran  erinnern  sollen  dass  nur  mit  streng 
historischer  betrachtung  gedient  ist. 

Was  der  verf.  in  diesem  hauplteile  seiner  schrill  leistet, 
leigt  zwar  belesenheit,  aber  nicht  klare  umsieht  und  noch  weniger 
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melhode.  erst  s.  102  tritt  er  wido'  frsforcn  hodpn,  in  firm 
er  die  weiteren  historischen  beziehuii^'tn  ilei  dn  r  nidii  ohue 
fleifs  zusamnieoslellt.  wie  schon  zuvor  so  niisclu  auch  hier  L., 
was  G.  in  den  sieheuziger  jahreu,  was  er  in  OVV,  was  er  gegen 
Eckermaoo  {^eäuCserl  hat.  und  doch  sollten  die  urteile,  aui  so 
Terschiedeoen  itafen  des  alters  gefällt,  teils  dem  freuade  anver- 
traut, teils  far  alle  weit  bestimiDl,  nicht  mit  gleiebem  mafte  ge* 
messen  werden,  von  der  Stellung,  die  L.  lu  dem  unnttlier  weise 
ganz  abgedruckten  briefwechsel  zwischen  Kl.  und  G.  einnimmt» 
ist  schon  gesprochen,  es  mnss  aber  noch  daraur  hingewiesen 
werden  dass  nach  dem  verf.  G.s  benifnng  nach  Weimar  im  gründe 
nur  ein  erfolg  von  Kl.s  arbeit  gewesen  ist  (s.  112).  das  ist  ge- 
wis  viclfMi  neu.  d  i^s  die  rorrespondcnz  von  lieuoes  aus  dein 
OUlenburger  archive  imi  i mii^t  a  Varianten  fv<?l.  Sdierer  Auz.  h 
278 f)  mitgeteilt  worden  ist,  sollte  ebenso  mii^m merkl  sein  wie 
dass  sie  in  Wagners  Merckbriefen  iii  falsch  dauert  ist.  auch  die 
bekannte  beohachtung,  dass  G.  im  2  aufzuge  des  Egmout  im 
gesp riebe  twiscben  Egmont  und  dem  secretlr  seine  correspondens 
mit  Kl.  (•>■  Oliva)  berührt,  sollte  nidit  vergessen  sein. 

Auf  weiteres  schiefe  und  halbe  hier  auftnerksam  su  machen« 
um  den  bentitzern  die  milhe  der  Verbesserung  zu  ersparen,  lohnt 
sich  nicht:  die  Kl.«  und  G.-forschung  wird  sich,  wenn  überhaupt, 
doch  stets  nur  mit  grosler  vorsiGhi  auf  diese  schrift  berufen. 

WOraburg.  Bbiwbabo  Sbopfbrt. 


Goethes  gedieht«,  zweiter  teil,  mit  einleitong  und  anmerkuDgea  vooGvLoiRR. 
Berlio,  GuaUv  Hettpd  (BciMleia  A  Fnuik)»  1883.  560  ••.  gr.  8*.  —  &». 

Über  erwarten  schnell  ist  der  sweite  band  der  von  uns  kfln» 
lieh  besprochenen  neuen  Coetbeausgabe  dem  ersten  gefolgt,  nur 
wer  sich  auf  so  massenhafte  vorarbeiten  stützen  kann  wie  Loeper, 
darf  ein  gleiches  wagen  wie  er.  die  allgemeinen  grundsHtze  ver- 
dienen dieselbe  billigung  wie  bei  dem  ersten  bände  und  im  einzelnen 
bleil)f  auch  dies  mal  nichts  zu  wünschen  Übrig:  s.  307  fzu  Ilmenau) 
ist  der  lunweis  auf  Üüntzers  und  Goodekes  balgereien  im  achten 
band  des  Archivs  (s.  1<)4  ff  und  501  IT)  mit  recht  unterblieben.  — 
zu  8.  314  f  CGesang  der  geisler  über  den  wassern!  hat  Prosch 
(Klingers  philosophische  romane  s.  51)  treffend  auf  den  Koran- 
Spruch:  da$  lebm  gkkhet  dem  wamr  dat  wir  oon  dem  himmü 
Milden  hingewiesen.  s.  540  f  (betreffs  der  poleroik  gegen  die 
Hallersehett  verse:  Ais  i'mire  der  tuUnr  dringt  Mi  mekt^ntr 
gM)  schliefst  sich  Loeper  mit  recht  der  parallelstetle  Boxbergers 
an,  welche  ich  in  dem  auisatze  Ober  Nikolai  (Jugendfreunde  Hes- 
sings [so  sollte  der  titel  lauten],  72  band  von  Kürschners  National- 
litteratur,  s.  302)  durch  ein  weiteres  cilat  aus  Nikolais  Gundibert 
SU  stutzen  versucht  habe  und  welche  Dttotzer  im  Goetho-jahrbuch 
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in  328  f  mit  unrecht  Lfkatupti.  üass  sicfi  Iner  in  iler  Ul  eio 
{M  UH  i|m'iler  gegensatz  zwischen  dei'  ;mtkiaruag  uütl  der  udlur- 
piuiosopliie  ausspnciil,  wini  aucii  iluich  eine  spätere  stelle  io 
der  Neu€u  Berliner  monalsschriri  von  Biesler,  bd.  10«  august  1803, 
0.  199r  b«eugi,  weWhe  lantei: 

Btwa$  un$lüublUh4$» 

BMr$  vm: 

tif  allbekannt. 

Hr.  Professor  Andreas  RöstJUaub,  itzl  zu  Landshnt,  nrtheili 
in  seinem  '}fagaxiH  zur  vervoUkommnwtg  der  theoreir'ftcheti  und 
prakh'sckfn  hi.'dkunde',  bd.  5,  st.  f,  über  den  hfrnhrnttn  dirliU'r  und 
uameniluh  über  jene  zeile  [wo  er  übrigens  scitaut  stau:  änngi, 
setzt j  wie  fohlet: 

'Dieser  salz  UaUe/s  ist  blo/'s  einem  manne  verzeihlich, 
vtekker  gau%  empiritch  hmdski  im  dürfen  glaubt ,  w&Uktr  mr 
k€in$  ahnmng  von  natnrwii»€n$chmft  und  kun$t  M, 
wsd  midier  dm  ding  an  iith  niAt  mt  dmk  wehs  tigmm 
denken  entstehen  kiest,  sendem  es  fOr  eim  mM  veiMr  existirende 
neihwendige  hedmgung  der  möglkhkeit  gekser  erketmuäs  häU. 

Uiermii  Tenbscbieden  wir  uns  von  dieser  neuen  Goetbe- 
ausgahe,  da  nns  flie  grjinzen  dieser  zeiischrifi  niclit  sreslalten, 
sie  bis  ans  ende  zu  begleiien,  und  wttnscbeu  ihr  den  rüsligslAa 
fortgang. 

Prag.    J.  MiMOB. 


Briefe  des  Herzogs  Karl  Aupii«;!  von  Sachsen -Weimar -Eisena<  h  an  Knebel 
und  Herder,  heraosgcgcbea  voo  Heinrich  DünTzsu.  Leipzig ,  £War- 
tigs  Verlag  (Erott  Hoppe),  1883.    150  ss.   gr.      —  4  m. 

Die  in  dieser  sammlmig  eDtfaaltenen  briefe  werden  nicht 

zum  ersten  male  bekannt  gemacht,  die  briefe  an  Knebel  findet 
man  bereils  bei  Mündt  Knebels  lilterarischer  nachlas«  i  lOü  iX; 
die  an  Herder  im  WeimariscbeD  Herder- album.  nachträge  und 
berichligUDgen  zu  den  ersteren  liat  der  Herausgeber  nach  einer 
vergleichung,  welche  Vai  iihdgeii  vor  jahi  zehnten  mit  den  mano- 
scripteii  vürnahui  und  Düntzer  im  veduguug  sieille,  vviderboit  m 
seine  arbeiten  eingestreut;  die  letiereu  hat  er  seiner  zeit  in 
MoifenMatte  1859,  gleichrails  DMb  einer  ebeebrift,  ?eraiehrt 
auch  dem  forliegenden  reindracke  der  briefe  Hegen  dieee  abge* 
leiteten  quellen  tu  gründe,  in  den  reichlichen  anmerkungen 
unter  dem  texte  hat  der  hermegeber  seinen  artilieL  Uber  Knebel 
in  den  Freundesbildern  und  neuere  publieationen  zur  erklarung 
benützt;  nach  unlöblirli^^r  Gewohnheit  al)er  nur  dort  eine  <piplle 
angegeben,  wo  er  «ie  mclK  wörtlich  auluhren  konnte,  wenn  sich 
DUotier  in  der  vorrede  selbst  über  einen  so  aufmerksamen  und 
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hkuiuligcn  forscher  wie  FieVüz  beklagen  mnss  dass  er  sein«» 
aDgatien  übersieht:  so  liat  er  das  nur  seiner  eigeDeo  uoineihoiie 
zuzusebreibea ,  welche  eioe  kritik  dessen ,  was  er  selbst  gefunilen 
oder  von  anderen  entlehnt  hat,  gar  nicht  zulässt.  es  heirst  auch 
von  dem  gelehrten  und  wissenschafUieben  leser  tu  viel  verlangen, 
deet  er  m  jeder  eintelnen  angebe  sieii  selbeC  die  quelle  euehen 
oder  sie  aof  treu  und  glauben  binnefamen  toll,  eine  conceaelo« 
OD  die  moderne  fonebnng  bildet  das  zum  ersten  male  einem  von 
DOntser  herausgegebenen  briefwechsel  angehängte  personen  -  und 
Ortsverzeichnis,  nach  etlichen  stiebproben  aber  warne  ich  jeden 
sorgfJiltigen  sich  auf  dasselbe  zu  verlassen,  unter  ImfiofT  fehlt  55; 
unter  rsiculai  i4  79  stall  19  zu  setzen;  unter  Müntz  Tf^hlt  128; 
unter  Goethe  Faust  ist  lö  statt  \H  vu  lesen,  (V\o  'operelte'  60 
hat  Düntzer  selbst  in  der  anmeikung  ais  Scherz,  list  und  räche 
bestimmt,  zu  Wilhelm  Meister  ist  53  zu  ergänzen,  ein  princip 
liegt  III  den  letzten  auslassuugen  iu  so  ferue,  als  die  aiHuerkungeo 
nicht  im  register  berOekslehtigt  lu  ieln  scheinen;  aher  wenn  der 
benog  von  einer  *operetle*  redet  und  DUntier  weiAi  dase  es  Sehers, 
Hst  und  räche  ist,  dann  gehört  doeh  wo!  Sehen,  list  und  räche 
auch  in  das  register.  ^  s.  59  dfirfte  in  dem  satte  i  l^rmofil  Aar 
ihr  gar  nkht  geuAada,  ihn  ^sstmdMr  aber  wm  um  sehr  wenig 
terheeeeri  wot  «isor  statt  gar  zu  lesen  sein.  —  wir  haben  in  den 
jflnj»8ten  zeKen  grund  erhalten ,  auf  den  stil  wissenschaftlicher 
arl)eiten,  der  sich  anlTailend  vprschlechlert,  wider  rtwas  aufmerk- 
sniiipr  7n  sein,  e«  fnt  mir  leid,  auch  einen  so  erlahren^'n  und 
geiibleü  schriftsteiler  v\ie  Diinfzer  hiermit  behelligen  zu  mfJssen. 
ai)er  man  lese  sütze  wie  die  folgenden,  zu  welchen  ich  »lutzendc 
von  anderen  beibringen  könnte:  bei  Huber,  den  der  herzog  so 
iehr  gerühmt  hatte,  muss  es  Knebel  Übel  ergangen  sein,  er  ihn 
irodien  und  emehlmen  gefmäen  haben  (eine  bei  Dflntter  hOefaet 
beliebte  satwerknüpfung);  oder:  am  tijmti  begab  eich  der  herxog 
*u  ITimMt  Msrflism  iiegrimm  naeh  der  gegm  f^nkreieh 
eümmien  armee  (das  heifst,  wenn  es  deutsch  aein  soll,  der  hertog 
iHMte  sieb  SU  dem  ingrimm  Knebels  begeben ,  nachdem  die  armee 
gegen  Frankreich  bestimmt  war);  oder:  am  Januar  wurde  ein 
ballet  aufgeführt,  das  zuerst  von  Loeper  1S6'^  h^rnusgpgfht^n  fMas 
rauss  (loch  wol  heifsen:  herfiusgegehen  hat  oder  wurde,  denn  auf 
welche  Vorrechte  de>^  poetischen  Stils  darf  diese  notiz  anspruch 
erheben?)  usw.  usw. 

Prag.    Minor. 


HfVttche  mytheo-mireheo.  beitrag  zur  eiMlniO|  der  Orimmtebea  ffindar- 
aed  MQiiilfebeR  tob  Viuiit  Lisme.  PioeriMmi,  Sebtaingh,  1883, 
m  sa.  8^  »dm. 

Der  veif.  versucht  in  diesein  anspreehend  geschriebenen  und 
wol  geordneten  bttchleio  diejenigen  mirohen .  der  Grimresehen 

A.  F.  D.  k,  X,  18 


Digitized  by  Google 


274 


sammluug,  die  uicUt  auf  lilterariscbem  wege  von  lodieo  aus  Uber 
alle(?)  vOlker  Asiens  uod  Europas  im  lauf  der  iahrbunderie  Ter- 
Itreitet  worden  sind,  elwa  40  an  der  sab],  als  urgennaniscbe 
mytben  und  somii  als  urariscbes  erbgut  nachzuweisen,  er  bofll 
dadurch  den  freunden  Grimmscher  roSircben  dieselben  noch  werter 
SU  machen  und  erklärt  fttr  den  grOsten  nutzen  der  mythoiogie 
den,  dass  sie  dio  «borzeiij^ting  in  weitere  kreise  verbreite,  wie 
die  hesctiafligung  iiiil  ihr  uicht  vom  c!iristeutum  ableuke,  «oudt^ra 
zu  ihm  hiiitiiliit  .  wir  mdsseu  gesteh» n  dass  wir  in  keiner  wis§eu- 
Schaft,  und  su  auch  uicht  in  der  mytiiolugi^chen ,  einen  der- 
artigeu  confessionellen  endzweck  anzuerkennen  vermögen,  und 
es  auch  weder  riciitig  uuch  geschuiackvoU  üudeu  da&s  der  verf. 
nach  Maz  Maliers  vorbild  und  stellenweise  mit  ganz  denseibea 
Wendungen  gern  auf  den  monotheistischen  ausgangs-  oder  auch 
endpunct  der  arischen  roythen ,  auf  die  germanischen  abnungen 
^unsers  beilandes  und  herrn  Jesu  Christi'  hinweist  und  zum 
schluss  die  bände  fallet  und  mit  unseren  arischen  ?orfahren 
spricht  'vnter  unser,  der  du  bist  in  den  bimmeln!' 

Zur  deutung  jener  40  uiarchejn  sind  selten  direcl  mythische 
Urkunden,  sondern  iu  der  rege!  nur  mythologische  forschungen 
und  diese  zwar  nicht  in  sehr  erheblicher  anzahl,  aber  iu  guter 
auswahl  verständig  und  sorglallig  benutzt  worden,  hier  und  da 
zeigt  sich  auch  diesen  vorarbtileu  gegenüber  ein  selbstaudigej§ 
urleil.  wir  gewinnen  aucb  oft  die  ttbemugung,  dass  der  ?erf. 
die  richtige  deutung  manches  märchens  gelunden  bat.  dennoch 
erscheint  uns  im  ganzen  eine  derartige  exegese  verfrüht,  man 
soll  die  frucht  nicht  vor  der  reife  pflücken*  die  ungeheure 
märchenlitteratur  umgibt  uns  jetzt  wie  ein  ocean^  dessen  dimen- 
sionen  noch  niemand  ermisst,  wie  ein  wirres  netz  mit  tausend 
und  aber  tausend  gordischen  knoten,  sie  bedarf  Rtich  nach  den 
arbeilen  von  Grimm,  Benfey,  Gubernalis,  Liebr(  (  hi  und  RKöhler 
noch  einer  reihe  eindriuL'liclister  einzeluntersucijiiii<ien ,  bevor 
sie  sich  in  ihre  nationalen  uutl  lüleriidUunabMi  l>t  >[aiuiteile ,  in 
die  gruppen  uraller  stamm-  und  lehugüter  und  der  aualogeu 
bildungen  aus  einander  legt,  und  aucb  diese  arbeit  wird  immer 
nur  teilweise  gelingen,  wenn  man  nicht  fortwährend  die  bezöge 
der  märcben  zur  beiden-  und  gOttersage  im  auge  behält,  erst 
auf  diese  weise  wird  die  grundbedeutung  wie  das  alter  und  die 
art  der  zusammenhänge  der  höchst  eigenartigen  märcbenaber» 
lieferungen  zu  erkennen  sein,  die  teilweise  älter  als  fast  alle 
andere!)  t)lH>r!ieferungen  zu  sein  scheinen,  teilweise  ganz  neue, 
eben  geborene  wesen  sein  können. 

Der  verf.  sondert  die  von  ihm  iu  den  märclien  widererkannien 
uiyüien  in  solche  von  Wotan,  Donar,  Frigg,  frUblincs-  und  lirlit- 
gotlheileu  und  verdunkelten  göllergestallen.  aber  uui  gleich  durch 
die  prafung  der  ersten  götterfigur  die  richtigkeit  unserer  obigen 
bebauptuDgen  zu  belegen ,  wie  mistrauiscb  werden  wir  gegen  d&e 


Digitizca  by  Liu..- .  «v. 


J! 


LomiG  Dimcai  iimni-iiABCBWf 


275 


ecbtlieit  des  miirclien-Wotan,  wenn  er  bald  auf  einen  wind-,  bald 
auf  «'inen  frewiner-,  btild  niif  i  in^n  sonueugott,  hier  auf  t  ui  mit 
Dyaus-FiOi  l;viiii  ,  durt  aul  ein  niii  Väta-Parjanya ,  dort  w'idvr  auf 
ein  mit  JUulra-f  iva,  und  endlicli  aul  '  in  mit  Irulra  identisclies  weseii 
•t-*  zurückgeführt,  und  wenn  dieser  laUra  wider  andeierseits  dem 
Donar  gleichgestellt  und  doch  zugleich  als  Uibhu  für  eiuen 
BooDengott  erfcllit  wirdi  wir  bnncbea  nicht  eirnntl  die  mOg^ 
licbkeit  lu  bestraten ,  das«  der  im  germaDiscben  niYtbuB  so  ver- 
ffBadtungtluBtigB  golt  m  laufe  der  jabrbanderte  auch  im  gtauben 
oDBerer  vorfahreu  erstauiiUebe  metamorphoseo  erlebt  habe,  wir 
kennen  ja  doch,  um  nur  eiuB  aDluftthren,  die  weile  fcittft,  die 
den  Wolan^ödiD  der  volksaage  von  dem  eddischeo  allvater 
trennt,  aber  uns  dünkt  dass  wir  über  die  Ursachen  uncf  die 
j*!ter»^  gescbichle  dieser  proteusnatur ,  wie  sie  sich  aus  den  ülteren 
quellen  ergibt,  vollkommen  klar  t;ein  müssen,  bevor  wir  den 
gott  bald  aus  dieser,  babi  aus  jener  vermummung  neueren  Uatume 
herauszuschälen  untern  et  im  in. 

Mit  diesen  alteren  «luelieii  und  ihrer  spräche  aber  scheint 
uns  der  verf.  nicht  genügend  vertraut,  obgleich  er  sich  offenbar 
bemflbt  bat,  auch  ihnen  naher  in  treten,  gerade  die  Blten  namen 
▼erraten  das  aehon,  die  in  dem  aonet  sorgsam  gedruckten  buch 
hUttflg  falflch  widergegeben  werden  ^  ib.  BilhrBt  t  BüHlBt,  Miolmir 
ein  par  mal  f.  Miolnir,  Tock  f.  ThOck,  Pholor  f.  Pholos.  in  Ner- 
thus  wird  ein  celtischer  name  vermutet,  wahrend  der  deutadie 
Hertha  gewesen  sei.  trotz  dieser  unberechtigten  doppelvermutung, 
die  ja  allerdings  schon  vorgitngern  zur  last  fallt,  hören  wir  an 
einer  nnderen  stelle  von  Nirdii .  der  allncihrentfra  wölke,  und 
aufserdeni  von  anderen  lu  nmkeilen,  wie  von  ibren  kindern  Donar, 
Baidur  und  Ostara  sowie  von  der  Verehrung  der  NerUius  in  kuh- 
gestalt.  Holla  hiilt  L.  für  die  echte  namensform  der  verholenen  göt- 
lin,  Holda  für  eine  Volksetymologie,  und  <kM  u  tii^e  irrige  oder  hüchst 
bedenkliche  wortdeutungen  liefsen  sich  n  u  li  manche  anführen. 

TrotB  unserer  Tielfoehen  einwendungen  kUnnen  wir  dem 
bflehlein  nicht  den  wert  abeprechen,  dasB  ee  wol  geeignet  iat, 
gebildeten  laien  einen  begrilT  Ton  der  hohen  geiateBgeBchichtlichen 
bedeutung  jener  harmlosen  erzBhlungen  ra  geben,  die  man 
marchen  nennt,  höheres  wisaenschaCtiichee  verdienst  können 
wir  ihm  nicht  luschreiben. 

Freiburg  i.  Br.  8  december  1883.  E.  H.  Mbtbb. 


BftSCBLLBlf  ZUR  GBSCBICBTB  OBR  DBOTSCHBff  PUlLOLOaU. 

-  1.  des  Msl  de$  SigUurt  (MSDvr)  titki  tOtm  in  fioMMMi 
Bi^fm  4  (1736)  f.  209.  fuetfe  flbr  Gottuhid  war  «tu  «wo.  auf 
nahwH  drtifrig  Mt'len  bmpmhmut,  zu  Mncfttn  1722 — 27  in  vier 

18* 
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bänden  erichietmma  werk,  das  den  luuyaimtytn  tiul  fuhrt:  Par- 
oasstiB  Boichs  oder  ^(!lli•i  ül neter  MiisenluTg,  worauf  verschiedene 
Denk-  und  Li'li»würdi^keaen  aufs  der  gelehrleu  Welt,  ziimaleo 
aber  auft  Deneo  Landen  zu  Bayro  abgehandell  werden.  Vier 
und  iweyiuzig  Unterredungen.  Mit  Erlanbnufs  der  Oberen,  adk 
Me  doi  bwi,  wekkn  ßr  He  damaligen  tpftawMcAa/if/tdben  ke- 
«tn^nffm  in  Baiem  ntuh  tiMtn  aetlen  initnnmu  itt,  sh  Mümckm 
Hib$t  eingesthm, 

2.  bekanniUch  ttik/  rn  Gottscheds  Nettem  büchersaal  der  sck4fnen 
Wissenschaften  nnd  fnytH  kimste  8  (1749)  s.  365 — 376  proben  4tr 
Mösertirhen  hs.  von  flpinhots  Grorff  mitgeteilt ,  welche  zur  suhscrip- 
tion  auf  eine  aufUj'uln'  def<  geiiichles  auffordern  soihn  denselben 
inhaU  hat  ein  "isloHnhotj^'u  mn  4  f^r  huckien  srih'u  ^  welchen 
ich  in  einer  efslen  uu^yaln'  Her  hlupslofischen  (jediüile  zu  Basel 
auffand;  aber  sein  einyang  fehlt  hei  Gottsched:  Averlisseaiecit. 
Die  sonderbare  tlochacljtuug ,  welche  verschiedeue  grosse  Ge- 
lehrte gegen  die  ko8t-|boren  Ueberreale  der  ahen  scbwäbiscbeo 
Liebeadudbter  oder  Minnesinger  bia^lbero  geMuaaerl,  und  ^ 
gleichgam  verlieble  Eifer  womit  eowol  der  Chnrfaret  |  Pnederick 
der  vte,  von  der  Pfalz,  als  die  Königin  Chrislina  von  Scbwedanj 
und  andre  KOnige  und  Poeleu,  der  uns  davon  übrig  gebliebenen 
einzigen  Samluiig  |  nachgeworben ,  würden  bei  jederman  selMMi 
ein  vorUiriIhnftes  Voriirllioil  vor  dieselbe  |  erwecket  haben ;  wena 
sie  nicht  die  ^'opcn  das  gemeine  VergnOt,'«'!)  so  dieostferlige 
Sorp-'falt  d«'s  Hrrni  rnnojnri  Breitin^rprs  iiiinnn'liro  vorig»'s  .l.ihr 
zuiii  hfiiik  bflordeil  |  ntul  dadurch  den  iituiid  der  allgemeinen 
liotliiitiiUing  gegen  dieselbe  beslärkei  hälle;  wo-  bey  e«  gewts 
als  etwas  sehr  seltenes  angemerkt  zu  werden  verdienet,  dafs  der 
französische  |  Monarch  durch  eine  lettre  de  Cachet  den  Coüicem 
endlich  an  seinen  Abgesandten  |  bei  den  löbUcben  Cantons ,  den 
Herrn  de  Gourteille  gelangen  lassen,  von  wekhem  er  |  weiter 
dem  Herrn  Breitinger  und  seinem  Freunde  mitgetbeilel  worilen.| 
Die  gütige  Aufnahme  desselben  hat  nnnmehro  anch  einen  andern 
Besitser  eines  \  nicht  weniger  schäzbaren  alemannischen  Gedichtes 
aufgemuntert,  dasselbe  deo  Liebba-|l)ern  nsw,  alles  weitere  stimwH 
mit  Gottsched,  der  nur  hin  nnd  xoider  in  der  Orthographie,  ifuer- 
punciiüu  und  stilistischeti  kleinigkeitm  von  dem  hogen  ahteieM. 
eine  genaue  reryleichung  heider  drurkf'  ffisst  iii>  zweifelhaft  er- 
scheine)i  tiass  der  bogen  das  huclüiändlci  rinnJiu  isl ,  aus  welchem 
Gottsched  direct  geschöpft  hat.  an  einigen  druckversehen  fehlt  es  da- 
her bei  Gottsched  nicht:  s.  30t>  z.  14  sich]  sie;  3üS  z.  21  den]  dte; 
369  ».  17  V.  717]  V.  710;  372  z.  2  Und  Rosse]  Und  die  Rosse; 
372  St.  27  Teufel  sind]  Teufe!  kommen  vom  Himmel  und  sind; 
378  «.  10.  11  Harnischar]  Harmschar;  373  s.  18  Des]  Das.  ~ 
s«  h$m»lm  wäre  noeft  dSssi  tkr  bai/m  aUe  uHm  oon  Das  Ge- 
dichte bestehet  an  bi»  kein  hoher  Ursprung  angeben  durtk  jAiss- 
fikfwkm  ansssCeftnar»  dba  ah  mrt$  Mö$m  ktmUM  mmk. 
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3.  'h'e  rrsie  iiachticht  über  den  Kreuziget'  des  Johannes  von 
Frankenstein  findet  sich  in  der  AUdor/isdieu  bibliothik  der  §&■ 
iammien  schönen  Wissenschaften  2  (1762)  s.  149  —  153  (vgl.  KhuU 
Über  die  synirhf  des  Jv Frankenslein  s.  o  und  Anz.  vii  97 1  unter 
4er  Überseen  i[i :  Au:;2Ug  aus  eiuer  sehr  allen  Hanilbclinli  dt  r 
Chreuziger  genanDt.  tdb  üttit  besitze  mit  langem  ein  fliegendes 
kkiit,  m$r  Udntdii$  ^Ommärn,  wdeke$  üb  übmdirift  führt: 
Nachriebt  tod  eiMr  sehr  alten  HaBdachrifl  dar  CMUltiger  90* 
otDBt  «imI  gftielm  inMti  ttt  wie  det  mrfBatm  dtr  AUd»fer 
bibUüUiek^  keiner  der  beiden  drucke  k-atm  flier  (tue  dum  ttndtreH  oa* 
fbesen  lem:  der  Altderfer  nicht  au»  dm  hhlt,  weil  er  einige  nolium, 
welche  nur  auf  einsieht  der  hs.  des  gedicktes  selbst  beruhen  können, 
mehr  enthalt  (zb.  wekiier  sitzeod,  in  hinein  rothen  Kleide,  und 
schwarzeQ  Maulel  al»gebili!»'t  ist ;  oder  welclio  werhsiilsweise  mit 
lollier  un<l  blauer  Farbe  gest  lirirbeö  ist);  das  blatt  nicht  aus 
der  Btblioihek ,  weil  es  (nach  ft  uwr  s,  150)  flen  vers  Auch  was 
geheiiwr  iitKi  inißelieiiwr  (Kietiziger  ed.  Khuil  v.  2b)  hat,  der  in 
der  ßibliuilu'k  /thll ,  apdter  aucli  richtig  scheppbeuuuge  statt  hcbep* 
pheruuge  (v.  81  Kh%Ul)  aufweist,  beide  gehen  somit  auf  eine  g§^ 
wsHmame  ^ueKe  marüek,  die  nidU  notwendig  eine  gedrudtti  g$' 

4.  am  Snao.  1780  fmtte  Bodmer  an  Bäte  eimem  brief  geriehtetp 
aHf  wdekm  im  mirakefte  des  Deutschen  museums  von  178t  (i  287) 
folgender  pattm»  wenn  emtk  mUtkkt  in  Boieseher  fa$$im§,  mm 

abdruck  kam:  Jezt  liegeo  ia  meinem  Pulle  auf  Pergamen  ge- 
schrieben,  Parcifal,  die  Nibelungen,  K^^rl  Pppins  Son,  Wilhelm 
von  Orause«-.  Ich  lasse  sie  nett  abschieiben ,  und  werde  mit 
den  Abschrilh'ii  nicht  zurückliallend  sein,  wenn  <}e  begehrt 
werden,  daraufhin  itef,  so  viel  ich  aus  Bodiners  nucklasse  er- 
•  sehen  konnte,  nur  iine  anfrage  ein.  sie  riihrie  von  einem  manne 
her,  der  offenbar  nur  selten  und  spät  das  Museum  zu  geeicht  be- 
kam, dmn  sie  deoiert  mt  wm  %i  augummnat»  1782;  4mt  Wief- 
sekteiber  nmmt  st'dk  GoUfried  Bnm,  Mrfer  in  Ikumig,  da  diett 
wtutkrift  ein  tamcrlm  hmnerkenmomee  wtngnie  dafür  aNegi,  dorn 
da»  imeresse  am  deataeken  aUesimn  die  eehratiken  der  zunft  ma 
durchkrteken  und  in  weiteren  kreisen  teilnähme  zu  finden  begann 
(denn  wer  den  din§en  näher  stand,  würde  Müllers  ankündigung  zb, 
im  Deutschett  museum  17hO  1  461  —  164  gekannt  und  daher  einen 
derartigen  hrief  nicht  (jesrhrieben  haben),  SO  losse  ich  die  wesent- 
lichen partien  derselben  fotyen, 

HocbEdelgi'borner 
Hochweiser 

Hüchgeiahrter  Herrl 
Keiue  erwünschtere  Gelegenheit  bStle  aich  meinen  dank- 
baren Hanen  «larWaten  kODoen,  ala  dia:  da  ich  in  dantachaB 
Niisio  laa,  daM  Sie  ainige  HaBdachrifUm  voMvar  alten  Deutschen 
in  Abacbrift  Obarlasaen  woUlan.  Aber  nicht  ao  fiel  Prauda  darOber« 
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dass  ich  diese  wtirdige  AlUTÜiunicr  auch  be8iE<»n  und  nuien  dürfte, 
als  vielmehr,  dass  ich  dem  Ve^eh^ullg^^vUrdigea  Mann  selbst  den 
verbiadlicbslen  Dank  eotrichleo  kan,  der  &c  

ErUubeii  Sie  nun  auch,  diM  ich  Sie  mil  litrem  Verehrer 
bekant  mache.  Ich  bin  hier  bei  Dansig  geboren  ond  hatte  ?m 
meiner  lugend  an  Trieb  tum  Studieren.  Ich  habe  auch  nacb- 
[2]dem  ich  die  Trifiakchule  durchgegangen ,  auf  uoserm  Gym- 
nasio  die  verewigten  Bertriog,  Hruiuv,  Wernsdorf,  Kobn  und 
Groddek  zu  Lehrern  gehabt;  aber  der  Wille  meiner  Eltern  nötigte 
mich  den  Ndrsland  zu  ergreifen.  In  diesem  Stande  lebe  ich  bf- 
rri!«  7w<iir  Jahre.  Zeil  und  Mufse  verstnlirn  mii',  unst're  Nitional- 
Schriften  7i!  losen  und  zu  studieren:  besonders  gel)t  meine  Lieb- 
lingsncigung  au(  Lesunj:  und  AnschafTung  unserer  allen  Dichter, 
Da  es  mir  in  unsern  HOchprausrüffeu  par  leicht  wird,  selbig<; 
von  Zeit  zu  Zeil  für  billige  Preise  au  ntiili  zu  hringeo,  so  ht- 
size  ich  deren  bereits  1 1 0  aus  dem  sechzehnten  und  siebzehnten 
Jahrhunderte,  worunter  die  Torzüglidiateo  Haue  Sache,  Tbencr- 
danit,  der  Froeohmiusler,  Bnnds  Narreoachif,  Opitt,  Flem- 
ming,  Techeming,  A.  Gr]f|ih,  Dach,  Lobenalein,  Hofmanmi* 
dau  u.  8.  f.  sind. 

Da  Sie  so  gütig  sich  anheischig  machen,  una  an  die  [wiej 
Handschriften  der  älteren  Dichter  Theil  nehmen  zu  lassen,  so 
bäte  ich  ergebenst  um  die  Abschrift  des  Wolfram  von  Eschil- 
bachs  oder  Ksciieni)acbs  Witbelm  von  Oransee  oder  Parcivai. 
Wie  ich  es  erhalte,  und  auf  welche  Woise  ich  das  i»eld  über- 
mache, werden  Sie  nur  MMzuscIneihen  geruhen.  Die  Nibelungen, 
Karl  Pepins  Sohn  und  .uidere  würde  ich  mir  autli  ausgebeten 
haben,  wenn  ich  nicht  bei  dem  Preise  der  ersten  sehen  wolle, 
ob  meine  EinltUnlle  mir  erlauben  werden,  mdne  Wirabegirde 
ganz  au  befriedigen;  indeaaen  ersuche  ich  doch  um  die  Presse 
der  letzteren  

&  tat  Bödmen  grekm  alter  ^mi$  nk^  «u  verargen,  %cenM 
eine  anttcort  seinerseits  ausblieb;  verriet  am  ende  doch  amh  4er 
brief  dee  m fragenden,  der  Satke,  Lokenstein,  üofmanntmMm 
imsorgüch  neben  Opitz  stellte,  eine  arge  ketzerei  wider  den  vom 
*giT}'r'h(en  Momus'  90  oft  und  mit  kefiigkoit  proikmmten  aef. 
'giiien  geschmadu' 

Strafsburg,    i.  Croboeü. 


Wie  kam  Goldast  zti  dem  mamen  Kero? 

Wenn  wum  bieher  dieeer  frage  naehforedite,  hat  man,  wie 
ich  gfaube,  eine  nathrieht  Ubendm,  die  «ms  p.  BFrandtim  m 
eoinor  vorrode  nur  SdtiUersdien  auegabe  (Tkm.  t  2)  aeütaHt: 

 altera  coneimUis  npud  nos  existens  membrana  (es  war 

friAer  von  der  me  vorliegenden  itaorlinoarvereion  dar  ßä  die 
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rede)  ejusdrni  ;rvi,  sed  non  calaiiii,  qnrr  eaiidem  Hegulam  exhibet 
cum  eaderii  inierlincari  versione  TliL^oiis^ra ,  paucis  lamen  iu  locis, 
el  fere  tantiim  ab  inilio.  lu  fiiu»  vero  aliud  fragiiieutum  de  Con- 
fessione  Fidei,  et  Oratioue  Doiuiuica  (ut  üolavil  citatus  (juldaslus) 
Barbaro,  sive  Aiamaonico  sermone  legilur,  si  tauico  legi  poiesl. 
übi  in  uUimo  foUo  quasi  penaam  experUirus  quidam  h»c  oomiaa 
inacripsit:  Kero.  Keroil. 

Die  nachrieht  ist  gktubwUriig.  in  einer,  freeUtk  verdOehtigtm 
urhmde  (Wortmann  i  149)  aus  dem  jähre  199  finden  töir  dm 
namen  eines  mönches  Kero.  ihre  echtheit  erscheint  aber,  gerade 
im  hinMtdp  mif  unsere  meUhing ,  geslntz(  durch  eine  andere  (i  156) 
unbezirei /eil  echte  desselben  jahres,  die  den  nnmen  Keroll  aufweist, 
auch  th'i  zeit  nach  stimmt  ja  das  jähr  7*J9  zu  den  refonn- 
bestrebuiiyen  des  (frofsen  Karl,  ob  der  Schreiber  selbst  einen  der 
beiden  namen  ye/iUirt ,  oder  ob  er  bloß  die  namen  zweier  freunde 
spielend  hingekritzelt  habe,  können  wir  natürlich  nicht  mehr  ent- 
ffiAaitftJi. 

Fon  dieser  smMmmengesetxten  hs*  «n«  mic^  noch  der 
eatedog  des  Fius  Kolb  künde.  Jener  codex  nämlith,  den  derselbe 

aufser  der  Benedictinerregel  und  dem  glossar  noch  dem  Kero  jBW- 
schreibt ,  enthielt  nach  Weidmanns  Gesekithte  der  stiftsbibliothdc  »an 
SGaffeft  s.  130:  1.  den  prolorpts  der  BB  mit  interlinearversion ; 
2.  die  BR  "ip^hnt  und  ein  marti/rologirrm  hirre;  3.  Keronis  hymwns, 
confessio  fidei  und  anderes,  es  könnte  dies  der  im  catalog  ans  dem 
Qjh.  als  üegulae  SBenedicti  cum  martyrologiis  bezeichnete  codex 
sein,  die  nidU Übereinstimmung  mit  den  angaben  des  fratickius 
darf  uns  nicht  wunder  nehmen,  da  dieser  nur  das  auf  seinen 
gegenständ  bexitgliche  anführte,  dieser  codex  wurde  f  Weidmann 
aaa,)  dem  bibUothekar  wn  SBIaeien,  Martin  Gerbert,  odmfs  wü^ 
eenKkaftlid^  oiMrm  gidieken  und  gieng  1768  beim  brande  dieses 
Masters  zu  gründe. 

Mit  diesen  ergebnissen  stimmt  ganz  die  Vermutung  des  IvArx: 
Keroni  constanter  patres  noslri  adscribunl  T<'ul<micam  huius  co- 
dici?  d  i.  der  Benedictinerregel)  Iraductionom ,  in  ltirti  hnnd  f)n!)ie 
te«:!iiii on lo  alicuius  codicis,  fortasse  unius  eoruui,  qui  llÜS  in 
coiitla^r.iüonp  moDasterii  SBlasii  perierunt. 

Hiernach  erscheint  es  wol  klar,  was  Gohlasten  veranlasste, 
die  übersetzting  der  confessio  fldei  und  der  brevis  expositio  in 
orationam  Dominicam  dem  Kero  xusust^eiben,  toarum  er  dkm 
aber  mtd^  die  interUnearversion  der  BR  xuteilts,  ist  mir  unerfind- 
Ifcft.  er  m^e  sich  denn  nur  etwa  von  der  gemeinsehaftlieken 
tendenx,  die  sieh  durth  beide  ilbersettungen  bekundete,  haben  leiten 
tassen,  oder  es  müste  eine  besondere  dhnUchkeit  der  handschrift 
ohgetraUet  kiAen, 

Wien*  S.  Siiigu. 
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ZWBI  PIIKUNDS8BRIBFB  YW  JaCOB  GbIHII. 

Am  fichlnss  der  vorrede  zum  zweiten  bände  des  DW  ß  erwähnt 
Jacob  (jrttmm  der  'ungemein  sorgfältigen  mitteiluugen'  zweier 
Maimehnnen,  Hedwig  und  Blem&re  Wallot .  —  dieselben,  jetiU 
in  Schiltightim  M  Strafsburg  wohnhaft,  katm  Mmm  im  iommer 
1853  ffrüße  wm  fniSkerm  wm  Lanber$  himA  BiHfn  Ater^nuftf. 
dureh  dm  firmmdUthtn  mpfang  $rmunit§rt,  HhenamUen  $k  h(tid 
darauf  ein  mamuoript,  bwMiiwugm  auf  einer  SchweiMmreim 
emthtUtend.  dies  gab  antass  m  einem  briefweehtel ,  fßovon  «Mb 
beiden  folgenden  stilcke  sich  norh  im  h^^Hze  der  empfänfferiiwem 
btfiHdBH,  wOkrind  tte  %wei  tpdUre  verschenkt  haben* 

I 

An  Frftulaitt  Hedwig  nni  Elaonore  WiUoL 
A«f  die  nberiiMliiiDg  d«8  beaachB  orMgi  mw  noeh 

freundliche,  die  namen  sichernde  luschrift,  wofQr  ich  nfhnmttom 
danke.  bieiM  übersende  ich  die  neuale  «nsgabe  des  mlrcheo- 
hochleins  warn  andenken. 

Aus  den  mil^t'ieillen  aursätzeo  ergibt  sich,  wie  rein  und 
zierlic!»  Sie  deutsch  schreiben,  dauert,  wie  kh  hoffe,  die  neiguog 
2U  dem  würierhuche  uoch  fort  (das  ailt  utwit  r  -lIumi  soll,  wes- 
halb von  liaueü  einiges  überschlogen  werdeu  katiu  und  wurde); 
80  biUe  ich  auch  lür  es  zu  sammniein,  und  mir  gelegeot- 
lieh  vou  Zeil  zu  zcil  gute  ausdrücke  und  redensarteo  aufzu- 
zeichnen,  die  in  den  enchienenen  buehnahen  mangeln  und  in 
den  kflnAig  erscheinenden  stehen  soUeo. 

ergebenst 

Berlin  21  uov.  1853.  Jacob  Grimm. 

Adrme:  An  Frtulein  Hedwig  und  Eleonora  Waüot  dermiea 
zu  Wein  he  im  an  der  Bergstrafsc.   Hierbei  ein  Pekelchen 
IL  £.  W.  Weinheim  wenn  ein  Buob.  Drei« 

n 

Beim  jahreaausgang,  werte  freundinnen,  gewahre  ich  dass 
Ihre  richtig  eingelaufenen  suscbriflen  rem  24a|Mr,  und  16  august 
noch  ebne  antwori  und  dank  geblieben  sind,  dass  mich  meine 
arbeil  nicht  leicht  zum  briefschreiben  kommen  Utest  ahnen  Sie 
und  dass  ich  auch  ohne  ausdrückliche  anerkennung  dankbar  bin 
setzen  Sie  hoffen Uich  Toraus.  Ihre  auazttge  aus  Leoau  waren 
willkommen  und  siud  schon  hin  und  wieder  gebraucht  worden, 
vielleicht  fallen  ihnen  auch  ins  künftige  ähnliche  beitrüge  iu  den 
sinn,  was  Sie  vom  Slultgarter  Wolf  sclireil>en ,  war  mir  unver- 
ständlich,  mein  dortiger  freund»  der  Irüher  den  Creidius  aus- 
gezogen liaiiu,  liai  bich  seitdem  mit  nichts  weiterem  eingestellt, 
ihre  uachricbl  muss  falsch  gewesen  seiu.  kennen  Sie  ihu  uaher, 
so  grofsen  Sie  ihn  von  mir. 
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Nuu  [ioch  di'i  vvuüscli,  dass  Sie  das  ueue  jähr  vergoügt 
und  Ijeiter  aalreleu  rnügeu. 

Ihr  ergebeusUr 
Earlin  31  dec  1854.  Jacob  Grimm. 

Adrmt:  An  Fjraiileio  Hedwig  und  Eleonore  Wallot  Heidel- 
berg for  den  Maooheimer  Tbor  bei  Herrn  Diersteio. 

Äuftir  laitau  sogen  di$  beiden  Schwestern  tummuUck  noA 
Börne  aus,  —  das  im  UMen  briefe  beritiaU  $M$v$nt49tdmii  riiAl 
nac/j  ihrer  angäbe  eher  auf  seilen  Grimms,  welcher  den  pfarrtr 
Wolff,  der  Mathesins  auszog  und  wegen  seiner  fleißigen  und 
brauchbaren  citalp  nn  der  gleirhm  stelle  jme'^  Vorwortes  gerühmt 
wird,  mit  dem  bearbeiier  des  Creiäm  {vielieicht  Mbert  ikhatt^) 
verwechselt  zu  hebten  «cAei*»/. 

ßasd.  A.  Socw. 


8V£ISD  ÜERSLED  (jKUNDTVIU. 

t  14juH  1883. 

Sverid  TTor^lpb  Grundtvig,  der  zweite  söhn  von  NFSGruudlvig, 
(l;i[ii;ils  geistlichcü  an  der  frliKcrskircbr  ;iuf  Cbristiansliavu  in 
KüpeobagcD,  wurde  am  9  sept.  1824  ^rf  lMurn.  sein  vater,  der  be- 
rOhmte  begründer  der  däuiscben  naiiüiiaikirciie ,  leitete  die  er- 
ziebuDg  seiner  kiuder  selbst  und  impf(e  ihnen  von  Jugend  auf 
neben  echt  christlichem  geisle  auch  die  streng  nationale  gesiu« 
Duog  ein,  von  welcber  namenüich  Svend  seio  leben  bindnrcb 
beseelt  war.  die  fälerHcbe  bibliotbek,  eine  reiche  Sammlung 
älterer  dänischer  und  isländischer  werke ,  stillte  den  Wissensdurst 
des  knaben,  wahrend  Jon  Sigardssoo,  sein  lehrer  im  isländischen, 
ihn  für  die  Schönheiten  der  lilteratur  dieser  spräche  zu  begeistern 
verstand,  kaum  15  jähr  alt,  wurde  G.  durch  eine  liandsclirifi  von 
Volksliedern  aus  dem  17  jb.,  welche  er  untr t  don  büchern  des 
Vaters  fand,  darauf  gefnbrl,  wie  eigenmächtig  bisiier  die  beraus- 
geber  aliduuischer  Volksweisen  mit  ihren  texten  verfalireu  waren, 
iiml  Wie  sie  dieselben  dydui  ch  zu  subjecliven  gebilden  umgeschaffen 
hallen,  diese  entdeckuug  war  eulscbeidend  für  sein  ganzes  leben, 
niemand  wol  hat  den  hinweis  IGrimms,  dass  nur  im  munde  und 
im  leben  des  volkes  sich  das  echt  nationale  finde,  inniger  er- 
faast  und  allseitiger  ausgebeutet  als  6.  darum  musie  aber  auch 
das  Volkslied  dem  dilettantismus  entrissen,  rein,  wie  es  gesagt 
und  gesunken  wurde,  hier  anders  als  da,  auch  herausgegeben 
werden:  wie  G.  diesen  gedanken  immer  mehr  und  mehr  zu  ver- 
vollkommnen suchte,  zeigt  sein  erst  vor  kurzem  besonders  heraus- 
gegebenes Elveskud,  in  welchem  er  das  lied  bei  allen  europäi- 
schen vOlkern  verfolgt.'   bevor  er  jedücli  iii  die  bebandlung  des 

^  £lvcskud,  daa^k,  STensk,  uorsk,  farosk,  tslandsk,  skalsk.  vendUk, 
benisk,  tydsk,  fransk,  ilalieosk,  kalalonsk,  spansk,  breloosk  folkeviw,  i 
orerblik  ved  S.  G.  hol»rnh.  1881,  besonders  gedruckt  als  teil  des  1  bondes 
4cr  Felkeriser  aaoli  eineai  vortnf  m  der  g«seUBchaii  der  wiMentebafteo. 
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nationalen  volksürdeg  i^ifim,  ^Twarb  er  sich  durch  seine  Über- 
setzung enghsclier  und  schottischer  Volkslieder  mit  crklärend«»n 
anmerkungeu  (4  hefte,  Kebenh.  1842 — ^46)  die  ersten  litteraii- 
sciicu  Spören,  eine  mit  seinem  vater  1843  nach  England  unter- 
nommeoe  reise  beoutiie  er  daio,  um  an  ort  und  stelle  in  den 
getst  der  eDgiischen  diehtung  eiDEudringeih  nach  TolleDdang 
dieser  arbeit  und  beBtandeoem  examen  artium  liefa  er  sicli  an 
der  univeraiUK  immatriculieren ,  und  trat  nun  als  Student  mit 
dem  plane  einer  neuen  edition  der  danischen  Volkslieder  hervor, 
er  legte  denselben,  von  proben  begleitet,  in  den  Schriften  des 
Vereins  für  herausgäbe  d.lnischer  lilleralur  nieder.  *die  Volks- 
dichtung muss  im  engen  anschluss  an  d)p  hs$.  te&tkritisch  heraus- 
gegclien  werden':  das  war  der  kern  seiner  auseinandersetzung. 
sie  fand  natürlich  bei  den  illteren  gelehrten  heftigen  Widerspruch; 
vor  allen  waren  es  Molbech  und  Levin,  mit  welchen  dt  i  23jahriee 
Student  einen  harten  liiieiarischen  kämpf  auszufechteo  hatte,  aber 
bevor  er  an  die  realisierung  seiner  absieht  gehen  konnte,  trat 
der  dentsch'iUlniBche  krieg  ein.  G.  meldete  sich  1849  freiwillig 
zur  aufnähme  in  das  beer  und  bat  sich,  erst  als  gemeiner  soldat, 
dann  als  ofttzier,  in  den  schlachten  bei  Aissund,  Isted  and  Mid- 
sunde  so  ber?orgetan,  dass  er  mit  dem  dannebrogorden  decoriert 
wurde,  einige  jähre  nach  beendigong  des  krieges  liefs  er  sich 
zur  dispositioo  stellen  und  begann ,  von  der  regierung  mit  geld- 
mitteln  unterstützt,  die  ausgäbe  der  l.'ingst  gesammelten  Volkslieder, 
der  erste  teil  derselben,  die  kiempeviser,  erschien  I  S53;  ihm  folgten 
1856  der  zweite,  1^<>2  der  dritte;  der  vierte  und  fünfte  sind  gege  n- 
wärtig noch  iinvollt-ndct.  gleichzeitig  hatte  er  sein  aiigenmerk  auch 
ant  \ulk^g»  biauche,  sagen,  volksglauhtii  ua.  gerichtet;  seine  Samm- 
lungen verülTentlichle  er  in  dem  buche  Gamle  danske  minder  1 — 3 
(1854—61).  erst  später,  1876  und  1878,  gab  er  zwei  bände 
danischer  marchen  (Danske  folkeeventyr)  heraus,  die  sich  durch 
treuberzigkeit  und  naiveiat  des  tons  auszeichnen. 

Unterdessen  war,  schon  vor  den  kriegsjabren«  G.  durch 
NMPetersens  Vorlesungen  (Iber  altnordische  litteratur  und  alter- 
tOmer  von  neuem  für  Island  interessiert  worden,  auch  hier  galt 
sein  augenmerk  vorzüglich  dem  volksliede.  so  war  er  gewis  der 
rechte  mann ,  um  mit  seinem  ehemaligen  lehrer  und  freunde  J6o 
Sigurdsson  die  Islenzk  Tornkv^e^i  (1855  in  den  Nordi«ke  old- 
skrifter)  zu  veröffentlichen,  nicht  wenig  trug  zur  veistaikung 
dieser  richtung  seine  1863  erfolgte  ernennung  zum  extraordinären 
docenten  fflr  nordische  philolugie  hei.  waluend  er  die  gram- 
matische behandln ng  der  nordischen  sprachen  seinen  coUegen 
KGlslason  undKJLyngby  flberliefs,  widmete  er  sich  um  so  eifriger 
der  htterarhistorischen ,  und  seine  Vorlesungen  Uber  die  Edda- 
lieder geborten  zu  den  geistreichsten  und  anregendsten,  die  an 
der  Universität  gehalten  wurden,  in  stetem  Wetteifer  mit  SBugge 
zu  Christiania  hat  er  nicht  wenige  slelleB  neu  lu  belencfaten 
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und  irefHich  zu  erklären  vermoclit.  st  inf  Ik  kIch  aussahen  der 
Edda  (die  ersle,  S^emuudar  Edda  hiDs  iimh,  kritisk  liaaodudgave, 
Köbenh.  1868,  diezweile,  völlig  umgearbeitete,  1874  erschienen) 
bezeugen ,  m  wie  huhem  grade  sich  G.  iu  die  siunesart  der  aiteD 
nordlttoder  zu  TerseUeo  und  you  ihr  aus  die  dicbtungen  zu  be- 
urteiien  ▼entand. 

Dass  aber  lein  wkaen  ««ch  mn  weiteres  gelnel  umfeBste» 
hatte  er  sehoii  bei  der  bewerbiittg  um  die  extraordlMre  docentor 
dargetan:  die  damals  gebalteneo  und  soerst  io  der  Nordkk  uni- 
veraketstidsskrifi  (Upsala  1S65),  dann  separat  gedruckten  vor* 
lesuDgen  (Udsigt  over  den  nordiske  oldtids  heroiske  digtning, 
Kol>enh.  1867)  enthalten  über  die  skaldendichtung  und  die  sogur 
zalilreicije  leim'  hpmrrkungen.  manche  nusichten,  welche  er  zum 
teil  schon  iu  diesem  werke  angedeutet  halle ,  sprach  er  dann  be- 
stimmter aus  in  den  anzeigen  von  NMPclersens  Bidrag  til  den 
oldnordiskc  lileralurs  hislorie  und  von  HReysers  Nordmaendenes 
videuskabeiigbed  og  literatur  i  middelaldereu ,  welche  unter  dem 
tftel  Om  Hördens  gamle  Kterator.  en  anmaldelse  og  en  ind* 
sigelse  Eebenh.  1867  erMbienen.  weil  er  hier  den  auadruck  old^ 
mrdük  gegen  das  ^anmaftende  MmtA'  der  nerwegischen  ge- 
lehrten energiaeh  Terteidigte,  wurde  er  mit  letiteren  in  eine  Ut- 
terariscbe  fehde  verwickeTt,  die  den  anlass  in  seiner  abbandlung 
Er  nordens  gamle  literatur  norsk?  eller  er  den  dcis  islandsk 
og  dels  nordisk?  (Kebenh.  1869)  gab;  auch  in  dieser  schrift  ent- 
schied sich  G.  mit  ebenso  grofser  schärte  wie  fesligkeit  für  die 
durch  lien  zweiten  teil  der  trage  ausgedrückte  ansieht.  —  nidit 
minder  uabm  er  in  der  ortliographisrhen  hewegung,  welche  lilr 
die  nordischen  reiche  auf  der  ver-auiudung  zu  Slockiiolm  1869 
ihren  ahschluss  laud,  paiu  i.  zur  Verteidigung  der  in  Stockholm 
gefasslen  bescblüsse  schrieb  er  das  Dansk  retskrivniugs  ordbog, 
memmende  med  de  paa  det  nordiske  relskriTningsmnde  i  Stock- 
hobn  1869  vedtagne  regier,  Rabanh.  1870,  femer  das  Dansk 
baanderdbog  med  den  it  kultusministeriet  anbefalede  retskriv- 
mng,  Rebenb.  1872. 

Nacb  gleichen  philologischen  grundsätzen  wie  bei  den  Volks- 
Kedem  verfuhr  G.  auch  bei  der  ausgäbe  der  werke  seines  Täters, 
die  er  noch  zu  dessen  lebzeilen  begann,  leider  sollte  er  auch 
diese  arbeit,  ^^elcher  er  sich  mit  hingebender  liebe  unterzog, 
nicitt  7u  (  Ilde  luhreu:  Ton  den  in  aussieht  geuommeoen  8  hün- 
den  sind  nur  4  erschienen. 

So  raffle  den  tätigen  niauu  am  14  juli  dieses  jahres  ein 
schlagflusä  dabin f  ehe  die  beideu  werke,  welchen  er  decennien 
hindurch  die  bauptkralt  seines  lebens  gewidmet,  zum  abscUuss 
gediehen  waren,  wir  haben  dies,  namenilicb  was  die  ausgäbe 
der  Volkslieder  anlangt,  um  so  lebhafter  sn  bedauern,  als  sich 
wol  nicht  leicht  jemand  Inden  wird,  welcher  mit  gleicher  liebe 
nur  Sache  einen  so  ansdaoemden  eifer  und  ein  oo  feines  w* 
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gUndiit»  iür  die  gefühle  und  s^edanken  des  volkes  verbinikt ,  wie 
das  bai  dem  verätorbeoeu  Jci  fall  war.  Uieseu  eigea^ltatLco 
verdau kte  er  auch  seiae  ehrenvolle  Stellung.  1869  warde  Uun 
die  in  Koprahagen  Mlteoe  «uflfeichniing  tu  teil«  iam  er  das  prä- 
ticat  profeMor  erhielt;  1877  ernennte  ihn  die  philoiopbisctae 
facnltat  der  nniverntai  Upeala  zu  ihrem  ehrendoetor.  feraer  w 
er  mitgUed  der  gesellschaft  der  wisseDSchaften  und  der  Arnamag- 
naeiachen  commiaaion;  der  vorstandaebail  des  Tereina  fUlr  düniecfae 
Utteratttr  geborte  er  seit  1854  an  und  der  in  erster  linie  von 
ihm  ins  l»*ben  gcnifene  vprpin  mr  ausgäbe  aller  nordischrr  lit- 
teralurdi^ukinüler,  welcher  ihm  auch  das  1  h<>n  sfinei  publicalioDen 
(Peder  Smid,  1&79)  verdankt,  ihn  zum  vorsitzeinieo. 

Mit  witiseu^chälUicher  tn(ljii*;iieii  vereinigte  aber  G.  eine 
solche  liebt iisAviirdigkeil  und  kuUeligkeit,  dass  ihn  jeder  hoch- 
schätzen mu>Le,  der  ihm  näher  lial,  auch  wenn  er  lu  poUliftdief 
hinsieht  ganz  anders  dachte,  so  können  wir  denn  nichi  von 
ihm  acheiden,  ohne  ihm  die  werte  aua  dem  Hävamil  nnch»- 
niien«  welche  er  aelbat  an  den  achluaa  aeiner  Udaigt  g<^teiU  hat: 

d^jä  frcBtidr,  deyja  frcBudr, 

daifr  tffil/r  ü  uma,  deyr  tjdlfr  ii  mm; 

m  orpstirr  ek  veit  etnn 

deyr  aldregi  at  aldri  deyr: 

hveims  ser  göpan  getr.  diimr  waub  impan  kwu* 

Leipug,  anguat  IBSd.  E.  Mogr. 


Littbeat  oRNOTizaK. 

KfiAnniusM,  Über  deulache  volkaetymolngie.  ▼i«1e  atark  ver- 
mehrte aufläge  —  Sprachgebrauch  und  apraehrichtigkeit  im 
deutachen.  dritte,  vermehrte  aufläge.  Heilbronn,  gebr.  Hea- 
ninger,  1883.    vin  und  324,  vii  und  315  ss.  8*.  ä  5  m.  — 

forlgesetzle  eigene  leclürc  und  sorgsame  ausnutzung  des  von 
andern  in  ihren  kritiken  beigebr  iihlrn  materini«  haben  den 
rührigen  Verfasser  beHihif^t,  diesen  iirueu  aullagen  seiner  zwei 
wolliekanulen  büciier  wideruiii  manclie  erweilerung  und  he- 
richliiiung  angedeihen  zu  lassen ;  das  an  letzter  stelle  genannte 
werk  hat  aufserdeui  durch  einführung  von  über&chrilleu,  welche 
die  hauptsächlichsten  abschnitte  anzudeuten  bestimmt  sind, 
gegenüber  der  biaher  ohne  jede  nibepauae  fortlaufende«  dar- 
ataUung  entachieden  gewonnen,  daaa  eine  aufläge  der  andern 
raaeh  folgt,  leugt  an  aieb  fk^iücb  keineawega  fOr  die  tfleb- 
tigkait  einer  acbriflstellenachen  leistuog;  aber  in  dem  vor- 
liegenden falle  geht  die  von  allen  aeiten  afterkaonte  gediegen- 
beit  dea  iohalla  mit  dem  au&eren  erfolge  band  und  band« 
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so(ln«;s  widerholte  empfoblimg  fast  überllfis^iif?  orschienc,  wenn 
nicht  leider  anzeichen  ^'eniig  dafilr  vorhaadeü  wären,  dass 
Andresens  Sprachgebrauch  immer  noch  viel  zu  wenig  leser 
findet,  denn  sonst  würde  mau  scliwer  heRreifen,  woran  es 
hegt  dass  die  ferligkeit  im  schrifllichen  gebrauche  der  multer- 
spracbe  bei  einem  grofeen  teile  unserer  Studenten,  ja  sogar 
bei  recht  vielen  unter  den  jimgeren  und  jüngsten  fecbgenoeeen 
völlig  unentwickelt  ist:  tatsBeMiob  kenn  das  deuttck,  welches 
in  den  meisten  seminanrbeiten  herscbt  und  dessen  ancb  die 
drackeilige  jugend  der  zunfl  in  ihm  beitrtfgen  zu  unseren 
zss.  sich  mit  ?orIiebe  bedient,  nur  als  ein  kindliches  lallen 
be7piclinel  werden ,  da  es  die  erforderliche  correctheit  des  aus- 
lirucks  (von  der  srhf^nheit  desseHxMi  wölben  wir  ganz  schweigen) 
in  bedauerhch  hoiiein  grade  verunsscu  läset,  es  wäre  wahrlich 
an  der  zeit  dass  die  germanisten,  ehe  sie  mit  arbeiten  vor  die 
ötlentlichkeit  treten,  ihrem  stil  einige  aulmerksamkeit  zuzu- 
wenden und  ein  so  bequemes  und  brauchbares  hilfsmittel,  wie 
es  ihnen  daau  doreb  Andresen  geboten  wird,  su  sludiereB  nicht 
ferschmäben  mochten:  wir  redkicteure  haben  denn  doch  auch 
anderes  lu  tun ,  als  tag  fDr  tag  maieutlscbe  kttnste  au  tniben. 
CPCaspam,  Martin  von  Bracan's  schrifl  De  correctione  rustico- 
rom,  tum  ersten  male  vollständig  und  in  verbessertem  text 
heraus^egf'ben ,  mit  anmerkungen  lif^crleitet  und  mit  einer  ab- 
handluug  über  dieselbe,  so^vic  lihi  i  Martins  lebpii  nnd  übrige 
$cbrirten  f'ingeieitet.  herausgegeben  von  der  ^Gesellschaft  der 
wis&enscbalten  zu  Chrisliaoia.  Christiania  1SS3.  cxxv  und 
44  SS.  S^.  —  CFCaspari,  Kirchenhistorische  anecdofa  nebst 
neuen  ausgaben  patristiscber  und  kirchlich- mittelalterUcber 
schrillen.  verOffentlioM  vnd  mit  aamerkunge»  und  «hhand* 
Inngen  begleitet,  i  Lateinische  sehrifton.  die  teits  und  die 
anmerkungen.  untversitatsprogramm  snr  vierten  saeularfeier 
der  geburl  Luthers.  Christianis  1888.  xxx  und  860  ss.  8^.  — 
diese  beiden  bOcher  des  gelehrten  theologen  enthalten  ua. 
wichtige  beilrdge  tur  geschiebte  des  heidnischen  abergbiubens. 
der  hischof  Martin  von  Braga  in  Portugal  (f  580)  verfasste 
eiiK  M  britt  De  correctione  rusticorum.  wpirbe  bisher  nur  in 
unvollsiandigpn  und  fehlerhaften  abdrucken  bei  Florez  und  Mai 
zugänglich  war.  C,  der  sie  auf  grund  mehrerer  bss.  in  ver- 
besserter gestalt  herausgegeben  hat,  weist  nach  dass  aus  ihr 
und  ans  amnonen  des  äiesarius  die  bekannte  predigt  des  beil. 
Eligius  (Myih.^  3,  401  ff)  ihre  künde  von  den  müriägM  wnmte- 
tndhm  paganmrum  schöpfte,  ebenso  aber  benMten  den  Martin 
auch  die  Dicta  ahbatts  Pirminii,  welche  aus  der  einaigen  Ein- 
siedler bs.  durch  C.  in  ihrer  genuinen  gestalt  neu  ediert  sind 
(Anecd.  151  (T),  wahrend  Mabülon  Velera  analecta  und  dessen 
nachdrucker  Gallandi  sie  vielfnrh  vrrjindert  und  modornisiert 
hatten,  die  darin  enthaltenen  mitteilungen  Uber  abergiäubiscbe 
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gebrauche  hat  der  herausfjfhi^r  s.  17*2  (T  mit  rfirlihaingeni  coni- 
menlar  hegleitet,    eiüif^e  weuige  nolizeii  (iieser  art  fiiHlv^u  sich 
auch  iu  emer  vi»'Ileichl  voa  Caesarius  herrOhrerhlt  n  In^iuiiie, 
welche  deinselheii  codex  wie  die  Zs.  25,  313  il  puhlicierif  eol- 
oomiDen  ist«  Anecd.  222f.    hingewiesen  sei  eadlicb  auf  eioe 
kleiDe  grammaliicbe  flchrift,  Ih  im  praep^iiihM  $xfimitti§ 
betitell  (Anecd.  274  fOi  di^  bmh  soiitt  kium  hier  toclieo  würde, 
sie  haadeit  Uber  die  voa  Donata  regeln  abwekbende  veririiidasg 
dieser  praeposition  mit  acc.  und  abl.  im  kirchlicben  latein  Hod 
ist,  wie  es  scheiot,  dem  dnrdireisenden  bischof  einer  fremden 
diOcese  von  einem  iebrer  an  einer  liaihedral-  oder  kloaler> 
schule  gewidmet. 
Medisval  sermon  hnnks  and  stories,  by  professor  TFCrane  (Cor- 
nell  uiiivcrsitv)  \\\\?v;\  N.  Y.  read  betöre  the  american  philoso- 
phical  äociely,  marcli  IG,  1883  (Proc.  amer.  philos.  soc.  xxi 
49 — 78).   8®.  —  der  Verfasser  bespricht  die  umfangreiche  Hl- 
teratur  mittelalterlicher  uieisl  in  lateinischer  spräche  abgetas^ter 
conipeudien  von  erzählungen  jeglicher  art,  angelegt  von  geist- 
lichen (vorwiegend  predigermOnchen)  zu  homiletischen  iwecken« 
wobei  er  jedoch  die  abendländischen  Obenotsungen  orienta- 
lischer  fabelsammlungen  aosschlierst    einleitend  berührt  er 
s.  50 —  54  einige  andere  sammlungeu  moraUsierender  ertfh- 
langen,  die  es  auf  unterweisnng  im  allgemeinen  absehen:  das 
einem  bischof  Cyrillus  zugeacbriebene  Specnlam  sapientiae 
fl3jli.),  des  Nicolans  Perpamenus  Dialogus  creaturarum  (llj!!.), 
die  beide  erst  vor  kurzem  von  Grfissc  iu  der  Rüiilothrk  ff»^s 
litt.  Vereins  bd.  14*s  neu  lipraiisgegcbeu  wurden  (bencliiigungeD 
und  nachträge  zu  (i  n  quellennachweisen  gibt  Crane  in  den 
nolen  auf  s.  52 — 54j,  sowie  dieGesta  Romanonim.   die  grofsen 
slotTmagazine  für  die  geistlichen  haben  ihre  Voraussetzung  in 
dem  aufscbwung  und  der  Umgestaltung  der  predigt  seit  der 
Stiftung  der  bettelonlen  der  franciscaaer  and  dominicaaer;  ins» 
besondere  ist  es  der  predigerorden  gewesen,  ans  dem  solche 
Sammelwerke  hervorgegangen  sind,    die  sitte,  geschiehlen 
(exempla)  in  die  predigt  Sttr  veranschaulichung  einzuflechten 
(vgl.  die  deutschen  predigtmärlein  Germ.  3,  407.  Wackernagel 
Altd.  pred.  s.  440.  HRinn  Kulturgeschichtliches  aus  deutschen 
prcdiptpti  des  ma.s  18S3  s.  3),  kam  kaum  vor  dem  anfansr  des 
13  jbs.  auf.   der  erste,  bei  dem  wir  eine  ausgibigere  Verwen- 
dung dieses  mittels  constatieren  kiüiaen  und  der  es  selbst  aus- 
spricht dass  der  prediger  durch  belehrende  und  unterhallende 
beispiele  mehr  gewalt  Uber  die  laien  gewmnr  als   durch  li.is 
scliueidige  schwort  spitzfindiger  arguaieiilaltou',  war  Jacob  von 
Vilry  (t  1240),  der  bekannte  biograph  der  ekstatischen  Marie 
von  Oegnies  (Preger  Gesch.  d.  d.  myatik  1,  44  ff.  56  fl)  und 
verf,  der  Historia  orientalis.  seine  Sennones  de  tempore  et 
sanctis  (Antwerp.  1575),  gani  besonders  aber  seine  bisher  nn- 
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gedruckteo  Serniones  vulgares  sind  ^pradezu  vollgepfropft  mit 
geschichten  und  anecdolen  (jede  predigt  enthält  ihrer  drei  oder 
vier),  (He  dann  von  hier  aus,  oft  ohne  dass  die  quelle  an- 
gegeben wäre,  ilire  Wanderschaft  durcfi  die  splileren  compendien 
antraten,  halte  anfangs  der  prediget  zu  eigenen  zwecken  sich 
derartige  geschichten  und  anecdoteo  gesammelt,  so  entstanden 
bald  saniinlQngeu,  die  auch  anderea  als  hiUsBÜttel  inr  predigt 
dienen  wollten,  diese  letateren  smd  es,  auf  die  der  7erf*  sein 
angenmerk  gerichtet  bat.  er  versnebt  die  grofse  messe  des 
naterials  zu  sichten  und  illustriert  die  gattungen ,  die  sich  ibm 
ergeben  haben «  durch  näheres  eingehen  auf  einselne  werke, 
die  als  typen  angesehen  werden  dürfen.  ansStze  su  einer  clas- 
gification  machte  schon  Grässe  Gesla  Romanorum  s.  287  f.  nach 
Craui'  lassen  sich  drei  verschiedene  arten  von  slolVanweisungen 
für  den  prediger  unterscheiden.  1)  alphabetisch  fn»  od^T  narli 
bestimmten  gesichupuncten  fb)  jjfcordnele  beispielsauunlungen. 
Vertreter  von  a  ist  dcb  iluniuiikantj ^  Joli.  ll<  rolt  fast  nur  aus 
anderen  quellen  entlehnendes  Proniptuarium  exeuipluruui  (zwi- 
schen 1435  und  1440),  ein  appendix  zu  desselben  verf.s  Ser- 
mones  und  deshalb  auch  stets  susammen  mit  diesen  gedruckt, 
tiberall  nmunt  das  Promptnarium  auf  die  letaleren  beiug  und 
will  neben  ihnen  benutzt  werden  (s.  58  — 60).  dagegen  ist 
das  Speculum  exemplorum  (b,  vgl.  Cruel  s.  4&8f)t  von  unbe* 
kanntem  verf.  (erster  druck  USl)  und  später  als  Magnum 
speculum  cxemplorum  (1605  gedruckt)  von  Johannes  Major  alpha- 
betisrli  umgeordnet,  (  inr  unabhängige  Sammlung,  die  bei  jed- 
wedem anderen  prcdiut»  ulmch  zu  rate  gezogen  werden  konnte; 
sie  empfiehlt  sich  zum  gebrauch  nicht  nur  dem  prediger  sondern 
auch  dem  prudens  concionator,  catheciUa  vel  narrator  und  unler- 
scheidet  sich  ferner  dadurch  von  Herolls  werk,  dass  sie  die 
legendenhaften  Stoffe  hinter  die  rein  geschichtlichen  zurück- 
treten  UssL  in  die  gleiche  classe  gehören  werke  wie  Fiores 
exemplorum  (gedr.  1656),  Speculum  sive  lumen  layconim,  £1 
libro  de  los  enxemplos  (s.  60  ^  62).  2)  heispielsammlungen, 
jedoch  nicht  um  ihrer  selbst  willen  sondern  nur  als  ein  teil 
allgemeinerer  homiletischer  materialien.  als  vertretet  dieser 
gattung  werden  eingehender  gewürdigt  des  dominicaners  Ste* 
phanus  de  Borbone  (f  1261)  Liber  de  spptem  donis,  des  domi- 
nicaners Peraldus  (f  1275)  Summa  viriutura  ac  vitiorum  (gedr. 
1 179)  und  die  Summa  praedicanlium  des  englischen  domini- 
caners Joh.  Bromyard  (f  1418),  iles  gegners  Wiclefs  (s.  63 — 71). 
die  exempla  bei  Peraldus  sind  kurz  und  trocken  und  wollen 
nur  veranschaulichen,  wahrend  sie  hei  Stephan  von  Bourbon, 
der  den  Peraldus  benutzte,  weit  mehr  im  Vordergrund  stehen, 
am  wichtigsten  ist  jedesfalls  Bromyard ,  der  seine  meist  ent- 
lehnten wenn  auch  die  quelle  verschweigenden  geschichten 
gleichfalls  kun  und  trocken  erzählt  aber  autserordentlich  reich 
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an  ihnen  ist,  vgl.  noch  Goedeke  in  Orient  und  occident  1,  53*^ 
und  Cruei  s.  456.  595.  in  etwas  anderen«  siune  gehören 
hieher  des  englischen  domioicaners  Roberl  Holcot  (f  1349) 
Opuä  super  sapientiam  Salomonis  und  Moralitates  puJcbrae 
Iriiloriaraa  in  obhiii  pniedicaioniiD  (s.  73  f,  Uber  die  Motili- 
tät«» siebe  auch  Craol  b.  463  f,  Ober  ihr  verblltim  au  den 
Geela  Ronanefum  Öeieriey  Gesta  Rem«  a.  751  vgl.  246  ff), 
werke  die  zur  dritten  claaae  überleiten,  den  »  igentlichen  pre- 
digtmagazioen  zum  besten  trager  und  uofahiger  kanzelredner. 
beispiele  hierfttr  sind  die  Sermones  des  liereils  erwiOinton  He- 
rolt  und  des  Iranciscaners  Oswald  Pelbarl  von  Tnintsvar  (zweite 
hairte  i\c>i  15  jhg.).  des  letzteren  saminiuug  tnigl  den  tilel 
Poniet  luni,  vgl.  auch  Cruel  s.  468.  als  weiterer  Vertreter,  aber 
in  italienischer  spräche,  werden  die  Sermoncs  des  heil.  Bern- 
hardino  von  Siena  (f  1444)  angeführt.  —  meine  etwas  aus* 
fttlirlielie  inhallsangabe  wird  gerechfferttgt  erachelBen,  da  die 
abhandlang  niehl  jedem  leieht  lugüngliob  aein  dürfte,  sodann 
weil  der  verf.  mit  grefeer  aachkenatnia  hier  von  werken  redet, 
über  die  wir  bis  jetzt  nur  in)  allgemeinen  unterrichtet  sind, 
manner  wie  Goedeke,  Grasse,  Liebrecht  und  Österley  haben 
sie  wol  als  quellen  unserer  späteren  schwank-  und  fabelbttcher 
<lf'<:  öfteren  h»'r.in?7e7o?en ,  aber  das  verhfiftnis  dieser  .'ilteron 
quellen  7ai  einaii  N  r  und  ihr  platz  in  der  geschichte  der  predigt 
ist  noch  durchaus  nicht  im  einzelnen  gesichert,  gerade  hier- 
für nun  finden  sich  hei  Crane  —  auch  in  den  neueren  franzö- 
sischen darstellungen  über  die  mitlelallerliche  predigt,  während 
Cruel  etwas  subsumariscb  verfährt  dankenswerte  versuche, 
deren  ergebniaae  bei  cbronologiaeher  anerdwiug  dea  ganzen 
fielleiebt  noch  augenaeheinUeher  hervergetretea  waren. 

PntLirr  Straucb. 
JCrdbgbr,  Der  entdecker  der  Nibelungen.  Frankftirta/M.,  iit.  an- 
stalt  (Bülten  &  Löning),  1883.  47  88.  1  m.  —  der  titel  ist 
jeH^^efalls  das  scnsnfionellste  diesem  schriftrh»'n.  wjihrend 
m;ui  lii>her  irrtini!s\ oll'^t  ninKiinii ,  (ffm  n!(eu  üodmer  sei  die 
künde  der  ersten  liohenemser  iNiljelungenhandschrifl  durch 
einen  herrn  Wocher  aus  Oherlachen  vermittelt  worden ,  stellt 
sich  nun  iieraus  dass  diese  annähme  eitel  trug  ist,  dass  viel- 
mehr der  practisebe  arzt  Jacob  Hermann  Obereit  in  Lindau 
an  dem  *ewig  denkwürdigen'  20  juni  1755  Bodmm  die  ent- 
deckung  der  ^adventure  von  den  Gibehingen'  mitteilt,  dieae 
atopende  'entdeckung'  dea  herm  Crneger  hatte  man  in  anderer, 
weaentheb  bescheidenerer  form  mit  gebOreodem  dank  hinge- 
nommen, sie  hätte  sich  weniger  pretenttOe  und  auch  weaeot* 
lieh  kftrzer  etwa  unter  der  ruhrik  miscellen  irgend  einer  zeil- 
schritt  nntieilcn  lassen;  tiafnr  l»ekommen  wir  eine  besondere, 
47  seilen  lange  schrilt ,  eine  ähnliche  tlher  die  art  und 
weise,  wie  B.  zu  der  Pariser  minnesingerhs.  gekommen,  schwebt 
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nach  der  ankiiiidigung  auf  s.  4  über  unserem  haupte.  der 
gute  B.  hat  soust  schon  die  sdoden  einor  weit  auf  sich  nehmen 
mnssen ,  dnfilr  dass  er  tm?  d:^s  NiliolungenUed  eotdeckle  und 
wider  schenkte,  wozu  ihm  <hT  lim  Ohereit  also  —  man  präge 
sich  den  namen  wol  ein  —  !iaii(ll;uigerdienste  geleistet,  brauchen 
wir  ihn  von  herrn  Cruegei  nicht  schelten  zu  lassen.  —  s.  13 
muss  es  statt  hauisecrelari  nalUrUch  haussecretair  heilseo. 

J»  BilCBfOUl* 

Dnmcm  umiAmMMKiuLB  18  jhs.  in  oMidniekeD  hma»- 
gegebeo  voq  BSBOffgar  mr  9 — 15.  HeilbroitD,  gebrfldcr  Heu- 

nittger,  1883.  ^  dm  ferdieostUche  unternehmen,  detsen  wir 
gleich  bei  seinem  anfange  empfehlend  gedachten  (Anz.  tu  208), 
•cbreitet  rüstig  fort,    im  letzten  jähre  sind  nicht  weniger  alg 

acht  hefte  erschienen,  indem  wir  nns  vorbehalten ,  auf  das 
erste  derselben,  nr  8,  zusammen  mit  nr  7  (beide  enthalten  den 
neudruck  der  Frankfurter  gelehrten  anzt  i^'eu  von  1772)  später 
ausführlich  zurückzukommen,  weisen  wir  jetzt  in  Sonderheit 
darauf  hin,  wie  sehr  der  herausgeber  der  Sammlung  es  sich 
angelegen  sein  lässt,  sein  programm  m  voUsteoi  uaifauge  duich- 
sufahrw;  die  vorKegeoden  sieben  hefte  umspannen  die  haupt- 
pbisiik  d&t  litlmturgeschiciite  des  18  jhs.  rertreteD  siod  die 
aBlUoge  Httgedoros,  der  junge  und  der  alte  Bodmer,  der  junge 
KlepeU»ck ,  der  jange  Goethe  uod  sein  geoosse  HLWagier,  die 
romantik.  als  besooden  dankenswert  darunter  mttssen  wir  die 
neadmcke  der  ältesten  gestali  des  Messias  (gesang  1 — 3  aus 
den  Bremer  beitragen),  des  Characiers  der  teutschen  gedichte 
von  Bodmer  und  der  Kindermörderinn  Wagners  bezeichnen. 
MuQcker  und  Baechlold  hahfn  in  ihrnn  vorangeschickten  aus- 
führlichen erörterungen  die  lilierarisclir'  Stellung  klopstocks 
und  Bodmers  treüend  zu  characterisieren  verstanden;  für  die 
KindermOrderinn  konnte  ESchmidt  auf  seine  vvolbckauute  mouo- 
graphie  über  Wagner  verweisen,  die  interessanten  und  für 
die  Goetheforschung  faodiwiehtigen  Epbcmerideo  Goethes  uod 
seine  sanunlang  fon  9  voHtsliedm  hat  Martin  zum  ersten  male 
ToUstHndig  nadi  den  unnmehr  der  64raM>urger  iandesbibliothek 
gehörenden  originalen  ▼eroffentlicht;  die  vorrede  bietet  dankens- 
werte erlauterungen.  nicht  minder  werden  die  einleitungen 
Seuflerls  au  Bodniers  trauerspiel  Karl  von  Burgund,  Snuers  zu 
Hagedorns  Versuch  einiger  gedichte  und  Minors  zu  Brentanos 
Gustav  Wasa  ihrem  gejrpn-^fnnde  nach  aüpn  selten  ^rt'r<'cht.  es 
steht  dringend  zu  wftnschen  dass  die  teilnähme  des  kaulenden 
pubiicums  die  verlagsiiandlunk'  in  den  stand  setzt,  das  rasche 
tempo  der  bisherigen  ersehet nuogs weise  auch  fernerhin  i)eizu- 
behalten. 

Dbdtscbks  wObtbrbügb.  Tierten  bandes  erste  abteilung  n  hilfte 
fttnfte  lieferong  oeldschuagbii  bis  «n»i»r.  bearb«lel  von 
dr  MiLDinaAim.   sedisten  bandes  sehnte  und  eilte  lieferung 

A.  F.  D.  A.  X.  19 
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MA^z  Um>  messe,  bearbeilet  voü  dr  MUsfME.  sicbciileii  bandes 
drille  iieferung  .narhenweskn  bis  nrigk?«.  bearb.  von  dr  MLexea. 
Leipzigs  SHirzei,  1883.  1882.  1883.  1883.  ä  2  ni.  —  iiu 
berbgi  des  Jahres  1882  empfaail  eia  wolmeineiider  des  be- 
rul  f  in  des  Leipziger  Greoibolen  Hildebnndls  arbdi  «d  DWB 
IKtgen  wOrkliolie  oder  vermeiatUcbe  berabMtsimg  tu  verteidigeo, 
ja  er  stelUe  logir  eift  lurttcklreleD  des  boeli?eniieiitMi  OMMes 
von  seiner  rühmlichen  titigkeil  als  drohend  in  auiaiebt  man 
erfuhr  bald  dass  nicht  nur,  waa  atch  von  aelhal  verstand,  dar 
Verteidiger  HibJebrands  ohne  dessen  anregung  aufgetreten  war, 
sondern  auch  dass  H.  nicht  dann  (b-nke  st^iu  verhältuis  zum 
DWB  zu  lö^cn.  (Irin  »*ntsprecbeiid  zeigi  auch  die  vor  kurzer 
zeit  »Mscliit  nt'tit  iK  iir  lu  ferung  des  bucbslaben  G  dass  Uiide- 
brand  keuiLiii  ciiitluÄse  iiacli^ebeiid  iu  aller  weise  foriarbeilet, 
wot  isl  auch  au  dieser  stelle  IVüber  ausgesprochen  das«  die 
eiu^ebeude  Vorführung  der  worlgeschichte  das  rasche  fori- 
ackreiten  dea  werkea  bindere;  aber  ea  iat  baieer  sieb  dea  fiden 
acbonen  und  belehrenden  in  jeder  liefening  Htldebnnda  ohne 
floitenblioke  tu  freuen,  und  imnier  lu  bedooken  daaa  unter  den 
lebenden  nienuind  etwas  gleichea  au  bieUo  bftUe.  an  «ül  ich 
zu  der  Iieferung  auch  keine  nacfaUUgo  bfingon ,  die  gefenttber 
dem  reichtum  Hildebrands  doch  nur  armselig  erscheinen  mOMen. 
als  wünsch  für  die  zukunfl  aber  spreche  ich  aus  dass  die  {re- 
dankentteOn  und  form^^rliönen  dicbtimgen  Geibels  mehr  berück- 
sichtigt wcnlt'ii  iiiogeii.  wenn  ?b.  sp.  'l^i\9  f  davon  ges[)rücbea 
wird.  wi(>  Mrli  die  betrifft'  dtdutr  und  yeiehier  treimei),  <o 
üuileL  liuiü  diesen  gedauken  vorirelTlich  erläutert  in  Geibeis 
Gedichten  &.  1U2  (6^  auÜ.  18b9>: 

M  MU  mi$un  gezimt  und  viel  xu  krmn  dm  dichter  

o6«r  da*  tAor  fiur  oerlan^r,  data  am  f$l$hrt€r  ar  aaL 
fnr  Hildebrand  aelbat  aber,  aolHe  er  wflrfelicb  durch  dieie 
oder  jene  aufoerung  über  seine  arbeit  aich  etwaa  ferietit  fohlen, 
gelte  ala  troat  deaaelben  dichters  spruch: 

wer  da  fährt  mth  grofam 

lern'  am  Steuer  ruhig  sitzm, 

unbekümmert ,  ob  am  kiel 

lob  und  tadel  horinntf  sjn  ilzen. 
Auch  die  von  MHeyne  beari)eiieie  zebnfe  li^feruDg  des 
sechsten  baiides  zeigt  gegen  die  früberen  knur  m  lüienswerle 
Veränderung,  nur  dass  jetzt  die  atiliiiiiungeu  Scbillei»  uacb 
der  unglücklichen  quarlausgabe  vollständig  beseitigt  scheinen. 
HHeine  iat  immer  noch  ohne  not  aebr  bdofig  angezogen ,  und 
wer  sich  auf  die  wnrterjagd  machen  wollle,  würde  nicht  hlofr 
aus  dem  dunkel  entlegener  bflcber,  sondern  auch  von  Men 
felde  naheliegender  schriflen  manchen  übersebonen  anadnick 
zur  strecke  bringen,  aber  auch  hier  ist  triumpbgesehrei  nicht 
am  platze  t  aondem  dankbarkeit  for  daa  wOrkli^  spendete 
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geziemonder.  ich  will  daratn  meioe  mchtrSge  zu  diesem  hefte 
fOr  mich  behalten  uad  nur  auf  die  EUMRimensetzangen  mit 
meer  und  meeres  etwas  nither  eingehen,  in  dieser  bezieboog 
ist  denn  3rn  bemerken  da<«  Forers  FiiJflibuch  fZOrich  bei  Fro- 
schower  ir>tj3)  s^br  \v»^ni;;  lu'rftfksirhtigt  ist;  nur  der  geringere 
teil  der  ^ehv  vieU d  m  fit'srn!  werke  vorkominendtMi  mit  meer 
zusanimengt'Sf'i/UMi  ^MMiei  vmkI  im  Wh.  aurgelülirt,  un<l  daun 
mei«t  aus  »[lüteren  (juelUMi  oder  ill)Prh;nipt  nicht  belegt,  weniger 
wichtig  als  Forers  Fischbuch  ist  des  Erasmus  Franciscus  Osl- 
und  west-indischer  wie  auch  sinesiscber  lust-  und  staals-garteiit 
Nttrnberg  166S  fol.;  auch  bandelt  er  nicht  vorzugsweise  Tom 
meere,  und  doch  liersen  sich  aus  ihm  einige  dutzend  zusammen* 
Setzungen  mit  meer  zu  Heynes  arbeit  nachtragen,  zb.  meer- 
bäumlein  (kora)len)  564'',  meerbewandert  SSS**,  meerbewegmig 
62*.  63^  75',  meerblau  1212*.  r21  !^  meerblume  (sotham  i% 
kn'staU  vertcamlelte  meerblu  m  en)  (>7*,  meerfischer  449'',  meer- 
geriifjel  ^b^,  meergra^  5^5*,  meerhoigst  ffin  fahelhnffes  sonst  auch 
meerpferd  oder  meerrons  gt'ii;iiiii{«  s  lit  r}  1420*,  /«eermse/it  50% 
meet  krnut  565^  meerkriegshet  ren  (l  äte  der  ;ulmir alit.1t)  238^ 
meerohei.if  1)  =  Neptun  459**.  2)  =  admiral  welcher  den  am- 
miral-  oder  meer  ober  st  en-phtz  bekleidet  hahe.l  ir)S6*,  meer- 
palme  56'i'\  meerpflanze  5*)4*.  565',  meerpori  71',  meerrat  [die 
herren  des  meerrat  es,  wie  forbio  die  meerkriegsherren)  2dQ*y 
meenaehe  (die  meersaehen  in  0ba€ht  nehmen)  1592^  mesr- 
teepter  (Neptuns)  563*,  meerstitäumnr  (seerfluber,  Tietleicht  weil 
er  eilig  durch  das  meer  zieht ,  dass  es  hinter  ihm  her  schäumt) 
1561*,  meerschar  (fische)  449^  meenddeim  52'',  meertehwestern 
(Scylla  und  Cbarybdts)  107^  memiräfifslein  563^  memfridi 
126^  meertaucher  (der  meertaucher  Niclas)  10%  meerwallen 
subsif  fi  Br^**,  meerweg  156',  meer  woge  lA*'.  Zusammensetzungen 
mit  meeres-  erscheinen  im  16  und  17  jh,  vereinzelt  un<l  ge- 
hören auch  im  IS  und  10  jb.  eher  der  dichtt^rischen  spräche 
an.  bezeichnend  ist  dass  sie  hauüg  bei  AvUumholdt  in  der 
blumigen  ausdrucksweise  der  Ansichten  der  nalur  auftreten,  von 
den  bei  Heyne  Ubergangenen  seien  hier  angeführt:  meeres- 
abend  (Überschrift  eines  gedicbts  fon  Strachwitz);  mesremw^: 

0  meereeauge,  dmMbkmer  $imd, 

in  fdwmetmrte  oetseepfinrte  Geibel  luniusl.  153<*(1B73}; 
meembeeken:  Humboldt  Ans.  d.  nat.  209  (anm.)  Stuttg.  1871; 
meeredfewegmg  in  jedem  geogr.  lehrbucb,  ab.  bei  Seydiitz  s.  1 1 : 
die  wichtigste  der  meeresbewegungen  nt  ebbe  und  flui; 
fneeresbild: 

in  diexe  weh  von  m  eereHbUdern 

versnuken  blicket  ein  das  paar 

und  ^rhif  'iget  lang  Immermann  Trislau  u.  Isolde  2uS  (Heclamj; 
meerusbranden:  Geibei  .Neue  gedd.'^  329  (1863);  meereshraus: 
Wolfg,  Müller  io  Echtermejers  AuswahiiM47  (1873;;  meeres- 
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bucht  :  Geibel  Juuiusl.  344«  Gedichte  und  gedeDkhll  *  :>\\  1^75); 
meeresdrache :  Geibel  Jun.  203;  meeresfJrir/el :  ftsch  ^'hweh( 
und  wiegt  sich  auf  seinen  vieeres  f  I  ii  >jt/l  n  und  schie/$t  hinuntei 
und  fahrt  hnum/  mni  streicht  und  sleutei  Herder  Kalliponc  1,  150 
(ISOüj;  meeresfrau.  lüimemiaun  Tr.  uod  Is.  77,  i*iuU  Die 
OceanidcD  bei  Echtermejer  500;  meiresgaben  (dh.  flscbe  als 
nähreode  spende  fflr  den  leenben):  LeMu  Gedichte  429 
(SluUg.  1869);  mmrmgrm  snbtt.  d.:  iuBkmuiii  bei  Echter* 
meyer589;  mmrugrafU:  Geibel  iiiiiiu8L224;  mmrtthtnckäfi: 
ebend.  153;  «eerMMe:  Arndt  Gedichte  490 ;  meereshorisoni: 
Humboldt  Abs.  d.  nat.  194  (anin.)»  meeresleuchten  (io  den 
oneisteo  geogr.  handbüchern) ;  meereslufl:  Humboldt  Aas.  d. 
oal.  2,  Pfau  La  In-lte  poule  bei  Echlormeyer  461 ;  meerewanä: 
Cbamisso  Salas  y  Gomcz;  mteresiuh:  Lenau  166.  47b,  Geibel 
Jiiniusl.  51,  S|)lithiTl)sll»l.  94  (1877);  meeresstrom  rat|iialoriaU 
strümiini.'):  Humbulüt  Ans,  d.  nat.  20  i.iniii  );  mea'essiiomuuy 
major  iiennell  in  seinem  f}rofsen  werk  uhei'  die  me'^res- 
strömunyen  ebeud.  4U  {unin.j;  meeresstmdel :  Schuliai  i  Ge- 
dichte 1,  298  (ausg.  V.  1825);  meeressturmflut :  Scbeffel  Trom» 
peter^^  253  (1872);  numdmpmitur:  Humboldt  Abs.  d.  Bit. 
212;  mmetUmMi^:  Seydiitx  aao.  11;  mmnmftr:  Hambeldt 
Ane.  d.  oat  9;  wiMruMgri:  Chuntsso  Salas  y  Gomei;  wierei 
wwur:  Humboldt  Ans.  d.  nat  6,  WMaller  Gedichte  1,  101 
(aosg.  V.Max  Malier);  meeremHU  subet  f*;  Geibel  Gedichte 297; 
MtfsrsftDMM  meercsOacbe;  am  nlcbsteB  liegt  das  aocb  vor- 
kommoinlp  und  hei  Heyne  fehlende  meeremn):  Immermann  Tr. 
und  Is.  iiH);  meereswunder :  WMülh  r  1,  95  (nitischeln  von  der 
ins«  )  liiigenj;  meereswtlsfe:  Lenau  Gedichte  26,  Geibel  Neue 
gedichle  17ü  (Gudruns  klage). 

In  der  lulgeiideu  von  l)is  mfssk  rtMcln'uden  lit  t«  ru»g 
bat  Heyne,  besonders  für  das  wori  mensch  uiid  diu  ziisaainien- 
setzungen,  wie  billig,  sehr  btark  die  tichrilleii  Herders,  häutig 
auch  die  Kljngers  benutzt,  HHeine  hingegen,  was  ich  fOr  einen 
fortschritt  des  werkes  halte,  mehr  zurockgedffngt.  er  htaBte 
in  dieser  besiehung,  ohne  den  Vorwurf  der  eiaseitigl^eti  n 
verdienen,  noch  weiter  gehen;  ich  getraue  mir  wenigstens  die 
mehrsahl  der  aus  Heine  beigebrachten  beispiele  durch  sweifellos 
bessere  so  ersetien.  auch  hier  sei  an  Geibel  erinnert,  daneben 
an  den  grundverschiedenen  Schuhart,  der  gerade  für  die  mit 
mmscli  2U5ammengcsotzten  Wörter  manchen  nachtrag  bielet. 
von  den  geuannlen  Wörtern  lUbre  ich  als  von  Ueyoe  über- 
gangen an : 

menschenaas:  dafs  diese  schandihnt  mf  der  erde  stinke 

von  menschenaas,  das  um  be^tattung  dchstl 
Shakespeare  Juhus  Qt&ar  3,  2 
(asrr^  man  grwming  for  burial).   die  stelle  ist  nun  einmal 
so  bekannt,  da»  sie  in  einem  wOrterbuch  von  dem  timfange 
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(It's  GniiJtiijsclien  nichi  fehlen  durfte.  Schubart  2,  '218  gibt 
das  wort  in  noch  unei treulicherem  l)ilde;  menschernngtiidU : 

wie  wohl  thut  m e  n s clieu  angesich  t 

mit  seiner  stillen  wärme I      Leuau  181  (Der  seemorgeo). 

dem  menich€Hangeiicht0 

i9t  awh  He  tkriH'      MttH^  gudtmeid« 

Gabel  Gedicble  249. 
ein  pro9.  b«npiel  bei  JetD  Piol  Siebettkit  eap.  tO  (in  der 
Heropelschen  ausgäbe  e.  291);  mmsdiei^mvf  :  Herder  17, 145 
(Suphan);  mentdkmirquicker :  Seume  4, 158  (Leipzig  bei  Hirt- 
knoch  1853);  menschengeifsel: 

sie  liegt' ff  rtftn  den  eisern  Hchlaf  zu  schlafei^, 

die  menschengeifaeln  unbetraurt 

Schuban  2,  r,^  fFürslengr.); 
mensthengentaltet :  ebend.  2»107;  mensrluiKjt^winimel:  EMArndt 
Geist  der  zeit  3,  261 ;  menschenhenket :  ScIiuLidi  l  2,  133;  men- 
sdienhimmel:  Piateo  1,  90  (ausg.  in  5  banden ,  Stuftg.  1853); 
mmtMdmkolm:  Scbobart  1, 163;  mensehenhülfe:  ebend.  1,  143 
men$di«MaU:  Leoaii554;  mmielMiiiVM:  Herder  17, 357  (hu- 
utaDittttebrier  66);  mens^eninnfmg:  Piateo  1,  94;  mmudtenr 
kummtr:  Annette  ^Droste  t,420  (Ges.  sehr.,  Stottg.  1878); 
menschenleere  subst.  T. :  Humboldt  Ans.  d.  nat.  8;  menschen-' 
Jeiche:  für  das  doch  nicht  seltene  wort  sei  verwiesen  auf  Scbubart 
2,278;  menschennacketi :  ebend.  1,178;  menschenodem :  ebend. 
2,  60;  nwmhenpflege:  Platen  1,19;  menuhenphihmph  Cphilo- 
sophischer  nien<rh):   Schubarl  3,62;  mensrhrnrpffcr:  Seume 
4,  mennrhi'n^fin>i :  Srliubart  2,  ISO;  menuhenschlächferei: 

Gerok  PalmbiaUt  r  7s  (iuisg.  1866);  t/ienschen$taub:  Schubart 
1,232;  menschentag :  ebend.  1,286;  menschentreier:  Lenau436; 
menschenverbindend:  Humboldt  Ans.  d.  iial.  93 ;  menschenwille: 
Lenau  439,  Geibel  Neue  gedd.  7 ;  menschetiwimmelnd:  Schubart 
2,  76.  man  denkt  sogleich  an  Schillers  ausdrack  wm  nunBchm 
wtmmdnd;  mm$iMm»ardignng :  Qbenchrift  in  Engels  Fdrsten- 
spiegel;  metuekmw^gm  subst.  n.:  Schnbart  2,277. 

Lexers  arbeit  steht  im  allgemeinen  der  Heynes  n^tber  als 
der  Hildebrands,  doch  ist  die  jetst  vorliegende  dritte  lieferang 
des  7  bandes  erheblich  reicher  ausgestattet  als  die  erste, 
wahrend  nSmlich  jene  erste  den  von  Heinsius  auf  selten 
bewältigten  stoff  um^assl,  entspricht  die  dritto  nur  der  hlilfie, 
also  28  Seiten  bei  Heiu>ius.  dnrum  sind  auch  die  in  der  ersten 
liefening  Lexers  so  stark  hervurlrtlenden  verweisuugen  auf 
iiltere  würlei Ituclit  i  lUHiiiiiUr  durch  reichliche  belege  aus  den 
quellen  selbst  mehr  zurückgedran^'l.  mit  recht  verzichtet  Lexer 
darauf  eine  vollständige  entwickclung  des  begriffes  naiw,  zu- 
mal nach  der  philosophischen  und  theologischen  seile  zu  geben; 
niemand  kann  aneh  billiger  weise  eine  erschöpfende  auf^htnng 
aller  mit  diesem  werte  gebildeten  Zusammensetzungen  erwarten 
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aut^eialleu  indes  ist  mir  das  rchieu  des  allerdings  auch  in  seiner 
sweiIeD  bellte  freoideu  wurles  naturtvangeliuvi ,  das  Mcb  seit 
Goethes  14  buche  ton  Dicbluog  uod  Wahrheit  (er  [klingrr] 
kamUi  für  einm  dar  remüm  jüngw  jetut  naiur^^angeUnmg 
angadim  werdm)  io  allen  bandbilolierD  der  liUeraturgeacbicbte 
gebraucht  findut^  wo  our  ein  wenig  von  Rousseaus  einfluss  auf 
die  slünner  und  dr.1n?er  der  TOerjabre  des  vorigen  jahrbunderla 
dii*  rede  isl.  tuUtirineh  wird  vvsi  aus  NVielHiid  belegt,  ich 
finde  jedoch  zuuaclist  in  einem  calalou'  KT  S  nickers  aus  i\pm 
jähre  1880  (lxx  ahtcihni^- 2  ni"1429i  dru  lnuliiiicl  dem 
jabre  1710:  Würkung  der  sywpafhte  oder  f/'s  Jfmduln-n  natui  - 
triebs;  eh  sMid  also  schon  damals  das  woii,  «\t-iiii  auch  &eUeu, 
so  doch  nicht  uuhekannt  gewesen  sein,  gehildct  ist  es  viel- 
leicht  von  Jac.  Böhme,  der  es  mehrfach  io  der  Aurora  ge- 
braucht: dtewst/  der  verderbte  natur trieb  nur  auf  du  koke 
m§kel,  aU  eine  ttohe,  wilde,  geik  tmd  kuriseke  frau,  dh  titk 
in  ikrtr  brunst  immer  nach  schönen  münnet  n  umti^t ,  mit 
denselben  »u  bMen  Aurora  i),  1  =  s.  74  der  ausgäbe  von  1780. 
vgl.  chend.  vorrede  xvij:  sie  lebeten  alle  im  irfeb  der  icilden 
natur  in  ohnmnrht.  Kramer  im  Teutsch - lial.  wli.  (1G78)  bat 
8.  1057*:  der  n  a  t  ii  rh' r  }>  c  o  leb,  iinstinto  naliu  afp.  widernm 
auf  Jac.  Büluiie  isi  Will  i\.t>  \i>t\  Lexer  erjsl  aub  deui  j-ilii  e  1 73S 
belejt^le  suhsl.  naluiiedil  zin  iichtniillireii .  vgl.  A»iror.t  G,  IS 
(b  s.  43  der  ausgäbe  von  17S0):  waa  einem  nun  [ur  etgen 
oder  mm  eigentum  gegeben  üt,  das  ist  am  naiurrecht  eein, 
naturwikkiif  wird  aus  JGriniin,  UHeioe,  der  Hall,  lilteratur- 
tcituog  (1846)  und  aus  Hettoer  belegt.  Ueiuricb  Leo  aber 
nimint  im  leitariikel  der  Kreuzzeituug  vom  1 3  mSlrx  1868  (nr  62) 
das  wort  ausdrilcklich  als  seioe  eigene  bildung  in  anf^pruch; 
bei  erwäboung  nümlich  seiner  kleinen  aus  dem  Jahr*-  1  ^'i3 
herrührenden  schrill  Studirn  und  skizzen  zu  einer  u^lurieliro 
i]v<  sl.tal»'«:  erkläi  l  rr  imist  ttnllirli :  wunderbarer  weise  hat  'ikse 
klttne  bchri/t  in  bezny  auj  ent  teoiH  viel  yiikk  (feinachl ,  auf 
ein  wort,  wegen  dessen  er  j  i  n  d  u  n  (j  und  uNtPcndinuj  ult  da- 
mals sogar  in  der  Augsbnryer  ally.  ztilnny  verhvhnl  ward,  das 
aber  seitdem  von  freund  und  feind  so  häufig  und  gei^i  gebrcMckt 
worden  ist ,  daß  es  nun  wohl  aU  fett  der  deutteken  ^raäw  ein' 
gebür^n  und  der  begriff  den  et  autvudrüeken  eutkte  und  der 
damals  mancken  leuten  UtämUek  wirkem,  ah  dem  allgemeinen 
denken  des  volket  ffewonnen  wird  betrachtet  werden  können  —  es 
ist  das  wort  *  naturwüchsig',  welches  auf  s.  1  jenes  buches  in 
deutscher  spräche  das  erste  mal  gebraucht  worden  isl ,  so  viel  ich 
irgend  weifs.  naturell  ist  aller(linj(s  ^oixi  tmr  als  >nlt-laniiv 
bekannt,  jedoch  gebraucht  es  Erasmus  hianciscus  aao.  104* 
(1668)  als  adjectiv.  von  zusammenseUuu^en  mit  nalional  \>\ 
absichtlich  nur  eine  sfiilrliche  atiswahl  getiülVm;  es  lirlaai.ut 
aber  dass  lUr  nuttonaUioU  (subsl.)  lediglich  aui  üuiiiel^  Frag- 
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meote  verwiesen  wird,  da  doch  Zimmermaons  bek.iiuites  buch 
Vom  n  a  l  i  0  II  a  Is  t  olze  sclum  im  jalire  1758  «  i  ^clueu.  das 
vun  Lexer  mchl  erwälnile  adjecliv  naitonaUlolz  linj«t  sich 
bei  Herder  17,211  (Suph.)  humaniuitsbr.  42.  n^enwinkd 
wird  owr  iin  iMth.  siinie  angeführt ,  docii  liietet  Dqi»  Nomen* 
«htor  94(1663):  Ic  gaUda»,  dar  %$h€nmin€k%l,  m  cmto- 
moäo,  Imi  mi  mifiläs  ^hemnu.  neffmgM  wSre  ale  eiDe 
v«n  Saarn«  4^  159  versucble  verdeutecbUDg  von  mpoHumu  auf- 
luaehmeo  gewcten:  fefte  nur  iitter  nach  Cleve  und  Mailand 
wnd  spreche  noch  von  dem  nef  fengeist  des  erzpfaffen  in  Horn! 
neidling  kommt  schon  im  17  jh.  bei  ScboMfl  vor:  daß  des 
unkündf'qen  und  misdnHmden  iieidh'ngs  ahsptitrh  und  kopf- 
schailelen  weniger  den  nichts  zu  aciüeu  Widmung  der  Aus- 
fOhriichen  arbeit  (vom  1  marz  1663);  desgleichen  vtele 
am  angenmiiifier  ne  i dl  i n  g s  lust  hallen  große  gewaUige  Uücke 
auf  den  vermeinten  gebrauch. 
6r.«8treliti.  A.  Gombiiit. 

lonuiif  DoKHATiB,  Reite  allgenmoiscbeD  beideDluns  in  mieereD 
tagea*  Noraberg,  Terlig  der  Priedr«  Remecbeo  buehbandhiDg, 
tSSd.  68  SS.  S^.  Im.  —  der  Terf.  'ist  von  dem  wünsche 
beeeell,  auch  ein  kleines  beizutragen,  daes  die  nation  mit  ihrem 
aiieaten  and  besten  erbe,  mit  ihrer  poesie,  die  das  lautere 
goW  ihres  eigenen  sinnest  i«(,  bekannt  werde'  und  bat  es  des- 
wegen ''versuclit,  in  geiiiein\''is(an(llirlit'i-  wtMse  und  otine  bei 
dem  leser  eine  bedeutender)  ki  imtnis  der  germanischen  mytho- 
logie  vorauszusetzen,  die  hauplsachhchsten  reste  altgermaniachen 
heidentuins  zusammenzustellen  und  ihren  Ursprung,  sowie  ilire 
bedeutung  nachzuweisen.'  obgleich  der  verf.  bereits  früher  eine 
Cinfobmog  io  die  dcntache  gOtter*  und  beldensage  gescbrieiiea 
bat,  bedarf  er  aelbai  offenbar  einer  aoleben  einfUlbrong  ancb 
jetat  noch  gar  aebr,  und  wenn  wir  ancb  gern  angeben  doaa 
er  von  seinen  tüchtigen  gewltfirsraannern,  wie  Mannbardl, 
Pawer,  Wuttke  und  Rochholz  manohes  brauebbare  gelernt  bat, 
so  hat  er  doch  auch  andere  minder  zuverlässige,  wie  zh.  Menzel, 
Nork  und  Sepp  völlig  kritiklos  zu  seinem  ^rofsen  schaden  aus- 
gebeutet ein  par  beispiele  werden  dies  deutln  b  ?iiacben.  s.  7 
*schon  Wodans  uame  ist  in  unser  christiiclies  gott  ii In  i  ge- 
gangen.' —  *Odin  wurde  nie  wegen  seiner  gllle,  siüithrn 
wegen  seiner  macht  angebetet,  auch  in  einigen  Wörtern  liat 
sich  od»=gui  III  der  bedeulung  des  reichtums  erhalten,  wie 
zb.  in  klein&d,*  s.  10  lernen  wir  den  pantoffel  der  hocineita- 
gebrAuehe  «ia  ajmbol  der  hoffnnng  auf  die  nahe  widergeburt 
der  seit,  dea  licbta,  des  beib  ftlr  alle  weaen  kennen,  a.  22 
der  name  Baldera  ist  uns  erhalten  im  'baltiacbon'  nMer.  a.  27 
*die  UNitter  erde  wurde  als  Nertbus  hoch  verehrt;  ihr  name 
wandelte  looh  mit  der  zeit  in  ifertiWi  nnd  Herda  um,  den  noch 
fiele  adelige  nnd  bürgerliche  geacUechtcr  in  Deulachland  fuhren. 
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BxrdHp  ein  ^1  in  der  mbe  einee  beil.  aeee  bei  Ohidnif,  flMk^ 
ein  naheliegendes  geboiz,  dae  gebirge:  der  Em,  der  UM*- 
tHrm  ein  weiler  im  Rhdn  Bind  derenf  anrUckinfabren'  usw. 
icb  glaube,  wir  dürfen  an  dieser  etelle  wol  sagen:  usw.  aber 

eine  solche  summarische  ausdrucksweise  scheint  mir  nicht  ge- 
stattet in  einer  arbeit,  deren  hauptwert  in  der  darsteUuogs- 
form  liegen  inuss.  trotzdem  bringt  der  verf.  gleich  auf  der 
eiiäten  seile  lolgtudeu  salz  fertig:  'in  dem  Zeitalter  der  eisen- 
bahnen,  des  telegraphen  etc.  etc.  nut  seinem  gesteigerten  ver- 
kelirsleben,  in  einer  zeit,  da  die  keanlois  der  uäluri^räfle  so 
groCie  fortacbrilto  gemacht,  ist  es  unmaglicb  geworden,  dass 
eigenCllmlicbkeiten  usw.  an  bestimmen  orten,  personen,  gegen« 
standen  etc.  sich  festhalteD/  auch  manche  andere  stüferstttTae  b«^ 
gegnen,  doch  ist  die  darstellung  im  ganzen  klar  und  angemeeaen. 

Der  verf.  hat  offenbar  die  besten  abaichtan,  und  es  fehlt 
ihm  nicht  an  vprständnis  für  die  allen  sagen  und  brfluche. 
will  er  sich  aber  erheben  Uber  (Üp  traurige  pfuscherei,  die  jetzt 
zb.  in  der  zeiischrii'i  Urdhsbrunneii  ihr  wesen  treibt,  so  muss 
er  sprach-  und  quellensludien  nunlien.  E.  H.  Mstbb. 

EHa>dtma?4>  ,  Neue  sagen  aus  der  iiiark  Brandenburg,  ein  bei- 
trag  zum  deutschen  sagenschatz.  Berlin,  Abenheimscbe  Ver- 
lagsbuchhandlung (GJoel),  1883.  IUI  und  263  ss.  8^  4  m.  — 
ein  fUr  seinen  gegenständ  begeisterter  Marker,  dem  ansebein 
nach  ein  geistlieher,  der  auch  schon  ttber  den  alafismus  im 
liebt  der  elhik  1S78  geschrieben  bat,  legt  uns  hier  eine  reihe 
wahrend  eines  Zeitraumes  von  25  jähren  gesammelter  sagen  der 
Priegnitz  und  Neumark  vor,  die  er  sMmmtlich  als  dem  volks- 
nuinde  entnommene  ori^iiuile  bezeichnet,  sie  sind  durchweg 
inhaltlich  nicht  eben  bedeutend,  der  gröste  teil  besteht  aus 
adels-  und  teuiplergeschicbten ;  sie  sind  aber  auch  keineswegs 
volkstümlich  widergegeben,  der  verf.  hat  leider  das  bedürfnis 
gefdhit,  nicht  nur  den  mangelnden  poetischen  geball  dieser 
fQndlinge  durch  breite  novellistische  eankieidung  su  ersenen, 
sondern  auch  seine  höchst  bedenkliche  gelehrsamkeit  hinein- 
zumischen.  so  erzählt  ein  alter  Wende  markgraflieben  reilern 
beim  Würfelspiel  von  den  semnonischen  gittern,  die  vor  den 
wendischen  dort  im  lande  geherscht  hätten,  von  Godes  beer  und 
Loking  und  seinen  höllenhundeti.  bis  nicht  Loking  besser  be- 
glaubigt ist,  müssen  wir  davor  unnien,  ihn  und  seinen  namen 
iür  volkstümlich  anzusehen.  d«  r  teufel  besorgt  moram  ii  nui- 
räneu  sind  gemeint;  aus  dem  Comersee  dem  künig  von  Scliwe- 
den,  der  kein  fleisch  mehr  mag,  fängt  zwar  seine  seele  nicht 
dadurch,  woi  aber  die  seiner  tochler,  der  kOuigin  Christine,  an 
einer  anderen  stelle  unterhalt  sich  der  wackere  calvinist  Gysael 
van  Lyr,  Statthalter  des  grofsen  kurfOrsten,  mit  dem  geist 
eines  alten  Wilsenkneaen,  der  einen  Jesuiten  seinem  sonnen* 
gotte  opfern  will,  ober  die  drei  bedeutsamen  itrter  namens 
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Prag,  bezw.  Praga  iti  Bohuieu,  bei  Warschau  und  in  der 
PriegoiU.  am  brauchbarsten  siud  wol  die  kärgUchea  mil- 
teilnogeii  Uber  einiget  wie  es  scheint,  eteviache  dinionen ,  wie 
Pnoipan,  Gftnel,  Poldsclie  und  Seberber.  die  fainiagefugten 
auneffcongen  Terraten  sehr  wenig  kenntnis  und  fereUndnie 
der  Sagenwelt,  findet  der  verf.  irgendwo  einen  schwachen 
anUanif  einer  markiseben  sage  an  eine  rheinische  oder  bairische 
oder  mongolische,  sofort  wittert  er  an  den  fundorten  derselben 
rheinische,  bairische  oder  mongolische  colonisCen  oder  nach- 
kömmlin::*'  als  deren  Urheber,  zuweilen  ist  man  sfarr  vor 
staunen,  die  Gulen  zb.,  tilckisclie  wasserweiber,  irelen  nach 
einer  anm.  in  den  arabischen  uud  germanischeu  inärchen  als 
Band-,  speciell  als  kiicbiiuls^eisler  hyänenhali  auf.  einer  anderen 
nole  SU  folge  ist  Irait  Helle  eine  ummodelung  aus  einer  slavi- 
sehen  dimonin.  der  diiettantiamus  ninunt  auf  diesem  gebiet 
itt^ ersebreehender  weise  überhand;  mOcbten  sich  doeh  diese 
oft  so  wolgesinnlen  sagenMmsiler  darauf  beschranken,  ein- 
iaoh  das  naohsuersdilen,  was  ihnen  das  volk  vorerzaiiU  bati 

E.  H.  Metes. 

FKern,  Zur  melbodik  des  deutschen  Unterrichts.  Berlin,  Nicolai, 
1BS3.  vrn  und  112  ss.  S^.  I,b0  tn.  —  der  verf.  beweist 
durch  ausfUhrlicbe  <.'ram malische  analyse  einer  Lessingscheu 
fabel  die  anwcndbai  kcit  seiner  in  der  schrift  Die  deutsche  Satz- 
lehre (ib83)  dargelegten  gruudi>dliLe ,  denen  ich  scliou  lu  diesem 
Anseiger  ix  306  zusUmmle.  die  beseicbnung:  prMdicats* 
dativ,  -genetivfor  den  einfaehen  fem  verb  abbingigen 
casus  (s.  3)  kann  leb  nicht  billigen;  sie  muss  far  die  dem 
schuler  freilich  erst  im  griecbisoben  enlgegenireienden  falle 
des  doppelt  gesetsten  caeus  aufgespart  wefden  (ipiXf^  hf^^ 
nictttavt  ua.).  auch  ist  die  s.  2  angenommene  enge  Ver- 
bindung des  vocativischen  nomens  mit  dem  impiT^hv  fh'flS 
Karl,  nach  uhne  kuiimia  wie  lies  Du!)  wnsvrvm  Sprach- 

gefühle niclil  geuiais;  der  MU-.Uiv  wird  hier  ehenso  selbst- 
stttndig  ausgerufen,  wie  in  jedtni  anderen  lalle,  wo  er  einem 
satze  angehängt  oder  eingeschoben  ist.  sonst  bin  ich  uai 
Kerns  poleoiik  gegen  die  an  manchen  orten  berschende  ge- 
dankenlose und  Torkehrte  grammatische  terminologie  durchaus 
einrerstanden.  nbrigens  empfiehlt  er  s.  32  ff  ausdrücklich  eine 
sparsame  anwendung  der  grammatischen  belehrung,  die  er 
mit  recht  am  liebaten  an  die  deutsche  prosalectUre  in  quarla 
anschliefsen  will.  —  der  letzte  teil  des  huches  enthalt  gute 
beinerkungen  über  erklarun?  fund  nirbt-rrklürung  I)  deutscher 
gedichte  aul  allen  classen.  in  der  ^uittassuug  der  schiussverse 
von  Goethes  Grünzi  n  der  menschheit  stimme  ich  Ireiiich  nicht 
K.  bei  (s.  108),  bundern  Sujili.iii  ( Goethe -jahrh.  ii  103).  R.s 
ernste  warnung  (s.  42  IT)  vor  den  tlla^setlha^l  auf  deu  bücher- 
markt  geworfenen  albernen  commentaren  deutscher  gedichte 
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ist  l<  iilt  r  nicht  tibertlOssifr.  die  mliailreicbe  und  anregende 
schrill  sei  hcslcut»  eaiploiileo. 

KüDiggberg.  Oskar  EaoMA.>N. 

HMbbbot,  ÄstheUscbe  Studien  lar  Mgebächsischen  poesie.  Bres- 
lau, Mner,  1883.   51  es.         1,M)  m.  —  diese  sdwift 
fönlert  io  fceiDem  pvnete  das  veratilodms  der  «ngaislohsisoheo 
pOMie  vnd  dte  Chronologie  ihrer  deiikinlUr.   der  ^1'  wird 
aar  s.  31  f  mit  eioem  Ii  in  weis  auf  Heinzel  wmA  lea  Brink  kurz 
abgetan,   dass  der  verf.  die  arbeilen  dieser  gelehnen  wirklich 
kennt,  sollte  man  freilicli  kaum  glaul)en^  wenn  man  sieht, 
mit  wir  üjppischem  Ungeschick  er  Hns  von  ihnen  ^rezeichnete 
hild  svuler  verwisclit.    der  einzige  zun*  /n  ie  lilhrendc  wee,  der 
vergleich  mit  dei  poesie  der  alten  Deutschen  und  iSortUdader, 
wird  iitit  keinem  schrille  betreten,  tintiir  fehlt  es  nicht  an  un- 
nötigen liinwtiisen  aid  die  allen  Egypitr,  Inder,  Griechen  und 
ROffler.  Ober  die  stdffe  der  ags.  poesie  hat  M.  eigene  aeiichten : 
Be6wiiir  iel  ihm  ein  'von  christitdieiD  geiele  erAllller  ImM' 
(b.  31),  die  lieder  der  fiaebsenebreiiik  nennt  er  'unpatriotisch' 
(s.  49).  als  dankenswert  ist  nur  die  Sammlung  von  aosdrOcken 
fdr  dichter  und  dichlung  ZU  beseiehnen,  die  versuche  atis 
diesem  gprOden  material  schlösse  zu  ziehen ,  misglückcn  natür- 
lich,   an  der  spitze  steht  noch  immer  der  «üdp /rOff;r/c : 
obwol  VVackernafjpl  LG  §  22  anm.  16  und  nach  ihm  Zimmer 
QF  xni  287  f  längst  die  kürze  des  o  nachgewiesen  haben,  da 
M.  9.  43  mit  komischer  bestiiiiiiiiheit  constatieri^  es  finde  sich 
nirgends  eine  andoulungf  daba  diu  dictituug  bei  den  Angel- 
sachsen "auf  edlere  seiten  der  menschlidien  seele'  eingewmt 
habe,  so  wvre  ihm  jedesfalls  Zimmers  ableitnng  von  aoff  aus 
einer  wurzel  tkap  'hurBweii  treiben'  dafür  eine  weitere  be- 
siätigung  gewesen.  Eowau  ScbrOmii. 

HMMkykr,  I>ir  reihenfolge  der  lieder  Neidharts  vnn  Reuenthal. 
Berliner  disserlation.  Berlin  1883  (Halle,  Niemeyer  in  comm.). 
166  SS.  8*^.  !?,f>0  ni  —  wie  jiine<t  Hurdach  die  einzelnen  eut- 
wickelungsstadien  von  W  ilthi  i  s  knnslterhnik  mit  ertol^  aufiu- 
hellen  bemüht  war,  so  wen  ti  t  M.  ein  ahuliclies  veriahreu  auf 
Neidhari  an,  indem  er  bei  dim  1)  den  reim  gebrauch ,  2)  den 
wortgebrauch,  3)  die  technik  der  sommer-  und  wiuieriieder 
untersucht,  es  ergibt  sich  dass  die  von  Haupt  und  Schmolke  im 
anechluas  an  die  beste  (Rtedegger)  hs.  durebgefOhrte  reihen- 
folge  der  lieder  in  allem  wesenüichen  des  richtige  getroffen 
hat  anfknglich  den  conventionellen  minnesang  tmn  nmater 
nehmend,  gelingt  es  Neidhart  spiter  sich  von  ihm  sn  eman- 
cipteren ,  lebendige  bilder  aus  dem  volksieben  zu  gestalten ,  ja 
sogar  der  schOpfcr  einer  originellen  richtung  zu  werden,  diese 
seine  iilnfezeit  lässt  sich  ungetain  heerftn^»»!!  durch  die  lieder 
nach  tili  kreuzfahrt  und  vor  ihr  spiegeiatlaire.  dann  aber 
gewinnt  der  bofniaun  in  ihm  wider  das  nbergewichl  und  er 
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nimmt  mehr  uocb  als  iu  der  Jugend,  aliei  li  t  ilich  überall  nur 
diirserlicb,  die  höfische  spräche  eines  Reiiiiiiar  zum  muster. 
*äbüUeh  fiel  seiue  schüpfuug  selbst ,  die  höfische  doripoesie, 
in  den  bänden  seiner  nachahner  lurflek  in  den  unb^ifischen 
ton,  den  ue  enlManinile,  nun  frailicb  nut  vergroberung  nnd 
•  veracbleehlerung  durch  unwürdige  pQeger;  sie  gieog,  wie 
Weither  ihr  gewtlneobt  hitle,  zu  den  bauern  suriick«  ?on 
denen  sie  liergekooiaien  wnr'  (s.  160).  beirefiiB  Wallber  64, 31  ff 
erklärt  sich  nun  also  auch  Meyer  —  wie  ieh  mpinr^  mit  recht  — 
für  die  alte  Uhlandsche  deutung,  für  die  zuletzt  Burdach  ein- 
trat, vgl.  Wilmanns  Leben  und  dic^jirn  Walibeis  299,  20,  wo 
noch  Sciiniolke  s.  25  nr  62.  Kummer  llvWiMonic  s.  62.  Paul 
Wallher  nr  *U>  narhzutragpn  wäre,  welch  idii  i  <  u  he  und  er- 
gibige resüllaLe  durch  eine  sysleinnlische  heijliaLhlung  der  reim- 
wahl,  aul  deren  nützliclikeit  uiui  notwendigkeil  Scli^rer  zuerst 
hinwies,  erzielt  werden  köuoeu,  zeigt  in  einem  einzelnen  lalle, 
gelegentlich  jedoch  mit  weiteren  nueblicken,  Meyers  sweites 
capitel.  ich  iweifle  nicht  dass  gerade  dieser  absebniti  weitere« 
Studien  sur  forderung  gereichen  wird  und  hatte  nur  noch 
groTsere  genauigkeit  und  vollstlndigkeit  in  den  reimzusaaunen- 
stelluttgen  und  den  daraus  abgeleiteten  folgerungen  gewünscht, 
wenn  auch  eine  nachprflfung  mich  uberzeugt  hat  dass  Meyers 
ergebnisse  dadurch  keine  einscbränkung  erleiden,  es  würde 
meinem  rrochlens  die  anschaulichkeil  weseiitÜdi  erhöht,  ins- 
besondere auch  das  nachj)rnf<'n  erieichlen  tiiiipt),  han»*  der 
ver/.  >*  iner  abhandhinsr  ein  i  ennwürlrrhuch  bei^'egeheu,  tu  dem 
die  Sommer-  und  winlti lieder  sowie  auch  die  peiiodeu  der 
lernzeit,  der  hliite  und  des  verralls  aus  einander  zu  halten 
waren,  ich  verzichte  auf  berichtiguug  von  einzdheiten  aus 
dem  einfachen  gründe,  weil  einoia!  grOfsere  tibersichtlicbkeit 
doch  nicht  erreicht  wQrde,  andererseits  es  mir  im  augenblick 
an  seit  gebricht,  eine  labeile  nach  obigen  gesichtspuncten  aus* 
zuarbeiten,  da  der  verf.  sich  selbst  ein  reimregistcr  nicht  an* 
gelegt  zu  haben  scheint,  so  erlaube  ich  mir  hiermit  ibm  ein 
Yon  mir  zu  diesem  zwecke  gerertigtes  jeder  zeit  zur  Terfflgung 
zu  stellen.  —  anziehend  und  (iberzeugend  legi  M.  im  drillen 
capitel  (wortgebraiich)  dar,  wie  der  junge  volksiündiche  dichter, 
der  in  den  ersten  liedern .  ;d>'4eselHMi  V(ni  den  ältesten  9,  13. 
10,  3S,  die  als  'lehrlingsslncke'  zu  belraciiten  sind,  kaum  ein 
Wort  dem  schätze  der  strengen  hofdichtung  enUelitii,  in  der 
zweiten  lebenshülfte  im  au?>di  uck  die  steifen  formen  hüli>cher 
galaniene  anuiniiul  und  au  die  stelle  schlichter,  einracher  aus- 
drucke mehr  und  mehr  abstracto  werte  treten  lasst  aber  wol 
gemerkt:  neues  zu  sagen  lernte  Neidbart  nicht,  nur  der  aus- 
druck  wurde  verändert,  nur  ein  hoffähigeres  gewand  angelegt 
an  das,  was  der  dichter  seit  langem  vorzubringen  gewohnt 
war.  cap.  4  erörtert  die  tecbnik  der  lieder«  das  Verhältnis 
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zwischen  oalureiogaiig  und  haupUeil  und  ilirer  beiderseiligeo 
Verknüpfung,  endlich  das  eigentttmlicbe  der  sommer-  and 
winteflleder.  die  entenn  seigm  bald  mehr  episeheii,  nähr 
dranaUscbeo  oder  rein  iyrisehen  eharaeler;  die  kremAhrdieder 
nehmen  eine  eonderalellung  ein.  die  winleriieder  sind  aus 
drei  verschiedenen  quellen  hergdettet,  aus  dem  volksinmlicben 
tanzliede ,  dem  volkstümlichen  spoCtgedicht  (so  schon  GFreylag 
und  Scherer)  und  der  französischen  pasfonrelle,  der  jedoch 
der  geringste  anteil  iinirr  <leii  dreien  zufölU.  154  ff  stellt 
M.  die  reminiscei]/eii  aus  audtK  ii  dichtem  zusanimeii:  anfangs 
ahmt  N.  Waiiher  und  Reinmar  last  zu  gleichen  teilen  nach ,  in 
der  blütezeit  ist  er  am  selbständigsten ,  in  der  dritten  pcnude 
ist  fast  nur  uocti  lieinmar  unter  den  Vorbildern  vertreten,  da 
der  verf»  methodiseh  geaiteitet  hat  vnd  TorsIchUg  und  maftvoO 
bei  Beinen  erwSgungea  s«  werke  gegangen  ist,  so  darf  seine 
erstlittgsarbeit  eine  bereicherun;  unserer  fcenntnisse  aber  Neid- 
harts  poesie  genannt  werden.  Pmupp  SnAUcn. 

Middelnederlandseh  woordenboek  fan  wijleo  dr  EVerwiis  en  dr 
JVerdau.  1  —  4  aflevering  fquellenverzeichnis  und  a-astro- 
nomifn),  's  Gravenbage,  NijhofT,  1882—1883.  jede  lieferung 
2  m.  —  dies  firofsarlitje  unternehmen  war  von  Verwijs  und 
Verdaiii  i^emeirischaltlich  geplant  und  in  angriff  genommen 
worden;  abei  der  erstere  erlebte  den  beginn  des  druckes  nicht 
mehr  und  liefs  die  hauplaibeit  Verdani  zurück,  mutig  hat 
derselbe  sieh  ihr  vnterzogen,  und  die  bis  jetzt  gelieferten  proben 
lassen  hoffen  dass  seine  bewundernswerte  leistungsfthtgkeit  sie 
anoh  zu  ende  fllbren  werde,  sngleieh  leigen  sie  dsss  in  der  tat 
niemand  befugter  war,  das  werk  anfsnnehmen,  welches  De  Vries 
anderen  planen  zu  liebe  einst  liegen  lassen  muste.  die  ganze 
gedruckte  mnl.  litteratur,  sowie  ein  grofser  teil  der  ungednicklen 
(bis  circa  1500)  ist  für  das  buch  excerpiert.  bei  fler  hearheitung 
verrät  sich  hier  und  dn  grammatische  Unsicherheit  in  der  nii- 
selzung  falschen  geschltehtes  oder  falscher  form,  in  der  be- 
vorzugfun«^  jüngerer  sprachlormen  vor  älteren  usw.  hingegen 
tritt  bei  der  entwickeiung  der  bedeulungen  die  uns  überlegene 
Schulung  der  Niederländer  hervor,  dass  man  freilich  auch  da 
manchmal  anderer  meinung  sein  kann,  ist  begreiflich,  znmal 
wir  biaher  gesetse  der  bedentungsentwieklnng  noch  nicht  kennen, 
hoffentlich  Mit  Ton  den  grorsen  leitcalisdten  arbeiten  unserer 
zeit  auch  etwas  zur  begründung  einer  S]fstematischen  erkenntnis 
dieser  so  wichtigen  seite  der  Sprachgeschichte  ab.  mit  dem 
princip,  nur  die  vom  nnl.  verschiedenen  Wörter  zu  behandeln, 
werden  besonder«?  die  deutschen  benulzer  wenig  einverstanden 
sein  imd  es  lUr  em  glück  erachten,  dass  trol^dem  in  den  meisten 
fällen  hmsichtlich  der  form  oder  der  bedeuiuug  etwas  zu  be- 
merken ist. 

Wir  sehen  der  raschen  fortsetzung  des  Werkes  zuversicht- 


Digitized  by  Google 


LimoutTOSiHnmff  301 

lieb  und  freudig  entgegen  tmd  hoffen  das«  es  des  germniiti- 

schen  {Studien  überhaupt  in  reichem  mafse  zu  gute  koromen 
wird,  fla?  nl.  ist  vou  <)fr  «sprnrh Wissenschaft  noch  nicht 
in  genügender  weise  berUcksjchtii:i  wordim.  abgesehen  von 
unserer  gewahnlich  falschen  vorsteliung  Innsiclillich  der  selbst- 
slündigkeil  d(*9  nl.,  beruht  das  vornehmlich  auf  dem  niaugel 
be<]uenier  hiifsuiitlel,  dem  hier  nach  der  lexicalischcn  seile, 
80  gut  man  es  nur  wUnscbeD  kann,  abgeholfen  wird,  die 
verlagsbaohhandlung  stattet  das  werk  in  TortreflliGlier  weise  aus. 

JOBAMRBS  F^GK* 

EmT  MÜNDSL,  Haussprache  und  inscbrilten  im  Elsass  gesammelt 
separatabdruck  aus  den  Mittellungen  des  Vogesenelubs.  Stnifs- 

burg,  CFSchmidts  iiniversitätsbuchhandlung,  1883.  76  ss.  8^ 
0,80  m.  —  eine  kieine  fleifsige  und  wol  geordnete  sammlang 
Ton  ober-  und  nnterelsässischen  haussprüchen  und  anderen 
hausinschriflen,  von  Sprüchen  in  wirlssluhen  und  inschriflen 
auf  ofenplatfi'n ,  irrabsteinen  und  glorkpii.  -so  stalllich  bereits 
die  gesammlzahl  derselben  in  diesem  lnlchlein  sich  darstellt, 
so  isi  (loch  nicht  zu  he^^^eltein  dass  !  •  i  weiterer  nachforschung 
nicht  nur  aut  den  angeführten  gegensicutdeu ,  sondern  auch  auf 
schranken  undbänken,  betten  und  kästen,  tellern  und  gabeln 
noch  viele  andere  bemerkenswerte  Inschriften  werden  gefunden 
werden,  und  aufnilig  ist  mir  gewesen  dsss  die  rathänser  des 
landes  niebt  mehr  ausbeute  geliefert  haben,  da  die  Sammlung, 
die  auf  Vollständigkeit  keinen  anspmeb  erhebt ,  zur  aufzeich- 
nung  fehlender  inschriften  anzuregen  beabsichtigt,  so  hoffen 
wir  mit  dem  verf.  dass  ihm  bald  gelegenheit  zu  einer  neuen 
vollständigeren  uisgabe  geboten  wird,  allerdings  würde  es  in 
diesem  falle  erwünscht  sein,  wenn  der  stnff  nicht  blofs  ver- 
mehrt, sondern  auch  griindlicher  verarbeitet  würde,  zunächst 
käme  es  auf  eine  characterislik  der  sprtiche  an,  aus  deren  inhalt 
sich  doch  gewisse  grundanschauuugen  und  manche  Schicksale 
des  Tolks  herauslesen  hissen.  <  wie  lieseiefanend  ist  es  dass  trots 
der  sweihunderijahrigen  herschaft  der  FVansosen  auch  unter  den 
vielen  hundert  neueren  inschriften  nur  drei  s.  16.  28  Irsnto- 
sisch  lauten,  deren  letzte,  characteristisch  genug,  nur  in  rebus* 
form  aber  einer  wirtsbaustnr  steht  (0.  20.  100.  Ol  d.  i.  au 
vin  Sans  eau)!  eine  weitere  aufgäbe  w.'ire  es,  die  Verbreitung  der 
Sprüche  zu  verfolgen,  wenn  auch  nur  zunJichst  durch  die  be- 
nachl)arlen  landschaflen ,  wnbpi  7I).  liif  lds  PfJfIzer  s.  196  IT  und 
Snfermeister  Schwcizensciie  lidussprUche  (ISOOj  nützlich  werden 
konnten,  aber  aus  den  historischen  Zeitschriften  und  den  siadl- 
.  Chroniken  würde  der  verl.  noch  viel  reicheres  material  hcrau- 

•  wif  fnrcliihnr  wfirkt  der  lapidarstil  der  inschrift  der  auf  schlicbt- 
feld  det>  baucruknegs  bei  Scberwciler  siehenden  Capelle  von  1^25: 
M  M  niehi  «in  sondert  Mag 
Dr§ifB0lin  Umund  an  etmm  Uigt 
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ziehen  können »  wie  denn  zl).  die  Zeilschrifl  des  Iiisforischen 
Vereins  für  Niedersac lisen  1859  und  1869  baus^prüche  aus 
Celle,  Peine,  Stadthagen,  MOnden  und  Hameln  zus.inimengesiel]t 
hat.  das  schwierigste  aber  l>iedii  dann  noch  der  oachweis  des 
alters  und  der  herkunft  der  sprüche  sowie  der  sitte,  sie  aU 
scbnuck  der  Tencbiedeaaitt|tten  gegenfttande  tu  verwenden, 
werttber  einiges  in  meiiieni  aoftati  Aber  die  eprOobe  des  bremi- 
schen ratütobls  (Bremisches  jabrbneh  1,  68  ff.  Ze.  27,  33)  sa 
finden  ist.  —  der  abdritclt  scheint  sehr  tnverlässig  zn  sein, 
nur  auf  s.  28  s.  3  v.  u.  steht  §cive  für  Bct're.  E.  H.  Mf  yer. 
EScBEöDER,  Das  goldene  spiel  von  meister  Ingold  (Elsässisebe 
lilteraturdenkm^ler  aus  dem  xiv  —  xnijb.  tierausg.  von  EMirtui 
und  EScHMiDT  III).  Slra(<liurg,  TrOhrjer,  1S82.  xxxiii  und 
98  SS.  m.  —  (Wt^^r  neue  ausgäbe  des  bereits  1472  durch 

Günther  Zeiut  i  <:«  <lt  iirktm  u«'rkrli»^ns  ?ibt,  wie  der  ?erf.  s.  ix 
erkliirt,  im  v\(  >eiitlichen  fMu«'u  ahtlnick  der  (iiefsner  hs,  1S3, 
welche  dem  aiifang  des  IGjhs.  angehört  (s.  iv  heilst  es,  dem 
jähr  1405,  was  wol  einer  der  vielen  bedauerlichen  druckfehler 
des  bucbes  ist);  das  Goldne  spiel  entstand,  nach  des  beraosgebers 
ermitlelung,  wol  1432  (s.  xvn);  sein  verf.  ist  «Ai  prtstfcr  pre- 
ajf$r  mrdem  hiBf$  majfü$r  Ingotä,  wie  er  sich  am  scUasae  der 
Giefsner  hs.  nennt  die  annähme  des  berattsgebers,  die  von 
Hertzo^  (  Kdels.  ehren,  buch  ih  8.61)  angeführte  grabsclirift 
eines  Surburger  canonicus  Joanne  IngoU  (f  1465)  beziehe 
sich  auf  dieselbe  persoo  und  beweise  ihren  spateren  üb«  rtrilt 
in  das  stift  zu  Surbnrg,  ist  ^nhaltbnr.  aus  einem  prediger- 
mAnrb  pflegte,  wenn  nicht  päpstliche  di?f>ens  einlrnt,  kein 
sliitsüerr  zu  werden ;  aul  dem  «  pitaph  ist  lugold  tet  iitT  zu-, 
in  der  hs.  vorname:  die  bettelmonche  nannten  sich  uu  üril«  u 
uidit  mit  dem  t'amiiieiiiiainen;  endlich  ist  nicht  au^unehmeu 
dass,  wäre  der  canonicus  mayster  (magister)  gewesen,  diese 
qualitSt,  auf  welche  man  im  ma.  hohe  stücke  liieh,  auf  der 
grabsebrift  nicht  vermerkt  worden  sei. 

Das  bach  selbst  ist  eine  der  zabUoaen  moralisierenden  be- 
trachtungeo ,  welche  an  die  tlblichen  spiele  anknöpft  und  deren 
classiscbes  vorbild  das  c.  1300  entstandene  werk  des  domiai- 
caners  Jacobus  de  Cessolis  über  das  Schachspiel  darstellt, 
aufser  dem  Schachspiel  werden  das  dambrett,  das  Würfelspiel, 
die  karten,  der  tanz,  das  schiefsen,  das  saiten^^piel  von  dem 
Verl,  angezogen  und  illustriert,  wobei  es  natürlich  an  einer 
menge  culturgeschichüich  inter.  ssanter  nolizeu  nicht  fehlt. 

Zu  s.  30  z.  22,  wo  von  den  neuf  preux  die  rede  ist, 
hätte  auf  die  allen  spielkartenholzschnitte  usf.  Bull,  de  la  soc. 
d'archöol.  et  d'hisl.  de  la  Moselle  xi  TG,  und  ebend.  iv  62  f. 
180.  216.  253.  VI  69  f.  79.  157.  173,  sowie  auf  vSlralen  Les 
neuf  preux,  Pau  1864,  verwiesen  werden  können. 

Die  arbeit  ist  awar,  wie  derverf.  gerne  zugesteht,  nicht 
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erschöpfend;  als  erster  wurf  eines  'anfaogers',  wie  er  sich 
nenüt,  ist  sie  aller  ehren  wert  und  heifet  uns  ¥ou  Herrn  dr 
Schröder  die  besten  erwartnngen  hegen.  F.  X,  Kraus. 

Hora/eos  Salireo  und  Epigtelo  aus  dem  laleiuischeQ  üi)ersel2t 
von  CM  Wieland,  zweiter  teil:  Horazens  Briefe.  Breslau, 
Leuckart  (Albert  Clai  j,  ibba.  tilel  und  l  IS  ss.  8«.  1,20  m. — 
WM  von  dem  oeudrucke  der  Satiren  Anz.  vii  335  gesagt  wurde, 
gilt  auch  fOr  die  fortaeliung.  die  froheren  leearleD  siod  dies* 
mal  gar  Dteht  beachtet  tiach  welcher  aufläge  der  herausgeber 
aeioeD  teil  abdruckt,  macht  er  nicht  kund,  die  Briefe  er- 
achienen  zuerst  1782  bei  der  Deaaauer  verlagscasse ,  dann  revi- 
diert bei  Weidmann  1790;  diese  ausgäbe  wurde  ohne  Wielanda 
teilnähme  daselbst  1801  neu  aufgelegt  und  1805  von  dem 
()bers«»izer  filr  Vine  künftige  ausgäbe  von  der  letzten  band* 
mit  handschnltiichen  verhe*;serungen  versahen  der  verlapshnnd- 
lung  zugestellt,  wahrscheinlich  wurde  dies  corrigierte  exemplar 
der  echten  Weidmannschen  ausgäbe  von  1816  zu  gründe  ge- 
legt, denn  sie  zeigt  Varianten  gegenüber  dem  1790«''"  drucke, 
das  exemplar  mit  Wielauds  handbeniei  kuiigeu  wurde  von  dem 
jetzigen  inhaber  der  ?erlagshandlung  der  k.  bibliothek  in  Berlin 
geschenkt,  so  viel  konnte  ich  durch  die  güte  des  hm  HRsimier, 
welcher  mir  die  benfltzung  aeioca  geschiflaarchives  erlaubte, 
featatellen.  ich  habe  im  winter  1681  dem  herausgeber  dieses 
neudruckes  davon  nacbricht  gegeben,  si-iiic  nschforschungen 
in  jener  bibliothek  erwiesen  dass  daselbst  das  exemplar  mit 
Wielands  Verbesserungen  sich  nicht  vorfindet,  immerbin  hatte 
der  neudrnck,  da  er  laut  dem  Vorworte  zum  1  teil  die  aus- 
gäbe letzt»  !  liaiid  bieten  soll ,  nach  dem  poslhnmen  drucke  ge- 
schehen müssen,  wahrend  er  siiti  ;iut  ilrn  von  1790  bezw. 
ISOl  stützt,  oder  doch  jedesfails  die  ^aIla[Uell  der  ausgäbe 
von  1816  verzeichnen  sollen.  ßkUiNdABi>  SKUFtEax. 

P^MMEiiMA.'^N ,  Lrnsl  Theodor  Langer,  bibliotbekar  in  Wolfen- 
httltel,  ein  fruund  Goethes  und  Leasings,  sonderabdrack  aus 
der  Zoilschrift  des  Hanvereins  fttr  geschichte  und  allertum«- 
künde.  Ujahrg.  1883*  WotfenbOlteU  IZwissler,  1883.  78  ss. 
S'^.  —  aua  dieaem  Bufterst  sorgsam,  sumeist  aus  handschrift- 
liehen  quellen  zusammengestellten  lebensbiUle  lernt  man  nicht 
gerade  eine  reiche  natur,  aber  einen  höchst  achtbaren  gelehrten 
von  umfassendem  wissen  kennen,  der  dasselbe  mehr  in  kri- 
tischer tiltigkeit  als  seihstschöpferisch  verwertet  hat.  zahlreiche 
recensionen  L.s  weist  Z.  (z.  t.  Partheys  registern  mit  gruud 
widersprechend)  in  der  Aüg.  (\.  hiblioihek,  in  den  Göttinger 
gel.  anzeigen  und  anderen  blättern  nach,  obwul  nhso  die  lit- 
teratur  verfolgend  machte  L.  doch  ihre  l'ortschritle  uicht  mit, 
verhielt  sich  viehnehr  im  einklang  mit  seinen  freunden  und 
man  darf  sagen  mit  der  masse  der  deutschen  leseweit  gegen 
die  xeniendichter  und  die  romantlker,  auch  gegen  die  gronder 
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der  (louischen  philalogie  ablehnend,  und  doch  halte  er  in 
jünppren  jähren  freundliche  heziehungen  zu  Goetlit'  *:ehabt. 
über  diese  iJisst  sich  freiUch  wenig  finden  und  ich  bm  nicht 
einmal  überzeugt  das»  der  DjG  iii  15  niilgeleille  brief  an  L.  ge- 
richtet ist,  wie  Z.  vermutet  und  Sirehlke  Goethes  briefc  383  ff 
ohne  bemerkuDg  angibt;  deno  das  ferbflllois  des  Schreibers  ztim 
adrasaten  ist  iuer  eia  weit  cordialeres  als  in  dem  ein  halbeB 
Jahr  alteren  briefe  Goethes  an  L.  daas  Goethe  in  L.a  stamm- 
Dveh  aebrieb:  so  WUkmd  statt  des  bisher  gelesenen 

stottwte,  scliafTt  eine  crux  aus  dem  ▼ertaaltnisse  heider  dicbter 
(?gl.  Zs.  26,  255).  auch  Uber  Leasings  bibliotheksvenfaltang 
und  L.s  hochachtung  für  seinen  Vorgänger  teilt  Z.  manches 
beachtenswerte  mit.  hripfo  Heynes  und  rAScliraids,  die  neben 
solchen  von  Geliert,  Hrlinsc}),  Gleim,  llt  rdi  i  und  vielen  stamm- 
buehblättern  von  beruhmlen  inünnoru  verüfTentlicht  werden, 
Terraten  bücher,  welche  Lessiug  kurz  vor  seinem  tode  betiüizt 
bat.  so  werden  viele  das  schriftchen  gerne  lesen  und  dankbar 
ans  der  band  legen.  BniNBAaD  SnopraiT. 

Beowair.  anlotypes  af  the  uniqne  Cotton  ms.  Vitelllus  A  xv  in 
tbe  british  nraseum,  witb  a  tranalitenHaon  and  neias  by  Jolidb 
ZupiTZA.  London,  Enrly  englisb  text  society«  1882.  vm,  145  ss. 
and  70  feesimilierie  blatler.  gr.  8<>.  25  sb.  —  die  vor  m^t  ala 
vier  jähren  von  der  Early  english  text  society  in  angriff  ge- 
nommene photographische  widergabe  der  BeoNvnIfh?.  lirjit  nun- 
mehr fertig  vor,  begleiict  von  einem  genauen  abdruciie  des 
textes,  dessen  besorgiing  hei  der  heschaffenheil  der  hs.  mancher- 
lei nicht  geringe  schwierigkeilen  bot.  sie  hätte  kaum  einer  ge- 
eigneteren kraft  als  der  Zupitzas  anvei  Iraul  werden  können :  das 

•  faesinfle  der  ha.  ist  fortrsilicb  geraten,  der  gegenlborstataende 
t«zt  wurde  mit  benutinng  der  ba.  aelbat,  der  beiden  Thorke- 
Hnschen  abaehriflen  und  aller  direet  auf  dem  ms.  basierenden 
ausüben  besw.  coUationen  mllgllehst  so  hergestellt ,  wie  er  vor 
100  jähren ,  als  die  hs.  noch  in  einem  wesentlich  besseren  eu- 
stande  sich  befand,  gelautet  hat.  unter  den  Verdiensten,  welche 
sich  die  E.  e.  t.  s.  nm  da«  Studium  der  ac.  litleratur  erworben 
hat,  gebort  diese  Beowulfausgabe  zu  den  grösten. 

U.  ViafiaAGEn. 


BtiiCHTieviio. 

Zs.  27,  351  z.  3  1.  kranm  sUU  krm%.  —  Anz.  ix  333  z.  20 
1.  vind^i  die ;  kuniigi'n. 
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X,  3  JUNI  1884 


WtlUMT       der  YogelweMe  hcfausgegebeD  ind  «rkllrt  voo  WWiuiAiiim. 

zweite  vollsläadig  umgenrbfitete  ausgab«.  Halle  a/S.,  bucbhfndtung 
des  waiseutiauses,  1SS3  (Gertiianisusche  haodbibliothek  hectUigCgwt^MI 
von  Julius  Zacher  i).    xii  uad  500  Ha.       —  10  m. 

Die  Wtlther*au5(gabe  von  Wilmanns  ist  im  jähre  18G9  zuerst 
erschienen.  jeCsl  siod  daraus  zwei  bucber  geworden:  Leben  und 

dichten  Wallhers  (Bonn  1882)  und  die  vorliegende  zweite  aus- 
gäbe, das  erslgenannle  buch  ist  in  diesen  hlfüleru  (fx  339  IT) 
durch  Konrad  Burdacb  angezeigt  worden;  von  dem  anderen  soU 
bier  idirz  die  rede  sein. 

Sei  es  mir  gestaltet  vorerst  zu  sagen  das»  Burdachs  urleil 
Uber  Jenes  erste  werk  mit  deui  nieiuigea  im  ganzen  und  grofsen 
abereiaetimmt,  das«  ich  aber  an  zwei  stellen  seiner  recensiou 
eine  bemerkung  knüpfen  mOcble. 

Wilmtnns  redet  jetzt  gerne  von  der  barbarei  des  tnittelaUers 
ond  lenkt  damit  in  alte  wolbekannte  bahnen  wider  ein,  die  wir 
seil  Jacob  Grimm  und  der  bistonschen  schule  fiherhaupt  ver- 
lassen hatten.  Burdachs  widei'spruch  dagegen  (».  358)  genUgt 
mir  nicht,  es  kommt  darauf  an  zu  erkennen  dass  der  landläufige 
begrilT  des  miitrlniiers  falsch  ist  und  ilass  die  übliche  ?d>i:r;)n7nng 
epochen  von  sehr  verschiedenem  sittlictien  clinr'icd'r  uinlHsst  und 
vermischt,  der  sittliche  characier  wird  aber  niclit  aus  den  laster- 
catalogcn  der  Satiriker  und  prediger,  auch  nicht  aus  zuftlllig 
überlieferten  Schandtaten  und  freveln,  sondern  aus  den  sittlichen 
idealen  erkannt,  die  bei  den  dicbteru«  hislonkern  und  sonst  her- 
vortreten, wer  sich  auf  die  feinere  sittliche  sende  nicht  versteht, 
der  kann  dahin  kommen,  mit  den  neuesten  kaiboHschen  histo- 
rikera  das  15  jh.  fdr  eine  blotezeit  unserer  bildung  erklaren 
SU  müssen. 

Wenn  lerner  Burdach  (s.  355)  Wilmanns  dafür  belobt,  dass 
seinem  buche  jede  *cullurkftmplensc!ie  teudenz'  fern  geldieheu 
?ei,  so  liahe  irli  mit  niin-rltf  vifllf'irhl  —  aus  diesem  lob 
einen  tadei  hernusu'  ii  x N  ler  nncli  veiU'Lzlt-,  weil  er  mich  an  die 
hochmütige  art  erinrierie,  wie  manche  kleine  proteslaiiiische  leule, 
die  ehemals,  so  lange  der  wind  von  oben  'cullm kämpferisch' 
Wies,  sich  in  die  vorderste  reihe  der  kampfer  driingten,  jetzt, 
da  der  wind  umgesehlagen  bat,  ernsthafte  erwaguugen  Ober  den 
schaden,  den  die  römische  kircbe  unserer  nationalen  entwickeluug 

A.  F.  D.  A.  X.  2Ü 
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angPlenn  hat,  sehr  vornehm  als  *culliirkampf *  abzuJ»  t ti^-i»  sich 
herausuehmen.  ich  bin  unter  eleu  segnuogeu  des  cui)curciat€&  in 
Wien  aulgewachsen  und  weifs  genau,  weshalb  mir  das  herz 
ßchueller  pocht,  weuu  ich  Wallhers  siropheo  gegeu  den  papst 
lec«.  ich  hm  auch  aheneogt  dass  ich  Waltber  uod  das 
mittelaltiBr  und  iiiism  ganze  geacbicfate  viel  besser  versiebe ,  als 
diejenigen,  welcbe  bei  solchen  gedichlen  kalt  bleiben  können  und 
fticb  stols  in  das  bewustsein  ihrer  Unparteilichkeit  oder  Vorurteils- 
losigkeit hallen,  wir  wollen  doch  die  Vorurteilslosigkeit  nicbl  so 
weit  treiben,  dass  wir  waffen  für  unsere  feinde  schmieden. 

Dio  Einleitung  zu  Wilmanns  Walther-ausgabe  enthielt  frülier 
I  Wallhers  lehon:  TT  Waltlier>  kiinst;  in  kritische  bemerkungeu. 
der  erste  teil  ist  jetzt  wegiiebliebeu  und  (hireh  das  eben  be- 
sprochene buch  ei'selEt.  der  dritte  teil  stelu  jetzt  an  der  spitze, 
aber  in  der  lorm  einer  Ubersiciii  über  die  handschriileo  und 
die  ihnen  zu  gründe  liegenden  erscbliiersbaren  älteren  samm- 
.lungen  WalibeiMier  gedicbie;  da»  kommt  am  scbluss  ein  <mw- 
seichnis  der  wicbtigeren  abweicbiugen.  ut  den  taten  der  ver- 
schiedenen ausgaben,  der  zweite  teil  iai  wesentiiefa  reiclmr 
geworden;  er  handelt  nicht  blofs  von. der  metrik^  sondern  auch 
vom  Stil. 

Der  abschnitt  'die  spräche'  betrifft  dinge,  die  man  sonst  der 
niethk  ziizurechueu  pflegt,  hiatus,  ehstuu,  apocupe  und  syucope, 
inclinatiou,  synalöphe,  zuletzt  allerdings  aucli  einige  tatsachen 
der  lautlehre.  iihn  ill,  namenthch  in  der  sehr  sorj^f/^ltigen  er- 
rtrlerun^'  über  apueope  und  syncope,  hat  Wilmanob  nicht  blols 
unsere  keuutnis  Wakliers,  rudern  unsere  kennluis  Uberhaupt 
wesentlich  gelMert  und  die  anfofderungen  an  kOnftige  heraus- 
geber  ventchsrft.  doch  scbeiat  mir  dam  hier  aber  manehe  dinge 
entschieden  wird,  die  nicht  auf  eine  isoUerls  betrachtung  Wallhers 
hin  entschieden  werden  können,  sondern  umfissendere  beobach- 
tung  voraussetzen,  wird  irgend  jemand,  der  es  mit  beweisen 
streng  nimmt,  die  betouungen  bettet»  singet,  dise,  sumer  (s.  44) 
joi  einf,'aug  des  verses  und  damit  die  schwebende  oder  versetzte 
betriiiium  eines  schwachen  c  bei  dem  lyriker  ^Valther  tür  be- 
wiesen iiaiien?  ist  denn  gegen  Lachmanns  iii<  i  ik  alles  erlaubt? 
so  lanj:  er  die  umfassende  erwögung  vor  seinen  ndchfolgcrn  voraus 
iiai,  bestehen  seine  ansichteo  zu  recht:  womit  ich  natürlich  nicht 
aagen  will  dass  sie  fUr  alle  zeit  uowiiderleglicli  seien,  weshalb 
abrigeos  Wilmaons  das  synalopbe  nennt,  was  Lachmann  synivesis 
nannte,  vermag  ich  nicht  einzusehen. 

S.  44 — 63  tragen  dio  tlhersehrifl  'die  melriecbe  form',  in 
der  ersten  anmerkung  auf  s.  46  fmdet  Wilnianns  eine  Schwierig- 
keit, die  sehr  leicht  zu  heben  ist.  *die  annähme  dass  der 
metrische  und  musikalische  tact  sich  deckten,  dass  der  iiebung 
ein  guter  tactleii,  der  '^riikun^'  ein  schlechter  entsprach,  liegt 
sehr  nahe,  aber  sie  kann  mdki  uubediügt  als  richtig  gelten,  wie 


Digitized  by  Google 


•künoten  sonst  so  li  inlig  silben,  ilenen  der  logische  acceut  zu- 
kommt, 11)  der  senkimg  stebea,  während  unbetouU'  ni  die  hebiing 
treten?'  folgen  mehrere  beispieie,  wie  ich  bin  heim  oä  ich  wil 
Mb.  luenttf  die  btnierkoiig:  'Mid  wlnge  bnohte  der  sanger 
ncher  die  worte  zur  fteltung  trotz  der  Mefiri8d]ca..MiilHiDg,.tlaD 
kaon  dee  inetfinii  deo  wurag  Dicht  bebtnclit  Meo/  daehl 
genau  so  weit  wie  der  musikalische  rhythmus  den:  flBUStkaüselieii 
'▼ertrag  beherscht.  ee  ist  mueikBliaeh  durchaus  möglich  einen 
sehlechten  tactteil  zu  markiereD,  «nd  dies  konuMt  in  reiner  instru- 
mentalmosik  unzählige  mal  vor.  in  moderner  Tocaimusik]  ailer- 
dinf?8  seltener,  weil  sich  der  compoDist  den  texl  schon  so  zii- 
recht  zu  legen  pflegt,  das»  die  silben,  dii^  er  betont  wiinschl, 
auf  die  guten  tactteile  fallen,  aber  in  Schuberls  composüion  von 
Goethes  Pronf)etheus  zb.  hat  es  iieiue  scbwierigkeii  in  den  Worten 
mut^U  mir  meine  erde  rfocÄ  Itmm  stehn  das  doch  oder  in  den 
Wül  len  meine  hülle  die  du  nicJu  gebaut  das  du  im  gesdnge  zu 
betonen,  Wennemen  diee  für  die  ricbtige  deebmation  häU,  ok- 
gleieb  daitk  und  du  auf  achledHen  taetteilen  ateben  nnd  sogar 
aeckaehntel  im  tiertierteltacte  sind,  die  stelle  ist  freUiek  als  re- 
cilativ  b^eichnet;  aber  man  kann  <ie  streng  im  taet  aingeo  und 
die  angefiihrten  worte  doch  stark  bervorbeben.  in  dem  gesange 
des  harfners  Wer  nie  sein  brot  mit  thränen  afs,  wo  Schubert 
nichts  recitati  Visoh  es  hat,  bringt  er  die  worte  denn  alle  sdnUd 
rächt  sich  auf  erden  drpimnl.  dn?  rrste  mal  hat  pt  sie  so  be- 
handelt, dass  ?Yvr/(^  ^iitt'ü  laclieil  bekoniuU,  das /.weile  und  drille 
mal  aber  vollkoinriien  correct  metrisch:  schuld  rächt  sich  auf  sind 
das  zweite  m^l  vier  achtel  und  machen  die  zweite  hältle  eines  vier- 
vierteltactes  aus;  die  worte  siud  das  dritte  mal  vier  viertel  und 
macheu  zusammen  eioen  viervierteitact  aus;  wenn  der  s«inger 
will,  so  kann  er  das  wort  nk&l  hier  so  stark  kervorbeken.wie 
das  erste  mal.  dies  ist,  wie  mm- siebt,  geiaii  dM^fall,  an  dem 
«Wiimanns  anstofs  nimmt  branehts  antoritfil  vnd  lehrbucb«  so 
sei  auf  die  Allgemeine  mustklebre  w»n  Um  Terwieaen  (s.  138): 
^einielne  momente  der  musik  —  und  swar  einzelne  tllne  oder 
ganze  tonreihen  und  tonmassen  —  können  auch  ebne  rücksiebt 
auf  das  rhythmische  gewicht,  ja  sogar  im  Widerspruche 
mit  der  r  h  y  t  h  m  i  s  c  h  e  ti  n  r  d  n  u  n  g  dazu  bestimmt, sein,  jdnroh 
grOi'sere  schnllkraft  hervoiL»  lioln>n  zu  werden.* 

Die  anmerkung  aiil  bi  vermag  ich  absolut  nicht  zu  ver- 
stehen, wti  kommt  denn  die  *ältere  ari,  .-tiophen  von  verschie- 
dener lange  und  form  zu  einem  licde  zu  verbinden',  —  wu  kumiiit 
sie  denn  vor,  iliese  art,  die  VVallher  vermeiden  soll?  vom  Icich 
kann  nicht  die  rede  sein,  meiet  Wilmanns  die  uugleicbslropbigen 
gedichte  der  altbocbdeutscben  poesie  nnd  mancher .  geistlieben 
gedickte  des  i2jhB.?  die  fehlen  im  gansen  minnewng;  und  ob 
solche  ungleiche  Strophen  auf  Variation  dersdhennmelodie.  be- 
ruhen, wie  Wilroanns  meint,  das  kann  kein  menacb  wissen.. 
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Der  unterschied  ?on  lied  und  spruch  wird  Uberall  voraus- 

Leben  Walcbera  e«  3<S  miiste  deoli  wenigstem» «irerwieseii  wenlen. 
oder  bebe  iob  eioe  sokhe  wweifung  abenefaeot  die  gHiie 
neUncbo  eioleitunj^  kommt  nur  etWMichwer  vor,  wenn  ich  mir 
dam  leser  denke,  welche  nur  die  gruodbegriffe  der  mfad,  melrik, 

wie  sie  nun  einmal  vorgetragen  zu  Vierden  pflegt,  besitzen. 

GauE  nen  ist  ein  abschnitt  über  den  slil.  <!.  —  90.  es 
zei^t  sich  hier  dass  die  schritt  von  Paul  Wi^atiil  ül>ei  ()tn  stil 
Wailliers  (Marburg  1879),  die  man  sebr  uiili  eujidlicli,  oder  eigent- 
lich uoverMHndig ,  aulgenonimen  hai,  ho  ^an/.  unnütz  nicht  ge- 
wesen ist,  wie  man  äciner  zeit  das  publicum  giaubeu  machen 
wollte,  aber  freilich ,  was  hier  und  bei  Wigand  stil  bdfat,  sind 
nur  einige  rbetonicbe  oder  poetiaehe  mittel;  cbnracceriaciscb  werdoo 
aio  erat«  wenn  «an  oodero  nnd  weaentiieh  vmchiedene  diefater  wie 
ab.  Rainmar  daneben  bak  oder;  noch  beaaer,  die  geaaoimtheit  der 
überhaupt  möglichen  mittel  ins  auge  (ksat  und  an  der  auawahl  die 
individuelle  eigentUmlichkeil  wahroimnt.  stil  in  einem  höheren,  in 
dem  eigentlich  lilfecarlnstorischen  sinn  ist  aber  (l;uni!  uoch  nicht 
erschöpft:  es  muss  die  r:nti7p  fnffre  vom  stoll'  bis  zur  inneren  nnd 
flufseren  form,  von  dem  rohen  slotV.  der  überhaupt  in  den  ge- 
sicbtskreis  des  dichters  t^ltlt,  von  der  aus^wabl  aus  diesem  stolfe, 
vuu  der  besonderen  auU.i^suug  bis  zur  besonderen  einkleidung, 
zur  wähl  der  dichtuugsgattuog,  zu  den  sprachlichen  und  mcUi- 
•almi  nitteln ,  mil  einem  wortet  der  genmmte  diehleriscbe  pro- 
oaaa,  dufoMauren  nnd  Bbenll  die  eigenart  aaCgeancbt  und  nacb- 
gowieaen  werdeni  WÜmanna  gibt  datn  beitrüge  aowol  bier  ala  in 
dem  seftir  dankenswerten  dritten  abschnitte  seioea  Leben  Wallbera. 
aber  ich  vemiisae  dariu  schärfe  der  anordnung  und  aufTaaaung; 
seine  beobachiungen  behalten  etwas  zufälliges  und  unsystemati- 
sches, wahrend  »loch  nur  ein  systematisch-m»  {!ioi)isrhes  verfahren 
zum  ziel  rühren  konnte,  doch  immer  besser,  in;iii  Iwnhnrhtet 
daraul  los  und  !)rin?l  si'ine  beobachtun|jeu  in  eine  vuriaulixi-  Ord- 
nung, ala  tiass  mau  sich  feige  vor  sulchen  uulgaben  ynruckzöge. 
die  bebaudlung  der  lyrik  bat  ihre  besonderen  scbuiingkeilen; 
denn  ihre  theorie  liegt  im  argen,  die  erste  pflicbt  ist,  alle  epi- 
acfcen  «nd  dnmaliaeben  elemcnte  aotsnacbeiden «  w«nn  ich  ca 
Torlünfig  so  nennrn  darf;  denn  ea  kOonen  schärfere  unteracbei- 
düngen  plitt  greifen «  wenn  man  die  gattnngen  der  rede  einmal 
au  aondem  verancbt  —  ich  bebe  die  grundbegrifle  meinen  lU* 
bOreru  im  sommer  1882  voi^etragen  und  gedenke  eine  poetik 
darauf  zu  baueu,  welche  dem  in  meiner  Gesell,  d.  J.  Utt.  s.  770 
auf'jfstclUt'ii  progrnmm  zu  ents|)rc(  hrn  suchen  mUste:  es  bandelt 
sich  um  sehr  einli»rhe  dini;e,  die  m;«n  jedorh  bisher  nie  «renU^'cnd 
beachtet  hat,  zh.  ub  der  dichter  tichi  s^chi iiLsfeüer  von  sich  oder 
von  anderen,  ob  er  im  eigenen  iiamen,  in  einer  maske  (hauer 
der  er  erkannt  iu  weiiieu  waustht)  oder  in  einer  luUe  (hinter 
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der  er  verschwindet)  redet,  ob  er  vergaogi»ne<;  oder  <rp£rpnw,'irtige8 
oder  zeitloses  oder  künftiges  vorführt,  ab  er  iiionulogt;  oder  vor« 
träge  (reden  SU  einem  schweigenden  publicum)  oder  dialoge  oder 
missenäurscrungen  (wie  ebor^eflünge)  eaiwifft.  fUr  4it  poMisebeo 
mittel,  abgetebett  von  aftam  metriiclienv,  wird  «e  nOtiUcb  sein, 
die  Sprache  daraHfbiii  zu  dufcbmustem,  wie  weit  ihre  «usdrucks- 
mittcl  mebr  proMiichen  oder  mekr  poetischeD  eharacter  Ingen, 
unter  allen  synonymen  sind  die  am  poetiseJiesten«i  in  denen  des 
ursprflDgliclif  wesen  sprachlicher  beneunung  noch  am  treuestea 
hervoririlL:  das  verbum  ist  poetischer  als  das  nomen,  das  nomen 
poelisclier  als  das  proDuuii-u;  ein  worl  niil  deutlich  fnhiharpr 
elyuioiogie  dh.  lebendiger  wiirzel  ist  poetischer  al^  ein  veriluukelies 
aus  einer  abgeslorhpnen  odir  entslellten  und  unkenntlichpn  wurzel. 
die  ursprüugliche  heoenuuug  geschieht  durch  aussdiUefshche  her- 
Torbebung  änee  merkmale;  darum  kennen  verblaeete  wOrter  derch 
e{»itbeta  eutgefriscbt,  die  erloacbenen  gleicbaem  wider  luw  leuchten 
gebracht  werden,  der  eigentliche  ensdruok  ist  prosaisch,  der  »n- 
eigentlicbe  poetisch;  der  genaue  ist  prosaisch,  der  imgenaae 
poetisch  usw,  man  wird  auch  ill»eff  die  Stimmung  oder  geistes* 
ferfassung  des  dichters,  aus  welcher  die  einzelnen  poetischen 
mittel  fliefsen,  und  ebenso  i)her  ihre  wUrkungeo  auf  den  leser 
oder  lioiTT  ersp^ief^llcbf'  b«;trachlUDgen  anstellen  können;  aber  so 
allgcLut  iue  categorieu  wie  uaclulruck,  hervorhebuag,  fülle  werden 
dabei  verniutiich  nur  eine  g«a'in^'e  rolle  spieb^n. 

Im  teile  hat  Wilmauns  jeui  die  folge  der  Lachmannschen 
ausgäbe  beibehalten  (eine  sehr  willkommene  Veränderung  1)  und 
den  versuch  chronologischer  anordouug  nur  in  einer  tahelle  ge« 
macht,  den  commentar  wird  man  erweitert,  vermehrt  und  gowia 
auch  in  der  regel  verbessert  finden,  eine  genaue  nachprufung 
nehme  ich  nicht  vor;  nur  einige  einielheiten  seien  besprochen. 

Zu  22, 12  irpy  kau  den  herrm  von  dem  knehu  scheiden  swa  er 
ir  gebeine  blözez  fünde?  vgl.  Keller  Fastnachtssp.  Nnrhl.  271,  28 
Hip  lyend  gebejfu  grosz  und  klei/n:  wer  kan  da  gemiircken  recht, 
welcher  sy  da  herr  ader  knechl'.^  hye  hait  zo  Ijfen  recht  der  herr 
by  dem  knechi  (Hieger  Genn.  IG,  193). 

Zu  39,  11  Unter  der  linden  an  der  heide.  der  uut  31),  17 
beginnende  salz  hinkl  nach,  wenn  man  inlerpungiert,  wie  es 
gewöhnlich  geschieht;  ich  mochte  vorschlagen,  nach  toi  einen 
gedankenstricb  su  maeheD.  das  mfldcben  be^nt  den  neuen 
sats,  als  wenn  es  nun  erublen  woUie,  was  sich  da  begab;  aber 
dann,  zur  neckenden  enttenschuog  des  hürers,  erwfihnt  sie  nur 
eine  scheinbar  gleicbgiltige  tatsache,  aber  eine  talsacbe  die  doch 
symbolisch  ist:  die  nachligall  sang  zu  einem  liebesfesle.  —  39,  24 
here  fronwe:  Wilnmnns  hat  sich  jetzt  zur  Lachmannschen  inter- 
pnnciinn  und  erklüruug  bekehrt,  mit  recht!  zur  consirucUon 
vgl.  auch  Erdmann  OtfriU- synlax  2,  72  f.  Frieilm  li  der  knecht 
sagt  von  semer  liebsten,  die  er  durch  ge^lniuke  gewinnen  will 
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(M8H  2,  170'  vgl.  170*'  5,  2)  wt,  waz  wil  si  mire,  dm  schcent, 
nüit  ne  Mre?  das  ist  dts  Waithmcbe  madcheo  hi«r  ofTenbar 
auch;  danrni  hebt  sie  hervor  dms  sie  als  here  frouwe  ompfan^en 
ward.  —  711  39V26  bemerkte  Wilmanns  früher:  *die  trage  be- 
lebt die  erzäliliiDg.*  jetzt :  'ähnhche  rhelorisrlie  frageu  59,  34. 
75,  29,'  ich  se!i<»  hier  keine  absiLiiiliclie  lu  lrhung  und  kerne 
rhetorik,  sondeiii  nur  naive  kimlliiiltt'  koktllerie,  welche  die 
frage  den  hörern  gleichsam  v(»ni  imuiil  abliest  und  sie  nicht 
blofs  autwirlt,  i»0D<iern  auch  beantworlel.  bei  der  rhetorischen 
frage  erwarte«  wir  keine  antwort  die  hier  forUegende  frage 
und  antwort  isl  mit  der  hypopbora  oder  subjectao  der  tnlifcen 
theorie  su  vergleichen.  —  40,  IS  'gitriwiM  suverUtoiig;  daraw 
entwickelt  sich  die  bedeutnng  anhtaglkh.'  warum  denn  *anliing- 
licb'?  auf  vertehwiegenheit  kommt  es  an.  der  treue  ist  nr- 
trauenswQrdig;  er  wird  das  Tertrauen  niclit  teuschen. 

65,  33  In  einem  zwtvelUchm  wän.  zum  ende  der  zweiten 
Strophe  bemerkt  VVilmauos:  'niemand  wird  nach  der  trefllichen 
point<'  eine  forlsetzun^j  des  liedes  erwarten.'  folglich  —  <1as 
kann  man  bei  einem  künstler  von  dem  i^ange  Walthers  rhii. 
weiteres  aussprechen  —  hat  es  keine  fort^^elzung.  ich  schhelse 
mich  hier  der  ersten  VVilmanusischen  auDage  au  und  trenne  die 
dritte  Strophe  ab.  bie  mag  den  beiden  ersten  parallel  gehen  und 
sich  auf  dieselbe  Situation  beziehen ;  zu  einer  wahren  künstlerischen 
«nnheit  schliefst  sie  sich  mit  ihren  Vorgängerinnen  ni^  iusuh 
men.  wenn  Walther  in  ^nem  gedicfale  sagen  wollte:  'mich  hat  ein 
Orakel  gelrOstet ;  nun  will  ich  auch  alle  eifersucht  fahren  lassen 
und  mich  nicht  mehr  um  die  besudie  bekflmmem,  die  sie 
empningt'  —  so  konnte  er  dies  ganz  anders  hetuusbringen.  — 
ist  66,  15  zu  lesen  daz  ich  ir  sihe  g€Ue  61 P 

Zu  74,  20  yetnt  frmme  disen  kränz  möchte  ich  meine  in 
der  Gesell,  d.  d.  litt.  207.  255  gegebenen  andeutun??»'!!  ausführen 
und  rechifertigeo.  fUr  die  ursprllnghcbe  folge  der  stro{»hea 
halte  ich  diese: 

134A,  262 C,  51  E  'Nemt  /rowe 

136Ä,  2(34  C,  53  E  5t  nam 

135  A,  203 C,  52E  *Frowe  ir  sU 

138  A,  373  C         Mkk  dWe 

137  A,  372  C,  54  E  ht  mh  ir. 
Ein  einheitliches  gedieht  und  durchweg  fortschreitend,  er 
bietet  den  krani;  sie  nimmt  ihn  und  dankt:  dam  wart  mnr  zi  Um: 
Wirt  mm  iht  mer,  doM  iruge  kk  iwgen,  von  diesem  mehreren  er- 
zählt er  in  der  dritten  sirophe:  abermals  öheireicht  er  einen  kran?. 
jetzt  mit  kühnerer  rede  und  der  aufTorderung,  das  mädchen  solle 
mit  ihm  blnmen  t^rechen.  sie  tut  es:  er  ist  hochhegUlckt  —  aber 
dieser  ganze  iiebesverkehr  war  ein  träum:  rfo  taget  ez  und  m^^i* 
ick  wachen,  dorli  iU^v  fnum!  war  so  süls,  dass  er  den  iran^ru 
äommer  laug  «»uciieo  mubs,  ob  er  die  Iraumgeliebte  nicht  im 
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leben  findet:  'vielleicht  ist  sie  hier  unter  euch?  erlaubt  dass  ich 
euch  ins  gesteht  schaue !  welche  freude ,  wonn  ich  sie  fände  und 
sie  mit  meinem  kränze  «schmücken  dürfte!'  (ich  glaube  dass  man 
75,4  emiw,  wie  die  beste  iiberlieferung  bietet,  rechtfertigen 
kann.)  —  die  hauptmotive  liodeu  sich  in  den  Volksliedern  bei 
Uhland  ur  22.  23.  24.  27.  28.  der  liebhaber  (Iberreicht  (oder 
scliickt)  der  geliebten  einen  kränz  zum  tanz  (24,  S.  9.  2S,  3). 
er  forden  sie  auf  mit  ihm  rosen  zu  brechen  (23,  2.  23,  4).  Da 
krachen  süß  der  röMn  eil  wdt  frentr  frmd  (23, 5).  JlfiV  travmei 
obo  jtae,  totis  mäh  fehu  Heb  gegen  mir  Hef;  sie  tet  freund- 
fidl  vmhfmsen,  eh  gab  mir  tnl  der  frewd  .  . .  tmd  da  ich  auf- 
ervwhet,  da  war  es  alles  nichts,  dann  nur  die  Hechten  röselein  die 
reiste»  her  auf  mich  (27,  3.  4.  5).  die  bluten  lallen  aber  hucIi 
im  Imme:  da  träumte  mir  ein  trdumelein ,  wie  e$  schneiet  iiher 
mich:  und  da  ich  nvri  ertpnrhtf  iinrf  war  aber  nielU:  es  wareis 
die  roten  röselein ,  dff  hinten  über  mich  (2b,  1.  2). 

75,  25.  von  dem  vocalspiel  hat  schon  Diez  Poesie  s.  264 
^ezei<;i  daäs  es  Variation  eines  beispieles  bei  Beruait  von  Veu- 
taduur  ist. 

87,  1  Nieman  kan  mit  gerten  kindes  zuht  beherten:  vgl, 
AKautmann  Caesarius  von  Helsterbach  s.  21. 

94,  11.  dieselbe  Situation,  dass  einer  an  einem  im  eingange 
des  gedichtes  bezeichneten  schattigen  ort  entschlaft,  einen  an- 
genehmen träum  hat,  beim  erwachen  aber  ein  alles  weih  vor- 
findet ,  bei  Uhland  Volksl.  nr  290. 

111,23.  in  der  polemik  VValthers  gegen  Reinmar  findet 
Wilmauns  in  z.  111,30  eine  Schwierigkeit,  die  ich  nicht  begreife. 
Walllier  lehnt  sich  gegen  die  Übertreibung  ^nif  und  spottet  über 
den  unglücklichen,  stets  vergeblich  um  erhonnig  rtelieuden  lieb- 
haber, indem  vr  >agt:  besser  (als  die  danie  so  oIht  gebor  zu 
lobeuj  Hjre,  nenn  die  dame  ihren  dichter  freundlicher  beliaudelte. 
wie  er  hier  die  nlierlreibujig  des  gefühls  verspottet,  so  in  der 
folgenden  siroplie  die  Übertreibungen  von  Reinmars  gci&treicher 
manier:  auch  im  scherz  findet  er  die  Voraussetzung  einer  un- 
ehrenhaften handlang  nicht  passend  und  zeigt  was  dabei  heraus- 
kommen würde ,  wenn  die  dame  den  dichter  beim  worl  nehmen 
wollte,  der  gegensatz  Walibers  gegen  Reinmar  wird  um  so  deut- 
licher, als  Walther  selbst  in  anderen  gedichten  beide  hier  in 
tngB  stehende  motive  verwendet  hat.  eine  dame  schliefst  den 
monolog,  worin  sie  ihre  liebe  fUr  den  dichter  ausspricht,  mit 
den  Worten :  ich  habe  ihm  in  meinem  herzen  eine  statte  gegeben, 
die  noch  niemand  betreten  hat;  die  anderen  hahm  das  jipiel 
verloren,  er  setzt  sie  alle  mall  (111,22).  liiei-  isi  il(  i  »Jiclitt-r 
würklifh  sieger,  aber  es  wird  nicht  eine  unvorsichtige  Wendung 
gebraucht,  als  ob  er  an  sich  allen  anderen  Oberlegen  sei;  zu- 
gleich ist  die  phrase  oua  ileui  mund  eines  unglücklichen  iieb- 
babers  in  den  eines  glückliciien  übergegangen,  und  die  freund- 
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liebe  behaudluog,  wdche  Reiomar  enlbeUrt,  scheint  seiuem  gegoer 
tu  teil  zu  wenlefi.  Dicht  mioder  hat  Wailher  das  worlspi«!  mit 
dem  küum  auch  scdneraeita  gebraucht  (54,  7. 15),  aber  wider  die 
UDvortichtige  wenduDg  ReiDmare  vermieden  uad  alalt  vom  stehleo 
nur  vom  leihen  gesprochen ,  womii  er  gleich  die  Vorstellung  des 
widergebeus  uad  so  des  wechselseitigen  kusses  gewinnt,  vgl, 
Gesch.  d.  d.  litt.  s.  205.  — 

Ich  will  von  dem  vorliegenden  buche  nicht  scheiden ,  ohne 
specieii  für  den  scliiiiss  der  vorrede,  so  weil  rr  niirh  angehl 
(s.  ixQt  gedankt  zu  hjdieii.  ich  bin.  wass  freuinliiclie  anerkt-n- 
nuug  der  facbgenossen  bt-lrifTt,  nicbl  vcr^^uliui;  und  würde  ujicli 
Uber  diese  sehr  verwundert  haben,  wenn  sie  nicht  eben  von 
Wilmanns  käme. 

Berlin  16.  2.  S4.  VV.  Scu£Bbs. 


Ntbviuogmstudien  von  Rudolf  HENNiNti.    ^a^llen  und  forücliunf^en  xxu. 
Sirtfobnrg,  Trabner,  1883.  xin  nod  330  m.  8«.  —  6  m.* 

Am  Schlüsse  des  Vorwortes  (s.  jx)  teilt  der  Verfasser  einiffes 
über  die  gescbicbte  seines  huchrs  mit.  darnach  sind  die  Cäjjiii'l 
III— viii  schon  im  irUbüng  1877  der  philosophischen  facullat  2U 
Berlin  als  babilitationsscbrift  vorgelegen,  die  ersten  14  bogen  waren 
anfaog  1879  gedruckt,  ende  1882  wurde  es  möglich,  die  letzten 
berzustellen  und  die  scbrifl  erscheinen  zu^  lassen,  in  der  haupt- 
lache  vertritt  Henning  alles«  jetzt  wie  früher,  nur  in  neben- 
dingen  würde  er  einzelnes  anders  gemacht  haben,  das  werk 
zerfälil  in  dreizehn  capitel,  von  denen  das  dritte  bis  elfte  sich 
mit  den  Mbelungenliedern  xi — xx  bescliäftigen ,  die  beiden  letzten 
erörtern  die  metrik  der  Jieder  und  die  eigenheiteo  der  ioter« 
polationrn. 

h.t>  f  i>le  capiiel  (s.  1  — 19)  orientiert  in  kürze  über  'das 
malertal  der  sage'  naclt  den  re!>uUaleu  der  auf  Laclmianns  grund« 
lagen  aufgebauten  Forschungen  von  Möllenhoff,  die  aufnähme 
der  frllnkischen  vasallen  Dankwart  und  Ortwin,  dann  des  öster- 
reicbiscben  grünzlieros  Radiger  und  Dietrichs  setzt  H.  noch  in 
das  VII  und  vmjh.,  dem  Zuwachs,  welcher  nach  der  zerstörenden 
lind  auflösenden  verfaliszoit  des  ix  und  x  jhs.  wider  eintritt,  rechnet 
er  Volker,  Iring^  irofrid,  Gere  und  Eckewart  zu.  den  letzteren 
idenliüciert  Ib  nning  mit  dem  gleichnamigen  Iiislorischen  mark- 
grafen  von  Mei^^;^'n ,  »U-ssiMi  treue  in  schwifri'jer  ivii  gegen  die 
kaiserin  Th<*ophnno,  wiUur  ()[\o<  ii,  viel  geruiiml  \v.ir;  aus  thil- 
ringischen  oder  s;ichi»iiichen  liedern  ^  wird  er  in  die  gleiche  si- 

1*  \t\.  WLZ  1883  or  'il  (£Steinmeycr).  —  GöU.  gel.  «aieigea  1883 

•l.  4;t  (WWilniauas).] 

>  könnte  der  volkgifluiliche  ven,  den  Thletinar  v  1  mit  4eo  woileo 

anifilit;  Dpo  nolentf  vofj.n'f  fleinrirus  res^narc  (f.  W>  mm.)  vi^^ilricfit  zortck« 
über»eUl  werden:  wUhtr  ifodes  wiUeon  wolda  Heinrich  richüon:^ 
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tuatton  der  witwe  Kriemhild  nahe  gerückt  wonieu  sein ,  den  weg 
erleichterlH  die  ähnlicljkrif  s»'inps  namens  mit  denr»  da«?  mylhi- 
sciieii  vvaiuers.  gegau  diese  au uabme  wird  mau  wenig  eiuwendep 

küüllCQ. 

Sciivsächer  geslützt  sclteinl  mir  diu  hypolhesc,  vveiclie  II.  im 
ucapitel  *die  widergebuii  des  epos'  (s.  19  —  01)  vorträgt,  er 
meint  zuuacbsl,  der  aufiiidiwung  des  volMepos  habe  Bkh  nicht 
BD  Österreich ,  «osdem  aiiiiK.beui  vollsogea«  g»gea  öslerreich 
spreche,  davs  ziiletzl  Rheiuläoder  und  Mitieldeutsohf  in*  die  sage 
aufgen^miaen  worden  sind,  auch  die  Tbidrekssaga»  .die  wenig 
süddeutsche  einwürkuugen,  aber  uiebr  allei'tümliGha  Z0ge  als  die 
Nibelungen  aufweist,  gibt  nach  H.  Zeugnis  dagegen ,  und  da  nun 
der  WVsilaien  benachbart*»  IVi»Mlcrrl)eiu  auch  stets  'ein  herd  der 
heldensage*  war,  so  IrctlL-n  liit  r  am  anfang  des  xii  jhs.  alle  he- 
dinguugeu  zusammen,  diu  notwendig  eine  neue  l)l(lte  der  dichi- 
kunst  im  f^efoige  haben  musten'  (s.  '20).  'romauisch-niederlSndi- 
scbeu'  eiullüsstiu  wird  also  das  volksepus  ebenso  wenig  entgangen 
sein  wie  das  h9fi6cbe  und  der  oiiAiiMang.  einaeibeiten  sind  schon 
von  anderen  bemerkt  worden,  so  der  frOhieitige  Obergang  franao* 
aischer  namen  in  die  deutsche  ToHisdichtung,  die  belege  far 
deutsche  heldensage  auf  franiüeiacbem  bodnn.  das  wichtigste  aller 
sind  jedesfaUs  die  einstimmungen,  welche  zwischen  französisohen 
Uberiiei'crungen  und  dem  deutschen  volksepos  bestehen.  H.  ver*- 
f,'!i'!clil  nun  die  altfrajizüsische  erzablnn??  Wenn  von  Lothringen, 
«iiiiiii  die  Chansons  d'Anlioche  und  endlich  ein  mischproducl  von 
liisturie  und  diclilnng,  die  Passio  Karoli  comilis  (MG  SS  xii 
561 — 619)  mit  (Jeii  iSibelungen  und  der  Thidrek^aga  in  bezug 
aufmotive,  niuUvkeUeu,  einzelne  Situationen,  dann  stellt  er  auch 
^gemeinsame  stilistische  eigeutümlichkeiten'  zu^mmen.  dass  das 
l^igebrachte  material  dürftig  ist  im  verbaltnia  sur  bedeutung 
dessen,  was  dadurch  erwiesen  werden  soll,  jent geht  H.  seibat 
nicht  (der  schon  Ana,  jv  66  die  Passio  Karoli  erwSbaAe)  «od  Wil* 
manns  findet  das  in  seiner  recension  auch»  meint  jedoch,  es  sei 
*genug,  um  den  zusamoifiDbang  erkennen  za  laaaen.'  ich  teile 
nicht  diese  ansieht,  soudern  glaube,  die  von  H.  verzeichneten 
ana!(»?irn  sind  allerdings  so  interessant,  dass  sie  weitere  Unter- 
suchungen* rechlferligen .  aber  si»»  reichen  noch  keineswegs  zu 
dem  schliisse  au!  ein  .  n-t  i  t  >  verliiiltais  zwischen  dem  französi- 
schen und  deutschen  volksepos  hin.  an  sich  ist  H.s  hypothese 
nicht  ohne  bedenken,  ich  will  zugehen  dass  die  notwendige  Vor- 
aussetzung der  spracbkenutnis  bei  den  verscbiedenen  (schliefslich 
doch  oberdeutschen)  dichtem  der  epischen  lieder  kein  undber- 

^  eine  gewisse  bcreitwiliigkeii  wenigstens  ^ines  dicliters,  personen  der 
frantMBclien  TdiksMffe  gkicbberechti^t  mit  deutschen  gehen  zu  lassen, 
zeigt  der  pfaffe  Konrad  —  allerdings  bei  der  bearbeitung  eines  französischeD 
«toffs  — ,  wie  Edward  Sdiröder  in  seinem  schönen  aufsalze  Zs.  27,  70  ff  durch 
nachweis  der  in  das  Rolandslied  eingeflochtenen  namen  aus  deutscher  beiden« 
Mg«  nad  gcMhlcbie  dargelegt  hat.  -  • 
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steigliches  hindernis  bildete,  sonH<'rn  nwv  die  Übertragung  be- 
deutend erschwerte,  si«  rmem  kleiiirrcii  kreise  von  Sängern  Ober- 
liaupt  tuniich  machte,  allein  nulsle  dann  nicht  schon  der  Sprach- 
schatz spureil  aulweisen,  wie  wir  sie  dort,  wo  berOhrung  erwiesen 
ist,  gleich  in  allem  atilang  reichlich  iretfeu?  und  wenn  es  zur 
zeit  der  *widergeburt  des  epos'  möglich  war  dass  aus  tbaringi- 
sehen  oder  aSehsischen  Hedem  neue  gestalten  in  die  sage  auf«- 
genommen  wurden,  wie  kommt  es  dass  jegliefaes  xeugnis  fttr  die  re- 
ceptton  einea  frantosischen  beiden  mangelt?  bei  Eckewirt  reieliten 
die  allgemeinsten  Ähnlichkeiten  aus,  hier  sollten  sie  ganz  wtirkuoga* 
los  gebliehen  sein?  die  deutsche  beldensage,  welche  nach  H.  so 
viele  einzelne  zOge  ans  romanischer  Überlieferung  aufnahm  oder 
nachbihb'tn ,  soütp  bei  diesen  stehen  ^'ebÜelien  sein  und  petzen 
die  einfillining  von  personen,  selbst  im  ersten  teil»'  di  r  >ii>elnn^en, 
sich  so  spröde  verhallen  liahen?  das  scheint  mir  kaum  glaublich. 

H.  hat  mit  geschick  drei  reprüsentanten  verschiedener  gat- 
tungen  französischer  Volksdichtung  zum  vergleiche  ausgewählt,  er 
bespricht  luersi  Shnlichk«ten  cwiseh^n  der  Passio  Karoli  comitis, 
wekhe  die  Schicksale  des  graf^n  Karls  des  guten  von  Flandern 
schildert,  *der  im  jähre  112Tin  der  kirche  za  Brügge  von  meuchel- 
mörderischer band  erechtagen  wurde,  nebst  den  furchtbaren  er- 
eignisseo,  welche  dieser  untat  folgen.'  der  Vergleichsmomente 
sind,  wie  mir  vorkommt,  weder  viele  noch  wichtige,  eine  he- 
ratuug  der  verschwOrnr,  in  welcher  ein  Robertus  puer  sich  gegen 
die  teilnähme  wehrt  und  nur  cre7\vnngen  einwilligt ,  wird  zu  der 
scene  im  einirange  d»'s  7  Nibelungenliedes  gehailen  ,  wo  Giselher 
sich  wider  die  ermordung  Siegfrieds  sträubt,  beide  werden  im 
spateren  verlaule  der  erzählung  als  schuldlos  bezeichnet,  beide 
tragen  aber  heldenmatig  ihr  schickst,  ein  anderes:  Promolt  bah 
die  kommenden  morder  flDr  frennde  und  findet  sich  bitter  ent- 
teuscht;  so  I^ankwart,  als  Biodel  eindringt,  und  die  Burgunder, 
als  Rodiger  in  den  saal  tritt.  Isaac  gibt  dort  eine  antwort  so 
scharf,  wie  Hagen ,  da  er  in  der  Thidrekse.  c.  379  dem  pJidagogen 
den  köpf  abschlägt,  die  verschwöret  werden  bei  der  bestrafung 
peinlich  gefragt  nach  dem  geraubten  fchatre,  einer  gibt  trotzig 
eine  higeuhafte  pulworf.  das  vergleicht  sich  Nib.  2304  f.  die 
trauer  der  armen  h<  iiii  begräbnis  grafen,  welrbf^  ^[•f  init-n 
pro  anima  comitis  erwarten,  ist  Jthnbch  Nib.  1003  durth  stne  seie. 
der  jüngere  Fromolt  wird  von  den  Verschwörern  genötigt,  aus 
dem  lande  zu  weichen,  wenn  er  sich  nicht  mit  ihnen  versöhnen 
wolle;  80  auch  Rodiger  Nib.  2094,  der  lieher  ins  elend  gehen 
als  mit  den  freunden  kimpren  wiU.  im  »weiten  teil  der  Passio 
handelt  es  sich  um  die  raohe  an  den  mOrdernt  welche  in  ver- 
schanztem lager,  befestigteo  gebduden,  endlich  in  einer  kirche 
belagert  werden,  bei  der  beschreibung  dieser  kämpfe  stimmen 
nach  H.  die  Situationen  c.  33  —  36  'oft  aufs  genaueste'  mit  denen 
vuu  c.  386  der  Xbidrs.  Borsiard  nimmt  c.  41  am  ausgang  der 
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«leilienieii  halle  me  ähnliche  steUnng  ein  wie  Hagen  c.  382  der 
Saga,  die  'streit-  und  hohnredeo  und  einzelkämpfe  der  beiden* 
folgen' ganx  ao  wie  in  den  Nib.,  der  ringkampf  zwischen  Wido 
und  Hermann  dem  eisernen  ist  (liinlich  dem  zwischen  Hagen  und 

Dietrich,  könip  Ludwig  entscheidet  Ober  di«»  hpsif'gton ,  er  iirnfl 
überiegeu  ein  wie  Dietrich  von  ßeru.  *der  schlangenturm  krtni^' 
Gunthers  \s  ivi\  hier  zum  cloacarium.'^  —  ich  habe  nur  die  angaboa 
fl.s  gedrängt  widerhuk,  damit  man  das  positive  rasch  fiherschauen 
kann,  zuerst  föhre  ich  ein  methodisches  bedenken  an.  mflste  nicht 
eine  uotersucliuug  der  Passio  aut  die  suuderuug  der  historischen 
und  poeliacheo  bieetandteUe  hin  vorausgehen,  so  weit  sie  mög- 
lich ist?  denn  es  scheint  mir  klar  dass  die  beiden  gattnngen  von 
sdbr  Terschiedenem  werte  für  die  Tergleiehung  sind:  die  histori* 
sehen  konnten  fttr  die  gesehiehte  der  sage  in  anschtag  gebracht 
werden,  nicht  für  die  der  diohtling  nnd  wären  dann  in  der  weise 
zu  behandeln,  wie  das  hei  den  cllteren  partien  der  heldensage 
in  bezug  auf  die  reception  und  Verwertung  historischer  ereig- 
nisse  bereite  «i:esch*'ht>n  ist.  verstehe  ich  H.  recht,  so  würde 
auch  er  so'rhrr  L,'r-riiir[itiirhen  (Iherlieferuug  weniger  wert  bei- 
legen den  erluiideneu  oder  neu  entwickelten  poetischen  mo- 
liveu  in  der  erziüilun;^.  bei  diesen  stunde  nichts  im  wege,  sie 
als  stützen  einer  aufznrichienden  ityputhese  vom  IVanzösiscIi-dan- 
drischeu  eiofluss  aul  die  letzte  periudc  der  Nibelungendichtung 
zu  gebrauchen,  aber  fast  kommt  mir  vor,  es  würde  in  diesem 
fifette  eine  kritistbe'yerQnlersuchung  der  mllhe  nicht  lohnen,  hat 
H.  alles  vorgebracht  ^  und  daran  zweifle  ich  nicht  —  was  in 
der  Passto  und  den  Nibelungen  an  ahntichkeiten  besteht,  dann 
ist  das  äofi^rst  wenig,  die  verglichenen  Situationen  sind  von 
der  aligemeinsten  art;  wie  viele  ahnlich  sich  entwickelnde  ver- 
schwUrnngen,  morde  und  beslrafnngen  kommen  in  der  deutschen 
gesehiehte  des  mittelalters  vor!  bei  einigen  pnncten  fbegrffbnis 
des  grafen  zh.)  mtiss  ich  mich  ^^eradezu  wundern  dnss  W.  sie  an-  ^ 
geführt  hat.  und  die  kämpfe,  streitreden,  (he  hehigerung,  hat 
deren  das  alle  heldenepos  uiclil  uenug  aufzuweisen?  besftfsen  wir 
nur  die  dichtung  ganz,  von  w«'!<  her  The  haltle  ol"  Finusbury  ein 
Iragment  ist,  —  gewahrt  docli  dieses  hruchslück  schon  für  sich 
ein  unwiderlegliches  zeuguis  für  die  poetische  behandlung  einer 
Situation,  die  mit  dem  saalkampf  der  Burgnnden  die  grOste  ahn* 
lichkeit  hat.  ich  denke  überhaupt  dass  mehr  von  den  motiven, 
welche  fl.  der  neugeslaltung  des  epos  zurechnet,  dem  alten  be- 
stände angehört  als  er  annimAit,  selbst  unter  den  von  ihm  fQr 
die  analogien  aus  den  Nib.  citierten ,  die  verschwörungsscene  zb., 
einspradie  findet  sich  schon  in  der  alteren  und  jüngeren  Edda, 
ich  gewinne  von  H.s  zusammenftelhingen  den  eindruck,  dass  sie 
ganz  resultallos  bleiben*  nebenbei  die  Irage :  sind  die  gescbichts*- 

<  dirsor  satz  schchit  mir  nicht  vorsichtig  genug  ausgedfAckt,  er  kino 
leicht  zu  tuisverstaadoisseu  aolass  geben. 


Digitized  by  Google 


316 


quellpn  des  deutsrhen  miltelaliers  schon  «inmal  auf  solche  in-, 
directe  Zeugnisse  Itir  dw  helilensage  hm  durchsuoht  wor(iea< 
wie  H.  sie  aus  der  i'assio  biübrini^en  wollte?  — 

Nach  dem  gesaglen  versU  hf  «'s  sich  von  selbhi  iias&  icIj  die 
weiteren  von  11.  gesamuielteu  <iualogieu ,  uaiiiiich  zwischen  den 
Chansons  d'Anüoche,  Werin  und  den  Nibelungen  an  sich  für 
eiowurfafrei  halt«;  wlreo  sie  our  stark  genug,  so  kOanten  sie  wei 
daxu  dIeoeD,  seine  ansieht  su  begrttndien.  sie  sind  keioeawega 
sttmiDtlich  voD  gleichem  werte,  vor  allem  mochte  ich  die  pnocte 
ausscheiden,  Uber  die  II.  selbst  sagt,  .sie  seien  auch  dem  altea 
sagCDStande  eigen,  diese  bedeuten  für  seine  hypothese  gar  nichts, 
weiters  scheinen  mir  irrelevant  diejenigen  Situationen,  welche 
notwendig  in  Frankreich  und  ürnfsrhland  während  dc^  xri  jhs. 
}:leicli  beschaffen  wariMi :  dazu  gehören  teile  des  r  i  i  umouiells  im 
verkeim'  zwischen  lilrslen,  zb.  dass  gäsle  den  htrsciiei-,  welchen 
sie  besuchen,  in  seinem  paiaste  treffen,  umgeben  vou  sem^'u 
hehien.  solches  vollzog  sich  daui<»is  abeiaU  lu  gleicher  wei»ti 
und  kann  daher  fttr  das  verhaUois  zwischen  den  dichtungen  nicht 
leugen.  ehen  dabin  gehdren  die  bttramparse,  brautwerbungeo, 
flussObersetzung ,  einselne  kampfseenen.  wenig  bedeuten  auch 
die  'starken  aber  allgemeinen*  züge  in  schlachtbeschreibungen, 
oder  gar  ähnlicbkeiten  wie  diese:  im  älteren  Werin  von  Beatrix 
blanche  ot  la  char,  ton  est  la  flor  sor  Verbe ,  fresche  eolour  comme 
rose  novele  und  Nib. 'i^^l  vou  Krieuihild:  ir  rösenrötiu  varwe  vil 
minmdkhen  sclmn.  nucli  die  Schilderung  eines  versurhteu  heim- 
türkisrlirn  nberlalU  ini  iierbarl  von  Viane  und  die  von  Siegfrieds 
tod  bcsiU.eu,  wie  ich  glaube,  gar  nichts  verwandtes,  wichtiger 
dOnkt  niicli  die  darstellung  der  unglUcksjagdeu  vou  Iron  und 
Begues,  terner  die  Verbreitung  von  trauerbotscbaflen  im  Werin 
und  der  Klage.  H«  hat  dann  anletzt  noch  einige  *  gemeinsame 
stilistische  eigentamlicbkeiten*  lusammengesteUt,  die  aber  alle  so 
allgemeine  Situationen  betreffen,  so  wenig  wOrklicb  verwandtes 
im  aasdruck  haben  (sie  kommen  zum  teil,  wie  auch  einige  der 
früher  erwähnten  analogien,  im  homerischen  epos  vor),  dass  sie 
mir  ohne  irgend  welche  beweiskrafl  scheinen,  die  argumentation 
auf  5.  61  ist  mir  nicht  recht  verst<indlich:  vvonii  vMirklirh  die 
panze  (sonst  so  stark  von  Fiankreirli  bestininile)  mhd.  Iiiteratur 
nichts  ahnürli»  s  in  lu-znu  anl  die  scliilderung  menschlicher  eigen- 
titmiichkeiien  li.ilirii  s<tllif*  \\ie  \\h.  IG72,  die  wahrscheinlich  auf 
lUidrs.  c.  375  zui  uek^ela ,  dann  i»t  das  ja  ein  beweis  gegen  H., 
der  jene  stelle  der  Thldrs.  unter  dem  anregenden  einflusse  fransO- 
sisch-niederländiscber  anschinung  enlataoden  glaubt 

Mir  wOrde  der  mut  fehlen,  aus  den  vorgebrachten  bei^ielen 
so  weittragende  Schlüsse  zu  ziehen,  die  differenz  zwiachoa  Ej 
auffassung  der  vergleiche  hier  und  meiner  reOediert  nur  eine 
tiefer  gebende  und  wichtigere,  ich  habe  mir  schon  verscbiedeoe 
male  erlaubt,  darauf  hinzuweisen  dass  es  der  jetzigen  präzis  gegen- 
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WhoT  i:i])0\on  erschi'int,  bferift '^If^r  rnllehmin^  ?u  bpsrhr^nliPn. 
auch  was  H.  meint  '\^\  rine  'entielimnii:',  die  ja  iiit  lit  blofs  im 
abborken  t^in^duer  wmie  zu  bestehen  [>r;uirht;  ihm  gelten  falle 
äih  Zeugnisse  verwaiuitschaftlicher  berilhiuu^  und  anregung,  die 
•ich  uocU  ak  selLi»idatitg,  unter  gleichen  oder  ähuüdieu  verhäk- 
aitten  entM^iideue  bUduDgen  auITasse.  ich  stelle  damit  uichi  iu 
•aferede  daM-  es  lieNeicbt  noeh  timlich  Min  wird,  stkhbaltfge  be- 
«eiw  lQr<«iMfi  nühmik'tuMtmiMiilitiig  «wischen  rouianisdi-iiie- 
derlliiiditcher  oMt  iletflseber  f olksdiobtung  d«s  mittelalter»  auf- 
■Httiidtfn  meine  kenninis  des  altfrauz(toisdie&  follcsepos  ist  nicht 
grob  — ,  allein  sicher  scbeiDt  mir  dass  H.s  zweites  capitel  durch- 
aus uozureicheodes  nraterial  bringt,  welches  seine  ansidit  dIcIU 
über  das  niveau  einer  blofsen  möglirhkeil  zu  erhe!)en  vermag, 
es  ist  aber  jedesfalls  nOlzlich  dass  die  Iragf  nnjorf^gt  wurde. 

Hahe  ich  gegen  den  zweiten  abj^chniit  des  l)urlif»«  »einspräche 
urhebpR  müssen,  so  kann  ich  Hnlnr  allen  (oigendfii  nulnciitii^ 
Jtusiitniurij.  H.  geht  von  Lachinanuh  iuisicliien  Uber  das  ISrl)eiungeQ- 
lieti  dub  uud  erweist  ihie  richligkeit  lür  <leu  zweiten  teil  des  epos, 
-fodeni' seine  analyse  die  iudiridualitäten  der  einzelnen  liederdichter 
4efiiiiert.  er  giM  aber  niNsb  mehr,  er  untersoehl  die  eompo- 
shion  der  Keder  in  allen  d6Caila  und  stilut  seine  dantellung  aaf 
4m  sorgfiilcigeieitt  beobachtungen  von  spraebe,  stii  nnd  metrilt, 
alle  mittel  der  nedernen  ferscbung  werden  von  ihm  verwendet, 
ich  Itann  daher  niebls  anderes  tun  als  kurz  referieren ,  nur  hier 
tind  da  ein  pur  bemerkungen  beifügen,  für  das  xi  lied  weist  H. 
kunstvolle  Steigerung  und  verteiinng  der  rharacleristik  Kriemhilds 
narh  fdas  eilat  an^  Heinzel«?  «rhrift  ^^.  ]{)'.^  wfiro  schon  hier  «.  66 
aui  platze),  die  Zartheit  und  diis  Ii  uie  emptinden  des  (lit  tKors 
vereint-n  sich  nnt  kürze  der  darslelluug  und  lockerer  fugiiug  der 
situaiiüncu.  die  alelhese  von  1207 — 9  uud  1220,  welche  H.  vor- 
schlagt, unterstützt  er  mit  starken  gründen,  ich  möchte  nur 
liiDWendeu  dass  1222  nicht  mehr  die  Zusammenkunft  zwischen 
Krieniluld  und  Htidiger  stattfindet,  sondern  eine  neue  Situation: 
firiemhild  unter  ihren  lenten,  mit  den  Vorbereitungen  sor  fahrt 
bceehflrttgt.  damit  entfallt  das  bedenken  H.s,  dass  die  vier  Stro- 
phen Rrlemhilds  Sufserung' verzögerten,  die  ja  auch  über  Rüdigers 
Vorstellung,  sie  brauche  nur  zwei  begleiler  aus  Worms,  hinaus- 
geht m  1208,  4  vgl.  530,  2.  das  xi  lied  war  mit  der  fort- 
Setzung  schon  verbunden,  als  die  interpolationen  stattfanden,  die 
forisetzung  unterscheidet  sich  vom  liede  durch  breite,  höfische 
aber  niclii  ;,'est*hickie  darstellung.  —  was  das  xn  lied  lu  tr  iflV,  so 
schliefst  H.  sich  mit  einer  modiflcation  an  MtHienIioll  uud 
eikl  iii,  LS  sei  nie  vollständig  gewesen,  sondern  zwiMiieii  xi*  und 
xih  liiiit-ingedichtel,  wi»«halb  auch  der  schluss  von  xi^  lortgelallen 
ist,  das  jetzifje  xii  sieht  wahrscheinlich  an  stelle  eines  verlorenen 
liedes.  xn  isL  spuler  nUerpoliert  als  xi  und  xiw.  ich  stimme  II. 
in  der  Verwerfung  von  1274.  5  bei,  es  ist  auch  dies  mal  ein 
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Späterer  aveuliureDah&chüiU,  vor  dem  die  gtropheu  stehen,  dem 
dichter  des  xit  lieto  ist  sioDlich-Idilwfler,  bildlicher  ausdruck 
eigen ,  gehäufte  beiwortor«  höfischer  reMieechmuck.  4er  iohalt 
des  IUI  liedee  ist  mil  dem  des  xi  verwaDdl,  die  darsteUang  aber 

ist  ganz  verschieden,  in  im  ist  sie  eheomSGug«  ruhig,  bestimmt, 
Httfserlich»  formell,  die  auffassung  ist  anders  als  in  der  Thidrekss., 
H.  sucht  ein  mittleres  Stadium  zwischen  der  Überlieferung  der 

^ib.  und  der  Edda  (Iber  die  bolscliaft  Kriemhilds  zu  erscbliefseQ. 
das  xiii  Jied  wurde  in  hinblick  aiil  ihs  w  trrdirhiet.  —  xiv  ist 
allerUlmlich  und  hat  mit  den  voiber^rlii mJcn  iKiJeni  keinen 
auiserrn  zusaiuait  iihang.  es  ist  eine  in  sich  vollendete  und  ab- 
geschlussene  schüjilun^,  in  welcher,  verschieden  von  allen  lol- 
genden  Uedem,  Uageo  die  hauptperson  ist,  alle  anderen  flber- 
ragend ,  aiicb  die  Bui^odeokttiiige  li^rscbt  er  «q  ,  auf  der  fahrt 
ist  er  UDbeschränkter  fübrer,  alles  fagi  sich  ihm  (die  popiüSre 
ansieht  von  Hagen  und  die  Hebbels  beruhen  auf  diesem  liede). 
die  darstellung  ist  sprunghaft,  das  üufscre  der  erscbeinuog  tritt 
stark  liervor«  beschrcibung  wird  in  bandlung  umgesetzt,  die 
spräche  ist  anschaulich  und  altertümlich,  nicht  bedingungslos 
kann  ich  H.  beistimmen,  wenn  er  die  stropben  1571 — ^\  weg- 
schafft, es  ist  ricblig  dass  dieser  abschlieCsende  riii|*t,iug  sich 
nicht  ganz  zu  der  dilsteren  hallung  des  liedi  s  schickeii  will,  war 
aber  einmal  die  letzte  waiiiung  durch  Ecke'ivdil.  an  die  Vorzeichen 
gelügl,  so  muöLe  da  der  Ion  etwas  anders  werdeu,  traurigkeit 
durfte  bei  den  Burgundeu  nicht  herseben,  so  bald  sie  einmal  in 
feindesland  gekommen  waren«  die  stilistische  haltung  der  Stro- 
phen scheini  mir  doch  der  sonstigen  des  xiv  liedes  zu  entsprechen, 
auch  sie  sind  kurs,  knapp,  energisch  ui  der  beaeichnung(1577t  1 0« 
das  altere  hirt  kommt  in  den  Nib.  nur  hier  Tor  1578,  2,  endhdi 
steht  Hagen  auch  hier  im  Vordergründe.  —  das  xv  lied  ist  jünger, 
anmntifrer,  von  gleichmJifsij^'er  fülle,  fein  ausgebildete,  liöfiscbe 
fciitte  schiUhuud. —  m  beurt'^üiin?  der  durch  einander  geäcüobeueii 
stücke  vou  XV.  wf  und  xvni  toigt  II.  MüUeuhulV  iind  accefitieri 
auch  die  au^a^^ung  Scherers,  welche  jetzt  in  kurzeu  u orten 
Litt^'.  s.  120  dargelegt  ist.  xiv.  xv  und  xvu  waren  schon  jü 
einem  hederbucbe  vereinigt,  als  xvi  stückweise  hin^ugeUochteo 
wurde,  m  enthüllt  eine  mildere  auflassung  von  Krieodiild,  das 
auftreten  der  beiden  in  xvii  ist  viel  grC^er  und  derber,  aocb 
stilistisch  sind  beide  sehr  verschieden.  —  die  fortsetzung  des 
xvu  liedes  schätzt  II.  weniger  hoch  als  Lachmann  und  gewinnt 
auch  sonst  fUr  diese  parlie  andere  resullate.  nachdem  er  gezeigt 
hat  dass  zum  unterschiede  von  dem  vorhergehenden  die  Strophen 
1836— 5(1  ant  all«'r  echter  snge  beruhen,  constnliert  er  die  coexisten? 
versrhi»Hl('n('i- berichte:  Krioudiild  wendc^l  sich  um  hilfe  an  l)i<'inch 
Ih^tj— 39,  au  ßhulel  1>^4U— 48,  in  dcü  &Uoj)iii'n  ISIK.  .'»ü  \:mt 
sie  Orllieb  in  den  saal  hrin^'Oü.  dii  sc  beiden  Iclzteron  bcl/ei»  eint 
fassung  der  sage  \urdus,  worin  Ojlheb  Hageji  reizt,  von  ihui  er- 
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schlageu  wird  und  damit  der  kanipl  begouuen ;  so  hat  auch  Thidrs. 
c.  379,  das  (^roische  HOgnilied  und  der  anbaug  zum  Ileldeobucb. 
die  partie  1840 — 48  isl  darauf  berecboel,  dass  von  Kri^m- 
luld  ge\vouuen«r  beld  den  kämpf  anhebe,  da^q.  sUmml  das  Dank« 
wartslied  und  die  JUi^  so  settt  «ko  0.  die  slroplieii  1840 — 48 
SD  deo  begiDD  des  zvjniiedee,  als  zu  dieaein  gehörig  (sucbt  auch 
alilistiscbe  ähnlichkeiteo  oacbzu weisen)«  die  ttbrigen  •groppen  sind 
ihm  raste  anderer  älterer  darstellungen  des  kampfanfaugesi.  in 
einem  nachtrage  s.  322  ff  beschäftigt  sich  II.  mit  der  arbeit  vou 
Hugo  Busch  nber  das  xvi  und  xvu  lied  und  hall  seine  auffassung 
gegen  die  einweudungen  aufrecht,  darin  stimmen  lieide  forscher 
(Iberein,  dass  sie  in  Nib.  und  Saga  brut iistiicke  verschuMteiier 
berichte  tiber  den  ersten  kämpf  sehen,  dit^  durch  einander  ge- 
gchoben  wurden.  Busch  verlegt  dies  zum  leil  in  ein  Stadium 
vor  unseren  litdeiu  und  zieht  zur  i  econslruclion  die  Tbidrs. 
energiseher  beran  als  H.  er  greift  dabei ,  wie  ich  mit.  H.  glaube, 
nanämai  über  das  erreichbare  Idnaus,  anderersints  jedoch  sobeint 
mir  bei  H.  die  verglekbttQg  nril  der  Saga  nieht  eindringlich  genug, 
wer  annimmt  dass  in  westfllUsoben  Uedem  die  neubildung  des 
epos  sich  vollzogen  hat,  mOste  sie  wol  strenger  zur  beurteilung 
der  Nib.  heranziehen  als  H.  tut.  im  vorliegenden  falle  hat  er 
aber  gewis  recht  bei  Scheidung  der  traditionen.  —  eine  reichhchc 
charncfcrisfik  widmet  H.  dem  xvni  liede,  dessen  lebeudigkcit, 
6.»nnhclii  IVilli!  und  kauipffreudige  anschauhchkeit  er  mit  warmen 
wortfMi  X  liildt^rt.  die  forlsetzung  he,irheilet  eine  in  der  sage  un- 
bezrugte  Mtuaiiuu,  sichtlich  sicli  bestrebend,  den  Ion  des  xviii  hedes 
nachzubilden,  für  beides  braucht  mau  nur  auf  ein  par  mumenie 
sn  verweisen:  die  unwürdige  haltung  Etzels«  beanndni«  1dl 9« .4 
1938,  4  und  eine  so  bandgreifliche  naobalnnung  wie  1945, 3.  — 
zix  steht  stark  unter  dem  eioflusse  der  norddeutschen  sage ,  settt 
ein  anderes  als  das  xvui  lied  voraus«  :ist  sorgOdtig*  d^tailUert, 
einfach  aber  plastisch,  eng  verbunden  mit  dem  xx. .  dieses  be- 
handelt H.  ausführlich,  er  weist  auf  die  Störung  des  ursprünglichen 
Verlaufes  hiu,  welche  die  localdichtung  in  den  berichl  derThidreks- 
saga  gebruclu  hat.  dann  zeigt  er  dir  ah^itlitsvolle  (iispo>iiiou,  des 
ganzen  mwre,  die  scharfen  äufscren  abeclimtte,  die  psycliolociscbe 
Vertiefung  des  stolTes,  die  breite  der  darslellunK.  vertausciiuug 
des  alten  epischen  Stiles  mit  dem  neuen  geisllich-iiutlschen.  ..er 
versucht  dann  noch  zu  dislinguieren,  welche  partien  ältere  bet»taod- 
leile  bearbeitet  enthalten,  wo  nur  jüngere  dicbinng  vorliegt,  eine 
misliche  und  wenig  ergebnisse  lieferiule  arbeit«  ausscbeidungen 
wagiH.,  obsehon  er  2246—  52.  2256  —60.  3261,2—2262,2. 
226S  ff  stark  anzweifelt,  nor  bei  2150,  3. 4  +  2151,  1.  2;  2158, 
3 — 2161.  2.  die  ersten  sonderte  schon  VVilmanns  ab  s.  8  seiner 
schritt,  und  ich  habe  mich  damals  Zs.  f.  0.  g.  1877  s.  379  dagegen 
gestritubt,  finde  mich  aber  jei/,i  durch  Scherers  gründe  Zs.  24,275 
flberzeugt;  Uageg«m  kann  kh  H.8  weitere  altsthesen  eben  soi  wenig 
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arm*  tum  n  wie  ^clieruf  j»  revindicalion  der  Strophen  2071  und  20S3, 
für  deren  a»??chcidni>g  mir  nicht  blofs  die  von  LachiDaan  auge- 
führten  grdude  maltigebend  sind.  2071  scheint  mir  eine  ganz  leere 
aus  vier  an  einander  gelebntea  sMxeo  besteheode  itrophe,  die  nur 
die  «undHi  zu  dem  blai  von  2070,  4  brlig«D  soll  und  das  in 
der  oUiohen  weito  aingedmokte  toteDlameiitt).  for  2063  moH- 
viert  Scherer  das  abweichende  dA,  welclies  Rüdiger  gegen  ECiet 
gebraucht,  au»  seiner  entrüstung  Ober  die  TorwOrfe  de»  Hunnen, 
aber  während  2078,  3.  4.  2080,  1  dieser  entrUstung  wtirklich 
gemäfs  sind,  ist  das  bei  2083  nicht  der  fall:  des  tiauplvorwiirfs 
der  Feigheit  gedenlit  Rudii^^r  gnr  nicht,  der  ihn  doch  so  in  wut 
gebracht  halte,  erst  KriemluM«  rfde  frwjfhnt  2085,  3  die  von 
ihm  neben  guot  iiervorgöhobene  ere.  ich  glaube,  2083  ist  nach 
2084  tV  lind  im  hinhiick  auf  sie  verfasst,  um  höflicher  weise 
Etzel  nicht  ohne  aui^vort  zu  lassen.  H.  nimmt,  wenn  ich  recht 
bin,  die  widereiaaeliUDg  dieser  atrophen  an  a.  941«  aber  a.  245?  ->* 
in  EwOlfkeD  capitel  aainiDeU  H.  die  metriaehen  eigeBtQmItchkeileQ 
der  lieder,  einaelne  diterenzea  aiod  gans  aehlageiid,  <b.  xwiacben 
Till.  XIV.  XV,  —  in  den  aehr  lehrreichen  dreiiehnten  capitel  wendet 
aich  H.  m  den  interpolacionen  und  versuctit  *die  einzelnen  schich- 
ten zu  trennen  und  von  einander  abzulösen.'  zunächst  prüft  er 
die  mptri«5chen  qti;dilillen  der  zusfttze ,  lied  lür  lied,  und  zeigt 
nhprr;i'^i-tif'iid  djt^  ahsHijide  von  echten  Strophen,  aber  :nirh 
dill'cirii^en  niin'i  li:ill)  (Kt  liitcrpoiationen  selbst,  verfolgt  diesr  ilaun 
durcti  unlursucliung  tles  Hihallcs,  besondere  der  namcn  und  an- 
spieiuugen.  niemand  wird  hei  der  Schwierigkeit  der  sache  und 
auf  den  ersten  anhieb  verlangen  dass  dieae  partie  der  arbeit  er- 
acM^pfe  und  abachliefaei 

Noch  eine  hemerkung.  H.  nimmt  fOr  den  xweilen  teil  der 
Nibelungen  vier  liederbOcher  an:  xi.  xiK  xin,  wezu  spiter  xn 
kommt;  xiv.  xv.  xvit  (xvi  nachträglich  aufgeteilt);  xvi.  xvm;  xix. 
XX.  XIV  —  XVIII  wurden  durch  den  dichter  der  fortaelxnng 
von  xvii  verknüpft,  der  von  xym**  schloss  xix.  xx  daran,  end- 
lich brachte  dfi-  luiujUinlerpolator  <le<;  pisf»'n  leit«'*;  die  beiden 
gruppen  i  —  xiii  und  xiv— -xx  zusninmi'n.  Sf  inmeycr  hnf  schon 
in  seiner  recension  mit  recht  auf  die  Ix-denken  iiingedeutet,  weltlK- 
der  aunalime  enger  heziehungen  auf  einander  zwischen  deu 
einzelnen  liedern,  der  annähme  von  liederreihcn  entgegenstehen, 
und  ihre  beweiabarheit  angezweifelt,  tch  bin  deraelben  meinang 
und  finde  daaa  die  idee,  welche  ich  Qber  die  zusammenftigung 
der  lieder  zu  einem  ganzen  habe,  von  der  H.a  aich  unteracheidet. 
bei  genauer  aberÜBgung  scheint  mir  das  darauf  xurflck  zu  gehen, 
daaa  H.  die  jüngere  ausl)itdung  der  Nibclungensage  erat  in  den 
liedern  selbst  sich  vollziehen  lässt,  indes  ich  stets  einen  abstand 
zwischen  diesen  lieiden  momenten  annahm,  die  sag<"  vor  nnseren 
liedern  im  wesnithchen  filr  ah^efsrhlossen  hielt  und  nur  nnhe- 
deutende  uuigeslaitungeu  bei  der  dichluug  zulieft,    daher  ist  mjr 
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die  vor^lelluiig  m  dem  auf-  und  siedertauchea  der  Ibdtr  ht 
einer  fortwährend  sich  neu  bildendeii  fagenmasee  fremdartig ,  uod 
danifii  wird  es  mir  auch  viel  schwerer,  ein  näberse  Verhältnis 
zwischen  dem  franzosischen  and  daitüoheii  Yolkaepoa  zu  begreifeo 

als  das  bei  H.  der  fall  ist. 

Über  das  vorliegeuUe  buch  im  L:;mztMi  noch  besonderes  lob 
auszusprechen,  scheint  mir  fast  m  lUissig.  es  isi  eine  nach 
vielen  ncliiungeu,  schon  in  dei  veifttliürlung  der  ineiljode^  för- 
dernde ieisluug,  teils  auregeud,  teils  abschliefseiid.  meiner  Über- 
zeugung nach  ist  durch  H.  die  Lachmauusche  ansieht  von  der 
eal^tebttog  dea  natioiiale«  epoa  noch  mehr  betätigt  und  ge- 
aieban  worden« 

.  Grat,  weikoaeht  1S83.  Aktok  ScaöKniAcn. 


L'ber  die  quellen  zu  Rudolfs  von  Ems  Alexander,  vou  AAvsfeld.  wiaaeii- 
schaftlicba  beilag«  zum  Jahresbericht  d«>s  progyninasianis  zq  Doiuiq* 
eschiogeo  nr545.  DonsueiehingeD  1883.  24  sa.  4^* 

Diese  abhandlung,  eine  Vorarbeit  va  der  vom  verfagaer  m 
aussieht  gestelUeu  ausgäbe  des  Rttdolfscbeu  Alexander,  serftlU, 
abgesehen  von  den  einleitenden  werten,  in  vi^r  abschnitte,  die 

drei  ersten  beschäftigen  sich  mit  den  quellen  (i  Leo  s.  2  — 13, 
H  Curtius  s.  3 — 16,  iii  Die  Übrigen  quellen  s.  16—20),  der  vierte 
(s.  20 — 24)  gibt  über  die  art  der  benulzung  aufschluss. 

Wenn  die  ausführiini:  niitmiler  überaus  skizzt'uliaft  gf»halfen 
ist,  so  kann  man  «Iis  iiri  linein  programm  mit  dem  kärglicheu 
zumafs  des  rauun  s  i'nt<(  imUligen;  aber  der  verf.  Iiat  sich  auch 
die  queüenforschuug  zu  leicht  gemacht  iiud  ist  .von  flücUligkeit 
nicht  ganz  freizusprechen. 

Der  mangel  ausreichenden  materials  tri U  besonders  bei  der 
betrachtung  der  Historia  de  preliia  hervor,  von  welcher  dem 
vert  aufser  der  Bamberger  und  der  Münchner  ha.  234S9  nur 
noch  ^ine  jttngere  fassung  iSirafsburger  drucke  von  11^0,  1489 
und  1194)  vorlag,  da  aber  Rudolf  bereits  einen  stark  intorpo* 
lierten  uud  umgearbeiteten  lest  benutzt  hat,  so  kommen  die 
genannten  zwei  hss.  für  die  Untersuchung  kaum  in  betracht, 
und  daher  slüf/i  si<!t  dieselbe  haupUächlich  auf  die  »in»'  s|)äte 
und  schlf*chle  uberiielerua^.  das^s  unter  solchen  umstanden  die 
zuvciiüssii^'kiMi  tler  resullate  gering  ist,  braucht  kaum  hervor- 
geliobeii  lu  werden,  der  verf.  hat  allerdings  einige  bcarhtuiungeu 
der  Qdp.,  zb.  den  Oasler  Ale^umdcr,  den  Alexander  Har^iebs  und 
besonders  eine  prosaisc|»e.  Obersetzung,  die  mit  der  des  Babiloth 
identisch  zu  sein  scheint,  hilfe  genommen  uu^  kam  so  in  die 
läge,  eine  reichliche  anzaiiL  fehlender  parallelen  nachau weisen. ^ 
wenn  er  diese  aber ^ohne  bedenken  sammt  und  sonders  aucb.fttr 

[*  y^l,  Uli,  ceatctjibl.  im  jk  dS. ,Za.  f.  d.  ph.  16, 123  (KlUiiitl).] 
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den  Rndolf  vorgelegenen  text  der  Hdp.  in  aDspruch  nimmt,  so 
ist  ein  solches  verfahren  iwar  bequem ,  jedoch  nicht  kritisch, 
denn  es  gründet  sich  Icfli'jÜch  auf  die  vorausselzuni: ,  ^^ss  Leos 
werk  unbeijr.inzten  waudlungen  unterworfen  wnr  oder,  anders 
gesagt,  das>  die  bearbeiter  desselben  um  mehr  oder  minder  frei 
übersetzten  und  dass  es  ihnen  gnr  nichl  eiotlel,  quellen  zu  com- 
pilieren.  demgemäis  fjlaubt  der  verl.  auch.  Hartlieh  habe  eine 
der  erweilerlen  fewuugeu  der  Hdp.  und  zwar  eine  solche«  die 
auf  M,  dem  oben  genannten  MOaclwer  oeidex«  bemht,  vor  sieb 
gehabt  (wekfae  meisDng  idi  vor  der  band  nicht  teile)  nnd  aebrc^ 
der  vorläge  Rudolfs,  um  hier  gleich  das  resultat  ansufobren,  Zu- 
sätze, namentlich  aus  Orosius,  Josephiis,  Comestor,  Vilerius 
Maximus,  der  pseudo- aristotelischen  schrift  Secreta  secretoniin, 
ans  der  Epitcnnf  und  vielleicht  auch  nus  dem  imverkflrzten  werke 
des  .Inlin*!  Valerius  zu.  daluM  ist  der  f^riindsnf/  nnberiicksichtigt 
geblieben,  dass  eine  parallele  lilr  die  vorl.ige  im  allgemeinen  nur 
dann  beweisen  kann,  wenn  sie  auch  ürllith  harmoniert. 

Was  Ausfcld  zu  beginn  des  ersten  abscliniües  über  die 
ur^achen  der  tcxlveranderuugeu  und  über  das  Verhältnis  von  Ü 
(Bamberger  hs.)  zum  ursprUnglicbeo  text  der  Ristoria  sagt,  ist 
lu  billigen;  dagegen  bedarf  es  eingehenderer 'praAing,  ob  die 
erwähnte  Mtlnchiier  hs.  wfirklicfa  die  abschrifl  einer  .  unmittelbar 
nach  der  Bamberger  hs.  gefertigten  bearbeitnng  ist ,  wie  behauptet 
wird,  die  vergleichung  mit  B  allein  genügt  nicht,  sondern  es 
sind  noch  andere  texte  heranzMzteben.  hatte  sich  der  verf.  tiazu 
ilie  mühe  i^enommen ,  dnnn  würde  er  niclit  nenerding>  Wailzs 
ansieht,  dass  Ekkehards  Kvcerptum  de  vila  Aiexaadri  Magni  direct 
aus  B  abgeleitet  sei,  gebilligt  haben. 

Von  s.  7  ab  beschäftigt  sich  A.  mit  Rudolfs  gedieht,  und 
zwar  gibt  er  zunächst  eine  Übersicht  der  auf  der  Hdp.  beruhenden 
abschnitte,  in  der  ich  einiges  vermisse ,  und  sucht  dann  die  re- 
cension,  in  der  diese  quelle  benutzt  wurde,  zu  bestimmen,  zu 
dem  zwecke  teilt  er  die  BM  fehlenden  angaben  in  drei  gruppeD: 
t)  solche,  die  in  den  Strafsburger  drucken,  2)  solche,  die  in 
den  ihm  bekannten  deutschen  bearbeitungen  sich  finden,  endlich 
3)  solche,  die  in  keiner  der  herangezogenen  darstellungen  vor- 
kommen. —  die  bei  der  ersten  gruppe  erscheinenden  detail«,  sind 

durchaus  allen  jüngeren  fassunL'cn  der  Hdp.  gemein,  wenn 
ubrifjens  derartige  Varianten  angelülirt  werden,  wie  dass  Darius 
dem  arzte  Philipp  seine  tochler  (statt  schwebler  BM)  vcrheifsen 
habe,  so  hülle  noch  vieles  andere,  darunter  wichtigeres,  ver- 
zeichnet werden  müssen,  die  eben  berührte  Änderung  wurde 
ohne  zweifei  nur  im  hinbliek  auf  den  nachher  einem  Perser  f&r 
die  ennordung  Alexanders  ausgesetzten  preis  vom  bearbeiter  vor- 
genommen, bei  dieser  gelegenheit  mene  ich  zugleich  an  dass 

die  emendation  ocikssti  fur  frUehm  nicht  ganz  zutrifft,  die  lesart 
fttbn  vielmehr  auf  mihtm,  geschrieben  vroJkae».  wenn  endlich 
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behauptet  wird,  Rudolfs  Torlage  habe  in  der  beschreikiiig  des 
astrologiacheD  kuostwerka  dea  Neetauabua  dieselbe  Itleke  wie  S, 

wo  der  zweite  kreis  Ubergangen  ist,  gehabt,  so  ferweiM  ich  nur 
auf  die  Münchner  bs.  14796,  welche  den  gleichen  text  bietet, 
von  dieser  lücke  aber  frei  ist  (Primus  ciraUus  continebat  m- 
fplh'fjencias  xir.    Seenndns  habebat  animalia  xii.    In  tercio  sol  et 
hnia  apparebat].     demnach  dflrftc  die  Ittcke  erst  spJttrron  Ur- 
sprungs und  Rudolfs  abwei(  hiiii-  -indiTs  zu  erklären  sein,  ich 
hebe  dies  deshali»  hervor,  weil  A.  an  ihe  reichHcherea  uitcr- 
pol.iiuiiien  die  venuuluug  knüplt,  dass  die  texlgeslall,  die  HmloU 
voi  Sich  halle,  ihrer  Zusammensetzung  nach  eine  jüngere  war 
als  diejenige,  die  in  S  überliefert  ist.  darf  ich  von  der  erwähnten 
MUochner  ha.  weiter  auf  S  acMiefteD,  so  Ist  dieae  Vermutung 
abzuweisen.  —  von  den  dentachen  bearbeitungeo  komint  mit 
Rudolf  in  vielen  Zusätzen  ein  prosatext  (BaÜloth)  überein;  an 
diesem  halte  der  veif.  ?on  allem  uofang  an  die  mgleiehung  durch- 
fflbren,  S  dagegen  in  zweite  linie  stellen  aoUen»  dann  würde 
man  einen  klareren  Uberblick  erhalten  haben,    am  meisten  be- 
fremdet hier  A.s  nnsiclit  über  die  eingeflochtenen  lehren  des 
Aristoteles,    er  lilhrt  sie  auf  die  psendo  -  aristoteüsclien  Secreta 
s»Tretoruni  zurflck ,  die  er  ohne  weiteres  für  ein  proüuct  der 
uuttelalterhclien   ' schwiudellitleralur'  ausgibt,  und  glaubt,  sie 
bildeten  eine  iiiterpolalion  der  Hdp.    mir  erscheint  das  zweifel- 
haft, weil,  wie  der  verf.  selbst  zugestehe n  muss,  Rudolfs  dar- 
sleilung  mit  dem  ursprünglichen  werke  nur  mehr  geringe  ü Un- 
lieb keit  zeigt,  und  dies  gilt  ebenso  —  ich  betone  das  —  fttr 
den  betreffenden  abschnitt  in  des  Gualtberus,  Alexandreis,  der 
offenbar  aus  ganz  derselben  quelle  wie  Rudolf  gesehüpft  hal. 
anders  im  prosatexte,  wo  nach  A.s  eigenen  worten  der  text  des 
Originals  noch  deutlich  durchschimmert  und  wo  auch  auf 
das  buch  decret  decretorum  bezug  genommen  wird  (s.  aufserdem 
Jakobs  und  Ukert  Beiträge  i  433  und  Droysen  Geschichte  des 
hcllenismus  i  711  IT:  Pinigc  ausgaben  aus  dem  mittelalipr).  durch 
diesen  blofs  ähuüciien  ahschnilt  erhalt  denn  auch  die  animhrue 
einer  interpolatiüu ,  gegen  die  einig^T  niafsen  schon  der  uudaug 
und  noch  mehr  die  dar>telluug  dcä  Unaltherus  spricht,  keine 
stütze,     und  wie  eikiaiL  sich  A.,  der  doch  auch  einen  spJiter 
(v.  15122  lij  vorkommenden  brief  des  Aristoteles  über  die  erhalr 
tu  Dg  der  gcsuttdheit  den  Secreta  zuschreibt,  bei  solcher  Yoraua- 
setzung,  dass  man  jene  erstere  Unterweisung  über 'die  pflichten 
dea  kOnigtums*  davon  losgetrennt  hat,  db.  Jene  dem  knaben^ 
diese  über  die  gesundbeitspflege  dem  manne  Alexander  zu  teil 
werden  liefs?  —  waa  die  firage  nach  den  Interpolationen  anlangt, 
PO  ist  die  Seitensteltener  bs.  der  Hdp.  ton  grüslem  werte;  äe 
ist  mit  Rudolfs  vorläge  aufs  nächste  Terwandt.    dort  steht  ua. 
auch  bl.  121'  Mira  daritate  tannm  montem  cicilie  transcendem 
et  quingentis  $tadiis  .t.  »exaginta  tria  miUmia  it  tMäiwn  $ub  vm 
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Sie  evstm  ifanmüm  tharpm  timitvUm  vemt;  darnacb  ersdieuit 
der  versuch,  Rudolfs  aotiz,  das«  Alexaoder  beim  margche  Ober 
den  Taurus  io  eioeni  lag«  43ineilea  zuiltclüegle,  aus  F*seud»- 
kaUitlbeiies  zu  erklären,  ganz  rnüfsi^.  quelle  war  oaUlrlich  Oro- 
gitis  und  in  Rudotfs  vorläge  der  lldp.  <^tand  einfach  xuii  statt 
LXiii  mtl.  in  (lit'sjT  hs.  lesen  wir  »  Iud^o  von  einer  di^pulatiofl 
alhenischpr  pliiiosopheo,  doch  wird  von  diesen  nur  d^vorhriius,  — 
dafür  l)ei  Kudoll  und  im  prosatexl  Demetrius  —  [larnt uU.cii  .»a- 
gelülirt  (s.  Val.  Maximus  viii  2).  daselbst  erscheiui  aucli  Pau- 
sania^  ab  kOaig  vou  üilliyuieu  u^vv.,  aber  uugeuds  Lc^e^uui 
uns  lehreu  des  Aristoteles  aus  den  Secreta  oder  eioer  auderea 
scbrift  und  ebenso  weoig  die  Tom  verf.  angeoomaieDeD  interpo- 
btioneii  aus  der  Epitome  des  JuL  Valerias,  deshalb  werden  wir 
auch  beittglich  der  letsteren  mi  einigem  recht  an  direcle  est- 
lehouDg  von  selten  Rudolfs  denken  diirfea.  die  dflifUgen  |ianl- 
leleu  aus  Lambrecfal  beweisen  gar  nichts :  die  namen  vou  Alexanders 
iebrern,  denen  noch  Kalesiena  und  Naxtnienea  (so  bietet  aller- 
dings die  Iis.,  aber  es  wird  Naximenea  lnTznstcllon  sein  mii  der 
Seilensl.  Iis.:  ilvhrpiai  mim  j^UniHer  liberaUs  artes  ab  atüloiiU  rf 
calisiene  ei  a  iiaxi/nene  athernenstbus)  beigezählt  werden ,  stainnirn 
aus  der  lidp.;  übri^'ens  bedurlle  es  keiner  ^rofsen  ü«  '-  hrsaui- 
keit,  um  sie  zu  kennen,  wenn  dann  uuUj  tlru  wi  ii  ii  u  auf 
der  Epilüuie  bei  ubeudeu  bleilen  hier  bereib  augeuit  iki  vuia  d^ 
Nectanabus  einen  zauberstab  aus  dem  holze  ebenus  —  die  älterea 
liss.  lesen  wrffom  sneen»*  was  ohne  iweifel  auf  eumutm  ^  eft«Msi 
surttckziifahrcp  isl  —  besafs,  dass  ferner  Olympias  noch  Ungcrt 
teil  mit  dem  Ägypter  vertranleo  Umgang  gepflogen  habe,  so  wsie 
noch  auf  eine  reihe  weiterer  anJdlInge  hinzuweisen  gewesen. 

Einen  zusamoienhang  mit  dem  unverkOrzten  werke  des  Ju! 
Wdcrius  für  nachfolgende  stelle  anzuaebmen,  ist  bedeoklidi. 
Rudolf  erzahlt  nüniiicli,  Alexander  habe  einen  teil  seines  heeres 
gen  scalon  (~  AsciiliMt)  iind  gen  lilia  (=  Libya)  gesandt  und  sei 
selbst  i)ev  iftom"  i^ezogen.  der  verf.  las  liierlilr  yluni'':  doch 
liudel  siili  ueiier  ein  t-stncb  noch  enlsclieidet  nach  meiner  pause 
der  schntuiuclus  lui  diese  lesun^',  und  (i.uiii  erwarten  wir  eb^^r 
ytoniutn,  wenn  dem  uamen  wm klicli  L'unUuniutn  hei  Jul.  \  aleriu» 
(in  der  bs.  etwa  j/atonium  gescbiitibeu)  2U  gruude  läge,  die«  ist 
mir  aber  schon,  deshalb  nicht  recht  glaublich,  weil  sieh  sonst 
nirgends  dnfluss  des  ttnverkttrzten  werkes  bemerklich  macht,  tu 
der  stelle  aus  der  Bist,  schol.  Cumque  ptreurriM  UMam  tt  ^99- 
nium  bemerkt  A.  selbst  dass  sie  nur  durch  die  ärgste  Verwir- 
rung in  den  afrikanischen  feldzng  geraten  sein  könnte,  und  so 
habe  ich  denn  jffomd  am  ehesten  für  eine  eotsiellung  aus  sy- 
donem,  die  sich  aus  dem  tezte  der  Setteostelteoer  hs*  nichl 
unschwer  eiklfJri:  Ihmde  tyenieyifi  sifdonein,  caiftrametcam  fst 
super  ciuHniem  illam  (die  (irazer  Iis.  iiud  die  InMshrucker  5*2.^ 
iesen  JJwuip  mbiugata  iidon«  (t^ke);  die  Muuduier  i'22aQ 


Digitized  by  Google 


AWriLO  QUBLUUf  SO  BODOLK  ALBXAMDBR 


32& 


deindc  snöiuganil  f,ydoiiein,  di*»  Milnchner  1179B  Ihinde  rapta 
syriaj,  wo  den  Hes  s  da.s  vorausgt'Ueude  vennuis  verursacht 

hält«,  aus  ydumm  wait^  ildun  t/tomen,  wie  etwa  Hommen  für 
Jhxanem,  geworden,  ein  leselehler  des  veri.s  ist  Scosopehts^ 
4er  lUMM  doB  mieii  Jünglings ,  welcher  in  der  ?orgeschichte  der 
amasoMo  aracheiiit  fo  der  in«  »t  «rsprfhii^liches  S€»$9p,  m 
Sohpi,  ml  BBbrf ib«r  eorrigiert.  dkBe  fCMMclite  »teht  abrigemi 
audi  tu  kaatr  dar  mir  bekannteD  baa.  der  Hdp.,  begegnet  aber 
hmfig.  ia  BNttdiallarlicheB  dantallungpn  der  Universalgeschichte, 
dass,  wie  Rudolf  andeniad  gelesen,  Taliatha  von  Alexander  eine 
tochter  gewann,  wird,  wie  bq  ouncbe  andere  einselbeit,  nirgends 
neliert. 

In  wie  weit  die  firiderungni  m  der  r^Mhenfoige  der  begeben- 
beiten  von  Rudolf  herrilhrcn,  vermochte  A.  vielfach  nicht  7U  ent- 
scheiden und  deshalb  beschrankte  er  sich  in  der  hauplsache  auf 
ein  relerat,  welches  hinsichtlicli  der  spiiteren  in  die  erzahlung 
des  Curlius  fiugescballeteo  abschnitte  der  lidp.  kaum  summa- 
riscber  bStte  gegeben  werden  können. 

Das  BvnitB,  Cnrtins  gewidinete  capitel  sueht  die  besobalTen* 
heit  der  ton  Rndolf  benotitcn  fas.  darzulegen  und  kommt  su  dem 
raanlMtet  daaa  Rudolfs  Curtioshandachfifi  eine  interpolierte  war« 
markwttrdigar  veiae  wurde  gar  keine  rücksiehi  auf  Gualtberns 
genommen ,  dessen  vorläge  doch  manches  mit  der  unseres  dichters 
gemein  hatte  und  in  der  der  fehlende  schluss  des  fünften  buches 
ergänzt  war.  dass  letzteres  auch  in  Rudolfs  quelle  der  fall  war, 
wie  der  verf.  aus  ♦  intm  7ns:it7('  -di strahiert,  lüssi  sicli  dadurch 
nicht  beweisen;  demi  v\;is  liln  l*  dt  im  dichter,  wenn  der  lexi  ab- 
brach, übrig,  als  selbst  einen  vermiiieliuitn  ilbergang  herzustellen? 
bei  Curlius  lautet  die  scblusss teile:  ac  dum  galm  haust ani  aquam 
sorbei  f  tela  iumentorum  deficientiutn  corponbus  infixa  conspexü. 
Mirüiusque,  confossa  p^tiui  pum  aiuata  eue  imMn,  darauf 
die  lOcka.  in  unserem  gadichte  lesen  wir  dass  INftlistratns  — 
von  dem  ist  oben  die  rede  —  dnrch  aufail  den  mit  dem  tode 
rin^ndon  Dnfiua  imd,  denselben  mit  fmcfaem  wasser  labte  und 
dann  in  seinen  scbild  legte,  dessen  schwert  aber  zu  haupten 
in  die  erde  stiefs,  worauf  er  die  künde  Alexandern  überbrachte 
diese  ergänzung  liegt  doch  so  nahe  als  nur  möglich,  und  es 
zeugt  von  gffnzlichor  Unkenntnis  mittelalterlicher  hrfüicho,  wenn 
mau  an  dem  vorireluMi  drs  PoHsiratus  anstofs  iinnmt  und  dies 
nicht  für  eine  eründufi.,'  KudüUs  feiten  lassen  will. 

Die  nachweise  enish'iller  lesarten,  die  Hudolts  vorläge  mit 
allen  oder  einzelnen  alleren  Curtiushss.  teilte,  sind  nicht  voll- 
ständig, wie  man  aus  der  bcmerkung  'das  ist  freilich  dürftiges 
material,  aus  dem  sich  nicht  viel  schliefsen  lässt'  wol  folgern 
darf;  ebenso  sind  die  füllet  in  denen  dieselbe  bessere  lesarten 
hatte  als  die  ältesten  bss.,  zahlreicher.  A.  sagtua.:  Mih.  it  12,4 
war  statt  cum  ciiis  «911^11*6111,  was  Frelnsbaim  herstellte,  über- 
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liefert  cum  scilis  (oder  scytis)  equitibus,  wälireud  doch  Alexander 
gar  keioe  Scyüieii  in  aeinem  heere  hatte,  abar  Rudolf  (v.  114431) 
las  bareita  eUu,  waa  er  rrailieh  fttr  einen  eigennamen  bteU,  nnd 
ttbertfllgt  JVflr  der  rütem^ftt  die  dä  Bdlen  die  van  Citid ;  sehraibt 
auch  in  folge  dieser  stelle  sonal  Überall  Citen  und  Citia  statt 
Scytbeo  und  Scyihta.  der  Florent.  G  hat  auch  citis.*  dabei  ist 
aber  zu  erwägen  dass  wir  bereits  circa  1000  verse  früher  Citia 
finflfii  und  dass  diese  schr»'ihnnf!  ?\}ch  anderswo  ganz  gewöhn- 
lich ist,  sie  also  schwerücb  durch  die  eine  lesart  her?or|j;e- 
rufen  wurde. 

Was  die  übrigen  quelleu  betrifft,  so  ist  richtijr  dass  wie 
HieroQvmus  auch  Josephus  Flavius  wahrscheiDÜch  uiclil  direct 
benutzt  wurde,  sondern  in  den  einschlägigen  partien  Yornehm» 
lieh  die  HiaL  acboi.  als  grundlage  diente,  im  einielnen  ^faen 
w  indeaaen  wider  anf  Unrichtigkeiten  und  oberOichliche  an* 
gaben,  die  ebenso  den  mitteilungen  Ober  Metbodiua  anhaften, 
dass  die  von  Rudolf  über  letzteren  gegebenen  aufachlttne  in  den 
drucken  fehlen ,  hätte  nicht  behauptet  werden  sollen ,  zumal  der 
verf.  wüste  dass  die  Verschiedenheit  der  lateinischen  bearlieitungen 
eine  sehr  erhebliclie  ist.  ich  weise  beispielshalber  nur  norh  aiäf 
die  lesarl  ascinticum  (asinn'h'^  für  assurim  hin.  der  bei  Metho- 
dius lehlende  zusalz,  die  von  Alexander  eini^eschiossenen  Völker 
wftreo  auf  der  einen  seite  durch  ein  unbefahrbares  meer,  auf 
der  anderen  durch  unzugängliche  gcbirge  eingesperrt,  soll  durcii 
?ermictelung  der  Hdp.  zur  kenntnia  Rudolf^  gekommen  sein: 
auch  das  ist  unbegrOndet.  der  verf.  hat  sich  eben  mit  zu  ge- 
ringen hilfamitteln  begnügt  und  auch  dieae  nicht  immer  mit 
gehöriger  Sorgfalt  durchgesehen,  sonst  meiste  es  ihm  zfo.  auf- 
gefaUen  sein  dass  das  Verzeichnis  der  persisehen  kdnige  nicht 
ganz  zur  Chronik  des  Hieronymui>  stimmt. 

Der  letzte  abschnitt  über  die  art  der  quellcnbennlzuni'  scheint 
mir  weniir  nietliodisrb  und  sehr  einscifii:  gearbeitet,  mau  erhalt 
den  eintiruck,  als  liabe  A.  nur  firele<:eiiüich  wahrend  der  iectüre 
des  gedichles  notizen  gesammelt  und  diese  dann  verarbeitet,  ohne 
sich  bewust  zu  sein,  wie  interessant  und  wertvoll  eine  ein- 
dringliche Untersuchung  gerade  in  vorUegendi;m  falle  gewesen 
sein  würde. 

€raz,  februar  1884.  0.  Zingerle. 


Zur  geschlchte  des  gedichles  vom  Wartborgkriege,  luauguraidissertaiion  von 
AStraol  fierlinlgSd  (Halle,  Niemeyer  in  comm.).  60  m.  8*.  — 
1,50  m  * 

Der  verf.  bat  sich  muhe  gegeben,  einen  festen  grund  ftlr 
seine  arbeit  zu  gewinnen ;  von  der  Kolmarer  hs.,  so  weit  sie  in 

L*  vgU  DLZ  iS>>\  ur  4  (JSlrobl).] 
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betraciit  kommt«  bat  er  abschrift  genommen,  die  Jenaer  liederbs. 
uud  drei  hss.  des  Lohengrin  neu  verglicben ,  von  der  Pariser  und 
Wiener  bs.  hat  er  sieb  neue  collationenf  von  dem  Würzburger 
brudntllck  eine  absührift  verschafft  naaieiiilich  die  vergldcfaung 
■der  LoheagrioliM,  waraOUg,  deno  die  eine  von  ibneu,  die  von 
heryorragendem  werte  seio  soU,  war  ttberhaupt  noch  nicht  ver- 
glichcD,  und  für  die  beiden  aadereo  erwiesen  sich  Rückerts  mit- 
tethingeu  als  durchweg  feblerhaft  und  ungenau,  jedoch  scheinen, 
soviel  sich  aus  den  anTübrungen  des  verf.s  entnehmen  lässt,  diese 
neuen  coUalionen  für  den  Warlburgkrirff  nichts  wesentliches  er- 
geben /.u  haben,  ieli  meine  lesarlen,  die  unser  Verständnis  und 
unsere  auiTassung  der  didilunjLi:  beeinflusslea  und  iorderten. 

Durch  die  vergleichuug  des  bandschriftlichen  niaterials  sucht 
der  veri.  iu  die  geschichte  der  Überlieferung  einzudringen;  das 
resuitat  bat  er  auf  s.  57  durch  einen  Stammbaum  übersichtlich 
dargestellt»  der  in  der  hauptsacbe  dem  von  RSohneider  (Der 
zweite  teil  des  Wartburgkheges  und  dessen  verb&ltnts  zum  Lohen- 
grin a.  49)  entworfenen  gleich  kU  ob  auf  diesen  bäumen  viel 
kräftige  frucht  erwachsen  werde,  ist  mir  zweifelhaft  von  den 
textkritischeo  bemerkungeu  des  verf.s  ist  wol  die  wichtigste  die, 
dass  auch  der  dichter  des  alten  Bälselspieles  sich  schon  die  apo- 
cope  eines  n  im  reinn-  'gestattete,  dass  man  also  mit  unrecht 
solche  reime  al*  kriirnuuj  U\r  Tiueclile  Strophen  benutzt  bat 
(s.  39);  lur  das  i'  Ui^lrnlob  iialte  Sinnock  bereits  das  vei  halluis 
richtig  erkannt,  sodass  es  di-r  breiten  auseiuaiuierselzuug  auf 
8.  4  f  kaum  l>edurli  b<itte.  einige  coujeauren ,  die  der  verf.  mit- 
4eilt,  sind  nicht  übenettgend;  in  str.  7,  5  ist  gester  ein  leichtes 
versehen. für  -»  preisen;  an  dem  nameu  Weither  ist  nichts 
zu  ändern. 

Mit  der  Untersuchung  Ober  den  text  und  die  handsichrift* 
liebe  Überlieferung  verschlingt  sich  die  andere,  anziehendere  und 
tiefer  greifende  über  die  gescliicbtn  und  das  allinübliche  waobstum 
der  diebtun}:,  der  verf.  nimmt  einen  duppelten  kern  an,  <b? 
alte  llaiselspiel  zwischen  klinsor  und  Woilrnn]  im  sdiwarzea 
ton,  und  das  Fürsten  Ii» ij  im  Tbüringer  berieninti. 

Das  Rcilselspiel  uinra>>le  uraprüugliel»  die  ratsel  vom  scbialeu- 
den  kinde  uud  vuu  dem  qualer  und  der  drei,  und  die  Versuchung 
Wolframs  durch  den  teufel  Kasion;  nach  Simrocks  Zählung  die 
Strophen  25.  26.  29.  30.  dl.  27.  32.  34.  35.  36.  28.  105^114. 
am  besten  erhalten  ist  dies  gedieht  in  der  einleitnng  zum  Lohen- 
grin^ nur  sind  dort  die  beiden  ersten  Strophen  und  str.  28  aus- 
gefallen, und  in  der  ^asionscene  ist  eine  stropbe  umgestellt 
dieselben  ansichlen  über  das  Rätselspiel  hegte  Simrock  bereits; 
nur  hatte  er  den  Strophen  27  und  2$  einen  anderen  platz  an- 
gewiesen, als  zeit  der  entsiehung  sieht  der  verf.  den  anfang  des 
dritten  jatsrzehnts  lui. 

Eine  jUngere  ioi  iselzuug  brachte  die  frage  nach  der  schüpfuog 
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des  teufels  und  Uber  das  gebeininisfollc  reich  des  kOnig  Artus 
hinzu,  die  in  einer  kunen  eritthlung  der  Leheogriiisage  ihre 
iltoMg  fand,  aach  diese  fortsetrang  ist  im  Lobengrin  am  beateo 
erbdten ;  jedoch  sind  hier  fünf  atrophen  interpoliert,  zwei  andere 

verstUminell  und  in  eine  zusammeugezogeu  und  an  unriclUiger 
stelle  eingereiht,  ursprangiich  . sind :  I.  27'.  24  — 26.  27^ 
29  —  32  (s.  35);  eine  einleitungsstroplie ,  <lie  Simrock  aus  J 
aufgenommen  hatte ,  lehnt  der  vorf .  nh ,  wie  Schneider,  was 
sonst  das  v^M-lialtnis  zu  scinon  Vorgängern  betrifft ,  so  ist  str.  27 
beiniis  von  Simruck  richli«^'  beurteilt,  eine  iulerpolation  v(»ii  zwei 
sliüplien  (L  20.  2i)  hatte  Sclineider  behauptet,  die  ausdehnung 
der  athelese  aul  die  drei  anderen  ist  dem  veri.  eigenlflmlicb« 
ebenso  dase  er  L  atr«  31.  32,  die  in  keiner  ha.  des  Wartburg- 
kriegea  Oberliefert  sind,  für  das  gedieht  in  anapnKb  nimmt,  nod 
dasa  er  atr.  24—26  dein  KUnaor  in  den  ronnd  legt. 

Weiler  von  seinen  vorgangern  enUernt  der  ?erf.  sich  in  der 
beurteilung  des  Fürstenloba;  er  glaubt  auch  hier  eine  tfltere  in 
den  dreirsiger  jähren  oder  auch  früher  verfasste  dichtung  als  vor- 
läge voraijssetzpn  zu  müssen  (s.  51);  Reinmar  von  Zweier  und 
di«»  lu  rutiHii:  auf  Klinsor  sei  erst  durch  den  ht  ai  heiter  hinein- 
gebracht; und  durch  letzteren  die  Verbindung  des  Fürstenlobes 
mit  dem  Haiselslreit  hergestellt  (s.  55).  diesen  bearbeiier  und 
den  inlerpolaLur  vou  slr.  2i) — 23.  38  L  sciielnl  der  verl.  als  iden- 
tisch anzusehen;  denn  s.  35  bezeichnet  er  den  interpulator  als 
den,  der  snerat  beide  gedieht«  verbonden  habe. 

In  diesem  contammierteD,  aehon  feralliaNnelten  und  intei^ 
polienen  werk  aieht  der  verf*  die  gmndlage  aller  unserer  Ober« 
lieferung ,  sowol  in  den  liedei  bsa.  ak  im  Lohengrin.  die  anaitte 
und  verslUmroelungeu ,  weiche  die  gemeinsame  vorläge  in  den 
liederhss.  erfuhr,  werden  auf  s.  43  f  kurz  besprochen;  das  ver- 
fahren des  Loliengrindichters  untcrsucbi  er  s.  28  f.  bis  zu  str.  32 
sei  derselbe  srin»*r  vorläge  <,'fro|{,'t ,  dann  trete  eine  Überarbeitung 
ein,  die  das  urs|»nuiglir.he  zu  erkenneu  nicht  njelir  gestatte,  ob 
die  Strophen,  welche  iler  Lohen^riiidichler  nacli  >tr.  32  bearbeitete, 
lu  der  geüieiusauieu  i|üelle  standen ,  darüber  vermisse  ich  ein« 
bestimmte  erfclümng. 

Ein  excurs  handelt  Ober  Aurona  pfennig;  der  veif.  be* 
sieht  dieses  interessante  gedieht  auf  eine  Heinaer  synode  vom 
l3mJirzl233. 

Von  allen  resultaten  der  vorliegenden  schrifl  erscheint  Uttr 

dies  letzte  als  das  wichtigste  und  wahrscheinlichste;  wenigstens 
ent.*«}) rechen  die  bescblüsse  jener  synode  den  allgemeinen  voraus- 
setzniiL'rti  des  gcdicbtes,  wenn  es  auch  sehr  wünschenswert  >vare 
dass  zu  weiterer  hestatigung  der  he^it  hüntr  eine  oder  dte  andere 
der  vom  dichter  genannten  personen  uiknndlich  nachgewiesen 
würde,  im  Übrigen  habe  ich  nicht  die  Uberzeugung  gewinnen 
künuen  dass  der  bau  des  verf.s  fest  gefügt  sei.   es  gew&hrt  bei 
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soldieD  sebwierigea  Untersuchungen  immer  eioe  gewisse  be* 
robigung,  wenn  man  sieht  dass  die,  welche  sie  atis<?pf(ihrt  haben, 
tu  gleichen  resultaten  gekommen  sind;  nnd  deshali»  habe  ich  an- 
•^"führt,  wo  der  verf.  sirh  mit  seinen  vorgäni^rrn  in  Uberein- 
stimuiuni,^  befiii<!pt.  iiuine  zweifei  sind  hImt  <\\\vh  durch  diese 
vielfache  iilw  i tin^LumuiiüSf  nicht  gehoben,  icli  >f'ii*'  es  keines- 
wegs als  SM  luT  an  da-s  die  Strophen,  weiche»  Sinirock  nnd  der 
verf.  als  ahesten  hestandh  il  des  iif^tselspi^U  hinstellen,  ein  alles 
einheitlicbf*s  gedieht  shkI.  (Jrr  verf.  selbst  tnajint  anstofs  an  der 
enlwickelung  der  g^daukeu;  er  hudet  (s.  19)  duss  in  str.  lo8  der 
dichter  der  versucbuag  unterliege,  sein«  gelefarsamkeit  unnötig 
aifuolEramen ,  uad  daii  In  iler  folgdoden  sirophe  Kliosor  be- 
meriungeu  faiDcofttge,  die  recht  storead  io  den  zuflammenhat^g 
eingnUßD;  er  vermisst  Ewiscben  dem  xiveiteo  rütsel  nnd  der  Ka* 
atoDsewie  eine  fertindimg;  dem  TortrageDden,  meint  er,  ad  -die 
dnaehaltuttg  eines  prosaischen  jswischenstQckes  Oberlassen,  ich 
fermisse  noch  mehr;  ich  zweiOe,  ob  man  ein  recbt  hat,  str.  25, 
die  nur  in  J  und  nicht  in  diesem  Zusammenhang  überliefert  ist, 
aia  einleitende  Strophe  vor  die  rätsei  zu  setzen ,  ich  ßnde  nicht 
dass  die  von  Simrock  und  dem  verf.  anP£;pw?thllen  Strophen  ein 
organisches  ganze  bilden,  dessen  zirsimnienhang  und  aufiiau  von 
Simrock  klar  dargelegt  sei  (s.  21);  u  Ii  li.  lime  zwischen  den  auf- 
geuoniiiK  iicn  Mild  den  verworrenen  stio|d)eu  fäden  wahr,  die  ich 
mich  ni(  lii  leichthin  entschliefs^n  kann  zu  zerreifsen.  mir 
ist  es  wtlur  zweifelhaft,  ob  das,  wijs  der  verf.  als  fortsetzung 
des  alten  Ralselspieles  bezeichnet,  das  rätsei  vom  teufel  und 
die  fragen  Über  Artus  und  Lohengrin,  dazu  bestimmt  war  eine 
fkHiseUung  des  Rtttselspieles  zu  geben,  der  verf.  sethat  fohrt 
auf  s.  22  BUS  dasa  der  dichter  dieser  Strophenreihe  sich  mit 
keinem  «orte,  auf  die  Nasionseeae  turQcItbeziehe,  sondern  ver- 
fahre, als  ob  alles  waogegangene  nicht*  dagewesen  wäre;  er 
betont  dies,  um  seine  annähme  zu  begründen,  dass  hier  ein 
anderer  dichter  eintrete;  aber  ohne  zu  bedenken  dass  diese 
Schwierigkeiten  auch  die  annähme  einer  fortsetzung  erschweren, 
konnte  nicht  ein  diebter,  welchem  die  ratselspiele  Küosors  nnd 
Wolframs  bekannt  waren,  auf  den  gedanken  kommen,  diese  form 
zu  benutzen,  um  ans  ihr  die  erznhlnng  der  Lohengringeschichle 
ht-rauszuspinnen ,  ohne  deshalb  die  vorhandenen  r'dtsel,  die  mit 
seinem  stott  gar  nichts  zu  tnn  hatten  .  als  einleitung  seines 
Werkes  zu  nehmen?  wir  hStlen  dann  also  ein  altes  Kaisei- 
spiel und  eine  erzfihlung  der  Lohengrindichtunt;  als  selbständige, 
durch  ihre  lorm  uiul  anläge  aber  verwandte  unke  vorauszusetzen, 
diese  Verwandtschaft  veraulassle  die  verschmel/uiig ;  detn  eiugang 
des  Loheugrin  wurden  rätsei  angefügt  und  umgekehrt  aus  dem 
Lohengrin  itt  die  rfltaelaanmilung  so  viel  aufgenommen,  als  der 
zweck  dieaer  Sammlung  suiolaaseo  sehien.  der  verf.  bat  ganz 
richtig  gesehen  dass  in  der  ha.  J  und  mehr  nbch  ili  €  das  streben 
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bemerkbar  wird ,  den  zusaniiiienhaug  mil  der  erzähluDg  7Ji  losfn; 
er  erkennt  fiiesüs  streben  sogar  als  berechiigi  an.  \^a^ul^  soll 
man  Hanii  annchmBn  dass  (Jie  erzähhing  von  Lohengrin  ursprüng- 
lich doch  als  io^li^elzuug  des  HälselspieU  entstanden  sei,  zumal 
da  diese  lorl^elzung  so  wenig  dea  erwartuogeu  eutspricbl,  die 
mao  von  ciMr  fortoeCzuDg  begeo  bHum? 

Auch  die  kritik,  die  der  wt,  an  deoi  «baohnUt  ttber  Loben- 
grin  tlbt,  befriedigt  micb  nicbt.  das«  alr.  L  27  «la  de&  frag- 
menteii  sweier  atropben  Bttaanmiea  gefügt  ist,  ist  sehr  wabr- 
acbeinlicb;  icb  oebnie  aucb  alle  die  acbwtengkeiten  wabr,  die  der 
verf.  ia  atr.  20*-- 23  gefuDdeo  uod  xuerat  belonl  hat  (s.  341); 
aber  daa,  waa  er  übrig  laaal  Qiid  xusannMen  stellt,  gewährt  mir 
nicht  den  eindruck  einer  ecbten  und  ursprünglichen  dichtung, 
und  noch  virl  wfnigrr  hegreife  ich  die  Strophen ,  die  er  aus- 
scbcidrt ,  i\h  inlerpitlntimi  ich  gewahre  hier  nirhis  a!«  eiiu  n 
häufen  t^U'wd  zusammen  ^(  l-  imler  Irümmer,  an  ded.  ij  ich  nicht 
7.«  erkennen  vermag,  wie  bie  ursprOnf,'hch  higt  waren,  viel- 
leicht war  die  hs.  des  gedichtes  in  ihrem  aai.tng  zerstört,  uod 
ein  spaterer  hemahle  sich,  das  erhalteoe,  so  gut  er  konnte,  zu- 
recht zu  scliirlien;  er  mag  denn  auch  zum  ersalz  für  verloreocs 
die  Strophen  aus  dem  Rätselspicl  aufgenommen  haben. 

Eadlteb  die  ansieht,  dass  in  uaaeram  IxiheBgrin  eine  akere 
dichUing  deraelbea  strophenforni  Qberarbeilet  aeL  aie  balle  icb 
mr  aebr  wabraeheiDlicb ,  obgleiob  icb  atcbt  allea  ulreieMi  findet 
waa  der  rerf.  fDr  dieae  anaicbt  anführt,  und  aamentlich  Hiebt 
verstehe,  wie  manche  tataacbe,  auf  die  er  weist,  Bch  aua  der 
annähme  einer  aolcbeo  hearbeitung  erkbren  soÜ.  weoit  hier 
bearbeitung  und  Interpolation  statt  gefunden  iiat,  so  mOelile  ich 
namentlich  die  ecblbeii  der  str.  32  besweifeln ,  die  der  verf.  schon 
für  die  fortsctzung  des  Itätselspieles  in  an^prucli  nimmt;  der 
achluss  von  str.  31  schoint  mir  darauf  hinzu  h  ntni ,  flass  auf  sie 
Str.  29.  30  folgen  sollten;  die  knappe  erzahiuiu  l:t  ilanii  weiter 
in  Str.  33  und  35;  str.  34  erscheint  \vi(I«'r  als  spatere  ausluiinine; 
doch  niu^s  die  ^nn/»'  frage  durchaii»  ^eiiduerer  Untersuchung 
flberlassen  hleihnn.  lur  die  annähme  Lachmanns,  ilass  die  eiaieu 
050  verse  etwa  von  einem  anderen  verf.  seien  ah  das  (o)i?cnde, 
für  die  iiamenlhch  sprechen  würde,  das.N  die  übereiiisiiuiuiung 
zwischen  Lorengel  und  Lohengrin  bis  zu  diesem  puncte  reicht 
(Steiumeyer  Zs.  15,  23^),  bat  der  verf.  In  der  dkbluog  aelbat 
nichts  enlscbeidendea  finden  kiMinen. 

Icb  habe  selbst  schon  Öfter  als  einmal  den  versnob  gemacbt, 
in  die  geacbtcbte  dieser  WailburgrMael  einuidringen;  ich  bin  nnf 
dem  slandpunot  des  aon  iiquet  geblieben  und  ancb  durch  die 
vorliegende  arbeit  nicht  darüber  gehoben;  vnd  wenn  ich  noch 
licht  erhoffe,  ao  erwarte  icb  es  nicht  von  einer  kritischen  pr9tam$ 
der  hss.,  sondern  von  einer  gründlichen,  auch  die  zarteren  zu- 
sammenbttttge  beacbt«ndett  interprelation,  bei  «ndernn  tttlen  der 
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htun?  wir<}  man  eher  erfolg  haben;  iür  Auroos  pfenni^  srheiuen 
die  miUeiluugeu  des  verf.s  das  versWndnis  gesichert  zu  liahen; 
für  das  Fiirstenlob  glaube  ich  Zs.  28, 2Ut)  ü  ZU  aooehmbareu  re- 
äuiuten  gekoiuiueo  zu  seia. 

W.  VVujLyvr^s. 


SirTristreni.  mit  einleitung,  anniprkuncrpn  iirifi  glossar  hcrausgegelieii  von 
EuäEN  KöLBiKti.  Die  nurdigciie  und  englische  version  der  Trislan- 
nge.  Mr«iter  MI.  BdttioiMi,  gcbi.  OeHinger,  läS2.  xcoi  wki 
392  m.   8«.-^  12  01* 

Den  me.  roinauzca  wird  seit  einigen  jähren  nnstlich  zu 
leibe  geriU  kt.  Wissmann,  dem  leider  IVüh  vpisloriiem-n .  ge- 
bilrl  das  verdienst,  zu  ihrer  sprach-  und  lilterarhislorisciien  er- 
lorschung  durch  seine  erste  schrKt  über  Ring  Horn  eine  mächtige 
anregung  gegeben  zu  haben.  Mülzuers  conunentar  und  Zupitzas  an- 
nierkungcn  zum  Guy  zogen  ein  langes  gefolge  hinter  sich  her.  seit- 
dem brachte  jedes  jähr  eiDScblägige  mooographien,  unter  welclieu 
die  vorliegende  durch  tüchtiges  streben  nach  allseiUger  ausbeutung 
des  denkmals  eine  hervorragende  stelle  einnimmt. 

Das  erste  capitel  bandelt  Ober  bandschrift  und  ausgaben.  STr. 
hatte  bereits  1804  von  WScott  eine  edition  erfahren,  welche  es  in 
gesellscbaft  seiner  übrigen  Schriften  zu  mehreren  auflagen  braclite. 
aber  seit  langem  sprach  man  von  üiren  ungenauigkeiien.  ist  K.s 
coUation  mit  dem  einzigen  (Auchinleck)  ms.  s.  xviif  auch  nicht 
so  ausgibig,  als  man  darnach  hätte  erwarten  mögen,  sr>  zeigt  sie 
doch,  wie  wenig  nmn  sich  fflr  fein»Te  lor^cbuüge^  auf  Scott  ver- 
lassen konnte,  und  wi«-  sriir  eine  unw  ausgäbe  am  platzf  war.  — 
auch  die  bemerkiing  aul  WScotts  litclhlalt  *by  Thomas  ol  Ercil- 
doune,  called  The  Rhymer'  ist  aiili(jiiiert.  K.  fasst  cnp.  ff  <las 
resiiltal  seiner  dir*;bezUglicbeu  uiiUtsiu  iiniigcii  dabin  ziisaiiinitMi, 
dass  TbErc.  von  dtMii  anonymen  diclilt  r  nur  stall  des  Iraglicben 
Thomas  der  französischen  quelle  als  bekanntere  auloritnt  einge- 
führt wurde,  dass  dieser  ThErc,  welcher  um  die  mitte  des  13  jhs. 
urkundlich  ziemlich  sicher  nachgewiesen  ist,  um  1300  im  STr, 
schon  als  sagenhafte  autoritHt  Hgurieren  soll,  mag  auf  den  ersten 
blick  nicht  sehr  glaublich  erscheinen;  aber  die  ungefithr  gleich- 
zeitige Prophezeiung  auf  die  Schlacht  bei  Bannockburn,  in  welcher 
sein  namc  im  jähre  1314,  sogar  schon  in  Mittelengland,  zu  gleichem 
zwecke  herhalten  muste  (vgl.  meinen  TbErc.  s.  25  ff),  bietet  eine 
gute  bestatigung  für  K.s  vpnniitung. 

Ober  die  metrik  des  gedichtes  handelt  K.  im  in  cap.  in  jener 
eindringenden  weise,  welche  uns  kürzlich  durch  Schipper  und  Wiss- 
mann eiugeschürfl  und  zugleich  erleichtert  wurde,  ich  habe  nichts 
wesentliches  beizufügen.  —  mehr  aniass  zu  bcmerkuogeu  bietet 

[*  vgl.  DU  im,  m  23  (iSopitts).  —  AogBae  ans.  48  (HStratman).} 
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natnr^roniyfü  der  uiichste  abschuitt:  'dialecl*.  deun  viel  zu  wenige 
nie.  denkiiiüler  sind  noch  genau  auf  ihre  Sprache  hin  unteisuchL, 
als  dass  diese  cardinulfruge  niclil  zu  den  »llermisliclisten  fjehören 
soilte,  besonders  wenn,  wie  hier,  die  reime  über  manches  eut- 
scheidettde  tocrkmal  der  fl^ion  (3  pers.  prüs.  pl.  und  part.  präs.) 
keine  auskunfl  geben. 

ÜDSweirelhaft  ist  nach  K.s  fleifsigen  und  aachfentandigen 
auseinanderseUungen  folgendes: 

1.  der  dichter  stammte  aus  den  oürdlicheren  teilen  Englands, 
zur  bestäügung  kann  mau  noch  auf  den  vers  Tmes  .  .  .  ßat 
is  an  arm  of  pe  (224(3)  vfi  vveisen,  welcher  \w\  eiiiPin  dichter 
und  publinim  ans  gröfserer  nahe  Londons  hOchsl  Ubertlussig  w  ii 
Schottland  ist  ausgeschlüsscn  durch  den  scgeosspruch  fUr  Kogiaud 
V.  1 033  f. 

2.  der  Schreiber  hat  südlichere  formen  in  den  text  ge- 
hrachl.  in  K.s  belegen  dafür  (s.  lxxvu)  siud  wol  die  inf.  auf  % 
ZU  streichen,  denn  sie  sind  von  einem  reim  (3323)  gesehatzt, 
kOnneb  also  vom  dichter  herrflhren.  gleiches  gilt  zum  teil  von 
den  St.  pari.  prat.  ohne  dagegen  wttre  hinzuzufügen  dass 
ae.  rUe  im  reim  (1220)  als  rtXre,  im  versin nern  als  rieht  erscheint, 
wie  K.s  glossar  richtig  constatiert.  endlich  hätte  K.,  welcher  den 
dialecl  des  dichlers  für  rein  nördlich  hsll,  auch  anführen  kOnneu 
dass  als  endung  des  präs.  in«!,  pl.  nicht  blofs  siUllichcs  -p,  sondern 
auch  millellündisches  -  n  iM  Lc-iiet  (zh.  heu  IS.  88,  sre  han  1795, 
nsen  pai  2181),  sodass  wir  stall  6iue8  abschieibers  wenigstens 
zwei  auzu nehmen  hädeu. 

3.  durch  die  reimbelege  für  die  flexion  des  präs.  ind.  sg. 
(auf  $)  ist  erwiesen  dass  der  dichter  nur  dem  norden  oder  dem 
westlichen  roittelland  angehören  konnte  (das  -  s  der  3  pers.  priis. 
pl.  im  ostmll.  Haveloc  ist  wol  als  eioflnss  des  nOrdL  dialects  in 
einem  grünzdlstrict  zu  erkl^iren). 

Bei  dieser  engeren  waht  entscheidet  sich  nun  K.  unbedingt 
für  den  norden,  und  zwar  nicht  für  York^Mrc,  sondern  eher 
für  irgend  eine  noch  nördlichere  grafschsift.  doch  will  es  mich 
bedOnken  ,  als  reiclilefi  nw  beslatiyiing  dieser  ansirlu  die  sjirach- 
licheu  synij)t(>u»e,  weiclie  er  ilaliir  vor/.nbringen  hat,  nicht  völlig 
aus.  d.'iss  ac.  d  meist  erhalten  bleibt  ,  niclit  seilen  aber  ancb  m 
ö  verdunipft  wild,  dass  ae.  pwre,  wwre  dmipellornjen  inil  a  und 
e  ergeben;  dass  der  inf.  einsilbiger  verha  hier  und  da  sein  n 
bewahrt  hat;  dass  der  ind.  pr9s.  pl.  nach  pronominalem  subject 
keine  endung  hat  (s.  lxxi — ixxv):  all  das  spricht,  wie  K,  tref- 
fend darlegt,  nicht  gegen  den  norden,  aber  selbstverständlich 
auch  nicht  gegen  das  mtl.  ohne  zweifei  ist  ^ing  für  ae.  geong 
Mm  nordengl.  beliebt',  doch  wie  K.s  ausdruck  selbst  involviert, 
nicht  ausschliefslich;  vgl.  Alex.  ed.  Schipper  v.  68  und  ORokenam 
s.  63.  wol  sind  die  formen  ma  und  ta(n]  fnr  make  und  take(n} 
'vorwiegend  nordengl.' f  allein  untermischt  milden  vollen  formen 
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wie  im  STr.  findeo  sie  sich  aucli  nicht  selten  bei  mtl.  dichtem 
(Erl.  of  Toi.  1Ü9S,  OBokenaro  ?.  54.  76.  83,  SGawayn  a.  ))e  gr. 
knight  uö.).  auf  die  blofse  orlhograpliie  des  pron.  3  pers.  pl. 
iiom.  ^fli  iijöcbte  ich  kei»  gewuljf  legen,  uüd  die  allilleralion 
leble  im  w  est  mtl.  :^ogar  noch  frischer  fort  als  im  nordeu.  eot- 
schioiien  spricht  für  K  s  annähme  eigentlich  nur  der  umstand, 
liass  die  st.  ?erba  im  prät.  pl.  den  ablau ivocal  des  sg.  aufge- 
nommen haben;  das  ist  in  dieser  allgemeinlicit  ein  specißsch 
uordeugi.  zu^^;  aber  da  diese  ei*&cheiuung  in  dt^uselben  verbai- 
classen  auch  bei  anderen  westmtL  dichtem  bald  mehr,  bald  minder 
esiwlckell  iit  (fgl.  Kocb  i  an  dfla  b^relEeodM  st«UeD),  w  kaan 
BMD  «och  aa  eine  dem  norden  sehr  nikhe  gelegene  region  de8 
westl.  mtl.  deiikeD.  ein  eim^ee,  wen»  aMb  «kamolerieliaches 
HUMaeat  snm  defi«iti?en  kriterkun  deedialecis  maoben  m  woUeo» 
wäre  Qberhaupl  mit  rOckaicht  auf  die  echwankaofan  an  dea 
grjUiKeo  höchst  geivagt. 

Andererseita  aptrechan  einige  formen  bedeokücb  gegea  den 
norden,  vor  nüeta  d^  einmal  im  reim  und  mehrmals  im  vers- 
inneru  belegte  inf.  auf  i,  welcher  bekanntlich  im  Süden  und  ge- 
legentlich auch  iui  weslmtl.  vorkommt,  aber  im  norden  unerhört 
\>are;  leruer  die  im  STr.  nicht  gerade  seltenen  st.  pari.  prJU. 
ohne  -n,  hu(  h  wenn  iieine  liquida  im  stammesausiaul  steht:  zwei 
puncte,  Wiiche  K.  selbst  als  selir  auiiciilig  L>»  z(  ichnet,  ferner  das 
pari.  priU.  ton  (:  äon  1484),  welches  eiije  uauigauische  Ver- 
mischung jenes  4,  das  im  norden  aus  altem  a  durch  ersatz- 
dehuung  für  ansgdlidlenes  k  entstand,  mit  ae.  d  voraussetzt,  daher 
kaum  je  bei  o0rdlicben  dichtero  auftritl,  isoidem  biahtr  nur  bei 
mtL  umacbreibero  iiar4ti6ber  dankmfilnr  naatiiuweisea  «nr.  ead* 
lieb  der  umstand ,  das«  der  pl.  ind.  pcla^  welcher  im  reime  leider 
fehlt  t  im  Ferainntarb«  >tte  die  nocdl»  endung  9,  sondern  edt weder 
iDlI.  it  oder  das /  des  sQdItehen  abechreabers  aufweist,  'der  nOrdL 
dialeet  des  originale  mtlsle  also  lMim.'eppieren  mit  einer  conse« 
quenz  in  das  HttL,  res|).  südl.,  umgeschrieben  worden  sein,  welche 
nn  sieb  selten  ist  und  besonders  hier  bei  der  bs.  eines  gedichtes 
von  circa  1300,  welche  selbst  noch  in  das  erste  viertel  des  14  jh>. 
gesetzt  wird  und  überhaupt  nicht  sehr  verderbt  scheint,  üulserst 
befremden,  erwilhnenswert  ist  noch  dass  der  gen.  und  dai.  j)l. 
des  pers.  pnm.,  fiber  den  witler  kein  rein»  lieht  verbreitet,  mit 
einer  einzigen  ausnähme  (ßair  8)  her,  hm  lauiet;  freilich  waren 
ertHhrungsgemäfs  die  abschreiber  in  der  eiusetzung  ihrer  eigenen 
peri.oualpronomina  am  Ueifsijislen. 

Danach  wäre  ich  eher  geneigt,  die  huiuiat  des  dicbters  im 
grkozgebiet  der  nürdl.  und  westmtl.  dialecte  zu  suchen  und  die 
der  pl.  präs.  ind.  fUr  urspriUiglicb  zu  halten,  vietteicbt  wird 
eii^mal  eine  sprachb^  dttrcbforschttog  der  TownAey  royst.,  b» 
weichen  auch  '  mü,  lermo»  starb  herein  spielen«  die-ißhwietigo 
trage  einer  genaueren  lOsung  entgegenflbraB. 


Digitized  by  Google 


zu 


Das  eifrige  Studium  seines  spfrinldenkmals  iial  K.,  wjp  es 
ja  sein  sollte,  zu  manchem  allgemeineren  ausblick  O^ei  me. 
(üalucte  veranlassung  gegeben,  namentlich  hat  er  belitils  der 
beliaudluug  des  ae.  d  im  norden  Fngland«?  unsere  kenutuis  wesent- 
lich g&förderl.  hatte  ich  gegenüber  der  älteren  ansieht  von  der 
steteD  erbaltutig  des  ä  (vgl.  zb.  Morris  Ayenbite  s.  iv)  das  vor- 
kommen gelegeadicher  ^reime  eoristatiert,  diose  erscheioung  ab«r, 
verleitet  durch  die  aosiialMiislose  erhaltang  des  if  in  RRolle  (ttnd 
nach  Sweet  auch  im  Cursor  nraiidi)  als  eine  erst  im  14  jh«  all«* 
mählich  aufiretende  betrachtet,  so  erweist  sie  jetn  K.  s.vsxnt 
durch  belege  aus  der  nordh.  psalmenversion  bereits  für  das  13  jh. 
das  entscheidet  für  den  autochthonen  charictpr  dieser  6.  ihr 
vorkommen  innerlmib  dieser  2  jahrbuiiderte  ist  mehr  eine  Ideale 
al»;  eine  temporale  pitrentümliclik^  i? ;  wo  sie  mehr,  wo  weniger 
eingebürgert  waren ,  i-l  erst  noch  genauer  zu  eruieren,  sehr 
dankenswerte,  obwol  auch  nicht  erschöpfende  beilrJige  dazu  ent- 
halten die  ergänzungen  K.s  zu  aieiner  sammlang;  so  scheint  es 
mir  angesiebts  der  BahlraklieD  d-reime  io  den  Townley  myst 
noch  untunlich,  von  Absoluter  conservierung  des  alten  ä  im 
dialeet  von  Torkshire'  su  sprechen. 

ILann  ein  gewisses  schwanken  hierin  auch  einem  und  dem- 
selben dichter  in  verschiedenen  werken  begegnen?  von  der  ant- 
wort,  welche  man  darauf  gibt,  wird  einmal  die  eotscheidung  der 
immer  acuter  werdenden  Barbourfrope  abbringen,  denn  dass 
zwischen  dem  Bruce  und  den  fnirmcnien  fle<  'rrnjnnerkrieg?, 
welche  unbedingt  von  ihm  sind,  euierseiijs  und  den  legenden, 
welche  ihm  Bradshaw  und  Horstmann  aul  grund  indirecter  liin- 
deutungen  zuschrieben,  andererseits  nennenswerte  spracbltcbe  dil- 
fcreozen  bestehen,  lässt  sich  unparteiischer  weise  nicht  läugoen. 
der  talbestand,  znnaclMt  in  being  auf  die  behandlung  des  ae.  d, 
ist  folgender,  im  Br.  ist  ä  gewis  verdampft  in  mm  (x  199. 
XII  299.  XX  425);  wahrscheinlich  auch  In  J^hhe  (JohanBf):  itkoke 
XI  382.  im  Tr.  ist  aafser  utore  (i  228.  n  1532.  1885)  auch 
das  nahiwort  one  (mesiwottes  u  2439),  also  verdumpfung  vor 
n,  durch  den  reim  geschlitzt,  wonach  Schröders  angäbe  'vor 
l  und  M  ßndet  sich  un  Tr.  kein  beispiel  einer  hindung  a :  o' 
(Xüi.  1x  278)  zu  corriu'jeren  ist.  v.  hrnr  ninner  m  srhyre 
Anthenoie :  wäre  ist  zum  wenigsten  uuMcliei  ,  denn  tnue  maner 
hat  vielleicht  erst  der  Schreiber  an  den  anlang  transponiert,  jihu- 
licli  wie  er  Ayeynes  yieyeois  nolht  for  lo  pres :  troyiens  n  976  aus 
iSotht  for  to  pres  ageyncs  yregtoüitroyts  (vgl.  iil789)  verderbte.  — 
in  den  Leg.  bd.  i  kommen ,  wie  ich  mich  durch  widerhoHe  lectilre 
Oberseugt  habe,  genau  jene  sicheren  reime  nur  vor,  welche 
ich  Lilteratarhl.  1881  s.  399  aufzählte,  nämlich  more  xxm  225. 
XXVI .198.  XXVII  268.  1215;  ^  ii70;  ^oxxi415.  nicht  beweisend 
sind  natürlich  die  pratt.  hecome  und  nome,  sowie  die  ioterjectiou 
lo,  welche  nach  Sweet  (Transact*  phil.  soc.  3  Juni  1881)  festes  o 
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bat.  de?  beleg  l>e  quhilk  in  mbstnyice  bot  ane  it^tand  thrinfald  iiii^' 
to  fmonii  Tliom.  389,  welchen  Schröder  Anz.  rx  278  hinzufügeii' 
zu  mfissen  glaubte,  beruht  auf  etuem  versehen:  der  rhylhmus 
zeigt  rtiis«  nicht  ane  is  sondern  btor«  ts  reimt,  wie  gleich  darauf 
ttisdonie  is  .  proceäis  3VM  f.  ini  ii  bd.  der  Leg.  kehrt  wider  one 
xxxvr  f>94.  xr  vr24.  f(  233.  die  vprdumpfung  ist  ■il-'f»  in  den  Leu. 
auch  in  den  u innslnnf  «rlretpn.  eine  gewisse  Ungleichheit  des 
fjehrauehs  ist  *!t  r(i[in(  Ii  vorhanden,  und  zwar  rnnss  man  sich  be- 
sonders die  qualit<»L  dt  i  belege  vor  nngen  lialLen:  im  Bruce  uud 
Tr.  steht  ö  nur  Tor  r  und  n,  in  den  Leg.  auch  im  auslaut. 

Eine  ganz  andere  ansieht  über  das  wesea  dieser  Barbour- 
Mhen  d-n>ine  hat  Sebrtlder  im  Am.  viir  335  anfgestellt.  daoaeli 
'liegt  es  auf  der  haod'  das«  sie  *eiilweder  der  aorglosigkeit-der 
8ohreH>ef  oder  der  xunehoiefldeii  Iflssigkeit  dM-greim  diohtera 
ihre  eotfltebaog  Terdanked,  f  ar  den  dialeei  aber  gar  liicbla 
bedeuten'.  d;)gegen  ist  sehr  viel  elntiiwe^nden.  die  Sorglosig- 
keit der  sebreiber  kann  bei  reimbelegen  Überhaupt  nicht  iil  be* 
tracht  kemaaen ,  Schröder  hat  auch  seihet  Anz.  ix  279  diesen  teil 
der  erkidrung  zurückgenommen,  aber  auch  die  Massigkeit  des 
greisen  dichlers'  genfigt  nirht  als  grund,  dass  er  a:o  ohne 
dinlertisrho  liererhtigting  gereimt  hätte;  denn  einerseits  linden  sicii 
0- reime  nicht  hiofs  in  dem  frommen  legendenwerk  seiner  alten 
läge  —  Barbonrs  aulorschatt  einstweilen  zuceffcben  — ,  sondern 
anch  schon  lange  vorher  im  Bruce,  dem  hauptwei  ke  seiner  inannes- 
zeit,  andererseits  zeigen  alle  werke  B  irltours  grofse  reioheit  der 
betonten  reimvocale.  einige  hindungen  i:e  in  den  Leg.  wie  wfst 
:  teste  ii  955,  wite:  fete  xvi  819  sind  nicht  eigentliche  ausnahmen, 
soodem  dialeetienaen ;  vgl.  jetn  aueb  K.  a.iiiYr.  die»  acheiultoreii 
UDrembeiten  bommeo  nur  a«r  rediiiuikg  der  acbreib«r;  eo  ilit  Br.' 
gmhit  (atatt  ^thid) :  laid  (^l  Site»  a.  632);  im  Tr.  üfrst  (statt 
fmt,  fgl«  Br.  VII  347)  :best  i  14^5,  frayff/siii  <  (statt  myaum) 
(statt  olDimai/'if -91.  1507.  2^1;  in  den  Leg.  woee  (statt 
voice):eQr$e  (mii  'crttke)  m  414,  laste  (statt  lyite) :  mpongetisit 
vi,  heue  (statt  hmoint?) :  iwine  vi  283,  blame  :  sanimynue  (statt 
$ame)  vi  574,  bryneisone  (statt  syne)  vi  674,  draxo  (statt  irew) 
:  Bartholomow  (statt  Bartholomew}  ix  37,  lay  (statt  lyj :  soreery 
X  69,  cn/  fstalt  pray?):say  xvftr  757,  doneiwyne  (statt  wone) 
xvni8H2,  Mary  of  Egrpt  (siaii  Moni  E<iij  tlnk?):tramlat  xvni  1467, 
mone  (statt  meine):  he  xxm  349,  loräe :  ht'rd  (statt  hürd.  woran 
auch  Schröder  Anz.  ix  283  denkt)  xi,  362;  abgesehen  vou  einer 
reihe  parallelformen ,  welche  besoniiers  die  Schreiber  der  Leg. 
gern  lür  die  originalansdrücke  als  gleichberechtigt  eintliefseii 
liefsen,  zb.  pan  und  pen,  was  und  wes,  last  und  lest,  pis  und 
pus,  ^ede  und  s^ode,  Amlrew  und  Androw,  schew  und  schow,  Ephese' 
uDd  ßphesy,  h^p  und  litkap  (unbtlotate  sllbea  schefaied  hi  den 
Leg«  schon  mehr  abgeschwächt  und  klangsehiranbend  als  idi  tt. 
and  Tr.),  vielleicht  auch  Lawrmw  und  Lowmm  ndglm«,  worauf 
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ich  unten  l»ei  ai  /urückkomnicu  werde,  nur  in  der  arl,  da^>  dtr 
eine  reimvoral  einer  unl>e!oiit(>n  silbe  aügiljört,  linde  ich  eigent- 
licb  unreine  vocalbiüdun^t  n ,  Henigtutens  in  den  Leg.»  zh.  Jittsum 
:Home  xxiv45,  Nicholasiwyis  xxviS43,  maidtn  :ilkant[?)  xi.iv  23;^; 
ob  UmfBiiOM  Br.  i  387  dialediich  ist,  wage  idi  niebt  xu  eal- 
scheiden ;  {.ewig  iiobed«nkliob  md  Cllie  wie  KAnt :  9fvü  6r. 
2V  13,  gra(i)ikk :  Uid  (layü  E) ,  weil  das  Oexiaas-i  venlmniBeB 
konnte.  Iftssige  btodttogen  wie  betontes  unverdonpfles  4:^ 
wMren  almi  sdbsi  in  den  Leg*,  singiüftr.  «uch  begegnen  sie  in 
dem  noch  ladelireier  gereinuen  Tr.  nicht  seltener,  sondern  bin* 
figer,  endlich  bai  sie  nicht  biofs  Barbour,  sondern  auch  seine 
ungefähr  zeitgenössischen  laudsleute  Huchown  (fgl.  IL  uxu)  und 
Wjntown  (more  :  hefore  v.  x.  563). 

Kin  apriorisches  calcul ,  d  ts  Scbrüder  tUr  s<jiü  '«»prach- 
hisiorLscbes  aper^u '  ins  feld  Iiilii  t,  ist  nirbf  stichballiger,  nach 
ihm  kennt  der  dialecl  vi»u  Ahtnl«  t  u  im  gegen-. zu  dem  Nord- 
humberlands  und  Uurhanis  'nui  ein  a,  das  <i:irk  nach  e,  und 
ein  0,  das  stark  n;u;li  n  hiuneiKl,  und  eine  liindung  Uieser  heiden 
laute  im  reime  ist  uuüiin  udliezu  unmöglich/  prüfen  ^vir  die 
Prämissen.  —  ad.  i:  um  die  hiuneiguug  der  Barbourschen  a  zu  e 
ze  beweisen,  verweist  Schröder  auf  die  tatsaebe,  dass  'marf  fast 
durchweg  mit  lenre  (werej,  par^  (ßerß),  awwarf  (mumttq)  moA 
diese  wider  mit  appere,  sere  usw.  reimo.'  aber  diese  reime  be- 
weisen nicht  das  gewlinsohte.  einerseits  IconHnen  sie  niclil  bM 
bei  Barboiir«  nicht  blolli  in  Scbotthind  vor,  sondern  bni  den 
verschiedensfien  dichtem  des  nordeus  und  mtl.  (vgk  jetxt  auch  K. 
Lxxiii),  characlerisieren  olso  nicht  biofs  den  dialect  von  Aberdnen. 
andererseits-  iUustrieren  sie  nicht  das  Schicksal  des  ae.  <^  im  me., 
sondern  des  ae.  €e  -^r,  welches  bekanntlich  zwei  paralleiformeo 
ergab,  eine  mit  a,  das  so  wenig  zu  c  neigte,  d.iss  es  im  mtl. 
oft  als  o  erscheint,  und  eine  mit  e.  vollends  nitr-pr  frage  faUeo 
die  paraiielturaien  lür  ae.  anfbwaru,  andswmian ,  <uidsicrnün,  denn 
hier  war  der  in  frage  siehende  vocal  itn  ic.  wcdi  i  ? ,  noch  be- 
tont, wir  aiä  iieueis  lilr  Schröders  erbte  prauHSse  brauchen 
würden,  waren  reime  \on  beU  ae.  d  auf  e,  e  oder  eo,  und  solche 
fehlen.  —  ad  u:  für  neigung  des  liarhourscheu  o  zu  u  spricht 
es  nach  Sch.  dass  before  mit  tratisüore,  oniloure,  pretore,  honaure, 
trmr^,  und  diese  wider  mit  rom.  eure  usw»  gebunden  werden, 
aber  das  .beaagt  fttr  dss  ae.  o  nur,  was  niemand  beiweiCelt  bat, 
dass  es  aamUcJ^.im  me.  geschlossflnes  o  ergab,,  laod  cbanustertaiart 
im  übrigen  das  Schicksal  des  norm,  o«  dessep  bttufiges  scbwnaken 
zu.tt  im  me,  jflberbanpt  bereiu  Roch  i§83  betont.  Sch.s  pri- 
missen  geboren  teils  nicht  tur  sache,  teils  sind  sie  nicht  «»^ 
reichen (( «bewiesen,  der  schlttso  richtet,  sieh  danach  von  selbst, 
ich  ;ni  der  dialectiscben  nalur  and  bercchrigung  der  frei- 
lieb  vereinzelten  reime  von  o  ans  ae.  4  auf  feste«  d  im  nmdL 
dialecl/  so  weoig  sweifel  als  £. . 
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All  das  bezieht  sich,  um  von  vorn  herein  eiaem  misver- 
sfandiiijs  vorziilipugen ,  n»ir  auf  das  altscboUische,  wie  Murray 
die  periodc  hih  zur  milie  lies  lüjhs.  herab  getauft  bat.  &püter, 
im  nuttelschültischt'D ,  drang  die  engl.  Schriftsprache  eu  grus  uud 
mit  ihr  aucii  Ute  ma&»c  der  ö  io  die  gelehrten,  reformatorischeu 
und  hofisdiea  werke  der  Schotten  ein,  ohae  jedoch  die  muadart 
in  berOhren.  von  dieser  seit  eo  kanii  mn  erst  von  einer  *jn* 
vaeion  des  sOdl  d  io  ScbotUaod'  (nicht  'im  scbottiedien*)  sprechen, 
die  Terdumpfung«  welche  bereits  im  volke  da  und  dort  spontan 
eiogeircieri  wer,  mag  dabei  erleichternd  mitgeholfen  beben* 
doch  jeder  von  aufoen  kommende  eioflu^auf  eine  spräche  »lerst 
in  ihr  selbst  organisch  angohalmt  sein. 

Über  die  beliauUlung  eines  anderen  in  (Mneni  uOriU.  donk- 
mal wichtigen  vocals .  d«'s  allen  ai ,  lial  sich  K.  nicht  geaulscrt, 
auch  nicht  zn  s}ti-eclien  brauchen .  >veil  er  nur  die  dialectischeu 
besouderheiieu  de^  STr.  uuler^uclii  und  at  in  einem  so  [lüheu 
denkmai,  wie  zu  erwarten,  noch  iutact  ist  da  ich  nun  eiumat 
bei  der  Barbourfrage  hin,  will  ich  ii^ioh  anch  ttber  diesen  punel 
etwas  ausführlicher  verbreiten,  als  es-mlr  im  Litteraturbl.  1881 
nr  It  mOglicb  war.  im  Br.  gibt  ea  inebrere  reiqie  ai:A,  nSm- 
lieh  was :  ras  (altn.  rein)  m  133,  vay :  ga  x  15,  Thoam :  ms  x  352. 
xvn  285«  Thomas :  attagis  xiv  120.  —  dagegen  fehlen  sie  ioi  Tr,; 
ebenso  im  1  bd.  Leg.,  wie  ich  trotz  Sch.s  Vorwurf,  die^e  he- 
hauptung  beruhe  ledighch  auf  fluchtiger  lectüre,  noch  immer 
snt;en  nmss .  und  auch  im  5  bd.  Leg.  Scb.  mnss  nieinen  aufsatz 
beiir  IlUcUlig  gelesen  hithcn,  sunsl  wäre  ihm  aufgeiallen  dahs  so- 
gar die  einzige»  ausnahine,  weiche  ich  dort  cilierte  (sa  statt  say 
iverray  x  lOU),  nur  eiu  cvideutts  veisehen  ist.  freilich  müb;»eu 
bei  der  imtersucbung  die  Verderbnisse  weggedacbt  werden,  durch 
welche  die  Schreiber  der  Leg.  die  reimwOrter  entstelltea.  bald 
schrieben  sie  einfach  m  fdr  a  oder  o  für  ai,  wie  es  ja  die  mitiel- 
schotL  Periode  allgemein  mit  sieb  Wachte,  zb.  may  (ae.  mä):i»a 
ProL  125,  sa  (ae.  secgm):uinf  n  204  usw.  bald  tubrten  sie  un- 
passende paraileliormeu  ein,  wie  fiai  pa,  $lmn  slan,  saide  sade, 
again  agan,  ay  (allii.  ey)  a  (ae.  d),  repatre  repare;  bald  schwächlen 
sie  das  niclil  mehr  i*ri cntuierte  ai  d<  r  frz.  bilduu;:ssillien  zn  a 
zb.  mmulain  mowitan,  hatail  haial  ftnlel,  palaii*  pdlas,  ceilain 
calun;  bald  füllen  sie  «las  i  der  IWMt)n>endung  ein.  wo  es  der 
dichter  ai»  iacuUuii^  .'^itiuiiu  «  vgi.  tIalJUa :  haue  Leg.  .wiolOj  aus- 
gelassen hatte,  zb.  gaisihas  vi  351  f;  durch  huchstaheouuisteUung 
ist  zu  heilen  Äckia  (stau  Adim):say  ui  291,  durch  wortum- 
stellung  I  681.  m  109.  v  374.  xvm  1414.  75t.  xxii  S65  und 
so  gewis  auch  Ae  Asrii  Atr  say  sa  :priay  vi  75,  Ae  hwd  SuMtace 
sa  say:wa  (adj.)  xxviu  971,  Io  /e  s«||  ia:niajf  (verb)  xxix  152, 
Theodera:  To  pis  a  vet  ra  prowe  ma  may  xxin  50.  aul  einem 
misvei^ländnis  des  Schreibers  beruht  die  verworrene  stelle  {  Alexan^ 
driae  episcopum  dcstiHomt)  ond  hyme  mad  i  S^nd  kyddir  par  sati/«i 

k.  F.  D.  A.  X.  22 
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10  god  he  gratht  xiii  68,  als  käme  das  letzte  wort  von  allu.  greipa 
(pararej,  wflbrpnd  wir  wol  zu  sclireiben  haben  to  god  to  grade 
(ae.  grcedan,  clamare).  an  einer  stelle  encflidi  hat  oß'eubar  Horsl- 
manu  lauges?  5  für /"  verleseo ;  es  haDdeU  sich  um  das  martyrium 
der  heil.  Margarethe,  welcher  das  fl« ;  <  h  bis  auf  die  knochen 
aufgerissen  wurde.  And  qhme  fie  tf/rand  saw  hir  so  fayre  (rectc 
sare):  He  sad  'Margaret,  betir  it  wäre'  usw.  (xxnii  293).  —  das 
fehlen  wflrklicher  reime  af:a,  welche  f Ar 'den  dichter  deB  Er. 
die  moDopbttioogierung  deft«i  erweisen,  in  den  fragmeAten  des 
Tr.  kann  mit  rttcksicbt  auf  die  kurze  der  nns  erhaltenen  partieii 
Bis  zttfiillig  erklärt  werden,  ihr  abgang  in  den  vnlnminOsen  heg* 
hingegen  gibt  um  so  mehr  zn  denken ,  als  er  nicht  auf  wachsende 
I^ssigkeit ,  sondern  auf  waehsende  strenge  des  'greisen  dichters' 
deuten  würde. 

Einen  drillen  niiiiaitspunct  zur  enlsrlM  iilimg  der  Barbour- 
frage  bildet  das  schwanken  iu  der  coason.mi  isf  hen  reinhcit  der 
reime,  in  Br.  ist  sie  wi  lrj  fast  ausnahmslos  (tltd:d  v  3s7,  n:m 
xviu  478)  bewahrt;  lundüDgen  von  auslautendem  n  und  ng  bat 
Skeat  mit  recht  als  dialeetisch  berechtigt  erklart.  —  noch  mehr 
im  Tr.,  wo  langtgme  syne:cryme  2029  umzustellen,  fyrst(:bat 
11 1495)  natorlicb  in  fna,  wiUi$(:9thawis  n  1717)  in  wwh  xu 
andern  ist  und  dem  wegfall  des  w  in  dtainyne  (:  mayne  11  S14} 
spracbgeschicbtlich  nichts  im  wege  steht.  —  anders  in  den  Leg. 
hier  reimen  sehr  oft  zusammen: 

1^  die  liquiden  m  :  ik  hene  :  qjteme  xthi  7.  hierb'T  s^e- 
hon  auch  der  lall  hand :  lame  x\\vi449,  da  auslautendes  a  nach  u 
wahrscheinlich  schon  versfimiinie  (vgl.  Murray  121).  aus  dem- 
seüien  gründe  waren  auch  <lie  reuiie  ng:nd,  zh.  lange :  fand 
VMX  IGl,  monignge :  fynd  MX 'I&öf  vielleicht  dialeclisch,  obwol 
sie  im  Br.  fehlen. 

2)  die  harten  explosiven  p  :  k,  2b.  ktpe  :  eX:«  nn  19;  I :  k, 
xh.  hrtte :  tpeke  Prol.  59;  seltener  p  :f,  fb.  fH  :  siepe  nvi  121. 

8)  die  Spiranten  p :  f,  xh.  swith :  belyflB  i  31 ;  p:v  (wofttr  oft 
ip  geschrieben  wird),  zb.  consawit  tonteivit) :  grapit  \s\  543; 
$:$€h,  xb.  wa$  (^tim): fkvh  n  1131;  s:/«  in  dmhi^ikm 
XVI  311. 

1^1  mns.  :r  -f-  rons.,  zh,  dow  '  snforne  v  197.  heriVi^f 
:  faige  \%\\\  21.  rein  orlliographische  dillerenzen  sind  es,  "l^^  ltll 
nianciiin.il  !  als  de hnungszeirlirn  hinter  ä,  tl  eingeschallei  wiici, 
zb.  mak  :  Jn  prayer,  olmvs  and  in  walk  iii  156,  drank  al  oute 
:with  blipt  wlte  v  350,  make  .for  pe  aposliUis  salk  x  452  (vgl. 
Mnrray  s.  122  f);  oder  wenn  ledb  f#Mftf?:eM  xx  5S5)  fflr  teoh 
steht  udgl.  durch  herstellung  der  passenderen  parallelform  sind 
zu  heilen  kundrah  (für  hmdirttwondifre  xif  257,  nomare  (fttr 
noma) :  fa  487. 

llierin  also  ist  bei  dem  Verfasser  der  Leg.  in  der  tat  grOfsere 
Idssigkeit  zu  constalieren  ak  bei  dem  dichter  des  fir.,  und  doch 
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will  8cli»  gerade  in  einer  der  hier  aafgesSUten  veinonreinbeiteD 
einen  'fortecbritt  der  spracbltchen  entwieleloncf  Baitmirs  sehen, 
die  zahlreichen  hindiingen  m:n  beweisen  nach  üiin  ^gutturali* 
sierung  der  aoslautenden  nasale'  (Ana.  via  385).  glekh  mver- 
stündlich  ist  es  mir  dabei,  wie  «i  gnttmlisierang  bMeugeo ,  wie 
es  selbsl  guUuralisiert  werdeo  soll,  dass  Scb.  wahrscheinlich  das 
letztere  meinte,  zeigt  sein  citat  *Skeat  s.  637\  wo  Skeat  über  den 
dialectiscbeD  character  der  reime  n:ng  im  Br.  handelt,  aber 
>vas  daraus  hervorgeht,  ist  nicht,  dass  auslautendes  n  guttural 
lautet«',  sondern  da^s  niislnutpndes  ng  seinen  ^-laut  eiiibttfste.  das 
beweist  die  heulige  ausspräche  des  schottischen,  wo  es  dmlin', 
schyUm,  mornin*  heifst  (Murray  s.  124).  das  beweise?!  th»'  schot- 
tischen Schreiber  des  15  jhs.,  welche  häutig  tt  für  auslautendes 
fi^  schreiben,  aber  nicht  umgekelirt.  die  reime  m:n  koauen 
daher  nur  unrein  sein,  dafür  spricht  auch  dass  sie  uiclii  l)lois 
im  scholtisolien ,  sondern  bei  verschiedenen  nördl.  und  uUi.  dich- 
tern  hegegucu,  so  im  Guy  (?gl.  Zupitza  s.  ilv),  im  kiug  Uorn 
(Wissmann  s.  54),  im  Roland  (Schleieh  s.  26),  im  Sowdan  of 
Babylon  (Hausknecht  s.  10  f). 

Genng  ton  der  Barbourfrage,  welche  doch  nnr  eine  er* 
schöpfende  vergleichung  von  spräche  und  tedmtk  der  fraglichen 
werke  lösen  kann,  wie  sie  bereits  Ton  mehreren  Seiten  gqilant 
wird,  einige  details,  welche  ich  an  K.s  abscboitt  Uber  die  spräche 
des  STr.  anders  gewünscht  hätte,  sind  mir  bereits- von  berufenerer 
feder  (DLZ  aao.)  vorweggenommen  worden.  —  dass  im  anschlusse 
an  das  cap.  'dialecl*  den  stilistischen  ei^jentünilichkeiten 
des  (Icnkmnis  ein  ei^'eiier  abschnitt  gewidmet  wurde,  verdient  be- 
sontlt  iH  n nerkenriun;;  und  nachahnuing.  verlangt  die  sprach- 
geschiclile  von  einem  crsrhOpfeinlen  editor  dass  er  den  (lialect 
des  autors  in  möglichst  klaren  uum jssen  herausstelle,  so  fordert 
die  lilleraturgeschithle  als  zweig  der  kunstgeschicbte  eine  ein- 
ziehende hetrachtnng  seines  Stils,  len  Ikink  bietet  hierzu  schritt 
für  schrilt  ganz  vorzügliche  anleitung.  mit  einem  citat  aus  leu 
Brink  characterisiert  auch  K.  am  eingaug  die  strophische  eompo* 
sition  des  STr.  daran  reiht  er  eine  Sammlung  seiner  widar- 
liofungen  und  erwähnt  einige  hauptmittel  seiner  rhetorik,  um 
ncMiefslich  durch  eine  Tollstlndige  zusisrnnenstellnng  seiner  an* 
redepronomina  noch  einen  heitrag  zur  cultnrgeschichte  lo  liefern, 
ich  will  im  folgenden  versuchen,  auf  dem  von  K.  betretenen  wege 
weiter  zu  gehen  und  den  stil  der  romanze  systematisch  dar- 
fluatellen. 

Erste  aufgnhe  des  epikers  ist  es,  die  aufmerksarakeit  zu 
wecken,    dazu  dienen  im  STr.: 

1)  ausdrückliche  vorverkilniiigung  Glessen,  was  der  tr/.diler 
doinn.'irbsl  vortragen  will;  entweder  mit  directer  aufiorderung 
zu  h.  ien  199.  401  f.  1429.  2401.  2573;  oder  mit  heruluug  aut 
die  quelle,  weil  milteUUerliche  crzflbler  vor  der  reuais&ance  sich 
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wie  geechicbuchreibor  gerierep  mosten:  1  ff.  397.  412.  19i4. 
2787*   beides  igt  in  me.  romaozen  gewobnlicb. 

2)  markante  einführung,  um  etwas  bedeutsames  erwarten  m 
lassen,  beim  ersten  aullreteu  von  persouen,  »luf  welchen  der 
affect  der  hOnT  bcsüuderi»  rulteii  soll,  uinl  ihre  liervorslechendste 
eigenschafL  gemeldet;  so  hvi  liolaud  die  nUtrlnlik»  it  ('21),  bei 
Tristrem  und  Ridaud  die  treue  (110.  215),  bei  Vst)ii(le  die  >tliöü- 
heit  (211.  120ÜÜ);  nachtrajjliche  ausführlichere  beschreibuug  ist 
dabei  nicht  ausgoschlussen  (Roland  Ii),  «iuch  in  negaüver 
weise,  durch  contrast,  wird  aui  ueue  wichtige  personeu  vor- 
bereitet; so  gehl  die  klage  über  dee  verfall  der  gegenwärtigen 
generation  12  ff  dem  preise  von  Rolaodi  ritterlitbkeit »  die  scbil- 
deruDg  des  vertriiieas,  welches  Tristrem  auf  Meriadok  seilte, 
1926  ff  der  verrtterei  dieses  freundes  voraus,  gleichgilüge  pcr- 
sonen  hmgegen  werden  unvermerkt  (zb.  2064),  höchstens  m\i 
einer  orientierenden  bemerkung  wie  M^ge»  hrd  24,  Marke  /e 
knig  56  eingefübrt,  auch  weUQ  sich  später  eine  ausführlichere 
characteristik  als  notwendig  herausstellt  (so  bei  Morgan  265fi).  — 
auch  unpersönliche  dinge  werden,  wenn  beachleuswerl,  von  vom 
herein  durch  beschreibung  ausgezeicbnet,  wobei  sieb  »1  r  dichter 
in  der  anordniing  wol  von  si'iuer  quelle  euiancipierle ;  zb.  der 
erkennungsring  221  (T,  die  schale  mit  dem  litbestrank  I6ü2ff, 
das  wundersamt'  liebeshüudclieu  Pelicrewe  2^99  11;  vgl.  Kölbings 
Tristan -sage  i.  —  bedeutsame  geschehnisse  leitet  der  dtchler 
des  STr.  besonders  gern  mit  teilnahmsäufserun^en  ein,  welche 
selbst  wider  die  teilnähme  der  börer  herausfordern;  so  cum  fort 
hepat  may  ruU  er  lüG  aus,  bevor  er  die  aufsereheliche  empfdngoii 
Tristrems  enthüllt;  of  Roukfid  was  to  reme  194,  bevor  er  Rolands 
tod  meidet;  for  Air  me  remap  mt  216,  als  Blauuebeflour  die 
nachricbt  seines  todes  empfangen  soll;  mit  einem  segenswonsefa 
lässt  er  Tristrem  1033  in  den  kämpf  sieben ,  mit  einem  /erly  if 
Triorm  may  (den  riesen  erschlagen)  2336  spannt  er  auf  sein» 
cweikampf  m\i  Urgan.  auch  handelnde  personen,  welche  eine 
bewegende  mitteilung  zu  machen  haben,  anticipieren  gern  deren 
eindruck  auf  das  geroüt  der  bün^r;  so  beginnt  Boland  die  Ver- 
kündigung von  Tristrems  herkunlt  mit  Wist  ,  wkat  Tristrem 
wäre,  miehe  gode  woM  him  an  71S  f  und  Marke  die  er^Shlong 
seiner  heilnKkiing  mit  einem  traurigen  Tristrem,  y  tdU  ü  pe:a 
ping,  pat  is  me  umifiete  967  f.  vgl.  Ueiuzel  Stil  der  altg.  poesie 

s.  31  r. 

3)  überraschende  anticipation  der  hauI^l^atlle,  worauf  d^un 
erst  das  detail  lulgt.  so  schliefst  Strophe  <:iv  mit  TrUtrem  a 
schip  asked  pe  hing,  die  nächste  Strophe  briugl  die  bitte  selbjt 
sanmil  motivierung,  vgl.  str.  ccxxxviii  f  und  s.  LXiLxmf.  —  eigen- 
artiger ist  der  fall,  dass  der  dichter  dabei  die  cbronalogiscbe 
Ordnung  verwirrt,  mit  dem  resultat  eines  gescbehnisscs  plalit 
er  so  frtth  heraus^  dass  er  bei  der  detailausKlbruBg  sunichst  auf 
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ein  früheres  moment  zuriirkgreifen  raiiss.  Menadok  siroiit  mehl 
im  Schlafzimmer  der  köuigiQ:  ßritti  fei  bidme  Tristrem  lepe  pat 
nv^t  (sebiuw  ?on  str.  cc) ;  wie  Tr.  dmu  kam ,  trigt  erst  str.  cci 
nach:  iVoio  Trntrm  tPillM  tt  wß  Ywnde  for  toplay  umr.  das« 
Roland  fiel,  sagt  aebon  atr.  irm;  wie  er  knaspfto  iiDd  fiel,  folgt 
in  Str.  XIX.  die  barone  bescUiefaen  Str.  cxiiu  dass  Tristrem  dem 
kOatg  Ysonde  holen  soll;  str.  cxxiv  wählen  sie  erat  die  braut. 
Str.  ni  schildert  die  feindseligkeilen  Rolands  gegen  Morgan  als 
so  Stark,  dass  letzterer  nm  rrieden  bittet;  str.  iv  aber  ffidrt  uns 
noch  einmal  zum  anfan^'  und  verlauf  dps  knmpfps  /uiiirk  und 
erst  Str.  v  beschäftigt  sich  mit  den  liie«lensb('(liijgiin^:(  n.  mit 
recht  bringt  dies  K.  s.  i.xxxiv  rm!  der  abweicbung  von  deu  stetig 
Ibrtlaüieudea  reimpareu  uud  iiiil  der  wähl  iatigerer  Strophen  in 
lusammenbaDg.    vgl.  Heioaal  s.  10  ff  imU  ThErc  (zu  v.  377). 

Die  so  geweckte  auloierksainkeit  wird  Tom  epiker  lebendig 
erbalteD  duräi  coatiaiiilil  und  sieigemng. 

Auf  continnillt  hat  der  dichter  des  STr.  nrit  seltener,  ja 
peinlicher  Sorgfalt  geachiet,  als  hätte  er  gefohlt,  wie  ^ehr  die 
elfzeiltgen  Strophen  sonst  die  darstellung  mit  lerrissenheit  be- 
drohten, mit  wenigen  ausnahmen  knüpft  der  eirjgnng  einer  strophc 
ausdrücklich  an  das  vorbergehende  an,  und  zu nr  bald  durch  ein 
einlach  7iir(lckweiseudes  so,  jim,  pnt,  prtn,  pai  udgl.;  bald  durch 
widerauluaiioie  eines  begriire>  lüiltels  wiilt  i  Indunj^  (b'sselb*»»  Wortes 
(bcäüuders  bei  eigennamen)  oder  umschreil(ung  |  /o  mimkn  Blauhclte- 
flour  —  pe  maidm  of  hti^t  kinne  \n  [);  oft  sogar  durch  wört- 
liche oder  faat  wortliche  widerbolung  eines  oder  zweier  verse,  wo* 
rcir  K.  a.  Lxnn  f  schone  heispiele  bietet  gewöhnlich  trifft  diese 
rttckbeiiefaiuig  nallrlieh  den  ausgang  der  uniaittettiar  forhergehen« 
den  Strophe;  doofa  kann  sie  auch  zurOekreicben  in  die  mKte  oder 
an  den  anfang  der  nächst  früheren  Strophe  (vgl.  K.  s.  lzxxiii  f), 
ja  selbst  in  die  vorletzte  Strophe  (pes  3<»  -  forward  46,  sicmfe  Ysonde 
sware  1iry9  ~  swete  Ysonde  hap  sworn  TllS,  IIIH—'IWI),  oder 
in  (iir  (iriltlelztf  /'f)?"^'.«f  417 — 441).  >im  tMiicii  unvcrmitffdffn 
hlroptiemiher^iiim  zu  vermeiden»  nahm  der  dichter  -cidc  /titluclit 
eiumal  zu  dei  spieiaiännischen  wendung  Now  Tnsiiim  im  we 
pure  Liii.  —  in  den  wenigen  teilen,  wo  dieser  äugsllich  lurt- 
gesponnene  fadeo  rei&t  und  eine  atrophe  jäh.  mit  einen  neuen 
moment  einsetzt,  sucht  der  dichter  mit  mbedacht  durch  Uber» 
rasebang  zu  wttrken ;  so  beginnt  die  tpisode  Ton  Heriadoks  un- 
erwartetem verrat  mit  dem  ebenso  unerwarteten  stropheneingang 
Mmiadok  ums  a  man  1926;  oder  die  gescbiebte  der  zufälligen 
Unterredung  Ganhardins  und  seiner  schweäter  mit  so  «r  6fM 
a  tas  2S50. 

Aul  Steigerung  ist  im  Sir.  bei  dem  bau  der  strophc  eben- 
falls imgewnbnlirh  bedacht  genommen,  freilich  sitzt  sie  gewöhn- 
lich nur  im  letzten  verspar,  für  dieses  spart  sich  der  dichter 
in  der  regel  die  bauptsache  des  in  deu  ersten  acht  verseu  l>e- 
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sprocheDeOf  oder  dessen  resultat  oder  gemUlswUrkungf  oder  auch 
ein  üeues  bedeutsames  moment.  selten  ordnet  der  dichter  da- 
gegen iaaerbalb  der  stropbe  in  devtlidi  anfsCeigeDder  linie,  imd 
lut  er  es»  wie  sln>pbe  ix,  so  verHen  er  sich  gleich  in  hyperiielii. 
eine  sich  widerholende  Situation  ist  lvii  ff  gesteigert,  aber  woi 
nur  nach  dem  Vorgänge  der  französischen  quelle. 

Die  aufmerksamkeit  der  hörer  befriedigt  der  epiker  durch 
lebendigkeit  und  nachdruck  der  Schilderung  selbst  und  durch 
Tersiniilirliomlpii  schmück. 

Ml [1)^1  der  lebendigkeit  und  des  nachdrucks  sind  oU  schwer 
zu  sondern,    zu  den  ersteren  mOcbltt  ich  rechnen: 

t)  überspringen  von  Zwischengliedern,  so  folgt  auf  Un 
mine  ü  sprong  wel  wide  22  nicht  die  angäbe  des  namens,  son- 
dern sofort  Wald  Rauland  pok  no  wrong,  und  darauf  wider 
nicht  die  meldung,  dass  er  mit  Moi^gan  krieg  anhub,  sondern 
schon  Ae  ftroKr  hü  castdi  ttron§,  diese  altepische  flgur  ist  im  STr. 
noch  sehr  hanflg  und  gibt  dem  ganzen  slii  den  characCer  stets 
überraschender,  fast  gebeimnisvoUer  knappheit.  der  dichter  will 
bei  keinem  motiv  rerweilen  y  aufser  etwa  des  nncbdrucks  wegen, 
als  sollte  dadurch  auch  der  pliantnsie  des  lulrer«  die  zeit  be- 
nommen wi  rden,  müfsig  zu  gehen,  nur  wo  er  Trislreni?  kunst- 
reiche Zerlegung  des  wildes  beschreibt ,  erlaubt  er  «ich  eme  lange 
[achrodnnische  aufzahlung.  sousi  reifst  er  uns  mit  ängstlicher 
eile  von  t  rti^nis  zu  ereignis.  er  tut  des  guten  zu  viel,  stall 
lebhaft  zu  sein,  ist  er  bastig.  selbst  die  klarheit  der  rede  leidet 
manchmal  nnter  diesem  lakonismus  (vgl.  K.s  anm.  zu  s«  67  f). 

2)  plOlslicbes  fiberspringen  in  die  directe  rede,  sei  es  aus 
der  indirecu^,  ab.  755,  wie  oft  bei  me.  diobtern  (vgl.  Zupitia 
zu  Guy  1785),  oder  unmittelbar  aus  der  Situation  heraus,  zb.  a 
brid  bri^t  pai  ches:  M  maidm  of  stoiche  reles  Tristrem  may  to  p€ 
bring'  <  \\fv.  hemerkenswert  ist  es  dabei  dass  sich  der  dichter 
hpi  s«Miif T  Vorliebe  für  (Vu\  directe  rede,  die  er  Übrigens  mit  den 
iii'  i-ini  iiie.  romanzeudicbleru  teilt,  nicht  scheut,  eine  melirheit, 
ja  cm  ganzes  volk  (xxri)  wie  aus  einem  munde  sprechen  zu  i.isscn. 

3)  einschallunpeu.  u)itten  im  satze  unterbricht  sich  Uiauch- 
mal  der  dichter,  um  zu  dem  eben  gesagten  ein  mouteul  zu  fügeUf 
das  ihm  der  augenbück  rechtzeitig  einzugeben  scheint,  als  erzählte 
er  nicht  nach  reiflicber  Vorbereitung,  sondern  aus  dem  Stegreif 
nicht  künstlich,  sondern  converaatiT.  die  einschaltung  erwähnt 
meist  die  wQrkung  des  nnmtUdbar  vorhergehenden  auf  die  bei 
der  Situation  anwesenden  oder  als  anwesend  gedachlMi,  ab.  fSM^ 
Owen  soster  htm  bare'  —  pe  hing  It/jed  him  pan  —  *y  nam  sibbe 
htm  na  mare  721  tT:  ähnlich  1  104.  2210.  2S15  und  in  gewisser 
hinsiclit  n!irh  '^O:'  no  IJamf  hfm  no  man  for  pi) ,  wo  (!f>r  dichter 
iii  (Murüi  tlirk\ (i>  i'iiit'r  lalMjhfü  ausdeutuug  der  Irriiilc  vorbeugt, 
mit  welcher  in>trems  treunde  seine  feindliche  aulvunlt  in  Er- 
mooie  begrüfsen  (vgl.  lxxi}.   aber  auch  ein  bezeichnender  ui:beu- 
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uuiäiand  (624.  1021)  oder  eine  verstärkende  widerboluug  (259S) 
kann  auf  solche  weise  in  parenthese  gesetzt  werden,  vgl.  Helnzel 
s.  12  f. 

4)  Wechsel  des  tei»pus.  aus  dem  enshlenden  prlit  springt 
der  dichter  maDchmal  in  das  prls.  bist,  über,  uud  zwar  nicht 
blofa  zur  TergegenwArtigung  andauernder  lagen  und  Stimmungen, 

sondern  auch,  um  ehen  «7escheheude  handlunpcn  sofort  als  f^p- 
schafTent^  tntsarhen  vurzuiühren.  durch  den  reim  gesicherte  bei- 
spiele  sind  3-20  f.  1906.  •2'2<)!.  '2204.  2027.  ~  nur  eine  abart 
des  pras.  hisl.  ist  das  umscljnt  i>eii«;  peil.,  x  hon  daraus  her- 
vorgehl, dass  beide  gero  vtiaii^thl  vorkoiimieu ,  zb.  321  tV.  1000. 
1474.  2205. 2394.  2G0b— 2619.  2664.  3109.  3272  uö.  —  meist 
kehrt  der  dichter  scboo  nach  einem  oder  höchstens  zwei  bist, 
pras.  oder  perf«  wider  zum  prflt.  zurück,  länger  bleibt  er  dabei 
nur,  wenn  mehrere  wse  n<ktig  sind ,  um  eine  Situation  ganz  vor- 
zuCOhreo,  so  320—25.  571—75.  2291—96.  2905—8. 

5)  aolicipation  des  subst.  durcli  ein  pron.  wider  liegt  eine 
Sprung  vor:  der  dichter  $et2t  das  subst.,  das  er  vor  der  band 

nur  im  köpfe  hat,  bereits  als  bekannt  voraus,  am  Oftesten  an- 
licipierl  der  nom.  des  pers.  pron.  (73.  685.  1200.  1323.  1350. 
1449.  166:^.  2058.  2451.  2^50),  demnächst  der  aec.  (677.  1141. 
1727):  seilen  d«M'  daliv  (bf/i'!  him  scheres  pe  me:^,  pe  hing  602) 
und  das  puss.  prou.  fhir  biuj/er  hadde  he  slain,  pai  quen  was 
of  pe  lanä  1184).    vgl.  Heiuzel  s.  7  f. 

Auf  nacbdnick  abzuzielen  scheinen  mir  folgende  figuren: 

1)  infersion.  im  STr.  aufserordenllich  beliebt,  besonders 
XU  anfang  der  Strophe,  so  beginnt  str.  in  mit  dem  hilfsverb,  iv 
mit  dem  adv.,  vi  mit  der  adv.  Bestimmung ,  vii  mit  dem  prädicat,  ' 
n  mit  dem  object,  xui  mit  dem  gen.,  liv  sogar  mit  der  nega- 
tion.  —  mafsvoller  verwendet  ist  die  nnclislellung  des  adj.  hinter 
seinem  subst.  zb,  he  brak  his  caUeU  strong  25  (oft  wol  nur  des 
reimes  wegen). 

2)  wideraufnahme  eines  subst.  durch  ein  meist  uuiniuelbar 
folgendes  (pleou.)  pers.  pron.,  ebenfalls  zum  zwecke  der  hervor- 
he^MUg.    beispiele  uogewüiiulich  häutig,  fast  in  jeder  stj'ophe. 

3)  antilbesen.  oft  stellt  der  dichter  zwei  verspare  einander 
gegenüber,  noch  lieber  zwei  einzelverse,  welche  das  versebie^ 
depo  benehmen  zweier  personen  characterisieren ,  zb.  dMr  Mw^ 
^  ms  bliihe,  po  Rmiimd  riis  wu  doun  254  f.  wie  hier,  so 
stehen  die  den  hauotcontrast  tragenilen  Wörter  gewöhnlich  im 
reim;  kreuzweis  ist  die  anordnung  2047  f:  Tristrem  was  in  loun, 
in  bonre  Vfonde  was  don.  «lifse  gegenüberstelluog  zieht  sich 
niauchmal  liirth  ganze  slropln  n  (vgl.  u.  clxxwi.  wie  denn  der 
dichter  (ihetliaupl  die  ersten  acht  verse  der  slioidie  mit  einem 
eigenliUuiicheu  parallelismus  zu  bauen  liebte,  nur  das  oxynioron 
begegnet  kaum  jemals;  am  nächsten  streift  noch  daran  v.  137: 
my  dtctlling  is  hir  ille. 
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4)  uijstlnicke  der  erregtheit.  persooen  in  lebhafter  gemQte- 
bewegUDg  faogeQ  ihre  reden  gewObDlioh  mit  apostrophen  an  (fgf. 
8.  25),  gerallen  sich  in  aunrafeD  und  rhetorischen  fragen  (819. 
^5(K  3217  0),  schworen  und  beschworen,  schimpfen  (Pou  dou 
1912)  und  ?erwttnBChen.  auch  der  dichter  9iifi»rt  seine  teil- 
-nahme  gern  in  form  von  ausrufen  (zb.  alhis  pat  ich  wkile  tih«  Ii 
Rolands  tod  209)  und  selbst  von  flüchen  (Pe  devtl  dragoun  1451), 
betont  durch  rhetorische  fragen  fvgl.  who  was  hUfte  in  halle  bot 
Ysonde  pe  quene?  2430  und  K.  s.  lxxxm)  uud  verstärkt  seine 
und  anderer  hericlitf  (hirch  omt*  uh^m  ss  ähnliche  flut  von  be- 
teueruugeu,  welclie  zwar  oft  blolse  tlickwürier,  oft  aber  auch 
wol  berechnet  sind,  zb.  wenn  Trislrem  cxi  seine  lüge  oder  der 
dichter  die  wundersame  ge^cllichte  von  dem  dreizehn  fufs  weiten 
Sprunge  cci  mit  widerholten 'veraieherangen  toriragt. 

5)  detaillierende  versttrttung  der  nCgtiliob  und  totalitft  hm 
me.  nichts  auffallendes,  bald  wird  der  kleinste  teil  noch  ans- 
drOcklich  negiert:  never  (a)  day  1500.  2001*  2126«  Mt  o  botmn 
1448;  bald  zwei  oder  drei  möglichst  disparate  teile:  no  askedht 
Und  no  Upe  1640,  it  nas  to  large  no  gnede  2838,  noiper  of  ous 
nil  spare t  er/,  barourt  no  kfn'xt  3*233  f.  noch  hfioflger  wird  to- 
talitat  durcl)  deL-^ilhei  uni:  It  i/ici  ni1  hervoi  gehoben  .  wobei  der 
^esammlbe^i ill  meist  liloi»  involviert  ist,  aber  auch  uoch  extra  an- 
geliUnl  sein  kann,  zb.  mit  zwei  gliedern;  ever  in  travail  and  in 
pcs  üU(>,  kni^t  and  swayn  832,  wheper  pou  Iiis  or  bau  843, 
fowe  and  grii$  (buntwerk  und  grauwerk,  die  gesammte  reiche  klei- 
dung)  1222,  mv€  lo  fot  anäkmd  1281,  day  and  mVf,  cUrk  aiui 
knn;t,  Up  and  down  udgl.  —  mit  drei  gliedern:  fm  und  friU 
and  seorto  1268;  erl,  hm/m  and  kniift  8S2.  —  mit  vier  glie- 
dern: aUe»  hop9  Uvedy  and  kni^t ,  and  serviamu  6t  pe  kdU,  and 
makUns  pat  teere  bri^l  738  ff,  a  schip  loip  grene  and  gnif,  Ufip 
Wfir  and  eke  wip  griin ,  wip  alle  ping  usw.  13S0  ff. 

i\\  svnrMivnta.  f oordinalioii  zwi-ier  Fast  gleichbedeiilrmler 
Wörter  liiidtjL  miIi  ini  STr.  wie  in  den  inci'-tcii  nie.  «hi.filiiii:,'eu 
olt  genug,  besonders  wenn  die  beiden  worii-  alliUertei tu  oder 
wenn  das  eine  germanischen,  das  andere  roitiaiiischen  Ursprungs 
ist.  —  beachtenswerter  ist  die  niehrniahge  coordiDatiou  eines 
Wortes  mit  einem  auf  das  gleiche  hinauslaufenden  vers,  wobei 
das  wort  allgemein  gehalten  ist  und  den  specieUeren^  ansobav- 
lieberen  vers»  nur  vornnkOodigt,  ab.  (pat  maidiuu  h^)  se 
and  Over  pe  vDaUe$  lo  lye  69  (  ,  (p€  irewes pat,  paihad)  tan  and 
üabM  in  her  pou^t  III  C,  (his  swerd  he)  offred  pan  and  to  pe 
anter  it  bai-»  1101  f,  (his  tong  hap  he)  ton  and  schom  of  bi  pa 
rote  14^1  f.  —  ungemein  hSuHir  i^l  d»  i-  fall,  dass  die  beiden 
hfilfteo  eines  verspares  entweder  srhif (  hlhin  ^vnonvme  nii^drücke 
Sind,  zl).  he  brak  his  castels  stroiuj,  his  boid  honres  he  ^hrs  25  f, 
Governnile  gan  to  ße,  he  ran  owa»/  fnl  /  t^/  3151  f:  Pou  no  ivz- 
leal  nvu^l  here  lo  be,  pou  no  hast  non^l  here  to  go  21US  i,  oder 
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da?«  allgemeinp  werifinnf:  nnf  rlif  specialisierende,  nnsiiialende 
?orbereitet,  zb.  ^f/  l>'n  waid  wtp  him  go  and  to  cnurt  htm  bring 
434  f,  oder  Damentltrh  dass  «uf  die  positive  version  die  negative 
folgt  {th.  pm  brak  pe  douk  Morgan,  he  no  waldheld  it  iwu^t  1 13  fj. 
vgl.  Ueinzel  s.  9.  mauche  paraphrasen  dienen  freilich  uur  als 
fOlUel,  um  den  parallellsinQs  der  erelen  acht  strophenverae  nicht 
fltOren  tu  mOMen  (fb.  1522 1), dagegen  ist  eoordimtion  ayno- 
Djmer  vmpare  iiDmer  wol  bmehnet;  ao  cxii,  oitt  anmdeuten 
dasa  IVistreni  immer  und  immer  wider  von  Ysondes  Schönheit 
sprach,  oder  cxxiv,  wo  Tri<%trero  den  Vorschlag,  Ysonde  mit  Marke 
zu  vermllhien ,  leidenschaftlich  abweist.  —  eine  seltenere  und  dem 
nackten  |i!eonn«intis  bedenklich  sich  n.'ihernde  Verstärkungsmanier 
ist  es,  vventi  » m  ansdrtirk  mit  piiiem  gleirhiiedentenden ,  :i^>er 
nicht  cooffi  in  leiten  vert»uiMi*  ii  wird,  zl).  uhamelij  sehend  32S9, 
a  newe  tidintj  pat  he  iterd  nei  er  are  932  f,  Ganhurdin,  ridt  pmi  ay 
3091  pou  wende  farp  in  pi  way  3093,  pe  folk  fei  to  his  fet 
898  <d  bowed  to  his  hand  902.  hier  und  da  enthalt  sogar 
eine  gtnze  atrophe  nkht  viel  mehr  «Is  eine  umaehreibung 
der  whergfiieiideii ,  ab.  cm  wo  der  diebter  das  abachreckende 
VOD  Tristrems  krankheitf  ein  wo  er  die  aebOohcit  der  eben  auf- 
treienden  Ysondo  nicht  genug  betonen  kann  und  sich  dabei  doch 
nur  im  kreise  zu  drehen  weifs.  aeiner  sonstigen  wortkargfaeit 
gegennher  müssen  derartige  und  ^uige  folgende  rtile  von  Qber- 
t'üUe  um  so  ?nehr  nifffnilen. 

7)  worlwrderhoinrig  innerhnlb  einer  und  derselben  -finphe, 
im  STr.  in  verschiedenen  lormen  nnsnelmiend  beliebt:  a)  als  an- 
noiiunatio.  am  öftesten  kehrt  der  verbalslamm  wider  im  inneren 
übject,  zb.  ßou  lexsl  a  foule  lesing  1007,  do  pis  dede  I50b  uö., 
Bing  mith  ttmg  1860,  teUe  a  tak  3088.  3252,  j;ive  a  ^ift  3059, 
§ei!fe  Pat  si^t  2844;  aber  hier  und  da  auch  in  der  adv.  beatim- 
mung  (u  wip  at*^!  1128  uO.«  m  4n  iisft  1292)  oder  fm  prSdicat* 
aubaL  (to  aAi .  .  .  is  a  foh  ttiktting  1360);  oder  der  nomioalstamm 
fm  object  (man  sehM  mefiske  do  3051)  oder  in  der  bestimmuag 
(p0it  were  wode  to  wede  2131).  —  b)  ^Is  anaphora,  um  die  syn- 
onymitiit  oder  den  parallelismus  zweier  verse  oder  verspare  her- 
vorznhehen,  zb.  4  fr.  71fr.  11901'.  -ilOSf.  —  c)  die  totnlil.'ils- 
partikel  w'm\  manchmal  zwcimnl  gesetzt  (zb.  kh  a  lede  of  ich 
matiti  o/  ijlewe  289  f),  die  negauon  so^nr  dreimal  Tzb.  swiche 
meting  nm  never  non  made  1028,  no  pis  riche  wede  tias  uever 
his  1512  f,  ßau  no  hast  noi^e  here  to  go,  Hoping  2109  f).  — 
d)  daaaelbe  bedeutaame  wort  steht  in  zwei  slicen,  um  entweder 
ihre  aynooymMll  au  markieren  (tb.  Rohand  begm  to  ioyn,  to  his 
Mp»  ßan  Beyä  ki  826  f,  It  la  l»  and  trow^  it  for  laing  1858  f. 
1325  ff.  2914  f)«  ihre  enge  logische  zusammen gehOrigkeit 
als  auftrag  und  erfüllung,  Unternehmung  und  ausfühning,  zb. 
he  hete  he  wold  him  bring,  and  hronxt  646  f;  a  fot  he  tok  pe 
ßigt,  he  /uiffl  wjp  hi8  fauckoun  1465  1.  1799  f.  2411— 2415. 
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S)  verswiderholuQg  kann  verscUicdeaea  Ursachen  enUpringeü, 
wie  die  Sammlung  K.9  8.  LUixff  ausweist  abgeifben  vom  tio- 
gang  der  Strophe,  wo  sie,  wie  gesagt,  <|t'r  OMHinuittt  dienl, 
steht  sie  sehr  ofl  luwillkorlich,  weil  sich  eto  epiiheUMK  oroetis, 
eine  beleuerang  oder  andere  formel  dem  dichter  mehrasals  auf- 
drängte, oder  geradezu  aus  onbehilfliehkeii  und  Spracharmut,  ai»- 
sichllich  ist  sie  manchmal  verwendet,  um  die  gleichbeit  von  bot- 
schart  und  l^otenrede  anzudeuten  (clxu  f)  oder  an  einen  wicbligen 
umstand  reclUzeitiLr  wider  zu  erinnern,  zh.  <lass  Mnrkp  hoi  ift*r 
begegnun^'  Trisircnis  und  Ysondens  lit'irnlicb  auf  dem  li  iuiDc  -  U- 
2063 — 2142,  Oller  das.s  Tn^ti  tMu  zwischen  sich  und  Ysoiide  >eiu 
Schwert  legte  2519  —  253<».  direcl  zur  bervoriietiuiig  und  ver- 
«türkuug  dienl  sie  xh.  1121 — U29  (im  letzteren  ver$  mit  be- 
'  teuerung).  1198— 123 1.2199 f—2206-*23 12  f  (vgl.  &.8.txxxmf). 
2452  f  — 2463  f.  2460— 2469-'241S  I,.28S1  2903.  auob  die 
widerholte  gegenabersteltong  der  beiden  «kümpfer  str.  irf  faaAle 
ich  fttr  ein,  wenn  auch  plumpes,  millel,  nachdrücklich  au  coa* 
statieren,  denn  spater,  wo  das  zusammenleben  Tristrems  und 
Y'sondens  erzflhlt  wird,  tindcn  wir  ohenndls  die  namen  der  beiden 
liebenden  ohiio  not  widoilioli  finandci-  gegenüber  gestellt  (2059. 
2061.  2t>71.  '2155.  2151>.  210.)  uu.;.  bemerkenswert  ist  ferner 
dass  die^e  vcr^tärkeudeu  versvvidt'i'lu>luug«'n  uiei^l  am  sobluaee 
der  Strophe,  wo  die  Steigerung  sitzt,  voi kotnimu. 

9)  der  eindruck  eines  eben  vorgeführten  bilden»  oder  gescheit- 
nisses  wird  aufiMrordentlidi^  ofl  verlieft  dnreb  angäbe  d^  wflrkungv 
welche  es  nicht  blo&  auf  die  beteiUgteo  ausübt,  aoftdern  auch  auf 
unbeteiligte  anwesende  oder  als  anwesend  ^dachte  und  aui'  den 
erzähler  selbst,  einige  beispiele:  das  volk  verwundert  sich  212, 
klagt  1196  CT,  bewundert  1231  f,  freut  sich  1253,  fürchtet  mit 
3125;  wer  Rohand  im  prachtkleid  gesehen  hätte,  würde  ihn  für 
v'mvn  prinzpu  gehalten  liabt  n  002  f ;  der  dichter  verwundert  sicli 
U  15  odt  r  liudel  keinen  anlass  /nr  Verwunderung  2215,  klagt  2ui^, 
freut  sich  529,  verweist  nni  »ias  rührende  von  Tii.-'irems  und 
Ysondens  liebesauloplening  2U34  I  o4er  reÜecUerl  iu  lorin  ewc* 
Sprichworts  43ü  f.  ü2ti  1. 

10)  wahren  misbrauoh  treibt  der  dichter  mit  der  hyperbeL 
statt  ^sehr  traurig',  *sehr  tapfer*  sagt  er  regelmäfsig  trauriger  als 
je',  'der  allertapforste  auf  der  weit*,  dabei  geniert  es  ihn  nicht« 
sich  selbst  zu  widersprechen ,  tnerst  filauncheflour  160,  dann 
Ysoode  2525  fttr  die  st^Onste  zu  erklären  oder  von  ftouland«' 
Morgans  wie  voa  Trialrem  -  Moraunts  Zweikampf  a«  behaupten: 
swiche  metifig  nas  never  (non)  //k7(/^(881.  1028).  zur  abwecbseluog 
lindet  er  ein  mal  die  stiu^ke  vott  Xriitrems  und  Yaondens  liebe  *ua- 
beschreiblu  ir  (1726  0- 

üni'lfich  wenig«  r  sinn  und  sorglall  hatte  der  duiitn  Uw 
vtTsiniiliiiu'iitlen  schuiUik.  nur  lili"  das  ohr  hat  er  durch  aili:- 
teration  und  reinikt-lteu  reichlich  ge&orgt,  woiiibtr  bereits  bei  k. 
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sehr  li^mu  gt'handelt  ist.  an  anschaulichem  detail  ht  er  gleich 
den  •  pikern  sehr  arm,  selbst  bei  der  ausführlichen  angab«  von 
Trislrniis  zerleihing  des  wildes;  er  weist  es  einmal  sogar  ausdrück- 
lich üi)  of  fest  ne  speke  tj  nan^t  1707).  characiei  i»Li»ch  iür  seine 
SchahloufciihafligkeiL  i-l  es  dass  er  lUr  die  beschreibung  zweier 
vtrschiedeacr  kämpfe  ^ayz  aliuliclie  ausdrücke  ^^etn  aiicht,  wie  K. 
in  der  anm.  zu  v.  177  nachweist,  durch  alle  m\UA  der  lebendig- 
kdt  und  des  nacbdrueks  vermag  er  diese  form-  und  farblosigkeit 
lücht  au  verdedieD.  was  er  in  diesem  jNincte  überbaupl  neeh 
tut,  ist  lormeUiaft,  schUcbt  uad  volkatouilieh: 

1)  slatt  benenmiog  wählt  er  mancbiml  iinwolirttbiifig,  ab. 
pai  M0€le  ping  für  Blauacheflour  2306,  alle  pat  drmk  tiiiiM««aUe 
menschen  3064,  daher  auch  im»  ymade  of  fitmh  ne  bm  nie* 
mand  998.  vgl.  Heiozel  s.  4  f. 

2)  kurze  epilheta  omantia  treten  bäuüg  zu  eigennamen «  Ilm 
eine  vollere  vors^lellung  der  betreffenden  persou  zu  erwecken,  so 
heifst  Roland  gewöhnlich  nii,  Tristreiu  trewe,  Marke  pe  rkhe 
king  od^r  auch  biofs  pe  hing  usw.  »Wechsel  und  anfüguog  der 
epilhet;!  ornanlia  wurde  freilich  aurli  st^hr  otl  durch  den  reim 
diclierl,  wobei  besonders  fre  immer  und  immev  wider  herhaiteu 
nuste  (vgl.  K.  s.  xxxvi  im«!  203). 

3)  gerne  wird  einem  worle  eine  adverbielle  beslimmung  bei- 
gelügl,  die  sich  eigenüich  von  selbst  versteht;  bald  einem  subsl. 
zb.  king  wip  croune,  man  of  mold  (vgl.  IL  anm.  5  und  63  9j; 
bald  einem  adj.  ab*  pmuk  in  pm  57,  stipe  en-  atede  66  uo.,  best 
tu  tmtr  75,  brip€st  in  bowr  160  (vgl.  Zapitza  au  Guy  2C74), 
Mipß  m  hüllB  2436;  bald  einem  verb,  zk  uda  in  roime  3,  XeUs 
«R  lOWK  412,  ik  wip  hmid  768,  foM  mip  mode  2133  und  er- 
madend  oft  wip 

4)  nietapbern  treten  nur  bei  hert  in  nennenswerter  weise 
auf:  84.  272  IT.  16(53  .  2141.  2074.  ^GSG.  2091  '299;i;  aufserdem 
noch  bei  pOHs^t  113.  2664,  mirour  1393,  bliä  1919.  hüchst  selten 
ateigern  sie  sich  zur  personilication:   Sonoe  Tristrem  band  701. 

5)  vergleiche  sind  nicht  gerade  selten,  aber,  wie  im  ae.,  mit 
sianz  wenigen  ansnahnien  nur  als  jj:auz  kurze  verwt-ise.  ich  zahle 
iiie  aul,  um  s|>!ku*'  zu  charactensieren,  in  wclrlifr  sirl»  di»'  piiau- 
lasie  des  du  luers  zu  bewt-^eu  plb'gle:  pissemhf  suuu^fs  dui/,  tu  winter 
it  ü  HüH^L  seu;  ^i'.s  (^renes  wexen  al  gratj ,  pal  in  her  lime  were 
grene  ;  so  dos  pis  world  12  ü  ;  irewe  io  slaii  110,  bald  su  kni^t  175, 
manirs  as  it  wäre,  pat  hu^ond  mm  had  bou^t  455;  it  semed  lo 
a  king  642,  a$  mma»  imOi  forlain  828;  y/ild  a  nttm  in  ith 
a  fi^t  950,  se  utolf  pat  wald  wede  1049,  red  so  hbd  1300,  briset 
0$  bhd  opon  anoweing  1355,  oi  a  lobelg,  liotm  1444,  hard  se  am 
fUnt  1452,  asp&u  were  ii>ad213K  brhit  so  6<tfs2171,  sUke  wa$ 
ffon  so  $oft  2403,  m  a  fmde  2785,  bri%t  so  doy  2971,  ae  otofe 
and  Mames  strong  3032,  oa  As  a  meeel  wäre  3175. 

So  weit  ist  dieser  versucb,  den  stii  des  Sl^r.  darzulegen, 
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blofse  snmmelarbeit.  zu  würklichem  wert  kann  sie  auf  zwei- 
fachem wege  gelangen:  einerseits  für  die  innere  geschichte  der 
gattun?,  wenn  auch  die  anderen  bedeutenderen  me.  romanzeo 
in  iiinilicher  weise  ausgebeutet  und  dann  mit  einander  ^u  tiau  ver- 
glichen werden,  hübsche  ansätze  dazu  sind  bereits  da  uud  dort, 
aoch  bei  K.  in  prolegomeiiis  und  «nmerkungen  sentrent  anderer« 
seit8  ertanbt  der  attt  als  daa  iodividiielle  in  der  apraehe  bta  su 
eiaem  gewissen  grade  willfcommene  schlOase  auf  die  indifidualftit 
eines  dlchters,  über  welchen  sonsl  fast  nur  daa  alter  der  hs. 
und  der  dialect  dürftige  andeiitungen  geben,  waa  sich  nach 
dieser  seite  fdr  den  dichter  von  STr.  ergibt,  stelle  icb  kurz 
zusammen. 

Seine  poetische«  anlagen  rangieren  niclu  IkkIi.  er  hesafs 
wenig  Phantasie,  sonst  hMtfe  vr  nicht  die  i>esteu  •■[ji>cheü  stil- 
mitlei ,  die  der  anscliaulichkeit,  solchen  zu  liebe  vernachlässigt, 
welche  liian  mit  teu  Brink  s.  298  etwas  unfein  nennen  muss. 
dazu  kommt  dass  er  in  der  Verwendung  der  technik,  zu  welcher 
er  sieb  noeh  anfachwingt,  wenig  nafii  und  taet  bekondet  die 
stereotype  anknUpf  ung  2n  beginn  jeder  Strophe  bat  etwas  mono- 
tones, die  abrupte  kOrze  geht  oft  auf  kosten  der  epischen  befaag- 
lichkeit,  andererseits  führt  ihn  sein  streben  nach  eindringlichkeit 
an  die  grenzen  pleonastisober  breite,  das  gante  ist  ein  höherer 
bMnkelsängerton. 

Viel  bedeutender  nU  der  dicliter  war  in  ihm  von  nalur  aus 
der  mensch,  fast  in  jeder  Strophe  unterbricht  er  die  epische 
objectiviifu  durch  persönliche  bemerkungeu  und  beteueruugeo. 
jeder  a])pell  an  <lie  achtsamkeit  seiner  hOrer  ist  zugleich  ein  be- 
weis seiner  eigenen  iuteressenahme.  zu  wichtigeren  begebeoheiteo 
nimmt  er  gerne  Stellung,  wenn  nicht  ansdrttcküch,  wie  in  den 
oben  erwähnten  fiitlen,  so  doch  zwisoben  den  zeilen,  zb.  1066. 
1090.  oft  bricht  seine  wflrme  in  redit  erregten,  zn  oft  in  hy- 
perbolischen ausdrücken  los.  er  erlebt  mit,  was  er  ersthlL 
febendigkeit  und  nacbdruck  gehen  ihm  weit  Ober  anscbanüchen 
schmuck  der  rede,  was  vielleicht  mit  seiner  nordengUschen  stam- 
mesart  in  Zusammenhang  zu  bringen  i^t.  er  sflndigl  oiohrfach 
gegen  die  schiinheit,  aber  seine  fehler  sind  interessant,  sie  zeugen 
nicht  von  geistiger  srbw'o  h»',  sondern  vielmehr  von  zu  viel  kühn- 
heil  des  anticrpieiens,  zu  viel  heliarrlichkeit  des  continuierens, 
zu  stürmischem  vürwärlseilcu,  zu  derber  kraft. 

Von  gelehrter  bildung  hatte  diese  mehr  energische  als  ästhe- 
tische nalur  nicht  Tiel  empfangen,  plumpe  widerbolungen ,  lern 
flickreime,  hier  und  da  auch  eine  syntaclische  unbehiUKelikeit 
zeigen ,  wie  er  mit  der  spräche  rang,  wie  wenig  er  an  gewiliHen 
gedbnkenausdmck  gewöhnt  war.  seine  rheiorik  erinnert  for- 
wiegend  an  das  Volkslied  und  das  alte  einheimische  epos,  die 
Inversionen  und  einschaltungen  scheinen  direct  der  bewegten  Um- 
gangssprache nachgebildet,  fast  nichts  gebt  aber  das  niveau  des 
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Tolkstumiichan  biiiaiu*  d$s  obaiacterisieri  4i«  ij^aret  ia  der 
er  kbie. 

Bestätigt  werden  diese  stilistischen  andeulungen  durch  eioe 
reibe  Hachlicber.  die  Weisheit,  die  er  einstreut,  ist  die  des  Volkes; 
die  keuDtoisse,  welche  seine  vergleiche  voraussetzen,  besafa  je* 
der  landmaon;  philosophische,  selbst  moraiiscbe  reflexionen,  zu 
welchen  doch  die  höchst  einseitige  'treue  des  bauplbelden  reioli- 
lich  anlä>s  geboten  liJtlle,  fe!i!<  u  total,  er  macht  keine  gtlehrlc 
anspieiung  aulser  more  he  coupe  of  Veneri  pan  conpe  Maneiins 
2döf,  uud  ÜK'bii  ausuahuie,  halb  vcrslandeu  wie  sie  ofleubar  isi, 
dient  der  regel  Dur  zur  besläliguug.  würe  er  gelehrt  gewesen, 
80  lullte  er  auth  echwerlloh  mit  einen  anOug  von  irooie  gesagt 
no  dmk  w  mitft  Ü  rede,  fe  Im  kitvm  hm  to  1726  f.  und  dabei 
beben  wir  es  etwa  niobl  lait  einem  Jugendlieben  anfUnger  an 
Inn;  darauf  weist  die  resignierte  klage  Uber  den  niedeijgang  der 
ailen  iticbtigkeit  in  der  gegenwärtigen  genenilion  (sir.  n%  welebe 
sonst  unter  einem  kOuig  wie  Cduard  i  fürwabr  niebl  viel  sinn 
hatte;  und  die  sanittlalion  mündlicber  Unterweisung  in  der  ans 
dem  franz.  genommenen  Tristremgeschicbte  durch  den  bereits 
sag^'nbafl  gcwordpiien  Thomas  of  Ercehbune,  welche  sich  nur 
ein  mann  erlauben  konnte,  der  durch  vorgei  Uckte  jähre  Uber  die 
controle  seiner  Zeitgenossen  binwei.»^ehoben  war. 

Noch  näheres  lasst  sich  uhei  den  stand  des  dichters  aus- 
machen, mit  recht  ündet  es  ten  Brink  bezeichnend  für  den  *wol- 
geborenen  Engländer*,  dass  er  Tristrems  art,  den  liirsch  auszu- 
weiden, bis  ins  einzelne  darlegt,  in  das  volle  licht  tritt  diese 
lauge  aufzähluu^,  wenn  man  noch  seine  sonstige  scheu  vor  aus- 
fObriicbkeit  und  seine  persAnlicbe  SufseruAg  am  scfalusse  in  er- 
wägung  ziebt  i  it  is  a  maner  of  glewe,  to  teehe  hm ,  pat  no  cor 
mitheping  524  ff.  bei  einem  passionierten  Weidmann  erklärt  es 
sich  aucb  leiebt,  warum  er  sieb  gerade  die  gescbichte  von  Tri* 
strem,  der  zu  seiner  zeit  bereits  als  Jagerautorität  galt  (vgl.  483  f 
nntK.$  anro.)  zur  bearheitong  erkor,  characterisiisch  ist  es  ferner 
dass  er  auf  Roland,  den  er  31  als  ritter  xci '  ^'^oxtjv  einfObrt, 
das  ausfabrlicbste  lob  bäufl  (str.  ix);  dass  er  Rolands  kriegs-  und 
liebestaten,  obwol  sie  eigentlich  nur  die  Vorgeschichte  bilden, 
mit  warin>ter  Sympathie  schildert  und  dessen  tod  zwei  mal  be- 
klagt (xviir  n.  er  ^^ehörle  wul  selbst  den  ritterlichen  kreisen  an 
und  ii.itiin  (]pn  krieL'f riscben  vorf»yngen  des  tages,  wenn  nicht 
mit  dem  ^rliwcrt,  sd  du  Ii  mit  (U-m  berzen,  lebhaften  auteil;  denn 
Schwerin  Ii  ssnd  es  zu  kühn  sein,  wenn  man  den  Segensspruch, 
mit  welchem  er  Trislrem  1033  1  gerade  zum  kämpfe  mit  dem 
w  ilden  irischen  bedrücker  Morauut  (so  wolf  pat  wald  wede)  ent- 
lassl:  God  help  Tristrem,  pe  kni^l  He  fau^t  for  Ingland,  mit 
den  gefSbrllcben  kriegen  in  zusammenbang  bringt ,  welebe  gerade 
um  die  mutmafsliche  abfassuugszeit  des  gedicbtes  von  Irland  aus 
drobten. 
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Über  K.s  bebandlung  des  lextes  nur  wenige  worle ,  weil  ich 
sonst  sehr  viel  sagen  niüste,  was  sich  nach  K.s  n^^ifiiiger  ein- 
leiliing  doch  von  selbst  verstebt.  er  hat  die  hs.  einlach  abge- 
d'ruckt  uad  nur  einige  tTfaphischc  verbesseruogeo  angebracht, 
über  welche  er  s.  xcnf  auskunft  gibt,  nicht  einmal  jene  sprach- 
lichen Verderbnisse  der  schreiber  sind  corrigiert,  welche  der  reim 
evident  macht,  ernste  bedenken  lassen  sich  gegen  ein  solches 
verfifcreo  Torbriogeii ,  in  eiDem  foUe,  wie  der  vorliegeiMle,  aber 
audi  fiele»  dafor;  'denn  wir  haben  eine  einzige  fas.«  und  der 
dichter  aelbtt  hal,  wie  die  reime  zeigen,  in  manchem  wichtigen 
puncte  der  laut-  ond  flexienalebre  bedeuklich  geschwankt,  ein  tadel 
itt  gegen  K.  um  so  weniger  zu  erheben,  als  er  so  bescheiden  war, 
seine  ausgäbe  nicht  als  eine  kritische  zu  bezeichnen,  ohwol  sein 
denkmal  ungleich  kritisclier  von  ihm  durchgearbeitet  worden  ist 
als  ein  andcrrs  jdogsl  ediertes,  welches  ein  grofs  gedrucktes  'kri- 
tisch' auf  1<  rii  titelblaUe  trägt.  —  die  anmei  kvmgen  zeugen  von 
grofser  lulesenlieit,  das  glossar  hat  offenbar  sehr  viel  tleir«  ge- 
kostet uud  scheint  vollstciudig ,  die  Übersetzung  litr  romauzc  ins 
deutsche  wird  manchem  nichi  angliciatiachen  sagenforscber  selir 
wHikommea  sein,  und  mehrere  register  aMien  die  Übersicht« 
liehkeil  des  verdienstfollen  buches. 

Wien,  im  october  1883.  A.  Brakul. 


IHe  proMische  Edda  im  auszuge  nebst  Volsvogasaga  und  Noroageststhattr. 

mit  ausführlichem  g1o«sar  lirrrMisgcprbcn  von  Ernst  Wilkex.  leiln; 
gloesar.  Paderborn,  SchöDiugh,  1883.  vi  uad  230  88.  6°.  — Sin.* 

Manche  gelehrte  liOnnen  das  naheliegende,  einfache  nicht 
erfassen  und  lassen  ihren  blick  in  die  weite  schweifen,  nm  fern 

am  horizonte  das  altsohit  wahre  zu  entdecken,  sind  sie  geist- 
reich, so  haben  ihre  pliantasien  oft  schon  g:nizp  generaliouen 
befangen  goliahrn;  siuiJ  sif^  «^s  aber  nicht,  so  Imden  ihre  hypo- 
thesen  keinen  anklang,  es  kctslet  sogar  nicht  geringe  anstrengung, 
um  sich  lu  ihren  idceogang  zu  versetzen,  geschweige  denn  liinen 
geredit  zu  werden. 

Zn  diesen  letzteren  gelehrten  gehört  EWilken.  der  erste 
teil  seiner  ausgäbe  der  Sn.  E.,  die  teite»  erschien  1877.  darin 
war  im  grofsen  und  ganzen  nach  der  im  norden  beliebten  methode 
der  text  der  ausführlichen  redaction,  wie  sie  in  den  beiden 
Kopenhagencr  hss.  vorliegt,  zu  gründe  gelegt,  nur  mit  dem 
unterschiede ,  dass  der  cod.  >Vorm.  die  basis  bilden  sollte,  allein 
die  reconslrnclion  dieser  bs.  henilite  auf  <lem  nicht  besonders 
2Uveri.*s^iL'»'u  vari^uitenapparale  der  Arnauiagaaeanischen  ausgäbe, 
au  vielen  stellen  wurde  dann  die  so  gefundene  hs.  verbessert 

I«  Tgl.  DLZ 1883  ur  35  (HGcring).  -  Nord,  ktj  t8$3  nr  4  <Roir  Arpi).] 
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telld  nach  den  anderen  hss.,  teils  nach  aubjectivem  gutdOoken. 
so  erschien  in  Deutsebland  die  erste  ausgäbe  einer  Snorra  Edda, 
die  zugleich  ansprach  auf  daa  prSdicat  einer  kritischen  machte,  in 
einer  gestall,  wie  sie  in  der  tat  nie  bestanden  haben  kann.' 
zwar  äufserle  W.  selbst  in  der  einleitung^  dass  der  llpsaler  codex 
nicht  7n  Tcrachlen  sei;  allein  gerade  da,  wo  dessen  ursprilag- 
lichkeit  am  klarsten  zu  tn^re  tritt  und  man  nur  zuzufassen  braucht, 
da  fühhp  sich  iler  lietausgeber  von  dem  fener  der  walirhcit  ge- 
brannt oder  allzu  sehr  geblendet,  genug  gerade  da  lässt  er  seine 
ideen  flugs  ^^ide^  ins  weite  schweifen.  —  das  folgende  jähr 
brachte  \V.s  Unlersucbungeu  zur  Sn.  L.,  einen  band  \üu  last 
300  SS.)  mehr  anmerkungen  als  lext.  ieh  bekenne  offen  dass 
ich  das  buch  nicht  verstehe «  obgleich  ich  mir  die  redlichate 
mObe  gab ,  es  zu  begreifen,  auf  der  band  liegende  Widersprüche, 
factiache  Unrichtigkeiten fMsche  auffasauogen  Qberwuchem  daa 
richtige  darin  ao  follatandlg,  daaa  ein  wardiges  pendant  zum  texte 
entsteht. 

Den  schluss  der  trilogie  bildet  das  vorliegende  glossar.  dass 
inzwischen  die  bisherige  auffassting  des  bandsehriflenTerbaUnisaea 

der  Sn.  E.  als  falsch  erwiesen  ist ,  dass  in  folge  dessen  eine  reihe 
luylhologischer  stellen  ander>  erklart  werden  muss,  erwähnt  W. 
weder  in  der  vorrede  noch  im  conlext.  das  kann  man  ihm  ja  f  rei- 
lich nicht  verdenken,  hatte  er  doch  son«?  oU  von  der  behagliclien 
prosa  absehen  müssen,  die  er  durch  langen  ningang  lieb  gewonnen; 
so  streng  aber  an  dem  zu  gründe  gelegten  texte  festzuhalten  wie 
es  W.  tut,  halte  icli  unter  keinen  umständeu  für  gestattet,  niemand 
würde  dem  verf.  einen  Vorwurf  machen,  wenn  er  die  neueren 
forschungen  anerkannt  und  die  resultate  derselben  in  seinem 
glossar  verwertet  hatte,  'allein  ich  wSre  dann  mit  meinem  texte 
in  Widerspruch  gekommen*  itird  W.  einwenden,  mit  nichten;  er 
hatte  nur  immer  die  im  texte  stehende  form  mit  ins  glossar  auf- 
uehmett,  aber  hier  auf  die  richtige  verweisen  und  diese  dann 
allein  erörtern  sollen,  statt,  dessen  lesen  wir ^  jetzt  zb.  'Annarr 
(vgl.  IlbrigfMis  die  var.  urul  OnarrJ,  wo  iV^hOnuir,  wie  die  r»|>dl- 
hending  bei  liallfl^J)  (Sn.  E.  i320)  und  l»j6|)olf  (FMS  vi  144:  Omr$ 
wey  fyr  h^om  —  so  ist  zu  lesen), zeigt,  die  einzig  richtige 
lesart  ist.  schlagen  wir  al»er  bei  Onarr  nach ,  so  finden  wir 
zu  dem  namen  weiter  nichts  bemerkt  als:  'vgl.  B.  N.  F.  27'  und 
oben  Annarr.'  iKdle  W.  das,  worauf  Bu^ge  an  dieser  stelle  ver- 
w»  isi ,  ins  ange  gelasst,  dann  mnste  er  das  richtige  erkennen 
und  dieses  duille  er  auch  nur  auselzeii.  —  weiter:  'CEgir  oder 
Itesser  y'Fgir  :  lelzleres  j*it  das  allein  ricblige,  wie  elymologie 
und  überlielt-rung  lehrt  i  KGislason,  Aarboger  1S7G  s.  313 — 30). 
dasselbe  gilt  von  *  Orgel  mir.    vielleicht  richtiger  Aurgelmü.'  — 

'  Snnrri  wiird»*  nicht  soiitifiTuh  prl  put  ^fin  ,  wfnn  er  ywnr 
haglicli  breite  aber  im  ganzen  ilocli  giuckhclie  ilar^teliung'  de»  ilKeiiscbeu 
textes  auf  sei&etn  conto  lilie. 
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'ÄUfodr  o<ii  [  Alfodr',  und  dabei  wider  die  falsdie  elymoloffi«-  Egiis- 
$0D9  =  Aldafadir.  wtiiLi  sich  W.  noch  nicht  von  dircn  im- 
mügiidikeit  überzeugen  kann,  so  möchte  ich  ihn  ;<li)ruials  auf 
die  nafttapulur  in  AM  748  hinweisen  ,(Su.  L.  n  472'^  '*),  wo 
beide  naxueo,  als  beteicbDuogeu  für  O^in  angeführt  werden. 
Alfoßr  ist  die  Oberliererle  wä  •pFacbUch  einzig  richtige  rorni>^ 
— >  die  identilül  van  Fdr  und  Vor,  welche  die  codd.  r  ond  W  AIbcIi* 
lieber  weise  aus  einander  baitea,  8c)ieint  umsonst  verieidigl  worden 
zu  sein,  obgleich  ich  (Paut-Biaunee  fieiur»  vi  530  f)  die  treonung 
beider  gegen  Bugge  schon  sur  genüge  zurückgewiesen  zu  haben 
meine,  sehe  ich  mich  doch  veranlasst,  noch  einen  weiteren  beweis 
beizubringen,  ilvv  W.  holTenliit-!!  einleuclueo  wird:  die  nur  in  AM. 
überlieferten  l.rfnna  hn'ti  ökend  (Sn.  E.  u  489  —  90),  welche 
meiner  ansieht  nach  ntil  den  in  der  gemeinsamen  redactiou  über- 
lioleiteu  mfnapulur  nicht  zusanimengewürkn  werden  dürfen,  enl- 
liaJteu  sänuuiJiche  iu  Gyiiugtuniug  erwj^bnlen  asinuen;  eine  Kor 
heben  sie,  eine  Fdr  daneben  nicht  —  auch  das  unglückselige  Di- 
Ungr  laucbl  wider  ab  Jk(^mgr  auf.  wenn  W.  von  der  richüg- 
keil  dieser  etymologte  ttbeneugt  ist«  soll  er  nns  beweisen:  1.  dm 
die  assimilation  des  gl  zu  //  im  nordischen  mOglich  war,  und 
2.  dass  ein  suh^^ianliv  auf  --Ihigr  jemals  den  vater  desjenigen  be- 
zeichnen kann ,  (ie.^'sen  nnmen  das  Suffix  augefügt  ist.  wollen  wir 
auf  der  form  DelUngr  beharren ,  so  müssen  wir  Bugges  ableitung 
von  dallr  (6U|H'i  Imis,  clarus)  acceptiercn  (zu  Vafpni|>nism.25).  —  ich 
holUe  im  glussar  aulklürung  über  W.s  anffassung  von  Yggärasill 
zu  erlangen,  da  sie  in  dei-  einleilung  fehlt;  allein  vergebens,  so 
lange  keine  bessere  dcutuug  existiert,  ii>t  es  gehuteu  au  der  über- 
lieferten geuelivform  festzuhalten  und  askr  Yggdraaik  ungetrennt 
als  den  bäum  aufsufassent  unter  dem  0]>ins  res  weidet.  — 
welchen  sinn  bat  es  (gloss.  127,  tett  43"),  dass  Preyja  ihre  vielen 
luimm  erhalten  habe ,  weil  sie  hei  'unbekannten*  vMkero  umher- 
gefabren  sei,  um  Ojtr  zu  suchen?  bei  'verschiedenen  (ymmmf 
volkern  kann  es  einzig  und  allein  beifsen.  über  solche  dinge 
freilich  scheint  »ich  W.  leicht  hinweggesetzt  zu  haben;  er  bc- 
haujitel  was  man  bisher  allg<M!!fMn  annahm ,  und  dir  frage,  ob 
diHv«>  ansichten  richtig,  ja  ilherhaupt  möglich  seii'n  ,  Mlieinl  seilen 
«<n  ihn  herangetreten  zu  sein,  woi  lutdle  er  hm  und  wiiicr  dass 
seine  auffassung  nicht  die  wahre  sei;  er  sucht  nach  dem  richtigen, 
aber  bringt  dabei  uicbt  selten  etwas  heraus,  was  noch  falscher 
ist.  man  vergleiche  nur  die  bekannte  stelle  aus  der  Volsuoga  a. 
(W.  173,  14):  pvi  m  haim  (Otr)  mätti  »gi  sjd  ai  pyrrt  und 
dasu  unter  dem  adj.  purr:  'die  lesart  des  cod.  173, 15  at  pyrri 
stelle  ich  hierher,  da  ein  substant, /^rrt  nicht  nachgewiesen  ist; 
dagegen  at  oder  ä  (so  Fas.)  pymt  oder  purru  (d.  u.  von  purr) 
deutlich  ist  =  auf  dem  trockenen;  vgl.  Vigf.'  W.  glaubte  also  dass 
das  überlieferte  at  Pyrri  »  at  purru,  wie  die  FAS  und  Vigflksson 

'  vgl  such  Gisbiaoa  Njäla  u  s.  249  som,  212. 
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in  seiütii  öubjectivtii  weise  lesen,  und  um  den  Übergang 

lu  gewiüneu,  wird  aus  pym.pyiru  gemacht:  was  kann  <las 
daoD  anderes  sein  ab^mi?  weun  mao  freilidi  die  ^|)iacl)e  so 
behandelt,  daM  man  irgend  bditbige  andere  budialaben  io  die 
Oberiiererle  form  einsetal,  dann  gebOit  nur  etwas  phantasie  lar 
inlerpretation,  kein  wiesen,  welcher  philoIoge  wird  aber  sokheni 
tMte  einen  wert  beilegen?  im  einzelnen  ist  innidiat  su  erwidern 
dass  rs  gans  gleichgiltig  isl,  ob  ein  subst.  ^^yrrt  ni  demselbeii 
stamm  wie  purr  gehörig  Uberliefert  ist  oder  nicht,  es  gibt  im 
altD.  lahlreichf^  oVro^  dgr^ivoj  und  wir  dürfen  kein  h<»dcnken 
tragen  sie  lu  die  glussare  iHirzunehmei) ,  wenn  ifire  Itilduu.:  wio 
io  unserem  falle  den  spracligesetzeu  nichi  widerspricht,  hier  indes 
Dihm  man  nicht  sowol  an  der  form  als  an  der  sache  auslofs. 
die  bemerkuDg,  Olr  liabe  auf  dem  Iruckneu  gesessen,  ist  eine 
gans  vage  und  dem  anslofse,  der  darin  liegt,  hat  man  in  voll- 
sündiger  Qbereinslinunnng  mit  der  llherlidierung  langst  abge- 
hntfen.  weshalb  erwihnt  denn  W«  nicht  schon  in  seinem  uxte 
daas  Bugge  vor  er  /ym'  ein  komme  setit?  dieses  muste  ihn  anf 
das  ricbiige  führen :  Pyrri  ist  conj.  praet.  von  pverra  —  abnehmen, 
schwinden,  und  so  bedeutet  die  stelle,  wie  sie  schon  Wimmer 
im  L«e8p)>()f^  richtig  Übersetzt:  er  vermochte  es  niclit  anzusehen, 
wie  es  (nümiich  das,  was  Olr  afs)  immer  weniger  wurde,  das 
ist  recht  characterislisch  filr  Olr,  und  ^ve^  Hreijimar  und  sein 
habgieriges  geschlecht  keunl  —  und  ein  Ik  r;ui<geber  der  Vol- 
sunga  sollte  es  doch  — ,  wird  diese  lesart  für  die  einsig  mög- 
liche halten.  —  hin  und  wider  verbessert  W.  allerdings  im  glossar, 
aber  fast  nnr  da,  wo  das  falsche  offen  su  tage  liegt,  allein  auch 
dann  vermag  er  nicht  durchweg  cooseqnent  su  verfahren,  so 
lesen  wir  ausgäbe  137*'  gegen  alle  nberUeferung  at  kkBäi  hnumi 
mf  ßeim  Hr4lfi;  iu  den  berichiigungen  am  ende  des  glessars  wird 
der  lapsus  calami  brunni  in  hrunnu  verbessert  und  unter  hrmna 
ßndet  sich  auch  die  richtige  form;  jedoch  unter  der  praep.  af 
keifst  PS  noch:  hrufini  af  peim  137". 

boili  ^L'heu  wir  vou  dem  angesln  lileii  einklang  zwischen 
glossar  Ulli)  ausgebe  ab  und  fassen  das  j^lossar  lediglich  als  hiifs- 
miltel  für  den  von  W.  edierten  texl  ins  auge.  da  wäre  vor  allem 
eine  technische  unglticidörmigkeit,  welche  unter  umständen  stikeud 
wOrfcen  kann ,  zu  vermeiden  gewesen:  das  b  steht  bald  auf,  briil 
in  der  mitte  der  Knie  (man  vgl.  sb.  die  slellen  unter  n/*^.  wenn 
in  der  druckerei  ein  P  fehlte,  so  hatte  gerade  die  verschiedene 
Stellung  der  type  einen  vortrefflichen  ausweg  geboten,  um  minuskel 
und  majuskel  zu  trennen,  die  reihenfolge  der  einzelnen  buchstaben 
stimmt  milder  bei  Cleasby •  Vigfüsson  überein;  ich  habe  dagegen 
im  ganzen  nichts  einzuwenden  ,  besser  waren  jedoch  die  li«ti^'en 
nicht  von  den  kürzen  gesondert,  dns?^  die  Orthographie  dif  i^I^k  lie 
ist  wie  in  den  te]iten ,  iüsst  sich  mit  dnss  dif'-dlx'  iiImt 

zur  zeit,  nachdem  mit  äo  mancher  allen  vorsleiiuug  auigerauuiL 

A.  F.  H.  A.  X.  23 
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L.  i.  als  auliquiert  gelteD  iiiu>s,  stellt  fest  zeiUidje  uiiiet  schiede 
io  der  spräche  kennt  W.  üKerhaupi  iiiilit  ,  daher  in  allen  seinen 
büclii'tu  eiu  iiuxluiu  cuiuposituni  von  lonueu  der  ällesiea  uud 
jfiogsteu  Sprachperiode,  auch  mit  der  sprachlichen  entwickelimg 
des  nordischen  und  Miaer  dialafiliMhM  düfmiiieniag  schoml 
«dl  W.  wenig  heBohiftigl  su  faabcii.  deiui  Mfche  fonBeo  werte 
darcbms  unnohtig  erkittrk,  wm  im  ao  mehr  inlMlt,  ab  W.  daM 
meift  auf  eine  qnalle  verweist,  welobe  die  richtige  auflaaaog 
bietet  so  heifst  es:  'inn  pm«  für  alleres  iUiHi,  q.  v.,  jnnac, 
der  da«  der.  §  96^.'  jede  «eile  einer  der  älieren  und  besseren 
bM«,  sb.  der  Stock,  hb.,  oivste  W.  aeigen  dass  ursprünglich  eine 
strenge  Scheidung  zwischen  prononen  undarlikel  bestand;  ersteres 
weist  nur  die  form  Äi'nn,  letzterer  nur  enn  auf.  ewn  minie  später 
von  all^pmeinen  überginge  (les  alten  t  zu  i  ergnüen ,  und 
so  lautet  der  artikel  im  13  jh.  i>m.  erst  in  einer  noch  jüngeren 
periode  trat  das  nniauleude  h  hinzu  und  seilden)  <  rst  fielen  prou. 
und  artikel  zusammen,  so  und  nicht  anders  iäl  die  entwickelun? 
auc  h  iti  VVimmers  tiranimalik  dargelefjl  (§  96'').  —  dass  preskoidr 
(ags.  drescold)  die  echte  lorm  ist,  liatte  W.  ebenfalls  aus  seiner 
quelle  ersehen  können ;  diese  form  hahen  alle  äUeicu  hss.  und 
gerade  an  der  in  frage  kommenden  stelle  auch  simmtliche  codd. 
der  Sn.  E.  wenn  Vigfusson  ßrulo'fldr  ansetzt,  so  braucbeB  wir 
um  80  weoigar  dieaer  siibjoctifoo  neiDong  za  folgen»  als  er 
aallMt  tof  die*  ridiligora  form  hinweial.  preäcjoldr  iat  eine  dnreb 
volkaetymologie  entslandene  bildung,  die  erst  seit  IdOO  auHmcbt, 
im  Bcuisländischen  freilich  zur  berschenden  geworden  ist. 

Dieselbe  unklarheil  und  Unsicherheit  wie  bei  der  benutmg 
der  quellen  leigt  sich  oft  auch  bei  den  arlikeln ,  welche  W.s  ans- 
schliefsHches  eigenlum  sind,  das  muss  bei  aller  anerkennung  der 
redlichen  mühe  uud  des  Hrifses,  welchen  W.  auf  das  giossar  wie 
auf  die  übrigen  teile  seiner  Edda  verweiulct  hat,  hervorgehoben 
werden,  uiiverstiiinilich  ist  mir  ilbngeii>.  wesiialb  bei  den  starken 
Verben  nie  die  ablautsreibe ,  bei  den  stliwachen  nie  das  prae- 
tenluui  angegeben  steht,  das  Ih'itte  doch  wahrlich  nicht  mehr 
mühe  bereitet  als  diü  Verweisung  auf  VVimmers  Grammatik,  die 
allerdings  nie  fehlt,  allein  dieser  hinweis ,  abgesehen  davon,  dass 
er  fOr  die  benntaer  d»  glotsara  dopMlten  xeitaufwand  erheischt, 
wliert  dadurch  seinen  wert,  dasa  Vr immers  bucb  vergrifieii  und 
selbst  anliquariscb  schwer  aufstttreiben  isL  —  im  einaalnoo  will 
ich  mein  urteil  nur  durch  wenige  beis|Helo  iUostriereii.  mau  Tgl. 
den  artikel  af.  Inst  durchweg  bMogt  doch  die  praep.  von  oinem 
verbum  oder  einem  anderen  worle  ab;  diea  aber  muas  bei  6ta 
einzeluen  stellen  mit  angegeben  sein,  wenn  deren  anführung 
sinn  haben  soll,  was  ntitzen  also  citaie  wie  af  Pör  104,  24,  s/ 
Sif  110,  ^  usw.?  und  weitt  r:  wo  die  praep.  ftlr  den  gen.  pari, 
gebraucht  wird,  da  muss  der  leiicograph  doch  auch  das  wort 
anführen,  von  weichem  die  ganae  oonstruclion  regiert  wird«  was 
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soll  also  das  einfache  af  «strm,  af  (Bttinni,  af  dsynjum  udgl.? 
weDD  v(Thindiini,'en  wie  ftadan  af  rein  adverbiell  auftreteu,  woz« 
dieol  dann  der  hinweis  unter  der  praep. :  'zeillichen  aus  j^fi^' 
8.  u.  7'?  was  heilst  es,  wenn  IS"  uf  hmni  ^rdi  kann  mn 
fyrsta  soninn  das  af  henm  zuerst  mit  *ihrerseit!5*  QberseUt  wird? 
was  besagt  die  bemerk ung  unter  2  von  lierkuuU  ( Sigwrdr  vor 
ßvi  ästmlli  af  ojlu  folki)  'da  die  liebe  vom  volke  ausgehl'? 
das  beispiel  gehOrt  ofleubar  unlei  diejeoigen,  wo  die  praep.  af 
¥oo  adjectivea  wie  fuür»  mildr  ua.  abhängt,  in  der  Verbindung 
Ij/j^  af  fttxi  14*^  soll  a/'den  graoil  aosdrflekeii  I  ebenso  io  dff- 
gvir  kann  j^rdma  ^  nMrcfum  $lmm!  auch  bei  den  anderen 
prtiposiiioiiea  leigen  sieh  gleiehe  feUer  und  miogel.  —  ferner 
▼gl.  man  den  aitiket  ofkAi:  ^er  uraprflnglieh  abgesonderte  bau, 
Miban\  das  ist  unverstSndlichi  und  wird  dorcb  das  citat  aus 
Weinboids  Altn.  leben  überhaupt  hätten  die  neueren  cultur- 
biatoriscben  werke ,  namenUidi  iiiidebrands  Liffel  pt  Island  under 
sagotideu,  mehr  herangezogen  werden  sollen  —  nicht  klarer. 
afhüs  ist  das  seitwärts  gelegene  haus,  das  nehenhaus,  zui^-Ieirli 
ein  liaupltfMl  des  lempels,  in  nelclu  n  aliein  der  gode  zutritt  halle, 
und  das  vom  liauptprltfiude,  dem  apalhns,  wo  (Vw  ver-^anunlungen 
und  gelage  >i,tUlaijilen ,  durch  einen  freien  ihuiu  ^'t  iiünnt  war 
(s.  die  zeiclinungen  der  Arbok  hius  islei»zka  (onilrifiji  lelags  1880/82 
und  dazu  1881,  82  s.  79  ff).  —  bei  a//f/A^/ ^  euibufse,  schade 
wirft  W.  die  frage  aul :  'in  dieser  bedeuiuug  nur  hier?'  ich  ver- 
weise auf  die  Ueilagra  manna  sogur  i  460^  —  die  bemerkung 
nntnr  agfmts:  ^eine  bei.  nuf  liodir  scheine  weder  irier  noen 
Fas.  I  489  vomUegen'  ist  wider  nnverslüidlieh.  agn  heifst  noch 
beute  im  norwegiseben ,  wie  jedes  lexicon  leliity  der  koder  mm 
fangen  wm  flscben,  faiglkb  ist  o^n«»  das  nesser,  mit  wekbem 
man  den  koder  lareoht  schnitt;  und  da  es  sich  an  den  beiden 
sleUca,  wo  das  wori  im  ahn.  begegnet,  eben  um  den  flsehfang 
bandelt,  so  kann  ton  *waidsiesser'  nicht  die  rede  sein.  nj^c 
soll  in  erster  lioie  das  fahren  mit  fuhrwerken  bezeichnen  und 
dann  erst  die  raschere  bewegung  tlberhaupt.  in  der  lal  verhält 
es  sich  pTtM-ade  umgekehrt,  wo  l*ör  mit  seinen  bDcken ,  Freyr 
auf  seimm  eher,  Freyja  mif  ihren  kalzen  sich  durch  die  Infi 
bewegen,  da  wird  üka  etlnaiichl;  ersi  spütert-r  Sprachgebrauch 
ttberirug  das  verbum  aui  ilif  lorlbewegung  von  fuhrwerken'.  —  in 
wie  feru  bedeutet  gol.  akran  nur  die  feldfrucht?  die  fruchl  des 
weinslocks  (Marc.  12,2)  möchte  icii  duch  lutlii  eiüi  cciiueu.  auch 
ist  nord.  akai  n  uichl  jede  essbare  baumfrucht,  sondern  nur  die 
der  wildwachsenden  bäume  (Fritzner  s.  v.).  —  unter  älfr  lesen 
wir:  *in  christUcber  auffassung  etwa  gleich  kobold«  so  235,  14/ 
seil  wann  gehört  denn  der  kobold  der  christlichen  Vorstellung 
an?  der  bekannte  eingaog  des  Nornage8ts|»dttr,  wo  dem  kOnige 

^  ieh  möchte  fast  vermuten ,  W.  hat  sagen  woUea:  onpr.  der  sb- 
gctoadcrte  baa. 

23» 


Digitized  by  Google 


356 


Iii  (i<r  nacht  ein  geisl  erscheint,  gehl  auf  einen  echl  heid- 
nischen l>ei  ichl  zunick,  uud  weuu  nur  VV.  die  von  ihm  selbst 
citierte  stelle  ios  auge  gefasst  bitte,  so  wQrde  «r  (fitM  sofort 
berauBgefoDd«a  imd  gemerkl  haben  daas  der  cbnadicfae  über- 
arbeUer  mit  der  allheidiuadieA  anltoang  gar  nicbt  eioTarstaMleii 
war  und  deshalb  nacb  chrisdioher  anaebaauogaweiae  hifltaf&gte: 
dl/r  eda  «ndi  nMurr  ('der  persönlich  gedachte  geist,  der 
elemeDtargeisf  wie  es  W.  übersetzt).  —  unter  /cera  soll  177,  22 
an  das  herumtragen  «^ines  zfichens  (pfeiler»  stock)  zu  denken  sein, 
dieser  meinung  verma^^  ich  durchaus  nicht  heizupflichlen.  f(Fra 
1/eUtutet  Oberhaupt  'mündlich  vorii  m^«'»',  vgl.  Eh.  Laxd.  s.  II44: 
Ulfr  Uggawn  hafpi  ort  kvapi  <ik  [nn  fii  lumn  par  at  hopimi,  Laudo. 
(Ul.  s.  i  197'^):   At  erfi  fcßipt  Odär  Uieipju  binyi  dmyu ,  pä  er 
kann  hafpi  ort  11m  HjoUa;  ebenda  199':  Porvaidr  för  upp  iÜ 
hdUnm  SurU  ok  fasrpi  par  drdpu  pä  «r  AaRfi  hafpi  ort  umjoimh^ 
im  i  htUamm.  demnacb  heilst  auch  29""  und  134^  er  pai  faui 
i  fräMtgnir  nicht:  *e8  ist  dies  in  erzflhlungeo  gebraebt,'  aemdeni 
*ea  wird  das  erzählt.'   ich  glaube  diea  hervorbeben  zu  müssen, 
weil  es  mir  für  die  queUenfrage  der  eraahlungen  der  Sn.  E. 
wichtig  erscheint;  wir  sehen  daraus  dass  zur  zeit  des  Snorri 
noch  mythische  erzählungen  im  volke  existierten. 

So  kOi)iite  ich  fast  seile  fftr  seile  uiigenauigkciten  und  uu- 
sicherheil  liiusichtlich  des  noi\\.  ^praciigehrauchs  unfl  des  ver- 
gUlndnisses  der  quellen  nachweisen,  aber  weiteres  ciugelieii  auf 
detaiU  glaube  ich  um  so  eher  unterlasseu  zu  UuiieUf  als  mich 
die  in  angriCT  geoonunene  ausgäbe  der  Sn.  £.  auf  4t&  eintelaeD 
puncto  aurachfllhren  wird«  anerkannt  muaa  aber  werden  dnae, 
soweit  ich  daa  gloaaar  bia  ins  eintelne  prafte»  aUe  wOricr  und 
fast  alle  steilen  verzeichnet  sind,  trotz  seiner  vielen  mftngel  wird 
es  alao  dem,  welcher  die  aprache  bebeneht  und  die  irriümer 
zu  verbessern  weifs,  als  Wegweiser  sum  Verständnis  der  haupt- 
quellen unserer  mythologic  und  heldensa?e  im  norden ,  so  lange 
für  keinen  ersatz  gesorgt  ist,  dienen  können,  denn  wie  empfind- 
lich der  mangel  eines  solchen  hilfsmiltels  ist,  düdie  jedem  ein- 
leuchten, der  schon  oft  das  glossar  zu  den  Eddaliedern,  auf 
welches  uns  dieselbe  verlagsbandlung  seit  jähren  vertröstet  und 
welches  die  treffliche  ausgäbe  Hildebrands  erst  recht  brauchbar 
machen  wird,  achmeralich  nnniaat  hat. 

Leipzig,  januar  lhb4.  E.  Mogk. 
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Die  sag«  TOD  Rrafokell  Frevsgodi.  eine  bliiidisehe  gescbichte  aui  dem 
10  jh.  n.  Chr.  aus  dem  altislIiMKfdien  ortexte  zum  ersten  male 
ins  H^^atsche  über«H7t  nrid  mit  aasfOhrlichen  prläutprunpen  neh^t 
eioer  kurzen  eintübruDg  in  die  isüodische  Bsgaliiieratur  verseheu 
von  dr  HmmtcH  Ltm,  annooeDtia  der  k.  k.  holUblkithek  io  Wien. 
Wien,  KKooegen,  1883.   ziu  und  132  as.  gr.  8^  —  2,80  ob. 

Hip  übersetzuDg  isländischer  so^^uv  i^t  neuerdings  sehr  in 
die  mode  gekommen,  in  der  tat  kann  es  keiuem  zweifei  unter* 
Hegen  dass  diese  naiven  erzeugnisse  altgermanischen  volksgeistes 
bekannter  zu  werden  verdienen  und  dass  auch  wir  iu  Deutsch- 
land endlich  mit  dem  heginnen  müssen,  was  dänische  gelehrte 
schon  vor  ehieiD  halben  jabriniDderl  fSr  nelwettdig  und  frac^t- 
bringend  enelitelen.  wahrend  aber  iii  DtaeiMirk  nnmer  der 
wissenflchafi  die  ersprielktiche  arbeil  m  die  band  nahmen,  steht 
ea  bei  una  anders;  jeder,  der  die  banptalcbliehaten  grammati- 
acfaen  regeln  sich  eingeprSgt  und  einige  bOeher  gelesen  hat, 
gtenbt  eich  hinreichend  vorbereitet,  um  ala  gelehrtei^  und  lehrer 
iror  einem  grOfseren  publicum  auftreten  und  dieses  befriedigen 
tu  können;  die  wissen schafüiche  kritik  sucht  er  sich  dabei  mit 
aesthelischen  phrasen  ferne  zn  halten,  allerdings  fSissl  sich  im 
allgemeinen  diesen  ilbprsftzprn  hoschpidenhrit  nnrhrfihmpn ,  nur 
ein  hfTr  LliVeytag  benimim  ^ich  trotz  seiner  i<^iioranz  r^itf  dem 
gebiete  der  skandinavischen  hlteratur  praptf  nsins  und  scheut  «ich 
nicht,  in  einem  von  ihm  redigierten  orgaue  manner  wie  SBugge 
und  EJps^pn,  die  um  die  Wissenschaft  wol  verdient  sind,  von 
oben  liLiah  zu  behainieln ,  sie  für  unzurechnungsiflhig  zu  er- 
klären und  von  ihrem  'schon  hundertmal  aulgewäruiten  kohl'  zu 
reden,  wohin  soll  es  fahren,  wenn  solchen  leuten,  die  doch 
ihren  leaem  aU  antorHaten  gelten ,  kein  riebter  enlebtY  in  jedem 
liaUe  verdient  ihr  betragen  die  aeharfate  mge,  om  an  mehr  ab 
ihre  ava  verstecktem  winhel  bertorgesdileuderten  achimpfworte 
nicht  denen  an  obren  kommen,  fttr  welche  sie  bestimmt  sind. 

Im  gegensats  su  diesem  gebabreo  bekundet  hr  Lenk  in  jeder 
beziebttng  respeci  vor  der  Wissenschaft,  seiner  leistung  freilich 
kann  man  nk^t  vif!  gutes  nnohrObmen:  die  Übersetzung  seHist 
lässt  manches  zu  wünschen  übrig,  und  die  mosaikarbeil  der  ein- 
leitung  und  der  anmerkungeu  7<Mifrt  absolut  nicht  von  «elhptün- 
digcn  Studien,  ja  nicht  einiiial  von  selhständiucm  urteil,  da 
nämlich  der  verf.  dir  hisujideren  verlKÜUii'-<t' ,  unter  welchen 
manche  der  ^<Ml  ihm  henut/u u  hillsmittel  eulslaudeu  sind,  nicht 
zu  kennen  sciieint,  so  icnliu  i  r ,  wo  er  mehrere  quellen  zugleich 
2U  gründe  legt,  oft  im  wuiuhiilicher  mischmasch.  man  lese  zb. 
den  ciugaitg  der  litterarliistorischen  skizze:  *diese  spibche  heiii^l 
die  isländische,  genauer  altis]<iudische,  auch  altnorwegische  oder 
altnordiscbe'  (isländisch  ^dOnsk  tunga'  oder  *nofraen  tunga',  *nor- 
rmnt  mil*;  danisch  Met  oMnorske'  [welcher  Dane  bat  jemals  das 
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allnonlijirhp  «n  i^'cn  tnnl I]  odrr  'olduor^ii^^ko  «prog*,  schwedisch 
*det  tornskan(liiiavi>ka  Sprakel').  dieseli)i'  ^.fhörl  zu  den  genna- 
üischen  sprachen  und  bildet  mit  der  (iauis.clien ,  norwegischen, 
scliwediscbeu  \ind  läiüerischea  spräche  die  besondere  ubteiluug 
der  nordgermaiiMdieii  oder  skaDdinaviscken  (auch  'nordischen') 
sprachen ,  welchen  das  hoch-  und  niederdeutsche,  hollündiscli- 
vbmische  und  englische  als  sQdgermanische  oder  deutsche  sprachen 
gegenObersteheii;  das  ausgesiorbeiie  gotische  bildete  eine  dritte, 
ostgennanische  abteilung.  Skandinavier ,  Deutsche  (Gennanen  na 
engeren  sinne  des  Wortes)  und  Goten  sind  nach  den  ergebniasei 
der  Sprachvergleichung  die  drei  hauptäste  des  grofsen  germani- 
scheu Völker-  und  Sprachslammes,  der  von  Asien  her  in  Knropa 
einwandernd  sich  wahrscheinlich  zuletzt,  vielleicht  an  1  jh.  n.  Chr. 
iiK  Ii  in  den  skandinavischen  iHiulern  CScfiwtMlen,  Norwegen,  Däne- 
mark) angesiedelt  hat.'  lyehr  unklarlieil  kann  wul  in  so  wenig 
Worten  nicht  «ü  den  tag  gelegt  werden.  L.  bat  gelesen,  aber 
das  gelesene  nicht  verstanden  und  noch  viel  weniger  su  ver- 
arbeiten gewusl.  von  den  grofsen  Streitigkeiten  der  nordiscben 
gelehrten,  welche  1. 1  jene  heieichnungen  hedingtan,  hat  iwoifelo- 
ohne  die  kenntnis  gefehlt,  dialfct  und  spraohaweig  vermag  L. 
nicht  zu  unterscheiden;  die  Mvereo  forschungeo  (Iber  die  ethno- 
graphischen ferhHitnisse  der  germanischeu  8t<lmme  sind  ihm  un- 
bekannt. —  der  lilterarhislorische  ilherblick  in  der  einleitung  ist 
freilich  klarer,  wenn  pf«  nndi  durchaus  nicht  angebracht  isl  dass 
ganze  abschnitte  der  (|u<!li  weggelassen  werden,  wie  die  fahrt 
des  Schweden  Garjmr  Svavarsfttni  iiach  Island,  der  die  insel  Gar- 
(larholm  uanute  (^Lauduämab.  cap.  1),  oder  die  tatsacbe,  dass  die 
Norweger  bei  ihrer  aokunft  auf  Island  Kelten  antrafen  (Islendin- 
gabök  c  1):  wie  mir  sebewl«  soll  dadurch  nur  vorltfital  werde» 
dass  der  auaiug  allsu  wörtlich  mit  der  vorläge  tiberetnsliaBme. 
und  was  von  der  einlatung  gilt,  muss  auch  von  den  anmerkungeu 
gesagt  werden,  ein  beiepiel  mOge  die  mosaikarbeii  illustriereft. 
der  anm.  3  s.  76  (Ober  die  landnahroe)  li^ea  KMaurers  Beitrigo 
zur  rechtsgeschichte  des  germanischen  nonlens  fReifr.)  und  sein 
werk  Island  von  ximr  ersten  enldeckuug  bis  /um  unter^nivje 
des  Freistaates  zu  ^ruiide;  die  anderen  cilierlen  quellen  sind  so 
gut  wie  gar  nicht  lu  nnizl. 

*«pf*ter  wurd»'  das  zu  occu-        'spater  aber,   als  das  land 

pierende  terrani   auf  ein    ge-  seltener  und  wertvoller  zu  wer- 

wisses  roafs  beschränkt,  indem,  den  anlieog,  wurde,  und  zwar 

wie  es  beifsi,  auf  kOnig  Harald  wie  es  heifst  auf  kOnig  Haralds 


des  bMisohOnen  itt  festgesetat  rat,  festgeselst  das»  niana<l 

ward  dass  niemand  mehr  land  mehr  land  in  besits  nehmen 

in  besiti  nehmen  dOrfe,  ala  er  dtrfe,  als  er  in  bestimmt  vor*> 

in  bestimmt  vorgeschriebener  geoehriebenerweise  binnen  eines 

weise  binnen  eines  tages  mit  oiMigen  tages  mit  Teuer  Qbeiw 

leuer  iberfahre»  könne,    die  fahre»  kAnno  (labnd  36*87). — 
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besitniabme  war  nämlich  mit 
einer  religiösen  feieriichkeit  und 
zwar  mit  der  weihung  des  grund- 
Stückes  durch  fpurr  vprbnndpn. 
dies  geschah  m  der  weise,  da&s 
man  dasselbe  entweder  mit  einer 
reihe  breonend*  r  fKdzstöfse  ein* 
fasste  oder  mit  brennender  fackel 
um  das  grundstUck  herumritt, 
oder  endlich  einen  brennenden 
pfetl  Uber  die  betreffende  stelle 
scboss.  das  feuer  trug,  wie  dm 
Wasser  nadiheidnMnai  gl«ob«D 
eme  r^igeMle  vnd  beiKgvnde 
kiill  in  skh.  war  diese  feisi^ 
lidikeit  beendet ,  so  wurde  aar 
erriohtung  der  notigen  weh»> 
und  wirtscballsgebaude,  rar 
umzäuniiBg  des  bofraumes  ge* 
schrillen;  ang^esehenc  einwan- 
dnrer  pflfi^len  auch  ihren  ei^re- 
aen  tt  iDpcl  (isl.  hof)  zu  er- 
richten ,  wozu  mancher  gleich 
von  Norwegen  her  die  haupl- 
sauieu  mitgebracht  hatte'  usw. 


es  besteht  aber  jene  raliginse 
feierliebkeit ...  in  einer  weiknof 
des  gmndstncks  durch  feuer  . . . 

regelmafsig  pflegte  dabei  feuer 
um  den  ganzen  zn  occnpierendea 
liezirk  herumgetragen  zu  wer- 
den, entweder  so,  dass  man  den 
stanzen  bezirk  niil  t  in^T  reihe 
brennender  holzsioisti  emiasste, 
.  .  .  oder  man  reitet  mit  bren- 
nender fackel  um  das  gruod« 
stttck  herum ;  ...  bat  man  sa 
belMMin  dsas  eki  andeier  Mit 


hiirnian  ndh  avdi  wel  dadnrob» 
das«  man  efinen  bfeanendea  pfeil 
Ober  die  sialle  scheae  ^tr.  57)« 

—  das  fever  an  sieht  n^  ein 

reines  element,  trug  wel  Dach 

heidnischem  glauben,  wie  das 
Wasser,  die  reinigende  und  hei- 
ligende kraft  in  sich  (Beiir.  59). 

—  war  nun  . . .  der  ort  uud  die 
granze  der  niederlassung  be- 
stimmt, uud  das  gewählte  land 
in  feierlicher  weise  in  besitz  ge- 
nommen, so  wurde  eben  zur  er- 
ricbtung  der  nötigen  wobn-  und 
wirlseluiflsgebaude,  lorumsta« 
nnng  des  hoAraanea  udgl.  ge* 
scbritlen.  .  •  <  dagegen  masa 
daranf  hingewieaan  werden  daaa 
angeaabener  e  einwanderer  •  • .  • 
auch  noch  ihren  eigenen  tempel 
(kof)  zu  errichten  pflegten, 
mancher  brachte  zu  diesem  ende 
gleich  von  Norwegen  her  die 
haiiptScIulen  mit,  die  ni  seinem 
dortigen  lern p ei  gestanden  hat- 
ten' (Beitr.  61). 

Ich  habe  hier  nur  das  stück  einer  nnmerkunfr  herausgegriffen; 
schon  daraus  geht  hervor  dass  L.  seiue  (juellen  einlach  abschrieb, 
noch  klarer  zeigt  sich  dies  aber,  wo  nur  eine  quelle  zu  gründe 
liegt,  man  vgl.  anm.  2,  wo  sich  L.  nicht  einmal  bewogen  ge- 
fühlt hat,  seinen  gewährsaianu  anzugeben: 

^Breiddalr  liegt  an  der  ostküste  <iei'  insel  Island  zu  beiden 
Seiten  der  Breiddal8?ik  und  ist  durch  die  grofte,  breite,  sehr 
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wiesenreiche  talsohle,  welche  fast  iwei  geographische  meih  n  be- 
traft, besonders  jaber  durch  die  äufsersi  grutesken  felseng» stalten 
merkwürdig,  mit  welchen  er  rings  umgebeo  ist.  diese  berg- 
kuppeu  erscheinen ,  so  uft  man  seine  Stellung  verflnderl,  auch  in 
verschiedener  gestalt;  zuwmteD  gleidMii  ü%  den  giebelD  der  himer, 
8eU0fleer  usw.;  aber  der  vorfaerscbende  aoblick,  deo  sie  bieten, 
iet  der  von  hoben  tonnen  nnd  epitien.' 

Daia  halte  man  Klähns  artikel  Uber  Island  in  der  Encyklo- 
pfldie  von  Erscb  und  Grober  (ii  sect.  31  L  s.  151):  'der  Breid- 
dalr,  in  den  das  meer,  oder  vielmehr  das  Breiddalsvik ,  nicht  tief 
eindringt,  ist  dagegen  durch  die  grofse  breite  seiner  wiesen- 
reichen  lal&ohU',  welche  fast  zwei  geogr.  meilen  beträgt,  besonders 
aber  durch  die  äufserst  grotesken  telsengestalten  merkwürdig, 
mit  weichen  es  rings  umgeben  ist.  diese  bergkuppen  erscbeineu, 
so  oft  mau  seine  Stellung  verändert,  auch  in  verschiedeuei  ge- 
stalte zuweilen  gleichen  sie  den  giebeln  von  bflueero,  schlossern 
usw.;  aber  der  vorhersehende  anbliek,  den  sie  darbieten,  isl  der 
von  hoben  tttrmen  und  spilien.' 

So  sind  L.s  anmerfcungen  entstenden;  jeder  wird  leicht  be- 
greifen ,  welchen  wert  sie  haben,  wollte  ich  mich  aber  einer 
krilik  derselben  untenieben,  so  mUste  ich  eine  kritik  der  quellen 
schreiben:  dazu  fühle  ich  mich  durchaus  nicht  verpflichtet,  ich 
habe  den  aumerknniren  aber  aufserdem  noch  den  Vorwurf  zu 
machen,  dass  sie  die  neucip  forschnfi;,^  /u  wt'nii:  berücksichtigen. 
Hildebrands  Lifvet  pä  Island  undcr  »aguiideu  isl  viel  zu  selten 
herangezogen;  Sigurd  Vigfüssoas  trefTliche  abhandlung  über  lempel- 
eiurichluug,  opfer  uud  güttcr Verehrung  hei  den  alten  Nordländern 
in  der  Arbök  hins  Isleiuka  fomleifarf^lags  (bd.  i  nnd  n)  wurde 
gar  nicht  benntit,  obgleich  sie  manches  in  ein  neues  licht  ge- 
setst  hat  auch  mangel  an  kenntnis  der  eiemente  der  nordischen 
ralien  und  der  grammatik  macht  sich  nicht  selten  bemerkbar. 
80  soll  Njprdr  (aufli.  11)  ase  sein;  dass  der  Frejja  gelbe8(I) 
fliegendes  haar  zugeschrieben  wir«! ,  beruht  wol  auf  Verwechselung 
mit  Gerdr.  woher  wissen  wir  dass  Freyr  auch  der  söhn  der 
Skadi  war?  der  vater  der  Skadi  heil-^t  l'jazi  —  denn  nur  diese 
form  fuhrt  zum  etymologischen  verslümlni-  des  namens — ,  nicht 
J*jassi.  von  ffydja  soll  der  pl.  gydjnr  lauten  (s.  79);  thing  soll 
nur  eiu  skaudiuavisches  worl  für  Zusammenkunft  sein  (s.  99)  udgl. 

im  vefhiltnisse  su  den  anmerkungen  und  der  litterarhislori* 
sehen  einleitung  nimmt  die  flbersetiung  der  saga  selbst  in  dem 
buche  einen  fast  verschwindenden  räum  ein.  die  Hrafiakeb  saga 
bietet  sprachlich  sowol  als  sachlich  weuig  Schwierigkeiten,  die 
Uberlieferung  derselben  ist  gut  und  fttr  einen  kritisch  gesichteten 
text  haben  die  beiden  ausgaben,  von  welchen  die  eine  von  Gis- 
lason  allein ,  die  audere  von  ihm  im  verein  mit  Thorsen  heraus- 
geg«'l)»Mi  i-it.  gesorgt  auch  exisliereu  InTeits  danische  Uber- 
6et6uug«)u,  uameniiicb  die  treffliche  von  Wealergaard.  somit  war 
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hier  alles  vorhandeD ,  was  die  Obenetmog  la  tiner  wgeiieliniefi 
und  lelelMi  arbeit  oiadieft  iMnote.  Ar  aueh  dieser  aofgabe 
ui  L.  wenig  gewachsen  gewefien,  wen«  er  aacb  nicht  so  ^f*l 

grobe  verslöfse  sich  tu  schulden  kominen  l?isst ,  wie  zh.  Leo  ia 
der  übprsftziinj»  <lpr  Pri(1|)ji^fs  saga.  übenill  hlirkl  rfie  d.lnische 
tiberseizuog  V\  eslergaards  mehr  hervor  als  KGisiasoos  lext.  dabei 
ht  es  L.  auch  passiert  dass  er  die  dänische  vorläge  falsch  ver- 
.slaoden  hat.  so  pesellt  er  s.  38'  dem  hengsle  Freyfaxi  eiue 
ganze  stuteoschar  bei.  itii  lexte  stehl  nur  med  lidi  sinu  dh.  mit 
seinem  gefofge.  VVestergaard  übersetzt  richfig:  med  sit  stüd,  das 
dünische  stod  bedeutet  aber  ebenso  wie  das  entsprechende  altn., 
ags.,  englifiehe  und  abd.  wort  eine  achar  von  rossen,  erst  im 
nhd.  Tenidien  wir  unter  atate  ein  weiblicbea  pferd.  schon  die 
aaga  aelbat  hatte  L.  einea  beaaeren  belehren  können:  fitm  (Gla- 
laaon  a.  7")  und  etm  airir  heüar  {2V*)  aeigen  doch  zur  gendge 
dm  Freyfaxi  nidit  das  einzige  mannliebe  pferd  war*  —  diea 
miaverständnia  steht  nicht  allein,  ieh  ftthre  noch  einige  an:  cap.  4 
muaa  daa  ümegd  dea  textes  Uhcri^etzt  werden  mit  *eine  grofse 
schar  unerwachsener  kinder*.  s.  40„  das  ^P^ikoiir  des  textea  be- 
deutet ^unscheinbar,  schmutzig*;  nicht  'hergenommen*.  40^  gar^r 
ist  ein  tOchtiger  mann;  also  hier:  Mvn?  wird  der  trelTIiche  wollen*, 
nicht  'bursche'  (dies  veranlasste  das  danische  drengen).  s.  41*'  ist 
nicht  als  klammer  dh.  als  bemerknn?  des  sairaschrpüx  rs  aufzu- 
fassen; es  gehört  zu  den  worlen  Hfafnkeis,  zumal  da  hefir  boHt 
heifst:  es  hat  sich  zugelracren,  nicht  es  hatte  sich  zugetragen. 
8.  43**  Hiuss  der  lext  (efla  pau  svä,  at  pan  mitili  fd  göda  kosti 
af  pvi)  übersetzt  werden:  . .  .  und  sie  (uÄnlich  sowol  die  söhne  als 
auch  die  töchler)  so  zu  stellen,  dass  sie  in  folge  dessen  in  eine 
günstige  läge  kamen,  a.  48*  ist  daa  ^prächtige*  achwert  nur  aus 
der  daniaehen  Qberaetzong  hereingekoinnien.  4$,  beifat:  *und 
kam  im  vorigen  aomroer  naeb  laland',  denn  den  anadruck  kma 
4it  gebraucht  der  laländer  von  dem,  der  von  Norwegen  nach 
hland  kommt  s.  55^  *deren  er  aieh  lange  erinnern  wird'  ist 
ganz  aus  dem  danischen  genommen;  wir  mOssen  sagen:  'die 
lange  dauern  wird*,  a.  54^  hat  zu  lauten:  ^darauf  reiten  sie  ganz 
denselben  weg,  denn  alla  gehört  zu  htm  somu  leid,  ist  aber 
nicht  mit  der  dänischen  (ibersetznng  als  suliject  aufzufassen. 

Solche  und  ühnliche  fehler  linden  sich  noch  in  menge  und 
tr;iL:rri  mdit  wenig  dazu  bei,  den  gesamnUeindrurk ,  welchen 
der  urlexl  liervorruft,  andt  !  >  zu  geslallen.  allein  auch  die  spräche 
der  ilherselzung  kann  uns  nicht  erwarmen;  sie  ist  unklar,  so- 
dass man  mitunter  gar  nicht  weifs,  was  man  aus  den  einzelnen 
stellen  machen  soll,  und  enthält  eine  reihe  von  hsrlm,  welche 
eben  die  folge  jener  anlehnung  an  die  dänische  Übersetzung  sind, 
werden  diese  schon  dem  fachmanne  oft  Schwierigkeiten  bereiten, 
wie  Tie!  mehr  erat  dem  grofaen  publicum ,  für  welchea  doch  die 
Oberaetaung  beatimmt  iat.  aomit  liat  daa  ganae  buch  aeioen  aweck 
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verfehlt:  der  fachmann  findet  nicht  (hs  gerinfr^^tf*  rtn\e  oder 
selbsWndige  darin,  dor  laie  aber  wird  (ins  zehnte  im  buche  nicht 
verstehen  und  es  (};ih('r  nnbpfripf!it:t  bei  seile  leg^n.  durch  solche 
werke  dient  man  meiner  Uberzeugung  und  erfahrung  nach  einem 
litteratnr7weif^e  nicht,  für  welchen  man  so  begeistert  ist,  wie 
L.  für  die  alluordischen  sogUT.  -  'i         ■  • '■ :        f/  . 

Leipzig,  Januar  1884.  E.  Mogk. 


frankfurter  gelehrte  aazeigeo  vom  jaUre  1772  [mit  «■ioleiUiog  von  W Scher sm]. 
Deutsche  litteraltirdeoluMle  des  Ib  jabrhandertt  in  nmrickeo  beraoi« 
'  gegeben  von  BiRitHAin»  Seuffcrt.    ur  7.  6.   Heilbromi,  gebr.  8ea- 
ninger,  1888.  cxiix  ma  700  as.  8*.  — 0,60».* 

Der  Freude  Qber  dies«  hochwichtige  puMication  ausdmck  in 
geben,  ist  es  wol  auch  jeUt  noch  nicht  za  eplL  deo  berauo^ 
gefaer  mau  man  ob  seiner  wähl  beglückwünschen,  und  er  wie 
der  verfaaaer  der  gelehrten  einleitung  iat  dee  danba  aUer  Cpo^Hba- 

freunde  gewis. 

Kein  zweites  litlerarisches  erzeuguis  des  18  jhs.  führt  so  wie 
der  jahrj^ang  1772  der  Frankfurter  gelehrten  anzeifren  mitten 
III  das  kriegslager  der  revolutionäre  des  Sturms  und  drangs. 
es  war  kein  methodisch  angelegter  leldzug  ßegen  das  bestehende, 
der  hier  geführt  wurde,  mit  vorher  entworfenem  und  genau  ein- 
gehaltenem plan  und  aicherer  heredinung  des  siegs.  die  kampf- 
li^at  der  jungen  generation  brach,  ohne  aich  an  ein  ayateoi  lu 
binden,  hervor,  wie  momenl  und  aümmung  ea  riet,  lu  laiiiar, 
oft  Uberdreiaten,  einzelnen  aUacken,  baltl  sich  ersättigend  in 
fröhlichem  raufen,  bald  übermütig  wie  im  spiel  wehr  und  waffen 
blofs  zur  schau  tragend,  nicht  seilen  hitzig  bis  zur  Übertreibung, 
aber  immer  tnit  dem  bewustsein  der  eigenen  sieghaften  kraft, 
die  besten  saclien  der  zeitnu«?  sind,  wie  Morck  in  einem  vou 
Weherer  (tMiileilung  des  neudrucks  s.  xxxiu)  milgeteilteu  brief  an 
Fntz  Jacohi  von  1772  treffend  bemerkte,  nur  geschrieben,  um 
sich  lufl  zu  ni(«clieu ,  ohne  die  geringste  rücksiciti  dass  es  ge- 
druckt und  gelesen  wurde,  unbekümmert  also  um  den  erfolg: 
'huaareninafBige'  aualUle,  den  feind  mehr  lu  achrecken,  aufzu- 
rütteln, in  Unruhe  zu  hallen  als  ihn  zu  besiegen  und  zu  ver- 
nichten, f^n^ 

Zwar  die  augenblickliche  würkung  war  bedeutend,  die  zeituag 
setzte  ganz  Deulachland  inaufregung,  das  zeigen  die  von  Scherer 
(einleitunf^  S.VIT — xvi)  angeführten  urtoüp  d^r  niitiebenden ,  ja 
in  Frankfurt  selbst  riefen  die  llieologischen  ariikol  einen  lang- 
wierigen presspruess  hervor,  bei  dem  der  Frauklurier  rat  sich 
aufs  äufserste  unrühmlich  und  feig  benahm  (vgl.  Scherer  s.  x^ut),, 

{*  vgl.  DLZ  1888  nr  51  (BSapban).) 
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aber  (ier  grofsen  masse  der  zpitgenossen  waren  die  gesichlspuncle 
und  ziele  der  Frankfurier  anzeigf^n  unverständlich,  sie  wurden 
mehr  verwirrl  und  befremde»»  als  aulgeklürt  und  gefördert,  der 
ganze  winterliche  wust  der  vorangegangenen  zeit,  die  falsrhe 
renaissance,  der  falsche  id«alismus,  der  alte  do^atismus  uiid 
der  neue  ralioualismus  der  aufklärer,  der  scbulstaub  der  facli- 
wissenflehaflen,  4i%  ▼«ijttbrten  sooiaten  vmd  aaUMtiscbeo  vomr- 
teile  foUfteii  hier  «U  einen  male  eaigekehrt  werden,  uns  benle 
wittert  aus  den  recenatoneD  Herdeta,  Goetbea,  Mefcka  friaebe 
frOblingsluft  an,  wir  apOren  bier  den  neuen  weltfrabling,  der 
damala,  den  Dentacben  merat«  anbrach,  alles  beinahe,  was  nna 
spater  grofses  und  gutes  gekommen  ist,  freilich  abgeklärter  und 
geUüitorf ,  damals  zuerst  vorbereitet  und  nn^jorf^^rt  worden:  die 
nfiir  nurtiissmig  von  poesio  und  knnst,  die  erwcilLTiinc,^  des  rechts 
ilt  s  in(!iv!iliiiiins .  di<»  rcnr^.ini^ialiou  des  Staats,  »l.is  erwachen  des 
gfs(  liitlilliclu  ii  uiui  nalioiialen  sinns,  der  nufsi  liwung  der  empi- 
rischen, liistorischen  forscbung,  die  Umgestaltung  der  erziehuog, 
die  realistische  wellbetracbtung. 

Nnr  eine  kleine  acbar  erftaaener  geistcr  nnter  den  leitgenoaaen 
—  tcb  nenne  Hamann,  daudina,  Boie  —  empfand  dentlicb  wie 
wir  daaa  dieaea  jonmat  daa  aignal  einer  neveo  epoebe  gab.  der 
dnrciischnitt  dea  damaligen  g^deten  pnblicams  horte  und  sah 
nur  das  brausen  vnd  dringen  des  starms,  der  über  das  alte  da- 
herfnhr  nrxi  es  wegritfegcn  drohte,  ein  prj^pt7!irhf'?  <?chauspiel, 
wie  die  wjnter-  und  nacht v?12:p!  anffrppr  lieucht  hervorrauschen 
und  die  plntzlir h  wider  jiin«:  gewordene  zeitung  —  sie  war  1736 
gegründet  —  mil  hohleo  summen  ankrächzen:  die  Frankfurter 
Ihcologen,  Nicolai,  Bodmer,  Weifse,  Schiracli  fs.  Scherer  ein- 
leitiini:  wii.  xxv.  xxvii.  xvr.  xm  f.  xv),  männer  verschiedenster 
richtuQg,  YerMdiiedenaten  alters,  aber  einig  in  dem  inatinctiven 
gefQbl  der  abneigung  eder  dea  baaaea,  daa  aHe  dOrftigeo  natnre« 
beftUt,  wenn  aie  die  ibnen  fremden,  nnbegreülidien  aebatie 
grofaer  seelen  und  würklich  freier  geiater  zu  tage  dringen  sehen. 

Es  kam  indea  eine  zeit,  wo  selbst  die  einstigen  mitariieiter 
die  hedeutung  des  Journals  nicht  mehr  erkannten,  kein  geringerer 
als  Goethe  fjah  im  dritten  bände  Ton  Dichtung  und  Wahrheit 
eine  characleristik  desselben,  die  schlagend  zeigt,  wie  wenig  ihm 
die  tenflenzen  «einer  recenseotentaligkeit  noch  gegenwärtig  waren 
(Scherer  tiuleilung  s.  xxviir):  das  ktlhne,  gewalttätige,  heftige 
der  zeitschritt  Ubersiela  er  oder  verschweigt  es;  die  rücksichts- 
lose kritik  einer  Mbrifl  Georg  Jacobia  Ober  Haoaena  Leben 
Hlolaena  (nendmek  a.  670)  nabm  Goethe  niolit  in  aeine  werke 
auf,  obwol  er  die  anloraebaft  einer  ae  bitter  peraOnücben  reeen- 
ainn  unmOglicb  Tergessen  haben  konnte,  er  unterdrtickte  aie 
mit  abaicht,  weil  er  in  aeioem  aller  das  reYofaitionare,  leiden- 
schaftliche aebeule  (vgl.  Sehercr  einleitung  xlv.  lxxxvi).  vielfach 
jedoch  beaann  er  aick  anch  wOrkliob  nicht  mehr  auf  aich  aeibst. 
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auf  die  ansichten  seiner  jtrgend.  er  erfuhr  es  seinem  eigenen 
geständnis  nach  al?  *pinp  entsrhifdene  neuigkeil',  was  er  in  dieser 
Zeitung  über  werke  oder  persoaea  geacbrieben  hatte  (Scberer 
emU'iiiHtg  s.  Lxvii). 

Wir  stehen  heute  den  Franklin ter  gelehrten  anieigen  ganz 
anders  gegenüber  als  das  ausgehende  18  Jh.,  als  der  alterude 
Goethe,   sie  haben  fOr  ttM  eioe  tweUbcbe  bedemnog. 

Ei  find  kOsUiehe  seogaiMe  Rir  die  pertMliohe  eatwickelung 
(toethes  uad  Herders  uiid  alt  telehe  gsoE  unvergleiehlfch  lehr- 
ffeleb.  sie  sind  «ndereneits  wichtige  denkmale  in  der  gesehichte 
der  geistigen  bewegung  des  18  und  19  jhs.«  in  der  wir  selbst  noch 
mitten  inne  stehen,  kein  gebiet  menschlicher  Interessen «  an  das 
dieses  Journal  niclif  riihrte!  Ssthetik,  mornl .  |>o1ilik,  nation?i!- 
Öconomie,  der  ganze  kreis  der  geistes-  und  imdii  \v!??<;pn«chaflea 
wird  hier  unter  d«  ii  ijrofspn  ije«irlii spunden  der  neu  anbrechen- 
den epuclie  lietraclitt't  inui  oll  iilitzartig  erleuchtet.  Herder^  der 
grofse  zukunftsmusikei ,  sang  die  weise  vor  und  der  ganze  eher 
seiner  jünger  sang  sie  nach,  aber  was  damals  Zukunftsmusik 
war  ist  heute  tum  grOheren  teil  uns  Tertrauler  und  gewohnter 
klang  geworden. 

Das  nldttte  wissenschsftliche  interesse  wird  ioiaier  die  frag« 
nach  dem  anteil  der  einzelnen  milarheiter  erregen,  also  banpt« 
siehlich  Herders,  Goethes,  Mercks,  Schlossers. 

Scherer  Im  /nr  r!it?rhfM(l»iM^  dieser  frape  mit  grofser  ge- 
lehrsamkeit  uml  (rin  Ii  H  arem  Scharfsinn  reichlidi  vorp-earbeitet. 
nachdem  er  im  ersten  al)sclinilte  seiner  einleilung  die  urteile 
der  Zeitgenossen  über  das  unternehmen  gesammelt  und  eine  kurze 
geschichte  desselben  gegeben  (s.  r — xxxi),  Uiigt  er  im  zweiten 
(s.  XXXI  —  Lii)  die  «kufseren  gleichzeitigen  zeuguisse  für  die  mil- 
arbeiter  nnd  speciell  ftlr  die  aotorsobafi  der  vier  genannten  männer 
susammen:  Herder  feilen  dadurch  swei,  Merck  vier,  Goethe  acht, 
Schlosser  drei  recensionen  zu.  damit  isl  natariich  ihr  wttrklicher 
anteil  nicht  annähernd  erschöpft,  die  kritik  hat  vielmehr  die 
pflicbt,  auf  grund  innerer  Zeugnisse  ihr  hesitztum  bedeutend  zu 
vermehren,   das  gesobiebt  im  dritten  abschnitt  C?ennutungen* 

S.  LH  —  xrV 

Der  untersucliung  stehen  eigentüniiiclH'  miH  ^ahlreichfi  Schwie- 
rigkeiten entgegen,  zunächst  erweisen  sich  eiuige  scheinbare  hiifs- 
mitlel  .'«Is  teilweise  triegerisch. 

Herders  gesammelte  werke  eulballen  neun  recensionen  auü 
den  Frankfurter  gelehrten  anzeigen,  davon  geborte  eine  (Fragen 
an  kinder)  bestimint  Schlosser,  der  sie  sich  selbst  in  einen  briefe 
an  Lavater  beilegt  (Scherer  s.  slviii.  ixw  If.  tti). 

Noch  schwieriger  gestaltet  steh  die  sache  bei  Goethe,  foii 
34  recensionen  der  ausgäbe  letiter  band  sind  drei  ganz  sicher 
für  Merck  hezengl ,  eine  anzahl  anderer  sind  ihm  ans  stilistischen 
und  iobaltUchen  gründen  absusprecben.  aus  dem  Jahrgang  17  7S 
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Stehen  in  der  gesamnuaub^^be  ucht  receuiiooen,  die  Hirzel  säniint« 
lieh  im  JuDgeo  Goelhe  abgedruckt  bat.  Scherer  bestreitet  dass 
Goethe  für  diesen  jabr^ang  überbaupt  noch  gescbriebeo  habe 
und  will  keiue  einzige  davon  als  Goelliisch  auerkennen,  schoa 
vBiedermaon  halte  die  seugui&se  gesammelt,  die  gegen  Goelhe« 
IdkiabiDa  spredMii.  Schmr  suclit  die  gründe  n  venliikei«  und 
68  ist  tticbt  itt  llttgacD,  fea  ?orn  herein  besteht  keine  grobe 
wabncbeinlicbkeit  dass  Goethe  noeh  1773  mitgearbeilet  bebe,  de 
seilst I  wie  susdrilcklicb  bezeugt  ist  und  ton  den  leitgenosseo 
erkaoDt  wurde,  aiil  diesem  jähre  gaot  neue  mitarbeiter  eintreten* 
indes  bleibt  immer  wunderbar  Goethes  eigene  widerholte  angäbe, 
soille  er  würklicb,  als  er  sich  zur  bearbeilung  von  Dichtung  und 
Wahrheit  'die  ersten  Jahrgänge*  der  reilscbrift  ausbat,  ganz  ver- 
Sjessser»  haben  dass  er  nur  am  ersleu  Jahrgang  beteiligt  gewesen? 
uuil  auch  iiut  der  von  RMWeruer  fGoethe-jahibuch  4,  36())  nach- 
gewieseueu  receusiou  der  operelie  Audr6>  werde  ich  nicht  so 
leicht  fertig,  sie  stimmt  so  aafßillig  mit  Goethes  brieflicher  be* 
«rteUnng  des  stUcks  (DjG  1, 394  f),  dass  ein  susanunenbaog  ob- 
walten muss.  erklart  man  denselben,  ebne  eine  identiUlt  der 
ferfsner  zuzugeben ,  durch  persönlichen  einOuss  Goethes  auf  die 
recension  in  den  Anzeigen ,  was  jedesfalls  unter  den  von  Scherer 
erwogenen  mOglichkeiten  die  wahrscheinlichste  ist,  so  erhält  man 
damit  immer  eine  teil  Dahme  Goethes  an  dem  Jahrgang,  die  ganz 
an  diejenige  erinnert,  welche  er  dem  vorangehenden  gewidmet 
hatte,  das  ireilicb  ist  eiuzurüunien  dass  nur  nach  sorgfältiger 
slilisli>rher  und  sachlicher  Untersuchung  irgend  eine  kritik  aus 
dem  jaiir  1773  für  Goelhe  zu  gewinnen  ist.  aber  verhüll  es  sich 
denn  mit  den  Goetbischen  beitragen  des  früheren  Jahrgangs  nicht 
ebenso?  wie  auf  die  recension  der  Operette  Andres  kann  Goethe 
auch  anf  andere  recensiooen  peridolich  cingewdrkt  haben«  man 
ist  also  berechtigt,  innerhalb  der  Jahrgänge  1773 — 75  nach  den 
spuren  seines  einflusses ,  seiner  indirecten  heteiligung  zu  suchen. 

Scherer  hat  sich  auf  den  Jahrgang  1772  beschränkt  und  fttrs 
erste  isl  düs  gewis  auch  riclilig  und  methodisch.  Goethes  an* 
gaben  haben  im  nllf^emfitieii  nur  den  wert  von  Vermutungen  und 
müssen  unbedingt  ergänzt  sst  rdeu  durch  selbständige  erwRgutig 
von  inbalt  und  spräche,  fehlen  Ja  doch  in  der  ausgäbe  letzter 
band  recensionen  vom  jähr  1772,  die  Guelhen  sicher  zukommen: 
auiser  der  Jacobi  betreffenden,  die  schon  genannt  wurde,  zb. 

die  schone  Aber  Gessners  Idyllen  (neudmck  s.  446) ,  die  durch 
einen  brief  Schlossers  an  La? ater  für  Goethe  verbargt  ist  (ein- 
leitung  s.  xlt). 

Scherer  veneicbnet  s.  Lim  ff  die  bisher  Uber  Goethes  anteil 
vorgetragenen  mutmafsungen ,  indem  er  die  ihm  zugewiesenen 
recensionen  in  der  Ordnung  des  neudrucks  durchgeht,   er  lehnt 

ftb  ,  selbst  durch  eine  umfassende  nnlersiiehung  der  Sprache 
«me  entscheidung  zweifelhafter  fälle  zu  versuchen. 
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Ich  hallt'  ui>piüuglicli  vor,  diese  iintei'sucbuug  iiicr  zu  geben, 
aber  )e  voilsiaüiiiger  ich  das  iitatei  iai  7u  übersehen  begaau,  desto 
grol^er  und  weitäcbichüger  wurde  die  aufgäbe  und  desto  weuiger 
kaan  icü  daran  denkea,  sie  so  nebeobei  zu  eriedigeu.  die  er* 
gebniiae  ancr  atichen  uttteniielMBg  tota  «iMlidi  mr  ten 
einiger  maCwii  M»  eiober  gelten,  wenn  sie  mt  «beeluter  «oll- 
sUiDdigkeit  und  bebenebnng  dee  etoflb  iMrahen.  eelhet  dann 
übrigens  werden  sie  meines  emehlens  um  vieles  geringfügiger 
sein  als  man  wol  voo  fom  herein  erwartet,  bei  aller  untersttchnng 
des  anteils  der  einzelnen  noitarbeiter  empfiehlt  sich  übcrhaopt 
die  aUergröste  bescheidenheit  und  Zurückhaltung,  wir  '«visseii 
dass  Merck,  der  bis  zum  juli  1772  die  redarlioasi^eschJJfLi'  be- 
sorgte (Scherer  s.  xxxnij,  unbedingte  vuUmachi  haue,  an  den 
beitragen  zu  streichen  und  zu  andern,  soviel  ihm  :>ut  schien, 
wie  com^iiLierl  wird  hierdurch  schon  die  beaulvvorluug  der  trage 
nach  dem  eigentum  des  einieincnl  nun  beieugt  ater  vnUends 
Goethe  in  Didilung  und  wshiheit  (3, 98  Leeper)  dus  nicht  selten 
eine  rec«nsioo  in  genMaueohafUidier  besprecbnng,  in  perMslkhcr 
debalte  oder  in  correspondenz  entstanden  sei,  sodass  schliefslieh 
dem  einzelnen  nur  die  redaction  des  resultals  zuflel,  dass  ferner 
ihm  selbst  das  recht  sugestanden  worden ,  innerhalb  der  arbeiten 
seiner  frfMiinle  '/u  «cherzen*.  nach  atledeni  is!  die  Schwierig- 
keit, die  eigeuluüjs>trai:<'  an  i\ev  band  sliüstischer  und  spraLlihcht  r 
Untersuchung  zu  eul^cliiideu,  ersicliliich.  ich  verspare  uieiuc 
erörterung  der  frage,  die  den  rahmen  einer  anzeige  weit  über- 
schreiten wurde,  aul  eine  andere  gelcgenheit. 

Scherer  erklärt ,  er  sei  nicht  auf  entdeckungea  ausgegangen, 
gleichwol  hat  er  einige  unsweilolhaft  Goelbiscbo  roconsionsii  «nt> 
deckt,  es  sind  dies  vor  aUem  die  reeension  der  Kritischen  ah- 
handlung  tther  die  fehler  der  mahler  (nendruck  s.  688),  dio  auf 
grUud  einer  brierstelle  vom  25  decemher  1772  (OjG  1,  338)  ein> 
leitung  s.  XLvi  f  für  Goethe  in  anspruch  genommen  wird ,  und 
die  durch  ein  citat  in  jener  als  Goethisch  verbürgte  recension 
Uber  Volkmanns  Sandrart  (iH'iidrnrk  539,30).  beide,  besonders 
die  zweiU  ,  sind  für  des  jungen  Goethe  kunslaiisiclUeii  hoch- 
wichtijfc  d<niitiiciih-.  ^^  iimlervuU  i^t  die  iieschreibuug  iwvivv  land- 
scbaileu  (Jiaude  l.uuaiiis  (ueudr.  ö32,  12),  die  Scherer  gieichfalls 
richtig  als  Goethi&ch  erkannt  bat.  diese  eine  seite,  die  er  dem 
dichter  damit  inrflckgegeben ,  ist  wQrfclicb  unschilabar  und  redet 
lauter  das  loh  des  untergteichlichen  als  ganie  hsnde  wortreidier 
tfstheüscher  oder  biographischer  ergOsse.  ferner  ist  unaweifel* 
haffl  von  Goethe  die  recension  Uber  Die  begebenheiten  des  Pyrrhos» 
eine  naehahmung  des  Tclemach  (neudrudt  s.  350),  vgl.  Scberer 
s.  Lxxxii,  iu  der  besprechung  der  Allgemeinen  deutschen  bibliotbek 
(neudruck  s.  615  ff)  das  sttlck  über  Stockhausen  (016,1  —  15), 
vgl.  einieituug  lxxxvi.  ebiusu  wie  diesen  Zuweisungen  Scberers 
stimme  ich  einer  alhetese  i*>eullerts  zu ,  der  s.  xci-^cvm  tther  die 
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Mttfsere  eitiHchtung  des  neiidnirks  berichtet  und  ein  nützliche«; 
penjoneoregister  beigepfehcu  hat:  «r  eiiUiebt  (woctlic  nümhch  deu 
eiDgang  zu  der  von  jliui  verfassleu  oacbretle  (ueudruck  689, 
12—16). 

Die  receiibiuu  über  die  Epistel  au  Oeser  (tieudr.  s.  292), 
welche  Dünlzer,  Biedermaun  und  Hirzel  Goethe  zuweisen,  eut- 
Uall  tiie  lorni  verdrenfst  (z.  9),  die  uieiues  wissens  Goethe  nicla 
brauchte,  nur  von  bieten  gestattet  er  sich  bflufig  eia  du  beutst, 
tr  beut,  zb.  Mflscbitld.  turietil  igelegenheit  (DjG  1, 165),  Lmoo  d. 
veri.  %mirwa:^Atut  (DjG  1, 131)«  Pilgers  morgeolied  AmIM  iim 
wäUr  di€  lüm  (DjG  2«  26),  Götz  beutet  da  deinen  hob  der  gtrafe 
dei  wmd»  «wi  dubruehe  (DjG  2^  191),  GeMhicbte  Gottfr.  «m 
riiter  auf  sedier  frmceisin  §ämfe  heM  draehen  und  tmfike  den 
krieg  (DjG  2, 84).  w«bd  also  verdreufit  oiebt  tod  dem  rsdacteur 
oder  eemetor  eingnetst  iai,  hat  diese  reoenston  Goethe  niohl 
»Ml  Verfasser. 

An  der  Merckscben  kritik  des  huchs  von  MauviHon  und 
L'uzer  Über  den  wert  einiger  deutscher  dichter  (neiidr.  s.  98  1) 
bat  Goellie  gewis  teil.  Scherer  iiiüchte  ihm  die  vier  zeilen  98, 
35  —  99.  2  zusprechen,  und  das  kanri  richtig  sein,  nicht  zu 
verkeuueii  ist  aber  auch,  woran  S(  iierer  zu  zweifeln  scheint, 
da&s  in  der  stelle  tiber  (iellert  8.  99,  311  eiu  abschuitt  vorkommt, 
der  dem  zusamuienhang  widerspricht.  darauf  machte  schon 
vlliedeiuiann  (Goelhe- Forschungen  s.  323  f)  auiuierksaiu ,  er  irrte 
jedoch,  wie  ich  glaube,  in  der  begrflnzung  der  verschiedenen 
leifte.  der  eigentliche  receDseot,  Merok,  nimmt  Geliert  in  schütz 
gegea  die  vonrürfe  der  beides  verfosser,  er  stellt  ihn  hober  als 
diese,  das  geschieht  im  zwei  parallel  gegbederlen  sfttsen,  die 
aus  je  iwei  teilen  besteben:  der  erste  gibt  eine  gewisse  be» 
scbrSnkÜieit  der  begabung  Gellerts  zu ,  der  iweite  bestreitet  das 
recht  eines  darauf  gegründeten  tadels.  1)  z.  5^15:  a)  Geliert 
ist  kein  dichter  vom  ränge  eines  Ossian,  lUopstock,  Shakespeare, 
Milton  usw.;  b)  aHein  er  hOrt  deswegen  nicht  auf,  ein  an- 
genehmer fal>tilist  und  crzähler  zu  sein  usw.  2)  z.  15  —  2t: 
a)  er  war  nur  ein  bei  esprit;  b)  allein  daraus  inuss  n)»n  ihm 
kein  verbrechen  machen  usw.  der  zweite  satz  (2)  liuilt  ebenso 
gut  auf  eine  Verteidigung  des  angegi  illeiieii  hinaus  als  der  erste, 
er  ist  ganz  auidog  gebaut,  was  sich  aulserlich  in  dem  ^allein* 
am  anfaog  der  zweiten  teile  und  in  der  interpunclion  zeigt,  die 
ganze  partie  z.  5  —  21  ueliürt  demselben  Verfasser,  also  Merck. 
Goethe  dagegen  kumnu  mit  z.  21  zu  worte  (der  recensent  ist 
zeuge  usw.):  hier  wird  mit  berufung  auf  persönliche  längere 
kenntnis  seiner  voriesuDgen  Gellerts  wesen  characterisiert  und 
«war  so  abflülig,  dass  z.  35,  wo  wider  Merck  eintritt:  wir 
wünedaen  daet  dü  mufdUe  der  verfatm  weniger  heftig  wärmi, 
dazu  gar  nicht  passt  und  ganz  uuvermitteU  und  beinahe  unver- 
ständlich klingt,  denn  war  das  eben  geäufserte  urteil  nldit  selbst 
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eio  liebloser,  heftiger  ausfall?  ich  bin  liei  dieser  rcceosion  gerade 
verweilt,  weil  es  wichtig  ist,  /u  wig.i»eu,  wie  Goethe  im  jähre  1772 
über  seineo  einstigeo  lehrer  iiacbie,^  xugleich  weil  dies  ^ine  bei- 
spiel  deutlich  leigt,  wie  nel  noch  die  kritik  an  den  Frankfniter 
gelehrten  anieigen  ra  liin  bet 

Von  den  s.  Lxxxvinff  der  eialeitung  aufgefahrteD  reoeneionen 
mochte  ich  nicbl  alles,  was  Scherer  für  Goethes  eigentun  hält, 
diesem  zatrauen.  mit  der  wenduog  in  der  besprechung  von  Kut- 
ners  Horazischen  oden:  und  tpas  soll  detm  das  übersetzen  etuUkh 
alle  helfen  (neiidr.  100,  31)  vt  pj^lriche  man  aus  Goethes  briel- 
tascbe:  und  wie  das  z€ug  alle  luc/s  (njG  3,  6SG).  mao  beachte 
ferner  die  halhm  nchielend  ausye  <lrn  ckten  anspftlungen  auf 
alte  historie  für  amyedräckten,  wie  uil  i*ei  tioelhe,  Hans  i'ujf 
imd  compagnie,  mädigen,  Amphiktyonen  (wie  142,  1).  diese  wie 
die  Shakeapearerccenaion  Ist  allefding;s,  wie  ich  glanbe,  ton  Goethe, 
dagegen  finde  ich  in  126, 34.  139, 19.  165,  23  (die  spracfalicfac» 
hemwkungen  in  beiden  recenalonen  sind  gegen  Goethes  art  und 
widersprechen  zum  teil  seinem  gebrauch).  146,19.147,21.  147, 
34.  151, 36.  154, 18  nichte,  das  mit  grofsenr  wahrachcinlicbkeil 
auf  ihn  führte. 

Ich  «rehe  die  liste  der  von  Scherer  verzeichneten  recensioneu, 
bei  denen  ilini  ^der  gedanke  an  Goethe  kam\  nicht  einzeln 
durch,  es  hat  keinen  sinn,  hierüber  aphoristisch  zu  handein, 
und  zu  einer  zusammenbilngeiiden  betracbtuug  komme  ich  wol 
ein  ander  mal. 

Auch  Ober  Schlossers  und  Mercks  eigenlom  bat  Scberer 
s.  xLfin.  uf'-^Lvin;  uniff.  lu— 'LI?  der  einleitung  einige  winke 
gegeben.    Herders  stil  wird  an  swei  ataUcn  (a.  Lin.  lsuv) 

glücklich  cbaracterisiert. 

Eine  kleioigkeit  noch  aei  aGhliefaUch  zur  spräche  gebracht, 
die  eigentlich  mehr  den  corrector  angebt,    in  der  einleitung  isl 

widerholl  zn  lesen  *rccen«ionfn ,  die  nichts  Goethe sches  hah*^n* 
(s.  XLViii),  'Gocili  e  sehe  miimcr'  (s.  lxxxv),  ^Goefh  p  scher  lieilrii^'t-' 
(s.  LXfi),  'Goelh esche  auszüge'  (s.  rxx),  *Goetbi  srhen  iiiiieil' 
(s.  Lxxvi)  udgl.  meinem  Sprachgefühl  widerstrebt  diese  biidung: 
man  braucht  doch  auch  nicht  ^hessescii  ,  iiirkesch',  Maunesch', 
*boUescb\  * philologi e sch '  usw.,  sondern  'hessisch'  usw.  also 
waruB  nicht  lieber  *Goelhiach',  wie  auch  jeder  bei  natfiriichein 
reden  apricht^  soweit  nein  gehör  leichL  ganz  geaettndllatg  wird 
bei  vocalisch«  auf  ein  unbetentea  a  aualautonden  nominihua  in 
der  ablcitung  das  a  vor  dam  t  der  ableitungssübe  nicht  erhalten 
db.  der  reine  stamm  verwendet,  das  ist  ein  tief  eingewurzeltes 
gesetz  aller  deutschen  ableitenden  Wortbildung  und  ein  'Goethesch* 
verstOfst  dagegen,  will  man  (hs  i  svncopiercn,  so  erhalt  man 
formen  wie  lürk  sch  usw.,  Ueueu  eiu  Goeih'sch ,  ein  lierder'scb 

*  vifiteicht  röhrt  anch  die  rrrrn':'nn  nendnirk  T'..  J  fT.  in  der  Gellerls 
äeuUieAer,  wäfurigter  und  gcreimler  »lyi  erwiibol  wuU,  vou  (ioeUie  her. 
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enfpprndip.    ge^en  diese  ist  gr«nniati«^cb  Diobta  einznwemleD. 

dassjemaad,  wonn  er  *GofihT?ch' linst,  daraus  sich  einen  namen 
*Goelh'  folgern  könote,  ist  nirhf  zu  besorgen,  wfinngleicli  ho\ 
der  enLstehuni'  der  f;dsrlion  loiin  Miof«tlie»di'  nr^p  iihniirhe  er- 
wü^Miug  inil^'rs[jH'!i  hallen  mag.  Ix  i  unlifkanntrr cji  nnruen  düriie 
man  sich  am  besten  «1er  adjer(ivi«cJien  iiibliiiig  enihaken.  (\n  eigent» 
lieh  überbaupt  diese  von  personennamen  hergeleiteteü  adjectiva 
undeutscb  uod  eine  nacbabmuDg  des  latA^ioisrhen  sind. 

Lebhaft  zu  wünscben  ist  dass  der  neudrn(^iv  das  einzige  werk, 
diesen  schätz  unserer  litteratur,  den  weitesten  kreisen  wider  nahe 
bringe,  allen,  denen  es  am  herzen  liegt,  die  wurzeln  uns<Tes 
gegewüMigen  geistigen  dateinft,  die  grundligeD  der  epoche ,  in 
der  wir  leben,  in  erkenneii,  sei  es  wRrnMtCDft  empfohlen. 

'  Königsberg,  den  2Ci  Januar  1884.  Konrai;  Bubdacu. 


Vor|;escbt€l)Uiche  alicrtuiucr  der  provinz  badiseR  und  8iigreaaen4«r  gßhkfiUt, 
herausgegeben  too  der  historischen  commi^Bion  der  provioz  Stcbsen. 
erste  abteilutig:  tVio  grabliflgel  von  Lenbingon,  SSminerda  und  Nien- 
stedt. vnrnnf!:«  hend .  nütrcrnpine  einleitung.  rliaracterislik  und  7Pit- 
folge  der  kcraniik  MilteldeuUtchlands.  bearbeitet  von  dr  Fhiedkich 
Ki^PTLBiiGli,  a.  o.  Professor  an  der  Universität  Jena,  heft  1.  Halle  a/SL, 
Oiio  Hendel,  1^83.  52  ss.  gr.  fol.  mit  in  deo  text  gedruekteD  ab- 
biidottgen  und  2  tafeln  in  larbendrnck.  —  dm. 

Zn  den  zwei  grolsen  nnternebmiuigen .  wolche  die  historisrh« 
cummission  der  provinz  Sachsen,  dermalen  unLei  IKinniilers  U  ii  nng 
alebend,  hat  ins  leben  treten  lassen,  der  pnblicatton  der  Ge- 
fldnohtsquellen  und  der  Beschreibenden  darstellung  der  filteren 
bau*  und  kvnsidenhnrider  der  provinz  Sncbsen  und  angränzender 
gebiete,  kedimt  dn  nenesv  umfiingreiebe»  liefeningswerk,  welche» 
Ton  bober  bedeoiong  für  die  'deutiche.ahertnmskifttde  za  werden 
verepriebt  wie  am  dem  titel  zu  entnehmen,  haben -wir  nieh» 
eine  ajstematisdie,  soadtrn  eine  dem  cbatader  philologischer 
editionen  verwandte  behandiung  zu  erwarten  —  gewie  die  zweek- 
mflfaigate  art,  «m  den  leser  ein  richtiges  bild  des  materials  g^ 
Winnen  zu  las^fan  und  ihn  zur  nachprilfoiig  der  seblussfoigermigen 
in  stand  zu  setzen,  zur  systematischen  Orientierung  ist  eine  ein- 
leitnng  vorangestellt ,  welche  das  ganze  vorliegende  hell  füllt, 
damit  ;iber  noch  lange  ni(  iit  abgesc.blosseii  ist.  gnindliche  Sach- 
kenntnis und  bcberschung  des  litlerarischen  siofl'es  versteht  sich 
bei  einem  so  bewithrten  arcb.'iolngen ,  wie  der  herr  Verfasser  ist, 
von  selbst,  dazu  kommt  en»  sirberes  gefühl  fdr  das  cbarac- 
h  iKiisrhe,  vernnigft  dessen  er  aus  <ier  verwirrenden  masse  der 
iduiln  ti  keilen  die  klaren  typen  auszuwählen  versteht,  ans  seinen 
gruHiLs.ilzen  und  ratscblägen  für  die  vorDabme  vun  ausgrabungen 
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spricht  hesounenheit  und  umsieht  uinl  die  prnctische  erfahning 
la Ii ^' er  jähre.  vielversprecheiKl  ist  d»M- L'e(i;inkf  ,  die  priihislorische 
clirüuologie  an  die  keramik  ui  knüpfen,  deren  n  u  lies  luiuimaienal 
genauere  bestimmun^tMi  in  aussieht  stelli  dte  übliche  eiuteilung 
ia  stein-,  bronce-  und  ei:^oualler  uns  bisher  bot  die  erste  pe» 
riode,  die  paUloIUhische ,  isl  «vter.^wsem  gesichtspvacl  durch  die 
•bwaseaheil  aller  koTamik  charBderisiert  die  dantdlinig  der* 
selben  liegt  io  dieaein  hefte  .'schon  vellalflndig  vor.  nklit  ganz 
BUn.. abs^uss  gekommeo  isl  dagegen  die  der  zweiten,  deren 
keuiizeidien  die  'neettthiBohe  keramik'  bildet;  es  ist  das  leitalter 
der  kerannik  fremden  Ursprungs,  seine  fundstUcke  zeigen  Qber^ 
raschende  verwandtschafl  mit  alt.'lgyplischon  und  vorderasialischfn, 
und  in  merkwürdigster  weise  wird  das,  was  die  keramik  !ehri, 
bestätigt  durch  die  ausstattimg  der  monumentalen  f^rahkamuier 
bei  Göhlitzsch,  es  ist  em  ver<,'nilgeu ,  in  dieser  übersiciitlich  ge- 
leiteten Zeugenvernehmung  stein  und  ihon  reden  zu  hören,  das 
einzi<,'e,  womit  der  herr  Verfasser  schwerlich  allgemeine  Zustim- 
mung finden  wird,  steht  zum  glück  in  keinem  notwendigen  su- 
sammenhang  mit  dem  ganzen;  ich  meine  die  auf  den  ersten 
Üsttern  versuchte  reconstruction  einer  arzeft,  von  der  nns  keiner- 
lei denkmal  konde  gibt  philosophische  principien  sind  kein  er- 
sali  tüT  principia  historica,  abgesehen  davon  dass  das  Schleier- 
niaehefsclie  abhängigkeitsgefohl  und  der  vieldeutige  symbolbegriff 
ein  etwas  veraltetes  rüstzeug  sind,  der  bis  auf  die  blofse  haut 
seiner  geistigen  Hihigkeiten  ausgezogene  homo  nostras  gibt  noch 
lange  keinen  iiniiensc  hen ,  höchstens  einen  ä  la  contral  social, 
nur  das  vorintnschliehe ,  nichtmehrlierische,  das  ineinander  von 
schon  und  unchnicht  kann  für  dir  reale  historische  betrachtung 
den  ausgangspunct  bilden ,  wiewol  luis  die  sinnliche  anscbauung 
im  Stiche  lUsst;  blofs  iniuilion,  aber  ja  keine  speculative,  dringt 
in  dtea  dunkel  hinein,  ab  der  menach  lon  bewnaUein  seiner 
bedttrfnisae  erwachte,  mvsa  er  dabei  auch  aohon  die  leidlich  eni- 
wickelte  gewelinheit«  aie  zu  befriedigen,  vorgefunden  haben,  im 
morgen tnoBB  der  menschheit  spann  eich  ihr  lagwerk  an,  er  ent- 
hält den  coocretm  keimpunct  ihrer  eutwickclung.  und  aholich 
weiterhin:  die  concrete  tatsacbe,  dass  gefäfse  mit  scbnuroroament 
zugleicli  henkel  zur  anhringung  würklicher  schnüre  haben,  scheint 
für  die  erkenntnis  des  Ursprungs  der  Ornamentik  einen  dien- 
licheren tingerzeig  zu  geben  als  abstraclioneu  wie  du-  Unter- 
scheidung von  Symmetrie  und  Symbolik,  die  gediegenheir.  des 
fachni.innischen  teils  wird  durch  die  vorangestellten  theoreme 
nicht  beeiulraciiligi ;  und  fordern  gleich  die  letzteren  zum  wider« 
Spruch  heraus,  so  reiehen  sie  doch  für  den  iweck  der  tiber- 
acliau  Ober  das  gtofl|gfebiet  der  iirgeachichte  vollkonunen  hin.  daao 
die  mylhologie  ab  eine  ellüsehe  discipUn  aufgeführt  witd«  he*- 
webt  nur,  wie  verbreitet  noch  inner  die  ansieht  ist,  sie  aei 
mit  dar  religion;  aus  denMdben  wvntel  enHBproasen.  einar 
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drück liclirii  versirhcnmg,  (la»s  wir  dem  i^chöneQ  werk  guten 
forlgaii^'  und  iilolf;  wiinscheu,  bedarf  es  schwerlich;  ♦•ino  Tor- 
^nehine,  reiche  aub»Uitlun^'  triu  als  wiUkomiDQiie  lier  zu  dem  wis- 
senstitaniiciieu  werle  hiu2u. 

Müuchcn.  Ludwig  Lustaicb. 


LlTTKBATURNOTlZ. 

AoGOüT  DiEDuiciM,  Obtf  die  auagpmche  vna  tp*  ^9  g  «oi  ii^. 
«io  wMt  «ir  ferattkidigaiig  s«riieb«Q  nord  iumI  BOd*  iweito 
dmb  eiaeu  'aohMg' vemehne  sondBrauggabe  cioes  in  drVie» 
tors  ZeitBcbrifi  für  Orthographie,  ortboepie  «od  B^cbpbfiio- 
lagiB  (od.  1881 — apr.  1882)  erschienenen  aufsatzes.  Sirab- 
hurg»  ID  comm.  bei  K  ITrabner,  1884.  46  ss.  8".  1,20  m. — 
der  Verfasser  stellt  sich  die  sehr  aoerkeoDeDSwerte  aufgäbe, 
die  heutige  aus^^prache  der  sp ,  st,  ng,  g  im  munde  der  ge- 
bildeten Üeutscheo  zu  untersuchen  und  kuiipt't  daran  practische, 
die  einheitlichkeit  der  ausspräche  bezweckeade  vorschlüge,  am 
leichtebleu  J(e^lalleten  sie  sich  hei  bt  uud  ^7/.  —  bezüglich  des 
g  ergibt  sieh  als  ineinuiig  de»  verlasserb  loi^a'udes;  die  büd- 
deutsüia-u  spiecheu  regehnüfsi^  als  verscblusslaut ,  die  Nord- 
deutscheu  als  spirans.  dabei  werdeu  entweder  ^'uiiurale  oder 
palatale  spirualeu  erzeugt,  die.  iclzieien  siud  l^iüuend  (uii.ier 
^euieiudeutscbes  j),  2)  toulus  (eiu  über  die  articuUlioasslcLle 
unsere«  ichUules  hioausliegead«s ,  gaii9  vorne  erzeugtes  (von 
Sievevi»  ntehl  eoftslatiert]).  io  Mitteldeal«olihi»d  Andel  eliu^ 
Btu^iebuiig  elatt:  im  bbIbhi  bleibt  g  venwUuittbttt,  im  ia- 
iiad  auBlaut  wird  statt  der  bduIb  eioe  apiraoi),  aber  gerade  an 
der  ulelle  erzeugt»  aa  welfiher  der  veiacUiMsbut  erzeugt  würde 
(also  enlweder  eia  ieb-  oder  eim  acblaut).  diese  «utsspracbe 
soll  regel  werdeu.  der  veif.  stttUl  sieh  auf  beobacbtungen, 
die  s.  8f  verzeichnet  sind,  aber  ihr«;  zahl  «ncheiAi  doch  als  zu 
gering,  ferner  vermisst  man  viel£ich  die  genauere  Unterschei- 
dung der  in-  und  auslauteudeu  spirans.  uud  gerade  darauf 
kommt  es  an:  dem  Österreicher,  mir  zb.,  scheint  vor  der  band 
nur  die  verwandiuug  des  auslautenden  g  m  die  Spirans  aus- 
siebt aut  allgemeineren  erfolg'  /ii  habeu.  /u nächst  dürfte  sich 
dann  der  UberganK  de^  palalah.n  y  in  paiaUlo  x  auschliefsen. 
blstull^clie  behaudiuug  der  tra^^e  wud  ieruer  uiaucUeu  huger- 
zeig  gehen. 

Bei  (Inn  iiy  vvill  der  verf.  die  ausspräche  des  lautes  als 
reiuer  guUuialer  ua^alis,  ohne  nachklingende  mula  oder  spirans. 
seine  beobaclilungen  über  den  laut  sind  entschieden  von  wert, 
er  wünscht  auch  die  einfahning  eines  neuen  einfachen 
zeiclien&  der  Vorschlag  kann  aber  noch  nicht  als  reif  gellen« 
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weil  der  bei  dem  ng  vor  souoren  immerhin  (weou  auch  uftrr 
schwach)  sich  entwickehide  verschiub^laui  zu  aH^'»MHrifi  n^'ci'Si  J 
und  auch  auf  da)»  parallel^!  nk  nicbl  rilcksicht  «^ciiuiiuucn  \%unjt-.  i 

ich  habe  im  vdrhergeheuden  die  iiosiliveii  leialuug«:u  (k: 
Schrift  hervorgeliubt'u ,  ilarf  es  aber  hier  nicht  unterlassen  - 
auf  die  gefahr  bin  den»  wvW  deuselbeu  üuwillrn  zu  t  rro-r«-fj. 
wie  der  s.  39  u'tsthokeue  receüseut  — ,  mich  Uber  tliti  uij>t;i- 
dienteu  schwifriu'keilcn  zu  beklaj^'en ,  mit  welchen  ein  durri, 
ilbermäfsigen  imi  j^iiius  und  gewallsaaie  zusanmjuubclzuii  /ti- 
blreuender,  durch  undeulhcheu,  laugatmigeu  salzbau  biolialtendt:  . 
«Iii  die  aufmerksjuiii&eit  öm  Umn  foltart.  — 

Auf  4eü  ttmilcsliiagseitBii  lusilt  D.  anerkennende  urleile  Hhcr 
lieine  arbtit  nk:  drei  bneflicbe  (von  Micfaeeliit»  Baitscb,  HiUe-  I 
bnind)t  zwei  Öffentliche  (von  Sondere  und  W.  J.).  i.  Skshgllbo. 


KaBL  VlCTOU  MÜLLEKUOl'F.  1 

Am  mittage  des  nettnxeiifiteo  februars  hat  der  tod  einen 
grofseii  gelehrten  von  rüstigem  scbatfen  atpgerufen  und  der  deut- 
schen Philologie  ihre  zierde  und  ihren  stolz  geraubt,    uns  aber» 
dem  weiten  kreise  dankbarer  scbUler,  ist  der  allverehrte  lehrer»  I 
leiter  und  freund  entrissen  worden ,  welcher  mit  wahrhaft  \'älef-  l 
lieber  liebe  'y^h-u  einzelnen  von  uns  auf  seiner  lebenshalin  he-  ' 
gleitete,   wir  lühleii  iiri'i  verwaist,  nun  diese  treuen  augeo  j>ich 
ff^r  minier  geschlossen  babea.   doch  wir  kl;«'jeii  nicht;  eingedenk 
vielin»'hr  des  taciteischeo  worlesi:   ffumns  hrjcie  houestum  esl, 
viris  mt^mmme  glauben  wir  die  pieläisvolle  gesinnuiiii,' ,   von  der 
wir  dies»'m  loten  gegenüber  durclidninf^en  sind,  dadurch  be- 
kunden /.u  Süllen,  das«  wir  lebenslang  die  hohen  ziele ,  welche 
er  unserer  disciplin  gesteckt  hat,  unentwegt  iui  auge  behalt«  n 
und  naeh  fcrSften  dazu  beitragen,  dass  in  seinem  sinne  ibiieu 
nachgeetrebt  werde* 

Karl  MOLLKNaorr  vereinigte  in  «ich  diejenigen  beiden  £m> 
toreu,  welehe  eeUwtAndig  neben  einander  aber  sieh  gegenseitig 
befruchtend  die  bildung  und  entwiekelung  einer  wieaenseiiall  der 
dettUiohen  philologie  betitiinint  haben,  zun  enten  und  zun  einzigea 
male:  das  nationale  patboa,  welches  Jacob  und  Wilhelm  Grimm  be- 
seelte, und  die  innige  verknnpfung  der  altdeutschen  Studien  mit 
den  clussischen,  welche  der  würksamkeit  Karl  Lachmanns  und 
Moriz  Haupts  das  characteristische  geprtige  verlieb,  zu  den  fHUhen 
dieser  vier  meister  bat  der  Student  Müllen  hoff  gesessen,  die  Unter- 
weisung von  Seiten  so  verschieden  gearteter  lehrer  übte  jedoch 
keinen  zer.^lri'iM'udfn ,  soiulri-n  riin'ii  eiMiccjiirierenden  einflu>s 
aus;  ihre  aiire;4Uni;eii  serbaudeii  sich  bei  \\\m  m  einem  }i:fnuü- 
oi&chen  ganzen,  in  weichem  die  umveräaiilüt  der  bclraciituogb* 
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weise  Jacob  Grimms  durch  die  zuchl  der  niclliodischen  strenge 
Lachmanus  iu  sclirank»'!»  s,'«'}»,!!!«  !!  ^vurdu,  ia  welcbeni  sach-  tind 
Wortphilologie  mit  einauder  vei*b()imt  waren,  di»;  aufgäbe  der 
piulologie  bestand  für  M.  darin,  das  iudjvidueile  dasein  und  leben 
der  vülker  in  seiner  ganzen  entCailun^  kennen  zu  lernen,  das 
individuelle,  das  nur  dem  einen  und  keinem  anderen  vulke  eigene, 
vcnnag  aUein  durch  verglcichung  ermittelt  zu  wei'den:  also  mu&» 
dte  Philologie  durchweg  eia  couiparati?es  veifahr«ii  eiimshlagoa. 
wie  froh  diese  vonleUiiDg  siob  bei  iboi  ausgebildet  hatte«  geht 
aiu  der  sechsten  seiner  promotieBsthesea  ven  jähre  1842  <her«< 
vor;  sie  Jaulet:  wairmrmn  l^anm  kittmimm  «sms  pernnb&e 
f9test,  fmn  omnium-  fOfiämmm  üreros  perlustraverit.  den  ge- 
wonnenen begrin*  Ton  wesen  und  zweck  aller  pbiiologie  Ubertmg 
dann  oatuigemais  iM.  auf  die  deutsche,  als  er  sich  dieser  bald 
ausscbliefslich  m  widmen  begann,  damit  war  der  arbeit  seines 
lebens  die  richiuug  gegeben  und  die  i  .iliu  voi -ezuichael;  denn 
wollte  er  ein  deutsclier  philologe  in  soicbem  sinne  sein,  so 
muste  er  die  individuelle  ei^^enart  der  Gormanen  t'esUitellen,  musle 
das  Volk  rttckwSfrls  bis  zu  den  irühesLeo  Spuren  seiner  sonder- 
sfiosteuiy  bis  xtt  dem  eisteo  meteorgleidMa  -aiifleucbtea  seines 
namens,  vorwärts  bis  in  dem  uit|Hinstie  velrfeigen,  !wo/ Christen«* 
Uun  und  fremde  ciiitiir  die  ahen  ideale  der  natinn  sesslOrt  und 
einen  Zwiespalt  in  ihr  wesen  gebracht  hatten,  dieser  gedenke 
hei  die  fanee  wisseosthafiliche  tätigkeit  behenoht,  ilim  ent- 
sprangen alle  seine-  scbnfien,^  ihm  dienten  sie,  so  weit  nicht 
rein  practische  interessen  im  Vordergründe  standen,  ausnahmslos; 
auch  die  DenkmiilfT,  welche  scheinbar  sicli  aul'serbalb  dieses  äu*- 
sammeuhanges  bewegen,  zielten  ifi  erster  üiiie  auf  eine  sichere 
Scheidung  zwischen  den  vulksliiniljclieii  und  den  gelelirlen  ele- 
meuten  der  ahd.  ütleraiui  ah.  sauimt  nrrd  sonders  bildeten  M.» 
einzelarbeiten  nur  syuipiutnc,  nur  Vorstudien  seines  umfassenden, 
auf  sechs  bände  berechneten  lebenswcrkes,  seiner  Deutschen  alter- 
tnmsknnde,  welehe -die  summe  seiner  foncbungen  und  an* 
schaumigen  enthalten  sollte,  das  riesenhafte  unternehmen  ist 
ein  torse  geblieben,  die  schwierigfcdcen ,  um  deren  bewiltigiing 
es  sich  handelte^  waren  enorm  an  lahl  wie  an  gewicht  und  M. 
gieng  keiner  aus  dem.wege;  gelangte  %  er  >«uf  gmnd  reiflichster 
erwägung  in  einer  nebensache  nicht  zu  einem  ergebnis,  das  ihm 
genüge  tat,  so  brach  er  die  gaii/e  M!iters»fchung  ab,  um  sie  oft 
erst  nach  jaijicn  von  neuem  aulzuiiehmtMi  und  vielleicht  ahernials 
hei  Seite  zu  schieben,  aber  auch  wenn  *  i  nbci  ein  pi üblem 
sich  vüUig  klar  geworden  war,  so  hat  ihrti  iNc  forfiu'ile  darstel- 
lung  jeder  zeit  lieilsc  juilhc  bereitet,  er  Uaclilele  »anilicli  stets 
dahin,  das  was  er  zu  sagen  hatte,  auf  das  aller  knappste  aus- 
mulrQeken;  darum  feilte  er  mitonter  tage  tätig  an  einem  salze,' 
eho  derselbe  seme  endgiltige  gestalt  erbieh,  «nd  in  folge  demen 
evmangeltö  sein  stil,  bei  aUer  elegans  des  ausdrucke^  der  fldssigknit 
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nnd  der  durchsichtigkeit,  welche  das  Verständnis  erleichtern,  aber 
es  bleibt  iür  alle  zelten  lü  bedauern  dass  M.  sich  nicht  ent- 
schlossen  hat,  raschen  wurfs  sein«  uiUersuclmiii^en  so  wie  er 
sie  in  den  tüutzigtr  jHijieii  geführt  halle,  lati  allen  ihacD  an- 
hal'leiidcu  veraieiullicheD  oder  wUrklicbeD  unvoUkomnieabeittfli 
dem  publicum  vorzalegen:  unsere  inseentchafl  wArde  Mhmk 
ehiie  iweifel  auf  eioe  hobere  fllofe  gehoben  and  nit  aeuca 
geisle  erfaUl  worden  sein» 

So  wer  phUologiaches  denken  von  einer  eunigen  grab- 
artigen  idee  getragen,  an  welcher  sowol  eigene  als  firerade 
leisinngen  gemessen  wurden,  wie  den  heidaisclien  Gertnaoea, 
dem  seine  arbeit  galt  und  zu  dem  er  mit  einer  art  rehgiAser  ehr* 
furcht  emporblickte,  so  durcbgllihte  auch  ihn  äne  gewalcige 
leidenschart,  und  wie  das  wesen  jenes  mit  dem  alten  werte  em- 
fdk  schön  bezeichnet  wird,  so  trifft  dieses  praedicat  auch  für 
M.  zu.  aber  er  konnte  auch  einhart  sein,  sobald  die  gruud- 
pfeiler  seiner  sittlichen  aiischauungen  angcgrüTi  n  wurden;  uod 
wenn  ihn  di  r  funtr  teutonicus  ergriff,  dann  kaimlL'  er  kein  mtrs. 
m;\n  bat  die  litllij^-ktMl  seiner  polemik  in  dein  Nihelungenstreite 
schwer  gescholten;  und  gewis  würde  ein  wekkluger  mauii  mlIi 
nicht  so  weit  haben  hinreifsen  lassen,  aber  M.  konule  uicht 
anders  handeln;  seine  wissenschal ihchen  Ubeizeuguugen  vvarcü 
so  ft'bi  gewurzelt,  &o  innig  mit  bciuer  eiistenz  verwachsen,  da&» 
er  kein  titelcheo  aufgeben  durfte,  ohne  sich  in  den  {imdammtm 
seines  geistigen  seine  bedroht  au  eehen.  hm  gab  es  für  ihn 
kein  Markton  und  kein  Inlsohen^  hier  hieb  es  ktapfap  oder 
unlergahn,  und  weil  er  ani^  war,  Msle  er  eMor«  sein«  man 
soll  aoch  nicht  vergsssen  dass  er  den  Dithaaaiachen  entstwMi«, 
dass  er  wie  seiner  anfiMren  eracheinuDg  an  aiM^  seinem  inneren 
wesen  naeh  jenen  firidt»,  Hske,  ifarfo  de§mp  da  eftr  kOmd  an  d«i 
laaften  dregm  angehörte,  welche  uns  Iileocorus  schilderL  er  war 
eben  eine  fest  geschlossene  natur  mit  starken  sympatbkn  und 
nicht  minder  starken  antipathien,  treu  und  zuverlässig  in  der 
liehe,  tindaticrnd  im  hass.  «r  brachte  vertrauen  entgegen  und 
verlangte  vertrauen;  wo  er  sich  aber  einmal  geteuscht  sab  oder 
♦'S  /u  sein  glaubte ,  da  löste  er  sofort  jede  weitere  be/ichiing, 
denn  ztcivel  w^r  nie  slnes  herzen  nächgebür.  mancher  brngjahnge 
bund  hat  aui  diese  weise  ein  jähes  ende  gefunden. 

Ein  festausgeprügtcs ,  in  jedem  Wechsel  beharrliches  wesen, 
wie  es  M.  s.  vui  der  vorrede  zu  den  Scbleöwm-holsteinschen  sagen 
als  Vorzug  des  gemeinen  maunes  lui  gegeusalz  zu  den  gebüdeteu 
rahmt  und  wie  er  es  besafs ,  hat  leicht  Schroffheit  und  einseitigkeit 
in  der  benrteiluiig  anderer  aur  fo^  i»  der  tat  war  davon  anch 
IL  nicht  frei'  und  konnte  es  nicht  sein,  denn  all  sein  denken 
und  empfinden  voUi^g  sich  nadi  unverrOckbaren  geaeiaen;  an 
naturen,  welche  von  pak%  wscfaiedenen  lebensanscbaoiingen  ana- 
giengen  and  deren  geistige  prooesse  onler  anderen  bedingnngen 
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verliefen,  vermochte  er  kein  TerMiUiis  Eu  fUidea.  indessen  wird 
jeder,  der  ibm  nflber  zu  treten  das  glück  gdiabt  bat,  eiurSumen 
mflssen  dass  im  einzelfaUe  M.  einsichtigeQ  vorstelluDgeo  nie 
tauh  sein  ohr  verBcbloss,  sondern  sich  willig  eines  besseren 

belehren  liefs. 

Dem  gclelirten,  welcher  in  der  voJlknift  seiner  Jugend  be- 
reits die  aufgäbe  seines  lebens  klar  erketiiii  und  hewnsf  in  an- 
griff nimml,  widerfährt  besondere  i^'unde.  seine  nihnt  rst  nicht 
durch  das  Minde  ungelähr  besiinimt  wie  die  der  tuelirzahl  seiner 
genossen ,  welche  scbmellerhngen  gleich ,  die  die  blumen  um- 
gaukein  und  bald  hier  bald  dort  blütenstaub  einsammeln,  von 
einem  gegenstände  mm  andern  eilen;  sie  dient  nicht  znm  ver- 
treib  mursiger  standen,  sondern  sie  erfUlt  und  veredelt  den 
ganeen  mensdien;  sie  erzeugt  jene  sitUichkeiC,  welche  für  das 
individnnm  das  oberste  zie!  aller  wissenscbaftliclien  beschäftigung 
sein  muss.  nur  solch  eine  sittliche  Persönlichkeit  kann  durch 
ihr  beispiel  sittlichend  und  fördernd  auf  die  Jugend  einwürken. 
darum  ist  M.  nicht  nur  ein  grofser  gelehrter  sondern  auch  ein 
gewaltiger  lelirei'  ^'eworden .  (te?-  niif  (Vw  lernenden  einen  impo- 
nierenden eindiin  k  hervornei  und  dessen  lehrerlolg  uadihielt, 
trüizdeni  seinen  Vorträgen  alle  die  bestechenden  »nfseren  eigen- 
schaften  fehlten ,  durch  welche  mäuner  wie  Haupl  zu  fascinieren 
verstanden.  M.s  organ  klang  rauh,  zu  anfang,  wenn  man  seiner 
noch  niclit  gewohnt  war,  schwer  Terstandliä,  er  rang  vielfach 
mit  der  form  nnd  vefspraok  sich  leicht;  aber  all  das  trat  rasch 
m  den  hinlergrund  oder  wnrde  vergessen,  sobald  der  auhOrer 
von  der  glänzenden  eombinationsgabe ,  dem  hohen  gedankenfluge, 
der  gründlichen  und  methodischen  gelehrsamkeil  des  docenten 
gefesselt  zu  werden  begann,  die  Vorlesungen  M.s  umspannten 
ein  weites  gebiet,  namentlich  während  der  Kieler  /eif  ,  wo  er 
neben  den  speciellen  fachcoUegien  sowo!  iinlike  schriltsleller,  zb. 
Projierz,  erklarte  als  auch  Uber  neuere  deutsche  lilteralur,  über 
(.oeihes  Fausl ,  über  Goethes,  Schillers,  ühiands  balladen  vor- 
In'ige  hielt,  iu  Herlin  beschränkte  er  sich  allmählich  auf  einen 
zweijahrigeu  turnus  von  sieben  vierstündigen  Vorlesungen :  gram- 
matft,  meirilt  mit  interprelalion  von  Wallher  oder  MF,  Nibelungen, 
Beewulf,  Edda,  Taoitua  Geimania  und 'altere  ütteraturgescbicfate. 
dam  traten  semester  fttr  semester  ohangen. 

Diese  reiohgeaegnete  tätigkeit  trug  ihren  lohn  in  sich,  nach 
ehren  nnd  avszeichnungon  hat  M.  nie  verlangt,  dennoch  worden 
sie  ihm  ungesuchl  in  fülle  zu  teil,  die  preufsische  akademie  er- 
widiUe  ilm  im  3  februar  1804  an  der  stelle  von  JGrimm  zu  ihrem 
ordentlichcu  uiitgliedc;  der  minister  verlieh  ihm  gegen  ende  1877 
den  character  eines  gebeinjun  regierungsrales,  und  noch  am  letzt- 
vergangenen  IS  Januar,  nis  schon  hoffnungsloses  Siechtum  auf  ihm 
lastete,  schmückte  ilui  seines  künigs  buld  mit  einem  hoben  orden* 

M.s  äufseres  lebeu  verlief  einfach  und  gleichmäfsig.  die 
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daten  dessi'Uun  findet  man  vp,rlUssUch  beisammen  in  EA^lberli^ 
Lnxicoii  »Ut  sclilf^swig- holbiein -lauenlnirjLrischon  und  eutini&ch»*n 
scl^ri(l8leller  2  (Kiel  I  sc.Sj  s.  88  ff.  sie  sollen  liier  um  so  weniger 
widerliolt  werden ,  «ds  liiiien  inzwischen  durch  necrologe  anderer 
hinreichende  Verbreitung  verschafft  wurde,  dagegen  durfte  es 
manelieiD  nicht  uDwillkoiaiiieB  mid^  w«»d  dM  detaillwrce  ver- 
seiehnis  der  UttemriscbeD  arbeiteD.  11.8,  das  bei  Alberti  uo.  mit 
dem  jähre  1866  abscbliefsl,  fOr  die.falgeccit  ergaosoDg  erfshrU 
es  erschienen  l)an  selbständigen  schrifteo:  1867  WGrirams  HS\ 
Lachroanns  INibb.';  1868  JGrimms  GDS^;  1869  JGrimins  Kleinere 
schrirten  4;  1870  Deutsche  altertunskunde  1;  1871  Spracli- 
proben^  Pnradii^mala',  JGriinms  Kleinere  Schriften  5,  in  den  Fest- 
gaben lür  Uumeyei  <ler  arlikel  Über  den  scliutrlianx;  1*^7:5  Denk- 
miller-,  Germania  anliijua;  1874  Laurin;  187.j  Lachmanns  Walüjei"; 
187(>  Lachnianns  Kleinere  Schriften  1,  Paradigmata';  1S77  Lach- 
luünns  Iwein';  ISTS  Spraciipiuhen^;  lS7y  Lachmanns  Wolfram* ; 
Ibhi  i'aradigniata^^  1883  Deutsche  alterluniskuude  5, 1.  2) an  bei- 
tragen: diejenigen  lu  onaerer  Zs.  sind  ini  mütrbeitamneicliniB 
▼or  dem  26  bände  aufgeiäbU;  Zs.  f.  d*  phlL  13, 384  («» Ans. 
vn  472);  Archiv  fOr  slav.  philohigie  1,290(^28. 20,26);  Hemcfi 
2, 252.  3J8.  3,439.  4,  144.  9,  183.  12,  272;  Zs.  für  gymnasial- 
Wesen  1867  s.  407;  Zs.  für  Schleswig- hotsteia-lavenlturgische 
geschichte  8,  21911;  Monatsberichte  der  Berliner  acadMnie  1878 
s.  432  ,  Sitzungsberichte  18S3  s.  ,s71  ;  iNationalzeituDg  vom  8märz 
1876  nr  llSfA'^  uuterschriehenj ;  DLZ  1880  nrl.ll,  1881  nr28. 
HO.  31.51,  1882  nr  9:  l  itt.  centralMaii  \'slO  nr  44.  49;  an- 
hangt. 2  2U  Moninisens  Joidanes;  vor\M»!  l  zu  ^lannii irdts  Mvtlioi. 
foi'schungen;  in  der  Geschichte  Dhhrnaischens  nach  liddinanns 
Vorlesungen  hg.  vouKoister,  Leipzig  lb7o,  die  s.  185 f,  v^i.  2Ü3  0. 
—  unter  seiner  leilung  kamen  1870 — 1873  der  3.  4  und  5  band 
des  DHB  heraas. 

Der  tweck  dieser  wenigen  lailen  ist  emichll,  wem  die  eigia- 

art  des  entschlafenen  ferne  stehenden  verständlicher  und  die  in- 
nere notwendigkeit  seines  bandelos  begreiflidier  erscheint,  denn 
was  die  deutsche  pbilologie  Kaml  Möllenhoff  verdankt,  welche 

forlschritle  in  der  rneiliode  nnd  welchen  Zuwachs  an  sicherem 
hf<fl/t».  »Ins  stellt  nnl  n iiverpangliclien  züePT»  pfT^tjelrniren  iti  das 
buch  lii  s  It  lipns  «IfM  ui->ruschart;  was  ;(h»*r  jeder  etnzeine  iint»*r 
uns  meiner  zucht  uuii  ^emer  liebe  sdmidel,  das  ist  emge^raben 
in  die  tafeln  uuserer  herzen. 

marz  1884.  Elias  SrKinMETEit. 


Zu  ao.  proff.  sind  t mannt  dr  AßRAM>L  und  dr  JMi^oa  an 
dei'  Universität  Prag,  dr  FKllgk  an  der  Universität  Jena, 
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lülcrnationale  xeiuduifi  für  allgeineine  ifirachwUseoscbart  unter  mUwmkung 
4er  herren  LAdam  in  Beones,  GjAseoli  in  Mailand  .  .  .  WWondt  io 
Leipzig  und  anderen  (!)  gelehrten  des  in-  und  ausländes  heransire- 
geben  vnn  FTf«  hvi  r  ,  docenten  der  allffemein^n  Sprachwissenschaft 
an  der  Universität  Leipzig,  i  band.  1  heft.  mit  über  SO  lioUachnitt- 
figorao  ood  7  lithof  rajiliMffteii  UfeUi.  Leipzig,  vertag  von  Joli,  Anbr. 
Barth,  18S4.  xri  nnÜ  256  sa.  gr.  8^  —  6  ro.* 

Wird  Id  swet  hilbjihreiheflen  enehtliitii.  « der  band  sau 
«hiMieikieiitifHriise  ?oa  12  mark,  die  lenge  reih«  dev  im  Ittel 
•iiedrOoklioh  getmoMB  mitiriieiter  hülbt  ieh  aidit  widerfaok.  dem 

titel  gegenubef  fiodet  mao  eine  wolgelungeoe  abbildung  des  her- 
lichen Wiilielin- von- Humboldt -denkmals  vor  der  Bertinei:  Uni- 
versität, die  onthülluog  dieses  denlimals  ivird  im  begiooe  der 
einleimng  herdlirt;  zwei  hriefe  Humboldte  sind  s.  vi — ix  mit- 
geteilt f -=  Distel  Ans  W'vHumboldis  letzten  lebenspliren ,  Leip- 
zig l&s:>,  19.  33;  ur  1  und  ^) ;  für  das  zweite  hdL  wird  ej« 
ungedi  in  kies  rnanuscripi  Umiiltoldis  in  aussieht  gesteilt:  —  unter 
besseren  auspicieii  lionnte  die  neue  Zeitschrift  nicht  beginnen. ^ 
dets  dieselbe  sebeo-dea  vorbandeneD  eine  besondere  autgalie  bat, 
nm  sie  dareb  die  tat  beweiaeo^md  wem  rdac  dem'  ienteo 
MI  auf  die  folgenden  gesebtoeaen-  werden  4a»f,  ia6  wird  aie  ee 
beweisen,  ich  habe  aus  dem  ?orliegenden  schon«  obgleich  far 
meinen  gesehmaek  und  meine  äugen  mit  so  vielen  ▼ersobiedenen 
buchstabeuformen ,  gedruckten  hefte  viel  anregttng  und  belebrung 
gesrf)<^j»fl;  und  hod'e  dass  es  auch  anderen  so  ergehen  wird,  in 
der  anordnuug  der  aufsetze  waltet  ein  gewisser  künstlerischer 
sinn  ror  composilion ,  der  die  blolse  Sammlung  zu  überwinden 
und  sie  einem  ganzen  anzunähern  sucht,  wir  werden  vom  all- 
gemeinen zum  tiesonderen  geführt.  ^    •  i  - 

Nach  Wilhelm  von  Humboldt  tritt  Pott  auf*  nacft-  ihm  der 
beramgeber  selbni.  Potts-  und  hri'  dr  Tecbmera  aMfültse  tieforti 
güeiehaaro  die  propylien.  PoU«  in  im  wir  neben  Rksh  und 
Jaeob  Grimm  den  begrtlnder  der  metbodiaclien  eiymotogie',  einen 
der  ersten  strengen  wacbter  der  IsuigeBelie  verehren  i>  arbeitei 

'  '  (*  vgl.  G6tt.  gel.  anzeigen  1SS4  nr  10  (ABezi^enberger).] 

*  auf  die  Sprnohphilosr.ptiisrhen  werke  Wilh ♦Mm';  von  Humdnldt  hrrnt^s. 
gegeben  und  erklärl  von  Hbleintbai  (berlic  läb4)  sei  bei  dieser  geiegeniieit 
mit  warmer  empf^bluDg  hinge  wiesen,  .das  werk  bezeictniet  «M^  Wj^at^ 
liehen  fortschritt  in  anaerct  erkenntnia  von  Rouboldts  sprachwttseaäcfiaft-. 
Udten  ansichien.  "         '  • 

A.  F.  D.  A.  X.  35 
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unter  dem  titel  ^eiDleituog  in  die  all^emeioe  spracbwisseoscbafl' 
setneo  früheren  ettwurf  ^dii  wuseoacbaftUjcbe  gliedeniag  der 
sprachvviseeoschaft'  (Wunelwb.  bd.  2,  abt.  2  8.  v — lxit)  von 
neuem  um.  dr  Tecbmer  fasst  die  resultate  seiner  Phonetik  kOrzer 
tnsainmen  und  erg^inzt  9ie  in  beigefügten  anmerkungen. 

Zu  Potts  artikel  lieben  sieh  in  bibliographtacber  hinsieht 
manche  nachtrage  geben,  so  viele  bUcher  man  erwähnt  findet, 
die  man  nicht  kennt,  su  könnte  man  an  manche  woihekauote 
hier  zufällig  vergessene  cnnm  i n.  sogleich  zu  s.  3  au  Steinthal 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft  bei  den  Griechen  und  Koniem 
(erst  8.  14  angeführt)  oder,  wenn  s.  31  eine  wilrdiguug  dt-r  ver- 
dieußlt:  der  Inder  um  die  granimatik  gewünscht  v\ird,  au  lienleys 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft  8.35^100  oder,  wenn  8.29 
die  svarabhaktt  zw  spräche  kommt,  an  Johannes  Schmidts  Voca* 
Usmns  bd.  2.  schwebende  prineipielle  fragen  werden  mehrfach 
gestreift,  aber  nicht  näher  discutiert,  so  die  analogiebildung  und 
die  tragweilo  der  lautgeaetie.  den  eigeunamen  bewahrt  Pott  aeiM 
alte  liebe  und  gibt  s.  33—89  reiche  und  dankenswerte  litterari- 
sche nachweisungen.  die  wichtige  frage  nach  ihrem  iMifiungs- 
j>rincip,  zb.  nach  dem  principiullcn  unterschied  zwischen  der 
nieuschen-  und  gölterhenenuung  im  germaniscbeu ,  wird  ntclit 
aufgeworfen,  wohin  gehört  eigentlich  die  lehre  von  den  eigen- 
namen  innerhalb  des  Systems  der  Sprachlehre?  ich  denke,  in  die 
syotan  «nd  iwar  in  die  lehre  ?on  den  wortdasseu,  speciell  in 
die  lehre  von  den  arten  der  snbslantiea. 

Aigis  der  arbeit  von  Tecbmer  fahre  ich  nur  an  dass  er  sieh 
gegen  die  Bellsche  vocallehre  ausspricht  und  &  I56-— 159  dessen 
berühmtes  werk  Visihle  speech  kritisiert  den  untfiichied  zwi- 
schen tonenden  und  tonlosen  consooanten  hält  er  natQrÜcli 
durchweg  fest 

Auch  dtr  dritt»^  aiifsatz  dient  noch  zur  emtuhrung:  eine 
übersieht  über  die  Zeichensprache  von  Garnck  Mallery  und  aus- 
lüge  aus  de«»s€n  grüfserem  werke  Sign  laoguage  among  North 
American  ludians (Washington  1881),  welche  denen,  die  dasi>elbe 
nicht  besitzen,  gewis  sehr  willkommen  sein  werden. 

Hierauf  pifffi  Friedrieb  MOller  die  Drage  auf:  sind  die  laut* 
geselle  naturgesette?  er  beantwortet  sie  mit  nein,  indem  er 
darauf  auftuerksam  macht  dass  lautgesetze  wie  die  moden  ihre 
bestUDmte  aeü  haben ,  während  der  sie  nur  wttrken.  war  das 
er»t  zu  beweisen?  ist  nkiit  selbst  der  vergleich  mit  der  mode 
schon  dagewesen?  gcwis  darf  man  in  strenger  theoretischer 
spräche  die  lautgesetze  idcIh  uaturgesetze  nennen,  ich  meiner- 
seits widerhol«'  niutiin  aüen  salz:  'die  lautgesetze  sind  nur 
empirische,  kcuif  c«  lik'n  geselze'  zGDS  s.  17  anm.  sie  >\iu\  :\n 
zeit  und  ort  gebuniit  n ;  sie  sind  weder  allgemeingiiiig  uocii  ewtg; 
sie  sind  nur  tatsachen,  die  ihren  grund  in  gesetzen  haben  mdssen, 
welche  geseixe  wir  aber  noch  vergeblich  suchen*  von  der  ganzen 
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theoretischen  erwaguDg.  hängt  aber  practisch  weaig  ab.  von 
practischem  wen  ist  nur  die  frage,  ob  iautgesetze  au8Dabiu»lo8 
wttrken ,  ausoahaislos  io  dem  siou ,  den  wir  in  der  Sprachwissen- 
schaft immer  damit  verbinden,  nämlich  für  die  bestimmte  eni- 
wickehmgsstule  einer  bestimmten  spräche,  und  fdr  diese  frage 
bringt  Friedrich  Müller  allerdings  eine  merkwürdige  beobachtuog 
bei  (lails  er  die  laisachen  richtig  deutet):  ein  im  neupersischeu 
durcligei'ührtes  lautgeselz  suU  scheu  in  der  spräche  des  Avesta 
entstehen,  ähnlich  glauben  ja  auch  wir  zb.  das  vocalische  ans- 
liutgesets  odier  ivt  iMehdeutsche  Itottirtobiebung  aueh  dort  wo 
iie  später  gant  darcligeruhit  wurde  w  nor  geteilter  d«rohfttfanJOft 
also  'in  attmMUidier  eatwickeluiig  «n  hoobocfalen;  tqed  es  darf 
daher  imiDerhio  gefragt  Wiarden,  ob  aokhe  laiitlkfae:fliodaii^  eelche 
lautDeignngeo  nicht  anch  loeal  oad  ttaqioigr  oaterhreolittBgeD 
ihrer  entwickelung  erfahren ,  sIeehen' bleiben  können  und 'daher 
fieUeiobl  Bioht  sur  allgeneinen  würkung  und  öorohfttliffung  ge> 
langen.  vemMptUch  aber  wird  auch  dann  sieb  ider  groMl  erfor- 
schen lassen  oder  wenigstens  ein  bestimmter  grund  vorausgesetzt 
werden  dürfen,  aus  welchem  die  nur  bedingte« auabreitUAg,  die 
unvollständige  durcbfuhrung  sich  erklürt. 

Max  Muller  findet  den  griechischen  Zephyros  in  einem  vedi- 
sehen  Jähusha  wider  und  erinnert  im  eingang  an  eine  ganze 
reihe  von  gleichungen  der  comparativen  mytht)logie,  von  denen 
ich  einige  für  zweifelhaft  halte  und  lieber  aufgeben  mochte  ansiali 
auzuuebmeu,  da&s  in  der  ^ältesten  und  vorfaistoriscbeu  periode 
der  spraehgeachiebte  die  pbonetisehen  gesetze.  nieht  immer  mit 
derselben  stränge  hervortreten  als  in  der  späteren  Sprachge- 
schichte.' aber  darin  bin  ich  mit  Max  Müller  voUkommen  ein- 
verstanden dass  *eine  wissenscbartlicbe  theorie  der  alten  gOtter- 
lehre  nur  möglich  ist  auf  grundlage  einer  wissenschaftlichen  ety- 
mologie  der  alten  gOtternamcn.'  eine  gleichung  wie  die  von  Dyam, 
Zeu»  und  Jtii^  gehört  allerdings  zu  4^  'sicheren-  balken',  auf 
denen  das  gerUst  beispielsweise  der  germaniscben  religionsge- 
flsbichte  erbaut  werden  muss. 

Halb  mytliülogisrh  ist  die  frage  nach  dem  grammatischen 
geschlecht,  die  M.  Lucien  Adam  in  Nancy  im  anschlnss  an  sein 
greiseres  werk  hu  j^enre  dans  les  diverses  langues  (Paris  1883) 
und  im  ^e<.'eiK^aize  zu  GOppert  (Da  the  cia&silieation  of  laoguages, 
Madias  1879)  erörtert. 

Mr.  AHSayce  läugnet  die  Verwandtschaft  der  arischen  per* 
sooaleudungen  des  verbums  mit  dem  Personalpronomen,  in  durchaus 
fticht  tthefEeugender  weise*  für  die^suftixedierdrlttMS'peiieo  habe 
Idi  dien  hypotbeso  selfasl  bekttmpft,  imd^  sticbittUge  mtimmi 
dwagen  gegen  meiiie  aagiiaaewle  aindinir  «icbt:  bekannt  geworden« 
aber  an  der^verwandtseliafl  de»a«ffltea  der  ecslen  pdnm  mit  den 
proDoniaalaiSoiiien*der  «nien.penon-,  an  der  wwwauditcbaft  det 
anffiieaderMniten  perBOS'niiden  pnonnnlinalntaMe  diir  iweisea 
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persoii  iiiuss  icli  entscbiedea  festhalten,  was  bew<'i-i  ilic  he- 
inerkuu^  (s.  223),  dass  uur  im  jjrn  <  !ii>rlit  n  tw  lu  s  ubergehe? 
würde  es  deim  deu  mindesteu  untet ^cliieil  iitdcheu,  weoa  der 
lautwaodel  noch  io  mehreren  anderen  arischen  einzelsprachen 
oder  in  «llen  oder  in  keiner  ▼orfcftBe?  handelt  es  «ch  doch  dabd 
M  einen  kolwindel  der  aiieohen  urepncho,  der  nur  aue  dieoer 
eeihel«  bei  dem  «eraiiche  ihroinnere  entwickofiittg  for  der  volkerw 
trennuQg  zu  ermitteln ,  feal^ealeltt  >oder  zur  wahrsoheinlicbkdU 
erhoben  werden  Icano. 

Dpo  «ffjlus«  macht  Brujrman  mit  einer  jranz  vm  frofllichen 
untPisiK  Illing  'zur  trage  nach  dm  verwaudt8cbaflsverh')!t nisten 
der  iudtjgermanischen  sprachen'«  die  in  ihrer  strengen  ki  iiischeo 
haliiing  als  ein  eulschiedener  fortsdiritl  in  der  behaudiung  des 
proiih'ms  begrUfst  werden  darf. 

Lusore  leeer  erkennen  nach  diesem  liursen  berichte  von 
eelbat  daet  aie^s  mit  einem  faedeulendeny  in  grofeem  freien  eione 
hegonnenen.untbmehmott  ni  tarn  haben,  wekhet,  ieder  förderuog 
wert,  auch  dem  deutBohen-phiobigen  fiele  aoMMeae  oder  doch 
fingenaifo  venpricht  denn  eolllo  ee  auch  nicht  specielle  fragen 
unseres  engeren  gebietes  berttlmn,  ans  indessen  mehrfach  der 
fall  ist,  so  lileiben  wir  doch  nur  den  besten  Oberliefeningen 
unserer  wissensclialt  iiinl  nnserer  mrirlcrnni  r1n*«;i<chen  litteratur 
geli'eu ,  wenn  wir  jede  reguiii:  des  pliilologiMihui  iinmtos  vm^  uns 
abwehren,  den  bhck  über  die  heimat  hinaus  aut  alles  iaeu>cli- 
liche  riciilen  und  uns  nicht  in  der  beseht aiikuug  gefallen,  ^tt« 
dem  nach  kriifteu  die  universahtäi  er^lrebeu. 

4.  5.  84.    ■  W.  SCUEREH, 


Jahrbücher  des  deutdcheo  reidis  ubler  Kourid  n.   tod  H.vrry  Brc^%lac. 
iw^lt«r  baed.  Lefpsig,  Dnodter  AHumltlot,  1^94.  u  and  603  m.  S^. 

Ein  so  1(  Ih  ihIui'«;,  nnschauliches,  auf  (|pr  l»i  eiie«tf»n  ji  urnl- 
lage  aufgebauii\s  uiul  doch  vollkommen  einhKUliclic- .  (iu-  /t  r-U  ' u! 
Überlieferlen  farla  erst  verständlich  machendes  In  I  I  mn  s  .iliei  .'a 
deutücheu  kaiseis  i:»t  noch  kaum  eutw orten  worden,  Hie  das  \iu 
*rQckblidL*  s.  338—422  dar  miiegenden  lahrbttcher  ?oa  Kon- 
rad  II  gezeichnete,  wir  werden  mit  der  tatMcba  dieses  entickic^ 
denen  huenregnnenlna  annh  flir  itie  categeschndile  sn  .rechnen 
haben,  der  gegensatz  zwiaohen  geistlichen  und  laien  .abcihaofA 
erscheint  dadurch  in  ein  neues  nnd  hellerea  licht  geaetst  wekbo 
bedeutende  rolle  derselbe  fOr  unsere  gesammte  ältere  üttenitiir 
bis  ans  ende  des  12  jhs.  und  gelegeutlich  auch  nachher  noch 
spi^-lt .  brauche  icf!  hi^^T  nicht  in  w!tft'iii(j|»'ii.  s.  389  flntlel  man 
kuiH  uJ  den  2«ejieu  lu  ?emem  v i'rliakm^  zur  kirehr  kurz  mit 
aetueu  Vorgängern  und  nachfblgeru  v«rgUcben;  solche  paraüeka 
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fügen  iminer  er^^t  den  letzten  zu?  zu  einer  waären  erl^aiung  der 
individualitüt  bio'/ii :  es  kein  characterisieren  ohne  vt»rsrl(*ichpn ; 
iVif  vergleiclmngeo  mü*1  nicht  so  sehr  mittel  des  »lilj^,  wotür  sie 
die  luaiilwürfe  halten,  die  womöglich  rhetorik  (L^lnnlfr  wittern, 
sondern  nnentbehrlichf  mitt"l  der  forschung,  der  erkcimtnis.  — • 
sehr  erfreulich  war  es  nur  dass  Bresslau  s.  392  sich  meiner  viel 
geschmähten  bezeichnun^'  der  spieiteuie  als  w^^ndernder  jour« 
oalisten  auoimuit  uud  eiu  muts  beispiei  für  ihre  gewisser  mafseu 
^roalistische  tätigkeil^MfUbrt ,  Mriob  hier  zum  nutzen  der  lit- 
tmrbislMnMbeB  coUegw  widerhUe:  tfUi  in  Lmdeh  der 
vt»  dtB  iiiOBciiaB<'fOff  fitablo  auf  den  tisch  HMOchaiFigfr* 
8«lite>  Sarkophag  des  boiligeo  Remadiis  ■  4fie  bekannten  «onder 
«efrichtet,  eill  aofart  amtator  ptidam  iMMkark,  .der  >  den  mit 
•eincin  »aiaH»  [aUemki  §$sell9  Spirvo^l  sanc!]  in  einem  hospf" 
Man  weilt,  an  die  statte  und  diehtei  und  siegt 'ein  Ued  auf  das, 
was  gescbehen  istt  ignma  quid  itmmi,  foirtuit9  eoepit  tk  mmm 
percurrere  plnra  canendo.  ae  nostros  digestim  referenäo  catui, 
trifte»  sna  qvodammodo  solahatur  rantilena  choreis  conrinentibtU', 
der  koni'j  «iIk  !  hftrl  am  f'cnsLer  zu  :  rex  antem  rfmiper  nuscultans 
per  fmcsiKiin  de.  se  mefumila  metnorantem  irUendeöat  zoUicitus 
Tnumphus  bKemaoli  2,  19:  SS  11^456.'  ' 

4.  5.  84.  SCHBBEB. 


WeUger  tob  Pastau  1191—1204.  eioe  uotersatlHiag  aber  dee  luatorischce 

wert  seiner  'leibeiechiiungeu'  net>8t  eiQ«m  l>eitra'^'  zur  Walt^ercbro- 
nologie  von  Fall  Kalkoff.  (Strafsburger  di2>äe{UUoa.)  .Wdmar, 
Böhlau.  1K82.   rin  und  149  88.  8®.  —  * 

Diese  acfirift  bringt  die  veffschiedenartigen  nntersuohungen, 
nwlebe  Ober  Wolfgers  reiaerechnungen  seit  1877  geführt  werden 
sind ,  zu  einem  abschluss.  sie  besteht  aus  zwei  teilen,  der  erste 
behandelt  Wolfgers  herkommen,  vorgesrliiditf  und  wähl  zum 
bischof  von  Fassau,  als<jaQU  seine  bischüUiche  und  politische 
tlttigkeit  in  dieser  Stellung,  überall  zeigt  hier  Kalkotl"  eine  treff- 
liche historische  Schulung :  er  sammelt  un<i  ordnet  das  vorhandene 
urkundeomaterial,  unterwirft  es  einer  scharleu  kritik  und  ent- 
wickelt aus  den  sauber  herausgearbeiteten,  nieist  sicher  datierten 
regesten  Wolfgers  territoriale  und  reicbspoli tische  tätigkeit.  gerade 
bei  einer  solchen  detailarbeit,  wo  die.  ganze  grundlage,  aus  welcher 
flia  bervorgewaebsant.  noob  eut  aicbtbar  ist ,  springt  m  raobt  Uar 
In  die  äugen ,  wie  sahr  siob  die  bisloriber-  alhnihttch  die  leiebtig- 
keit,  rascfabeit  und  sicbeabeit  threr«  arbeil  ttureb  die  •Bablreicfaen 
regesieDwerke,  wakha  die  Suftnren  iatsaeben  dar  geaebicbte  ge» 
nau  filieren  t  gefdrdart.  haben,  ich  halte  es  nicht  fOr  Qberflüssig« 
das  10  baionaB,  weil  BUEdaeb  erst  kttralieb'  in  diassni  Ätna,  (u  3^ 
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anm.  1)  den  satz  aulj^esleiU  bat:  *je  mehr  regesten,  desto  schwieriger 
iiw  historische  erkeuDtois.'  anders  gewendet  würde  derselbe  satz 
lauieu:  je  weuiger  regesteD^  desto  leichter  die  hUtorii^che  ci  kcuuL- 
Iiis:  die  geacbidilsforscher,  welche  noch  fortwährend  mit  groben 
effer-  neue  T«g«9tenwerke  fertifE«n,  ^mhiveraii  temach  ttireii 
facbgeootten  die  bialoriaciie  erkettMuiii'  Mrabrend  sie  wabrscIiejB- 
Uoh  glanbea,  ihnen  itteselbe  xa  «rIeiehterB«  ra  fMeni  iiiid  viek 
Ml  erst  möglich  su  machen,  aber  vieUtiiibt  haben  sie  «uch 
eioe  andere  auffassung  von  der  ^bistoriicben  erk^atnis.'  in  der 
bioirrapbik  und  lilteraiurgpscbichte  liegen  die»  dinge  nicht  anflf»r-§ 
als  in  der  geschichte,  nur  haben  hier  die  'äiiiseren  tatsacbeu'  zum 
tede  eine  andere  ^estalt.  ich  will  aus  Burdachs  eigenen  aus- 
tabrungen  mit  einem  In  ispiel  dartun,  wie  sehr  auch  hier  regesteo 
die  *hi*lorische  erJceuuims  n»chi  erschweren,  sondern  erleichtero 
und  fordern  könnten.  Wiknanns  hält  iu  seinem  Lebeu  Wallher» 
ReinnardeD  alten Mr  am^-uad  sflbH  ihn  sa  denjenigen,  welobe 
ihre  kunst  des  uiilcrbaltea  wagen  ansObM.  darauf  argwneBliert 
Bnrdacb:  'dle(?)«iimiesiiger  YorWallber,  die  wir  iieoneii,  babeo 
sich,  soviel  w  wissen  (!),  in-fesicberter  lebenslagebeCunden,  fast(I) 
alle  gehören  nachweishch  vornehmen  gesolilecfateni  aau  sie  werden 
die  minnediriitiiii«,'  iiiclit  um  lobnes  willen,  sondern  aus  liebhaberei 
geübt  hoben,  warum  soll  es  mit  Reinmar  nndt^rs  gewesen  seiu?* 
mag  nun  di»»s('  argumenfation  für  Bunl;irli  uiin/  ilhorzeu^'^cini  sein, 
80  kauu  ich  doch  nicht  die  befürchluni,'  unterdrücken»  dass  wir 
auf  diesem  wege  manchen  armen  lui  reich  ausriien  utrdeu; 
bäiieu  wir  aber  so  *einen  regeuwurui',  eine  kleine  uubedeulende 
nrbunde,  wie  solche  su  trasenden  (auch  bei  diebtern)  ▼orkooH 
men,  welche  etwa  besagte,  Reinmar  hatte  diesen  oder  Jenen  mic 
einem  hofe  belehnt,  dieser  oder  jener  kirche  ein  gut  geschenkt, 
so  würde  mir  dies  regest  durchaus  nicht  die  *  historische  er^ 
kenntuis'  erschweren ,  sondern  oriah  van  Bmdacbs  meinung  viel 
mehr  (iherzeugen  jth  $eine  argumeatation.  und  wenn  sich  dann 
noch  herausstellte  dass  das  verlflinu»  oder  verschenkte  gut  in 
Österreich  Iiilt»'  fwo  Becker  djo  lii  iijijit  Keinmars  sucht) ,  so  wUrde 
ich  (iatilr  hdiUii  dass  durch  diese  'liurseren  talsacheu'  sogar  die 
»Erkenntnis  'der  eigentlichen  geschichte  des  miunesaugs'  erleichtert 
und  gelürdert  worden  sei;  ich  würde  diese  meinung  teslbalteu 
und  weiter  in  begritedea  suclien  selbst  auf  die  gefabr  hin,  von 
Bnrdach  desirsgnn  xa  den  *anbet€rn.  des  materiaia'  gailUt  an 
werden..  i—  in  derselben  anmerkung  sagt  Bufdach  attcb:  ^er^ 
kennen  iaS  nicht  constatieran ,  wissenadiaft  nicht  wiiaen-,  chrann- 
logie  noch  keine,  gescbiehte.'  die  beiden  eraia»  dinser  drei  sfttae 
stehen  schief;  denn  erkennen  ist  auch  constalieran ,  Wissenschaft 
auch  wissen,  chroTinlojrtc  freilich  noch  keine  geschichte.  wia 
Bindach  jedoch  diiinit  i^rmeint  hat,  i^t  ans  dem  Zusammenhang 
t'isif  htlich:  er  wölke  .^u  !i  liegen  jene  ru  hten,  die  etwa  glauben, 
coustatieren  sei  «cbuu  erkennen,  wissen  sciion  wissenschan,  chro» 
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Dologie  schon  geschichte.  hat  jemals  ein  gesunder  menscU  dafs 
oder  ähnliches  behauptet?  eiu  solcher  würde  allerdings  auch  be- 
haupten, der  vogi'I  ♦  rilwickeh*  sicli  zum  ei  uiid  Dicht  das  ei  zum 
vogel;  die  pflanze  enlwickele  sirli  zum  keim  und  nicht  der  k^im 
zur  pfliur/e.  aber  zweifellos  ist  es  dass  (dme  cnnslatieren  kein 
erkennen,  ohne  wissen  keine  Wissenschaft,  ohne  chrouülu^'ie 
keine  geschiebte  möglich  ist.  jene  müssen  immer  diesen  voraus- 
gfeheu  und  diese  ohne  jene  bleiben  auch,  bei  dem  fj^eistreicbiten 
combiDator  hirngespinste.  es  babeo  daher  die  bistoriker  gans 
recht,  wenn  sie  vor  allein  andern  'das  aufsere  geschehen,  das  mc^ 
auf  materielle  Zeugnisse  grOndet*  constatieren ;  TOn  diesem  Sufsern 
geschehen  schliefsen  sie  dann  auf  das  innere  und  steigen  so  all- 
mählich zur  erkennt nis,  zum  wissen,  zur  Wissenschaft  auf.  ebenso 
recht  I)r>hi  n  nuch  die  ^'ormauisten,  wenn  sie  ffir  die  hiographten 
der  älteren  dichter  eilVif;  nach  urkunfüirijcin  innterial  suchen, 
wenn  ich  heute  wider  die  aufgäbe  hatte,  ui)ei  Hugos  vMontfort 
teben  zu  schreiben,  so  würde  ich  ebenso  wie  vor  vier  jähren 
die  Urkundensuche  als  die  erste  bediugung  dafür  auselien  und 
von  den  127  damals  gefundenen  uricuodevk'  einzige  weg- 
werfen, troiadem  Burdacb  in  der  erwähnten '  ahih^rkung  auch 
die  frage  ge(an  hat:  *wa8  haben  selbst  die  127  neuen  Urkunden, 
die  Wackernell  in  seinem  HtM.  benntit,  wissenswertes  gebraeht?' 
—  wer  Hugos  leben  ■  schreibt  und  eS  nicht  wissenswert  findet, 
ob  und  wie  lange  Hugo  oberslhofmeister  der  Österreichischen 
hfrzopi^  wie  lange  er  landeshauptmanu  von  Steiermark,  ob  uiul 
wie  lauge  er  vogt  über  Thurf^au,  Aargau  und  den  Sciiwarzwrtld 
war,  ob  er  als  gewöhnlicher  reiter  oder  als  feldherr  in  den  krieg 
zo^'  usw.,  der  wird  es  auch  als  biograph  Goethes  nicht  wissens- 
wert imdeu,  ob  und  wie  lange  dieser  weimarischer  minister  war, 
mid  der  hat  kaum  darüber  nachgedacht,  ob  die  beschäftigung 
lind  die  auijperen  lebensverhflltnisse  anf  den  inneren  menschen 
wftrken,  und  hat  sich  kaom  alle  jene  fragen  kbr  gemacht,  welche 
Erich  Schmidt  (Entwicklung  und  ziel  der  deutschen  litteratur* 
geschichte)  Ton  dem  biograplien  beantwortet  wissen  will,  doch 
kehren  wir  narh  dieser  excursron,  die  wir  nur  im  Interesse 
wfssenschaflliclier  methnde  ?!emnrht  haben,  zn  Kalkoff  ziirdek. 

Im  zweiten  teile  seiner  sclinft  fs.  3:^  —  149)  liamielt  KalkufT 
iihi  1  die  reiserechnnugen :  die  biatier  werden  ein  onologisch 
hxKTl,  üuc  cnlslehungsvveise,  ihr  zweck  uud  ihre  Verbindung 
zu  einzelnen  gruppen  dargelegt,  die  verschiedenen  Schreiber, 
welche  dabei  tfltig  waren,  und  deren  Stellung  nachgewiesen,  die 
reisen  und  die  ausgaben,  welche  der  bischof  auf 'denselben  ge- 
macht hat,  genaa  verfolgt,  abdann  bei  jedem  blatte -dte  fragen 
aufgeworfen:  in  welchen  verliflitnissen ,  mit  welcher  begteitting 
und  in  welcher  absiebt  machte  Woll^er  die  reisen?'  diese  fragen 
werden  aus  den  reiserechnungcn  und  dem  anderen  vorhandenen 
urkubdenmaterial  allseitig  und  Oberaeugend  beantwortet,  das 
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führt  den  verf.  von  selbst  wiUer  in  die  grofsea  politischen  ver- 
hältaisse  hinein,  lu  Wüidieu  sich  VVoU'ger  bewegte,    jü  dieser 
Verknüpfung  erwaisen  bu^  die  anscbeiaend  so  geringfügigen, 
lederaen  reiserechnupgeD  fflr  die  reichsgeschichie  und  manches 
andere  geljei  des  'bietoriscben  wisaens'  als  aebr  ergibig.  icb 
muas  es. mir  versagen,  den  auaeinandersetiuogen  K.s  im  einzelnen 
nacbzugefaeo ;  uns  germanisten  interessieren  hier  bea^nders  jene 
stellen ,  welche  die  '>YaUherchronologie'  berühren,  es  sind  deren 
zwei:  s.  35  ff  und  s.  70  IT.  —  s.  35fr  wird  festgestellt,  wann 
Waltber  vo^n  Wolfger  «Ion  pplzmanlel  erhielt:  am  12  november 
1203.    wer  den  ganzen  streit  über  die  dalierung  dieser  stelle 
verfolgt  hat,  dem  wird  das  resultal  nicht  neu  sein,  uud  K.s  ver- 
dienst besteht  uui  daiiu,  zu  den  bcliauuLeu  grundeu  neue  hin- 
zugefügt und  diese  datierung  Uber  a&e  Zweifel  hinaus. gesichert 
zu  bi^ben.     s.  70  ff ,  weist  K.  nach  daaa  Wolfger  vom  25  october 
bis  som  10  november  1203  in  Wien  sieb  aufgehalten  habe  und 
dass  zu  anfang  november  dieses  Jahres  die  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  von  Wolfger  selbst  eingesegnete  hochzeit  Leopoldi 
niit  der  Griechin  Theodora  gefeiert  wurde,  bet  welcher  *der  Sänger 
von  der  Vogelweide  zugegen  war.'    wer  an  meiuer  halbreifen 
ersüingsschrili  über  Widllier  aus  tleni  jahrp  1S77  nicht  hoch- 
mütig vorübergegangen  ist,  soutlern  geluu^^  iiis;  von  misluugeiiem 
unterscheiden  koDiife,  dem  wird  auch  dieses  resullat  nicht  neu 
sein,  denn  daselbst  sieht  s.  77  vsoiLlich  zu  lesen:  'aus  dem  vor- 
her gesagten  (es  wurdeu  die  gründe  dargelegt)  können  wir  wol 
achiiefsen  dass  der  bischof  (Wolfger)  aof  dem  hochseitsfesle 
Leopolds  gewesen  ist,  das  demnach  am  beginn  november 
atattfand.   nun  ist  auch  leicht  erklärlich,  warum  wir  Walther 
in  Zeiaelmauer  bei  dem  Pasaauer.  bischofe  finden,   der  dichter 
hatte  mit  demselben  Wien  verlassen.'    solche  rcsiiltate  träumt 
man  nicht,  sondern  erkennt  sie,  und  die  gründe,  die  ich  da- 
mals datür  angetiihrt  habe,  sind  zum  teile  dieselben,  Svelche  auch 
R.  gebraucht  und  niil  neuen  vermehrt  hat.    dass  durch  diesen 
nachweis  die  frühere  anuaiinu  vnn  U  ililiers  anwcsenheit  in  Wien 
beim  feste  der  schwerlleite  [i'liHJi  Laitlos  geworden  und  dass 
L.  25,  2(>  auf  das  lest  des  Jahres  i20ü  zu  beziehen  ist,  werden 
nun  aUe  einsahen»  welche  sich  durch  eine  althergebrachte  meinuDg 
nicht  verwirren  lass^  (vgl.  Zs.  f.  d.  phil.  n  03  und  xiv  248). 

Aß  kleineren  versehen  fehlt  es  in  R.s  scbrift  nicht,  s.  vi 
wird  Leopolds  hochseit  in  die  erste 'octoberwoche*  versetzt,  statt 
in  die  erele  novemberwocbe,  wie  s.  72  bewiesen  wird.  &,  37 
soll  ich  in  der  Germania  xxn  280  Nagele  entgegengetreten  sein; 
allein  das  geschah  io  der  Zs.  f.  d.  |>h.  xi;  desgleichen  richtete  sich 
Zarncke  mit  seiner  abhandhm^'  in  ileu  schritten  der  k.  Scichs.  ges. 
der  wiss.  ph.-h.  cl.  xxx  gegen  Winkelmaun  uud  erst  iu  der  Germ. 
XXV  gegen  Nagele,  diese  ve^wech^eluugen  sind  wul  dadurch  ent- 
Staodeo,  dass  die  Ubetschriilea  der  exceipte  vermischt  oder  gar 
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nicht  gemacht  wurden,  ähnliche  irrtflmer  linden  sich  noch  mehr, 
aber  sie  belredeu  uur  Debeosäcbliches  und  sehadeu  der  fi^M'nl- 
ücheu  beweisfuhruD^  nichU  das  gaiue  verdieAt  warute  auer- 
keunung. 

inottbruck,  misn  1884.  J.  £.  Wacbbbnkll. 


JMiltehiiedcrländiichc  ifranimftiik  mit  lesestücken  und  glossar  von  dr  Job. 
Franck.  Lelpxig,  TOWcigel,  ibb'd.   xa.  und  2^2  88.  b^,  —  7  m. 

TQrlieg«iide  werk  erglozl  i^naece  g^amioatis^  littentor 

in  sehr  dankenswerter  weise,  nach  JGrimm  balle  nur  noch  V<r* 
wijs  iu  seiner  lUoenileziog  mnt  kurse  miltelniederländische  gram- 
malik  gt^gfi^Mii,  an  einar  neueren  zusamroeofafaenden  liaarbeiiung 
fehlte  es.  unter  den  deulachen  gelehrten  war  keiner  für  die 
lösong  der  aufgäbe  besser  vorbereitet  als  der  Verfasser,  in  aus- 
gaben mul.  ^eriichle,  in  recensionen  und  grammalischen  abhnnd- 
lungen  halle  er  gezeigt  dass  er  sowul  grüiHilichc  kenutuis  der 
spräche  besitz! ,  als  auch  dass  er  den  lebiiatien  lortsclinlleu, 
welche  die  .^pi  Hch Wissenschaft  in  den  letzten  fünfzehn  jalii  cii  ge- 
macht hat,  aiit  btsouiienem  urteile  gefolgt  ist.  wir  ficueu  uns 
dass  er  seine  ruslige  kraft  einer  aufgäbe  gewidmet  hat ,  die  ohne 
ihn  vermutlich  noch  lauge  ihrer  losuug  geharrt  hätte,  mit  fleiis 
und  umsieht  bal  er  das  material  geuchtet,  vermehrt  und  mit 
neuem  geiale  durchdrungen*  allen,  die  sich  mit  der  grunmatik 
germanischer  sprachen  bescfaaßigen ,  wird  das  werk  wÜlkommen 
sein ,  heionders  auch  denen ,  welche  die  geacbichte  der  deutschen 
spräche  verfolgen,  denn  wenn  auch  das  nl.  in  ausgciurflgter  ge- 
stait  dem  bd.  gegenübersteht,  ao  ist  ee  doch  unter  allen  gei> 
manischen  sprachen,  die  litteratarsprachen  geworden  sind,  die- 
jenige, welche  dem  deutschen  am  nächsten  verwandt  ist.  nicht 
nur  in  den  wurzeln  liegen  sie  sich  nahe«  sondern  sie  behaupten 
ihre  ahnlichkeit  auch  in  der  weiteren  entwickelung.  in  dem  ein- 
dringen des  vocales  aus  dem  pl.  praes.  in  den  sg.,  aus  dem  part. 
prael.  in  das  praet.,  in  dem  übertritt  starker  verha  iu  die  srhwache 
coujugatiuii  und  schwacher  in  die  starke,  iu  der  Ixm  luaakung 
des  rückumiauieä,  deö  gebrauchs  der  vorsilbe  ge-  im  pu  t.  praet., 
in  der  ausgleicbung  der  weiblichen  declinationen,  der  annähme 
eines  -e  als  eudung  im  n.  pl.  n.,  der  bildung  eines  unfleclierteo 
»elver,  des  pron.  poss.  ihr,  und  in  anderen  punclen,  die  im  laufe 
der  seit  zur  feetaeUung  gekommen  sind,  berühren  sich  beide 
sprachen«  zum  teil  mag  die  flbereinstimmuog  schon  durch  die 
gemeinsame  grundlage  bedingt  sein,  sodass  in  ihr  schon  die  keime 
lagen,  die  nachher  sich  selbständig  entfalteten,  vielleicht  darf  man 
daneben  aber  auch  einen  realen  durch  das,  niederdeutsclie  ver- 
mitteltiln  susammenbaiig  annehmep,  so  merklich  auch  das  mnL, 
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und  (las  gleichzeiti^p  hrl.  durch  iiir  laulsyslem  verschieden  siod. 
das  iautsystem  ist  ^'leichsaiii  eine  .'iufsere  iiüile«  unter  der  auver- 
luerkl  die  äprachm  eiuauder  beeiuüusseo. 

Als  das  ♦»igentümliche  in  der  physio^rnomif  d.^  jjniL  ver- 
gliclH  U  mit  dem  gleichzeitigen  hocIidetiLsch'Mi  k^m  luao  wol 
folgeniit'  zUge  ansehen:  di^  sfahilitilt  des  coti^ouatiii^miis,  die 
aufserordeulliche  wandelharkeii  des  vucalismus,  die  ausdehnung 
der  iucliuatiun  und  den  hedeulendeu  umlaiig  der  loimUber- 
tragung,  durch  welche  das  aml«  teilweise  sogar  das  ohd.  Oher- 
triffl.  die  otcbgibtgkeit  gegen  die.  indiiiailioii  ist  wol  «iae  folge 
davon ,  dass  dem  niederlandiscbeo  8{iäter  als  dem  hoehdenlscheo 
der  sttgel  der  graiiimäkik  angele^  tetr  denn  wenn  aoeh  !a  nteder- 
d^ntscher  zirage  ebenso  frflir  gesnogM  und  gedfdilct  Ist  wie  in 
oberdeutscher,  so  heginnt  die  conliuuität  schriftlicher  derikni<ller 
Ith  oberdeutschen  dodi  f^Über  als  im  niederdeutschen,  früher  also 
auch  die  hildung  eines  gewissen  grammatischen  bewuslseins  und 
die  Sicherung  der  unbetonten  beslandteilc  der  spräche,  die  nihd. 
sprach»'  irestattefp  ohne  (r^^2^*  vieles,  was  die  gebildeten  dichter 
verschmähten,  und  unserer  jun^'en  spräche  versagt  die  fori- 
sclireilende  jirraciimalische  schuliiuf^  manch«>s,  was  den  hesteu 
dichtem  des  uiillelallers  gestaltet  war.  auch  der  weiteren  zer- 
rüftung  des  grammatischen  svstems  durch  formOberlragung  hat 
vielleicht  der  umstand  vors(  Itul»  geleistet,  dass  der  niederländi- 
schen spraciie  lAnger  als  der  hoch<leutschen  eine  naturwüchsige 
entwickeluug  gewahrt  blieb,  obschon  sie  darin  nicht  ihren  eigeot- 
Heb^n  gruad  babeo  k^tu,  die  wocbeftMle  aosbreituiig  iwn  aiia> 
bgi^ildtiDgeD  kann  man  da,  wo  «Se  bedeatungslos  gewordene 
VDterscbeidungeD  beseitigen,  als  efnelMerttng  der  spräche  an* 
Sehen ;  Immer  aber  seheiaen  sie  einen  gewissen  mangel  an  spracb- 
talent  vorauszusetzen,  denn  nicht  die  f>ewuste  absieht  die  spräche 
einfacher' 7U  gestalten  leitet  ihre  zerstörende  flut  herbei,  sondern 
sie  komint  von  selbst,  weil  die  unsichere  aafnahnie  des  Ober- 
lieferten  sprachstofTes  ihr  keinen  dämm  entgegensetzt;  es*  ist  als 
ob  die  spraclie  derkindrT,  die  nocfi  nicht  anspelernt  haben .  lur 
herscf)  »ff  !(fjme.  ein  ^Tof^pr  (eil  der  annlogiebildungen  im  nl. 
beruht  aber  auf  drr  ijIck  iirkoif  *:r-'^vn  (hm  vocalisniiis,  <!t'r 
sich  crleichzeilig  in  iii-r  IcltlMUni  iiriiitiltlatii(  der  v(»calti  i  k. 
die  cniisonanlcn  lialicii  ;nis  iim  i  Ivauitlein  gründe  licsser  im  spracti- 
bewiistsciii  uuii  w»'id«'ii  im  ganzen  treu  fest  gehalten,  während 
die  vücaic,  weniger  beachtet,  ihre  alieu  grenzen  überschreiten 
und  neue  bahnen  ßudcn.      •       .  : 

In  seinen  wesemlicheir  rilgen  ist* das  nl.  bekanntlleh  nieder- 
deutschen  diatecten  sehr  tbnlidi,'  Und  es  w8re  wol  tn  wunsehen 
daii^  di^  Verfasser  diese  nahe  beziehung  mehr  Ins  atige  gefas8l 
hstte,  nicht  nur  in  der  eioleltung  bei  besprechung  der  verwnndt- 
schaftsverbttltDisse  (vgl.  vorwort  s.  vii),  sondern  auch  in  den 
eineelntn  teilen  der  grammatik.  ein  vorwulf  aber  kann  ihm  ans 
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dieser  nM^lassung  um  so  weniger  geback  werden «  je  weniger 
auch  das  niederdeutsche  Sprachgebiet  bis  jetzt  gramiiiiitiftcb  be« 
hnndek  ist.  der  verf.  hat  sich  auf  sein  eigentliches  thema  be- 
sclirfinkl,  und  hnltr  hif*r  in  fipr  tat  (h^^  neiipn  und  ftlrdfrlichon 
gi^nui:  7u  geben,  rec,  Jedeslalls  fühlt  Mch  ileni  vort.  für  die 
reiche  hf^iehnifig,  die  er  aun  dem  buclie  geschöpli  hat,  gar  sehr 
verptlichtet ,  und  mehr  um  seiner  freude  über  das  buch  ansdnick 
zu  «.'eben,  als  weil  er  f ich  berufeo  fübUe  es  zu  verbessiero,  hat 
er  diese  anzeige  getehrieben.    ■  • 

Das  schwierigste  capilel  war,  wie  schon  aus  dem  angeluhrten 
hervorgeht,  (K49  beliaudlnag  des  voolismis.  nteht  nach  deii 
eiiueclD^ii  IWM«  miiAm  Mcfa*  dmt  kiflfteD,  w^he  die  esi^ 
wiekflloog  gefeftet  haben,  bat  der  verf.  den  etoff  m  ordne»  ge* 
eoeht.  es  Mi^nt  allerdings  das»,  ao  der  eigeitOniHehe  obaraoier 
der  siMraohe  am  sdbiiAten  hervortreten  Msse;' "aber  doch  ist  es 
nrir  sweifelhaft  gefworden«  ob  es  <sweekBial)Ng  war,  diesen  weg 
einisiis^hlagen. '  die  aneignung  des  stoflte  «nd  die  benutsung  des 
iniehes  beim  Tergleichenden  sprifch^^iidiom  wird  dadurch  er» 
Schwert,  auch  sachliche  bedenkeu  lassen  sich  geltend  machen: 
wir  sind  nicht  immer  in  der  läge  die  Ursache  einer  lautlicheu 
ersrhfinung  bestimmt  anzugebeu  und  oft  ^Tfirkeri  verschiedeue 
kralle  zusammen,  es  wurde  daher  vielleicht  t^esser  :jr\vesen  sein, 
wenn  der  vert".  von  den  i^iieren  lauten  ans^'egangen  w,'ire  und 
ihre  entwickelung  im  mnl.  verlulj^t  hätte,  überhaupt  bat  er  i'Or 
das  historische  moment  in  der  s[>raciitorschung  weniger  iiiteresse 
gezei^i  als  für  das  physiologische,  im  einzt^Uien  halle  ich  elvva 
folgendes  zu  bemerken:      -  - 

§  8.  9k  ter  onlenebiedeiie  gebrHuoh  «sn  s  und  k,  g  und  gh 
solt'wot  nteht ^  wie  der  verf.  annimmt,  ein^-  ooterscbied  zwi- 
schen patauler  und  gntturaler  ausspraebe  andeuten;  vieimehr  liegt 
hier  ein'  alter  sobreibgebranch  vor,  dpr  vielleiebi  mit  rlicksicht 
sttfronfaiiisoher  und  angelsächsische  spräche  ebigifQhrt  und  sebul- 
iMfsi)^'iVidtgeselzt  war;  wir  finden  dieseHie  abteiiiobeiduag  zwf«> 
sdvki  c  und  k  im  Tatian  (Sietr^rs  s.  17),  ««{«eben  g  und  gh  im 
Isidor  (MSD  s.  xxv).  —  auch  dass  Uw  $u>  zuweilen  5t;  geschrieben 
ij^t,  wird  alter  srhreib'^'ebranoh  sein.  —  §  12.  wenn  Wörter  wie 
tekijn  t^kt'np ,  wainju  lüf/pm«,  rjifhfijn  usw.  Inriwlthrend  mit  den 
firlMMiioni^'t'ii  stlheii  nn  reime  gcbrauciit  \\ ci'dt'u  ,  so  wird  man 
de;<liali)  fchweriicii  dnueinnen  dürlVn  dfiss  die  wurler  auf  -in  in 
der  spräche  facultative  oder  feste  enili)etonung  hatten,  heule  ist 
die  endung  -In  überall  aulj;egeben,  und  schon  im  ninl.  geilen 
gülden ,  stlvereu,  toullen  usw.  neben  den  formen  auf  -in.  das 
einzige  wort,  welches  im  mnl.  noch  die  endung  -in  hat  und  jetzt 
endbelont  ist,  woegtrf'n  mnl«  «oeHAfs-,  wird  seine  abnorme  ont» 
wicbeluttg  der  einwurkun^  fremder  wOfler  verdanken. 

§  19  ff.  die  vecnMebnung  in  Stammsilben  siebt  Fraocfc  ledige 
lieh  als  eine-wllritnng  des  accenies  nn,  und  bebandelt  sie  in 
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folge  dessen  nebeo  <]er  lehre  von  dci  lii^'c  des  accruU^,  lier 
minderung  der  quaniii.il  m  uobetonteü  Mlbin,  der  fsyiikope,  apü- 
kope  UQil  iiitUiidUou  tu  eioeoi  capiul  über  beLouua^'  uud  qiian- 
tilHI:  *der  wurselaoceol  eotwiok«ll  dM  MOrfnii  mh  avf  lauge 
rilben  lu  atoizep,  und  wo  eine  llsge.jiiehl.v#rlH«dMi  ist,  9chth 
er  ein«  solobe.'  ich  glaube  wht  daas  dmt  aalfiNaang  dit  aacbe 
erschüfift.  «enii  vieia  sUamailha*  eine  dehnuog  erfahren,  aa 
arkideo  andere  eiue-farJUlrauog ,  und  4ieae  Utast  sich  doch  kaum 
anders  verstehen ,  als  aus  dem  bestreben ,  Silben ,  die  eio  gewi»«» 
normalmafs  überschreiten,  auf  dieses  mafs  herabzuseUeD.  i$t 
diese  annähme  al»»^r  richtig,  so  wird  man  auch  die  dehnuug  auf 
dies  princip  beiiebeu  müssen;  delinuug  uud  kürzuu^'  der  hoch- 
betoii!(  II  silhen  gehören  zu:»aiuuteo;  beide  sind  aui^eiiiugen  des* 
selben  !»Uebeuä  nach  metrischer  gleichbeil  der  slauimsilbeu.  unter 
dieser  forsuissetzung  mUsten  also  die  paragrapbea,  in  denen  die 
ferkünande  warkuag  der  sfilrattltD,  des  m,  t  aad  itelielias  be- 
handelt wird,  zu  diese«  4ihaehnitt  Uber  die  d^niiag  in  bMlehung 
gesetst  sein;  und  weit«r  niOate  denn  die  dehnMig  fur  r  und  einiges 
andere  folgen,  was  jeCst  gemeHi  im  einlsifauiga^rincii»  des  verf^ 
an  verschiedenen  orten  zerstreut  zu  suchen  isL  —  §  17.  die 
form  i't  (er  isst),  die  neben  et  und  ttet  besteht,  sieht  der  Tprf. 
als  eine  vrikurzuug  aus  et  an;  vielleicht  ist  sie  doch  auf  äet 
direct  zurück  zu  fflhren,  sodass  also  die  synkope  der  endung 
schon  üblich  T\ar,  ehe  die  dehuung  der  Stammsilbe  sich  festgesetzt 
hatte,  wenn  sprtkt  für  spnkt  nicht  st»weit  verhreitei  *>i  wie 
so  erklärt  sich  das  darau«»,  da^ä  die  syukope  sich  früher  und 
fester  volisiebt,  wo  der  auslaut  des  alammea  undto  euttiia  in 
demaelben  biut  sttsanmen  fellen.  —  bemerbenswert  iet  mtf  isiir 
(nie  losef^  fOr  wäid;  der  bum  viacal  und  das  t  neben  e  aeigen 
dass  hier  die  synkope  sehr  frUh  eintrat  (vgl.  Zs.  27,  126). 
§  26.  die  merbwOrdige  doppelform,  in  welcher  der  alte  diphthong 
et  im  mnl.  wie  im  mnd.  und  noch  heute  in  fränkischen  dialecten 
erscheint,  weifs  der  verl.  nicht  zu  erklären,  doch  vermutet  er 
dass  slJirke  des  acceaii<  nii  haiiplfarfor  sei,  so  nämlich,  dass 
die  munophtlioneierniu'  void  liodiicn  nbliuiue.  die  wilrkung  <ies 
satztooes  auf  hatiiu^  mibtioiiie  pai  iikriu  k^i  ja  imbeslreiiijar ;  aber 
dass  >vürler  wie  kei  Itit,  leden  letätut,  suden  sc<iäeH,  vrese  vrtist 
ua*  dadurch  zu  ihren  duppeliormen  gekonuneo  seteo,  isi  mir 
nicht  glaublich;  daher  bann  ich  auch  die  erblining  von  sucil» 
neben  Mcbfe»  Arscbre  neben  bmdkU  (§  69),  oandwi  .»eben  UMiin» 
(f  60  a.  J)  ui.  aus  veraehiedener  stärke  des  satztonea  nicht  als 
gelungen  anaeben.  annehmbarer  scheint  mir  die  ältare,  von  dem 
verf.  verworfene  ansieht,  dass  ein  t  der  folgenden  silbe  wesent- 
üchen  einfluss  auf  die  eulwickelung  oder  erhaltung  des  et  ge- 
habt iinbe.  —  §  X^.  für  nnjahe,  dass  aurli  ein  i  der  zweit- 
foltreudeu  silb<-  umiaut  tiewurke  edde  au>  n  inli,  vremede  ans 
liümadi),  widerspricht  der  vom  vert.  angroouimenen  erkiämng 
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ät»  miiaiats*  weno  ilQrtalbe,  wie  kh  ril«rdtDgs  glaube,  m  den 
M^efObrte  wMeni  orguHMli'  ist,  «•  Mfi»  er  voo  einem  i  in 
4er  ableituDgssilbe  atngegengea  seiD ,  also  -f^i  -Ü^  neben  -a2-> 
-atf-'  besleoilefl-  haben. rnn  tmhf  neben  m>ele/'  zu  erklstren, 
bmoht  man  nicbC  'eine  urstprangliche  betonung  rioo/l/'  anzn- 
nebmen,  sondern  our  starken  nebenton  auf  -lif;  umlaut  wird 
nur  durch  uobetootes  i  hfwürkt;  v^I.  §  239.  —  §34.  unter 
den  wörlerii,  in  denen  durcli  formilberlraguog  der  unilaul  be- 
seitigt ist,  sollt*"  fny^f  (zaliii)  tehlen ,  jedesfalls  nicht  an  Pi^tor 
stelle  stehen;  der  lifxTtnti  7nr  t - dprlinalion  ist  bei  diesem 
stamme  nicht  allgemein.  —  §  47  11  l>eliandeln  die  würkungen, 
welche  r  aut  benachbarte  vocale  ausübt,  dem  liäufigeu  iiber- 
gange  eines  e  in  o  und  a  tritt  ein  anderer  m<»rkwürdig  und 
adieinbar  widersprechend  gegeridber,  dass  nämlich,  wenigstens 
mdk  Fmncka  asttenng,  o  w  r-^erfaioAingett  In  a  und  e  flber- 
feba^  :ea  faandeii  sich  hier  um'  bine  gruppe  von  wortem  mit 
Ain^nglichem  u,  'Statt  dessen  wir  o»''ii  und  $  neben  einander  in 
fdHrawi^b:  flndeot  ^mikmd$  mUwirii  tmiwan^,  wmrfjßm  mer^tm 
mar^mml,  w$9f9l$-man4$  mtafey  Harte  (kehle)  sierte  starte,  hmit 
(In-usi)  b§n$  barst,  dorstiderti  ^aret  {%  35.  49).  Franck  beiraehtet 
0,  den  regelmsfeigen  .Vertreter  ton  n  (§  76)i  als  den  ältesten 
tent,  den  tti>ergang  tti  a  erklart  er  aus  der  a- färbe  des  r,  fn 
dem  e  sieht  er  einen  umlaut  des  o  (u),  welcher  durch  die  r-ver» 
binduDg  zu  e  ^'elarbt  worden  sei.  beide  annahmen  sind  bedenk- 
lich, wenn  das  a  dem  r  willkommener  war  als  das  o,  warum 
gieng  dann  das  e  vor  r-verbindung»'n  lieber  in  o  als  in  a  über? 
und  warum  sollte  ein  r,  welches  sonst  e  in  o  und  a  larbl,  hier 
ein  <f  in  e  färben?  vielleicht  gehl  die  eniwickelung  <les  vocales 
in  diesen  wortern  nicht  lediglich  auf  ein  urs[>r(lngliche$  ti  sondern 
auch  auf  ein  t  zurück,  wir  finden  nänihch  dass  im  mnl.  ein  um- 
laoi  wOHiMde»  t  den  ursprünglichen  focal  der  etarnnmübe  gänz- 
lifldi  aufheben  und  s<slbst  an  seine  suller  treten  ^n^i-rkfit  Hie 
mik  anM  iMm  anefa  Mgf^plkiten  neben  rujj^pUie  usw. 
m  35).  ^orausgesetst  dsss' dieses  selbe  i  aneh  vor  iMRermMtungen 
galt-,  erklärt  sieh  «das  nebeneinander*  von  e»  e  uefd  a  aus  den 
allfanmnen  lautgeeetaen."  nSch'-§  71  diuste  ^unäthst  fin  e  Uber* 
§eben,  und  dieses  «  erfuhr  dann' vnr*;deii  f'-terbindungeh  das- 
selbe  Schicksal  wie  in  anderen  wortefn,  es  igieUg  in  o  und  a 
Uber,  die  vorgSnge  wären  afso  in  keiner  weise  entjregengeselzt, 
sondern  identi«^ch.  —  §  55.  der  angäbe,  d^ss  in  bom  sich  zwi- 
schen r  iiikI  7(  kein  vocal  entwickele  (s.  45  a.  3),  widerspricht 
die  lorni  borren  fs.  45  22).  —  ob  Mder  und  seder  auf  eine 
nasalierte  «rruodlorm  /nnU  k/uführen  sind  {§  62  a.  §  70  a.)  ist 
doch  fraglich;  es  liegen  woi  verschiedene  bilduugen  vor.  —  wenig 
ttbersichthch  ist  cap.  viu  1.  2.  die  neigung,  dem  »  die  breite 
ausspräche  eines  e  m  geben,  greift  weit' um  sich,  in  den  olleneu 
Silben  ist  e  durchaus  zur  heischaft  gekommen,  es  findet  auch 
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EUgarig  zu  den  sreschlossenen.  vor  r- vprliimlnuiifn  gilt  e  allein, 
t»  Willi  auch  bcgüustigl  vor  (^hi  und  vur  «i  veiidiitiuii^en.  sonst 
ist  in  geschlossener  silbe  i  das  gevvühnliciie ,  und  wo  e  gleich 
hüttflg  oder  gar  btfnfigMr  nebea.  t'  steht,  erklärt-  es  sich  Mite  tot 
dem  darcb.flk  fiexioa  herbeigefKlhneii  weohsel  iwisehen  iffMier 
UDd  geschlossener  silbe  (9eip  mp,  9pil  wpü,  Ult.  Mi,  mit  tmm, 
ghef  häufiger  als  ghif  tiiw.K  leila  aus  «Jloiett  imtma».(w€t'mmlo4f 
häufiger  als  wit,  aucli  melc»  säver,  met  lasseo  sich  so  deuten). 
bem  riehen  bim,  kern  (him)  erldaren  sich  ans  dem  einfluss  des 
fW,  W  nf^bpn  f>  vielleicht  r^ifs  fler  nnhpfonthfMt  dfs  worfe«:  ^"f- 
faUeml  l)Ieil)t  das  gewOhuhche  smetle  simtten  neben  smiiii'  son!- 
Un.  —  gegendber  dieser  nei^un*?,  i  m  e  m  wandeln,  lülli  es 
auf  dass  der  uinldui  lics  a  naineuLhch  vor  nasalverbiudungen ,  aber 
auch  sonst  als  i  erscheiut:.  kille  (h^Ue),  giietciU,  inghe,  dtnken, 
selbst  ?or  wo  doch  m|ini»g|i^es  t  ia  e  ttberzugeben  pflegt: 
himdi,  kumim,  Jtimmen*  es  ist  vieUeicbl  nicht  iiMigt  «naBoetaMi 
dass  hier  i  nachtrSgliqh  aus  e  «■tataadan  sei;  eshaiiB  nsiasahr, 
wie  im  hd.  daa  a  durch  urolaut  gleich  in  geschleeseftes.  a  über- 
geht (nicht  erat  albnählich  durch  vermiltehuag  des  cfSmm  ejl 
im  nl.  ein  i  an  die  stelle  des  a  getreten  sein,  das  dann  ^iflter, 
wie  die  anderen  i  dem  wandel  in  e  unterlag.  —  verwickelter  und 
schwerer  zu  erkennen  is!  das  vei|j  iliiij<  von  o  7ii  u,  weil  hier 
aucJi  der  nnilaut  uud  sein*-  uusicheie  btfzeichnuug  iu  der  sciirift 
in  betiatlit  knmint.  das  uiibt  tonie  t  der  endung  scheint  zuDäcbst 
deu  äuuuuivocdl  Iii  i  und  ä  lu  wiindeln,  dauu  Ual,  woi  gleich« 
zeitig,  Verschiebung  des  i  zu  des  u  zu  o,  und  des  tl  zu  J  ein, 
schlierslich  lor  iMrerfaiadungen.  noch  der  wandel  des  e  in  #  oder 
o*  —  §-87.  der  «nnahmei  das»  in  dam  prononiniislaQmi  km* 
das  V  scbwiiid?ii  hOnne«  mtslniul  Franefc ;  fgl.  sush  ahd.  km, 
si'ti  mm  St  Ain,  St'  tiaitii.  ^  §  90«  dass  jMslautendes  h  nach  langest 
rocalen  und  nach  eonsonanten  lautgesetzlich  geeahwnndan  sei, 
würde  durch  die  composita  hovaert  uod  homoet  (§  114»  3  anm.) 
nur  dann  h(nYies<^n  sein  ,  wenn  rs  sicher  wäre  dass  der  erste  be- 
siandleii  (b'i  ^<  /«t//i -  und  nu  lii  cfwa  AdAn- war,  —  <f  üT.  nh 
mhd.  deisi  au*  daz  ist  entstanden  >ei ,  ist  fraglich;  s.  Erduiaini 
l^tfrieds  syuiax  i  s.  x.  —  §  9b.  im  mul.  gilt  neben  conneu  auch 
cunen;  'wahrscheinlich,  sagt,  der  vert,  batieu  .«uucln«;  formea 
dee  verbums  nraprflugliph  einfachmi  n  and  nur  das  «nl.  hat 
dies  verhiltnis  gewaln.'  aoDl«  daa^  wttildich  der  bU  sein?  dan 
einlache  n  eiitlart  sieb  lor  genAge  aus  der  gerungen  hslwMag 
der  hilfszeitworter ;  vgl.  n  für  hh  im  fleotknen  infinilir*  —  }  IM. 
euch  im  abd.  gilt  akus  neben  ahiM,  iiniJbif  neben  naekou  —  din 
doppelformen  beruhen  wol  nut  einem  wech>el  zwischen  k  und  Iro 
in  verschiedenen  casus;  im  hd.  ist  der  gedehnte  laut  verall- 
iremeinert,  'im  nl  der  einfache.  —  §  l(>3.  ob  ;'  t^iner»  vorher- 
gehenden c«u)>'  ii  Mifen  auch  dann  geschärft  liat,  vwun  diesem 
langer  tocal  voraugieog,  i$t  aür  aweifelhafl;  vieileicbi  trat  hier 
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im  nl.  nie  s(  iiarfiing  ein.,  auch  Otfried,  der  im  praet.  tt  durchaus 
lieihehalt  {leidn  uilgl.),  kenpt  hei  deu  Jaugsühigeji  ki  ine  geiuiuaiioo 
durch  j.  kemesfalls  darf  man  aus  dem  praet.  vethosle  aul'  eia 
durch  y  verscliärflfs  s  im  praevN.  öchUefj^pn  (vgl.  §  112  a.  1);  die 
fonii  kann  ja  aus  der  zeit  stammen,  wo  mlaulcndes«  noch  ojchl 
töntiid  geworden  war.  —  §118  hinsichUich  der  eotwickelung 
eiues  alil  zu  aud  iHs^l  der  verl.  es  uiieiilbchiedeii ,  ob  /  »ich 
wUrküch  iD  11  auüOsl,  oder  ob  m  ursl  den  vocal  tulwickcUe  uud 
dasD  binlcr  «m  «ebiniDd.  daa  schnftt  entweder  oder  scheint  mir 
bier  niebt  tu  patBen;  scbwiodeiid  ermgt  dae  i  ein  wie  m 
dem  ei  d^r  ?ogel  wird*  —  }  139.  wenn  im  iof.  "jm  äla  die 
dem  nL  zuoAcbat  ?arangehende  altere  eadung  angeaeui  wird,, 
wird  man  wol  «i^b..im  pUir.  praes.  e  statt  a  einselien  noUsaen; 
vieMeicbt  sogar  im  stv.  —  §  24.  138.  der  werf,  hezeicbnet  wie 
andere  die  ablautf^be  mit«i  anfi  dior  starken  stufe  als  die  entei 
die  mit  au  als  die  zweite,  die  mit  a  als  dritte  his  fünfte,  heaacf 
und  sachgemUfser  scheint  mir  die  alte  Ordnung  Miillenliofls,  wo* 
nach  die  reilien  3  —  5  die  erste  (i*''),  die  prsle  die  zweite,  die 
zweite  die.  dritte  sind,  gerade  die  neneren  Untersuchungen 
den  vücäiisuiuä  sielleu  die  zweckmalsigkeii  dieser  Ordnung  ans 
licht.  —  §  14Ö.  die  erklaruug  der  doppell'orui  des  praet.  von 
wegkm  befriedigt  nicht;  denn  die  formea  nach  der  4  coiy.  (i|in|> 
tpoec/t  woeghen)  sind  aiit  das  iii.  nicht  beschränkt. 

Der  grammalik  folgen  auf  s.  161—217  poetische  und  proT 
saische  leeeattleke;  d^n  acbluts  bildet  ein  giussar,  ,das  über  seob^ 
tnoaend  wOrler-  veneiehnel  «nd  mehr  bietet,  ala  die  auigenom" 
menen  leacaMleke.  Terlangen. 

Um  aoblleAdifib  ofieb  dpe4^rag(»  jMcb  der  pfactiscben  baaucii* 
baikeit  an  bftrObven«  ae  glaube  ich  daaa  das  blieb  iebr.,wQl 
geeignet  iat«.  in  daa  atndiu»  dee  mnl.  elniiiffibren.  ea  iat  wabr, 
wenn  der  verf.  nur  diesen  zweck  yerfolgl  blltle^  ap  «di'dit  er 
sieb  im  Stoffe  haben  bescbrItBken  und  ojancbe  erwägung  ersparen 
dürfen,  aber  was  dem  anHinger  entbehrlich  ist,  koopu  anderen 
zu  gute,  in  Deutscbiand  wird  nicht  leicht  jemand  seine  germa- 
nistisclien  Studien  mit  dpm  mnl.  hr^'innrn ,  wer  aher  ein  coUeg 
Uber  deutsche  grammatik  geiiciri  odei  irgend  eine  germanische 
spräche  historisch  auizulasseu  gelernt  hat wird.  sicbJn.Frai^iiiiS 
liuch  ohne  grufse  ijQübe  zurecM  finden« 

I  

S£fUtha  fi»re  GhroDicon  VUodnncose  iin  WiMuhire  dialekl  aus  jps.  Cottoo. 
.  ,  ,  fausUua  Hm  tien|iu0e^tbeti  voa CdoB^TVASX.  Heilbronn,  gebr^fl<l|- 
niog(^r,.iöb3•  TU  und  116  SS«  gr.  g**.  —  4  m.* 

Dieae  nmfapfreicbe.  legende  der^bL  Edith%,  ,die  aicl?  durch 
die  vfKingeaHelltf  einl^itung.jw .  einer,  reimcbmik.  ien  Willen 
r  nl*  ViU  im-nf  n  (HVaiebafte^] 
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erweitert,  ist  iM  teits  im  jähre  1830  toiv  VVHBiack  nl?  CUronicon 
Vilodunensp  lu  i  .(u>;.'f*^ebeii  worden  und  zwar  in  einem  sehr  sorg- 
J^lligen  t'(l)(!nn  k,  dessen  ^M■^l^»e  falsche  iesuugen  und  druck- 
fehler  Horsfmann  unter  dem  hxie  verzeichnet,  der  Verfasser  des 
reimwerks  war  höchst  wahrscheinlich  caplan  des  nonnenkloMer« 
Wilton  und  schrieb  um  das  Jahr  1420.  die  gleiche  hs.  euüicdt 
voo  ihm  auch  noch  eine  legende  der  hl.  Elheldreda  von  Elj  in 
denelben  kuostlosen  stropb«:  Horstnuattn  bit  dieselbe  In  ecinea 
AlteDgl.  legendeo  n.  f.  (1881)  8.  282 — 307  zum  abdrudi  ge- 
bracht der  dialeet  von  Wlltobfre  ist  itt  der  mitteleiigliBcbeii  Kl- 
teratnr  nar  durch  diese  beidea  poeinch  recht  unerfrevlicbei 
werke  vertreten,  und  so  werden  vielleicht  die  deutschen  aogKateB 
auch  den  neudriick  dieser  h\.  Bditha  dankbar  hinnehmen. 

Ich  seihst  muss  freilich  —  auf  die  gefahr  hia«  toii  KM* 
hing  wider  wie  Engl.  stud.  vii  142  der  jugendlichen  naseweis- 
hptt  geziehen  zu  werden  —  offen  geklehn  dass  ich  den  zweck 
und  nutzen  dieser  pnblication  nicht  «insehe,  wer  die  ausgäbe 
Blacks  nicht  7irr  band  hnt,  wird  sich  rmcH  aus  der  legende 
der  Iii.  Ktiieldreda  ein  iii);^MMi(les  bild  de;^  (iiaKM'is  von  VVilislnre 
im  15  jb.  machen  Lmmii,  /.u  dem  unser  weik  trotz  seinem 
grofsen  umrnnpe  (nahe  an  5000  verse  sind  erhalten)  kaum  einen 
neuen  ziig  Innziiliigt.  dieser  dialecl  bietet  ja  manches  inti^res- 
sante,  aber  ich  botfe,  H.  selbst  —  der  sich  diesmal  gar  nicht 
darüber  ausspricht  hak  ihn  jettt  nkht  mebr  Air  so  wuod^ 
bar,  wie  1881,  wo  er  in  den  Ae.  leg.  n*  f.  s.  28f  schrieb  dass 
er  *die  mallen  endungen  des  angelslcbsiflcheii  noch  teihreise  be- 
wahre/ im  15jh.?l  offenbar  hat  II.  die  Schreibung  der  prS- 
teriln:  wtrm,  wepUm,  pongtd^n  uew.  gant  falsch  beurteül.  das 
0  der  endung  ist  hier  ebenso  wenig  ein  'alter  voller  vocaP  wie 
etwa  im  part.  y-wryton,  y^WHMH  oder  wie  das  U  in  den  pUml- 
formen  childns,  frendtts,  maydenua,  dotlnis,  in  den  genitiven  gcd- 

Efhfs,  AlqittmuTtdus  Usw.,  welche  alle  auf  jeder  seile  mehr- 
facii  vorkommen,  es  herscht  hier  eben  dieselbe  Unsicherheit  in 
der  bezeicbnun?  des  tonlosen  vocals  der  flexionsstlben  wie  xh. 
in  alemannischen  schnttwerken  des  14.  15jh5. 

Der  historische  wert  des 'Gedichtes'  isi  gerin?,  der  verf.  bat 
uns  seine  quellen  öfter  am  rande  genaiuil  und  sie  dann  mit  pe- 
dantischer gewissenhaftigkeit  noch  einmal  in  einer  slaltliehen 
liste  am  Schlüsse  zusammengestellt,  die  hauptquelle,  eine  tat 
lebeosbeschreibung  der  heiligen,  fand  Black  in  der  dem  nOncfa 
Gotaelin  zugeschriebenen  Vita  SEditbae;  aber  H.,  der  dieae  Vica 
ania  den  AASS  im  anhang  s.  118—116'  abdruekt»  bat  gewis  reefatr 
trenn  er  dieselbe  nur  fOr  den  mageren '  ausfug  ehies  umfing* 
liehen  miralcelwerks  erklart,  welches  dem  dichter  in  Wilton  seUwt, 
der  geburts-  und  workungsstatte  der  heiligen,  zar  verfQguog 
stand;  —  ich  enrShtte  hier*  noch  dass  die  in  v.  4069—4802  eat" 
haitene  enählnng  von  den  lamaOchligen  Deutacben»  die  erat  nach 
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jtfareflfmt  durck  die  bilfe  der  kirche  vod  ihrem  leiden  geheilt 
Verden,  sich  auch  in  dem  altdeutschen  tractat  Was  schaden 
tautzeu  bringt  Aitd.  bll.  i  54  ündet.  dass  dieselbe  gcsolHClliB  ge*» 
Beim  ist,  beweist  dip  rrwähnimg  des  b).  Magnus. 

Die  form  des  reiiiiwerks  ist  einp  vierzeili^e  Strophe  mit  uIht- 
achbgendem  reim,  die  einzelnen  zeiieu  sind  vou  i.,mz  versi  hie- 
denem  uiufange  und  grofsenleils  völlig  uniiiyüiuuscii.  unter 
tier  hebungeil  hat  freilicli  keiue  zeile,  aber  wenn  H.  s.  vn  be- 
hauptet das»  sich  *der  rhylhmus'  *iQ  4  hebungen  mit  beliebig 
vielen  Senkungen  bewege',  so  gibt  er  uns  leider  das  rccepL  nicht 
m,  mmk6tm  »•»TefSA'Wift  die-folgendea —  die  Uberaus  zahU 
nicb  flind  vMiebig  kaea  kaon:  « 
1481  And  hmn  wApat  fiu»  holy  wt^mmmmm  wylle  m» 

3&a2  Tq  alfili pat  $nmn,  md  «Im  fit  Arm  mechi  kum  fim 

fi€  lc§ng  hem  bad 
4150  To  «o  fiat  «dk  fie  ^ere  contitmnUyche  pat  fi^ 

sMdm  90  sjfng  and  ciauMe 
41&&  57  And  kadd€  kgm  ptU  h€  shulde  make  a  hole  in  p$ 

rrihe  and  Per -in  hü  cast, 
Aj^  sayde  pat  hym  mei  ueffleääe  pat  he  tok^ 

heäe  of  hurre  härme. 
diesen  versungetUmen  stehen  dauu  wider  regelrecht  gebaute  kurz- 

Zeilen  gegenüber,  wie   

3S74  Ou:;t  of  my  My  forto  ga  ,  . 
4190  Euere -more  in  on  ara\f 
4366  AM  m  «Ml«  Im  Mr  iom  di^, 
tkne  dm  ta  der  «ttUuBg  .wd  verwuiduog  düiftfem  je  eiae 
iKtosileriedM  alwiebi  dyrdhblidHe.  anob  iMBtt'.iiMli«  jMohdeni 
wir  MDB  acliwer  tu  tbemheiul«  mm^  iiiilleleii|;üober  dichl- 
Werk»  keones  gelernt  bdben,  wOfd«' Black  wol  reckt  bababettp 
der  (s.  iK)  sagt:  Hhe  roetre  is  the  most  irregulär  4hat  wa  have 
«fer  met  with  in  a  rhymiug  composition.'  — *  die  reimkuMt  atebl 
gleichfalls  sehr  tief,  jämmerliche  flickreime  kehren  ioMiep  und 
imnjer  wider  »md  den  gröbsten  sUndcn  des  rTlhrenden  r^^inn  f^elit 
der  dichter  nicht  aus  dem  wege.   ancli  au  uureineu  rcinini  iVhlt 
es  nicht,  aber  H.s  behauptini^ ,  (Ihss  um  des  reiuies  willen  '<v\\v 
bautig  den  lauieu  {^'ewalt  auj^elau  wird'  (s.  vu),  miiaa  doch  erbt 
bewiesen  werden.  — 

Die  darstellung  ist  uusagUcii  tireit,  <?eiehrt  pedautiscb  und 
langweilig,  ich  kann  ihr  keiuen  dci  bei^übeideneu  rei^e  uacli- 
rtthmen,  die  der  ausprucU£»lu&e  H.  auch  hier  euldeckt  hat  und 
vuaa  anderen  zu  heiirteüea  aberlas^^  ab  daa  schmr  endlose 
HKiede  dieaea  noimeiiaapbkni'  auf  deo  ^aicbäsabaii  fehler  der 
■cbwrase  dea  auadmabs'  ittvOekaiifllbraD  lait  ^der  mir  mit  «ib» 
flieh  loaiwgt.* 

Blacb  bieU  <be  ba»  für  daa  aulogn^b  4ei  Tacf.a«  aber.IL 
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wird  wo!  voch\  behalten,  wenn  er  dessen  hand  nur  die  cor- 
reclureu  und  d(n>  naobtrnjr  zur  legende  der  Elheldreda  (von 
V.  1110  ab)  zuwt'L^t.  VI  liaUe  gegen  B.s  ansieht  noch  eine  ganze 
reihe  von  stellen  antuhren  künneOf  denn  die  hs.  —  ina»;  sie  auch 
HDter  des  dicbters  äugen  entstanden  und  von  ihm  fluchtig  cor- 
rigiert'  sein  cathirtt  weit  mehr  fehler,  als  in  den  »partidMi 
aDincrkungeD  berOlirt  wenleo.  ich  bciebrilake  mieb  hier  auf  eio 
par  beiapiele.  t.  309  ist  zu  leeeo:  Tp  every  w^rthjf  kmy^t 
or  haekelere  st  kyag  (vgl.  avch  V.  362  And  kyng  BthtUnn^U,  /«f 
wor(hy  Imy^).-^  recht  ungeschickt  ist  H.s  besterimg  van  v.  4073: 
hier  lehit  der  name  des  bisobofs>voD  Toul  (die  richtige  lesung 
Blacks  TnUujne  st.  Culaijne  in  H.s  lext  fithrpri  auch  die  'be- 
Dierkungen'  wider  ein):  Bruno;  das  reimwort  in  v.  4071  also 
zeigt  deutlich  dass  er  ans  ende  des  verses  gehört,  H.  setzt  ihn 
in  die  mitte  desselben  und  behllU  so  den  reim  also :  Culayne.  — 
den  reimgebrauch  hat  il.  nicbt  genügend  beachtet.  &o  isi  die 
conirahierte  form  swene  für  sweuene  durch  die  reime  auf  quene 
V.  9(^.  1701  gesichert;  danach  muste  die  ?.  913  aberiiefcrte 
btndung  9mmi$:b^$mtn9  jedesfUis  doppelt  bedenklich  cr- 
schemen.  sollte  nicht  die  »teile,  die  ich,  so  wie  sie  bei  H*  steht, 
recht  anstoiMg  finde,  an  lindern  sein: 

•  tweM 

Puie  whelpus  pat  burken  ün  pe  so  snelle 
913  W'-inne  hure  moikr  body  bysene  {ae,  bisefie}? 
*(liese  jungen  hunde,  welche  gegen  dich  so  rasch  bellten  iti  ihrer 
mutier  bauche  (noch)  binid.'  freilich  muss  dann  auch  das  Änd 
im  eingang  der  nächsten  Strophe  grestrichen  resp.  durch  ein  de- 
monstrativpronomeu  ersetzt  werden.  —  zu  v.  8&9  A  memayU 
swiim*  po4msßM  mtts  findet  sich  die  anm«  *1.  noensiw?'  gewia 
ein  druckfeUer«  >  wir  mfisaea  entweder  A  mmntayle  in  nmm» 
(resp.  mo€ti€)  oder  A  wtentaiflou»  nommt  (vgl.  v.  ^6  Aod  mtt 
Pi9  UMm)  lesen. 

ZiMB' Schlüsse  muss  ich  leider  eine  alte,  bereits  Aoz.  vni  124 
ausgesprochene  rüge  widerholen.  H.s  abdrücke  stehen  mit  recht 
im  rufe  der  genauigkeit  und  zuTerl.1ssigk<»it.  Rh^rhrift  und  cor- 
rectur  machen  den  eindruck  groster  soiirliili  und  .luch  diesmal 
bewiibrt  «^icli  H.s  ruf  durch  einen  vergleich  mit  dem  abdruck 
Blacks  duicliaus.  aber  U.  sollte  diesen  rubin  nicht  durch  nach- 
lässigere behaudluiig  der  einleilung  und  anmerkungen  auts  spiel 
setzen,  ich  meine  hier  weniger  einen  komischen  druckfehler  wie 
Hanta'  at.  Hexte'  einl.  a»  vi  s.  17  v,  u.  ala  die  fortwlhrendeB- 
sablen-  und  bachstabenverwechaelungea  onter  dem  teste  wrf  die 
bequemlicfakeit  des  setzefa,  der  mit  Vorliebe  '4ie  für  3  ver> 
schiedene  seiteu  bestimmten  anoDerkangen  auf  eine  eimige  so» 
saminendrängt.  hier  kein  register  sondern  nur  ein  par  probche» 
seiner  jüngsten  Sünden,  auf  s.  7  stehen  7  anmerkungen:  die  zu 
V.  229.  242  gehören  auf  s.  6,  die  zu  ?.  300.  306.  328  auf  s.  S  ; 
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Ueiben  für  s.  7  die  ai  2S6  und  wottr  aber  288  und  292 
ferdrookt  ist.  auf  s.  12  finden  wir  deren  9:  aber  ?.  485.  stellt 
noch  auf  8.11,  v«  532  und  557  .  erst  aui*  s.  13,  in  den  an« 
merkoDgen  aber,  die  auf  s.  12  ihren  riclitigeD  platz  gefunden 
haben,  muss  es  statt  489.  490.  497:  487.  4SS.  495>und  st.  ptfn- 
tejiere  :  pantiNre  heifeen.  .auf  s.  37  ist  5'mfd  11 .  •  •  st.  46  . . . 
verdruckt.  / 

Goitingen  im  märz  1884.  EnwAan  ScanÖDga/ 

 tf       ,   •  - 

# 

Isleodik  »rentyri,  islindische  lefenden  novellen  ond  narebeD  htrsosgegebfii 

von  Hlg(»  Gekthg.  zwpitpr  band  anmerkungen  tmr?  jrlnssar  mif  bei- 
tragen von  Hfinhold  Köiiler.  Halle  a.  S.,  buchhandliutg  des  waiseo- 
hauses,  Ibb'^.    lxxvi  und  306  88.  S*.  —  7,0u  m. 

Den  zweiten  band  der  Islendsk  »veotyri,  Uber  deren  text  in 
diesem  Anzeiger  ix  283  berichtet  wurde,  fiflUeA  hauptsScblicb  ein 
mit  rücksicht  auf  das  Möbiussche  Glossar  gearbeitetes  apeciai- 
wörterhuch  und  Ülterarische  nachweise  der  quellen  oder  ver- 
wandtpr  enjählungcii  allrr  litteraturen ,  welche  mittelbar  oder 
uniiiitti'Htnr  von  den  skandinnvischen  autoren  der  (ienogschen 
saniiiiluii^'  benutzt  wordeu  sind,  beides  entschiediii  niUzliche 
und  verdienstliche  arbeiten:  das  glossar  bringt  «ine  lulle  sonst 
iinbelegter  ausdrücke,  z.  t.  anglicismen  wie  skenda,  hnkh'f ,  mcerr 
(mayor),  —  und  die  anmerkim^cn  werden,  vor  allenj  wol  durch 
RKöhlers  reichlicli  beigesteuerte  gelehr<^amkcit,  eine  Fundgrube 
flir  die  noveUenror^otiang  sein ,  oder  besser  fOr  die  erforscbung 
der  in  deli-  enropMschen  litteratuhsn  attftrMinihm  enSblnnga- 
notim.  nur  viele  aventyri  ist  es  gegklebt  die  •aohitMbar«  vor- 
läge EU  finden  ;  diese  wird  dann  iv-einem  väbbinige  abg^niekt 
es  sind  stücke  ans  des  ffnoemios  BteAotaeensis  Speenlnni  biato* 
riale,  aus  Martins  von  Tro)|>pan  Chronik,  au«;  Caesarius  von 
Heisterbach  Dialoge^,  ans  'Fetrus  Alfons!  IHsciplina  elericoHs, 
aus  den  Gesta  Romanorum  und  aus  einem  englischen  werk  Ro- 
berts of  Brunne  Handlyng  srnne,  nach  einem  französischen  Ma- 
nuel des  pechiez  ,  1303.  nichts  direci  ans  der  rfeutsclien  oder 
französischen  iilleralur.  —  aber  so  willkommen  uns  diese  teile 
von  n^rings  buch  auch  sein  niOger» ,  das  wissenschaftliche  ver- 
dienst liegt  in  den  litterariscbeu  Untersuchungen  der  vorrede, 
durch  sorgfaltige  beobachtung  des  sliies  wie  der  handschriftlichen 
tlberlieferung  ist  es  Gering  gelungen,  vier  litterarische  indivi- 
dualitäteu  als  Verfasser  der  von  ihm  edierten  erzählungen  fest- 
zustellen, von  denen  sich  wabrscbeinlich  keine  mit  der  person 
bischofs  Ion  Halldorsson  deckt.  '-  die  bs.  B  und  der  swette  teil 
Yon  A,  mit  ausnähme  eines  itttckea«  und  teile  von  C.stanunen 
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«oa  ff,  einem  «rewaniten  sUlisteiif  der  latinisierendeD  periodeo* 
hau  und  ailitleration  verwendet,  und  seine  Stoffe  zum  teil  deo 
mUndücli  uuilauleodeu  ♦•rz.^hlungen  des  bischofs  entlehnt,  —  der 
resl  der  hs.  C  von  einem  Schriftsteller ,  der  ulau'  besonderes 
talent  sich  in  den  formen  des  alten  saga^lils  bewegt,  —  y  i&l 
der  Obersetzer  der  Di§ciplitia  clericalis,  >—  6  hat  den  ersten  leil 
von  A  geächriehen  und  zeichnet  sich  durch  vorUebe  für  engiiscbe 
Stoffe  und  quellen  ms.  was  a  uod  ^  sDbelangt,  so  mues  Oftn 
sich  httten ,  eiofach  id  diesem  den  Vertreter  der  heimischen  kuost, 
in  jenem  den  neuerer  zu  sehen,  beide  Stilgattungen  sind  viel 
alter,  der  latinisierende  stil  ist  deutUch  schon  in  der  Olafs  sig^ 
Tryggvasonar  Odds,  in  der  grolsen  Olafs  saga  (FMS  x.  t.  ii.  u), 
in  der  Fostbroedra  saga  na. 

Wien«  april  1884.  .  ,  ..  Hkimel. 


Betüamia  Frankllrt»  Rilet  Ibr.  i  «Mll' e«t»^N«hed  in  Philaddphia.  fib«rtrtMa 
and  ausgelegt  als  siaUit  für  eine  geselUchaft  von  freußdea  der  Im- 
manital  ron  Johann  Gottfried  Herder.  1T!)2.  aus  dem  nu  hla-üs  vn- 
ÖÜcntUcht  uud  ülduard  Siuison  zui^.22inai  tb»3  zuget^iguet  von  Bcrs- 
BAttD  SvpkAM.  Beitioi'WeidniaoDSche  bochhandlüng,  1383.  30  tiL 
«•.—  Im.*  .r  • 

Der  uneroiiltiliclie  iienl  ■!  im  ^cll(il  Suphan  bringt  iu  dieser 
gralulationssclii  jll  wider  eiuiii.il  die  voiaibcil  zu  einem  bände 
deines  monumentalen  werJies,  da,«  langsam  aber  bedeutsam  vur« 
wtfrt«  aehreit^t»  ,e»-.aM  .)>wülf  ftatjeu  fttr  disn  jun^  von  Franklin 
faaamv8n§e$l4U(«!,;w|)lche'  Herder  mit  Kunan  .fii^ifilhrunge«  bt» 
gleitet   siß  woi^ijpAter  aberarbeitet  jn  die  ftrjeil»  zu  b«ftfr- 
derung  isr  hniaBnität  surgeuomnien  (vgl.  17,1011)  und  Snphaa 
bat  die.  er^te  von  Carpliutins  hand  gesciiviebene  Fassung  als  an* 
hang  dazu  (18,  503  il)  , drucken  laii^sen.  in  den  bemerkungen  dazu 
(18,53811)  macht  Suphan  dit'  schone  vpruiutnng  SpofTerts  (DLZ 
I8b3  sp.  1225)  zu  der  sein«'»,  dass  Herders  klciULM  vinirag  iilr 
die  weimarüdie  fnMt;«i;siri\sellsehatt  bestimmt  gewesen  si  i,  auch 
Haym  hatte  .sich  «lit^e  aitäiclii  aufgedrängt,   besonders  wenn  nun 
beachtet,  wie  Herder  die  ge^ellschttft  erwähnt,  aiuss  man  die  auf- 
fassung  SeoOerts  annebmeo.  muh  4&nkt,  somhl  jene  allgemeine, 
alt  dim  bmtidgn  frage  .ür^iyie  auch  mim  rar  ge8$.lUchafi 
nüttiUA  wwlen»  so  kaan.floeh  nur  von  einer  wchoa  bes^nad^ 
nicht  voa  einer  erst  au  errichtenden  geaellschaft  gesprocim 
werden.  Herder  sagt  weiter:  ilo  •  >  es  nidU  «m  hoffen  uiüt»  ätut 
m  seiner  läge  ein  jeder  jeden  monat  etwas  merkwürdiges  aus  siek 
seihst  Ziehen  k6vn!f,  doii  die  aufmerkmmkeü  der  gesellschaft  ver- 
dütiu  . . .  und  durile  dadurch  auf  den  §  1  der  staiftten.JMndeuua: 

l«  Tgi.  UU,  1883  nr  (B8e«ffcrt>.] 
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mdes  unterzekhnpte  mremigen  aich  jeden  monats  einmal  zusammen 
an  koynmcn.  uocli  mfhret'tis  sobnint  sich  direcl  aut  diese  slatiHnn 
zu  beziehe u  :  iiadi  den  verschiedeneu  visscusrhaffcn ,  um  die  wir 
uns  hekünifin'iu  v«:!.  §  2,  da  wir  uns  hwr  n»  minidliehfn 
anymehmen  erzählen  woiU  nicht  üben  werden  v^l.  §  1  vdi  Ifsiin^ 
und  §  2  kleine  ^edichte  und  erzUhlunpen.  v^l.  ferner  8.  24  die 
hiudeutuug  aul  daa  einzige  blatt  unseres  landes,  welche  in  den 
HumaBitälsbriefeQ  uatürlich  getilgt  wurde,  s.  2ö  die  Beziehung 
auf  dKe  glbte  vgl.  §  5.  s.  26  f  jsätr  trO^  4tt  Hue  vor,  was  er 
tihm  hm  vgl.  §  2.  . 

IK0  lelile  aiuMniiig  lur  12<fniS0  beweisi  dootlidi  äh 
gMibclMft  «M  m  ihren  aollDgeB -iiak«  wodiircb  mit-.mut  eioe 
dir  ersten  .TeMafliinNkgeB  g«Mirt  werden;  die  hoffaUng^  dm 
mm  tMirar  9^r$ümmlung  mk  'kßlfB  der  seil  und  des  guten 
wittern  eine  gesellschaf t  werde,  siiouiit  auch  mit  dem  be- 
giooe  des  clubs,  in  den  Statuten  und  den  ersten  protokoUea  -  iil 
ton  piner  gescilschaft  noch  nicht  die  rede,  immer  nur  von  ver* 
8»i»BQlun?pn  (Briele  an  Voip:t  s.  449).  nach  dem  gf^iagtea  iai  ee 
lüftweifelLiHri  dass  SeulltTL  reciil  ;;(  ^:el>en  werden  muss. 

in  den  annierkungeu  zu  uiiM'iuüi  sclirillciiefi  sind  einige 
puncte  aulgeklärt,  in  den  fufsnoten  hei  aullalleii deren  ilher- 
seizungen  die  stellen  des  Originals  abgedruckt.  Oberali  bei  Su* 
phan  merkt  man  seine  innige  vertrantheit  mit  Herder,  sogar  in 
seinem  sliie.  mit  Ireude  vernimmt  mau  seine  absieht ,  der  treuen 
geneaain  tterders  GaroliM  ein.  ebrea^adicfaUaB  -m  stifteAi ,  um  «ito 
Mooherlei  achieiHi  wieibn  ttber^  dieaa:  üna  entgegeii  lraM% 
■ige«  ihm  seit  lusd  lusi  mohl  maiigfliiil 

Lemberg  27  in  84.  '  R.  M.  Webner. 


Das  Scbwiegerllngsohe  puppenspiet  ▼am  *^doktM  l^ait**  som  erMtD  male 
hcrausgegeheD  von  ÄBiBLBGHowsKT.  seta.  4^  I».  a.tt.J.  (pragrattm 
der  gewoibcadiiile  xa  firiag,  lbä2^*  • 

Bei  dem  begieillicheu  Interesse  tür  das.  Puppenspiel  von 
dr  Faust  muss  dieser  sorgfältige  abdruck  eiaer  bisher  unbekaniU^o 
fass^o^  ala  sehr  willkomoten  bezeichi|^t  .wei^deB.  Bielacbowäkg 
hat  das  Stück  hei  einer  a)ii(rQbjruug  i^ic^te^ographiereo  lassen, 
da  der  puppeoapieler  Sobwi^erÜiiig  heine  hä.  he^itzJlj  .manches 
ist  im  stenogranm  dann  vop  d&ß  söhne  Sch^iege;^lip^gf|  aus  dem 
gedäcbtnis  verbessert  worden «  sodass, kein  aw^ifd  an  der  richtig- 
keit  des  textes  bleibt.  B.  weist  nun  in  seiner  sorgfältigen  ein- 
leituug  nach  dass  die  Scbwiegerlingsche  fassuug  auf  das  SchüU- 
Orehersche  spiel  (vgl.  vdHagen  und  Horn)  zurückgehe,  in  einigen 
puncten  aber  groCse  v^waaduchnft^mit  dem  berichte  JRosenkraaia 

{*  vgl.  DU  ISSa.nr  tO  (ttehmUM 
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habe.    s.  5  ist  es  B.  'nidit  recht  kiar  ,  wie  die  iiachfolger  too 
Schütz- Dreher  aul  Auziel  als  namen  lilr  den  guten ^euius  gc- 
kommeu  sind;  Anxiel  ist  aber  unzweilelUaft  verderbt  aus  dem 
«eobischen  ondH  der  engel,  wodurch  die  >0D  B.  f.  6  gellugoete 
bekanntsdMfl  mit  dm  ^ImdieD  Farntt  wibrichemlieh  wird, 
die  Bchwierigkeit,  dass  im-lUeatmettel  derdritteD  abteilang  Jf«- 
phistophek»  und  Äueihan,  Kasperles  verfotgv  gMMDDt  weiden, 
iflt  nioht  so  grors  als  B.  glaubt,  wir  mltsieo  eise  bflUtflg  vor- 
kommende fehlerhafte  coostrucUon  annehmen  und  Verfolger  als 
piiii?nhr  aufTassp!i  ,  nj)])osition  7\\  Auerhan.    s.  8  dif  mit  dem 
Slraisl)iirger  stiicii  ultemnstimmende  hedini?img,  dass  Faust  seio 
weib  verlassen  sollr  ,   mochte  ich  aui  em  misversUndnis  voo 
Schinks  Faust  «Berlin  ib04  r  122):  ^rhwör  ab  der  ehe  zurück- 
führen.  B.  iügi  dem  abdrucke  ein  sorglaliiges  quellen  Verzeichnis, 
die  berichte  Hagens,  Horns  und  Sommers  und  dae  Colner  fliegende 
Matt  bin,  ohne  daM>  man  dlei'Boliireiidi§kQit  einsiba;  daa  RhMiM', 
das'  Weimarisdie  jahrbilcfa  und  CrnedDacfaii  Veranob  8iii4  leicht 
«iiging^Gb,. '  aucb  die  yergleichenden  inliallaadgabeo  mmi  l*er- 
flOasig,  wuhreud  der  abdnuek  alier  bekanntaii  odier  reeoaaMiertan 
theaterzettel  eineo  bequemen  überblick  gewahrt,  zusammenstel- 
iungen:  Schnelligkeit  der  leufel,  die  Faust  ciliert;  bedinj^ttogen, 
die  Faust  »tolh;  bedingungeil,  die  Mephistopbeies  steiit,  er- 
aeheintingen  tiiiden  das  heft. 

Wie  mich  dünkt  ihi  in  allen  hisheri^ren  untersuchuiigeu  über 
die  geschichle  des  volksdramas  vuiti  di  t-aubi  zu  wenig  rUcksicht 
darauf  fenonunen,  dass  auch  in  den  kunstdrameD  Zeugnisse  für 
die  Puppenspiele  Torliegeu,  bei  MOilar,  Man,  Klingemano, 
GoeMi^f  ^ilik  uaw.,  ebenao  in  KUngera  ropnan,  daaa  man  die» 
aelben  daher  herttbwiiebeD  muss.  sweifelbaft  iat  noefa  inuner 
das  Verhältnis  zu  Marlowe;  B.  huldigt  nach  8.  11  nicht  der  an- 
sieht, daaa  The  life  and  dealh  of  dr  Faustna  einfluss  auf  das 
volksdrama  geübt  habe,  der  nachweis  Mrifsncrs  (Beiträge  zur 
gesch.  der  deutschen  Utleratur  in  Österreich  iv)  über  die  Grazer 
aufführuni^  von  1608  gibt  zu  denken.  B.  scheint  die  ansieht 
Herman  Giinims  über  ein  ursprünglich  deutsches  von  Mariowe 
benutztes  drama  di  s  16  jhs.  nicht  gekannt  zu  haben  (vgl.  jetzt 
Fünfzehn  essays  drille  folge,  Berlin  1882,  s.  192  U.  bes.  20\U\). 
dieselbe  bat  viel  bMtedb^dea,  dbWd  ^a  von  Hennan  Grimm  sehr 
iiiiingelfaaft  arwi^cjja  Word«';  dr  reedtiiHicuieri  daa  drama  angeblich 
ans  dem  Spfefeacbeitt  volkiboeb  i6ii  156V,  niniml  aber  aeanan 
auf;  von  denen  im  volksbudk  keiläe  apur  in  entdecken  iat,  oder 
ganz  andere  fassungen  vortii^gen;  anderertoila 'werden  zttge  gar 
nicht  erwähnt,  welche  später  in  den  dramcn  verwertet  wurden 
zb.  Helena,  vo!i  (!?ps»m*  schweigt  freilich  die  engliscire  fmllade. 
dielrage,  welrbc  linmin  augcrrirt  hM  .  nird  nicht  so  *'int;tcli  von 
der  band  zu  i>t  n  sein,  nis  i  -  schon  geschehen  ist;  manches 
scheint  im  Spielsscheo  voiksijuciie  darauf  biazudeuleo,  dass  es 
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einen  berichl  über  eiu  «Irama  £ril>t,  manches,  was  sich  rtriinm 
hat  ent^t-liL'ii  lassen,  spnclii  (iruilicU  dafUr.  so  vor  allem  die 
merkwürdigen  capitpl  fünf  inul  sechs. 

Das  bünduis  ist  a!)gerp<lpl,  dann  beifst  es  (Braunes  ucüdruck 
8.20):  als  diese  heyde  partheyen  sich  miteinander  verbnuden,  name 
(ich  mache  auf  den  Wechsel  der  tempor«  aufmerksam)  d.  Faust u$ 
em  Mpit%is  memr,  iHdU  Jhm  $itiß  '(ikr,  im>4$ic  Mmi  hcmd  an^, 
«mui  mffi  man  wßrhttfftig,  4ßg$  m  .90khr  himd  iSn  gtgnlm  jonmi 
bki$i$$  Bthrip  gesekm  wr4en,  o  Hmio  fuge,  id  «tf»*  o  mauA 

sogleich  der  worüaut  des  conlractes  und  nur  in  der  eepitelObef^ 
«ishrifl  sieht:  d.  Fauslus  IM  Jhm  das  bkU  heraufs  in  einen  tiegel, 
setzt  es  auff  warme  koUn,  vnd  ickreibt,  me  hmmck  folgen  wirdL 
klingt  das  nicht  wie  eine  scenische  aogahe,  von  dm  wichtigeo 

unlerschreiben  des  conlractes  ist  im  texte  kein^  spur,  und  dann, 
wns  soll  (Ins  Dc  am  srliUisst"  von  capitclii:  Homo  fuge,  id  est, 
u  mensch  ßeiüie  vor  jh nie  vnd  Ikue  recht,  jc?  wird  mau  dadurch 
nu  llt  auf  eine  aiüfMhiuiig  eiwa  wie  iiei  Mailowe  ao  dieser  stelle 
geführt: 

Homo  fuge:  whilher  shonld  I  ßif? 

If  UHlo  Gud,  hü  ll  throu  me  duwn  to  hell. 

My  senses  are  deceivd^  here's  Mthing  wnl. 

i  $0$  ü  jUain,  here  in  Ai^jolau  ü  torit: 

Bmß  fuge:  yet        HAT  Amfm  fy    >  . 

(Wagoers  awgabe,  LDodon:1877v  &!l7). 
auch  in  deu  puppe nspielen  flIitilicbeB.  die  9c  sind  Oberhaupt 
flMrkwttfdtg  :«nd  verdieDeä  miersaelrung.  ¥tim,  hat  (cap.  4)  in 
flenieai^  iiviieni  eioeü'  hampf  fe«  fcesleheii.'  d.  fnulh»»  war  Ai 
miMmttüUn-wMho^ytt  io^m^og^  oh  sr^^j^Mt  oimwoü 
hemmUt  dm»  er  dXH^  wkutt  soelen  seligkiit  nicht  bedmeken  mite, 
aondm  dem  bttoon  ffoi$t  aaMsa  danthluge,  0nnd  M  ärtidfti  »u 
iakon.^oHttofoe,  er  meynet  der  teuffei  mr  nie  so  tdUoarin, 
ßh  mm  jfm  mahUt,  mth  die  heU  so  Ast/s,  m'e^  mmtn' dMn 
tagte,  oc.  erscheint  dies  nicht  wie  ein  referat  Ober  eine  auf- 
getdhrtp  sconc?  wir  kannten  nur  annehmen  dass  dei*  bearbeiter 
des  SpieCsschen  volksbuciie.^  eine  handf^chriftHche  vorläge  gekürzt 
hahe«  was  aber  nicht  sehr  wahrscheinlich  wJire, 

Diese  bemerk  Ii  ngen  sollen  nur  dartun  da5!^  du-  [rage  nach 
dem  eiutlusse  Marlowes  auf  das  deutsche  volksdraiiia  noch  mcht 
cndgillig  entscbipiioii  ist;  es  Weiht  immer  nocii  die  möglichkell, 
dass  beide  auf  ein  verlorenes  original  zurückgehen;  freilich  sind 
aUe  Untersuchungen  durch  die  traurige  Überlieferung  des  Mar* 
iowescsben  .testes  enobwert.^  boffeiillioh  «*irll'  die  eegHsohe  Phi- 
lologie das  ejgentwD  Martowes  von  dem' «s<iineP' 'bearbeiter  nocb 
einmal  sorgftitig  seMdeii. 
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ütH-r  (ioeUies  kla^gt-^ang  von  der  t-dleu  (rauen  des  Ai>an  Ä£a.  getchickte 
des  originalt^xtet  ood  der  äbertcUmiffen  von  dr  Frani  Miklosics.  au» 
den  SitzudRsberichten  der  Wiener  nkndeniic.  Wieo,  Gerolds  Mba  ia 
comm.,  1SS3.   80  ss.   8^  —  1,40  m. 

IKe  vorliegende,  sehr  verdienstlich  arbeH  des  berliluiiles 
slavistea  besebMUigt  «ich ,  wie  eohon  der  titel  bengt,  erstem  nil 
der  geschiobte  des  oiiginalteites  jenes  merbwnrdigen  üerfes  «ad 
tweitsns  mH  der  gwohiebte  seiner  nbersetsmigeD.   uns  iiilefes> 

eiert  hier  nur  der  leidere  teil  wegen  seiner  beziehnngen  nr 
Oeeibescben  Übertragung,  für  den  ersten  sei  auf  die  bespredinag 
veo  iagii  in  seineni  Arelitv  fdr  aleviscbe  pbilologie  vu  499  ver- 
wiesen. 

Was  min  znnfirhjit  <!i>  Gocthoschp  fJbersetzung  betrifft .  so 
erlUult'rt  M.  an  lahlreiclien  beispi«leiK  in  welch  hohpm  -ji.ide  sie 
sieb  abban|fi^^  erweist  von  fler  vprd^  nlsrhun^  H»  >  geriiciiles,  die 
guersl  ein*»  1775  in  Bern  prsclurtienc  ;ni(niviiu'  s«  hrilt :  Die  sitlee 
der  Morlackeii  enlhicJi,  sodass  diese  ais  die  ei^^enlliche  und  einzige 
quelle  der  Goelbescheu  auzuseben  sei.  die  betreffende  schrift  ist 
aber  eine  Übersetzung  eines  leiles  von  abbalc  Fortis  Kei&c  lu  Dal- 
matien,  welches  werk  in  einer  vollständigen  deutschen  Qberselzuog 
ein  jshr  sj^Mer  gleieMbHs  zn  Bern  hertisken.  da  dies  weik  das 
cspilel  von  den  eilten  der  Horlacken  mit  dem  gedieht  in  geom 
derselben  Übertragung  enthill«  welefae  sieb  in  jener  schrift  findei, 
so  vemiutel.1l.  mit  voUem  recht  dass  der  Obersetser  jenes  ca|iileis 
auch  den  resi  des  Fortissehen  «erkes  Qberirsge«  habe»  auLber 
diesen  Ubersetznageii  erschien  swei  jähre  später  eine  «agtiedha 
und  Tranzösiscbe.  eine  französische  widile  bekanntlicfa  aaeh 
Goethe  (Kunst  und  aiiertuoi  v  2,  53)  bei  seiner  Übertragung  be-> 
n!il7t  liaben.  M.  aber  weist  fiberzen^end  nach  dass  das  ein 
urtuu)  Goethes  sei  und  dass  von  einn  iranzösischen  vorla^re  «i^r 
nicht  die  r«'<b»  sein  kOuue.  dajyjegen  reitet  tT  —  \u\d  \\  niir 
bcheint  um  voliein  recht  —  die  das  entsteliungsjala  der  Über- 
setzung betreffende  bemerkuug  Goethes,  dass  das  gedieht  vor 
50  jähren,  dh.  1775,  entstanden  sei,  indem  er  die  von  Dilnlier 
in  der  zweiten  ausgäbe  seiner  Erlüuteruugen  zu  Goethes  gedicbten 
geäufserle  Vermutung:  Goethe  seien  auf  seiner  ersten  Schweizer 
reise  Die  eitlen  der  Horlacken  in  die  binde  gekonunen,  eine  sehr 
ansprechende  m^tad  (vgl.  auch  Suphan  GeHhe-jabrbneh  ii  t31)« 
andefeneila  besireitet  er,  laasGeisibe  in  jener  notk  hiosiclttiich 
des.metmnas  seiner  ibersetsnng  sagt«  dass  er  Malieh  Men  King» 
gesang  mit  afanung  des  rhythmus  und  beacbtung  der  woftslii- 
lung  des  Originals  Übertragen  babe\  und  stellt  zur  erklsnwg  des 
merkwttrdigen  umstandes ,  dass  Goethe  ohne  kenntnis  des  eerkn 
sehen  uud  des  *  i  si  50  jähre  später  entd^ten  metrtsoben  ge> 
setzes  des  serbisclieu  heideolicdps  dessen  ver-^  im  wesentlid^ 
richtig  getrofleu  habe  —  nur  der  ruhepuna  nach  der  vierten 
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«übe  war  Goethe  ent^^n?en  —  ^inp  hypolfipsp  auf  (s.  43),  die 
wir  nicht  sehr  nnsp rechend  finden,  eher  würden  wir  uns  zu 
der  zweiten  annahmt'  hinneigen  (s.  44),  das8  diir  serlnsihe  iro- 
chacns  als  eine  ervveit<'rung  df!^  vitMfulsigen  anziisfluM)  sei,  den 
Herder  hei  der  Verdeutschung  spaiiischer  romanzen  anwandte,  io- 
desseo  scheint  diese  frage  oicbt  erheblich:  genug  d«9g  dieser 
serbische  trochaeus  in  der  geschichte  der  Goetheschen  poesie 
epoche  gemacht  bat.  iu  ihm  siud  neben  dem  gedicbte  Die  see> 
fahrt  (DjG  ni  145)  aus  dem  jähre  1776,  das  als  eine  art  probe- 
vmneti  g«lltn  kantt«  mehrere  auicke  in  dlmn  1789  michfiebeneD 
«ebteo  bMi^  d«r  Sehriftatt  abgefaflH  wie  LiebeaNdlilfMa,  Morgen» 
lBl»g«i«  Basueb  ubw«  und  er  -MMet  vemwüidi  dita  ttbergang  la 
den  dtsticben  in  den  VeneÜainBcben  epigrannen.       .  . 

Daas  uMgensi  Goethe  Dicht  ohne  jede  beacbfong  dea  origi-' 
nals  tibertrog,  geht  darans  berw  dass  er  richtig  eriauMie 
widerbolungen  deraelbeii  werte  und  phnsen ,  aDapbern  ve«  cob* 
junctionen  u8.  der  serbischen  poesie  eigeotUmlich  sind,  seioe 
(lber«ot7!)ng  bietPt  derartige  widerhohingen  nicht  nur  in  grüfserer 
menge  ais  die  deutsche,  die  ihm  foriag,  soTiflprn  noch  mehr  als 
das  original  selbs».  vgl.  v.  13  nicht  an  metnetn  hofe,  nkht  am 
hoft.  V.  83.  34  küsste,  küs$L  v.  41.42  kur'^e  zeit — kurze  zeit, 
V,  43.  44  nnsere  frmi  —  nmeri  frau.  v.  45.  46  und  —  und; 
ebenso  66.  67;  77.  78;  79.  80.  offenbar  schienen  Goethe  diese 
stHistischeii  eigeutümlichkeiieu  liu  das  versmafs  typisch  und  er 
(Iberträgt  sie  daher  auch  auf  seine  eigenen,  im  serbischen  tro- 
cbaeua  abgefaatM  godichta,  wio  betondm  Morgenklagen  Qnd 
#er  Beaneb  UHNtiann. 

Neben  anderen  ttbaneticngan,  dir  M;:  dann  snaamttcnatallt« 
killt  «r  in  aindm  teigenan  «bachniu4ia  ^blafiinrralle'  auf,  waiidia 
di4»  grtfin  Roaenbarg  in  der  geschichte  Goethes  spielt,  und  bo^ 
seitigt  den  allgemein  geglaubten,  dureb  Goethe  in  kunst  und 
altertom  aao.  nehmt  veraehtiideten  irrtum ,  als  ob  Die  sitten  der 
Morlacken  von  der  gratin  verfaaat  seien :  ihr  für  die  slavische  lit^ 
ffrnturgeschichte  freilich  sehr  iweifelhaflea  anftreten  fiUk  em  in 
eine  spätere  zeit  als  1775. 

Endlich  gibt  M.  in  einem  anhange  pr-lchti^t'  aiij57nge  aus 
hriefen  der  Talvj  an  Kofiitar,  lii»!  wnl  iti  jedrin  leser  dt  ii  w  iiiisnh 
nach  einer  vollständigen  oder  wealg^le(is  au^lührHchereD  miiteilung 
der  correspondenz  rege  machen  werden,  abgesehen  von  dem  per- 
sönlichen inleresfie,  das  sie  lür  das  frische  luul  krallige,  allem 
blaustrUmpÜichen  lerne  wesen  der  dichterin  eiaflOfsen,  bieten  sie 
eine  ftrlie  interessanter  bamerkiiDgen  sur  abaraolmlik  das  da^ 
mahgen  licianiriacben  lebenS  in  Dentstbland:  nolisan  aber  JCriaMn« 
WMoUar^  Griflpamar  na.  ' 

Bai  diaaam  raldban  Maina  dar  aehrill«  die  so  viele-  ht^ 
ziehottgen  das  Rbiggesangea  umfasst,  flllt  es  anf  daas  Mv'w« 
ainnit  bat»  das  variitftnia  d^  in  be«nicbt  kommenden  «ber*- 
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seUungcn  zum  original  zu  erürlern,  inj^lM-diuin  r  «larzuiegeu. 
welche  veränderuogeii  das  gedichl  iu  dei  (juetiiesciieo  fassuog 
gegenüber  dem  original  aufweist,  und  doch  isl  uiclil  uur  l>ei 
Forlis  und  seiueiu  deuUcheu  (iberselzer  der  cliaracler  des  Ge- 
dichtes verkannt  und  der  ihm  zu  gründe  liegende  gedanke  mi>- 
vmtiDdeo.«  lODdern  auch  hm  fiMlie-  ist  wmiigateas  die  roUe  des 
gattto  fiüMb  «ufgefaMl  ub4  der  ton  in  ganaeo  hio  und  wider 
fcifeblt,  wie  viel  amsb  Goethe  daa  unvolkatOnltche  io  seiner  ?oi^ 
iage  faUend  geändert  hat.  ' 

leb  laate,  um  d«6  klar  ra  miehen,  bier  eine  aaalfse  de» 
gedichtes  verbunden  mit  einer  cbanicteriaUk  desseHwA  folgeo. 
dabei  gebe  icb  vem  original  aus,  von  dem  iob  eine  wAitMcbe 
llbersetzuug  der  güle  des  herrn  Nettlau  verdanke. 

Das  gedieht  ist  ein  epi«ches  Volkslied,  etwa  nach  arl  unseres 
Hildebrnnr!<lipdes.  dena  cliaracler  des  Volksliedes  geniaf^i  ?!iUzL  es 
fiich  iu  iioltt  III  iiiafse  auf  voranssrizmmfn  nnd  enüjehri  der 
strengen  niolivierung.  der  dichter  beuUt  (Ud  stnlT  nach  dea 
poi'iisch  ergihigsten  inoliven  aus.  er  ma(  lit  m  üem  gaiii?f'  <i-r 
ii.uuilüug  gb'ichsam  nur  nn  den  hauptst^iiiontjii  ludt.  nebeutiaiiu- 
lungen  werden  libursprungcü  oder  es  wird  vuu  ihnen  hocfasteiiä 
das  re&ultat  angegeben,  die  cigenllidie  Verbindung  ^  die  coou- 
nuitat  der  dargestellten  scenen  ObeHflsst  der  dichter  dem  horer. 
•o  Ist  also  die  iuftare  notifierung  sine  nnngelbafte.  wns  die 
innere  betriflii  so  ninss  mm  daran  denken  tes  das  gedldil  ein 
episches  ist  der  di«iiter  tritt  in  ü«  «nt  seiner  penantiehkeit 
korüek:  er  ist.  objediv.  er  wendet  aber  «ufserdcm  die  me^bode 
der  Indirecten  characteristik  an  und  versehmlfat  :motl?i«endt 
beiwOrier.  nur  dine.person  ^araclerisiert  er.  anf  z.wei  iQge  hia 
direct  durch  anwendsmg  von  beiwdvtern,  ,senat  ,gibl  nirgendi 
weder  der  dichter  seihst  noob  eine  peraon  Ober  den  ebnineter 
einer  anderen  aulschluss. 

Bei  der  sprungbalLeo  darstelliingaweise  uud  bei  deo  manii:- 
fachen  voraussei/ungen  auch  für  die  innere  molivierung  sind  wir 
daher  in  der  deutung  der  psy(  lioU)m<(  lien  Vorgänge  m^i^i  auf 
vermutunfjen  anjjewirseu.  ab^ii  viilLKli  mag  sich  der  dichter  auf 
nationale  »Ute  ui^d  anschauung  stützen  und  darl  doit  auf  eiQ 
sicliert^  verstüudnis  seiner  slauinit'{?geüu»seu  rechueu,  wp  wat 
ebüu  nur  vermuten  können.  .  > 

leb  will  anf  dteae  geshshtapnnote  Inn  den  gang  dßt  bandlaDg 
dHrebgeben«  nach  einem  gam  episcb  gdmltepen«  breiten  eingaog 
gibt. der  dichter  das  erste  meliv  nn,  deiD  beM  Aaan  Aga  liegt  ver- 
wtindet  in  aeinem  seile*  seine  jnvtler  «nd  acbwesler  hesuchep  ihn« 
sein  weih  unterJasat  es  aua  scbam.  hier  ist  es,  wo  der  dicbter  nicht 
durch  eine  handluug,  sondern  durch  ein.fainsugesetzles  worieh^ 
raeterisiert.  aber  hier  liegt  der  ansgangspunct  der  liandlung,  der 
rouste  also  klar  und  deutlich  sein,  den  begriff  der  schambaftig- 
keic  in  aeeoe  su  setzen  gieng  nicht  an«  ohne  die  einfl^cbbeit  der 
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anläge  zu  schJidigen.  aus  demselben  »runde  bedient  er  sich 
¥.11  (bei  OofHhe  fiefs  er  seinem  treuen  weihe  sagen)  des  mo- 
tivier ende  u  epuiit*lt)ii>.  d.is  treu  v.  15  bei  Gdi'Hn^  stand  die  freue 
starr  und  voUer  scimetzen  ist  zusfitz  iles  deulscliei»  Übersetzers, 
dem  Goethe  folgt.  —  als  Asan  Aga  von  seiner  wunde  genas, 
lief«  er  seinem  weibe  sagen:  haix'  mein  nicht  mehr  an  memem 
hofe..  über  die  motive,  die  ilin  dazu  veraulasituu ,  \erial  der 
dichter  direct  nichts,  wir  schliei^u  aus  dem  zufiatz  dem  treuen 
4uB  Am  in  dem,  ww  ans  acbam  uitterbUeb,  ein 
iddieB  der  aDtreue  erblickte.  ia  -deoi  näcIieteQ  vene  sind 
wir  edmi  bei  der  gaUiii  selbitv  die  den-  herten  befehl  empfängt, 
ia  dem  darauf  fblgeBdea  wird  die  wQrkuog  des  befebU .  auf  sie 
aagegebeu.  ^  dann  trelia  wir  auf  eine  im  original  BUt  dem 
verbergehendcn  ganz  und  gar  nicht  verbundene  .seeiie«  .in  der  es 
acbeini,  als  sollte  die  haadiung  schon  jetzt  ihrem- em^unot  eal> 
gegengeftthrt  werden,  die  gattin  hört  hufschlag  von  rossen,  sie 
glaubt,  ihr  gatte  komme,  und  ist  im  begrilTe  sich  vom  türme  zu 
stürzen,  aber  es  ist  ihr  bntd  r,  der  gekonmien  ist.  —  hier  ist 
auf  der  eiucu  seile  die  innere  inonvierun;;  ^.laz  uuterlasseu  ,  auf 
der  anderen  ei  läutert  für  die  auisere  eine  liandlung  die  and»»re: 
die  lülgeade  die  vorhergehende,  was  die  galtin  zu  dem  seibal- 
luoide  veranlasst,  bleibt  zunacli^l  unaufgeklärt,  dnss  der  huf- 
schlag von  den  rossen  des-  bruders  herrührt,  nichl  des  gatteu, 
erfahren  wir  durch  die  iLiiider,  die  so  unvei mutet  ia  die  band- 
lung  eingreifen.  Agas,  galtin  kehrt  vom  türme  zurUck.  sie  klagt 
ilir  unglflek  ibrem  bnider.  er  ,aber  aobweigt  er  bat  indessen 
gebändelt,'  ikeot  anoh  in  seinem  einne. .  er  bringt  ibr'von  ibrem 
galten  deA  abaebiedsbrief  und  das  .von  ihm  fUr  den  fall  der  ver- 
nteftun^^  bialerlegte  boohzeitageld  (vgL  darüber  M.  s.  29  anm.  30). 
wie  er  diesen  brief  erlangt  bat,  wie  er  überhaupt  von  dem  ge- 
böte des  Asan<  an  seine  gattin  nachricht 'bekommen  bat,  bieibt 
uns  anbekannt,  das  ist  aebeafaandlung*  die  erfahren  wir  nur 
in  ihrem  resuitat.  die  frau  nimmt  nun  von  ihren  kindern  ab- 
scbiedw  und  zwar  wird  das  in  den  einfachsten  werten  'izähU: 
küfist  adf  die  stirne  die  beiden  ^Ohne ,  auf  da^  rote  (uiiln'z  die 
beiden  tüchier ,  aber  vom  si'iuglififi  vcnttag  sie  ^nh  nxhi  zu  h  ftinen. 
eiu"  kleiner  sprung  in  dui  hiuKiliin;^  isi  aucii  luer.  wie  (iie 
gattin  von  dem  türme  zu  ihren  kindern  kumiut  uder  diese  zu  ibr 
—  denn  vorher  waren  nur  die  lieiden  töchler  da  —  erfahren 
wir  nichl.  es  wird  wider  nur  die  handluug  des  abschieduehaiens 
selbst,  weil  nur  sie  poetisch  fruchtbar  ist,  angeführt  —  der 
bruder  entfernt  sie  von.  dem  sdugUng,  bebt  aufs  ross  4iod  reitet 
mH'  ihr  nach  deUr  weifeen  ,bofe  db.  offenbar^-nacb  der  wol^^ung 
der  dtem.  aber  von  diesen  wird  niobta  gesagt^  nicbts.  aupb  von 
dem  empfange  der  rttckkehrenden  tocbter.  im  ottcbsten.vene 
apiblt.  die  .bandlung  adwn  um  einige  tage  später.  Agas  gattin 
iat  jelrt  viel  inmworben«  — ^.  bier  ein  lehrreiches  beiapiel,  wie 
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der  dichter  durcii  iKujiiiuüff  char^*  (hi  i-i^^i i;  üass  Agas  geroabiin 
be^elireiiswerl  war,  erlahren  wir  durch  "Iih  lat^ache,  <las*  die  an- 
zaiil  der  um  ^ie  freiendeo  sehr  grofs  wai.  also  geuau  in  der 
weise ,  wie  in  der  llias  die  -  «chbahflk  6et  fieleoa  durch  die 
wttrkmg  Mir  die  greife  dergefteUl  wkd.  —  Agas  pMm 
ichwoft  Duii  Hire»  lirader  Mich  dM  g«MMciit  vm  sivttke 
4er  cliaracteriMik,  deno  in  der  baadliiiig  Mngl  es  wm  uUki 
weiter  sie  oidit  zu  vennäblen,  dass  das  widerseheo  ibrer 
kinder  ihr  das  ben  nieht  breche,  der  brader  JMbI  fest  mmi 
Mgt  sie  dem  kadi  von  Imoski  zu.  diese  »ranze  ep!?nde  ist  fschein- 
har  eine  retardalioo,  aher  «ie  wird  bald  als  hebel  der  hnndluag 
beuut/i.  gerade  sie  dient  zur  herbeifuhrung  der  katastropibe. 
es  kummt  darauf  an.  euie  Zusammenkunft  der  h*Mden ,  Aeas  iisd 
seiner  gattin,  zu  ermokiichen.  deou  üur  aui  ihr  kauu  eine 
wahrhaft  tragische  kata«»lrophe  beruhe»,  da  Agas  gattia  den  eot« 
eebloee  des  bindere  oichl  la  andm  «miag  ,  bittet  sie  üm,  deai 
ksdi  wenigstens  mi  schreiben,  dass  er  einen  Irngea  schWcr 
bringe,  mit  dem  sie  sich  verhoUen  tonne,  wenn  na  ver  ÜM 
gstten  bans  vorbeikomme,  damit  sie  ihre  wnisea  nidft  erbbchn» 
der  bruder  schreibt  auch;  db.  das  wird,  da  es  nebenhandto^ 
ist,  nicht  ausdrucklich  gesagt,  sondeni  wir  schliefsen  «s  erst  aus 
dpm  nächsten  ver«e:  nh  lins  weiße  •^rhr^ß^n  kfjm  zvff.  kadi, 
wider  »Tljiiifprt  H?»«;  tolL'fntif  (h<  vdi  lifMchcudo.  aber  norh 
etwas  anderes,  wesenlhclieres  wird  vorausgesetzt,  aus  der  bme 
um  den  schleier  gebt  hervor  dass  der  weg,  den  Agas  gatlio  in 
die  Wohnung  ihres  neuTeraiählteu  gemabb  zurUckzulegeii  bat, 
vor  dem  hause  ihres  frülieren  fortlberfQbrt.  der  kadi  kommt 
mit  den  bochseitsgasten,  den  t ertsngten  sebleier  mit  eich  fdhread. 
im  nächsten  verse  isl  der  beobieilBug  sobon  for  der  wohmni^ 
des  Asan  Aga.  die  beiden  tiehter  sehen  «om  lenster  ans  ihre 
mutter ,  die  beiden  söhne  treten  vor  die  tOr  nni  fordern  sie  nni^ 
mit  ihnen  das  miitagsmahl  zu  leileD.  die  mitter  bittet  halt  so 
machen,  damit  sie  ihre  kleinen  wenigstens  bescbenke.  hier  ist 
wider  manches  in  der  niotivierung  lückenhaft,  so  er^hren  wir 
nicht,  oh  dif  kinder  zufj^lhg  m<  dpüi  finster  sehen  und  so  den 
aükoiiuii'  iuien  zwg  erblicken  oticr  nl»  >\v  son  dessen  ankunft 
irirenunie  unterrichtet  worden  miiU  ,  ob  dii'  sühne  aus  eigenen 
au  triebe  der  mutter  entgegen  gehu  oder  etwa  geschickt  werdeo, 
endlich  wird  nichts  davon  gesagt,  dam  die  kinder  die  mutter 
widererkennen ,  ob  sie  gleich  dnreb  den  sebleier  fefbOlK  ist 
diese  fragen  sind  ja  s.  t.  nnwesentUch,  1. 1.  beantworten  sie  sieh 
von  selbit,  iob  erwihne  sie  aber,  weil  diese  gan»  scene,  wie 
wir  b64^  sehen  werden ,  von  Fortis  und  seinem  fibers^sor  mi^ 
verstanden  worden  ist,  indem  das  heraustreten  der  k nahen  faMi 
gedeutet  wurde.  —  die  beschenkung  wird  episch  ausgemalt:  was 
die  mutler  den  söhnen  gab,  was  den  tnchtern,  was  endlich  dem 
sAuglieg  in  der  wiege,  wird  im  einzdoeo  ausgeMrt.  aber  Asan 
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Ag»  aiflht  4as  aUcs.  wider  wird  sein  eintriu  in  Jio  handlang 
oichl  im  geringsten  motiviert,  wir  erfahieu  gar  nicht,  ob  er 
schon  iui  zuunier  war,  hIs  «lie  gallm  uiulrat  —  denn  <la>s  sie 
die  wolmiiHi,'  betritt,  «liiileu  wir  wol  aus  dem  zusalze  <h'in  saug- 
ling  m  der  wiege  scIilK'Jseu  — ,  und  so  der  Ijesclietikuug  bei- 
wc^iDie  od«r  ob  er  plouiicb  dazu  Kouiiiit.  Fortis  schiebt  luer 
zur  eiklaiuug  etwas  ein:  er  da^i:  tutto  Jn  di&part0  Ü  due$ 
Aam  nedm,  der  deutsche  überMUtru]g;ilit  daa  mit  den  warten 
vider:  der  tMtfer  oUS»  in  d4r  f%rnt  mkmi  und  bei  Gottlü 
helfet' et  da$  beiseit  vat&r  - Anm-  Ag/L  im  •  original  steht 
ainfiiob :  und  üt»  Mu  der  htld  Asan  Ag^  die  suaMte  der  Oher» 
ssiaw  bringen  jedesIsU»  eine  .sotuefo,  sewiiweiittto  sufTassung 
hioein,  ob  Asan  Aga  ert»t  nach  einem  inneren  kämpfe,  wah* 
rend  dem  er  die  beschenktiug  zunächst  j^estaltet,  sich  entM*ldiefse, 
die  kiiider  zu  siel)  zu  rufen,  in  der  tat  ist  in  dem  argumentum, 
das  der  lUhentsciteu  und  von  da  der  deutschen  üi)erset/.uu^  vor« 
angeschickt  ist,  das  so  dar^««telU,  dais  A^'a  von  leue  ül)er  die 
verstulsuii^  der  gailin  ergrüleu  v%ar  und  s^liiäl  ihr,  als  sie  vor* 
ttbenog,  die  beiden  knabisn  eutgegeudobickte»  davon  kaon  aber 
nbsolul  nicht  die^  itd«  seih,  .weder  sehiekt^  Aga  die  kinder  en^ 
gegen  nodb  ist  er  Jingvfa  aflü'^ange  der  bcsabjMihung,  «ieloiehr 
tritt  er  plQUlkb'  «od  unvenMitaL' Zwischen,  mit  einer  sohrotf- 
heitf  die  wir  an  ihm  sohon  kenneo:  hiarhm,  «mIm  «mmsü^ 
ruft  -er  aus,  loeil  sich  nkht'  emr  erbartMn  wird  eure  mutter,  die 
mü  ^tzbübtsahem  herzen,  das  gibt  der  gatUn  den  todessiofs. 
auf  die  waisiMi  l>li(  k»'nd  firirht  !»if'  zu?;niimf'u.  Goethe  hat  nach 
dem  vuigau^t;  dei  deutschen  vorläge,  die  es  nider  aus  der  ila- 
henisciieu  hat,  hier  am  schhiss  ein  neues  niutiv  ai^ei>racbl.  uach 
seiner  darsteiiuug  bricht  die  multer  zusammen,  als  sie  ihre  kinder 
fliehen  sah.  dieser  anblick  tCitet  sie.  davon  sieht  aber  im  ori* 
ginale  nichiB.  hier  haiist  es*  dsss^aie,  ala  aia  dies  hörte»  «lit  dam 
weifsen  gesiahl  auf  die  erdn  fiel  tind  4m  *sie  sich  van  dar  saele 
sogiaich  trennte«  sehend  dia  weisen.'  auch  der  insstt  ist  sen- 
timental, überall  io  den  wesaniiiGhan  ahweiehungen  vom  origMHsl 
Huden  wir  eine  verseuümenlalisiariMig«  eine  ausführliche  ver- 
gleichuug  der  italieuischen  und  deutschen  jambischen  ttbersefzung 
mit  df'tn  oiik'innl  wilnir  flies  evideul  beweisen.  Goethe  hat  mit 
richtigem  insUhtl  tiujf^es  i^ennlderl.  er  bat  zb.  v.  37  aus  dem 
hässlichen  nnbarmherzigefi  bruder,  den  ihm  die  vorläge  bot,  einen 
ungestüanejt  g«*ujai  iit:  itt/si  siti  los  der  imyesiüme  brnder.  im  ori- 
ginal beifst  es  bruder  schlechiweg.  dss  tmbarmherzig  ist  recht 
gefahlvoU-frsiianhafls  (dih  ilak-  dbersatiang  hat  ü  üMra  fnh 
HUo),  aber  ginaUah.  iiiie|iiisoh.  am  schUiss  beiftt  es  in  dar 
dattlscheo  mlaga  gaa  mt.^affAi  (so  schkahliwag  ms  original): 
dtaismmemlfe  palftar  (Fortis  t^gUm  imml  hm  Awis  wort  und 
itiirzt  die  erde  schiUUmd  und  dh  bange  seele  (Fortis  ffannM 
doUnte)  etafloh  dem  ban$€A  kum»  Goethe  hat  hier  den  weiner- 
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liehen  tdD  henbgestimmt ,  indem  er  das  jmnmervtU  ood  Mb 

erste  bange  (vor  MtU)  uoterdrücktef  aber  doch  noch  genug  ftimg 
gelassen,  was  den  herhen  ton  (!es  Originals  verKliignet.  man  tct- 
gieiche  den  Wortlaut  <I(»r  vcrs*  im  original,  wtp  wir  ihn  oben 
cilierl  hal>**n  —  ab^r  wii-  nin««pn  zurück  EU  dem  schluss  de? 
gedieht»,  eine  direclH  motivierutig  fehlt  auch  hier,  wir  nin>seii  * 
uns  also  für  das  original,  wollen  wir  den  schluss  richtig  ver< 
stehen,  nach  dem  uriisehen,  was  die  peräouea  tun.  denti  m 
welchem  gelühle  Asan  Aga  in  der  Goetheschen  fassung  uml  d^rcn 
vorläge  die  kinder  von  der  rauUer  wegruft,  ist  schon  aus  dem 
toitts:  §§r  tntitrig  völlig  klar,  hier  spricht  er  ganz  im  gefttWe 
•iDM  ita  an^etineDBii  unncbli.  «r  wird  weich,  eenümenlal, 
er,  von  dem  wir  nur  den  liarten  auMprucli  kenne»:  Aon«  «wni 
mäu  ffieAr  a»  vwhitm  Imfk,  anders  im  ariginal.  Itter  wUt 
sich  der  dichter  dem  cbaraeterisierten  Stile  gettttfii  zwar 
neutral  ond  bringt  iMine  bemerknng  über  den  Ion,  in  dem  die 
Worte  gesprochen  wurden,  dafür  sind  aber  diese  in  ihrer  be- 
deotirag  nicht  miszu verstehen:  geht  hierher  meine  Waisen  (im  ori- 
ginal zwar  deminutiv,  aber  das  hat,  wie  ich  hdre,  durchaus  uicht 
den  beigeschmack  des  weichen),  weil  st'rh  mer  nicht  erharmem 
wird  eure  mvtter,  die  mit  spitzhühischem  herzen.  —  eine  sinncs- 
ändening,  reue  tlber  seine  tat  hafif»n  wir  defiinr<r!«  «hjrrhrm';  ni^ht 
anzuiielmien.  und  di»*  wfirkmi^c  sriiHT  wone  —  iiu*l  der  «iiiliff^r 
zwingt  nns  oft,  eine  eigeuhchafl  oder  die  bedeuiung  einer  aui^erung 
aus  ihrer  vvurkung  zu  erschlielsen  —  lehrt  erst  recht,  wie  weit 
Aga  von  einer  sinnesUnderung  enllernt  ist.  denn  luUen  seine 
worle  milde  geklungen,  danu  hStten  sie  seiner  galtin  nicht  das 
herz  gebrocbeo.  wir  mttssen  uos  erinnern  daia  dleae  dar  dar- 
Stellung  des  originala  in  folge  umnitlelbar  nach  seinen  werten 
zoaaninienbrieht.  die  aufTassang,  dass  sie  heim  anhliek  der  von 
ihr  fliehenden  kinder  stirbt,  ist  die  secnndare.  wir  hegraifen 
jetit,  aus  welchem  gründe  sich  heim  Übersetzer  das  notir  des 
fliehens  eingeschlichen  hat.  Asan  Aga  bleibt  also  consnqnaal 
und  der  strenge,  nnnachgibige  chsnicter,  als  der  er  uns  im  an- 
fong  erscheint,  nur  noch  harinttckiger  und  störrischer  vielleieirt. 
denn  er  hätte  in  der  Zwischenzeit  wol  einer  anderen  auffassnng 
in  seinem  herzen  ranm  geben  können,  aber  Anm  bedurfte  es 
eines  eiitgegenkommens  beider,  ond  dazu  mochte  sich  keines 
von  beideu  verstehen,  gerade  die  Verschlossenheit  der  charactere, 
die  unfclhigktMt  sk  h  an^ziivpri-rhen  srbeint  wie  so  oJi  aiic^h  hi^^r 
die  Ursache  »b  r  k;itiisirupiie.  nanieiUlich  hei  Aj^as  gattin  inüsseo 
wir  diesen  zuj;,  diese  stolze  uuhist,  ihre  geltible  preiszugeben, 
ihren  eigeuilicheu  character  zu  enthüllen,  vermuten,  daraus  am 
besten  erklärt  sich  der  versuchte  Selbstmord  am  aofaog  des  ge- 
dichts:  sie  will  im  gefohle  doa  Ihr  geschehem»  nnreehtn  eianr 
begegnung  aus  dem  wege  geben,  die  notwendig  lu  einer  avt* 
einanderseltung  limie  fObren  mtlsaen. 
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Üass  Agas'gattin  bei  den  rauhen  worten  ihres  mannes  zti- 
saiDinenhricht,  ist  natürlich  nicht  so  zu  verstehen,  «in^s  diese 
allein  sie  töten,  es  lioinnit  vielmehr  der  schmerz  um  Ueu  vei*- 
Jtist  der  kinder,  von  denen  sie  sich  nun  für  immer  getrennt 
sieht,  hinzu,  denn  gerade  die  liehe  zu  den  kuidern  ist  ihr  her- 
vorstechendster characterzug.  wie  ist  der  dichter  bemüht  i^erade 
diesen  immer  wider  und  wider  hervorzuhebeo  I  die  uaflhigkftit 
sich  vom  Jüngsten  kinde  loszureirsen«  das  Wlangeu  ;nach.  dem: 
Schleier,  die  beecheiiiung  dienen  diesem  nreulte.  »ja  eigens  daiu 
finhrt  er  die  erwähnte  retardition  ein,  die  bevidem  eonrt  steU 
forwttrte  echreileoden,  gant  dratnatiichen  gange  atrflaliead  ist^ 
die  retardation,  wo  Agas  gatlio  ihren  bruder  bittet,  sie  nicht 
wider  tn  veraiabieti,  dass  ihr  das  herz  nicht  breclif  .  wenn  sii; 
ihre  weisen  widersehe,  {»erade  diese  stelle  erschein i  mu*  tUr  die 
motiviernnf?  bedeutungsvoll  und  zwar  nicht  blofs  deshalb,  weil 
ihr  nachlier  würklicli  i>eim  widersehen  der  kinder  das  hei'Z  hrtcht 
—  denn  Her  anblick  allein  lötet  sie  ja  nicht  — ,  sondern  weil 
sie  hier  von  ihrem  galten  kein  wort  sagt,  su  sefoeiut  denn  din 
ynjrstlichkeit,  mit  welcher  der  dichter  bemüht  ist,  die  lielie  «I 
den  kindern  bei  derfflrstin  tu  sehiidem,  elne  beaettdere  abeiefal 
zu  Terraten.  er  will  sie  vorzugsweise  als  lidiende  mutier  dar^ 
stellen,  nm  damit  zu  zeigen,  wie  wenig  sie  liebende  gatlin  war; 
der  gedrnngenheit  seines  slilea  entspräche  es  ganz  anf  diese  weise 
durch  den  contrast  zu  wOriien:  zwei  characterzüge  also  durch 
die  reiche  darslellung  des  einen,  durch  die  giinzliche  Vernach- 
lässigung des  anderen  mit  einem  zu  schildern,  dabei  muss  man 
rr»üirli  (esthalfen  f?n<s  Agas  gemahlin,  wenn  auch  weniger  liebende 
gaiiin  als  hebende  muller,  in  ihrer  treue  zu  ihrem  gemalil  doch 
als  unerschOtterlich  gelten  muss.  das  in  dem  verlaufe  der  hand- 
lung,  also  seinem  slile  gemöls  iudirecl  herzuheben,  gelang  dem 
dichter  nicht  oder  versuchte  er  niehl,  aber  Wii^  wissen' 'daie 
einmal  [seine  indirecte  metboda  verlaast  nnd  ein^  direet  melivie- 
rendes  beiwort  gibt:  da  nennt  er  «e  ansdrOcblich  irsve  gättin. 
Berlin ,  im  fehrtiar  1884.  Orrb  Pmioweb. 


Pkihistorisch-anthropoli^i  le  stadieo.  iDythologischct  Qod  kuUorbittorl- 
scht'^  von  dr  FWLSchwartz.  Berlio,  wUeiU,  tS84,  vnt  oad 
520  6ü.       —  12  m.*  .  • 

ludogemsinaehe  mythea.  t.  (iaodhif<rea<KeDiattmi  von  Elubs  Brno  MiYta^ 
Berlin,  FDommlcf,  1863.  n  und  243  it.  . 8^  —  4|60,ai.**    i..  >t.. 

Was  vor  nahezu  einem  halben  jahiiiunderi  Uhlaud  'nach 
nordischen  quellen'  unternommen,  nämlich  eine  reihe  von  mythen 
als  gewittersagen  "Und  nberhanpt  als  Schilderungen  meteorischer 

[•  vyl.  DU  1&83  nr  47  (tHAIeyet),  —  vgl.  Gull.  gei.  anz.  lS8i  nr  4 
(WHRoteher).] 
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vorj^.'mße  zu  erweisen,  verMichle  im  jalir  iS4^J  lUr  0»»nUcb- 
laini  1  N\  l>(  hwartz  iu  sit  iiK  iii  pru^Mümm  Der  heuii^'e  \<)lk>^laube 
uutl  tid»  alle  heifientuni.  tlic  klejue  acUrilt  wurde  laimbrechend 
für  die  gesauuule  ueuere  luylholugische  furäcUuug.  zum  ersten 
mal  war  hier  mt  dem  b^wustseio  Blum  weiUra^enden  princips 
aMgesproclMft  dm  wir  tu  4er  mandliebei  cradilioa  zeuguifiae  ober 
dea  glaiibeD  uaaerer.  fUar  beaiiien ,  welohe  «iia  weit  alteren  lettea 
atammea  ala  die  frübeaten  apfieiebaungeo«  die  uns  der  zufall 
erhalte!  hat.  es.  fand  sieh  awaitena iiier  der  überaus  fruchtbare 
gtäiüke,  daas  der  iuhalt  der  velkaaagea  «um  grOstea  teil  eine 
atafe  der  aaytbeWgiacbeD  aBachanuoi^  reprasenttere,  welche  es 
MMfa  nicht  au  der  ausbiMuog  der  gredten  gütlergestalteo  gebracht 
hatte,  zum  drillen  endlich  lehrle  uns  diese  ^niedere  mylbologie' 
ein  stofT^^ebiet  kennen,  woniis  die  gläubige  dicblung  der  vorzeit 
schoplie,  <ii('  in  immer  neuer  grüf^iHrtigkeit  sich  widerbolendca 
Torgfingu  am  wolkenhiinme.l.  ^irillVu  auch  spälere  werke  des 
▼erfkS  hinaus  nln  i  jlkrn  inül  >\jiid,  blitz  und  donner'  und 
zogen  noch  soune,  tnouii  und  sterue  in  (Jen  kn'i?;  der  helracb- 
Luitg,  huiurr  Ins  er  die  deulung  der  i^agen  vom  tniiiiiji.'i  ah;  Uber 
den  widerbprujih,  dusn  tier  schaupiau  der  cizaliliiu^nu  ilucU  grO^leo- 
teils  die  erde  ist,  half  der  begriff  der  indischen  localisation  hinireg. 
wie  lebeuToU  die  ven  Schwai'ta  gegebene  aoregung  zum  suchen 
naeb  den  'Ursprung  der  mjtbplogie'  gewem«  dafür  apricht  die 
9anae  heuiige  entfaltiiac  der  myilhok^achen  wieaenacbaft,  deren 
phdAnder  er  aneb  darin  gewesen  iat,  daaa  er  ihr  die  w«ge  der 
TOlkerpsychologie  und  ethnoloigischen  vei^ichnng  wiea.  zugleich 
jedech  liegl  in  dem  ganzen  entwinhelnngagang  der  roythendeutiuig 
einei  ehjeetive  luritik  seinee  atandpuactes.  dieselbe  richtete  aich 
leiis  gegen  seine  begr,äQaung  des  stolTgebiets ,  teils  gegen  eine 
psTclioIogische  Voraussetzung,  die  er  machte,  dass  nämlich  fur 
die  mythische  iitilTa-^sung  der  iHiiurvorgani^e  die  beseelung  der 
geschauten  oder  ei'ahiitfMi  ^'e^strilfrti  untimieihar  als  etwas  selbst- 
versUHidiiches  iiiil  •?«  ,t  In  n  i,M'\vi  >r[i  sei.  wenn  mich  nicht  alle 
zeichen  triet:»'u,  ^o  wird  hmsichlljch  des  rrsleu  pnncles  die 
krilik,  Iihimi  hlhch  des  zweiten  aher  Schwartz  recht  hrliaileD. 
niU  guLciii  linde  >U*auht  er  sich  dagegen,  die  ujyLiieuhildüng 
abhängig  zu  machen  von  dem  glauben  an  die  eiiatenz  von  seelee. 
das  erste  ist  die  erschetnung,  der  reflez  einea  rorganges  im  ge- 
mWL\  das  dichterische  erfassen  und  aussprechen  irgend  welclics 
gcscbehens.  darin  ist  unmittelbar  ein  handelndes  subject  mit  ge- 
setzt, nicht  immer  gebngl  daaaekbe  an  deutlicher  aoagealallnng» 
nicht  immer  zu  einem  aus  der  sache  geschcpiten  oamen.  da 
werden  denn  figuren  substituiert,  die  auf  einem  anderen  an- 
schau ungsge&ieie  gewachsen  sind,  aber  ein  meteorischer  my- 
thus  hon  nicht  auf  ^  solcher  zu  sein,  wenn  ihm  als  subject 
ein  Vegetationsdämon  gegeben  wird,  vielleicht  darf  mau  sogar 
behaupten,  die  mythische  armut,  in  welcher  ein  an  die  schoUe 
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gebundener  banmgenitis  dastelii,  sei  der  anlass  geweeeo«  ibn  aus 
dkr  fülle  meteorisclMiiythisoher  aoMbauung  zur  belehnen,  es  wird 

^f^stattet  sein  das  zu  sagen,  ohne  dass  mau  gefahr  läuft,  der 
impietat  gef?en  Mannhardt  odpr  df's  mangels  an  verslüudnis  fflr 
die  grofse  bedeutung  dieses  hsrnirrageiidea  Ceiscbers  geziehen 
za  werden. 

Besonders  characteristisch  für  Schwartz  ist  sein  zurucit- 
geheu  auf  die  urelemente  des  mythu»,  und  dies  wäre  wol  der 
erste  seiner  Vorzüge,  wenu  nicht  gerade  an  diesem  punote  zu- 
gleich die  schwache  seile  derselben  zum  voi schein  käme,  statt 
nämlich  gewisse  grundtypen  auszuscheiden  und  ihrer  euifallung 
nnd  Tielfenwägten  ausgeetiltuiif  nachzugeben,  yerfiült  er  in  euie 
atoomtiMlie  bebuidliiBg  und  begnügt  sich,  dt»  IMrhuldfliliaii 
moer  anialil  vob  kenBisklieD  seinai  ganriileffnqlhtia  fa  des  «ef^ 
tctaiedenatfigiteii  sagen  tu  eonatttitreD,  eiuie  bt^bißbt  dataiif  .tu 
oakmen,  data  der  einzelne  aaganfetfle  beiiefat  mr  Utm  SMfhumng 
komme,  ebne  metbodiseh  tu  tondem  zwischen  myllieMdiOpfulBg 
vttd  splleper  Umbildung,  ans  der  i»cbt  dieser  ^gewitterscenerie^ 
tacken  nnaufborlicb  die  blitze,  igiolil  der  detnner;  aaltmt  dem 
Stil,  der  in  langen,  Tielumklammernden  perioden  über  die  ent- 
Ippensten  puncte  hin  den  funken  der  vergleichuDg  und  beziehiing 
springen  und  knistern  lässt,  ist  die  plektrische  Spannung  auzu« 
fühlen;  und  als  vorwaltender  eindruck  bleibt  schliefshch  die 
empfindun^,  dass  der  'blii/stab'  als  'wüosdieiruie'  auf  eine  un- 
masse  zu  hebeotier  schätze  hingewiesen  habe,  übrigens  sclialTt 
das  unruhig«*  flarkerlicht  eine  ahnungsvolle  heleuchtung,  welche 
nicht  ohne  aulüil  an  der  packeudeu  würkuug  der  Schwartzschen 
Schriften  gewesen  sein  dtlrfte.         i  U  ■ 

Der  vetttegende  baanl  leigt  nnacffn  attliir  in  allen  ffaaaen 
eciner  e ntwicklnng«  er  entbill  anber*  deaa  wideiabdraißk  jene« 
epeehe  madiendtn  gymnatialprograoiBia  eine  reibe,  futetfß  t« 
aiinen  grüfinren  aebriflffn,'selkBtreeenaiMan  und  abirdirett»  wei« 
tere  awrflQhningen  nnd  anknOpfungen,  :panUelen  und  hmweiae 
in  bunter  reibe,  wie  eben  *cbipe  ffom  a  get man  titorfcabop'  aus« 
zufallen  pDegen*  der  verf.  spriobt  die  hoiTnung  aus,  das  buch 
mochte  zu  einer  art  praclischer  Propädeutik  für  mythologische 
Studien  werden,  find  in  ffpr  tat  hi  es  l)ierzu  auch  ganz  ge- 
eignet; es  jribt  in  jirodcn  und  uuiris^si  ii  ein  bild  mani^faltigster 
anwenduijg  (iesjemiipn  priiirips,  \velch<'s  am  antaii^'  t'iner  noch 
keineswegs  ahgeschlossetien  eiitwickhiugsreitie  der  iiiythuid^-iscIieQ 
forschung  steht,  nulmerksames  lesen  wird  vou  selber  zum  uut» 
arbeiten,  solch«  mitarbeit  kanit  sich  beschräoktju  aul  vernieluung 
der  noliztii  (lU.  liefse  sich  zu  der  anra.  s.  461  fügen:  .\rchivio 
per  lo  studio  delle  iradizioui  popolari  U  130;  Zs.  15,  90>  sie 
bann  einen  beweis  fereUtrken;  ao  acfaeuit  mir  zu  dem  artikel 
*der  (rete)  sonnenpballoa  der  uiaeil'  a.274S  etne.  beatlligung 
an  liegen  in  der  erscbeinaiig  des  aodiakaUiebtea,  wie  ee  ua.  M 
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Flammarion  -  Schütte  Beicb  der  lult  s.  103  geschildert  ist.  die 
hauptaufgabü  aber  wäre,  zu  pruieu,  ob  das  einzelne  an  <i<  ii  ihm 
gebUrenden  ort  gestellt  sei.  wer  der  überzeuguug  isi  lia^s  sammt- 
ficbe  'mythologische  orte'  bereits  entdeckt  seien,  der  künnte  sich 
diMT  aufgäbe  Utttenielien;  «r  arbeitet,  mh  bekannten  grofseo. 
anden  wer  dieae  obenengung  nicht  hat;  er  muaa  da,  «a  er 
naclM  auatemi,  entweder  n^giere»^  oder  den  poaitiven  gegen* 
Beweia  antreten  —  das  eine  iat  unflroehiiMMr,  das  andere  unton- 
Höh ,  wenn  dieser  beweis  etwa  anf  neuen  gesichtspuncten  he- 
nihen  sollte,  die  mythologische  Wissenschaft  ist  nnch  so  jiin?, 
dass  ^ie  einzig  fördernde  kritik  in  der  forteoUvicklung  und 
lauterung  ihrer  pniuipieu  In  sieht.  wenn  ich  bekenne  dass  eme 
kritik  des  Scbwarlzsclien  Werkes  zugleich  eine  solche  meiner 
eigenen  bisherigen  arbeiten  mit  einschliefsen  würde,  so  erlange 
ich  vielleicht  das  zugesiauduis ,  unter  solchen  umständen  sei  mit 
9m  f»  «identuDgen,  wie  aie  in  den  rahmen  einer,  reeenaion 

ßn  wordeii ,  nidite  avagaiiehteL  daaa  jederyi.der  in .  mjtbo* 
^  ahMi'  dingen  nitapredben  will,  -daa  bgaeh  kennen-  muaaf  ver» 
atebt  afdi  bei'dieaem  :a«tor><vein  .aelbat;'.nnd  elienso  daas  vieles 
diffaua  zu  lernen  ist.  statt  aller  weiteren  empfehlung  setxe  ich 
aus  dem  reichen  inbalt  folgende  Uberschriften  her:  Die  altgriechi* 
sehen  schlangengotUieiten.  —  Vom  Ursprung  der  mythologie. 
Die  Sirenen  und  der  nordische  Hraesvelgr.  —  Bärens  kirchhof.  — 
Die  ethische  bedeutnng  der  sage.  —  Naturansciiauuugeu  des 
Uujiilus  SmyrnSus  uad  des  Liicreiiiis  vom  tliolojEfrschen  stand- 
punct  aus.  —  Der  (rote)  sonnenphallos  der  üi/Lea.  —  Zur  ho- 
merischen hermeneutik.  —  Kulturhistorische  und  mythologische 
atudien  in  Flinsberg.  —  Der  volkatomtiobe  hintergrund  im  Hnmnr. 

In  «der  gescUdMe  nnaerer  jungen  wiaaenaohalt  aind  die 
namen  Kuhn  und  Sclnrartz  aufs  engate  verimüpft.  der  zufall  fügt 
ea'daaa  anch  die  gegenwärtige  bespreehnng  beide  nelien  einander 
zu  nennen  hat.  das  zweite  der  oben  verzeichneten  werke  nioamt 
nfimlich  eine  iinter^ncfnin?  wider  anf,  welche  in  dem  von  Kuhn 
begrilndelen  l)Ru  der  vergleirlu-iidi'n  mythologie  einen  eckstein 
zu  büiliMi  liesiimmt  war.  von  eiiicni  leil  (1er  [»aulenle  Vfisvorten 
und  nafiientlicb  durch  Maiuihardt  iiiicli  fini^elieihler  j)niriing  für 
unbrauchbar  erklKrt,  soll  er  nun  dodi  wider  zu  ehren  kommen, 
die  Kuhnsche  gleichung  Gandharven  »>  Rentauren  wird  von 
EHMeyer  auf  grund  einea  reichen  altindisdum  und  griechiachen 
matoriaU  ala  aaohlicb  berecbtigt  aafgeieigt.  daaa  dabei  die  aelb- 
alindige  -entwleklnng  der-  an  gründe  liegenden  gemeinsamem  nii- 
acbauungen  bei  beiden  Völkern  in  anschlage  gebraeht  wird ,  zeiigl 
nur  für  die  besonnenheil  der  forschung.  mögen  einzeUieilen 
von  philologischer  oder  mythologischer  seite  anferlitbar  sein, 
der  beweis  im  ^rrofscn  und  ganzen  scheint  mir  unwiderli  p:lich 
erbracht,  in  der  auffassung  der  Gandharven  überwiegt  vieüeicht 
allzu  sehr  der  bezug  auf  das  meieoriache.   das  haarige,  zottige 
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ihrer  erscheinuug  braucht  tticbt  aoischHelsUch '  auf  die  *wolle  der 
iockigeo  wölke'  (s.  138)  itt  gehen,  ganz  unabhängig  von  Btumi- 

und  Wolkenmythen  miiss  in  der  urzeit  ein  kreis  von  dflmoncn 
erwachsen  sein,  deren  zotten  vom  geils-  und  Schafbock  enlkhut 
waren ,  und  ich  hin  der  meinunp  dass  die  Gandhanm  in  den 
uiylheu  ditM'>  krt  jjses  erst  nachträglich  sich  feslgesel/.t  Ijabeu; 
den  beweis  kann  ich  hier  iu  der  kürze  nicht  fuhren,  innerhalb 
des  meieorischeu  selbst  haftet  die  deutung  wol  allzu  enge  au  der 
wolkeoregion.  das  scnanste  mlhMDbaiipt  kann  dnu  Mmugeist, 
dttrch  eiae  nahe  liegende  psychologische  Terwechshm^«  aus  aeiner 
titighcit  an  iiieiiaoheBhliiplarD  geliBhen  worden  aei&;'  russiich 
fMoi7  ist  wirbehfind,  twcftdr. faaarachopf.  —  auf  grundder  sacii- 
Bchen  Übereinstimmung  trägt  der  verf.  kein  bedenken  auch  die 
namen  gleichzustellen;  auch  hierbei  beruft  er  sich  auf  die  *natio- 
nalen  differ^nziernD^en' t  'und  so  lässt  sich  denn  nun  auch  der 
mme  der  KenlauK  ji  mclu,  wie  der  der  Gaodharveu,  aus  dem 

eben  besprocheueu  anschau inigskreise  herleiten,  es 

liegt  vielifiehr  der  in  der  niyihulogie  so  häufige  fall  einer  Tolks- 

etymologie  vor   der  ausdruck  guHdha,  dunst,  dufl,  ist 

in  der  griechischen  spräche  nicht  bewahrt  worden,  daber  mosle 
die  Mteate  hellemscbe  form  fdr  dat  -inlüache  ^ondAimNi .  oder 
§tmdharm,  etwa  yetf^a^A^g,  ihren  sinn  TevUen^n  und  eHwiaebln 
eine  erneuerung.  wurde  noch  die  heiiehung  dicaer  wesen  zur 
lud  deutlich  empfunden,  so  konnte*  man  luftstachler  daraus 
machen.'  auf  diese  weise  behalt  sowol  Kuhn  recht  ato  seine 
gegner;  das  urteil  der  laiitirfsetzhcheu  instatiz  wird  anerkannt, 
aber  die  psycholo^^ische  lur  competeiit  erklart,  es  darf  dabei 
an  die  Wandlung  eiuincii  werden,  die  der  uame  des  kobolds  er- 
fährt, wenn  er  als  schiüisgeist  gefasst  wird  (meine  NebeUagen 
s.  334). 

Überaus  interessant  sind  die  gclegeullichen  ausläufe  iu  die 
germaniacha  und  andere  m^bologien*  dem  ainfliiSB  dea- regen- 
hogwa  auf  das  geschlachl  (a.  167)  ^iflre  oöofa  •  su  Tai^eicheti 
*die  wilde  Johanne'  hei  Golaborn  Mlrcheh  und  aagen  a.  165; 
wenn  die  Windsbraut,  die  darhi  vorkommt,  anf  Überlieferung  be- 
ruhty  80  würde  die  besiehung  «i  den  Gandharren  noch  inniger, 
in  ZweibrOcken  soll  es  eine  redensarl  der  knaben  heim  anblick 
des  regeuhogens  sein:  laufen  wir  ihrnntfM-  durch,  ob  wir  keine 
mfldel  werden,  zur  sprachlichen  glen  h^rtzung  von  ei  und  hodeu 
(s.  167)  Uisst  sich  Scbmeller  1,  55  zit  lieu;  in  Oherösterreich  gilt 
nach  Hiuiuigarten  3,5:  der  nuiuii,  welcher  mannliche  kiuder 
eizüugeu  will,  soll  au)  karfreilag  ei  er  esscu.  geistreich  ist 
a.-167f  die  deutung  der  etersehalen  hei  Vertreibung  des  wechsel- 
balga;  eine  schftne  beatfitiguug  konnte  in  M|tb/  3,436  nr62 
liegen,  altein  es  kommt  noch  eine' andere  voialiellang  (Liebrecht 
Zur  volkaknnde  375)  in  betracht,  wozu  ich  nach  mQndlicber  niit- 
teflong  ans  Abenaherg  fügen  kann,  durch  das  serbvedMo  der 
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«otaGhaleD  whindm  nuD  dtn  BStohtUdhen  besuofa  4ar  dnuL 
der  eiafabige  wirbelwisd  (169. 174)  gcmalml  tu  den  verfolgenden 
ii?€rg  enbin  (Zs.  f.  deutsche  myth.  2, 144)* 

Auf  die  m  aussieht  gestellte  forüetiung«  iosbesondere  die 

parnilelisiening  von  Piirt'iravas  nntl  ürva^f  mit  Peleus  und  Thetis 
dar!  mau  gespannt  sein  nach  der  tüUe  von  anreguogen,  die  sciion 
dieser  erste  band  enthält,  dem  s.  ii  gemachton  verschlag  zur 
begriindung  einer  niyfiiologischen  Zeitschrift  ist  recht  vielseitige 
Zustimmung  zu  wünschen.  Deutschland,  wo  die  wissenschaft- 
liche behandiung  der  roythea  ihren  anlang  uahm,  darf  nicht  länger 
ebne  eigenes  organ  Ubifcen;  der>  nmnpeg  Aber  Palenio  iil  ta 
weit  nwAi  etwae  entbftItdM  blieb »  dessen  OMn  sieh  bet  einer 
tpedaUintenttebnng  am  wenigsten  «sneben  bitte,  eine  tbeorie 
der  mytbcageschichte  io  tbesenfenn ,  einen  pralimioarfrieden  mü 
Lipperts  schnell  reitendem  totenvoUt,  welchem  die  techle  dev 
erstgeburt  zugestanden,  aber  abgesonderte  Wohnsitze  angewiesen 
werden,  da  diese  theorie  auf  den  inhalt  der  abhanrilung  selbop 
keinen  spürbaren  einttuss  gehabt  hni,  so  ist  es  v^ol  erlaubt,  statt 
einer  kritik  blofs  ein  hruchstück  aui  einer  abweicheudea  coo- 
fession  herzusetzen. 

Die  uiylhologie  bat  sidi  bisher  begnügt,  als  ausiegenu  der 
sagenbeften  Oberliererang  dem:  bild,  des  orbiid  gegeaüber  sa 
stellen,  es  scbebi  an  dar  seit,  den  nngekebUnn  «eg  einttt'' 
seblagen  vnd  ni  den  pbSnemenea  die  mylbiseben  niedaMbliige 
nachsaveiiSiL  dabei  ist  fon  den  einfaobatiBn  nr{ib«nomenen  ans* 
logeben.  es  werden  sich  »iwroata  ergeben,  welche  den  ent- 
wickluDgsgang  jeder  einzelnen  mythengruppe  bestimmen ;  es  wird 
sich  zeigen  dass  vieles  von  dem,  was  man  als  zum  dichteri- 
schen reflex  ein<»<?  mythischen  erlfbnisses  gehörig  ansah,  erst 
spätere  jideiisclie  /ul)il(hing  ist;  wird  mdglich  werden ,  Tür  die 
eiozelnt'ii  -luppen  die  innere  Chronologie  herzusteilen. 

Die  uivihüiugie  liaL  eine  reihe  von  Stoffgebieten  entdeckt, 
aus  denen  der  m^lbus  schöpfte,  diese  entdeckungen  sind  noch 
ni^t  jn  ende,  die  berkuttTt  gemser  sagengrnppen,  die  teils 
kaum  in  angriff  genommen,  teils  nnr  sageogesefaiehlliefa  biibandell 
sind,  harrt  noob>4lei<  aufbeUung. 

Der  streit  utt  den  rechten  Schlüssel  zur  mythendeulung  nmsn 
sich  durch  die  ersehliefeung  sämmtlicher  sto^gebiete  von  aelbü 
entscheiden,  jede  der  hisberigen  doetrinen  vird  usurpatteMii 
surückzuerstattea  haben. 

Ausgaogspunct  und  stoft'  aller  mvthenbilüung  ist  das  phä- 
nonifii,  die  'seele'  (in  der  animistischt  ti  lehre)  ist  eine  ahslrac- 
tion  aus  phänomeneu.  der  irtiuni  dts  nioiieriien  euhemerismus 
(soweit  er  mythologie  sein  will)  ist,  diese  abstraction  zum  princip 
erbeben  «n  .beben,  statt  jenen  pbilnomenaft  nacbsngeben. 

Audi  für  den  cult  biUcI  das  pbtnomen  den  ausgangspunoL 
ein  aadereB  ist  diese  practisabe  felgecang  ana  dem  phänomeny 
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ein  anderes  die  dichterische  freude  am  phänomen  als  solchem, 
bei  mythenarmeu  und  mylhuslo&eu  vülkern  ist  durch  den  prac- 
tischen  gesadUspaoa  die  phantasieliliilieit  teils  in  dieest  ge* 
flomnwtif  leÜB  Tflfkttiiiiikeft  wuideo« 

Fflr  die  nenung,  da»  der  eeelettgbiibe  dag  impraftgUche 
eei«  läaA  neb  bei  des  natairfBlkera  kein  beweii  «fhote;  ihr 
hwkiger  suetend  ist  ebenso  gut-  das  ergebdia  einer  jabrtaasende 
alten  entwicklung,  wie  der  der  cultnrvdlker.  bei  jenen  hat  der 
seelenglaube  die  ganze  niythenbildung  aberwuchert  ^  bei  diesen 
die  dümonen-  und  gotterwelt  den  sieg  daron  getosgen.  Seelen 
nnd  geister  aber  sind  von  ha«a  aas  verBchiaden  nttd  neben 
einander  eDtsprosseo. 

Was  in  den  tliesen  als  erste  und  zweite  periode  ^pitlich  aus 
einander  gehalten  wird,  scheint  vielmehr  eine  gleichzeitige,  pa- 
rallele emwickluijg  mit  riKniigtacher  ^vechselwürkuiiLT  zu  sein.  — 

Mit  diesen  saUeu  uiüchie  ich  nicht  etwa  in  die  discussiöli 
der  ihesen  eintreten,  sondern  Iedi;r1ich  motivieren,  warum  ich 
^ine  periodiäierung  noch  für  verfrüht  liallc.  den  wiadeln  des 
systema  vor  iLuricin  erst  entwachsen,  bat  die  junge  mythologische 
«visaenacliafl  freie  bewegung  und  mufi»  anr  orientiemng  asehr 
DMif  als  den  swang  einer  neuen  nomeneiatttr;  die  seil  fit  Ihren 
Decandaile  iet  aebw«*bdi  sobea  gekommen«  iMr  aiaü  einiel- 
nnterMiehungen  an  bewlltigen^  ohneweicke  jeder  feraneh  eines 
natOrlieben  aystesM  ins  haltlose  geraten  mnss. 

Man  kann  in  den  maximen  aus  einander  geben  und  dennoch 
in  den  principien  einig  sein,  die  eigene  ORinnng  fttr  vollberecbtigt 
halten  ohne  sie  für  die  allein  richtige  auszugeben,  der  über- 
einstimmunp  aber  sich  freuen  zu  dürfen  ist  sn  werlvoll,  dass 
man  gern  (iaraul  verzichtet  das  abweichende  hervorzuheben,  so 
verschieden  die  beiden  (»esprochenen  werke  unter  sich  sind  in 
einzelauffassung  und  ineihoiie:  U\r  die  Fruchtbarkeit  der  von  kuiin 
und  Schwartz  auf^^estetiteu  pnucipien  legen  sie  jedes  für  sich 
das  erfreulichste  zeugnis  ab. 

München  f  januar  1884.  Ludwig  Laistnsr. 

■  ,>  -t 

LltTMATOnilOTtaBII» 

WBittnKka  ,  Das  kadieüsche  deutsehe  klrehenfied  in  seinen  shig- 
weisen  von  den  Mhesten  leiten*  bis  gegen  ende  der  ivn Jhs. 
begottiten  von  KSMnstaA.  *  bd;  Ut  •  Preibdrg  i/B.,  Herder,  1883« 
tu  nnd  4tl  es.  8^.  8  m.     diese  fsrtsetsung  der  Mdftersefaen 

*  aamnilang  entfaMl  die  HäHeatiedef ,  kelligenlieder,  katecbismus* 
liedör^  liMneien,  rufe  ua.  da  Meisü^nr  naehlass  nicht  sugSng- 
Ucb  war ,  hat  der  verf.  des  ii  bandes  ganz  selbständig  gearbeitet 
nnd  nur  eine  auswahl  vorgelegt,  dve  aber  nach  überzeugetideo 

-   grundsätzen  veranstaltet  ist.    ine  bei  Meister,  so  liegt  auch 

'  bei  Baumker  der  schwerpunct  in  den  melodien,  sodass  in  der 
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regel  nur  (üe  anfaAgsstrophe  des  textes  miigeinU,  im  übrigen 
aber  auf  die  abdrücke  bei  Eehrein  und  PhWackei  uagel  ver- 

•  wiegen  wird,  ein  besonderes  interesse  wurde  den  gruadlagen 
der  melodien  im  Volkslied  und  im  prolestan tischen  kircheo- 

-^lied«  den'Ftalmett  ssw.  gewidmet*  ttnfaafMigMier  als  Heister 
siebt' BIbimiBer/iHese  tteiieitttlig:sD;  imd' dorcMus  tr^end  ist 
was  er  ib  der  «iDleitQDg  bemerkt,'  dass  das- kirebenKed  als  t«lt 
;  der  liturgie  erst  der  refonMtioD.aBgebOre,  dass  dagegeo  deiitsclie 
geislüche  lieder  auch  Torber  adkoo  in  der  kirche  gesungen 
'  wurden,    nach  der  reformation  ist  dies  besonders  in  solchen 
i   gegenden  .erlaubt  worden  ,  w»»lchp  die  katholische  kirche  wider- 
gewonnen luille  und  in  ii(  iieii  sw  die  gefühle  der  converlierlen 

•  schonen  wollte,  ilie  nachweise  hierüber  und  die  uachtr^fr»^  der 
hibliographie  Meislers  werden  für  die  deutsche  lilteraUirge- 
schichte  besonders  oütilicb  4$ein.  'i  C.  MAniin. 

JFraivck,  Etymologisdi  woordenboek  ^er  nederlsDdsehe  taa),  uitg. 

t"  onder  toesiebt'van -dr  PJCstfij».  .laft.«  's  Gmeubage,  MNiJhofl, 

'  1884..J  128  spp.  .  Ikxu^^^  ^0  oents.  —  JFranck  bi|t  sieii 
bereits'  saehrfiicbe,  :eiiob  .sod  deo  Niedertaiidera  aa^ikamite 
mdienste  um  ihre  alte  spraebe  and  ütteratur  erwoifeen:  ver 
allem  ■  durcb  die  kritische  auegnhf  von  Maerlants  Alexander 
(Groningen  1882)  und  dnrcli  die  Mitlelniederl.lndische  gram- 

*•  roalik  mit  Irspsitücken  und  giossar  (Leipzig  1883).  an  dies*» 
arbeiten  schliefst  sidi  nun  das  Etymologische  Wörterbuch  der 
beutigen  niederländischen  spräche,  welches  in  8—9  lieferungen 
zu  je  4  bogen  erscheinen  soll.    Franck  h'dil  sich  hier  sehr 

-  '  uahe  an  das  Ctym.  wb.  ?oo  Kluge:  in  deo  artikeln,  welche 
'  denilMniederlandiaeben  und  dem  neohocbdckrtscben  sprach- 
'  schatae'gemetDsam'Sind,  bat  Fmcb  4tflers  den  irartlaat  Khigas 
viderholt^  es  *  fehlt  jedoch  nicht  an  sclbsttodigen  sosMssn 
-nnd  an  abweicbungen ;  und  völlig  neu  und  F^ndt  eigen  sindl 
natürlich  die  arlikel  über  niederländische  wOrCer,  die  deaa 
drntschen  abgehen  dh.  doch  wo!  die  mehrzahl ,  wenn  auch 
Dicht  gerade  die  ältesten  Wörter,  in  rin/plnen  HiUen  wird 
man  je  nach  den  grammatischen  ansichten  über  gewisse  grund- 
fragen  dem  verf.  beistimmen  oder  nicht,  schwerlich  hat  er 
recht,  wenn  er  s.  v.  berg  die  von  Wackernagel  aufgestellte, 

.  von.  JGrimm  allerdings  gebilligte  Vermutung:  IlercifHia  S0i 
identlsclit  mit  soujatrgjmi  widjprboU.  dagegen  luiltf)  er  wol 
Mctai  mit.  Grimm  Gramip.  %  25  isnm»  und  DWB  s.  t.  ivit  bed  in 
Verbindung-  bringen  sdlen.  '«mit  recht  siebt  er  su. entcrem  nach 
Fick  das  griecb.  fsa^og  ^erlangen^.  woraus  sieb  eine  griecb« 
Wurzel  *n€^  (Qr  *^pe^  ergibt  dass  das.  I  von  bidfan  der 
richtige  präsensvocal  eines  ablautenden  Stammes  ist,  ergibt  sich 
aus  dem  vergleich  mit  urgerni.  *9fffßn  ,  *ligjan  fdns  got.  st'lan 
und  Ugan  ist  weniger  ursprünglich:  Scherer  zGl^S  238.  wo- 
nach auch  *piiua$k  hierher  gehört),   die  praseuäver&tarkung 
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.  .docch  j  vergleicht  sich      bÜliMg  der  4  saMkritcIasse  (Seherer 
•aao.  226) ;  dieser  clasee  gebSreo  nach  Whitney  Indische  gnm- 
.  matik  §  76t  wurzeln  an,  welche  einen  gefahlszustiind,  «ine 

geistes-  oder  kOrperlage  bezeichnen  oder  welche  eine  mehr 
oder  wrnii^er  besiimnit  avisireprügfe  passivp  bedeutimg  haben. 

•  .ganz  entsprechend  steht  gritcli.  Konut  im  medium,  und  auch 

für  die  übrigen  deutschen  stämm(;  dieser  art  lltsst  sich  leicht 
ein  reflexiver  zusalz  machen:  noch  mhd.  bedeutet  ja  ith  lige 
'    auch  *ich  lege  mich.*    nun  bat  JGrimm  Tür  bUten  als  gruud- 
i   :ked€utung  angenommen:  sich  mit  ausgestreckten  armen  auf 
den  boden  werfen,    vgl.  Kl.  sehr.  2,461  'beten  heifsl  nieder- 
liUcn'  und  die  bände  erheben.*   im  Heliand  finden  wir  öfter 
'  t€  «Mm  hnigm  «der  fOkm,  et  ist  4b  Mtanf  des  fOUig  be- 
.    liegten ,  aieb  o^gcjbendep;  t  es  tergleiobl  «ich  daher  UUm  der 
r.  grnndbedeutoDg  naeh  mit'lBt.  afemt,  le  frotlmmn»  so  dieser 
'  gruadbedentiing  sümint  mm  'ganz  gut  got.  badi  mm  tot.  tinUum: 
es  'ist 'das  lansgebreitete  leger,  es  sind  die  feile  und  deeiten, 
'  auf  und  zwischen  denen  man  ruht,   der  stammvocal  hat  hier 
dieselbe  stufe  wi«  im-  griech.  rt6&og.    das  Ist.  fodio,  welches 

-  :Vranek  fOr  nl.  bed  heranzieht,  würde,  wie  er  selbst  bemerkt, 
.    in  eine  rohe,  tierische  culturperiode  zurückweisen,  in  welcher 

•  eine  'grübe'  das  lager  wie  für  die  tiere,  so  auch  inr  die 
hien«rhf'n  abgab;  für  nl.  bidden  siebt  er  als  grundbedeutung 
*drUckeü'  an,  was  sich  doch  auch  in  das  griecli.  noi^og  nur 
künstlich  hinein  iiiterpretiereu  lüsst.  —  Francks  unternehmen 
wird  um  so  mehr  auf  beifall  rechnen  dürfen,  als  das  grofse 
M.  \vb.  kl  folge  seiner  umfassenden  anläge  nur  laugsam  fort- 

.    schreitet.  .  '  .  ^    '    E.  Martin. 

EAWGüMTnR,  iDie  delitsebe  heldeasage  des  ndttelalters  nebst  der 
1   lagd  vom  hU  gral  (Titnret,  Pannral,  Lohengrin).   3  aoftoge. 
mit  !eiiiem>  UieMde.   Bannovert  Carli  lfeyer  (Gostav  PriorX 
«ni  und  288  ss.-   8^   4mii —  dies  buch  gibt  eine 
'•»baltsObersicbt  tlber  die  Nibelmgen,  Gudrun  und  die  Dietrioh- 
»sage,  sowie  ftber  die  deutschen  gedichte  aus  der  gralsage:  in 
kumr  fassung  und  gelegenthch  mit  aebr  modernen  ausdrücken, 
.  sb.  «i219  'die  glttckliche  ehe  dieses  paree  —  Sigebant  und 
Ute  —  wurde  nach  drei  jähren  durch  die  gehurt  eines  sOhn- 
.    lems  gesegnet.'    in  den  Nihflungen  ist  1897,  3  nu  trinken 
'   wir  dit  minne  und  gelten  sküneges  win  falsch  aur^efassl ,  wpnn 
es  s.  31  anm.  heifsl:- Mas  gastmahl  wurde  beschlossen  mit  ihm 
rainnetrinken  für  Siegfried  .  .  .  des  königs  wein  war  das  opter, 
das  bluL  seines  sohues.'   maa  innkt  stets  die  minm  von  heiligen, 
in- heidnischer  zeit  A\t  minne  der  gOtter;  den  win  g%ltm  heifst 

•  8.  V.  a.  'bezaiiieii' :  vgl.  llelbling  6,  160.  1    86.  Reinhari  luchs 

-  hi^  mü  siegen  guMen  dd  den  win  ver  Hersant  und  her  Isengrfn ; 
in  andereaa  sinne  trbnisch  in  Jostingers  Bemer  chrouik« 
citierl  in  Wackernagel»  LG  §  76  anm.  47;  ohne  irenie  bild- 
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'  lieh  bei  meisler  Eckart  in  Pleillers  Mystikern  2,  626,  26. 
627,  8,  Wü  eine  lehre  als  zahluug  für  bewirtuog  gilt,  der 
ausdnick  ist  allgermaiuscb:  Fmosburh  39  (Ne  gefrä^  tc.  .) 
fie  mmfn  mränas  $o4tM  mtdß  iü  forgyldan;  tapfere  Idfe  d« 
gefolges  Tergik  <toB  vom  gefolgsfaerra  ^tm^Mm  tiDtarlialt.  ^ 
fQr  die  Dielrichsage  lial  der  verf.  Simrocks  Amfllon^adied 
«Otgezogen,  womit  denn  auch  die  willkürliche  aüflsclMilldtBiig 
des  moderoen  dicbters  in  die  erzablung  herObergeoonuneQ 
worden  hl.  —  hei  den  an  sich  willkommenen  sinmmtafeln 
sind  für  (ins  ^'cschlecht  von  Aojou  im  Parzival  Laminiri'  iiud 
Kastis  als  ^eschwisler  GabmareU  bezeiGbael^  Uandm  aber  uber- 
gangen NMirden.  '  E.  !M[arti?(. 

ChrFrDSchubarU  gediohle.  historisch  -  kdliscbe  au^sgabe  vuu 
Gustav  Hauff.  488  ss.  kl  8^  Leipzig,  PbRedam  juD.  11884] 
(ÜDiTeraal-bibliotlMk  or  1821—1824).  0,80  m.  ^  Sm»  mn» 

:  aiisgabe  von  Sch4  ^dichte«  ,  verdieni  die  aufmarkaaiiilMK  der 
ütterarhistorilier,  weU  sie  aus  aentreiiteD  queUec  die  btsherigea 
sammluDgen  um  mehr  als  90  nummeni  erglnzt.  leider  iMr  ne 
aber  doch  keine  voUsländige  ausgäbe;  etwa  56  geistyche  und 
5  wellliche  (davon  sind  3  leichtferti<r)  gedichle  und  die  5  pro- 
saischen dichtungeu,  welche  in  der  VVeberschen  ausgäbe  stellen, 
liefs  II.  hei  seile,  er  hat  eine  neue  genauere  eiuleiiuug  oach 
dem  iuhalte  gelroüeu  und  innerhalb  der  gruppen  möglichst, 
weun  auch  nicht  ganz  consequent,  nach  der  ciuuuologie  ge- 
ordoeL  die  enisiehungbztil  vieler  gedichte  ist  sicherer  bestimmt, 
die  texiwidergabe  ist  niefal  immer  kriÜMb  im  rechtfetligeii,  vgL 
sb.  die  anmerkuQgea  la  s.  942  nod  a.  450  (Da*  Solmheii- 
mXdchen  sollte  in  der  ersten  fassung  mitgeteilt  seii^  ans  «dem 
ganxen  aber  siebt  man  dass  eifrige  atndiea  zu  gründe  liegen 

.  und  wünscht  deshalb  die  in  der  gut  erzählenden  biographischen 
eioleitung  versprochene  kritik  und  cbaracteriatik  der  Sch.8oben 

'    dichtuogen  von  H.  ausgeführt  zu  sehen.         B.  Seuffkrt. 

■FHiRSf  H,  Geschichte  iit'idoutschen  lilteralur  von  ihren  anfäugen 
bis  aui  die  neueste  ztU.  erster  band:  da^  mitlelalier.  (Ge- 
schichte der  weltütteralur  ni  euueldaislelluugen.  band  v  1.) 
Leipzig,  VVFriedrich,  o.  j.  (1884).    vii  und  434  ss.  8^ 

-  5,50  m.        wie  jemand^  der  Scberers  Litleraturgesoiiiiihte 

'  kennt  (s.  179  anm«),  es  Ober  sich  zu  gewinluw  vermoelA  hat, 
ein  80  kUlgikbcs  macliwerk  tu  flMilitft  sil  Mngno  als  wslcbes 
sid»  das  Torlisgeode  tocb  auf  jeder  seile  docnmentiert^  liset 
sich  kaum  begreifen,  es  h^tlt  schwer,  von  der  fülle  der  irrigen 

.  engabesi,  die  iiier  aufgeliaekt  aind,  eine  annftbernde  forsiel- 
lung  zu  geben,  langst  verworfener  kram  wird  wider  aus  der 
rumpelkamnier  hervorprzogen:  der  mönch  Kero,  der  die  Bene- 

:  dictinerregt'l  um  7,iii  ubersetzi  haben  soll;  Wertiher  von  Te- 
gernsee als  Verl,  des  lud  ms  de  Aiiticlinslo;  der  Godofredus 
rodelanus  de  Argentina;  iNicoiaus  vou  üasel,  der  beicbtTaler 
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Tftolers;  die  Pariser  liederbs.  von   (]fm  Zorrher  patricier- 
.  ^pschlnchfp  der  Manefse  gesamniek  uutl  wahreod  der  wirrea 
des  3i>jHl)rigen  krieges  diebischer  weise  aus  Heidelberj^  nach 

•  Frankreich  entführl.  hand  io  haod  daoiii  geheo  zahllose  audere 
iRitlMMr:  dm  Wittinn  maiir  LaafksDk  ra  Bec  enogea  sei 
(iDilvinttaiHehe  dMUing  des  prologs  xim  Hohen  Kede);  dm 
dmr  Pleier  Mai  und  Beaflor  gedichtet  habe;  dasi  das  gedniekte 
Tollistuicb  fOD  Trislraot  auf  Goltftieda  texte  beruhe;  dm 

-  UvSaUioheren  ein  bairischer  ritter  gewesen  usw.   es  scheint 
-sogar  dnss  hr  Hirsch  Öfters  sich  nicht  einmal  die  mühe  ge- 
nommen hnt,  diejeoigen  denknif<ler  anzusehen,  über  welche 
er  sein  vcrdict  fHllt.    denn  sonst  lialle  er  doch  s.  91  nicht 
behaupten  können  dass  von  dem  liedc  des  Ezzo  ein  chro- 

-  nist  sage,  es  sei  von  so  grofser  würkung  gewesen,  dass, 
wer  es  hOrle,  eilte  sich  zu  möuchen;  oder  s.  211  dass  Wolf» 
rams  Titurellieder  (welche  als  bruchstttck  aoa  dem  epos  SeUo- 
nalnlander  beieiclinet  werden)  in  einer  vieraeiligen  Strophe 

-  abgefmt  seien,  die  yob  Albredit  von  Scharfenberg  sur  siebiBn- 
'  leiligen  sogenannten  Titurelstrophe  erweitert  wurde ;  oder  s.412 

da«s  der  oedex  der  Carmina  burana  sich  noch  jetzt  in  Bene* 
'  dictbeoem  befinde,    halt  man  freilich  die  s.  46  f  mitgeteilten, 
.  dnrrh  Hnickfehler  fast  unverständlich  gewordenen  proben  aus 
dem  Hella ini   iin(i  die  Schnitzer  der  beigefügten  nhd.  version 
daneben,   so  kann  woi  kein  xweilrl   Uber  die  ninngelnde  ver- 
trauJheil  des  verf.s  mit  unserer  allen  s|iinr}ie  meiir  bestehen. 
<  er  hat  eben  eine  aozahl  antiquierter  luieiHiurgeschicbten  und 
tvbersetzungen  zur  gruedlage  seines  buches  gemacht  und  blieb 
▼OH  der  arbeit  der  IsUlea  15  jähre  gsnsltch  unherohrt;  man 
'  lam  'Sleb<  nicht  irren  durch  die  hin  und  wider  begegnende 

•  'seieoiacive  erwshnuag  der  iieuerso  fonchnng/  kostbar  und 
fOr  seinen  standponct  besdcimciid  ist  dif  anm.  auf  s.  258:  'in 
Wackernagels  und  Riegers  ausgäbe  des  Walther  wird  dem« 
seihen  die  autorschafl  des  gedichts  der  sonst  bei  Walther  nicht 
Vorkommenden  sogenannten  '  rtih runden  reime '  wegen  -ih ge- 
sprochen.   (Irr  gnind  mag  für  eine  formale  pliilologische  an- 

•  scbauting  zwingend  sein  ,  für  eine  objecliv  historische  ist  er 
nicht  überzeugend,  um  so  weniger  als  die  berausgeber  be- 
haupten ,  das  gedieht  sei  t  ür  Walther  *nicbt  geistreich ,  tief  und 
indiTiduell  genug*.  fUr  mein  geftthl  stimmt  diese  stiophe  des 
gediebts  JMn  msMr  It»  gans  su  Wahhers  tonsrt  und  ich  freue 
micli  SU  vernehmen  dm  such  Karl  Bartach  (leider  ist  mir  der 
betreffende  band  der  Germania  nicht  bekannt)  das  gedieht  für 
echt  hsk.'  wir  wollen  ihm  das  citat  (6,  207)  suppeditieren. 
zur  characteristik  gentigt  es  wol ,  wenn  irh  nodi  erwähne  dass 
die  pfaflen  LaDiiM*echt  und  Konrad  für  zeilgenossen  Heinrichs 
von  Viddcke  erklärt  \v»*rden  und  dass  da'?  iredichl  vom  Slaufen- 
berger  dem  aolauge  des  15jhs.  anguhüren  soll.  —  unter  so 
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bewandteß  umstäodeD  braucht  man  sich  nicht  zu  euuu^lt'u 
übbi  die  uOrgeleien,  mil  deueu  Lacbaiduu  veruugiimpll  wirü 
(ib.  s.  40  anm.  135.  302  fl)  und  die  dua  bestinmit  scheiuea, 
dem  werke  die  rechte  wOne  m  verleifato:  der  verf.  weife  eben 
oichl,  was  er  tuL  aber  «ifricbtagea  bedauer«.  Terdieat  der- 
jenige, welcher  au»  dieser  litleraturgeschiohle  8ciM.JMBBlDjMe 
zu  sobOpiefi  verurteilt  ist  Sor. 

WJüTTUHG,  Phonetische,  etymologische  und  orthographische  essays 
ober  deutsche  und  fremde  Wörter  mit  harten  und  weichei^  ver- 
schiussiautCD.  Wittenberg,  Herros^,  18B4.  xvi  uud  291  ss. 
8®.  3,50  m.  —  die  schrrf'i  stellt  nach  Jauthcben  kategorien 
geordnete  reihen  von  \Nörleru  zusammen  und  erklart  die  ety- 
mulügie  derselben,    in  lautlicher  beziehung  tindei  vorwiegeud 

.  der  Wechsel  zwischen  media  uud  tenuis  beachtung,  und  es  er- 
geben- lieb  daraus  na.  grwlppen  win  soleheab  Wörtern ,  die  aus 
dem  nd.  in  die  sohriflspraehe  aufnähme  gefünden  haben,  inner- 
halb der  grOleeren  abeobnilte  durchkrenaen  sieh  aber  manig* 
fache  gesiditapuncte,  teils  der  foivea-,  teils,  der  bedeutuogs-  ■ 
lehre  entnommen,    das  buch  trägt  daher  den  cbaracter  eines  | 
Wörterbuchs  und  wird  in  der  arl  eines  solchen  benutzt  werden 
müssen.    selh<f?<ndiee  forsrJnini:  des  verf.s  steht  zurück:  lo  1 
der  elymolügie,  weiche  die  li;iupLmasse  seiner  arbeit  bildet.  ■ 
folgt  er  im  ganzen  zuverlas&igeu  quellen  und  referierl  das  dort  1 
gebotene,    ihm  gehört  zumeist  die  auswahl  und  zusamnien- 

.  Stellung  an.  eiemeulares  mischt  sieb  daher  mit  gelehrtem 
detail,  sedais  buch  durchweg,  ein  Irnntes  aneadhett  iir^L 
Am  beelen  wird  es  der  pfietiiibe  aobnbnann  bemmen 
können:  er  findet  eine  men(9e- ersebainnngen  veneiehnei,  an 
denen  er,  rein  auf  grondlagci  das  nhd.,  lautliche  und  fimdio- 
nelle  Vorgänge  in  der  spräche  su  erklären  im  Jtande  sein  wird, 
der  Verl.  selbst  war  von  den  erfahrungeu  seiner  langjährigen 
schulUitigkeit  geleilet,  und  diesen  verdankt  die  schrift  das  beyte. 
man  wflnschtf  iiiir  dass  er  das  material  noch  mein  zur  practi-  1 

-  scheu  Verwendung  im  Schulunterricht  zurecht  gelegt  Itätte.  das  | 
mhd.  ist  jiliitrsi  —  wie  wir  glauben,  mit  recht  —  aus  dem  j 
rahmen  des  liieufsischen  gymnasiums  ausgeatinedeu  worden:  1 

-  es  handelt  sich  nun  darum,  das,  was  der  grammatische  teil 
des  mhd.  unterrichte  vielleicbt  anr  Ittrderung  des  sprachgefObls 
beigetragen  bat,  durch  sweokmirsige  benutaung  aUer  an  dem 
nbd.  spraebmaterial  selbal  noch  anm  ansdrnok  kommenden  er- 
scbeinungen  zu  eraetien.  der  vielverzweigte,  in  dem  vor- 
liegenden  buche  gesammelte  Stoff  isl  gerade  in  dieser  beziehung  > 

.  fruchtbar;  aber  der  verf.  hat  es  unterlassen  ihn  mit  bestimnalcr,  I 
bewuster  niethodo  von  diesem  standpuncte  zu  hearbeiteu. 

Direct  unriciiliges  —  von  mehreren  ungebcsserten  druck-  | 
leblern  abgesehen  —  ist  nicht  häutig:      ß,  ch  als  aspiraleu 
8.  11;  ^mutae'  und  'tenues'  gegenübergestellt  &  11;  'im  alleren 
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ohd.:  biderbe  ...  als  ob  es  mit  derbe  zusammengesetzt  wäre' 
s.  32j  aspirata  statt  affricata  s.  86i  auf  irrige  aulTassung  der 
lautTerschiebuDg  deutet  das  s.  12Ü  zu  herbst  und  Ao/ bemerkte; 
got.  Sa—s  s.  t41 ;  was  soll  gefilde  *mit  urspr.  i'?  s.  143; 
Zierde,  begierde,  geberde  sind  (ohne  Unterscheidung)  an  die  be- 
handlung  der  aus  eupbon.  gründen  entstandenen  stammes- 
erweiterungen  angescblossen  s.  168;  selt«oes  mbd.  gruf  fUr 
gruft  (gegenüber  durchgängigem  ahd.  grüß)  wird,  zur  aufsteU 
lung  einer  parallele  gruf:  gruft  ^  hufihuft  benUtst  s.  178  f; 
ß  gelte  als  duppelcoDSonant  s.  250;  nagdring  als  patronymicon 
auf  'ing  durch  misverstehen  von  Grimm  Gr.  in  441  s.  2M.  zahl- 
reiche einzelheiten  sind  jedoch  coütrovers.      J.  Seemüllbb. 

Arnims  Tröst  einsamkeit.  herausgegeben  von  dr  Fridriuh  Pfaff. 
mit  IQ  abbildungen.  2  —  5  (schlus8)lielerung  (Neudrucke  aus 
dem  Mobrschen  veriage.  heft  3 — 6).  s.  97—412  und  xcvi  ss. 
gr.  8».  Freiburg  i.  Br.  und  Tübingen,  JCBMohr  (PSiebeck), 
1883.  5,80  m.  —  der  veriagsbandlung  und  dem  fleilse  des 
herausgebers  gebtlrt  dank  für  den  neudruck  dieses  seltenenf 
an  sich  ioteressanten  und  historisch  cbaracteristi sehen  buches. 
was  oben  s.  ISI  f  Uber  die  1  lieferung  gesagt  ist,  gik  auch  für 
die  fortsetzung  des  neudruckes.  bei  deo  angestellten  Stich- 
proben fand  ich  den  text  zuverlässig  bis  auf  weniges,  zb. 
brauchte  s.  29B  z.  U)  viel  nicht  in  viele,  s.  4ÜÜ  z.  IS  forste 

.  (vgl.  DjG  u  2ül  DLD  8^  643,  31)  nicht  in  fxrste  geändert 
zu  werden,  die  anm.  Pf.s  sind  bibliographisch  und  biogra- 
phisch, wenige  sachlich  erläuternd,    wird  s.  127  Sauei^  aus- 

,  gäbe  des  Goio  angcluhrt,  so  muste  s.  296  Balkes  edition  der 
Trutzuachligall  auch  genannt  werden;  aus  dieser  konnte  Pf. 
ersehen  dass  Spee  nicht  1592  sondern  25.  2.  1591  geboren 
ist.  manche  anmerkung  ist  mursig  zb.  s.  19L  2M^  21S>  die 
umfangreiche  einleitung  ist  ebenso  eine  sammelstütte  bibliogra- 
phischer und  biographischer  Gelehrsamkeit.  Pf.  bringt  viel  und 
vielerlei  vor,  besonders  Ober  Görres  und  die  Volksbücher,  über 
das  Wunderhorn,  über  Vossens  Stellung  zu  den  romautikern, 

;  Uber  den  sonettcnstreit,  die  febde  zwischen  dem  Morgenblatt 
und  der  Einsiedlerzeitung,  und  auch  manches  andere,  was 
mit  der  TrOst  einsamkeit  in  entferntem  oder  gar  keinem  zu- 
sammenhange steht,  aber  man  lernt  aus  dieser  äufserlichen 
Chronik  der  Heidelberger  romantik  eine  reihe  von  versteckten 
einzelheiten.  ein  deutliches  bild  vom  wesen  der  zeiluug  ver- 
mag ich  mir  freilich  aus  Pf.s  einleitung  nicht  zu  machen, 
abgesehen  davon  dass  ihr  der  lucidus  ordo  fehlt  und  sie  sich 
zu  gerne  bei  kleinigkeiten  aufhält,  versucht  sie  auch  gar  nicht 
den  inneren  wert  der  TrOst  einsamkeit  zu  würdigen,   nur  die 

'  volkstümliche  und  altdeutsche  richtung  ist  beleuchtet,  ein 
urteil  über  die  wunderliche  Vergeudung  dichterischer  anlagen 
sich  zu  bilden  bleibt  dem  leser  überlassen;  wenige  werden 
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mit  Pf.  die  gestaltUDgftgibe  und  po«tiscbe  kraft  der  m 


JiZiMMBR,  Keltische  Studien,  2  heil:  Über  altirische  betoouog 
und  versktinst.  B»»rHn,  Weidmaonschf»  htichhnndlunp,  1884. 
vjrr  und  208  ss.  8".  5  m.  —  flir  die  deutsche  philologie  be- 
sitzt dieses  buch  ein  unmittelbares  ioteresse  durch  den  excurs 
8.200  fr.  es  handelt  sich  um  Pnrzival,  vi  buch,  zu  anfaug: 
rar/.ivdl  wird  dtiicti  drei  biutsiropleu  auf  dem  schnee,  die 
eine  vom  falken  getroffene  wilde  gans  verloren  hat,  an  wangeo 
ODd  kinn  aeiner  gatteblan  galüii  ariiiMrt.  im  nabiBOgi  ipa 
Paredur  kemlDt  du  irabe  daiu,  deaaan  aebwlna  mit  den  lookaa 
farglioheB  wird.  •  dtca  halte  Bireb-Binchfild  Die  eage  vom 

.  gral  8.  205  ala  *einc  etwas  confase ,  mit  mandwo  zusXUen  be- 
reicirarla,  uogenane  «idergabe  des  Conte  du  graal'  bezeicbaeL 
Zimmer  erweist  die  iirsprünglichkeit  der  walisischeu  fassoog 
durch  den  vcrfj!eicli  iniL  einer  irischen,  welche  hnndschrifllicli 
vor  dem  jähre  HCl  htz'iigt  ist.  diese  Fassung,  dir  sa^^e  von 
Deirdre,  hatte  JGrituin,  AUd.  walder  1,  10  und  Kmder-  und 
hausmärchen  3'  (185t:)),  311  allerdii)|^'s  schon  gekannt;  die 
kritische  feststelluug  des  Verhältnisses  m  den  anderen  lassungea 
wid  ikn  Tarwartung  ftt^  die  gralsage  iat  verdienst.  fOr 
die  graiaage  ist  damit  der  beweis  gelielort  dä»  die  mlfaiacbea 
mflräen  nicbt  tOU^  mm  ObreatieB  abhängig  aind,  aMdera 
auch  eiBheimische  äberlfefeningen  aufgeBemmett  babeo.  ein 
selbständiges  forltobea  und  ein  reicher,  wertvoller  gehalt  der 
keltischen  volkssage  neben  der  durch  Chrestien  ua«  vertretenea 
Htterarischen  entwickelun£r  ist  ^esichprt;  und  die  Vermutung, 
dass  diese  volksflberlielerungen  auch  Woliram  durch  andere, 
jeL/.t  verlorene  quellen  neben  Chrestien  zugekommen  sind,  hat 
eine  neue  kräftige  stütze  ertinlten.  über  den  sonstigen,  reichen 
inbait  des  Z.schen  buches  steht  ein  urteil  mir  nicht  üo.  für 
die  deulacbe  proaodie  und  metrik  ist  allerdings  die  vergleichung 
dar  iriaabea  eebr  iotereaaait:  ala  deno  bauptregei  atdit  aieh 
beraoa  daea  die  auf  die  bocbtoasilbe,  db.  die  «nie  in  aomi- 
oibus,  folgende  Silbe  die  tieftonigate  iat  unddalwr  aohwiadet; 

'  der  hocbton  f^Ut  «uoh  im  verbum  aof  die  1  silbe,  wem  es 
enclitisch  ist.  faebnngen  im  vers  können  aar  hocbbetonte  und 
nebenbetonte  silben  sein,  die  alte  Strophe,  welche  zb.  in  einem 
hymnus  auf  Patrik  erhalten  ist,  vergleicht  sich  der  anustubh- 
strophe,  hat  also  auch  eine  arische  Urform  erhalten  (s.  XQrl). 


Dr  FfiARZ  LicuTEN&TEUi  ist  zum  ao.  prof.  an  der  uoiversitjlt 
Breslau  ernannt;  dr  BoftDACs  bat  sich  an  der  muvciaiut 

Halle  habilitiert. 


Siedler  rühmen  wollen. 


B.  SEurpsar. 


Strafsburg  i./E.,  27  juni  1864. 
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